Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


GESCHICHTE,  LITTKRATtrU  UND  ÖPRACi 

ÖSTERREICHS  UND   SEINER  KRONLÄNDER. 

nURCH  DIE  LEÜ-UESKLLSCHAFT 


Db,  J,  Hirn  und  ür,  J.  E.  Waceernei.!, 

n,  (V.  PKIIKKSBOltBN  A\  IiBN  UNIVERMTXTEN  W)KS  UVD  ISKSUIIÜCK, 


KAISER  FRANZ  I.  VfrN  ÖSTERREICH 


I 


ran)  DIE  STIFTTOG  DBS 

LOMBARDO-VENETIANISCHEN  KÖNIGREICHS. 

VON 

J-'HHK.  v(  BELFERT.  V 


INNSBRUCK. 

LTJEWiAti  IJER  WAUNKK'WHK''  UNIVKRSITÄTS-BUCHUANDLDNÜ^ 

1901. 


QUELLEN  UND  FORSCHUNGEN 


ZUR 


GESCHICHTE,  LITTERÄTÜR  UND  SPRACHE 


ÖSTERREICHS 


UND  SEINER  KRONLÄNDER. 


DURCH  DIE  LEO-GESELLSCHAFT 

HERAUSOEOEBEN  VOM 

Dr.  J.  HIRN  ü.  Dr.  J.  E.  WACKERNELL 

PROFESSOREN  AK  DEX  UNIVERSITÄTEN  WIEN  U.  INNSBRUCK. 


VK. 

FHR.  V.  HELFERT  KAISER  FRANZ  I.  VON  ÖSTERREICH  UND 
DIE  STIFTUNG  DES  LOMBARDISCH-VENETIANISCHEN  KÖNIG- 
REICHS. 


INNSBRUCK. 
VERLAG  DER  WAGNER'SCHEN  UN  [VERSITÄTS-BUCHHANDLUNG. 

1901. 


FHK.  V.  HELFEKT. 


KAISER  FRANZ  I.  VON  ÖSTERREICH 


UND  DIE  STIFTUNG  DES 


LOMBÄRDO-YENETIANISGHEN  KÖNIGREICHS. 


IM  ZÜSAMMI-2NHANG  MIT  DEN  GLEICHZEITIGEN  ALLGE- 
MEINEN EREIGNISSEN  UND  ZUSTÄNDEN  ITALIENS. 


MIT  EINEM  UKKUNDLICHEN  ANHANG. 


INNSBRUCK. 
TEBLAG  DER  WAGNEB'SCHEN  UNIVEESITÄTS-BUCHHANDLUNG, 

1901. 


.qv( 


Hsi 


H 


H 


DRUCK  DER  WAGNERISCHEN  ÜNHTIRSITÄTS-BUCHDRÜCKEREI. 


Die  Begierung  des  Kaisers  Franz  I.  von  Oesterreich  ist 
eine  der  merkwürdigsten,  nicht  blos  für  unsere  vaterländische 
Geschichte,  sondern  selbst  für  das  was  man  Weltgeschichte  zu 
nennen  liebt. 

Sie  ist  merkwürdig  erstens  durch  ihre  lange  Dauer,  in 
der  sie  nur  von  der  zweier  seiner  kaiserlichen  Sippen  über- 
ragt wird:  von  der  Begierung  Friedrich  III.  (IV.)  der  durch 
dreiundfünfzig  Jahre  die  Erone  getragen  hat,  und  von  der 
unserer  gegenwärtig  glorreich  regierenden  Majestät,  welcher  die 
gottliche  Vorsehung  zu  dem  halben  Jahrhundert,  das  wir 
bereits   feiern  konnten,  noch  ungezählte  Jahre  zulegen   wolle. 

Sie  ist  merkwürdig  zweitens  durch  den  seltenen  Um- 
schwung der  Geschicke,  der  sie  in  zwei  dem  Wesen  und  Cha- 
rakter nach  einander  diametral  entgegengesetzte  Perioden 
scheidet:  die  erste  Hälfte  von  1792—1813,  in  welcher  der 
Elaiser  die  Schule  wiederholten  Unglückes  im  Felde  und  Ver- 
lostes an  Ländergebiet,  an  Macht  und  Ansehen  durchmachen 
mnsste,  und  die  zweite  Hälfte  von  1814 — 1835,  wo  eine  unun« 
terbrocheue  Friedenszeit  ihm  die  ungetheilte  Liebe  und  An- 
hänglichkeit seiner  Vr)lker  sicherte  und  wo  er  zu  einem  Gegen- 
stande neidloser  Achtung  und  Verehruug  aller  auswärtigen 
Mächte  wurde,  so  dass  sich  auf  ihn,  den  erst  schwer  geprüften, 
dann  durch  ein  seltenes  Glück  begünstigten,  der  Spruch  ,per 
aqpera-  ad   astra*"    mit   vollem   Rechte  anwenden  lässt     Kaiser 
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Franz  I.  war,  ti*otz  allem  was  seine  Länder  in  der  ersten 
Hälfte  seiner  Begierung  gelitten,  und  vielleicht  gerade  dadurch, 
dass  sie  es  mit  ihm  gelitten,  einer  der  volksthümlichsten 
Monarchen  die  je  auf  einem  Throne  sassen. 

Die  Begierung  des  Kaisers  Franz  ist  drittens  merkwürdig 
durch  die  Eigenart  seiner  Persönlichkeii  In  seinen  ersten 
Lebensjahren  kindisch  und  flüchtig  überdiemassen,  so  dass  sein 
Erzieher  Graf  CoUoredo  klagte,  es  sei  ^nicht  möglich,  ihn  zu 
etwas  gescheidtem  und  raisonnablen  anzuhalten*,  lautete  ein 
paar  Jahre  später  1777  das  ürtheil  über  den  neunjährigen 
Knaben  ganz  anders :  er  habe  sich  sehr  zu  seinen  Gunsten  ge- 
ändert; er  zeige  besonderen  Lerneifer;  er  sondere  sich  von 
seinen  Geschwistern  wenn  diese  spielen  ab;  er  führe  sich  so 
gut  auf,  „dass  alle  ihn  loben  und  Wohlgefallen  an  ihm  haben ^. 
In  der  strengen  Schule  seines  Wiener  kaiserlichen  Oheims  gediehen 
diese  guten  Eigenschaften  zur  Reife  und  entwickelten  sich  neue. 
Vom  türkischen  Kriegsschauplatze  schrieb  Joseph  11.  seinem 
Bruder  Leopold:  „Vor  dem  Feinde  war  Franz  nicht  anders  als 
im  Zinmier,  das  Pfeifen  der  Kugeln  liess  ihn  auch  nicht  eine 
Miene  verziehen*.  Als  ihn  der  Kaiser  im  Jahre  1789  neuer- 
dings zur  Armee  schickte,  stellte  sich  der  junge  Prinz  dem  Ober- 
feldherm  mit  den  Worten  vor:  «Hier  bin  ich,  lieber  Loudon, 
bitte  mich  nicht  zu  schonen*.  Dem  Fürsten  Kaunitz  schilderte 
Joseph  II.  seinen  Neffen  also :  „Erzherzog  Franz  ist  nicht  ohne 
Kenntnisse  und  auch  nicht  ohne  Fleiss,  von  zwar  kaltem  und 
langsamen,  aber  richtigem  ürtheil,  apathisch  g^n  alles  was 
man  Vergnügen  und  Unterhaltung  nennt,  gesund,  sogar  kräftig; 
er  wird  zwar  nie  das  besitzen,  was  man  Annehmlichkeiten  des 
Geistes  und  Körpers  nennt,  kann  sich  aber  doch  dereinst  als 
ein  für  die  Geschäfte  gut  organisirter  Kopf  erweisen  und  Festig- 
keit des  Charakters  an  den  Tag  legen.*  Hat  der  geistvolle 
Ohm  mit  dieser  Gharakterisirung  seines  Brudersohnes  weit  vom 
Ziele  getroffen?! 

Wenn  miin  nun  aber  die  Frage  aufwirft:  Besitzen  wir 
eine  ihres  Gegenstandes  würdige  und  denselben  erschöpfende 
Geschichte  des  Kaisers   Franz  1.  und   seiner  so  überaus  merk- 
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wQrdigen  Regierung?  so  lässt  sich  keiue  andere  Antwort  geben 
als:  Leider  nein!  Wir  köuoeu  nucb  eine  eulche  kaum  besiteen, 
so  lang  nicht  alle  Kichtungeu  seiner  Begier ungsthiitigkeit  bis 
ins  einzelne  durchi'orscbt  und  in  klares  Licht  gestellt  sind.  Wir 
verfügen  über  sehr  werthvollea  Idaterial  fUr  die  militärische 
Geschichte  der  Napoleoni&cheu  Zeit,  obwohl  einzelne  Partien 
noch  immer  ausreichender  wissen  seh  aftlichuu  Behandlung  er- 
mangeln. Wir  schützen  die  Memoiren  Metternich's  als  einen 
Terlösslichen  Führer  durch  die  Güuge,  oft  auch  Irrgäuge,  der 
answärtigen  Politik  sowohl  während  der  Enegs-  aU  während 
der  laugen  Friedensjahre,  und  die  neuere  einheimische  Literatur 
hat  diesen  Zeitraum  oder  einzelne  stiner  Abschnitte  eingehen- 
der Prßfnug  uuterworfen.  Was  die  Persönlichkeit  des  Monarchen 
I  betrifft,  so  fehlt  es  nicht  an  dankenswerthen  Beiträgeu:  ich 
I  erinnere  HU  die'verdienstTolleu  Arbeiteu  Hleronymus  Weyda's 
I  and  P.  Coeleatiu  Wolfßgruber 's,  an  die  im  , Vaterland" 
1899  Nr.  77ff.  pubticirten  Tagebücher  der  Katharina  Hof- 
finger  Kummertrau  der  Kaiserin  Maria  Ludovica  u,  a. 

Eiu     Feld    aber,    das    mit    Ausnahme    weniger    bebauten 

Strecken   fast  noch  völlig  brach  liegt,  ist  die  Ländergescliichte. 

Intereesant    ist   die  Persönlichkeit   des  Monarchen,   der   ein   so 

groBsartiges    Staatsgebilde    beherrschte;      interessant   sind   die 

wechselnden  äusscreu  Beziehungen  eiuer  Grossmacht  wie  Oester- 

reich  zu  den  anderen  Factoren  des  europäischen  Staatensystems ; 

interessant  ist  der  Verlauf  der  Wafitugänge,  in  denen  die  ver- 

scbiedeueu  Mächte    ihre  Kräfte  gegeneinander   maassen.     Aber 

nicht   minder   interessant    ist   das   innere  Getriebe   der  Staats- 

inascbine  und  deren  Einwirkung  auf  das  Voikalebeu,  ist  dieses 

Viilkslebeu    selbst    sind    ihe    Rt^giingeu    und   Wandlungun    der 

Volksaeel«.  wenn  man  es  versteht  und  sich  die  Mühe  gibt  deu- 

f  telben  aufmerksam  nachzugehen.     Einzelne  Seiten  der  Verwal- 

I  tnngH-  und  tJülturgeschichte  der  Franci seeischen  Zeit,  z.  B.  die 

[  fin&n^üelle,  die  literarische,  die  Büchercensur,  haben  zwar  mehr 

minder    fleissige    Bearbeitungen    erfahren,    wobei   jedoch 

t  TOB)  Mittelptinkle  des  Reiches  ausgcgungeu,    ein   centra- 

J  listüch^T  Standpunkt   eingehalteu    wurde.     Es   darf  sich   aber 

K-f^ende  auf  diesem  Gebiete   nicht   mit  allgemeinen  Ergebnisseu 


■^  _     vill     — 

Hpid  Uebei-sicbteii  begnügt,  es  mtisa  iu  das  Lebea  der  vt^rschie- 
Hbaeii  Königreiche  und  Läadur  liiu abgestiegen  werdeu.  Mit 
Bieten  Worten :  sorglältlg  gearUeibete  Verwaltunge-  uud  Laodes- 
H|eBchicht«a  müssea  deu  Stoff  liel'eru,  mit  de^eu  Beuütznug 
Heh  ein  lebeuisvolles  Bild  der  iuuereu  Zustäude  und  Stim- 
B^iiDgeii  im  ganzeu   Umt'auge  des  Kaiserstaates  hersteUeit  liesse. 

H.      Eine   Laudesgescliichte   solcher   Art,   eigentlich    nur  einen 
H^tliclien    Ausacbnitb   aus   einer   solchen,    hat   der   Torliegeude 
^Bptsuch  im  Auge.     Denn  ^n  ist  die  Stiftung   und    es  sind  nur 
^pe   Ad  tauge   des    lombardisch-venetiuniechen   Eönigretchs,   die 
Hfiieu  kliol'tigen  Forscher  anregen    mögen,   dits  weittire  Innen- 
HUaeu  einer  politiscbeu  Schöpfung,  die  durch  nahezu  ein  halbes 
Hpfarhiiudert   nicht   die    letxle  Stelle    im   europäischen    Völker- 
^Boncerte  eiuuahm,  zum  Gegenstaude  ihrer  Stiidieu   zu  uiuchen- 
H^i      Wenn  in  dieser  Weise  der  hier  xu  behandelude  Stoff  einerseits 
Bigtlich  begränzt,  auf  wenig  mehr  als  zwei  Jahre  eingeschränkt 
Bit,  so  gewinnt  er   anderseits   insofern   au    räumlicher  Ausdeh- 
|b)ng,   als   wegen   der   mannigfachen    Berührungen    und  Bezie- 
Rplingeu,    welche    in    jener    Zeit   Lombardo  -  Venetieu    mit   den 
anderen  Theilen  der  apcnniniacheu  Halbinsel  gemein  hatte,  ein 
weiterer  Horizont   für   den   üeberblick   der   Begeben  hei  teji  uud 
Zuständt;  gewonnen  werdeu  musste.     \iä   sind    iu    ilie^er   Rich- 
tung manche  Verhältuinoe  zu  berühren,   die   in   datuatiger  Zeit 
keine  mindere  Scheiduug   der  Geister    veranlasst.  Leide usch uil - 
Uchkeit   der  tiemiltber   erregt   haben,  als   dies   heutzutage   der 
Fall  ist:  nur  die   Scenerie,   die   Physiognomie   der  Streitenden, 
die  Art  und  Weise  des  Kampfe«  waren  damals  zum  Theil  andere 
als  iu  spateren  Tagen. 

und  da  wolle  aicli   der   geneigte   Leser   stein   gegenwartig 

halten,    dass    er    es    iu    dem    ihm    vorliegenden    Buche    nicht 

^t    der     persönlichen     Politik   des    Verfassers,    nouderu     mit 

lern    Ueschichtswerke    la    thun   hat,    welchem    die   möglichst 

pue    Wiedergabe   der    Geschehnisse    und    Erscheinungen  eum 

gesetzt   ist.     Wenn   z.    B.  in    dem   damaligen   Meinung«- 

t  jene  Angelegenheiten  eine  grosse  Holle  spielen,  die  mau 

neichiscberseits  aU  publieo-ecdesiaiiiico  bezeichaet«,  so  kann 
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es  sieh  dem  Historiker  nicht  darum  handelu,  in  eine  Kritik  des 
theresianisch-josephinischea  Systems,  des  grundsätzlichen  Gegen- 
satzes der  Anschauungen  des  weltlichen  Regimentes  und  der 
römischen  Curie  einzugehen,  sondern  nur  darum,  das  thatsäch- 
liehe  der  diesem  Gegensatze  entspringenden  Haltung  und  gegen- 
seitigen Schritte  dei*  beiden  gewaltigen  Mächte  zur  Darstellung 
SU  bringen. 

Was  die  fiir  dieses  Werk  benutzten  Quellen  betrifft,  so 
wurde  wohl  keines  der  Archive,  wo  sich  etwas  für  den  Zweck 
der  eingeleiteten  Forschungen  vermuthen  Hess,  unbesucht  ge* 
lassen.  Die  ausgiebi^^ste,  weil  bisher  wenig  beachtete  Ausbeute 
lieferte  das  Archiv  der  ehemaligen  Polizei-  und  Censur-Hof- 
stelle,  seit  der  Aufhebung  des  Polizei-Ministeriums  dem  Archive 
des  Ministeriums  des  Innern  einverleibt  Es  ist  ttir  die  innere 
Geschichte  Oesterreichs  von  uuschätzbarer  Bedeutung,  erstens 
durch  die  regelmässigen  Stimmung^berichte  die  es  enthält,  und 
zweitens  durch  die  sehr  ins  Detail  gehenden  Nachrichten  über 
Persönlichkeiten  und  Vorgänge,  die  charakteristisch  geuug  sind^ 
um  nicht  der  Vergessenheit  überantwortet  zu  werden. 

Für  den  urkundlichen  Anhang,  der  sich  durch  Wiedergabe 
höchst  interessanter  Aufzeichnungen  leicht  um  das  doppelte, 
ja  dreifache  vermehren  Hesse,  wurde  eine  kleinere  Anzahl  aus- 
gewählt, mehr  nur  als  Proben  der  vei'schiedenen  Kategorien 
schriftlicher  Behelfe,  die  dem  Bearbeiter  zustatten  kamen: 
kaiserliche  Entschliessuugen  und  Handschreiben;  amtliche  Vor- 
träge, Gutachten,  Berichte,  Zustands-  und  Stimmungs- Ausweise; 
vertrauliche  oder  geheime  Anzeigen;  Partei-Kundgebungen  und 
Aufrufe;  private  Mittheilungen  und  Briefe,  darunter  polizeiliche 
s.  g.  Intercepte. 

Noch  ein  Wort  bleibt  mir  persönlich  zu  sagen.  So  grosse 
Aufmerksamkeit  ich  der  Correctheit  des  Satzes  gewidmet  habe 
und  mich  dabei  selbst  befreundeter  Mitsorge  zu  erfreuen  hatte, 
so  wenig  kann  ich  für  die  mancherlei  Druckfehler  einstehen, 
die  mir  und  meinen  freundlichen  Beiständen  etwa  ent^ngeu  sein 
oder  sich  nachderhaud  durch  ein  Versehen  der  Anstalt  einge* 
•cUichen   haben  mögen.     Die  Entfernung  des  Druckortes  und 
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Üe  wiederholt«,  mitunter  mehrmonatliche  Unterbrechung  der 
Drnckarbeit  mögen  zur  theilweis*;u  Entschuldigung  dienen. 

Eine  Schwierigkeit  eigener  Art  boten  die  Orts-  und  Per- 
sonen-Namen, die  sich  in  den  Acten  oft  uiideutlicb  niederge- 
Bchrieben  oder  blos  nach  dem  Gehör  wiedergegeben  fanden, 
ohne  dasa  in  einzelnen  Fällen  eine  Controle  ans  anderen  Qnellen 
zur  Verfügung  stund.  An  nianciieu  Misgriffen  trägt  mein  eigenes 
Versehen  Schuld.  So  wird  mau  iu  den  ersten  Bogen  die  be- 
kannte Mailänder  Familie  „Lecchi*.  die  Gegend  um  Hovigo  ,die 
Polesina"  genannt  finden,  da  ich  erst  später  belehrt  wurde, 
dass  sich  evstere  .Lechi"  schreibe,  letatere  ,il  Polesine', 
also  das  (Gebiet  vou)  Polesine  heisse.  S.  103  war  .taecoini 
Tecchi"  vielleicht  besser  ,ulte  Kalender'  /.u  übersetzen,  d.  h. 
Sachen  die  ihren  Gebrauchswerth  verloren  haben.  Hingegen 
werde  ich  vielleicht  Verzeihung  finden,  wenn  ich  für  die  st«i- 
rische  Hauptstadt  nicht  das  dialektische  .Graz*,  sondern  die 
vor  der  Pui^atallischen  Philippika  in  den  ersten  vierziger 
Jahren  von  der  ganzen  gebildeten  Welt  gebrauchte  Scbreili- 
weise  .Grätz"  anwende.  Den  Präsidenten  der  Polizei-  und 
Ceusur-Hofstelle  habe  ich  im  Texte  mit  .Haager'  geschrieheu, 
weil  dies  nach  Wnrzbach  die  richtige  Schreibart  der  Familie 
ist.  während  sich  in  gleichzeitigen  Urkunden  zumeist  die  Schrei- 
bung .Hager'  findet,  Lombardo-Venezien  atund  von  17%  bis 
1814  unter  französich-italienischer  Herrschaft  und  dies  brachte 
in  der  Amtssprache  mancherlei  AJischung  von  Ausdrücken  und 
Schreibweise  mit  sich,  z.  B.  .Departement*  und  ,Diparti- 
mentC,  Weehselworte  die  namentlich  in  dem  Systemal-Vor- 
trage  Bellegardä's  S.  521 — 541    einander   fortwährend  »blöden. 

Zu  besonderem  wärmsten  Danke  für  vielfache  Hillcleistong 
und  manche  schätzbare  Winke  flUile  ich  micb  allen  Herren 
des  kaiserlichen  Stauts-Archives,  des  Uinisterial-Arcbivea  des 
Innern  und  der  Wiener  üuiversitiits  -  Bibliothek,  diLnn  den 
Herren  Professoren  Eduard  Werthoimer  und  Hans  v.  Vid- 
telini    sowie    Herrn    Ministerial-Connpi^ten    Dr.    Maxintiliau 

Bauer  veriiflirlitct,   Wi«-dcrliolt  l..: ■  '       -.].,.mA 

des    Flirtganges    meiner   Arbeit    •  dc9 

Ednigl.-Italienischen  BotanhAflaiuiii.       ■    i  .  .^,    •■  -.^•imuUf 
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Casani  Confalonieri,  des  gelehrten  Kenners  mailändischer 
Persönliclikeiten  und  Verhältnisse  zu  erfreueh,  dem  hief&r  meine 
verbindlichste  Anerkennung  ausgesprochen  seL  Er  ist  ein  Enkel 
Jenes  Marchese  Carlo  Cusani  Confalonieri,  von  welchem  S.  340 
die  Rede  ist.  Das  Erbschloss  Carate  in  der  naturschönen  Brianza 
ist  heute  in  seinem  Besitze;  im  Familien- Archive  wird  die  dem 
Orossvater  1815  verliehene  Verdienst-Medaille  sammt  Diplom 
aufbewahrt. 

Elisenthal  bei  Böbmisch-Eisenstein  20.  August  1900. 


Abkürznngen. 


A.  B.  G.  B.  ^  Allgemeineä  bürgerliches  Gesetzbuch. 

Ä.  C.  =:  Caltus-Ärehiv. 

A.  H.  E.  =  Allerhöchste  Entschlieisung. 

A.  ü.  =  Unterrichts- Archiv. 

A.  n.  T.  -^  Allem nterthänigster  Vortrag. 

C.  0.  H.  C,  ^  Central-Organiairangs-Hof-CommisBion. 

H.  E.  A.  ^  Hofkammer-Archi»  (jetzt  k.  k.  FinaDi-Hinisterium). 

H.  Kr.  B.  ^  Hofkriegsrath  (jetzt  Beichs-Eriega-Hinisterium). 

J.  A.  =^  Archiv  des  Hinisteriums  des  Innern. 

Kr.  A.  ^  Kriega-Archiv. 

0.  G.  H.  =  Oberster  Gerichtshof. 

P.  A.  oder  Pol,-Ä.  =:  Poliiei-Archiv  (jetzt  Miaiat«rinm  des  Innern), 

8L  A.  =  Staats-Archiv. 

St.  B.  A.  =  Staatsraths-ArchiT. 


Chronologische  Uebersicht 

1814  Januar  1 1 .  Bündnis-  und  Bürgschafts-Vertrag  zwischen 

Oesterreicb  und  Neapel  2. 
Februar  4.  FM.  Bellegarde  in  Verona  2. 

März  3.  Kaiserlicher   Befehl  gegen  die   Freimaurerei  bei 

den  Beamten  7. 
»     15.  Franz  I.   an   die   Oberste  Justizstelle  wegen  Ge- 
richts-Organisation   in    den    reacquirirten    Pro- 
vinzen 8  f. 
»     31.  Einmarsch  der  AUirten  in  Paris. 

April  20.  Bataille  des  parapluies  in  Mailand    — 
Provisorische   Begentschaft    8.    525  f. 

>  t,  Napoleon  nach  der  Insel  Elba. 

>  23.  Militair- Convention    zu    Mantua:     Rücktritt    des 

Prinzen  Eugen  Beaubarnais  8. 

»      26.  Bentinck's  Aufruf  an    die  Genuesen  6^. 

»      30.  Die  Franzosen  räumen  Venedig  9. 
Mai     7.  Venedig  von  den  Oester reichern  in  Be- 
sitz genommen  9. 

>  8.  Bellegarde  marschirt  in  Mailand  ein  8. 
»    19.  Zuschrift   von    vierzehn    Italienern    an   Napoleon 

auf  Elba   134. 
»    21.  Bericht  Bellegarde's  an  den  Kaiser   15,   111. 

>  30.  Frieden  von  Paris   10. 

>  31.  Bericht  Bellegarde's  nach  Wien  72  ^^). 

'Juni  16.  Feierlicher  Einzug   des    Kaisers 

in  Wien   10. 
17«  Päpstl.  Breve  wegen   provis.  Verwesung  des  Pa- 
triarchats von  Venedig  46. 
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)14  Juli     2.  A.  H.  Handschreiben  an  den  Grafen  Ugarte  11  f. 

>       8-  Oabm.  Schreiben  an  denselben  15  "). 

—  Empfang  der  TenetianiHchea  Deputation  in  Wien 
16f. 

y     25.  KaiaerL    Handschreiben    an    Ugai-te    in    Sachen 
Hothstandes   37. 

»     '£7.  Aoflösang    des  Finanz-Uinisterioms   der   ehema- 
ligen italienischen  Begier nng  33. 

,      31-  Cabinetschreiben  in  pnblico-eoclesiaaticiB  42- 

I      ,     K.   k.  Centtal-Organisirangs-Hof-Com- 
misBiOD  in  Wien  19  f. 

Angust  18-  Erlass  der  C.  0.  H.  C.  an  Bellegarde  and  Beuss 
55. 

>  27.  Erlass  Bellegarde's  gegen  geheime  Verbindungen 

nnd  Versamminngen  141. 

>  31.  Kaiserl.   Handschreiben    an  La2ansk^    betr.    das 

Placetnm  reginm  43. 

sptember     6.  Eaiaert.  Handbillet  an  Hettemich  in  Sachen  des 
Venediger  Fatriarchats  4G  '"). 

>  12.  A.  H.  Cabinetschreiben  an  die  C.  0.  H.  C.  59. 

>  14.  Vertraolicher  Bericht  aus  Mailand   151  '^^). 
,  15-  Strassoldo  ans  Bologna  an  Haager  141  '^"). 

>  1  Instrnction  de  Lonis   XVHI  ä   son  am- 

bassade  ä  Vienne  68^^). 

>  17.  Einzag  Ferdinand  IH.  in  Florenz  75. 

■  24-  A.  H.  E.  in  Sachen  zahlangsonf&higer  Schuldner 

30. 

October     4.  Feier  des  kaie,  Namenstages  in  Mailand  |7. 

>  >    (l7.?)Acht  Personen   anf  Bellegarde's  Befehl  in 

Mailand  erschossen?   105  "*). 
,  6.  A.  E.  E.  in  causa  C.  0.  H.  C.  20  )»)■ 

,         10.  Empfang    der    lombardischea    Haldiganga-Depn- 

tatiott  in  Wien    17- 
a         15.  Handschreiben    Franz   I.     an     den    Präsidenten 

Baldacci  55. 
f        19.  Kuserl.   Befehl   w^n   Uebersetzong   der  Osten. 

ReeetRbüober  ins  itnüenische  2p, 
,         25.  General  -  Bericht     UBllcKunii 

115,    IIU,  5-21—341. 
,        26.  Ofen,  Ä.  H.  E,  in 

lombardischea  i 
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1814  October  29.   A.  H.  E.  in  Sachen  des  Venediger  Patriarchate» 

46  ^^). 

November  2.  Vorschlag  Gravenegg's  fär  das  Venediger  Budget 

1814|5  S.  35. 
»       11.  Senat  för  die  italienischen  Rechtsgeschäfte  und 
Verhandlungsgegenstftnde     bei     der    Obersten 
Justizstelle  28. 

>  23.  Eaiserl.   Handschreiben   an   Bellegarde   in   causa^ 

StrafVer&hren  30. 
»       25.  A.  H.  E.  in  causa  Zwischenzölle  37  ^^). 

December  2.  A.  H.  E.  in  causa  Buchhandel  38  ^®). 

»  8.  Systemal-Vortrag  des  Hofrathes  v.  Kü- 

beck  57 — 65. 
»  9.  A.   H.   E.   über   den   unbeweglichen    Besitz    der 

Juden  42*«). 

>  »    FZM.  Chasteller  in  Padua  21. 

>  14.  üebertragung  aller  indirecten  Abgaben  und  Ge- 

fälle an  die  Banco-Deputation  38. 

>  23.  Actiyirung   des   k.  k.  Appellations  -  Gerichtes   in 

Venedig  30  f. 

»  >  Eaiserl.  Handschreiben  an  den  Justiz-Präsidenten 
Grafen  v.  Oettingen  28. 

»  24.  Bericht  des  Fürsten  Beuss  nach  Wien  über 
Mulazzani  und  Raab  26. 

»  27.  Franz  I.  bewilligt  verschiedene  Tax-  und  Ge- 
bühren-Erleichterungen 37. 

»  »  Deputation   aus  Gomachio    in  Wien  97. 

»        28.  Aufhebung  des  Mailänder  Cassations -Hofes  31. 

»  30«  Erlass  des  Fürsten  Reuss  gegen  geheime  Ver- 
bindungen  141. 

1815  Januar  l.  Jahresgruss  des  Mantovani   100. 

»         »  Herabsetzung    der     Steuern    im    Venetianischen 

S.  319. 
»         5.  Drei  angeblich  Reuss*scbe  Commissäre  in 

Ravenna  90. 
»         7.  Glänzendes  Ballfest  BellegarJe^s   107. 
»         9.  Votum  des  Staatsrathes  Lorenz   betr.    üebergriffe 
und  Anmassungen  der  Curie  48.  548  f. 

>  15.  A.  H.  Handschreiben  in  Sachen  der  Bresciti-Mai- 

länder  Militär- Verschwörung   147  ^''•"). 
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1815  Januar  24./25.  F^tinmg    der   k.   k.   italienischen   Trappen   in 
Wien   10!  '"•). 
t        25.  Uofratli  Pratobeverii  über  üie  nach  dem  Code  Na- 

pol&ii  geschlossenen  Ehen  1 1 J  f. 
.       26.  Brescianer  Petition  wegen  Obersten  Geiluht^liofes 

im  Lande  :i2  Anm. 
1        ,     A.  U.  £.  in  publica-eccleeiBEtitiä  48- 
1       29.  Abführung   der   Milit&r- Verschworenen   aus   Mai- 
land nach  Mantna  147. 
,        .     A.  H.  E.  über  die  nach  dem  Code  Napolton  ge- 
schlossenen Ehen  113. 
,      —     Kündigung  des  Pachtes  der  Scala  in  Mailand  1 08 '  ^")- 

Febmar  2.  TeneziaE&pportosegi-eto  108""),  H2"'''),  151^''). 
,  7.  Kwaerl.  Verbot  des  Tragens  ex- italienischer  Uni- 

formen  159. 
a  9.  Verabschiedung    der    italienischen  Deputirten    aus 

Wien,    mit  Ausnahme   der   Grafen    Por/.iu  und 
Uellerio  1)7. 

>  1(1.  A.  H.  Verbot  des  Hazardspieles  in  der  Uaililuder 

Scala   108  '^'). 

>  ll.i'l2.  Geburtstagsfeier  des  Kaisers  in  Venedig  iü9. 

,  15.  Weisung  der  C.  0.  H.  C.  an  Beuss  über  die  St. 
Gregorius- Feier  in  Venedig  44  '"). 

.  22.  A.  H.  E.  über  die  Organisirung  von 
OeBterreichisch-Italifn  117—119. 

,  >    Venedig   KapporJo    Sfgreio   (übiT   die    Maclim- 

Bchaften  Muriifä  und  Bentinck's)  5.'>0 — 5.*i4. 
„       20.  Kapoleon  verliisst  Elba  li;». 

,  ,  Bericht  Strabsoldo's  über  den  Notbstaml  in  den 
Legationen    120  f. 

T  28.  Willenserklärung  Franz  L  in  Sachen  der  National- 
güter 119. 

üiiri      J.  Napoleon    landet    im  Hafen    Ton 

Jonan  lß4. 
1         3.  V.  Bottmann  übernimmt  die   Leitang   des   Vene- 
diger Appellatioiis-Gerichts  227. 
I     2./3.  Paaline  Borghen  in  Compigtiaiio  167. 

4.  Nncbricbt    vom    Entvoicben    Kapoloon's 

in  Neapel  —  Fried ensvflrtichemnjrMi 
des  K.-  -...-   ir?. 
,  6.  Bologna.     Hfrid:-         ■!■        -      ■  ■  u     '',;..      .,    , 

6B6— 657. 
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n     6.  Ans  Aversa  ober  die  Flacht  Napoleon's 

lß3'»'),  468*9>)'  557—559. 
8./9.  NBchtliohe  Verhaftangea  in  Hkiland   174. 

9.  FrinzeBsin  Elisa  in  Bologna  an  Jörfime  in  TrieBt 
559  f. 

12-  Kaiserliches  Huidachreiben  ia  cansa  ital.  Jnstiz- 

Senatea  223. 
13.  Beaetoung  toh  sechs  Bathstellen  beim  Venediger 

AppelUtions-Gericht  227. 
15.  Conialonieri  Lettera  ad  im  amico  201  f. 
17.  Anträge    der  C.  0.  H.  C.  über    die    Organisiiang 

der  italienischen  Provinzen  205- 

13-  Erzherzog  Karl  an  Erzherzog  Johann  205- 

20-  Bellegardo  an  Haager  wegen  Gründung  einer  po- 
litischen Zeitung  52 — 54,   5Gü — 564. 
21.  Rapporto  segreto  aus  Venedig  nach  WienlSS'*'). 
24.  Flucht  Jeröme  Sonaporte's  ans  Triest   170. 

>  Die  Bacciocchi  in  Bologna  aufgehoben   und  fort- 

geschafft 188. 

>  Franz  I.    zu    Erzherzog    Johann    über   die    italie- 

nischen Verhältnisse   177. 

26.  GrafSanrau  zum  k- k.  Armee -Uinister  ernannt  177. 

27-  ObstL   Graf  Woyna   ans   Triest  nach   Wien   ge- 
sandt 185- 

28.  Nachricht  in  Mtüland   vom  Eintreffen  Napoleon's 
in  Paris  1 79. 
28-/30.  Schi  US  sverhand  lang    des    Mantuaner    Special-Ge- 
richtshofes 200. 

30.  Manifest  von  Bimini   179. 
,     Die  Bacciocchi  in  Grati  189- 

31.  Lncian  Bonaparte    kommt    unerkannt  durch  Mai- 

land   171. 
,      Separatvotura  Uettemich'ii  über    Bang    und  Titel 

von  Lombard o-Venetien  2«6f. 
1     Hatia    Louise     tritt    die     einstweilij^e 

Verwaltung   ihrer  H  erzogthümer  an 

den  Kaiser  ab   178. 
1     Einsetzung  eines  Specisl-Gericlitshofes  in  Mailand 

für  Aufstand,  Strassenrauh  etc.    176,   394. 

t.  Esteurliehe  Ke.'folation:  .Lombardisch- 
venetianisches  Königreich*- 207- 
B«fohl  lieilugarde's  wegen  Eidesleistung  der  pen- 
^anirt*>u  ei -italienischen  Officiere   184- 

Qmllan  u.  Fonchunii-D  Vll-  b 
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il     I.  TTcaeid  der  in  dax  Suta^  der  k.  k.  AmM  aof- 
gtmiKaatatfM  ei-iUlienücben  Offidere   l>2fl 
»  FriiDoai  gän   u»  Maüaiiil   uc   Aihkc   ab  21o. 
l.,iS.  Aageblid«   Furinuarer-VemsmlaBgca  in  Vrae- 
dig   181- 

3.  Bcllcgfträe    Lnogolciieiite     de)    Vicere 

2m:  £ 

4.  WciavagCB  Ha^er«  kn  Choriiuky  in  Bräun  1 9 1  f. 

König  Joachim  «zwingt  den  Uebergang 
ober  den  PaMtro—  Guaacota  mr  Femra 

ä.  ProclaBiation   Bellegarde's    gegen    dsä 

Manifest  Tön  Bimini   lübf. 
■    Tagritfnfrh!      des    Fesnugs  -  Commandanua     vtm 

Xantna  gegen   ZiuaBnenrottiingen   211  f. 
»   Hertog  Fraia  IT.  tob  Hantaa    b^bl    lieh  nach 

Maoaa  21  li. 
C  Tagoibdchl  Frimont'i  aiu  I^adena   212  f. 
t    Graf  Saniao    geht   aas   Wien   aaf   seinen    Posten 
nach  VuUnd  ab  197. 

EOnig  Joachim  in   Ferran   2131 
>   GiSfin  Bam  in  Grttz   läü***'. 
,    A.    H.    HandächreUwn    über    den    Wirknngskreu 

de«  TiM-König-SteÜTertTMers  207f- 
7.  Anknnft  der  Bacciocchi  in  Brunn   I92f. 
,    Atto  cotiiiutiTo   del  Begno    Lombardo- 
Venet«  20äf. 
T.  S-  Erfblgloee   Angriffe   der   Seapi-lilaner    gegen   Oc- 
ehiobcUv  21». 
$.  FriedensTerücbmingen     der     neapolita- 

nischen Gesandten  in  Wien  21fi. 
9.  A-  H.  E-  »*gen  KinTerleibunp    von    Velt- 
lin.  Chiarenna   nnd   Bormio    mit    dem 
L  T.   Königreich  203t 
1 0-  AtuMheidang  der  Jaden  aiu  der  Commen-Kammer 
TOB  Haatna  42**'h 
II.  12.  AoiOUa  Itfner'i   aas   der  (^tadelle  toh 

Svnn  Slfi. 
13.  Oeattrrciehiseha        Kritgaerklirnng 
gegen  KetBeknll  Karat  116- 


—     XIX     — 

1615   Api^il  13.  A.  H.  Befehl  über  den  Gebrauch  der  itfdienischen 

Sprache  uad  Anstellnng  beeideter  Translatoren 
in  Mailand  und  Venedig  209,  210*^*). 

>  >  Bianchi  beginnt  seine  Yorrückong  217. 
»       14.  A.   H.   Befehl   in   Sachen    der   Conscription    und 

Becratirong  198. 

>  15.  Saoran  trifft  in  Mailand  ein  223. 

»         >    Eidesleistung  der  ez-italienisöhen  Pensionisten  in 

Mailand  184. 
»  »  Die  Neapolitaner  rftumen  Florenz  219^^®). 

>  16.  Bianchi  in  Bologna  218. 

»  »   Kundmachung  des  organischen  Statuts 

in   Mailand  225. 
»  »   A.  H.  Befehl  wegen   des  lombardo-venetianischen 

Wappens  209  ««o), 

>  17.  Amtsunterricht  für  die  politischen  Behörden  209  f. 
y        20.  Murat  in  Rimini  —  Bianchi  in  Florenz  220. 

>  >   Kundmachung  des  organischen  Statuts 

in  Venedig  225. 
»  >  A.  H.  E.  wegen  Entfernung   der   Isolati  aus  Ita- 

lien 184  f. 

>  »  Eidesleistung  der  ex -italienischen  Pensionisten  in 

Venedig  184. 

>  24.  KaiserL  Patent  in  Sachen  der  Central- 

und  Provinzial-Congregationen  225f. 
»  >   Aufhebung     der    Schandbühne     als   selbständiger 

Strafe  30. 
»        26.  Selbstmord  Bottmann's  in  Venedig  227. 
»        27.  Erzherzog  Johann   geht   von    Wien   nach   Italien 

ab  238. 
»        —  Confalomeri    aus   Mailand    auf   seine    Güter   ver- 
wiesen 202  **®). 

1.  Raab  aus  Venedig  an  SchüUer  in  Wien  132i*^), 

133  1*«^). 

»    Graf  Go^ss  in  Venedig  234. 

»  A.  H.  E.  in  causa  Diöeesan-Begulirung  435 ^^'^). 
2./3.  Schlacht  bei  Tolentino  220f. 

3.  EH.  Johann  in  Venedig  238. 

7.  Feierliche  Huldigung  in  Venedig  238f. 
9./ 10.  Abreise  des  Eh.  Johann  aus  Venedig  —  Be- 
richt aus  Padua  an  den  Kaiser  —  In  Verona 
Zusammentreffen  mit  dem  Ex-König  Karl  IV. 
von  Spanien  239  f. 


—     XX     — 

Hai  1 2-  Knndinachimg  Goess'  Aber  die  Tenetiftnischa  De- 
mwationslinie   235. 
13-  Kandmachaiig  SaoisQ's  betr.  die  Legationen  und 
Marken   243. 
«    Fnnz   IV,    verlSsst    mit    seiner    Familie    Mantnm 
240. 
14.  A.  B.  Befehl  wegen  Jastii-O^suisation  in  Lom- 
bardo-Teuetien  3  2*«. 
,    EH.  Johann  zieht    in  Mailand  ein  —  Prinzesän 
TOn  Wales   359. 
15-  Feierliche  Hnldigang    in  Mailand    241. 
t  GrSfin  Hartz  rerlftsat  GrStz   IHT- 

16.  A.  H.  Befehl  wegen  Ergftiuiuig  der  italienischen 
Begimenter  229. 
1S-/19.  MnratTerlftsst  Neapel  als  FlnchtUng  245. 

2(1.  Sanraa  als  k.  k.  Armee-Minister  in  Florenz   246. 
,  GrSfin    Hartz    von  Linz   nach  Wärttem- 

berg   IST. 
22.  Prini   Leopold  in  Neapel  —  An&nf  au 

die  B^TöLkerang  246. 
,     BB.  Johann  verlSsst  Mailand   242. 
25-  Frotmleichnam^-Procession  in  Mailand   243. 
26.  Tortrag  Bellegarde's  an  den  Kaiser  betr.  den  EH. 
Johann  244. 
,    A.  H.  £.  in   Sachen   des    Mantuaner  Spe<:ial-Ge> 
richlabofes   249. 
27-  Abreise  der  k.  k.  Majestäten  aas  Wien    —  FH 
Bainer    Stellvertreter     des    Kaisera 
249. 
,    Festlichkeit  in  Como  zu  Bhren  lies  glücklich  be- 
endeten  Feldzogs  243. 
;tl-  Die  Familie   Mnrst   verlfisst   Neapel  254. 

Joni      1.  Einstellong   der    Haxardspiele    im    Mailänder  Bi- 
dotto  SIT. 

2.  Haager  an  den  Armee- Min  ister  Grafen  Sanraa  in 
Ke^tel  566. 

3.  fVanz   I.   in    Heidelberg    in    causa    Recmtirnng 
2711,  305  f. 

>    Ba^  aus  Vooedig    an   Baron    Haag«    145  ■*«), 

M7t 
A.                    KarolmaManU  im  Hafen  von  Trii»t  255. 
""_ ihr  C:(rVf,oari 

nttd  1 


—    XXI    — 

1815  Juni     9.  Schlussacte     des    Wiener     Congresses 

250—254, 
>        11.  Anonymer  Sti  mm  ungsbericbt  aus  Venedig  303*^*). 
^         »     Franz  I.    in  Heidelberg   in    causa   lombardischer 

Majorate  272. 
»        17.  ebenso   in    Sachen    des   Venediger   Appellations- 

Grerichts  272  f. 
»        18.  Leistung  des  Huldigungseides  in  allen 

lombardischen  Comunen  244. 
^        »  Schlacht  bei  Waterloo  269. 

,        19.  Feierlicher     Einzug    Ferdinand   IV.    in 

Neapel  25?. 
9        20.  Rundschreiben  des  Bischofs  von  Verona  in  causa 

k.  k.  Ehe-Patent  292. 
»        23.  Bericht  des  Mailänder  falschen  »Moniteur«  über 

die  Schlacht  bei  Waterloo  2693«i),  568 f. 
»        27.  Franz  I.   in   Mannheim   in   Sachen   des  P.  Mau- 

rizio  273 f. 
»        28.  Erster   Transport    neapolitanischer    Kriegsgefan- 
genen nach  Oesterreich  294. 

Juli        1.  Giornale  Italiano  über  die  Abdankxmg  Napoleon's 

270. 

>  1./4.  Nothstandsaufläufe  in  Mailaiid,  Monza,  Verona  311. 
»  3.  Finanz  I.  in  Saarburg   in  causa  Baccbiocchi  275. 
»          4.  Durchzug  gefangener  Murat'scher  Officiere  in  Ve- 
nedig 294. 

>  »  Capitulation  von  Paris  269. 

»      7./9.  Fortgesetzte  Nothstandsgäfarung  in  Verona  31  if- 
»  9.  Mailänder  Dankfest  für  die  in  Neapel  und  Frank- 

reich erfocht enen  Siege  270. 

>  14./15.  Lebzeltem    in   Rom    "wegen    Uebergabe 

der  Legationen   und   der   Marken   an 
die  päpstlichen  Organe  284. 

>  15.  Paris  A.  H.  E.  in  publico-ecclesiasticis    292^*^). 

>  18.  General  Steffanini  übergibt  die  Lega- 

tionen   an    die    päpstlichen    Commis- 
säre  285. 

>  23.  Kaiserl.  Handbillet  aus  Paris  an  Laäansky  wegen 
'.  Beschleunigung  der  Organisation  281. 

25.  Gub.-Rath    Dordi    übergibt    die   Marken 
an    die    päpstlichen    Commisääre  286- 
:•    26.  Durchzug    gefangener    Murat'scher    Officiere    in 
•      Venedig  —  Polizei-Bericht  Raab's  294. 


—     3PÜI      — 

1815     Juli     29.  M°^ ,  ;&[^re ,  and  lC;ar(linal  FesKsh  über  Mailand  pach 

Rom  276. 
^        f^   Venedig   (?)  ßchreiben   an   Joseph   de  Carpani    in 
Wien  über  das  neue  k.  k.  Ehe-Patent  569 — 571 . 


August  3.  A.  H.  £.  aus  Paris  in  causa  Deserteurs  306. 

>  >    EH.    Bainer    genehmigt    die   italienische    Ueber- 
Setzung  des  A.  B.  G.  B.  281. 

5.  Zurlo  und  Wispeare  in  Venedig  296  f. 
0./7.  Stunmungsberichte   aus  Venedig  und  Verona  be- 
züglich der  Conscription   304^^*),   307^®'). 
7.  Franz  I.  in  Paris  in  causa  Saint-Agnan  278. 
,  8.  Gaeta  an  die  Kaiserlichen  übergeben  331. 

10.  Bellegarde    an  Haager    über   die  politische  Lage 
572-579. 
,       14.  Polizei-Bericht    Raab's    aus    Venedig    nach    Wien 
297  367a). 

15.  Earolina  Murat  als  Gräfin  Bari  in  Laibach  298. 
19./20.  Dieselbe  als  Gräfin  Lipona  in  Cilli  —  Durch- 
marsch Mural' scher  Oflficiere  298. 

25.  Vortrag  La^anskj's  in  Sachen  der  politischen  Or- 
ganisation 283. 

30.  EH.  Rainer  an  Grafen  Stadion  in  Sachen  der 
Cameral- Organisation  282. 

September   1.  Beginn    der    Recrutirung    in    Lombardo-Venetien 

306  f. 

>  2.  Franz  I.  in  Paris  betr.  die  Gerichtsstellen  I.  Instanz 

im  Venetianischen  282. 
»        —    »Sur    la    pretendue    grandeur     du    Bonapai-te* 

342*8»). 
»  5.  Auflauf  in   Erlo   wegen  Abfuhrung   zum  Militär 

307  8«o). 

1^  6.  Padua  Polizei-Bericht  Lancetti's  betr.  einen  Auf- 

tritt im  Cafe  Pedrocchi  342*32), 

>  >    Paris  AH.  Handschreil>en  an  EH.  Rainer  in  causa 

Noth  und  Theuerung  312. 
»        11.  Franz    I.    in    Paris    in    causa    Recrutiriings-  und 

Conscriptions-Systems  308. 
9        13*  Auflauf   in   Padua    aus  Anlass    der    Recrutirung 

307  380). 

»        14.  Karolina  Murat  in  Uainburg  298  f. 
0        15.  Go^as  verlegt  den  Regierungssitz  von 
Padua  nach  Venedig  302. 


—    XXIII    — 


1815  September  17.  Franz  I.  in  Paris  in  causa  Truppenanshebung 

308  •*•). 
17./ 18.  Haager  and  Stipsics  an  Bellegarde  in  Sachen  der 
ex-Miirat'schen  Offieiere  299. 
18.  Luoian  Bonaparte  aoa  Sardinien   doreh   Mailand 

nach  Born  299. 
»    EH.    Bainer   an  LaSanskj   in   causa  Nothstands- 
bauten  314,  579 f. 
2 1 .  MailandFML.GrafHadik  über  dieTheu«rung3 1 3  ^  ^  ^\ 

27.  Geheime  Anzeige  Segalla's  aus  Venedig  413^^^). 
»    Weisungen    an    Saurau    und    Goöss    in    causa 

Nothstandsbauten  31 4  f. 

28.  Kais.  Piatent  betreffend  den  Beginn  der  Geltung 
des  A.  B.  G.  B.  284. 

29.  Kaiser  Franz  I.  Terlässt  Paris  310. 
»    Saurau  an  Haager  über  die  römischen  Zust&nde 

287  *^^. 
»    Melun  A.  H.  E.  in  Sachen  der  Theuerung316'^'). 
29./30.  Paris.    Herabnahme    der    korinthischen 

Rosse  vom  Are  du  Caroussel  368£. 
—    »Ai  popoli  d*Italia*  345. 


October     ].  Tödtung   eines  Becruten   durch  einen  Officier  in 

Mailand  424. 

3.  Günstiger  Polizei -Bericht  BaaVs  356  f. 

>  Schreiben  Mettemich's   aus  Paris    nach 

Wien  369  f. 

4.  Stimmungsbericht    aus   Venedig    in   Sachen  der 
Ck)nscription  304  •^*). 

»    Namenstag  des    Kaisers.     Feierlichkeit   im  Mai- 
länder Istituto  339  f. 
8.  Venedig  Raab   an    Haager    über   die  Theuerung 

3 1 3  »»»). 
10.    Franz  I.   in  Basel   in   Sachen   Hazardspiele  und 
Bordelle  317. 

>  Venedig  Polizeibericht  Raab's  305  *^®). 
»    Schlussverhandlung    der    Wiener   Special -Gom- 

mission    in    Sachen   der    Mantuaner    Untersu- 
chung 396. 
»    Verona  Politische  Verhaftungen  846. 
—    M»«  Staf^l  in  Mailand  343  f. 

13.  Tragödie  in  Pizzo  333  f. 

14.  Graf  Saurau  wegen  Gründung  einer  Regierungs- 
Zeitung  388. 


—    XXIV    — 


1815  October  17.  Franz  I.  in  Bludenz  318. 

21.  Der  Kaiser  in  Innsbruck  349,  391. 

23.  Innsbruck   A.    U.  E.   über   den   Aufenthalt    der 
Gräfin  Lipona  466. 

»    Organisirung    des    Mailänder    Appellations-   und 
Griminal-Obergerichtes  391. 

24.  Geheimer  Bericht  Segalla'a   nach  Wien  143^^^). 

>  Kaiserin  Maria  Ludovica  in  Bozen  349. 
24./25.  Abfahrt    der   korinthischen   Bosse   Ton 

Paris  372. 
—    Revolutionärer  Aufruf  in  Mailand  580. 

27.  Bekenntnis  della  Biya*8  in  Verona  346. 

28.  Venedig  Kundmachung  des  Grafen  Go(^ss  wegen 
Herabsetzung  der  Steuern  31 8  f. 

>  Innsbruck    A.  H.  £.  in  causa  Truppenaushebung 
308  38»). 

30.  IVnnz  I.  und  Maria  LudoTica  in  Mestre  350. 

31.  Feierlicher   Einzug   der  Majestäten  in 
Venedig  350. 


November   3.  Angeblicher  Freimaurer- Conventikel   in   Venedig 

342  ^8*). 

4.  Ferdinand  III.  von  Toscana  in  Venedig  351. 

5.  Berathungen   im  Mailänder  Broletto   wegen  Em- 
pfanges der  Majestäten  358  f. 

9.  Fraoz  IV.   von  Modena^  Ferdinand  und  Maximi- 
lian Este  in  Venedig  352. 
1 0.  EmeutesVerbot  der  Hazardspiele  in  Mailand  3 1 7  8^^). 

>  Saurau  an  Haager  über  das  Ende  Murat's  334^'»). 
1 2.    Prinzessin  Karolina  von  Wales  reist  unvermuthet 

von  Mailand  ab  360. 
14.  A.  H.  E.in  Sachen  der  Gräfin  Lipona  466. 
16.  Guccagna  in  Venedig  352  f. 

18.  Mailänder  Deputation  beim  Kaiser  in  Venedig  359. 

>  Urtheil  des  Mantuaner  Kriegsgerichtep  133  ^^% 

396  f. 

1 9.  Kaiserl.  Handschreiben  an  Grafen  Oettingen  wegen 
Organisirung  der  unteren  Justiz-Behörden  392. 

20.  Zweiter  Pariser  Frieden  374. 
20./21.Berathung  der  Katechismus-Frage  im    Staatsrath 

—  Gutachten  Lorenz'  402. 

21.  Venedig  Feierlicher  Kirchgang  nach  S.  Maria  di 
Salute  —  Massenunglück  durch  Einstürzen 
der  Schiffbrücke  .334. 


—    XXV    — 

1815  NoTember  22.  A.  H.  E.  über  die  Diöcesan-Begalirang  435^*®). 

»    .   25.  Franz  I.  über  den  Aufenthalt  der  Gräfin  Lipona 

466f. 
»        27.  Venedig  Regatta  im  Canal  Grande  354. 

>  >    Bnbna   übernimmt    aus   Frimont^s    Händen   das 

Militär-Oommando  in  der  Lombardei  359. 

Deoember  i.  Maria  Ludovica  von  Mailand  nach  Modena  360  f. 
:    '  »      l;./3.  Ein  Theil   der   zurückkehrenden  Kunstschätze  in 

Mailand  373. 

>  3.  Baab  an  Haager   über   die  Stimmung  im  Bömi- 

schen  288**®). 

>  4.  Stimmungsbericht  Baab's  über  den  Monat    No- 

vember 581—586. 
»         5.  Mettemich  in  Venedig  374. 

>  8.  Saurau  aus  Mailand  an  Haager  in  Wien  über  das 

Ende  Mnrat's  334*«»). 

»  >    A.  H.  E.  in  publico-ecclesiasticis  436  ^»^),  437 1 

»  13.  Feierliche  Bückversetzung  der  korin- 
thischen Bosse  auf  den  Dom  von  San 
Marco  375. 

»  >  A.  H.  £.  betreffend  die  lomb.-yenet.  Hofämter 
und  Nobelgarden  377. 

»  14.  Maria  LudoTica  aus  Modena  wieder  in  Venedig 
377  f. 

>  16^20.  Bäumung   BaYoyens   durch    die   Kaiser- 

lichen 330  **'^). 
»        17.  Grosse  k,   k.   Truppenschau  in  Neapel 

'  •   ^  332*«^). 

*9        18.  Abreise  der  Majestäten  aus  Venedig  nach  Padua 
378. 
»        24.  Franz  I.  und  Maria  Ludovica  in  Mantua  378. 

>  26.  Votum  des  Abten  Lorenz  in  publico-ecclesiasticis 

232»»«). 
•  >        28.  Die  Majestäten  in  Cremona  378 f. 
3        31.  Feierlicher    Empfang    der    Majestäten 
in  Mailand  380f. 

1816  Januar  1.  Erste  Numer  der  Gazzetta  di  Milano  388. 

>  >    Beginn  der  Wirksamkeit  des  A.  B.  G.  B.y 

der  Gerichtsordnung   und   des  Straf- 
gesetzes 228,  390. 
'     *■       9         9    Erzherzog   Bainer   an  Schwarzenberg  wegen    der 
'.    J Z  Mannszncht  unter  den  Truppen  426  *'**). 


19U  JaHT     1.  X^f>aiiiMpfi^  t«i  BcSs  a  üabai  ttl. 

>  2.  AnfÜ^fmng  der  provift.  Segemtsckaft  — 

Beeidigung     de%     MailSrnder     Guber* 

»  3.  FWbcs.  PilftncBGldfli  WioKT  i1 


>    BesQca  des   ¥>iliader  Postamts    durch   Tnax  L 
382. 

4.  A.  H.  S.   im  caan  FlabuH  vid  SetMtüai  457. 

5.  Gil«rte  BarroiBeo  tob  Ka^er  aa  den  Fipet  ge- 
tndt  427***t 

10.  MjnaBeatnxMmterderEttdexinimMailaBd  3$3£. 
>        11.  A.  H.  E.  betr.  poütiKke  Agenten  451. 

15.  Melzi  d'Eril  Henog  Ton  Lodi  -r  3S4. 

16.  Fianz  L   »  lUäÜiider   k.   k.   Mösamt   —  Me- 
dnUe  3S3.  588. 

20.  A.  a.  T.  Mettcniic^'t   betr.  Schweix  und  Teltlin 

447  ^  V 
27.  MuÜBder  Gnbenial-Vdg.  in  cann  XatkuialgGter 

417  ^'^H 
2h.  Giaf  Philipp  Stadion  in  Mailand  40S. 
30.  Kronpiini  Ludwig  rcn  Bajera  in  Mailand   445. 
—    Cardinal  Litta  in  Mailand  4271 


> 
> 

y 
> 


Febmar  4.  Anfvartnng  der    lombardiaehen    Cmtral-Oongre- 

gation  beim  Kaiaer  3SS. 
11.  Denksefarift    des    PoL-Ober-Com.   Oonen^U    aus 
Trcriso  23.  414  *''V 
,         12.  Geburtstag   des   Kaisers    —  Orden  der 
Eisernen  Krone    —  Geoeimraths-Sr- 
nennungen  3S4f. 
9  >    Gutaekten  dea  Ablas  Loreni  in  Saeben  kirchlichen 

DispcnareAtet  433  f. 

>  ,    A.  H.  E.  über  die  biscböflicben  FaenhUen  434. 
,          y    Kaift.  Patent  in  Sachen   der  lombL>TenaC  Staats- 

glftnbiger  452. 

>  15.  Venedig  Haab  nber   das  ^)liieiwaeh^X>ip3  413f. 

>  16.  Franz  I.  ans  Mailand  nach  Lodi  und  Cremona  385. 
,        20.  Die  beiden  3^jestätoii  in  Ptaria  385. 

>  22.  Fondie^s  Bitte  an  den  Kaiaer  sich  in  Oesterreich 

anaedeln  zn  dürfen  458. 
,        25.  Die  Miyestiten  wieder  in  Mailand  3S5. 
9       27.  Caiaatiiebes    Handschreiban     an    Mettemich     in 

imbliQO  ac^miartkia  430  ^'^V  436  ^«•),  5861 


—     XIVII     — 


März 


» 


1816  Febiiiar  28.  A.  H.  E.  übeir   den  Aufenthalt   der   Compignano 

and  der  Lipona  478. 
»  »    Kaiserlicher  Befehl  in  Sachen  der  Nationalgüter 

420  Anm. 

1.  Kaiserl.   Ernennung   Gkusruck's    zum    Erzbischof 
von  Mailand  440. 

2.  A.  H.  Handschreiben  an  Oettingen  in  causa  Or- 
ganifiirung  der  unteren  Justiz-Behörden  392. 

4.  A.   u.   y.   Mettemich*8  in  Sachen   des   (renerals 

Arrighi  457. 
6'  Bellegarde  zum  Obersthofmeister  des  Kronprinzen 

Ferdinand  ernannt  476  f. 

7.  A,H.  Berufung  des  EH.  Anton  zum  Vice» 
König   für   Lombardo-Yenetien    477. 

8.  Abreise  Franz  I.  aus  Mailand  477. 
»    Ck)mo  A.  H.  Handschreiben  an  LaSansky  wegen 

Verleihung  der  kaiserl.    Stiftsplätze   in  Erzie- 
hnngsanstalten  403. 
»    Como  A.  H.  Handschreiben  an  Mettemich   betr» 
die  italienischen  Militär-Pensionäre  452. 

11.  Selbstmord  des  Bachhändlei*8  Gküroni  in  Mailand 
481  «10). 

12.  »Iris  Augusta«  — Abreise  der  Kaiserin 
aus  Mailand  —  Franz  I.  in  Bergamo  480 f. 

15.  Eintheilung  der  lombardischen  Provinzen  in  drei 
Kategorien  388  f. 

>    Das  Kaiserpaar  in  Brescia  481  f. 

16.  Maria   Louise   von  Venedig   nach   Verona  482  f. 

19.  Franz  I.    löst   die    provisorische  Verwaltung  der 
Herzogthtimer  Parma  etc.  auf  483. 

20.  Das  Kaiserpaar  in  Verona  482  f. 
22.  Kaiserl.  Präsentations-Schreiben  an  den  Papst  in 

causa  Miiesi  438  ^^^). 

24.  Graf  und  Gräfin  Bellegarde  verlassen  Mailand  493. 

25.  Beeidigung  der  neuen  Geheimräthe  Grafen  Bubna 
und  Magawly  in  Verona  483. 

»    A.    H.    Handschreiben    an   Mettemich    in    causa 

Kriegsflotte  411. 
28.  Kaiserin    Maria   Ludovica   mit   den   heil.  Sterbe- 
sacramenten  versehen   483  f. 


3srL 


April     2.  Franz  I.  nach  Vicenza  484  f. 
»      3«/5.  Maria  Louise   an   den  Kaiser   über  den  Zustand 
der  Kaiserin  485. 
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1816  April     6.  FraBz  L  in  Yerona  zurück  485. 

>  7.  Kaiserin  Maria  Ludovica  t  486. 

>  8.  Franz    L    und    Maria   Louise    aus   Verona   nach 

Padna  —  Fürst  Mettnnieh  tritt  einen  kurzen 
Eriiolungsurlaub  an  491. 

>  9.  Franz  L  und  Maria  Louise  in  Venedig  492. 

3  10.-12.  Aussetzung   der  kaiserlichen   Leiche   im   Palaste 
Canossa  zu  Verona  491. 

>  15.  Venedig  A.  H.  E.  in   Sachen    der   Justiz-Behör- 

den I.  Instanz  393. 

>  17.  Feierliche        Wiederautrichtung        des 

Marcus-Löwen   auf  der  Piazzetta    — 
Franz  L  scheidet  von  Venedig  4921 
»        19.  Kaiserl.    Auftrag   an   Ugarte    wegen    Begulirung 
der  Volksschulen  403. 

>  20.  Franz  I.  in  Belluno  493. 

»  »  Einzug  Maria  Louisens  in  Parma  492. 

9        21.  Mailand     Abschaffung      der     Stockstreiche      für 
schwere  Polizei^rebertretungen  417*^**). 

>  22.  Franz  L  in  Oonegliano  und  Udine  493. 

>  23.  A.  H.  £.  in  Sachen  Diöcesan-Begulirung  437^^^). 

>  25.  Udine  A.  H.  E.  in  Sachen  des  Obersten  Gerichts- 

hofes für  Lombardo-Venetien  393  f. 
%       26.  Ebenda  A.  U.  £.  in  Sachen  des  Verkaufes  österr. 

Kriegsschiffe  411. 
»  27./28>  Aussetzung    der   Leiche   der  Kaiserin  Maria  Lu- 

dovica  und   leierliche  Bestattung  in  Wien  491. 

Mai         1.  Wiedereinführung  der  Theresianischen  Cremeinde- 

yer£ftssung  von   1755  S.  389. 
3  »    Eröffiiung  des  Mail&nder  Finanz-Senates  495. 

9.  Standrechtliche   Hinrichtungen  in   Mailand  503. 
»    Erlass  des  Mailänder  Guberniums   in   causa  De- 
sertionen 426. 
»    Eröffiiung  des  Venediger  Finanz-Senates  496. 
U.  A.  H.  E.  in  causa  Plarr-Regulirung  436*»«). 
»        14.  Standrechtliche  Hinrichtung  in  Mailand  503. 
16.  Blutige  Balgerei  in  Mailand  426. 
21.  Standrechtliche  Hinrichtung  in  C^^salmorano  503. 
24.  A.  u.  V.   Mettemieh*s   in  Sachen   der  Ex-Murat- 
schen  Ofticiere  3o0  ^^^*V 


> 


Juni  21.  Kaiserl.    Handschreiben    an   Laiansky   über   den 
Wirkungskreis  des  Vice-Königs  494  f. 
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1816    Juni    27-  Familie  Bacciocchi  in  Triest  508. 

»  30.  A.  H.  E.  in  Sachen  der  Brescia-Mai* 
länder  Militär-Verschwörung  603f. 

Juli      1.  A.   u.   y.   der   Vereinigten   Hofkanzlei    in    causa 

Volksschulen  49. 
»  9.  EH.  Bainer  in  Sachen   des   Instituts  Cavanis  in 

Venedig  403. 

>  11.  A.  H.  E.  in  causa  Placeti  Begii  428  *^')- 

>  13.  A.   H.   E.    betr.    die    Errichtung    des    Veroneser 

Justiz-Senates  501  ß^^). 

>  23.  Baden   A.  H.  E.  in  publico-ecclesiasticis  293. 

August  1.  Haager  in  Stra  t  —  Vice-Präsident  Graf  Sedi- 
ni tzkj  500. 

»  >    Beginn    der   Amtsthätigkeit  des  Vero- 

neser Justiz-Senates  501. 

9  3.  Strassoldo  aus  Mailand  als  Gouverneur  des  König- 

reiches Jllyrien  nach  Laibach  berufen  506. 

9  8.  Raab   als    General-Polizei-Director   nach  Mailand, 

Vogl  nach  Venedig  übersetzt  500  f. 

,  27.  A.  H.  E.  wegen  Besetzung  der  Gerichtstellen 
502  633). 

September  6.  Bericht  Saurau's    nach  Wien    in   causa  Beobach- 
tungsanstalt 422  ^2*),  498  f. 
»  8.  A.  H.  E.  betr    das  Mailänder  Erzbisthum  441^*«). 

»  9.  Systemisirung  der  Venediger-Polizei  496. 

>  10.  Saurau  in  causa  Geistlichkeit  und  Nationalgüter 

320*10). 

»  14.  La^ansky  über  die  Organisirung  der  Polizei- 
wache 414  509). 

»  15.  Schönbrann  Kaiserl.  Handschreiben  an  Oettingen 
betr.  Standrecht  in  der  Provinz  Padua  503. 

»  23.  Präconisirung  des  Patriarchen  Milesi  durch  den 
Papst  438  5*8). 

October  1.  Schönbrann    A.    H.    E.    in    Sachen    des    Ehe-Pa- 
tents 444^56). 

>  14.  A.  H.  E.  in  Sachen    des  Domes  von    San  Marco 

43^5*1). 

November  9.  A.    H.    E.    wegen    Organisirung    der    Gymnasien 

403  »•♦"). 
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1SI<iNoTaiil«r^.  A.  IL  E.  ia  Sacben    der  Vcrartbälteii  Am  Mm 

nuner  ErägsgeriohU:  öoö. 
,         19.  Katä^L    Hküdechreffcn    an     Lftiuukr    ober    di 

Mangelhaftigkeit  des  Seholweaem  404  *'*). 
>  >    Küferi  U«>d9chmben  an  Sedhiiakj  Bber  poli 

zeiliche  Zastinde  49T. 
»        25.  A.  H.  E.    in  Sachen    d«    Teaediger  PUnaicfaal 

430  *'*/. 
,  .  A.  H.  E.  über  die  Besetzoag  der  Gerichtsstelle 

.i«2*". 
Decemcier  13.-15- l^^beifSlunng    der    MantoaBer   Vemrtheilten   i 

das  Caattll  tos  SlaÜand  504- 
,        :{•■.  KaiäerL    Besmpt    in   can»    Beobachtnngsanata] 

499  *"l. 


Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich 


and  die  Stiftang  des 


Lombardo-Venetianischen  Königreiclis. 


Erstes  Buch. 

Landnalime  und  erste  Begierungsmassregelii- 

1. 

Bei  seinem  Aoschlusse  an  das  grosse  BiUiduis  gegen  Napo- 
leon 1813  hatte  sich  Kaiser  Franz  I.  von  seinen  Allürten  Bass- 
land, Preussen  nnd  England  den  Bückfall  seiner  verlorenen 
illyrischen  Provinzen  garantiren  und  im  Vertrage  zu  Bied  am 
8.  October  mit  Bayern  die  Herausgabe  von  Tyrol  und  Vorarl- 
berg, Salzburg,  dem  Inn-  und  Hausruck- Viertel  in  Aussicht 
stellen  lasseu. 

Seine  Ansprüche  auf  Belgien  uud  die  rheinischen  Vorlande 
hatte  Franz  I.  von  allem  Anfang  beschlossen  fallen  zu  lassen, 
er  gedachte  sich  Ersatz  für  diese  Verluste  auf  der  apenninischen 
Halbinsel  zu  holen.  Bei  den  Prager  Abmachungen  mit  Lord 
Castlereagh  im  Sommer  1813  hatte  sich  Mettemich  der  Zu- 
stimmnng  Englands  versichert,  daas  es  alles  anerkennen  wolle, 
was  Oesterreioh  in  Italien  zu  thun  für  gut  finden  werde.  Man 
war  zu  jener  Zeit  vielseitig  der  Ansicht,  dass  eine  Herstellung; 
der  weltlichen  Macht  der  Päpste  ausgeschlossen  sei,  und  Üraf 
Mettemich  zog  darum  —  ausser  dem  Heimfall  alles  dessen,  was") 
Oesterreich  sei  es  unmittelbar  sei  es  in  den  Nebenlinien  des  re- 
gierenden Hauses  südwärts  der  Alpen  einmal  besessen  hatte, 
und  der  Bückgabe  des  toscanischen  und  modenesischen  Gebietes 
an  Ferdinand  III.  uud  Franz  IV.,  was  ihm  als  selbstverständ- 
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lieh  galt  —  nicht  blos  Parma  und  Piacenza  in  seine  Berech- 
nung, für  welche  die  spanischen  Bourbons  einen  Besitz  in 
Deutschland  erhalten  sollt^^n,  sondern  nahm  auch  die  Legationen 
in  Aussicht,  falls  von  Ansprüchen  im  Namen  des  Königs  von 
Bom  die  Bede  sein  sollte. 

Vorläufig  war  die  Halbinsel  zwischen  dem  Prinzen  Eugen 
Beauharnaisals  Yice-Eönig  von  Italien  und  JoachimMurat 
als  König  von  Neapel  getheilt.  Durch  Vertrag  vom  11.  Januar 
1814  trat  König  Joachim  der  autinapoleonischen  Allianz  bei 
Oesterreich  uod  England  gestanden  ihm  dafür  den  Besitz  Nea- 
pels zu  und  machten  ihm  Hofihung  auf  jenen  von  Ancona 
uud  den  Marken.  In  Ober-Italien  hatte  Oesterreich  jetzt 
freie  Hand  und  gegen  Ende  Januar  rückte  Feldmarschall  Grat 
Bellegarde  in  das  an  Süd-Tyrol  grenzende  Departement  der 
Etsch,  am  4.  Februar  stand  er  in  Verona.  Die  beiden  Haupt- 
städte Mailand  und  Venedig  waren  noch  in  feindlichem  Be- 
sitz, als  Kaiser  Franz  schon  seine  ersten  Verfügungen  über  diese 
Landestheile  traf.  Fürst  Heinrich  XV.  von  Beuss-Plauen, 
k.  k.  Feldzeugmeister,  wurde  im  Namen  der  Verbündeten  zum 
General-Gouverneur  des  —  erst  zu  erobernden  —  Königreichs 
Italien  ernannt,  der  Linzer  Polizei-Director  Begierungsrath  Edler 
von  Baabihm  f&r  den  Sicherheitsdienst  an  die  Seite  gegeben. 


Das  Gebiet,  welchem  wir  fortan  unsere  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden  habeu,  bildet  der  gottgesegnete  Landstrich  zwischen 
den  südlichen  Abfallen  der  Alpen  und  dem  linken  Ufer  des 
Po,  dem  Ticiuo  und  dem  adriatischen  Meere,  reich  an  Natur- 
schönheiten in  seinen  nördlichen  Gebirgsgegenden,  überreich 
an  Naturproducten  in  seiner  weiten  Ebene. 

Vor  der  Revolution  war  der  grössere  Theil  dieses  Gebietes 
venetianisch ;  man  unterschied  die  Lagimenstadt  und  die  Terra- 
ferma,  welch  letztere  nicht  blos  das  Land  bis  an  den  Mincio, 
sondern  auch  darüber  hinaus  die  Städte  und  Bezirke  von  Ber- 
gamo, Brescia  und  Crema.  die  sg.  venetianische  Lombardei 
um£EMste.  Die  Herzogthümer  Mailand  und  Mantua  waren  1713 
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und  1714,  dann  nach  einer  Unterbrechung  von  zehn  Jahren, 
1735  bis  1745,  abermals  kaiserlich  geworden,  lieber  den  Stand 
der  lombardijichen  Bevölkerung  hat  sich  eine  amtliche  Auf- 
zeichnung aus  dem  letzten  Decennium  des  vorigen  Jahrhunderts 
erhalten  ^) ;  darnach  zählten  das  Herzogthum  Mailand  rund 
670.000,  das  Herzogthum  Mantua  mit  den  Fürstenthümem 
Sabbioneta,  Bozzolo  und  Castiglione  207.000,  das  Fürstenthum 
Pavia  86.000,  die  Bezirke  von  Cremana,  Lodi,  Como  und  Gasal- 
maggiore  139.000,  12.000,  74.000  und  13.000,  zusammen 
1.201.000  Seelen;  rechnet  man  dazu  die  früher  erwähnten 
venetianischen  (Jebiete  Brescia  mit  3 11. 000,  Bergamo  mit  210.000 
und  Grema  mit  40.000,  dann  den  Landstrich  von  Salo  am 
Lago  di  Garda  mit  40.000,  zusammen  601.000  Seelen,  so  hatte 
das  ganze  lombardische  Land,  d.  h.  das  Gebiet  zwischen  dem 
Garda-See  und  Mincio  einer-  und  dem  Ticino  anderseits  eine 
Bevölkerung  von  1,802.000  Seelen. 

Die  österreichische  Lombardei,  oder  wie  sie  zu 
jener  TjiAi  amtlich  hiess,  die  Herzogthümer  Mailand  und  Man- 
tua, war  in  acht  Provinzen  eingetheilt:  Mailand,  Mantua,  Lodi, 
Cremona,  Como,  Bozzolo,  Gallarate  (später  Casalmaggiore)  und 
Varese.  Die  Verwaltung  war  einfach  und  zu  einem  grossen 
Theile  in  die  Hände  der  Bevölkerung  selbst  gelegt.  An  der 
Spitze  stand  ein  Gouverneur  und  General-Capitän  —  zuletzt 
Erzherzog  Ferdinand  von  Este,  Gemahl  der  Herzogin  Maria 
Beatrix  von  Massa  und  Carrara  — ,  ihm  zur  Seite  ein  Magi- 
strato  camerale  fQr  alle  politischen,  Cameral-  und  Finanz- 
Gegenstände  und  eine  aus  Yertrauensmännern  des  Landes  be- 
stehende Congregazione  dello  Stato,  die  ihre  Antrage  und 
Schlussfassuugen  dem  Cameral-Magistrat  zur  Bestätigung  vor- 
legen musste.  An  der  Spitze  jeder  Provinz  stand  ein  könig- 
licher Delegat,  ihm  zur  Seite  eine  Patriinonial-Congregation, 
die  das  Vermögen  der  Provinz  verwaltete,  alle  die  Provinz  be- 
trefEenden  Angelegenheiten  berieth  und  alle  für  die  Gesammt- 
heit  der  Provinz  wichtigen  Anstalten  und  Vorkehruni^en  be- 
iqigte:  Strassen,  Leihhäuser,  höhere  ünterrichtsausbaUen,  Irreu- 

ä^.O-  0.  H.  1814 — 1810  AC  I  Ori^nizznzione  lombardo  veneta. 
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hufler;  auch  die  iiinere  Polizei  fiel  in  ihien  Wirkmigakreisw 
Zv  Dedmng  der  Eoeien  worden  alk  Slenerpflicbtigen  der 
I^xmDK  im  Wege  toh  Umlagen  lienageEOgen.  Das  onlerste 
Glied  dieser  Oiganisation  bildeten  die  Geaieinden,  oonrani,  toh 
denm  mehrere  kleinere  einen  Bezirk,  pie^  oder  delegasione, 
bildeten  nnd  dnen  Cancelliere  del  Gento  f&r  die  fim^i^giftllAiii 
Angelegenheiten  hatten.  Unter  der  Aa£richt  dieses  Kanzlers 
Terwalteten  die  Gemeinden  ihr  Vermögen  und  alle  in  den 
Umfiuig  der  Gemeinde  oder  des  Bezirkes  fallenden  Angelegen» 
beiten;  die  Bestreitung  der  Analagen  wnrde  über  alle  Ange- 
hörigen nach  dem  Steaerfdss  vertheili  Kaiser  Joseph  IL,  allem 
autonomen  Wesen  und  Gebaren  grundsätzlich  abhold,  hob 
mit  Allerhöchster  Wilieuämeinung  vom  30.  März  1736  den 
Gameral-Magistrat  und  die  Staats-Congregation  auf  und  ver- 
einigte alle  Geschäfte  in  ein  Landes-Gubemiunu  unter  welchem 
politische  Intendanzen  (intendenze  politiche)  mit  den  Attributen 
eines  Kreisamtes  die  einzelnen  Proyinzen  regierten.  Doch  nach 
seinem  Tode  wurde  von  Leopold  II.  auf  Bitte  der  Landesange- 
hörigen  das  frohere  System  wieder  hergestellt  (20.  Januar  1791). 
So  blieb  es  bis  zum  Jahre  1796«  wo  der  Friedenschloüs 
Ton  Campoformio  der  österreichischen  Herrschaft  westlich  vom 
Mincio  ein  Ende  machte;  dergaoze Landstrich, inbegriffen  die  bis 
dahin  venetianischen  Städte  und  Landstriche,  hiess  nun  cis- 
alpinische  Republik.  Das  venetianische  Gebiet  ostwärts 
vom  Mincio  fiel  aLj  Entschädigung  unter  dem  Titel  eines  Her- 
zogthuras  Venedig  dem  Kaiser  zu,  blieb  es  aber  nur  bis  zum 
Jahre  180^  wo  es  an  Frankreich  abgetreten  und  Ton  diesem 
in  das  Königreich  Italien  einbezogeu  wurde. 


Das  napoleonische  Königreich  Italien  wurde  nach 
französischem  System  in  Departements  (dipartimenti)  abgetheilt, 
die  grösstentheils  nach  den  sie  durch  strömenden  Flüssen  be- 
namset wurden;  einen  Unterschied  von  lombardischen  und  ve- 
netianischen Bestandtheileu  kannte  die  französische  Verwaltung 
ebensowenig  als  von  toscauischen    und   römischen,   die    gleich- 
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ikllfl  in  den  Umfang  des  neuen  Königreichs  einbezogen  waren. 
König  war  Napoleon,  der  den  Prinzen  Eugen  Beanharnais  zum 
Viee-Eönig  besieltte.  Dem  Vic^Eönig  stand^ai  ein  Senat  und 
ein  Staotsratli  zu  Gebote,  der  letztere  aus  deu  Ghrossbeamten  der 
Krone,  den  Ministem  imd  38  Staatsräthen  zusammengesetzt; 
beide  Behörden  waren  nur  conaultativ,  die  freie  Entscheidung 
hatte  der  Vice^König  mit  seinen  sechs  Ministern  —  selbstver- 
ständlich immer  unter  dem  Oebote  und  nach  dem  Willen  des 
obenten  Herrn  in  Paris.  Jedem  Dipartimento  war  ein  Präfect 
mit  einem  aus  vier  Mitgliedern  bestehenden,  gleichfalls  nur 
consultaüven  Präfectur-Bath  vorgesetzt,  in  jedem  Districte  (di- 
rtretto),  mit  Ausnahme  desjenigen  wo  der  Präfect  seinen  Sitz 
hatte,  walteten  Ünter-Präfecteu  als  seiue  Gehilfen.  Die  Districte 
waren  in  Cantone  untergetheili  jeder  mit  einem  Friedensrichter 
und  einem  Gancelliere  del  Genso.  Die  unterste  Stufe  bildeten 
die  Comunen  mit  ihrer  Muuioipalität  und  ihrem  Comunal-Bath. 
Sie  waren  in  drei  Classen  eingetheilt:  die  der  ersten  Classe  mit 
mehr  als  10.000  Einwohnern  hatten  einen  Podestä  und  sechs 
Safi,  die  der  zweiten  mit  einer  Bevölkerung  zwischen  10.000 
Qüd  3000  Seelen  einen  Podestä  mit  vier  Savi,  die  der  dritten 
anter  3000  Seelen  einen  Sindaco  und  zwei  Anziani;  die  Mit- 
glieder der  Comunalräthe  waren  in  der  gleichen  Abstufung 
fiendg,  dreissig,  fQufzehn.  Das  Königreich  Italien  hatte  übri- 
gens mehrere  der  wichtigsten  Bestandtheile  seines  Verwaltungs- 
sjstems  von  dem  österreichischen  mit  geringen  Aenderungen 
herübei^enommeD,  namentlich  den  mustergiltigeu  theresianischen 
Kataster,  das  Schul-  und  Studienwesen;  die  Instructionen  fCbr 
Präfeoturen  und  Municipalitäten  waren  fast  ganz  jenen  für  die 
Josephiniflchen  politischen  Intendauzen  entlehnt  ^). 

Von    den    vierundzwanzig   Departements,   aus   denen    das 
Königreich    Italien    bestand,    waren    es    vierzehn,    auf   welche 


*)  üeber  die  frühere  Stellung  der  österreichischen  Lombardei  und 
die  VerhältuiBse  des  Königreiches  [talieOf  dessen  Verwaltungs-System, 
die  Zosammensetzung,  den  Greschäftsbereich  und  Wirkungskreis  der  ver- 
•chiedenen  Ministerien  handelt  ausführlich  Belle^^arde  in  seinem  Vor- 
trag am  25.  October  1814.  Vgl.  Meynert,  Kaiser  Franz  I.  102  f., 
112—118. 


E^.r«r  Ftui2  al:  ieiz.  iiziifiTfs  £i£eni£T:in  Acspnieh  machte, 
I1I.C  äjt  CT  cjlt^id  ftl=  fcire  Teaqüirines  ProTinzcn  u 
bta^kcc«!.  i-fiecK:  decs  «-«ls  auch  BeT^uno.  Bresda  md 
CrtHii  irlhtri  idi  cdut  icxer  H^rr^Eafr  gebunden  hatten,  ao 
ifz^'.t  «r  e:«  äccb.  v«il  if«  his  lli^  zur  Tenafiemia  Ton  Te- 
itec;z  geben  rutei^.  &:::  cie9«si  Ktcbuilie!  als  $«  n  ihm  bit- 
ber  T'.retibi'.itces  Eigeii  utrackuc.  Von  jenen  lieridia  De- 
putemei:»  fäxit einee.  Istrit-ü mit  ^::  EasptonC^>odisaü.aa9er 
den  RklnD^i:  nc^rer  gegecwärngec  Därsuliang :  diednüehnaD- 
öeitL:  Tkren  •■:.  zw.  zwischtn  den:  Ticino  und  öemiüncio:  Olona 

Yk-MiO  .  L&rio  .CoiLO  .S«riC-'B«rgunoi.AltoPo  Cremona).  Hella 
iBreäciii .  MiiKio  Xiiii~a  :  äann  zirischen  don  HiLcio  and  dem 
)'e«r:     Adriaiio   TenMiz.  Adiue    V«r<:  La .   Bacchi^kme  (Vi- 

ftiiz^.Bnma  Pi:duu<.  Itelünie'iiio  iTrerJEc).  Patseranc^FrianL 
Ucüe  .  PiüTe  Bfrilono  >.  r>as  Deparument  der  Adda  Sondrio) 
war  Tbri£nC(f  te«onders  ^^^^üt-  weil  die  Gebiete  ron  Teltlin, 
Cieven  'CbiaTenna:  und  ikrm:«:-  von  aito^ber  der  EidgenoaMSi- 
tehnft  geb-~rt  hatten,  ac-  e<  acgewiss  war.  oh  die  Sehweit, 
namentlich  der  C'aotou  Grasbündten.  nicht  Ansprache  daianf 
erht-bfn  würden.  Es  vurde  vorläufig  tc  u  Uef^erreiih  mititari^h 
beMrtzt.  OLd  das  gleiche  geschah  mit  den  ehemals  päpstlichen 
Legationen  Ferrara,  Bolc  gua  ;;nd  Bavenna  südlich  vom  Po.  ab 
Be«iacätheilen  des  Königreichs  Italien  deu  Dipartimenti  Basso 
Po.  BeLO  D&d  Bnbicone.  Hingegen  wurde  das  östlich  Ton 
CiTidaie  und  Pa]n:ianDi.Ta  bis  an  den  hoLzo  reichende  friaa- 
liecbe  Gebiet  des  De]  arttments  Fafseriano  an  das  iistnreiehische 
Kü&teniaud  abgegeben,  nnter  det^sen  Venraliong  es  diemala  ge- 
standen hatte,  aod  wnrde  das  Departement  Allo  Adig&  das 
Gebiert  T'-Q  Trieut  nnd  BoTertdo.  als  ehemaliger  Bestandtheil 
T(<n  1  irol  dietem  Lande  zu rCclice geben  * . 


•r  Vti.  ttc  aii.i'Ttn  ci-.*;inai:pec  DqartenieBt»  de»  ESnigreicliei 
lt.  .:fii  b::->*ti.  >le:auic-  Anxiii. ,  Mutcce  iMaieraia)  und  TiODto  ,Ca- 
tueribOi  0;^  ;.'ii.U'i.«ii  MbTkeii:  CiOctolo  Kf^io)  und  Panaro  iModena) 
tt'.tti  ü- .:.  if-'-^oe  Friii.z  IV..  AgbgDü    Xovar.>'i  di'iii  Köiu|ce  von  Sardi- 


Die  erst«  Sorge  Franz  I.   wtir,   deu  Beamteufitatiil    in  dirm 

bietlen-i^mnnpiiden   Gebiete   vou    bedeuklicbea  Elementen  zu 

Mnigen:  es  wjllteu  keiue  freui  dl  an  diachen  Beiiruteu,  aber  uuch 

kine  solchen  beladen  werden,   die   in   staatsgefahrlichfn  Vt-r- 

IndungeD  standen.     Geheime  Oesetlsciiafleu   waren  in  Oester- 

I  verboten   und    iiümentlich   mit   dem    nffentlichen   Dienste 

DiTereiDbar  erkUirt.  Dahin  gehörten  vor  allem  die  Freimaurer, 

■  iu  allen  zu  Frankreich  gehörenden    oder  von    ihm   abhän- 

jeu    Staaten    eine    grosse  Verbreitung    gefunden    hatten    und 

wohl  im    Civil-  ala    im  Militärstaude   stark    vertreten    waren, 

iwohl  sie  nutei"  dem  strammen  RegJmente,   desseii  ZSgel  Na- 

^leou  fest  in  seiner  Hand  hielt,  in  politischer  Richtung  eigeut- 

Icb    keine    Hoüe    spielten.     Der    Post-Director    Barbiera    iu 

k  war  der  erste,  der  als  Opfer   fiel;     auf  die  Vorstellung 

b'«  entfernte  ihn   Kürst  Keuss   von   seinem  Posten,  Februar 

lB14,iind  berief  im  oeine  Stelle  d&u  Controlor  Job.  Tbaddäus 

■ftnappel  vom  k.  k.  Ober-Postamt   zu   Orätz.     Bald   darnuf, 

?  Hün,  erging  ein  Allerhöchster  Befehl  an  den  Fürsten  Reu^s, 

I  jenen  Beamten    m    den   oceupirten  Provinzen,  welche  im 

k.  k.  Dienste  bleiben  wollten,  das  eidliche  üelöbuis  abzunehmen, 

daw  w«,  falls  sie  mit  einer   Freimaurerloge  oder  einer  anderen 

geheimen  Gesellschaft  in  Verbindung   ständen,   sich  davon  los- 

«agen  und  in  keine  »olchf  Gesellschaft  mehr  treten  wollen.  Der 

Präsident  Prebatta  und   der  Rath  Pradella  vom  Gerichta- 

ofe    m    Vicenza.    welche  dus   Öelöbnia    verweigerten,    »-urden 

fort  ihres  Dienstes  entlassen.     Den   Eid  mnssten  die  uuteren 

mtra   in  die  Hände   ihres    unmittelbaren   VorgesttKten,    dip 

Ihereo    tn   die   des  General-Gouverneurs  ablegen*). 


*)  Näherei  Tgl.  mein  ,A(isgai>^  d.  &am.  Uberherrsuhuft  ju  Itnhen* 
(,  lA-f.  Ost.  iieiK:h.LXXVl)ä.4tSf.4t»— 185  et/xMinm.  Uaa  gcdrui'kte  von 
I  Beamten  zu  nnterlert.igende  .ReTennlC  lautete;  .Con  i'ui  diLhiiiro 
Ftiou  npparli-üiTe  »A  altuna  Socielii  Mgretn  negli  Stftti  di  S.  M.  Fran- 
■  l.  ImiJtralnre  ecc.  nv  neÜL'  Provinrie  deli'  Imperu  Anatriuco  ai 
1  qualnoque  mlero  gtato.  e  promettu,  se  vi  foui,  d'iisdru«  e  lii  ri- 
iDKiarvi  tnnueiliulRtiimte,  »otto  penu  deüa  perdita  dell' impiv^.  ■ 


Äi^aerr:  \*:ifuzziisrrzi  T-iiTtrrrcdieiider  Art  betrafen  das 
Jz^iJcwr^s^tiL  SeboL  iic  i^zuii  1^14  vmr  der  kaüertiche  Befehl 
«rrzwL^i^  iyt  öaxeiTtfichjschrii  Gri«XK&5cher  IBS  jtalienitrhr  za 
ü'r^rKiz^n  uüd  mit  A.  E.  F.nTyh'iieagimg  rom  lo.  Min  wurde 
ck  k.  k.  Oberss«  Josüfic-llc-  sji^rwieien.  mis  de&  in  ihiem  Sprengd 
TcrxAXÜenen  Bichiem  die  ausge^eiciuieisteii  oad  TerlÄaslidhsleii, 
QkOiL  dtr  ita'iifniurhea  Spraciie  hinrcicbeDd  Tni^htigPB  PeiaÖB- 
ikjJ^iien  henoaEonadeiL  die  sich  bedouden  ala  Jiutiiregiili- 
Tzz-g^^üiA^'jmjn^kTc  Terwrudrii  liesaciL  Seibn  in  den  Gang 
OcT  ß6Ciii»pfl€*cze  wurde  bereit  tin^e^nSeju  da  Ton  nun  an 
Lijt  ih'J.  Todeastrafe  lauienien  Unheile  ,in  den  eroberten  Pro- 
Tinz«n  Bo-^  in  Yrinen  trigenei^  Stallen''  vor  ihrer  Knnd- 
nu»cb:4i4r  dem  Kaiser  Ti.rz::lejren  wartrn  ^L 


Am  ^.'.  April  mÄchi«  ein  Aitsiand  iu  Mailand  der  fran- 
i/jsiiiheji  Kerry  hun  d&»elbs;  ein  Ende,  der  Senat  wurde  geaprengt» 
der  Staa-icmi.  löste  :ticji  selbs;  auf.  die  oberste  Leitung  der 
O'Ä/.iiänc  übcTüahm  eine  in  der  Nüchu  welche  auf  die  wüde  und 
wüswr  ybäTA'i  e  des  paraplaies *  lolgte. gewählte proTisoriseht 
KeiZentsch&it  '  .  Sie  bestand  ans  rinf  Mitg^liedem  rom  alten 
Tizxi  rvci  Tom  nrueii  Adel,  durchaus  dem  österraachen  Begi- 
meLt  z'ogeti^Len  Persöulichkriteu,  mit  Ausnahme  rieileieht  des 
Prk&idei.te&  Carlo  Co  nie  Verri.  zweit  iQngezen  Bmden  des 
b^rliunurii  Pieiro.  und  dtrs  Generals  Conte  Pino.  welch  leta- 
t«erer  &icL  jedoch  bald  in  die  geänderte  Lage  hineinfand,  ja  lu 
e:£.^in  Wohldiener  der  kaiserlichen  Regierung  und  ihzea  Mo- 
L^kTcLe:.  -BTirle.  Am  23.  April  bim  zu  Mantua  eine  Milümr- 
C'-LTeLiior;  z-  Siande«  in  deren  FoUre  Prinz  Eui^tfU  sein  Vice- 
K''Z^Sl.-^zil  nie^ierleirte.  am  2ö.  besetzten  die  Oesterreicher 
FizziirneitOi-e,  ai-  :?S.  von  der  einen  Seite  Mautua,  Ton  der  an- 
der*?:. Bresc.a.  am  **.  Mai  marschine  Beliegarde  in  Mailand 
eil..     Die  ;  rovis-ris-:-  rr  Krgentschait  liess  er  als  Berathungsbe- 


-I  0.  *j.  H.  :rl4*  •    1  '.»rsr.-.n.  lomb.  veo. 
'    ATiä^anfir  451. 
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hörde  eiiütweileii  fortbeBteben,  die  Xinisterien  fangirten  eiue 
kurze  Frist  fort,  bis  einige  Ordnung  in  den  geänderten  Stand 
der  Dinge  gebracht  war.  Die  Geschäfte  det  Kriegraiinieteriams 
gingen  dann  an  eine  von  dem  FML«  Mardieae  Sommariva  prä- 
sidirte  Gommiaiion  Ober,  jene  des  Ministeriums  des  Innern 
an  das  nach  dem  österreichischen  Systeme  provisorisch  einge- 
richtete Gabemiam,  die  des  Caltas^Ministeriums  an  das  geist- 
liche Departement  dieses  Gobeminms.  Die  Oeneral-Direction 
des  Strassen-  und  Wasserbanes,  dann  die  des  öffentlichen  Un- 
terrichts blieben  einstweilen  bestehen  and  amtirten  unter  Auf«» 
sieht  nnd  Leitung  des  Onbemiums;  die  Direction  der  Polizei 
und  Censar  wnrde  unmittelbar  unter  den  General-Gouverneur 
gestellt.  Auch  die  Präfecten  der  Departements  blieben  vorder- 
hand auf  ihren  Posten,  nur  dass  sie,  statt  wie  früher  an  die 
Ministerien  zu  berichten,  jetzt  dem  Landes-Gubemium  unter- 
stellt wurden  und  von  diesem  ihre  Aufträge  und  WeisuS^gen 
empfingen.  Besondere  Bedachtnahme  erheischten  die  Finanz 
und  die  Justiz.  Die  Tribunale  erster  Instanz  wurden  den  Appella- 
tionshöfen, diese  dem  Mailänder  Cassationshofe  in  der  gleichen 
Weise  unterstellt,  wie  dies  in  den  anderen  Theilen  der  Monar- 
chie in  Uebung  war;  die  übrigen  Attribute  des  Justiz-Ministe- 
riums gingen  an  die  provisorische  Begeutschaft  über,  so  dass 
die  Bechtspfiege  ohne  die  geringste  Stockung  in  ordentlichem 
Gang  erhalten  wurde.  Am  längsten  lebte  das  Finanz-Ministe- 
rinm  mit  seinen  verschiedenen  General- Directioneu  fort,  weil  sich 
diese  nicht  ohne  Störung  der  (}eldverhältnisse,  des  regeknässigen 
Einflusses  der  Steuern  und  der  dem  Staate  obliegenden  Ver- 
bindlichkeiten sogleich  durch  andere  Einrichtungen  ersetzen 
liessen. 


Mach  der  Bäumung  der  Lagunenstadt  seitens  der  Franzosen 
ergingen  am  30.  April  und  am  7.  Mai  an  den  FZM.  Fürsten 
von  Beuss  Weisungen,  alle  ^bereits  anhängigen  oder  künftig 
bis  zur  Einführung  der  österreichischen  Justiz  -  Verfassung 
vorkommenden,  zum  Cassationshofe  geeigneten  Civil-  oder 
Criminal- Justiz-Gegenstände    ohne   weiters*    an   den   Obersten 
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Gerichtshof  zu  Wien  einzusenden,  und  das  Appellatorium  in 
Venedig  unverzüglich  in  Wirksamkeit  treten  zu  lassen.  Aehn- 
liehe  Vorkehrungen  wurden  im  Mailändischen  getroffen  und 
damit  in  den  wiedergewonnenen  italienischen  Provinzen  der 
Appellations-  und  Bevisionszug  der  österreichischen  Justizverfas- 
sung  angepassi  Für  die  durchzuführende  definitive  Organisation 
eruannto  der  Kaiser,  und  zwar  fiir  die  venetianischen  Provinzen 
den  Justiz -Ho  frath  v.  Plenciz  zum  Justiz- EÜnrichtungs-Hof- 
commissär^),  welchem  drei  Hilfskräfte  zur  Verfügung  gestellt 
wurden,  für  die  lombardischen  den  inner-österreichischen  Appel- 
lations-Präsidenten Grafen  von  Enzenberg  zum  ersten  und 
den  Appellationsrath  Franz  Xaver  von  Brenner  zum  zweiten 
Hof-Commissär.  Da  aber  Enzenberg  wegen  seines  vorgerückten 
Alters  —  er  zählte  68  Lebens-  und  47  Dienstjahre  —  uud 
aus  Vermögensrücksichten  um  Enthebung  bat,  welche  der 
Kaiser  annahm,  so  wurde  später  Hofrath  Johann  Franz  Frat- 
nich  für  diesen  Posten  ausersehen  *^). 


3. 

Am  30.  Mai  1814  war  zu  Paris  der  Weltfriede  geschlossen, 
der  Oesterreich  alles  gewährleistete,  was  es  theils  in  Torausge- 
gangenen  Verträgen  theils  in  sicherer  Erwartung  des  ihm  zu- 
stehenden Rechts  schon  seit  Monaten  in  seinen  militärischen 
Besitz  und  seiue  administrative  Machtsphäre  gebracht  hatte. 
Am  15.  Juni  traf  Franz  I.  in  Schönbrunu  ein,  von  der  böh- 
mischen Nobelgarde  begleitet,  die  während  des  ganzen  Feld- 
zuges seine  Bedeckung  gebildet  hatte;  am  Tage  darauf  hielt 
er  seinen  feierlichen  Einzug  in  Wien,  nach  fast  einem  Viertel- 

')  Er  hatte  früher  in  gleicher  Eigenschaft  für  die  illyrischen  Pro- 
vinzen fungirt,  wo  er  jetzt  durch  den  inner-österr.  Appellationsrath  v. 
Blassitsch  (Blaschicz)  abgelöst  wurde. 

*)  0.  G.  H.  1814/6  C  I  Organ,  lomb.  veneta.  Daselbst  findet  sich  ein 
gedrucktes  Exemplar  der  acht  vom  30.  April  1814  bis  31.  Mäi-z  1816  erflos- 
senen  Verordnungen  im  Justizfache  und  Instructionen  für  die  Gerichts- 
stellen des  Mailftndischen  Gebietes  und  eine  ähnliche  Zusammenstel- 
lung des  Uofrathes  Plenciz  für  dae  Venetianische. 
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Jahrhundert  ununterbrochener  Verluste    und   Schicksalsschläge 
zum  erstenmal  —  als  Sieger  und  Gewinner. 

Die  Arbeit  des  Krieges  war  gethan,  die  Arbeiten  des  Frie- 
dens kamen  an  die  Reihe,  und  hier  au  erster  Stelle  jene, 
welche  die  zurück-  oder  neu  erworbenen  Gebietstheile  im  Auge 
hatten.  Hier  war  der  Kaiser  vollends  auf  seinem  Platze. 
Franz  I.  war  bekanntlich  ein  Actenmann,  wie  es  nur  einen 
geben  kann.  Er  durchlas  nicht  blos  aufmerksam  die  Schrift- 
stücke, die  in  seine  Hände  gelangten,  die  Vorträge,  welche  die 
Hofistellen  ihm  erstatteten,  er  studierte  sie,  er  machte  seine 
Bandbemerkungen,  und  mehr  als  einmal  änderte  er  nach  eige- 
nem Urtheil  und  mit  eigener  Hand  die  ihm  vorgelegten  Erle- 
digungsentwürfe. Er  war  in  dieser  Hinsicht  der  echte  Enkel  seiner 
Grossmutter,  obwohl  bei  dieser  bewunderungswürdigen  Monarchiu 
derlei  selbstwillige  Entächliessungen  und  Uescripte  noch  viel 
häufiger  vorkamen  als  bei  ihm.  Wenn  jedoch  Franz  I.  der 
erste  Beamte  seines  Reiches  genannt  werden  konnte,  so  war 
bei  ihm  das  Majestätsgefühl  nicht  minder  rege.  Er  sprach  und 
schrieb  nie  anders  als  z.  B.  von  ,,Meinem'*  Königreiche  Böl)- 
men,  von  ^Meiner*  Obersten  Justizstelle,  von  , Meinen'*  Be- 
amten und  , Meinen'^  ünterthanen.  Es  war  dabei  zu  beachten, 
dass  Franz  I.  den  Ausdruck  „Provinzen**  nur  in  der  ersten  Zeit 
für  seine  neu  oder  zurück  gewonnenen  Gebietstheile,  so  nameut- 
Uch  die  lombardo-venetianischeu,  und  selbst  da  nicht  aus- 
nahmslos gebrauchte,  sonst  aber  nur  von  seinen  „Erblauden**, 
«Erbstaaten'*,  von  seinen  „alten'*  im  Gegensatz  zu  seinen 
«neuen  italienischen  Staaten **  sprach. 

Franz  I.  war  ein  Vater  aller  .Seiner**  Ünterthanen,  ihr 
Wohl  und  Wehe  lag  ihm  aufrichtig  am  Herzen,  er  dachte  an 
und  sorgte  für  ihr  Heil,  wie  er  dies  nach  seinen  absolutisti- 
schen Begriffen  ins  Auge  fasste.  In  welchem  Maasse  der  Kaiser 
in  seinen  neu  erworbenen  Gebieten  seine  Aufmerksamkeit  auf 
alles  richtete,  zeigt  ein  Allerh(")chstes  Handschreiben  an  den 
Obersten  Kanzler  vom  2.  Juli,  das  so  lautet: 

Lieber  Graf  Ugarte!  Da  die  Universität  Padua, 
sowie  überhaupt  das  Studieuwesen  in  Italien  nicht  am 
besten  bestellt  sein  soll   und  eine   diesfällige    Kegulirung 
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QDttoigiBglich  zu  aein  «ekemi,  ao  haben  Sie  hierüber  Ter- 
lasdliche  Erkiiudigwngen  einmaeheu  und  Mir  die  Vor- 
schlage zur  gehörigen  Einrichtung  der  besagten  Univer- 
sität  und  des  Studien-  und  Schulwesens  in  Meinen  ge- 
sammten  italienischen  Staaten  zu  unterlegen  '\ 

FOr  den  italienischen  am  linken  Ufer  des  Po  gel^enen 
Landstrich«  mit  welchem  wir  fortan  vorzugsweise  zu  thun 
haben,  tauchte  die  Fr^e  auf,  ob  er  nicht  als  ein  Ton  dem 
übrigen  Staatskörper  abgesondertes  Gebiet  hingestellt  und  be- 
handelt werden  solle,  das  man  etwa  «Königreich  Ober-Italien* 
nennen  könnte.  Das  wollte  aber  Franz  I.  nicht.  .Der  Kaiser*, 
sagte  Metternich  zu  dem  Marchese  San  Marzano,  «will 
den  italienischen  Einheit^-  uul  Verfassungside^n  ein  Ende  machen 
und  hat  darum  weder  den  Titel  eines  Königs  ron  Italien  an- 
genommen« noch  wird  er  ihn  annehmen:  er  hat  die  Ordnung 
des  italienischen  Heeies  aufgelöst*  alle  Institute  ao^^hoben.  die 
einen  grösseren  selbständigen  Staat  Torbereiten  konnten:  er 
wiU  den  Geist  d«s  italienischen  Jacobinerthums  7er>tören  and 
so  die  Sähe  Italiens  herstellen.*  Es  wird  eine  Aeasserung  des 
Kaisers  angcAhrt«  die  wohl  ganz  das  Wesen  seiner  Abeiditen 
trifft,  fSr  deren  Wortlaut  aber  jede  Bürgschaft  fehlt:  ^Die 
Lombarden  müssen  rerge^sen.  dass  sie  Italiener  sind:  Meine 
itaHemschen  Ptorinzen  brauchen  nur  durch  das  Band  des  Ge- 
horsams gegen  den  Kaber  Tereinigt  zu  sein*  ^'X 

Franz  L  hatte  einea  schlichten,  aber  tiefen  Sinn  f^  Gr- 
rechtigkeit  Sein  Wahlsj^ruclL  den  er  ober  i:^  Einführt  in 
seine  Wiener  Kaiserborg  setzen  Hess:  .Iiisritiii  re-,jiion2iii  fttn- 
damentum*.  war  ihm  kein«  blcsi>e  Redensart.  Eüne  seiner 
ersten  Regie^mg^^hand.ungen  in  den  iiiLu  wieder  lage&Henen 
Lazidestheilen  legte  Aatou  Zeugnis  ab.  Cn^r  die  brvnnen<fetea 
Fragen  naArh  der  legitimen  Wirrdcrbe^itzergreirm:^  in  allen 
Landern  gehörte  •üe  der  s.  vc  NAtio^i.ii guter,  aIs:  -•f-.i-s  '.Tnind- 
eigenth'iins*  «las  Tvrdem  "f^ntliche^  G'iz  :er  I>7Uxi:>d«e.  des 
Stai4tes    cder    d«rr     Kirchr     ^wesei-    ii-d    -intTfr    r:  •'  1  itioiiirtr 
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HenwoliAft  in  Pmatliände,  s.  g.  Domänaukänfer  übergegangen 
war.  FQr  den  Kirchenstaat  und  überhaupt  fiir  üe  gekt- 
liche  Macht  war  die  Bückforderung  des  Kirchen-  und  Kloster- 
gutes  in  gleichem  Orade  Existenzfrage  wie  Gewissenssache.  Im 
Beichtstuhl  wurde  Personen,  von  denen  es  bekannt  war,  dass 
sie  Eircbengut  in  Händen  hatten,  die  Absolution  vorenthalten, 
wenn  sie  sich  nicht  willig  aeigten,  dasselbe  herauszugeben. 
Aber  auch  weltliolie  Segiemngen  lieasen  die  Absicht  merken, 
sieh  wieder  in  den  Besitz  abhanden  gekommener  KrongUter 
zu  setzen.  Kaiser  Fraoz  nicht  so!  Als  im  Frühjahr  1814  die 
Mailander  Deputation  in  Paris  vor  ihm  erschien  und  die  Frage 
auf  die  von  den  Franzosen  geraubten  Kunstschätee  kam,  die 
nun  wieder  zurückgewonnen  werden  sollten,  sagte  der  Kaiser: 
,Io  bo  riconoscinto  Napoleone  per  legittimo  sovrano,  devo  ri- 
ooDoscere  quindi  legittimi  gli  atti  di  lui'^  ^^).  In  gleichem  Sinne 
sprach  er^  nachdem  er  in  seine  Staaten  zurückgekehrt  war,  in 
einem  Handschreiben  rom  22.  Juli  an  den  Gra£dn  D garte 
den  Grundsatz  aus,  «ordentlich  geschlossene  Verkäufe  über 
geisÜiche  Gküter,  welche  keine  illusorischen  Bedingungen  ent- 
halten und  bereite  in  Rechtskraft  erwuohben  sind,  aufrecht  zu 
erhalten.'' 

Auch  in  anderen  Dingen  stach  der  Wiederbeginn  der 
österreichischen  Herrschaft  in  Italien  in  Yortheilhaftem  Lichte 
gegen  die  Vorgange  ab,  die  in  anderen  Staaten  der  Halbinsel 
eingehalten  wurden.  Während  der  König  Victor  Emanuel  von 
Sardinien  in  der  Bückführung  der  alten  Zustände  so  weit  ging, 
daas  alles  fallen  oder  ausser  Gebrauch  gesetzt  werden  sollte, 
was  französischen  Ursprungs  war;  während  man  daran  dachte, 
die  früheren  Baronialrechte  und  die  Patrimonial-Geriehte  wieder 
einzuführen,  dagegen  die  Strassenbeleuchtung  und  die  Kuhpocken- 
impfung als  französische  Einrichtungen  abzuschauen,  ging  man 
in  Wien  von  Anbeginn  von  dem  Grundsatze  aus,  von  den 
mitüer weile  vorgefallenen  Aenderungen  das  fortbestehen  zu 
lassen,  was  sidi  in  seiner  Zweckdieulichkeit  bewährt  hatte,  so- 


i>)  Aasgang  475. 
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X 

s 


Z«^  E^mpcgraihiM^T»  w^rb  «&.  äfc  Fr»u  L  Wi  rdber- 


^»t^     m     l-w:-        « 


zveiiems  alka^  va»  as  dieser  U: 
kiftS.  «^te  da.  dem  Kaüer  TüC9£^y=^  ^maA  d^r^er  Söae  Wil- 


gt^jfliartir  D.<riis£be»etcsziige&  in  dea  n««  ervoii«eBca  Pro- 
TiBttsi  rorrj^ahes  wises  vüL  so  änd  jc»e,  die  £e  fiuuiek- 
tB&g^'aiBBu«oii  >Hfnfa<U  üodiveiidig  ändern  sicdi^  bw  sa 
Meiner  Be§t^tizi:ing  b^os  als  r'n>vii^-ridch  tz.  bc^znciiteiL* 

Für  di^  oberste  politi>ebe  Le;r:ii.g  in  dem  Gebiet  dies- 
M^u  de»  Po  warde  Torliaör  in  der  Wei^  geäorst.  da«  Graf 
BeTiegarde  ai»  ^berolimicbtiigter  Ho:-Cc«miLiäsir  für  die 
iombardisetien  PrctTinzen**.  und  Fürst  Benss  nieiit  w^ter  als 
üeoerA'.-4^o:iTeme3r  des  seither  m  seine  Bessandiheüe  ao^e- 
lo»ten  KönigreiciM:?  Italien,  sondern  als  Ge^üeral-Gouremear  fär 
da.^  Tenetianiscbe  Gebiec  und  nicht  meiir  im  Namen  der 
alliirtea  Mächte,  soudem  allein  in  drm  seinem  M  -njot^hen  fun- 
giren  M)ilt«r. 

In  Mailand  jiatte.  wie  schon  früher  erwähnt.  Bellegarde 
die  provisciriscbt-  Re^enti^rhatt  einstweilen  tortK^t^hea  lassen, 
»ich  aber  dabei  selbst  Ter?tÄndlioh  das  mÄÄsijebe:;df  Wort  in 
aller;  Zw^i.r-'.   der  Verwaln.r.ir  TorWlialu  \\      Pa>  w:oht»ce  6e- 


'     iKiXi-r.    '\::.    *>.    >-;"t:::t-    >:4 
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Schaft  der  Polizei  musste  er  für  den  Anfang  selbsrt  in  die  Hand 
nehmen ;  doch  bedurfte  er  dazu  einer  Hilfskraft,  und  hatte  sich 
schon  am  21.  Mai  nach  Wien  mit  der  Bitte  gewendet,  ihm 
einen  „yerlässlichen  Mann^  zu  schicken,  da  ihm  selbst  weder 
im  Lande  noch  auswärts  eine  geeignete  Persönlichkeit  bekannt 
sei.  Die  Wahl  fiel  auf  den  Yice-Präsidenten  des  galizischen 
Oubemiums  Bernhard  Freiherrn  Bosetti  von  Bosenegg  als 
„Beirath*  des  Oeneral-Gouverueurs  ^in  allen  Civil-  und  Finanz- 
G^nstanden^  ;  Bellegarde  sollte  ihm,  nach  dem  Willen  des 
Kaisers,  unter  seiner  obersten  Führung  denjenigen  Wirkungs- 
kreis einräumen,  .der  es  ihm  mögUch  machen  wird  zur  Erfül- 
lung Meiner  in  Beziehung  auf  die  provisorische  Verwaltung 
der  Lombardie  ertheilten  Befehle  thätig  mitzuwirken  ^s)".  In 
ähnlicher  Weise  wurde  dem  Fürsten  Beuss  für  die  Givilgeschäfte 
der  Staats- und  Gonferenz-Bath  Bernhard  Gott  lieb  Freiherr 
Ton  Hingenau  als  Chef  der  Präsidialkanzlei,  und  der  Ereis- 
Commissär  von  Przemysl  Johann  Anton  Chlumetzk^ 
als  Präsidial-Secretär  an  die  Seite  gegeben.  Chlumetzky,  eiu 
jüngerer  Mann,  war  erst  als  Secretär  für  das  Triester  Guber- 
niuui  in  Aussicht  genommen,  und  wurde  jetzt  von  Wien  aus 
dem  Fürsten  Beuss  als  ^sehr  geschickt,  vollkommen  verlässlich 
und  sowohl  rücksichtlich  seiner  Sprachkenntnisse  als  durch  seine 
Verschwiegenheit  und  Sittlichkeit  vorzüglich  geeignet"  em- 
pfohlen ^*). 

In  der  österreichischen  Haupt-stadt  befanden  sich  in  dieser 
Ztfit  mehrere  vom  lombardisch -venetiauischen  Adel,  sei  es,  dass 
sie  von  Wien  aus  eingeladen  oder  aus  freien  Stücken,  etwa 
von  ihren  Standesgenossen  angeregt,  gekommen  waren.  Wir 
erfahren  von  einem  Fürsten  Corsini,  vom  Marchese  Luigi 
Malaspina,  von  den  Grafen  AlfonsoCastiglioni,  Palla- 
vicini,  Guicciardi  uud  Giacorao  Mellerio,  von  dem  vene- 
tiauischen Grafen  Porcia;  auch  eiu  Conte  Lazzarelli  scheint 
einer  von  ihnen  gewesen  zu  sein  ^*).   Man  nannte  ihn  und  die 


<«)  Cab.  Schreiben  vom  8.  Juli  1814  nn  Ugarte,  8t.  R.  A.  ad  2224. 

**)  8t.  R.  A.  1814  Z.  411Ü/4689. 

'•)  Ich  habe  irgendwo   —   ni  fallor  in  einem  Mailänder  Werke  — 
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anderen  bei  Hof  und  bei  d^a  Behörden  italieniecbe  Depuürte, 
und  jedenfalls  konnten  »e  alu  Verirauenamäaner  der  Segicurung 
gelteD,  die  sieh  bei  ihnen  über  die  Verhältnisse  uud  Zustände 
ihces  Landes,  über  die  Wünsche  «md  Erwartungen  der  dprtigen 
BeTÖlkerong  Baths  erholte.  OtrAf  Mellerio  batte  genaue  Kennt- 
nis seiiar  Lombardei  and  besass  ein  richtiges  ürtheil,  das 
seinen  £aÜi  immer  aehr  werthFoll  machte.  Graf  Poroia  hatte 
in  jungen  Jahren  die  letzten  Tage  der  Bepublik  von  San 
Marco  gesehen,  hatte  die  österüeichisohe  Verwaltung,  unter  der 
er  1797  Ins  1605  diente,  und  dann  wieder  die  des  König- 
reiches Italien  kennen  gelernt  und  war  als  einer  der  vorzüg- 
lichsten Grundbesitzer  mit  den  Bedürfhissen  seines  Landes  auf 
das  genaueste  vertraut. 

Im  Juli  oder  August  hatten  die  Depntirten  der  Stadt 
und  des  Gebietes  von  Venedig  —  „le  devote  provincie  dltalia 
dalPIsonzo  al  Mincio  e  Po''  —  ihre  Huldigungs- Audienz  in 
Wien.  In  ihrer  Ansprache  an  den  Kaiser  erinnerten  sie  «an 
die  glückliche  Zeit  ihrer  ersten  Zugehörigkeit  zur  öster- 
reichischen Herrschaft,  an  die  damals  empfaugenen  Wohlthaten 
und  den  väterlichen  Zügel,  mit  welchem  es  Eure  Majestät  gefallen 
hat  sie  zu  leiten  und  ihr  Loos  zu  einem  beneidenswerthen  7U 
machen'^ ;  seither  sei  manches  in  Verfall  gerathen,  ihre  Pro- 
vinzen seien  vernachlässigt  worden  und  verarmt;  sie  hoffen 
auf  Wiederaufleben  ihres  Gebiets  unter  ihres  „Cesare*  mildem 
und  gerechten  Walten.  In  der  freundlichen  Antwort  des  Kai- 
sers wurde  ihnen  die  Zusage  gemacht,  dass  Er  den  ersten  ver- 


verzeichnet gefunden,  Franz  I.  habe  an  die  Einrichtung  einer  Organi- 
sirungs-Commission  flh- seine  italienischen  Besitzungen  gedacht,  mit  Laz- 
z a T e  1 1  i  an  der  »Spitze,  Malasp ina  und  Castiglioni  als  Mitgliedern. 
Da  aber  von  einem  ähnlichen  Vorhaben  in  den  Wiener  Acten  nicht  eine 
Spur  zu  finden  iat  —  Ausgang  tS.  360  — ,  so  dürfte  jener  Angabe  eine 
unrichtige  Auffassung  der  Bestimmung  dieser  und  aller  anderen  Männer  aus 
Oesterreichisoh-ltalieu  al«?  »Depntirter*  des  Landes  und  Vertrauens-  und 
Berathungsmänner  der  Rp^nerung  zu  Grunde  lie^ren  .  .  .  Co  rsi  ni,  G  u  i  c- 
ciardi  und  Tallavi»  iiii  werden  in  der  Wr.  Zt;/.  Nr.  27  vom  27.  Januar 
1815  genannt. 
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fbgbaren  Zeitpunkt  benützen  werde  ^per  recaitni  in  seno  ai 
nuovi  miei  figli*.  Die  lombardische  Deputation,  die  nach  Wien 
abgieng,  nachdem  der  Namenstag  desf  Kaisers  am  4.  October 
in  allen  Kirchen  Mäilimds  begangen  worden  war,  wurde  vom 
Monarchen  am'  10.  empfangen:  Da  sie  in  ihrer  Ansprache  die 
nun  eingetretene  Buhe  nach  den  Toraüsgegangenen  endlosen 
Kriegen  betonte,  so  s^te  Finanz  I.  in  seiner  Erwiederung^ 
«IMe  ftx>he  Aussicht  auf  eine  lange  Dauer  dieses  Friedens  er- 
öffnet mir  die  andere  nicht  minder  erfreuliche,  dass  ich  mich 
Yon  jetet  an  ganz  und  gar  dem  Grlücke  meiner  ünterthanen 
werde  widmen  können  i*)*. 

Ohne  Zweifel  waren  es  die  lombardischen  Deputirten,  mit 
denen  man  die  wichtige  Frage  des  lombardischen  alten  und 
neuen  Adels,  die  Graf  Bell^arde  schon  in  der  ersten  Hälfte 
Juli  anregte  ^7),  in  Verhandlung  nahm.  Der  alte  Adel,  wie  er 
unter  österreichischer  Herrschaft  bestanden  hatte,  war  von  der 
Revolution  weggefegt  worden,  und  es  gab  nur  Bürger,  Ci- 
toyens, Cittadini.  Als  dann  das  Kaiserthum  an  die  Stelle 
der  Republik  trat,  war  ein  neuer  Adel  eingef&hrt  worden  und 
hatten  sich  um  diese  Oun^t  auch  solche  beworben,  die  einen 
alten  Adel  besessen  hatten.  Diese  schienen  dadurch  auf 
ihren  früheren  Hang  und  Titel  verzichtet  zu  haben,  während 
bei  jenen,  die  von  der  Zwischenregierung  unbeachtet  geblieben 
waren,  mit  dem  jetzigen  Wiedereintritt  des  österreichischen  Kegi- 


**)  An  welchem  Tage  der  Empfang  der  venetianischen  Deputation 
Btattgefaoden  hat,  ist  schwer  zu  ergründen;  zweifellos  ist  nur,  dass  der 
Abdruck  sowohl  ihrer  Ansprache  als  der  kaiRerlichen  Antwort  in  italie- 
nischem Original  und  in  deutscher,  mitunter  sehr  mangelhaften,  ja  ge- 
radezu sinnentstellenden  Uebersetzung  erst  viel  später  erfolgte;  Wr. 
Ztg.  1814  Nr.  239  vom  27.  und  Oest.  Beob.  Nr.  240  vom  28.  August 
.rf.  1289  f.  —  Ansprache  der  lombardischen  Deputation  und  Antwort  des 
Kaisers  s.  ebenda  Nr.  295  vom  22.  October  S.  1611.  —  Ueber  die  Feier 
am  4.  October  schrieb  Mantovani  in  sein  Tagebuch :  > Invito  ^ande  di 
nobiltä,  ma  pochissima  vi  assist^tte*,  wozu  Cusani  a.  a.  0.  636  be- 
merkt: »Che:  i  grandi  amori  erano  giä  intiepiditi ! *  eine  Auslegung,  die 
gewiss  nicht  im  damaligen  Sinne  des  Chronisten  lag,  wenn  man  dessen 
•pftter  anzuführende  Aeusscruug  zum  1.  Januar  1815  entgegenhält. 

>Y)  Ausgang  S.  501 0- 
Hirn  u.  Wackernell,   Quellen  u.  Forschun^ou  VII.  2 
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nMnts  <M  lieh  toq  selb«!  zu  Tentefaea  aduen,  daas  ilir  aher  Adri 
wkdtr  aofleblt.  In  Wien  wmr  man  mit  don  Gnüen  Bdkgnrde 
einfenlnnden»  da»  die  Wiedernnorkennnng  dts  nlten  nnd  die 
BtMÜlifnnK  de»  neuen  Adeb  ein  Yoniglidi  gedgneies  Mittel 
Msn  dürfte.,  «m  die  GeinütiKär  m  bcrakigenf  die  Ho&nngett  dar 
allen  Anhingrr  der  oilene^rhHrlien  Segierang  aonel  nb  mo^ 
tidi  m  erfUfen  nnd  andi  die  Anhingrr  des  gealüialem  Sc^ 
wente  mk  dem  ^enndert«  Zuttand  m 
noiek  w^Hler...  indem  t»  den  Milgliedeim  des 

BiFnUe 


^ehdm^eL   -w^c-   ä»   Seut^esiiäaaig   der    mixer    osien^eichisclie 
Berr<«cbaii  Yurbck^^^rrteL  nalwünwchcn  äeVufOe.  imc  f^  dne 

besteig  word^  aiu^  t^e^oiideTe  TeruKSütsos^  los  Lebei.  s^&rmeu^ 


Zweites  Buch. 

K.  \l  Central-Organisirnngs-Hof-Commission. 

1. 

Vom  31.  Juli  1814  aus  Schönbrunn  datirte  das  Cabinets- 
Bchreiben  an  den  Staats-  und  Conferenz-Minister  zugleich  Böhm.- 
Oesterr.  Oberstkanzler  Grafen  U  g  a  r  t  e,  mit  welchem  Franzi,  für 
seine  sammtlichen  durch  die  vorausgegangenen  Staatsverträge 
entweder  zurückerhaltenen  oder  neu  erworbenen  oder  in  nächster 
Folge  etwa  noch  zufallenden  Länder-  und  Landestheile,  also 
namentlich  für  Tyrol,  Vorarlberg,  Salzburg  und  die  westlichen 
obderennsischen  Kreise,  für  das  illjrische  Gebiet  mit  Ausnahme 
des  Villacher  Kreises  von  Kämteu,  für  die  italienischen  Pro- 
vinzen, für  Istrien,  Görz  und  Dalmatien  eine  oberste  ßeguli- 
nmgsbehörde  unter  dem  Titel  k.  k.  Central-Organisi- 
rungs-Hof-Commission  einsetzte  ^^). 

An  ihre  Spitze  berief  der   Kaiser   den  Hofkanzler  Prokop 

Grafen  La2ansk^  als  Präsidenten   und  Johann  Philipp  Frei- 

herrn  von  Wessenberg  als  Vice- Präsideuten.  Als  referirende 

^the  sollten  fnngiren   die   Hofräthe   Karl  v.  K  üb  eck,    Graf 

Guicciardi  und  Propst  Augustin   Gruber,    letzterer   fiir  die 

geistlichen  Angelegenheiten,    so   wie   Regierungsrath   Phil.  Dr. 

Johann  Debrois  für  das  Schul-   und  Studien wesen.     Für  das 


»')  St  R.  A.  2050.  Krain  und  Görz  wurden  im  Ausrust  der  C.  0.  H.  C. 

«■tMgia  and  unter  die  Leitunj?  dea  inner-österreichischen  Guberniums 
geitellt 


•)* 


Camenl-  and  Buical£>ch  traf  die  WoU  die  Hofrätlie  der  k.  k. 
HoftaauDtt  Binaa  tcd  Sarenbach.  Peithner  Bitter  Ton 
Licliteuf«lä.  dieseo  speciell  tür  das  Mootaniaticam.  nad  Jo- 
«füh  FritL  dann  die  betre&nden  Gefilb-Be£H«nb>n  der  Hof- 
kammcT.  diese  aber  nor  für  ihre  Brande  und  <diiie  Kntbebong 
n»  ihren  gewöhnlichen  Beferaten.  För  TjnA  and  Torarlbezg 
insbesondoe  boief  mAa  den  Hofraih  im  Gatenl-Bechnanga-Direo- 
loiiain  Karl  t.  Erberff.  fSr  das  Jostixlach  den  t;eweienen  Plan- 
denten  Fianz  t.  P  a  t  r  o  n  i  and  die  tou  der  Obenteo  Jastixstelle  toi^ 
ZQidilagenden  Bätbe,  Da  Pn>psi  Graber  bald  daraaf  nun  Biacbof 
Ton  Laibaeh  «raannt  worde.  trat  Hofratfa  Joaq^  Aiots  jDstel 
aa  liiMnii  SceUe:  nea  hinza  kamen  die  Hofiräihe  der  «eveinigten. 
Hcfkanijei  Friir.  r.  Metzburg,  für  die  mediciniscben  Ange- 
jeseiibeiten  Frhr.  r.  Tllrckhein:  und  enras  ^päto'  ilaicfaeae 
FiÜi^  Ofaii'.ieri.  IW  Hit%«r!Oiial  besCaad  «lu  eiaem 
Piäsidiai-Secfttär  oad  ^er  Aniahi  von  Hof-^«eTe4äien  ond 
Ho:-Concipi$ten.  Barea-j-PiactieiLOteii  c<c  Ke  in  Wien  anwe- 
jttsden  iialienifchen  mp.:tinen  v..rdes  der  ConiBÜgaion  zoge- 
tbeJh.  cr^e£!  um  über  die  besieheihie  zx.d  äükn«  ^»rfowüi'it 
zsii  Gieseii^bunj  IiaJens^  oanii  über  äi*  Trrtiilmiwr  des 
Lksd«»  Ao^whlius  1=  g^beu.  '^::<i  iw^itesi  :am  la  den  Aa^ar- 
bedt^c^B  std  VoRici'.ä^::  iber  die  riotc^  Or^anisimag 
di«MX  ProTitiea  beig«^L>ge£  :u  Terdeii  "■''. 

l*a  Wiri5i;gsire;*  ier  C,  0.  H.  C.  atttfass»  Qcbit  der 
Tvvltischei:  Verwalrasg  ^ilc  der  Justii  die  Casrial-Gefillen- 
Vervkliüng  tiu:  K"-ir.s.r-<-^  des  >'2ui-  ai.i  Geidiresau,  der 
Stusaici^den  osä  ei.::ig«r  u;<ie»ii  äer  k.  k.  Crtdit-Bjcrf-Com- 
siisiü!:  Toi^«E£^te£££  Az:ge.e^i:heil«n.  I^je  Wäsaj^jes.  weklw 
ItT  C.  ö.  E.  C  ton  ALernr-iiisteBi  v'r:*"  «tlbe^i  vaiden,  leich- 
rii:e^  siij:  iiu«£  ^ictatLheit  .um  KUrt:^;l  aae.  .Als  Ge- 
MäisCiriie-.  ii*-ss  e*    inii..    ,rc5   w:-.;i£a  ^JKts«  OomiaiMiou 


ajtKrigeftrr,  tai^  tx..>t  u..  :t $;."a$afrfec.   cis$    .'.:e  üauiene  Ue- 
i«4xceb^ag.  fe^ÜÜ  äa$    :.ÄT::'.:;he   Ge$x-is :  uf-^   w»    in    Meiaen 


fra. 
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itücheo  Staaten,  daber  auch  die  nämlichen  Justiz- Behörden, 
ivmt  es  bei  diesen  letzteren  thnntich  ist,  eingeführt  und  auf- 
itellt;  dass  in  Anaehnng  der  politischen  Verwaltnng  zwei 
ibemien,  and  zwar  eine»  für  die  venetianischen  Staaten  und 
anderes  für  die  Lombardie  auf^stellt;  dass  die  Grenzen 
;hen  dieaeo  zwei  Gouvernenieuta  nach  eingeholten  genauen 
ÄosIfUnften,  so  wie  es  das  Wohl  dtpser  Meiner  Uut«rthaneu 
mit  sich  bringt,  entworfen'  werden.  Jedes  dieser  Ooiiverne- 
nienta  aoUe  in  Provinzen.  ,w»lche  den  Kreisen  in  Meinen  dwit- 
Mclieu  Erblauden  gleich  sein  sollen,  abgetheilet.  jeder  derselben 
ein  Kr^iHomt  mit  den  den  dortigen  VerhÄltnissen  aageniessenen 
Normen  rorgesetzt  und  diesem  jene  Geschäfte  anvertrant  wer- 
den, die  sie  zur  Zeit,  als  Ich  die  venetianischen  Staaten  beseaseu, 
xa  besorgen  hatten*.  Was  ,den  Steaerfnss,  die  Steuern  seibat, 
sowie  die  Gefälle"  anbelangt,  so  habe  sich  die  Commission 
•fintVM  eine  genaue  Kenntnis  des  gegenwärtigen  Standes  der- 
len  and  deren  KiBbebungsart,  bevor  sie  was  immer  fflr  eine 
Attindernng  darin  trifft,  beizulegen  und  dann  erst  nach  erhal- 
tener ip-oUen  Suchkeuntuis  ihre  wohlerwogenen  Vorschläge  hier- 
Dtwr  Torüalegeii", 

^^^^     Die  AafgaVre.  welche  der  0.  0.  U.  C.  rom    Kaiser  gestellt 

^^Hkrde.    war    eine    ebenso    nmfassende   als    vielseitige,    und    in 

^^^■knclior  Kichtuug  nicht  wenig  schwierige. 

^^^B      Am  einfachsten  gestaltet«  sich  die  politische  Admini* 

^^^■Tutiou,  die  mich  dem  üraDSdaischen  System  einfach  »ud  ilber- 

^^^Phfat4ich  War,  Wo  daher  für  den  Anfang  die  Hauptsache  Oberuommen 

^^^nd  is  Qaiig  erhalten  werden  kouute,  und  nnr  iu  den  Spitzen 

4ttVir  XU  Borgen  war,  dass  die  Verwaltungstormen  alhnftlig  in  deb 

tiftemichi«chen  GeschäftsgaDg  hinilbergeleitet  wurden.    Der  Sitz 

dMveuetiauiichenGenerBl-GoHveraeTneuts,  dererst  in  Verona  ge- 

wcMD,  wurde  später  auf  kaiserlichen  Befehl  nach  Päd ua  übertrage □, 

m>  am    \K    December    der    k.  k,    FZM.    Marqui:)   Chasteller 

t\a   Militär-Commandaut    seinen    feierlichen    Einzug    hielt,     lu 

Mailand  blieb  uebcn  dem    bevollmächtigteu  Hof-Coraraiaaär  der 

INräaiiwh«  Begentschaftsrath    bis    auf  weiteres  fortbestehen ; 
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as.uz.itässs.*msz.SKV.tK^Titiiix/es<ii:wi^.^-rixan.  kam 

Zil7      *r  3g-"rjfc.g      L*^:ir^      0«^      f^     •&£      r'^-ÄK«•      Gcsell- 

are^  '=si>:  cje  F  -r-tr.  n--  y^  r^-^  rv^^  Ätf  äaMökaefc-aaüeaiadieii 
Zv:debE&i>i^>TT:£^  Tc-rzii^^aicL  fic  zask  säe  la  [«^«i  and  von 

ufijb'  Seh  -i^  l[.'i.ARiL  »TkCsi  «or:   öena   haarend  öir  C.  0. 

W;^iisE«iiL^£Z  j^"-?-'--'-^-  TÄw.  »5c~l>ine  Franz  L  aos  Ofen 
^5u  'l'eu'MT.  Cisä  ,;e  d?  AdeUbeKÄSfUBs  X«tsa'  ''liiiiiiif— iiiiifc 

Eis«  «msCr  Fraee  war  lüe  r«t«niat=:«  -inkr  Nidit-Cetwr^ 
züs.«  ier  t:il  der  T.-nDaü^iKi  B«£i«zuBg  ^«üOMAeii  Phsöu- 
L<bji:c;t<iii.  Eicc der  cf^uc  VaisitgieiiL w^ir  dire.  all« jme Beamter. 
öi^  iLiÖL  äsT  ietzis^n  >j«bUseiiiüäI^;c£  n«iii<istaatlicb«  Unter- 
XLaz^^n  viftE.  z^iii  Eacw  i-::  sv£.->keü.  A'o^r  aacii  dans  Uieb 

tt^rthrlich  »*r.  r»aä  =:iL'fc:*  sich  niEicctlkJi  :l  ^uLmd  faU- 
c«r.  du  Tcr  kr^nes  Ea::iF:stad:  d«?  gacuu  Kc'iUj^khd  lulien 
gTwtüLL  war  ccd  c£  ;««:  ua  güi:$tu:He&  Fall«  L.aT  ßir  das 
sc-  Tic',  kleiner«  Gcbi^  iwifdwn  dcu  Tifino  ucd  Mincfo  weidcD 
»oHu.  Die  GeLaI»  dtr  toh  d«r  iieu«c  Kctfi«nmg  aWnom- 
tüCBea  Beamten  £i>wk  die  I>oacioia<rti  d«r  ai:g«»ulit#ii  Geut- 
iictkeit «  nrden  ia  dem  gWicüeo  Ao^niaa«»  ww  ontar  der  Toiigvu 
Verwaltong  lortlaoieud  aosWtahiL  Fif  :^cbi«ksal  der  nicht 
übeisomnunen  moatte  Toideiband  lut^atiwiue^ii  biobeii:  dot 
daes  scU'teu.  die  :äch  ais  UdOrti^  m<>4<i>;tien.  :n  eiBids» 
FÄilen  doTcfa  VoncbOase  auf  ihr«  TOiaiusiohtÜ\-ii«ii  PenaioneB 
aBigchol&ii  wurde. 
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Von  allergrösster  Wichtigkeit  unter  einer  Bevölkerung,  die 
seit  zwei  Deeennien  der  österreichischen  Regierung  entfremdet 
war,  muBste  die  Bestellung  des  P  o  1  i  z  e  i-D  i  e  n  s  t  e  s  sein.  Oleich 
nach  der  Besitzergreifung  hatte  man  in  jedes  Departement  einen 
Ober-Commissär  als  Delegirten  der  Polizei  geschickt,  ^weil  die 
kaiserliche  Regierung  unmöglich  ein  unbedingtes  Vertrauen  in 
die  proTisorisch  beibehaltenen  oder  vorläufig  ernannten  Prä- 
fecten  haben  konnte  und  ihr  unendlich  daran  gelegen  war, 
durch  den  Einfluss  dieser  Delegirten  nicht  nur  das  Benehmen 
der  Präfecten  in  dem  Geist  unserer  Regierung  zu  massigen, 
sondern  auch  die  Stimmung  des  Volkes  zu  bearbeiten  und  die 
Gesinnungen  und  Fähigkeiten  der  Beamten  genau  kennen  zu 
lernen*  «^). 

Im  Venetianischen  bestanden  zu  Zeiten  der  Republik  für 
Zwecke  der  Polizei  das  Satellizio  als  Wach-Corps,  di  Capi  di  con- 
trada  in  der  Hauptstadt,  eine  Art  Bezirks-Revisoren  zu  Händen 
der  Commissariate  in  Sachen  der  Municipal-,  der  Ghkssen-  und 
der  Fremden-Polizei,  und  ausserhalb  der  Stadt  die  Guardie 
eampi  oder  die  etwa  au  deren  Stelle  tretenden  üomini  d^armi; 
Die  Dauer  der  ersten  österreichischen  Regierung  war  zu  kurz 
tmd  die  damaligen  Zeitverhältnisse  zu  drängend,  um  an  Stelle 
dieser  Einrichtungen  etwas  dauerndes,  besseres  setzen  zu  können. 
In  der  ersten  Zeit  der  italienischen  Regierung  hatte  mit  Bei- 
seitesetzung  des  Satellizio,  dessen  Leute  entlassen  wurden,  die 
Nationalgarde  sowohl  den  Garnisons-  als  den  Polizei-Dienst  feu 
versehen,  bis  1811  der  Vice-König  Prinz  Eugen  zwei  Com- 
pagnien  des  Adriatischen  Garde-Regiments  (guardia  veneta]  als 
leichte  Truppe  ausschliesslich  f&r  Polizeizwecke  bestimmte.  Den 
eigentlichen  Sicherheitsdienst,  vorzüglich  im  offenen  Lande,  hatte 
in  der  hranzösischen  Zeit  die  Gendarmerie  besorgt,  eine  ausge- 
leichnete  Truppe,  die  aber  bei  dem  Umsturz  der  französischen 
HerrBchaft  mit  der  Armee  aus  dem  Lande  gezogen  war,  so 
daMf  als  es  sich  nach  der  österreichischen  Landnahme  um 
•dmelle    Herstellung   einer    Polizeiwache   handelte,    Graf    Jo- 


OcBksehrift  des   Pol.  Ob.  Com.   Cronenfels    in   Treviso   an 
Ig«  am  11.  Februar  1816;  Pol.  A.  55(). 
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hkim  ßift.  Thum  &1«  CiTii-Communr  kfilien  hcMerea  K&tk 
vTuue.  ti3  du  «lic  Sxife'.lüio  wieder  ias  Lebea  sa  mieM.  Der 
Eifoig  war  kau  mdt  eifreiuie^r.  Die  üua  Silflüten  waien 
«citt  Jüu«  «.^aiv  Amii  oni  Brod  geweaCB.  aä  daw  iflhTt  die 
b«ji£n  t:-ii  üuch  den  Sfw£adi«ast  Teriernt,  die  ieichuieM  Sab- 
>c<'U-  ^ogsr  sn-JitirnnKTe*  gürimt  hkD^n.  lilost  der  Hefa  des 
Vvik^s  enmoauDeo.  mii  itm  sie  lu^ii  ihitr  Hcrknnfi  and  uw 
öevoküböi  -  »"Ml  pathifln-i*n ,  flf*'*^'  sidi  siciit  wcnise  t<ki  ilmifg 
XB  T«biv-.öai9CJicn  Baudeii  gesellL.  tod  daiea  ü  üd  jetzt  nickt 
Töü^  iossiftilm  kannten.  So  w^heten  Diebätihie,  Eiabraehe. 
Sm^ecrtBO  ton.  wobei  küäg  SbintoB  in  den  Vadnchi  w- 
fte-ekWT  ÜMilnAlisie  »n  soiä  ^wianbhngmden  lÜMetlinten 
tf-nar  I33  PipkTdsirB^o  Fi;?9^^no  wii  «&.  wi«  F^nS  BenAt 
ntiäi  Vi^n  beiienuce.  «ine  Tü>n  vineai  -phfiligm  Satdliten 
^eaShiw  Bnade.  v«'klie  die  ö<^end  v«ii  ombcr  luuidKr  inifht«i**). 
Ihr  Folgir  d«(äa  viRfi  häufige  A  nsäzoDeen  von  C«|ii  und  Tiet* 
Cfcf^  Äer  StHzneti.  vobe:  aber  niL^at  immer  1  iiiiiiiliiliiiii  Leofec 
na  die  S«el^e  der  d^riMiaejagten  kamen.  Dn«  anter  Htld^ 
rnutüdea  vo&  einen  knAi^n  tiajcäieiien  gt^en  das  Didi*' 
ii£<l  Eäcaerg«^dei  köne  Reo«  ««in  konaie.  ü^  anf  der  Hand. 
Int  Saäi  Xtzitiig.  bön<-  man  öte  l^tott  h'tagen.  ^äeke  einar 
Bäsbuliö'hi«.  wo  bri  Tac  CLd  Nadit  fcxtaku  oad  gmnoidet 
T^ce :  ^'a^uc  iKiti^  sei  man  ao;  dem  Lande  aeines  äaua  and 
Lebe>s  sicher.  Wc^  «lud^s  TieJe  l'eWUiäWT  ÜKtgoptMamea ; 
daas  ab>er  die  Sirue  a:üi  au  dea  Fasie  ij^u,  baute  die 
ö#eiiüt.ne  Ueincn^.  die  in  iokben  Filien  «ine  naebe  ho- 
fM^  Tenan^K.  Seiwa*  der  E^^i^nub;  dacnse  man  dacan.  die 
Lölu^ia^  d«  Leow.  die  Hei  <ien  tiie.uea  Zeiten  kanm  ihnen 
LebenuBWTÄ^t  deckte.  <-ia^rmas«Mi  u  «ftebea.  mm»  Mm- 
i«gel.  tue  uide»  xc  ihrer  Diirenünrans  einige  2ät  Wanchte  '*)- 
In  der  Sfcxie  der  Tenetsau^beB  l^OiIisH.  die  afarigsna 
fkitA  der  iiuubai>iu«^B  in  ncv:b  öarciuti»  pronAiridehan  V«r- 

***  &M  EUe   IS»  B^km  4i»  SKtm  tixt    A=Pinwnim  ikm 

^S  Im. 
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haltoisseu  amtirte,  stand  als  Q^maral-Poilizei-Direetor  Qabernial- 
rath  Y.  Baab.  Ein  billig  deukeuder  Mann,  hielt  er  mit  ein- 
sicbtayoller  Buhe  die  öffentliohen  Zustände  im  Auge  iind  über- 
wachte die  Persönlichkeiten,  die  nach  einem  so  unerwarteten 
und  durchgreifenden  Umschwung  au8  ihren  frCdieren  Yerhält- 
nissen  in  kaiserliche  Dienste  übernommen  waren.  Ueberall  zu 
Milde  und  Nachsicht  geneigt,  haltte  Baab  im  Fürsten  Beuss 
einen  Chef,  der  sich  durch  eine  ähnliche  Haltung  die  yolle 
Acbtmig  und  das  Vertrauen  seiner  neuen  Untergebenen  erwarb 
und  das  Gebahren  seines  Polizei-Directors  mit  seinem  Ansehen 
stützte  und  deckte. 

Dies  war  der  Obersten  Polizei-  und  Censur  -  Hofstelle 
in  Wien,  und  namentlich  ihrem  CShef  gegenüber  oft  genug  709^ 
nöthen.  Frhr.  Haager  von  Altensteig,  ein  öeschäfts- 
mann  von  unlaugbaren  Vorzügen  und  Verdiensten,  aber  eine 
Polizeinatur  durch  und  durch,  und  darum  bei  Persönlichkeiten 
Ton  freierem  Ueberblick  keineswegs  beliebt  ^^),  ging  über- 
all gern  darauf  ein,  wo  seine  Aufmerksamkeit  auf  irgend  etwas 
Terdachtiges  gelenkt  wurde,  dem  nachzuforscheo  und  auf  den 
Grund  zu  sehen  wäre.  Er  verliess  sich  dabei  nicht  immer  auf 
die  Oberbeamten  in  den  Ländern,  sondern  hatte  untergeordnete 
Tertraute  Organe,  die  ohne  Wissen  und  hint^  dem  Bücken 
ihres  unmittelbaren  Vorgesetzten  an  ihn  berichten  durften. 
Wenn  in  Mailand  Pierre  Antoine  Carrer  eine  solche  Mission 
gehabt  zu  haben  scheint  ^^),  so  war  für  Venedig  der  Polizei* 
Commissär  Charles  Segaila  v.  Eronfeld  auserle^n,  seinem 
Wiener  Herrn  und  Meister  diese  etwas  zweideutigen  Dienste  zu 
leisten.  Sei  es  da^i^s  Segalla  von  ähnlicher  Anlage  und  Geistes- 
lichtong  war  wi^  Baron  Haager,  oder  dass  es  nur  dem  Streben 
eatspcang,  sich  in  die  Gunst  seines  argwöhnischen  obersten 
(SieÜB  zn  setzen,  genug  er  sparte  nichts,  womit  er  d^r  Spürnase 
Hasger^s  «aue  Nahrung  zuführen  konnte.  Er  schonte  dabei 
weder  den  Fürsten  Beuss  noch  Herrn  von  Baab,  die  er  bedenk- 


••)  Anders,   wohl   nur  auf  panegrriiiche  Nekrologe  jfesttttzt,  meint 
Wursbach  Vll  91. 

M)  Ausgang  528 1,  5S0',  546  f. 


lieber  Unacbtsarokeit   \uid  Schwäche   zieh.     Der  Gubernialntth,  ' 
meinte  er  beachonigend,  sei  zu  gut,  er  halte  uUe  ^leusciien  fttt 
so  edel  als  er  selbst  sei,  daher  seine  Güte  oft  raissbraiicht  werde, 
selbst  von  PerBonen.  denen  er  seiu  Vertrauen  echenke. 

Segaila  mnsa  sieb  für  seine  geheinieu  Beriehte  eines  beson-  1 
ders  sicberen  Weges  nach   Wien  bedient  haben,   da  sich   keine  | 
Spur  entdecken  lässt,  dass   der  Gouverneur  und  der  Polizei-Di- 
rector  eine  Ahnung  von  seiuen  Witikelziigen  hntteu. 

Ein  besonders  scharfes  Auge  hatt«  Segalla  aaf  die  aus  dein 
itaHenischeu  Personalstatas   übernommenen  Beamten,    denen  er  J 
durchaus  feiudseli^e  Gesinniiugeu  gegen  die  österreiebische  Re- 
gierung und   geheime  Aubänglichkeit   an  das  System,  dem  ! 
früher   gedient   iiatten,    uuterl^e.      Einer    der   angeseheusten  1 
unter  diesen    war    Üarou    Antonio  Mulazzaui.     Ursprunglich  J 
ÖBterreiebischer  Ünterthan,  hatte  er  ITitU  unter  den  Franzosen 
ale  Polizei-Bezirks-t'ommisaär  gedient,  war  dann,  als  1739  die 
Kaiserliclien    ueuerdings   in    die    Lombardei    eindrangen,    nach 
Frankreich  ausgewandert  und   tm   Jahre   darauf  unter  General 
Bonaparte  in  der  Eigenschaft  eines  l^Vei  will  igen  zurückgekehrt. 
Unter  der  cisalpiniscbeu  Republik  und  dann  unter  der  Regierung 
des   Königreichs    Italien    war    er   iu   der    höheren  Polizei  ver- 
wendet worden,  in  Bergamo,  in  Forli,  in  Bologna,  wo  er  sich 
Bberall  durch   heftiges   Vorgehen   gegeu    Adel   und  Clerus  I 
vorgethan    haben    soll,     Mit    den   Jahren    massiger   geworden, 
hatte  er  sich  in  seiner  letzten  Stellung   als  General-Polizei-Di- 
rector  von  Venedig  eines  »ortheilbaften  Rufes  erfreut,  und  be- 
sonders wurde    ibm    aus    dieser  Zeit    nucbgerUhmt,    daaa  er  di« 
zahlreichen  gebeimen  Anbänger  Oesterreichs  zu  schonen  wusate**). 
Nach   der    Reoccupatiou    war    er   in    kaiserliebe  Dienst«   über-   , 
oummen    und    {trovisorisch    als    Gubernialratb    der    Venedigs  j 
Landesstelle  eingereiht  worden.   Das  fand  jedoch  keine  Billigung  I 
bei  Segolta,  der  ihn  seinem  olwrst«u  Chef  als  .  Haupttreimau 
und  Beschützer  dieser  geheimen  Verbindung  denuucirte.     Fürst  | 
Keuss  nahm  sich  seines  Mittelaratbes   mit  Warme   an.  Er  sei  ■ 
ilem  Mulazz&ni,  »o  schrieb  er   au  Burou  Haager,   .das  Zuuguis 


»)  P.  A.  Venedig  24.  December  1BI4-  ad  9*. 
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schuldig,  dass  er  sich  in  den  nnruhigen  Momenten  sehr  be- 
scheiden benommen  und  nie  Anlass  zu  dem  Verdachte  gegeben 
hat,  dass  er  eine  Parthey  gegen  den  General-Polizey-Director 
Ton  Raab  zu  bilden  trachte ''. 


Von  Wien  aus  wurde  Fürst  Reuss  angewiesen,  zur  Her- 
stellung von  Ordnung  und  Sicherheit  im  offenen  Lande  die 
Truppen  in  Thätigkeit  zu  setzen,  in  Venedig  selbst  aber  eine 
Organisation  der  Polizei  in  Angriff  zu  nehmen.  Oubemialrath 
Mulazzani  beantragte  die  Wiedererrichtuug  der  österreichi- 
schen Polizeiwache,  fQr  die  man  so  viel  als  möglich  Leute  der 
ehemaligen  önardia  yeneta  zu  gewinnen  suchte.  Der  Anfang 
wurde  in  Venedig  selbst  mit  drei  Gompagnien  zu  100  Mann 
gemacht,  die  in  den  verschiedenen  Quartieren  der  Stadt  gemein- 
schaftlich mit  100  Mann  des  Satellizio  den  Dienst  versehen 
sollten.  An  der  Spitze  standen  ein  Hauptmann  Qicanovich, 
zwei  Ober-Lieutenants  Giu.  Roncalli  und  Steffenou  (eigeut- 
lich  Hoff  mann)  und  ein  Lieutenant  Francesio.  Eine 
Hauptbedingung  war  aber  auch  hier  eine  bessere  Besoldung  der 
Leute;  ^denn  mit  der  gegenwärtigen  kargen  Löhnung  der 
Gnardia  Civica*,  berichete  Reuss  nach  Wien,  ^kann  der  Mann 
nicht  bestehen,  und  niemand  lässt  sieh  herbei,  freiwillig  Dienste 
zu  nehmen*  «^. 

Sehr  schwierig  war  in  Venedig  der  Fremdenverkehr,  da  es 
geg^  hundext  Landungsplätze  gab,  wozu  allein,  wie  Reuss  ver- 
sicherte, eine  Polizeiwache  von  mehreren  tausend  Mann  nöthig 
wäre;  es  könne  daher  nur  strengste  Handhabung  der  bestehen- 
den Vorschriften  Ober  Beherbergung  der  Fremden  und  unnach- 
sichtliche  Bestrafung  der  Uebertreter  helfen. 

ungeachtet  all  dieser  so  ungünstigen  Verhältnisse  hoben 
sich  die  öffentlichen  Zustände  in  der  Lagunenstadt  sichtlich, 
was  der  Creneral-Goiivemeur  den  grossen  Verdiensten  Raab's  zu 


»')  Pol.  A.   1814  nr.  2494  ad   94   mit   illuminirter  Abbildung  eine» 
Oflicien  und  eines  von  der  Mannschaft  des  Polizei- Wachcorps. 
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gute  rechnete.;  aeit  dem  22.  November,  berichtete  er  am  24.  De- 
cember  nach  Wien,  ako  binnen  eioem  Monat  sei  die  öffenÜicbe 
Bphe  und  die  Sicherheit  der  Strassen  in  Venedig  nicht  gewalt- 
sam gestört  worden.  Auch  der  Satellizio  gewann  mit  der  Keit 
an  Yerlasslichkeit,  so  dass  man  kaum  ein  halbes  Jahr  spater 
den  Satelliten  das  Zeugnis  ausstellen  konnte,  dass  sie  «in  Zn- 
standebringong  der  Diebe  unermüdlich^  seien  *8). 

3. 

Fux  das  Jnstizwesen  wurde  der  Kais^liche  Brfehl,  die 
österzeichisdien  GesetzbQcher  ins  italienische  zu  übersetaeiL,  am 
19.  October  erneuert,  nnd  mit  A.  H.  EL  yom  11.  November  ans 
sechs  Bathen  d^  Obersten  JustizsteUe  ein  besonderer  Senat  «fiir 
die  italienischen  Bechtageschäfte  uud  Yerhandliingagegenstände* 
zusammeogesetst;  darunter  sollten  «eingeborene  Italiener*  mm« 
insofern  sie  dazn  die  erforderlichen  Eigenschaften  besassen. 

In  Mailand  wie  in  Vened^  wurde  an  der  Justiiorganisation 
nach  öeterreichiscbem  System  fleiasig  gearbdtet.  Es  hatte  damit 
aber  seine  Schwierigkeit,  nicht  nur  in  der  Sache  selbst,  sondern 
ganz  besonders  in  der  P^rsonalfirage.  Da  man  dafftr  Beamte 
biandite,  die  mit  der  österreichischen  Gesetzgebung  and  Ge- 
richtsverfassung, sowie  mit  dem  Geschäftsgänge  hinreichend  ver- 
traut waren,  in  die  sich  die  f&r  das  französische  System  eiage- 
schotten  Italiener  erst  nach  und  nach  hineinarbeiten  konnteiv 
so  war  es  fiir  den  Anfang  unausweichUeh,  Per^nüchketten  aas 
d^i  alt-österreichiBchen  Erblanden  ins  Land  zu  schicken«  und 
^die»  der  Kaiser  am  23»  December  ein  Handschreiben  an  den 
Obersten  Justiz-Präsidenten  Grafen  von  Oettingen-Waller^ 
stein,  bei  allen  ihm  untergeordneten  Gerichtsbehörden  jene 
Beamten  zu  bezeichnen,  die  der  italienischen  Sprache  macktig 
und  dabei  geschickt,  «eifrig  und  in  der  Conduite  tadellos*  seien. 

In  der  Ausübung  der  Gerechtigkeitspfl^pe  eharakt^nsirte 
das  öe>terreichische  Begiment  vom  ersten  Augenblicke  seines 
Eingreifens  eine   grundsütz liehe   Milde,  die.    wo  es    mr    immer 

»•»  PoL  A.  Idlö  Bericht  vom  4.  JuiL 


I  konnt£,  mitnche  Iiärt«u  der  früheren  Periode  beseitigte. 
I  ätrafsachun,  aber  «uch  im  civügerichtllcheu  HKcutions-Ver- 
zeigt«  die  fraazösische  GesetzgebuDg  ttnd  ebenso  die 
ricbtsprasis  mittintt^r  eine  ganz  ungerechtfertigt«  Strenge. 
litdüT  Aawtelhmg  aaf  den  Pranger  und  mit  der  Brandmark uug, 
lelch«  <li«  iiaterreichincbe  Gesetzgebung  zwar  tiuch  kannte,  iibi;r 
90  Praris  nur  tu  selteneren  Fällen  zur  Anw^idnng  brachte, 
wwn  die  trunxösi sehen  Gerichtshöfe  sehr  freigebig.  Die  Be- 
[uiroiitse,  die  der  Gläubiger  gegen  den  zahlungsunfähigen 
Schuldner  batt*%  traren  von  einer  erbarm tiugs losen  Härte,  die 
nicht  soltnn  die  getroffene  FaraÜie  an  den  Bettelstnb  brachte. 
Kranz  [.  hatte  bald  nach  der  Revindication  eine  allgemeiuif 
Durebmcbaiig  der  Strafanstalten  angeordnet,  wobei  oft  grelle 
('iUe  ans  TageBhcht  kamen.  Im  Pebniar  LSIS  war  ein  Fran- 
cesco Fiirlini  aufsteiueraXiichhausegang  von  der  Gendarmerie 
uig«iiBlleB  und  im  Besitze  eines  Messers  betreten  worden,  das 
zmr  nicht  geaohlitfen,  an  seiner  Spitze  ^tnmpf,  aber  doch  uieht. 
mie  die  Vorschrift  lautete,  oben  abgerundet  war,  welches  Vyf- 
1  dreijahrigprn  Kerker  abbilssen  sollte;  nach  dem 
tenBellegarde'a  beantragte  die  Oberste  Jnstizstelle  ,mög- 
i  baldige  Erh'isung  dieses  nnschiildigen  Opfers  französischer 
Jinei-Öesetze* .  was  vom  Kaiser  gutgeheissen  wurde.  Ein 
ntouio  Marzetta  hatte  im  Dienst4>  seines  Herrn  einen  Holzdieb, 
»ich  Kur  Wehr  setzte,  mit  seinem  Stocke  so  nngincklich 
iffen,  dais  jener  für  n<ihezii  drei  Wochen  dien^timtSbig  war ; 
Getts'«  Strafe  war  Ausstellung  am  Pr.inger  und  filnf  Jahre 
Aogois.  Die  Österreichischen  Behörden  erkannten  das  Ver- 
eine Übereilte  Tbat,  bei  der  sich  „weder  Spuren 
I  T«rdorbeDi>n  Herzens  noch  einer  vorafnsgegangtnen  F^ind- 
Khaft  zeigten,-  und  da  Marzetta  Vater  eint-r  zahlreichen  Pa- 
milio  war,  nbrrdiea  bereits  ein  Jahr  seiner  Haftpfliüht  abge- 
1  h&tte,  erhielt  er  Nachsicht  ton  dem  Beute  seiner  Strafzeit. 
fi  ViDoeazo  Giacomini,  der  sich,  durch  die  Noth  getriebeu, 
N)  SffernfäUchnng  auf  mehreren  Oreditpapiereu  hatte /,u  Schulden 
men  iiu^sen,  wiir  zu  sechs  Jahren  Get^ingnis  nebst  Ausstel- 
[  au  Schandpfabl  und  lirandmarkun^  verurtheilt  worden; 
F  Bellegarde  meinte,  es  genügten diedecha  J«hre Zuehtbaoi 
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nbne  jeue  Zuthat,  die  nicht  blos  ihu,  soiidem  zugleich  Beiud 
achtbare  Familie  entehren  mttsste.  Im  October  befahl  der  Kaiser, 
von  vierzehn  Strüflingeu,  die  wegen  Eutweichuug  aiu  dem 
Kerker  zu  vierundzwanzig  Jahren  verurtheilt  waren,  fünf  so- 
gleich, die  anderen  dann  in  Freiheit  zu  aetzen,  nenn  die  vor 
ihrem  Ausbruch  ihnen  bt-messene  Strafe  ihr  Ende  erreicht  haben 
würde,  Aehuliehe  Milderungen  oder  gänzliche  Nachsicht  oder 
Erlass  der  noch  übrigen  Strafzeit  kamen  immer  wieder  vor, 
was  nicht  verfehlen  konnte,  der  neuen  Kegierung  bei  den  nie- 
deren Classen  Freunde  zu  erwerben.  Was  Braodmarkung  und 
SchaudbUhue  betrat',  erging  am  23.  November  ein  Kaiserliches 
Handschreiben  an  Bellegarde,  dar^s  solche  Strafverschärfungeu 
in  Hinkunft  .nur  inner  den  Grenzen  des  österreichischeu 
Strafgesetze:«*  Anwendung  finden  äollteu.  Laut  einer  späteres 
Atlerhüchsteu  EutschUeäsung  (24.  April  1815)  sollte  die  Au6- 
stelluiig  auf  der  Schandbuhue  als  selbstüudige  Strafe  nicht  mehr 
statttiudeo,  sondern  durch  einfachen  Kerker  von  sechs  Monaten 
bis  zu  fUut'  Jahren  ersetzt  werden. 

Was  die  civil  rechtliche  Execution  betraf,  so  war  nach 
Alt  67  des  trauzöaischeu  Gesetzbuches  der  Gläubiger  befi^, 
fin  unbewegliches  Out  seines  Schuldners,  tUr  das  kein  Kauta- 
Werber  erschien,  ohne  Schätzung  um  einen  geringereu  Betrag 
an  sich  zu  biingi-n,  eine  Massregel,  die  wucherischen  Blutsau- 
gern freies  Feld  eröSnete  und  ganze  Familien  dem  Elend  preis- 
gab; es  soll  vorgekommen  »ein,  dass  der  vom  Gläubiger  aus- 
gelti^te  Betrag  kaum  dem  zweijährigeu  Ertrug  iler  um  ihm 
erworbenen  Bealität  gleichkam.  Mit  Ä.  H.  E.  vom  24.  Sep- 
tember 1814^*)  wurde  diese  Bestimmung  aufgidioben  und  aollteu 
die  diesrälligeu  Vorschriften  der  österreichischeu  Gesetjigebui^ 
an  deren  Stelle  treten.  • 


I 
I 


Vom  23.  Dfcember  datirte   die  Kaiserliche  Entschliesaung,  ' 
welche  die   Äctivining   des   k.   k.  Appellatious-Gerichts  Rlr  di«'| 


"1  Der kniserlitbe  Bafelil  lautet''  Hin  w»M  nur  för  ds»  Vimetisnwoht, 
wnnle  aber  im  Fabnifti  1819  anf  da»  UailiUidiMh«  auiigwlebut. 
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westlichen  Provinzen  zu  Venedig  befahl  ^^),  Zum  Vorstande 
berief  der  Kaiser  den  bisherigen  Landgerichts-Fräsidenten  vou 
Lemberg,  k.  k.  Wirkl.  Geh.  Bath  Ignaz  v.  Bottmann,  zum 
Vice-Präsidenten  den  bisherigen  General-Procurator  beim  Ve- 
nediger Appelhofe  Baron  Girolamo  Trevisan.  Unter  den  zwölf 
Bathen,  die  Franz  I.  ernannte  —  sechs  weitere  Stellen  sollten 
vorlaufig  offen  bleiben  —  befanden  sich  der  galizische  Landrath 
Johann  Nep.  Vlach,  der  in  Brlinn  dienende  Graf  Ludwig 
Taaffe,  der  steiermärkische  Bannrichter  Joseph  Bus t  und  der 
Wiener  Hof-  und  Gerichts-Advocat  und  k.  k.  Notar  Anton 
Besch;  die  übrigen  acht  waren  Italiener  oder  Süd-Tyroler. 

Fünf  Tage  später,  28.  December,  erging  der  Kaiserliche 
Befehl,  den  nach  der  französischen  Justizorganisation  in  Mai- 
land bestehenden  Cassationshof  aufzuheben  und  dessen  Geschäfte 
an  die  Wieüier  Oberste  Justizstelle  abzugeben,  die  fortan  für 
die  gesammten  italienischen  und  illjrischen  Provinzen  die 
einzige  Bevisions-Instanz  zu  bilden  hatte. 

Es  geschah,  wie  man  von  Wien  aus  wünschte.  Allein 
Bellegarde  hielt  mit  seiner  abweichenden  Meinung  nicht 
zurück,  indem  er  in  einem  Schreiben  an  den  Grafen  La2ansk^ 
nachdrücklich  betonte,  „dass  diese  Provinzen  seit  undenklichen 
Zeiten  gewohnt  sind,  und  es  als  ein  Privilegium  ansehen,  eine 
eigene  Oberste  Justiz- Behörde  zu  besitzen,  wie  das  vordem  von 
Wail.  Sr.  Maj.  Kaiser  Joseph  II.  höchst  sei.  Andenkens  im  Jahre 
1786  eingeführte  Supremo  Tribunale  di  glustizia,  der  ehemalige 
Seuato  war*.  Mochte  nun  diese  Befürwortung  des  bevollmäch- 
tigten Hof-Commissärs  in  die  Oeffeutlichkeit  gedrungen  sein, 
oder  geschah  es  aus  eigenem  freien  Antrieb,  Thatsache  war. 
dass  mit  Anbruch  des  neuen  Jahres  die  Mailänder  und  Wiener 
obersten  Behörden  aus  allen  Theilen  des  Landes  mit  Gesuchen 
„um  Bewilligung  eines  eigenen  Obersten  (Jerichtshofes",  als 
dessen  wüuschenswerthen  Sitz  viele  der  lombardischen  Städte 
Mailand  bezeichneten,  bestürmt  wurden,  ein  Verlangen,  das  die 
in  Wien  anwesenden  lombardischen  Dei)utirteu  Marchese  Ma- 
laspina und  Cte.  Mellerio  kräftigst  unterstützten  s»). 

»•)  bt.  R.  A.  3752  ex  1814. 

*>)  Das  Scbreibeu  Hellegarde*dan  Lazansky  trag  da«  Datum  den  i).  Januar 
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4: 

Es  wurde  früher  erwähut,  dass  vou  allen  Miuisterien  dea 
ehemaligen  Königreichs  Italien  das  der  Finanzen  allein  es  war, 
das  noch  eine  Zeit  hindurch  sein  Leben  firistete.  In  der  That  bot  das 
unter  allen  Umstanden  heiklige  Capitel  der  Steuern  und  Abgaben, 
das  yCamerale*^  und  „Bancale*^  wie  es  in  der  damaligen  Amts- 
sprache hiess,  nach  mehreren  Seiten  erhebliche  Schwierigkeiten^ 
Das  französische  Steuersystem  war  von  dem  österreichischen 
in  Tielen  Stücken  verschieden,  besonders  was  die  directen  Steu- 
ern betraf.  Neben  der  Grundsteuer  gab  es  eine  Personal-,  eine 
Patent-,  dann  eine  Erwerb-Steuer  für  Künste  und  Handel  und 
eine  solche  für  Handwerker.  In  Italien  gab  es  keine  Zünfte; 
wer  ein  Gewerbe  treiben  wollte,  hatte  dafür  ein  Patent  zu  lösen, 
das  war  die  Patentsteuer ;  ,  es  lagen  keine  Beschwerden  g^;en 
sie  Tor,  sie  schien  dem  Geiste  der  Nation  zu  entsprechen 
und  daher  kein  Aulass  zu  einer  wesentlichen  Aenderung  vor- 
zuliegen. Anders  war  es  mit  der  Persoualsteuer ;  sie  galt  als 
eine  gehässige  Massregel ,  sie  war  in  ärmeren  Gegenden,  nament- 
lich des  venetianischen  Antheiles,  schwer  einbringlich,  wobei 
nicht  selten   mit  einer  grausamen    Härte   vorgegangen   wurde. 


1815.  Am  26.  von  dem  provisorischen  Präfecten  des  Departements  della  Mella 
Fr.  Torricani  warm  befürwortet,  traten  zuenit  der  Gemeinderat h  and 
die  Commerz-Kammer  von  Breecia  ftbr  die  BewiUigung  eines  obersten  Ge- 
richtshofes, und  zwar  in  Mailand,  ein.  Im  Februar  brachten  die  Ge- 
meinderftthe  von  Bergamo,  von  Como,  von  Cremona,  letzterer  zugleich 
mit  Gesachen  der  vorzüglichsten  Gutsbesitzer  des  Dipartimento  Alto  Po, 
im  Marx  der  Podestä  Mancini  von  Lodi,  im  April  der  Podeste  Cte. 
August  Benvenuti  von  Crema  ähnliche  Petitionen  ein,  und  diese 
waren  gewiss  nicht  die  einzigen.  —  Wie  empfindlich  man  in  diesem 
Punkte  war,  lernen  wir  aus  einer  Bemerkung,  die  der  Deputirte  Graf 
Guicciardi  in  einer  Eingabe  am  26.  Januar  1815  der  k.  k.  Obersten 
Justizstelle  mit  der  Bitte  machte,  im  Namen  Sr.  Majestät  nicht  zu 
schreiben  :  die  Obente  Justizstelle  ,  z  u  W  i  e  n  • .  sondern  »Unsere« 
Oberste  Justizstelle,  ,da  der  Sitz  des  0.  G.  H.  ohnehin  bekannt  ist  und 
bey  der  Ausdehnung  der  Wirksamkeit  desselben  eine  überflüs:<ige  Be- 
zeichnung scheint*,  während  ,  eben  der  :Sitz  dieser  obersten  Behörde  in 
Wien  den  Italienern,  vorzüglich  den  Maylftndern  austössig  ist  und  es 
daher  rfithlich  erschein»  diesen  Umstand  nicht  besonders  herauszuheben.« 


—    33    — 

Man  dachte  österreichischerseits  von  allem  Anfang  daran,  sie 
so  bald  als  thunlich  aufzuheben  und  durch  eine  andere  Abgabe 
zu  ersetzen.  Die  indirecten  Abgaben,  die  Gefälle,  fielen  zu 
einem  grossen  Theile  in  der  Hauptsuche  mit  denen  des  öster- 
reichischen Systems  zusanmien:  es  gab  ein  Mauth-,  ein  Salz-, 
ein  Tabak-,  ein  Pulver-  und  Salniter-,  ein  Stempel-Gefälle,  es 
gab  eine  Consumtions-Steuer  in  ummauerten  und  in  offenen 
Städten,  es  gab  Register-,  Bürgschafts-,  Jagd-  und  andere 
Taxen  und  Qeböhren.  Keine  Steuer  war,  aber  ein  recht  aus- 
giebiges Ertragnis  lieferte  das  Lotto,  und  eine  Eigenthümlich- 
keit  bildete  der  Zollcordon  längs  der  Linie  des  Mincio. 

Graf  Philipp  Stadion,  Präsident  der  Allgemeinen  Hof- 
kammer in  Wien,  hatte  das  Steuersystem  in  den  neu  erwor- 
benen Provinzen  frühzeitig  ins  Auge  gefasst  und  wie  es  scheint 
schon  im  Frühjahr  den  Hof-Secretär  Anton  Cüvelier  nach 
Mailand  geschickt,  der  unmittelbar  an  ihn  zu  berichten  hatte. 
Als  dann  die  C.  0.  H.  C.  ins  Leben  trat,  wurden  die  beiden 
Hofrathe  Ritter  v.  Menz  und  Mayer  v.  Gravenegg»^)^  der 
erstere  nach  Mailand,  der  zweite  nach  Venedig  entsendet,  um 
im  Lande  selbst  die  dortige  Finanz-Organisation  zu  studiren 
und  sachgemässe  Vorschläge  zu  erstatten;  auch  den  Hoibuch- 
halter  v.  Schaff  er  finden  wir  in  Mailand  zu  Händen  des 
Graf  Bellegarde. 

Mit  A.  H.  E.  vom  27.  Juli  1814  wurde  das  von  der  ita- 
lienischen Regierung  übernommene  Finanz-Ministerium  aufge- 
löst und  an  seine  Stelle  eine  General-Intendanz  nach  dem  frü- 
hereu österreichischen  System  eingerichtet,  die  aber  nur  die 
indirecten  Gefalle  zu  verwalten  hatte.  Die  Grundsteuer  und 
alle  directen  Steuern,  dann  das  Credit-  und  Münzweseu,  die  Post 
fielen  der  unmittelbaren  Leitung  des  Landes-Guberniums  anheim. 
Der  Corte  de'  Conti  wurde  in  eine  General -Buchhaltung,  die 
früheren  General-Directiotien  einzelner  Gefälle  wurden  in  ,Ad- 
ministrationen*  nach  österreichischem  System  umgestaltet;  nur 

•*)  An  Gravcnegg*8  Stelle  war  in  Wien  zuerst  Hofrath  Johann  15. 
Riuna  von  Sarenbach  in  AuBsicht  genommen  worden,  von  dem  aber 
ftbgetdien  werden  muöste,  als  er  zum  reterirenden  Rath  der  C.  <J.  ü.  C. 
emaiiDt  wurde. 

Hirn  u.  Waekernell,    (Quellen  u.  Forschungen  VII.  3 
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die  Domäiien-Direction  wurde  ganz  BufgeUasen,  ihr  Oesehättt«- 
krfeis  unter  andere  Administrationen  Tertheilt. 


Für  die  kaiserliche  Regierung  war  es  in  erster  Linie  um  «ine 
Uebersicht  aller  «Einnahmszweige  und  Aufwand  «Rubriken* 
zu  thun,  wobei  es  sich,  wie  dem  Feldmarsohall  Bellegarde 
und  Barou  Rosetti  sowie  dem  Fürsten  Reu sa  Yon  Wien  aus 
bedeutet  wurde,  ^  nicht  sowohl  um  ein  raisonnirendes,  als  am 
ein  darstellendes  Tableau  der  finanziellen  Verhältnisse*^,  um 
ein  Tableau  handle,  dessen  Haupterfordernisse  ,,  Klarheit,  Ein- 
fachheit und  Vollständigkeit^  seien.  Es  war  zugleich  dabei  auf 
eine  Gegenüberstellung  der  unter  der  italienischen  Regierung 
bestandenen  Finanz- Verwaltung  mit  der  österreichischen  abge- 
sehen ;  es  waren  die  Abweichungen  der  früheren  und  das  über- 
einstimmende in  beiden  hervorzuheben;  es  war  in  sorgfältige 
Erwägung  zu  ziehea,  was  etwa  als  das  anerkannt  bessere  von 
dem  französischen  System  beibehalten  und  in  das  österreichische 
herübergenommen  werden  könnte. 

Von  grosser  Bedeutung  war  die  Grundsteuer.  So  viele 
Veräuderungen  das  französisch  -  italienische  Steuersystem  ge- 
troffen, an  der  Grundsteuer  hatte  es  nicht  gerüttelt,  wegen  der 
Vortieiflichkeit  dieser  Theresianischen  Einrichtung,  an  welcher, 
wie  es  in  einem  amtlichen  Berichte  hiess^^),  die  lombardischen 
Provinzeu  mit  Wärme  hingen,  weil  sie  ihr  „ihr  Glück  und 
ihren  Wohlstand  verdanken**.  Auch  Graf  Mellerio,  den  wir 
als  Vertrauensmann  des  Landes  und  der  Regirung  kennen  ge- 
lernt haben,  äusserte  iu  Wien:  er  theile  „mit  allen  Mailändern, 
die  nicht  der  neuen  Generation  augehören,  die  leidenschaftliche 
Vorliebe  für  den  unter  Maria  Theresia  eingeführten  Ceusimento 
und  die  damit  in  Verbindung  gebrachte  Provinzial- Verfassung** . 
Der    Präsident    der    Grundsteuer-Regulirungs-Hof-Commission 


•»)  H.  K.  A.  54/M  1814:  dfts  vom  11.  October  datirte  Concppt  ganz 
yOB  der  Hand  des  k.  k.  Hofrathea  Franz  Frhr.  v.  Pi  1 1  eredorf.  — 
Kttserlichee  Handechreiben  an  den  (irafen  Stadion  vom  \9,  Novenil>er 
1814  H.  K.  A.  306/M. 
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Graf  Christian  War  ms  er  y^rfttgte  ueh  iu  Person  uaeh  Mailand, 
um  mit  Bellegarde  und  Bosetti  wegen  allfalliger  Modificationen 
des  lombardischen  Katasters  zu  verhandeln ;  für  das  Venetiauische 
sollte  ohne  Aufschub  ein  Proyisorium  geschaffen  und  dafür  der 
Stenerfnss  ausgemittelt  werden^^).  Bellegarde ergriff hiebei  wieder- 
holt die  Oele^;enheit,  um  in  Wien  aufmerksam  zu  machen,  ^dass 
die  empfindlichste  Seite  der  Nation  mit  Schonung  berührt,  die 
Grundstener-Verfiissung,  an  welcher  die  Lombardei  mit  rollern 
Gmnd  fenatisch  h&ngt,  mit  yoUer  Umsicht  behandelt  und  bei 
den  Untersuchungen  alles  beseitigt  werde,  was  die  Nation  nur 
im  mindesten  beunruhigen  könnte  ^^). 

Wurmser  war  eifrig  bei  seiner  Art^eit,  und  so  waren  es 
auch  Menz  in  Mailand  und  Orayenegg  iu  Venedig.  Letz- 
terer scheint  die  leichtere  Aufgabe  gehabt  zu  haben.  Gleich- 
zeitig mit  den  im  October  ergangenen  allgemeinen  Anordnungen 
hatte  Fürst  Beuss  die  besondere  erhalten,  mit  thunlichster 
Beschleunigung  ,,eineu  so  viel  als  möglich  verlässlicheu  Vor- 
anschlag -über  die  zu  erwartenden  Eiunahmen  und  über  den 
Aufwand*  abfassen  zu  lassen.  Noch  vor  Ende  des  Monats  hatte 
Gravenegg  seine  Zusammenstellung  abge&sst  und  schon  am 
2.  November  konnte  sie  Fürst  Beuss  nach  Wien  senden;  das 
Erträgnis  wurde  darin  „im  glücklichsten  Falle  und  wenn  keine 
Schulden  zu  bezahlen  wären^  mit  20,430.171  L.  berechnet, 
denen  Ausgaben  mit  11,477.724  L.  46  c.  gegenüberstanden, 
um  dieselbe  Zeit  erhielten  in  Mailand  Hofrath  v.  Menz  und 
Hofbuchhalter  Schäffer  von  Bellegarde  den  Auftrag  mit  Zuzie- 
hung der  vertrautesten  und  fähigsten  itulienischeu  Beamten  eine 


**)  H.  K.  A.  Uebersicht  des  Grundst^uer-Sysitema  ia  der  Lombar<lie 
und  den  mit  dieser  einverleibten  venetianischen  Provinzen:  1814  ad  427 
et  48!*AI.  —  Notizen  in  Betreff*  des  Grundsteuer-Provisoriuius  für  die 
Provinz  Venedig,  Mailand  lf>.  April  1815  Z.  861  M.  St.  R.  A.  :^)79  ex 
1814.  —  Ueber  die  GreneBis  dea  Theresianischen  Katüsterä  und  der  Ge- 
meinü^verfaMung.  «owie  über  die  Segnungen  dieser  [nstitutioneu  für  das 
Land  und  dessen  Bewohner  s.  Czoerni<r  Die  alten  Völker  ()ber-lta- 
liens  (Wien,  Holder  1885)  249—263. 

■»)  St.  R.  A.  1815  Z.  6:  An  die  Grundsteuer-Deputation  21.  Decem- 
ber  1814. 
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Beschreibnitg  jedes  tinzelDcii  Gvsch&fts-  und  Finuuzweigca  za 
liefern  »«^. 


Eine  Schwieriglteit  füi  die  Bewlisiroog  der  Staataeinnftbmen 
lag  für  die«  ente  Zeit  iii  den  erheblichen  Bückständen,  deren, 
Eintreibong  bei  der  in  vielen  Gegenden  des  Venetiuiischen 
herrschenden  Nothlage  doppelt  bedenklich  wurde.  Die  Ernte 
des  Jahres  1S14  var  keine  gOnsdge  geveeen.  die  Vorräthe  aoa 
fi-Bheren  Jahren  hsnen  die  diirch  viele  Monate  im  Lande  tbeils 
gamisomrenden  theiis  operireodeu  Truppen  zam  weitaus grfissteD 
Theile  aufj^zehru  so  dass  die  Noth  in  nunchen  Landstrichen, 
L  B.  im  tiebiet^  von  Udine.  einen  wirklich  hohen  Grad  er- 
reichte. Als  der  P&rrer  tou  GemoDft  eine  Verordnnag  der 
Präfectnr  wegen  der  zu  ziihlenden  Abgaben  Ton  der  Kanzel 
ablas,  schrie  eine^  der  auweseutleu  Gem<-indeglieder  ein  lautes 
.Nol^.  in  welche«  das   versamoielte  Volk    unisono   einstimmte. 

In  der  Zeit,  wo  die  italienische  Ü^emng  iu  den  letzten  Zßgea 
gelten  und  die  kriegeriscfa^n  Operntiouen  das  Land  schwer 
belastet  hatten,  war  die  Einmabnung  und  Abfahr  der  Steuern 
vielfach  ins  Stocken  geratheu.  und  alle^  das  in  einer  Zeit,  wo 
die  magere  Ernte  das  Geld  kuappi^r  machte.  Die  C.  0.  H.  C, 
welcher  das  Murrru  des  Volkes,  die  Aeiissernngen  des  Cnmathes 
über  die  drohenden  Mas^regeln  iiichi  unbekannt  blieben,  nahm 
sieb  um  die  Sache  eitrig  au,  oniuete  eine  gewissenhafte 
Liquidation  aller  während  des  Krieg^zustdudes  seitens  der  Be- 
völkerung geschehenen  Leistungen  an  '.lud  legte  den  Hnanz- 
und  Etomänial-Directoreu  eine  schoi'.eii.i«'  Behandlung  der  lah- 
lunirsp  flicht  igen  Parteien  ans  Heri*~-, 

Der  Kaiser  Wwiiligtf  S;eiiererleichteniniren,  Die  Personal- 
ateuer,  die  mau  Ti.<rlÄ\;fii:  noih  Wlassen  musste.  liatte  im  Ve- 
netjanischen  anter  der  Herrscbait  des  italienischen  Königreichs 
tj  Lire  betragen:     sie  eriuhr  jetzt  eiue  Hrrabset/ung  auf  4  L. 
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(1  fl.  33  kr.).  Im  December  1814  beantragte  die  venezianische 
Jostiz-RegalirangS'Hof-Commission  eine  Reihe  provisorischer 
Massregeln^  die  der  Kaiser  am  27.  genehmigte:  Einstellung 
übereilter  Feilbietungen;  Herabsetzung  der  übermässig  hohen 
EintragungBgebüren ;  Abschaffung  des  Zwanges  nur  eine  be- 
stimmte Anzahl  yon  Zeilen  und  Buchstaben  auf  einen  Stempel- 
bogen  zu  schreiben.  In  Berücksichtigung  der  im  Yenetianischen 
waltenden  Bedrängnis  sollte  die  von  der  vorigen  Regierung  zu- 
letzt ausgeschriebene  Grundsteuer  mit  Kachlass  eines  Viertels 
eingehoben  werden.  In  den  Gebirgsgegenden  der  Dipartimenti 
Passeriano,  Tagliamento,  zum  Theil  auch  Bacchiglione,  war  die 
Ernte  des  Jahres  durch  die  ungünstige  Witterung  fast  gänzlich 
zu  Grunde  gegangen.  Franz  I.  vernahm  mit  Kummer  diese 
traurigen  Zustände.  ,Es  wird  mir  augezeigt ^^^  schrieb  er  an 
den  Grafen  ügarte  am  25.  Juli  1814  (PoL-A.  ad  2224  ex  1814), 
,das8  das  Volk  dortiger  Gegend  äusserst  arm,  nahrungsbedürftig, 
ja  einige  sogar  schon  vor  Huuger  gestorben  seyen,  wozu  noch 
komme,  dass  die  heurige  Fechsuag  wegeu  schlechter  Witterung 
dem  Volke  die  tröstende  Hoffnung  auf  Erholung  benahm '^.  Der 
Kaiser  bewilligte  zur  Linderung  der  dringendsten  Noth  50.000  ä., 
wozu  die  G.  0.  H.  C.  zu  Anfang  December  einen  weiteren  Be- 
k^  von  25.000  fl.  fügte.  Auch  eine  Herabsetzung  der  Zölle 
auf  Landeserzeuguisse  und  Landes 'Fabrikate  kam  in  Frage;  die 
zwischen  den  lombardischen  und  venetianischen  Provinzen  be- 
stehenden Zollschranken  sollten  aufgehoben  und  Einleitungen 
getroffen  werden,  für  Tyrol  und  die  italienischen  Provinzen 
provisorisch  einen  gleichen  Zolltarif  einzuführen  3^).  Eine  be- 
sondere Erleichterung  betraf  das  Bücherweseu.  Nach  franzö- 
sischem Gesetz  waren  für  die  ausser  Italien  gedruckten  Bücher 
150  Lire  vom  Centner  Einfuhrzoll  zu  entrichten,  für  die  im 
Lande  «elbst  gedruckten  —  mit  Ausnahme  von  Werken  bedeu- 
tender Autoren  oder  deren  Erben  —  ein  Centesimo  für  jeden 
Bogen.  Franz  L  befahl  den  italienischen  Buchhandel  in  An- 
sehung der  zu  entrichtenden  Zölle  und  Abgaben  so  zu  behan- 
deln wie  in  seinen  alten  Erbstaaten.     Dafür   wurde  der  Buch- 


••)  A  H.  E.  vom  25.  November:  öt.  K.  A.  3215  ex  1814. 
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handel  mit  Frankreich,  der  im  Ecmigreicli  Italien  freigegeben 
war,  den  gleichen  Beschränhnngen  unterworfen  wie  der  mit 
allen  anderen  Staaten  s^). 

Zu  bemerken  wäre  noch,  dass  mit  Kaiserlichem  Cabinet»- 
Bchreiben  vom  14  December  an  den  Grafen  lad&usikf  die  Or- 
ganisining  und  Verwaltung  aller  iudireCten  Abgaben  und  Ge- 
falle an  die  k.  k.  Hofkammer-  und  Baneo-Deputation  „in  der 
gleichen  Weise  wie  ihr  dieser  Wirkungskreis  in  den  anderen 
k.  k.  Erbstaaten  zusteht^*  übertragen  wurde,  so  jedoch,  dass 
die  Hof-Deputation  in  allen  wichtigeren  Organisirungs-Fragen 
das  Einvernehmen  mit  der  G.  0.  H.  C.  7«u  pflegen  hatte  ^o). 


o. 


Bei  der  Geringschätzung  aller  Religion,  ja  unverhohlenen 
Feindseligkeit  gegen  sie,  einem  der  bezeichnendsten  Merkmale 
des  zerstörenden  Geistes  aus  welchem  die  Revolution  hervor- 
gegangen war,  hatten  die  Kirche  und  ihre  Institutionen 
schwer  gelitten  und  war  nebstbei  die  Zacht  und  öffentliche  Moral 
arg  verfallen.  Wenn  die  lombardischen  und  venettanischen 
Gebiete,  gleich  allen  anderen  italienischen  Ländern,  vordem 
einen  wahren  Ueberfluss  von  religiösen  Körperschaften  gehabt 
hatten,  so  waren  diese,  seit  das  Keu-Frankenthum  über  die 
Alpen  herabgestiegen  war,  bis  auf  wenige  Reste  we^efegt 
worden.  Bis  zum  Jahre  1796  hatte  man  in  Venedig  und  der 
Terralerma  146  Mannes-  und  210  Frauen-Klöster,  westwärts 
vom  Mincio  nicht  weniger  als  289  der  ersteren  —  darunter 
61  Kapuziner,  41  Franciscaner,  14  Minoriten  —  und  161  der 
letzteren  gezählt :  unter  der  Regierung  des  Königreiches  gab  es 
ausser  einigen  Häusern  der  minderen  Orden,  Franciscaner,  Mi- 
noriten, nur  drei  Convente  der  Hospiialiter  zu  Mailand,  Lodi  und 
Cr^mona,  und  die  Erziehungsanstalten  der  Salesianerinen  zu 
Mailand,    Como,    Alzano   und  Salö.     In   gleicher  Weise    dachte 


a^'j  2.  December  1814  St.  R.  A.  3670.    Die  Ma!»^n'gel   gegen  Frank- 
reich  tollte  mit   1.  März  1^^15  ins  Loben  treten. 
^«•)  H.  K.  A.  445/.M  ex   1814. 
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die  iküittuiache  Begieruiig  mit  den  eiufacben  Beneficieu  aufzu- 
rSoiaen;  lie  aoUtei^  im  Erledigungsfalle  nicht  wieder  besetzt, 
«oBideni  ifar^  Ginkünfte  für  das  Aerar  eingezogen  werden.  Gut 
g^tdlt  waren  nur  solche  Geistliche,  die  sich  dem  französischen 
System  dienstbar  erwiesen,  einen  Posten  in  der  Beamten«Hier- 
archie  einnabmen;  es  gab  darunter  sehr  befähigte,  aber  zu- 
gleich in  ihren  eigentlichen  Standespflichten  tief  herabgekoui- 
mene  Persönlichkeiten;  es  gab  solche,  die  in  Bitten  und  Wan- 
del alles  abgestreift  hatten,  was  an  ihren  heiligen  Beruf  erinnern 
koimte,  die  mit  Weib  und  Kind  einen  Haushalt  rechtmässiger 
Ehemänner  führten. 

Frans  I.  übernahm  die  Begierung  seiner  italienischen  Ge- 
biete mit  dem  ernsten  Voräatze,  Religion  und  Sittlichkeit  zu 
beben,  der  Kirche  zu  ihrem  früheren  Ansehen  zu  verhelfen, 
öffentliches  Aergernis,  eingerissene  Auswüchse  und  Misbi*auche 
nicht  weiter  zu  dulden.  &]it  den  entarteten  Priestern  und  ihren 
Beischl&ferinen  wurde  kurzer  Process  gemacht,  sie  wurden 
ohne  weiteres  aus  dem  Staatsdienst  entfernt.  Dieses  Leos  traf 
u.  a.  den  Archiy-Director  Don  Luigi  Bossi,  fUr  den  man  um 
seiner  sonstigen  Verdienste  willen  die  Bücksicht  hatte,  ihm 
einen  Uohegenuss  von  1000  Lire  auszuwerfen^^). 

An  eine  umfassende  Wiederherstellung  der  Klöster  wurde 
nicht  gedacht.  Einestheils  war  die  ^laassregel  ihrer  Aufhebung 
doch  nur  im  Geiste  dessen,  was  in  den  achtziger  Jahren  von 
Kaiser  Joseph,  allerdings  nicht  in  so  umfassender  Weise,  vor 
sieb  gegangen  war,  und  anderseits  waren  die  Klostergüter  seit- 
her in  Privatbesitz  übergegangen,  in  welcher  Hinsicht  wir  die 
Auffassung  des  Kaisers  Franz  kennen  gelernt  haben.  Es  blieb 
nur  übrigt  die  entlassenen  Klosterleute  mit  jenen  Bezügen 
weiter  zu  erhalten,  welche  ihnen  die  italienische  Regierung 
ausgeworfen  hatte:  ihre  Anzahl  betrug  in  dieser  Zeit  noch,  und 
zwar  im  Yenetianischen  5187  Ex-Mönche  und  Ex-Nonnen  mit 
Ruliegenüssen  im  Gesammtbetrage  von  2,2f)5.U37  L.  \)1  C,  iu 
den  lombardiächen  Gebieten  49G9  Personen  mit  2,G2i).70i^  L. 
87  C.     Daliegen  wurde  der   Einziehung   der    einfachen  Benert- 


«<)  Ausgang  4.9G  f. 
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cieu  Einhalt  gethau.  ^Die  österreichische  Staatsverwaltang*, 
hiess  ea  in  deu  diesfalligeu  Verordnungen,  «ehrt  die  Heilig- 
keit der  frommen  Stiftungen  zu  sehr  und  halt  an  der  Beob- 
achtung des  Willens  frommer  Stifter  zu  fest*,  als  dass  sie  das 
Verhalten  der  vorausg^angenen  Regierung  in  dieser  Richtung 
billigen  könnte:  ^Die  Dotationen  und  EinkQnfte  dieser  Bene- 
ficien  haben  der  Kirche  zu  verbleiben **  *^), 

Im  Venetianischen  stand  yon  altersher  die  Wahl  der 
Phirrer  den  Gemeinden  zu,  und  die  Bischöfe  vrQnschten«  dass 
es  bei  dieser  üebung  bleibe.  Von  der  C.  0.  H.  C.  wurde  es  ,bis 
zur  allgemeinen  Regulirung  dieser  Rechte*  einstweilen  in  der 
bisherigen  Weise  belassen:  wenn  dann  der  Rechtstitel  der  Ge- 
meinden erwie^?en  werde  und  die  Gemeinden  die  mit  den  Pmtro- 
natsieohten  rerbundenen  Lasten  zu  übernehmen  sich  Terpfiichten. 
sei  ihnen  das  Wahlrecht  ilirer  Pfarrer  eudgiltig  zugesproeben ; 
nur  wäre  Ton  den  Behörden  strenge  Aufsicht  zu  päegea,  da» 
dabei  keine  Mißbrauche  unterlaufen«  keine  Simonie  getrieben 
werde,  keine  Parteiumtriebe  startfinden  oder  sonit  Ania»  zo 
uu^auierem  Vorgehen  Platz  greife**. 

Eini^  der  unter  der  italienisehen  Reglerong  g^etrofienen 
Vrianstaliungen  wurden  einfach  dbges^^ha^  oder,  dafiem  sie 
drui  J»>sei>hiiiiÄhen  Svsteai  zuwider  bef^a.  im  Geisse  der  oster- 
iekhiA.be::  Venc»rd*^unijea  .«t^j>?Ä:iderL  iüine  der  e^^tr•n  Mj 
Tvrji^iv  solcier  OharÄkTers  wij  rin  A:;cas:-IV<ie:  des 
ri3«cheu  wueril-Gouveriirinc-fev  weitbes  den  -jater  fruu:VsisdMr 
KeTTÄhah  e.ii^efihr:«?^!  KAiechisci-.us  iVxsssurtV  ä2j««7  G^brsxieck 
äet:ie  -Ld   dafür   den   ^:>   ;:ir2   J*iire    *>  sS    jl^-  -ii'wr  ^^cf^er- 
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Fdr  die  E?idenzhaltuog  des  jeweiligen  Stiindes  der  ßevöl- 
kerong  hatte  die  französische   Regierung  eine  Einrichtung  ge- 
trofiTen,  die  der  österreichischen  Polizei  fttr  NachspQrungen,  der 
Kriegsrerwaltung  für  Becrutirungszwecke  sehr  zu  statten  kam. 
Es  war  dies  der  Ruolo  generale,  ein  in  jeder  Gemeinde  zufüh- 
rendes Verzeichnis  aller  Individuen  ohne  Unterschied  von  Alter 
und  Geschlecht;   das  Verzeichnis  wurde  in  Mailand  von  einem 
ans  f&nf  Personen  bestehenden  Amte,   in   kleineren  Gemeinden 
Tom  Podesta  oder   Sindaco   gef&hrt.     Am    Ende  jeden  Monats 
masste    der    Standesbeamte    des  Bezirkes  (ufficiale  dello   stato 
cirile)  den  mit  der  Führung  des   Orts-Begisters  betrauten  Be- 
amteu    alle   vorgefallenen   Geburten,   Todesfalle,    Heiraten   zu- 
kommen lassen,   eine  Einrichtung,  die  von  der  österreichischen 
Begienmg  vorläufig  ))eibehalten  wurde.   Eine  Ausnahme  wurde 
blo8   im    Punkte   der   Eheschliessung   gemacht,    die   nach   dem 
französischen  Systeme  einfach  als   bürgerlicher  Vertrag  behan- 
delt wurde,  wobei  die  priesterliche  Einsegnung  nicht  nothwendig 
erschien.  Aof  diesen  Punkt  hatte  Graf  Bellegarde  schon  im 
Mai  den  Kaiser  aufmerksam  gemacht   und   dabei   seiue  Ueber- 
zeugang  ausgesprochen,  dass  nach   der  Allerhöchsten   Willens- 
meinung gewiss  alles  aufhören  müsse,  was  mit  der  Religion  im 
Widerspruche  stehe ^^).   Demgemäss  wurden,  danach  dem  k.  k. 
Ehepatente  die  Schliessung  der  Ehe  Sache  der  Kirche  war,  die 
betreffenden  Matrikel  der  weltlichen  Behörde  abgenommen  uud 
in   die  Hände   des   J^farrers   gelegt,    der   nunmehr    die    vorge- 
schriebenen Monats-AusweibC  abzufassen  und  zu  erstatten  hatte. 
In  Personalfragen  hatte  die  Revolution  keinen  Unterschied 
der  Religion  gelten  lassen  und  Christen  wie  Nicht-Clmsten  in 
allen  öfientlicheu  Beziehungen  in  gleiche  Linie  gestellt.  Kaiser 
Frans  stellte  die  Fähigkeit  der  Juden  unbewegliches  Eigenthuni 
zu  besitzen  in  Frage,   und   befahl  jetzt   schon    zu  veranlassen, 
,idass  Individuen  dieser  Religion   zu   keinem  öffentlichen  Amte 
weder  im  Justiz-    noch   im   politischen   Fache,    auch    nicht  bei 
städtischen  oder  anderen  Gemeinheiten   in   Hinkunft  mehr  zu- 
gelassen werden.''     Als    später   angezeigt   wurde,    dass   l)ei  der 


«•)  Ausgang  S.  481. 
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Commerz^Kammer  in  Mantua  ein  jüdischer  Beisitzer  und  Richter 
fungirten,  erfloss  der  AUerhöchete  BefehK  falls  es  sich  wirklich 
so  verhalte,  sogleich  Abhilfe  zu  treffen  ^^). 


Mit  all  diesen  Verlüguugen  konnte  man  in  Kooi  sofiritdtin 
sein,  da  sie  ja  die  Hebung  der  Kirchlichkeit  und  ehrbaren 
Zucht  zum  Ziele  hatten,  und  wenn  auch  die  Ansichten  der  Corie 
im  Punkte  der  Gesetzgebung  über  die  Ehe  mit  jenen  des  Kair 
sers  Franz  nicht  ganz  übereinstimmten,  so  waren  doch  die 
Maassregeln  der  österreichischen  Begierung  dem  (jebareii  der 
italienischen  gegenüber  jedenfalls  ein  Fortschritt  zum  bessern. 
Anders  war  es  in  solchen  Stücken,  wo  das  oberste  Begimeat 
der  Kirche,  ihre  freie  tierechtsarae  im  Gebiete  des  Kaiser&taatos, 
der  Verkehr  der  Bischöfe  und  Glaubigen  mit  ihrem  genmm- 
Siimen  Oberhuupte  in  F^^2;e  kam. 

Es  i^t  hier  oicht  am  Orte,  in  eiue  Kritik  des  österreichischen 
Systemsiu  publico-ecclesiasticis  einzugehen,  das  allerdings 
in  Joseph  IL  seinen  schärfsten  Vertreter  &nd«  aber  im  Wesen 
nur  eine  Fortsetzung  der  Theresianischea  Anlange  war«  ja  in 
einigen  seiner  Hauptgrundlagen  in  riel  frühere  Jahrhunderte 
zurückreichte.  Wir  halben  hier  nur  die  Thatsache  zu  bezeageo. 
dass  Franz  L  bei  aller  personlichen  Frömmigkeit  und  Hoch- 
achtang  der  Kirche  fest  uu  dem  hielt»  was  er  als  seine  Herr- 
seherrechle  auffasste  un .  woran  er  nicht  rütteln  lie«^  Schon 
mit  dem  durch^reitendeu  Cubiuetsschreibeu  roui  31.  Juli  IS  14 
h;itte  die  C  O.  H.  C  den  Allerhöchsten  Befehl  erhalten  «in 
Ansehung  des  geistlichen  Weseus*  in  den  italienischen  Gebieta- 
tlieiWu  alles  «ganz  gleich  mit  jenem  der  dentscheu  ProvioBeo* 
einzurichten,  besonders  die  Voniehriften  über  das  Piacetnoi  re^ 
gium  ohne  Aufschuh  in  Kratt  zu  setzen. 


V.,1—       -.     •-.    V-  V. 


weiteren  trwerT-z^ez     -.-t  .  i-ier:    z    z:  c.  ?   .c  ..::,j*  j-ir-L    .-•_  z\i  ^^ 
f<::ecr«   -    Irr   ii>-r.-   _-   rrT-rli:   !^r  >: ---.JL  -rif.üjf  i=:    !••.  Arn;   l<l^ 
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In  Koxn  bestand  nach  einer  früheren  österreichischen  Ein- 
richtung ein  k.  k.  Agent,  an  den  sich  die  Parteien  in  allt-n  von 
der  papstlichen  Curie  au  erwirkenden  Dispensen  und  anderen 
(jnadensachen  zu  wenden  hatten;  den  Bischöfen  und  Dom-Ca- 
piteln  war  es  nicht  verwehrt,  sich  in  ihren  Greschiiften  eiues 
eigenen  liittelmannes  zu  bedienen,  doch  auch  die^  nicht  ohne 
Intenrention  des  k.  k.  Agenten.  Dabei  sollte  es  auch  in  Zu- 
kunft sein  Verbleiben  haben. 

In  dtrr  Zeit  seiner  Unfreiheit  hatte  Pius  VII.  allen  ita- 
lienischen Bischöfen  und  Ordinariaten  ausserordentliche  Voll- 
machten ei-theilt,  die  er  nach  seinem  Wiedereintreffen  iu  Rom 
für  erloschen  erklärte;  dadurch  war  deu  österreichischen  Ke- 
gienmgsBiaaiisregeln  der  Eingang  erleichtert,  allerdings  gegen 
Sinn  und  Absiebt  der  römischen  Curie  und  gegen  die  Meinung 
Tieler  Bischöfe,  namentlich  im  Venetiauischen.  Als  sich  daher 
diese  in  die  jüngst  ergangene  Kaiserliche  Weisung  nicht  gleich 
finden  konuteu  oder  wollten  und  sich  in  altgewohuter  Weise 
iu  zweifelhaften  Angelegenheiten  unmittelbar  nach  Born  wandten, 
erging  mit  Handschreiben  au  den  Präsidenteu  der  C.  0.  H. 
C.  Schönbrunn  31.  August  ein  neuer  und  scharfer  BefehU^): 

Lieber  Graf  La2ansky!  Da  Mir  angezeigt  worden 
ist,  dass  die  römische  Congregation,  die  sich  della  Eiforma 
nennt,  unmittelbar  vou  dem  General- Vicariute  zu  Belluuo 
verschiedene  auf  die  gegenwärtige  Lage  und  künftige 
Bestimmung  der  in  dem  dortigen  Kirchensprengel  sich 
aufhalteuden  Nonnen  Bezug  habende  Auskünfte  abg<^- 
fordert  habe  und  eben  dieselben  oder  ähnliche  Auskünfte 
auch  von  den  anderen  Ordinariaten  abgefordert  worden 
seyn  mögen,  so  will  Ich,  um  jeden  Meinen  landesfUrst- 
lichen  Rechten  und  Verordnungen  straks  zuwider  laufen- 
den Einfluss  der  römischeu  Curial -Behörden  in  Meinen 
Staaten  überall  stets  und  standhaft  hindauzuhalten,  dass 
die  in  Absicht  auf  das  Placetum  Kegium  iu  kirchlicbeu 
und  geistlichen  Dingen  bestehenden  Vorschriften  durch 
die  Gubemien  der  neu  erworbeiiCn  Provinzen  auf  eine 
zweckmässige  Art  der  gesummten  Geistlichkeit  sogleich 
kundgemacht  und  auf  die  pünktliche  Beobachtung  der- 
selben strenge  gesehen  werden  soll. 


«»)  C.  A,  ad  95  ex  no?.  (Org.  Z.  2}Mi3). 


Ceberhaupt  hatte  die   neue   R«gieruug  im  Venetiatiiadieii 
mit  viel  grösaeren  Schwierigkeit«»  ta  käaip{(;ii  ah  in  d«r  Lom- 
bardei, wo  ja    his   in    die   ersten  Bf^ienugsjahre   dea  Ekiaers 
Franz   alles    auf  öeterreiefaischeu    Fdb«    eini^eTictitet   «rar   and 
EhimeniDgeB  mrückgelasseD  hatte,   die  iiicbts  weniger  als   i 
loschen  waren,    im  Veaelianidcben   war  der  Zeitranu   1 7^7  I 
ldr>d  zn  fciin.  zndem  von  äasäeren  Verbältuisaeu  Hi  stark  1 
eiuSussL   all   iusi   das   (Hlerreichi&elie  Verwaltnngasystoai 
einleiten,    die    öet^rreicbiacben    Kioricbtungeii    tief  er«    Woi 
treiben  konaten.  Z«r  Zeit  der  Bepvblik,  also  bis  nahe  aus  i 
de»  rohf^en  Jahrbatiderts  hatt»  dort  das  gemeine  Kircbenre 
gvgoltoi,     das    nnnmebr    mit    don   Sinne    dea    franEfisiacbl 
Svstena  seine  alten  Bechte  beanspnidieu  zu  wolleu  «ehi 
Bnlle  Gregor  VIL     'r  coma  itnmuti  und  Clemens  XL  i'»iffeniti 
d.e  Kaiser   Jo^cgib  U.  ans  de»  Me^ibücliern    und  ltre?ieTeu  i 
eutfemen  befohlen  hatte,  was  deuu  aoch  im  ILüläudtscbeii 
Uantttsotscfaen    seinerzeit   geschehen   war.   waren   zur  Zeit  der 
veaetianiachen  Kepublik  ohne  Anstand  in  (iebtaach:  der  7.  Mai 
galt  als   der  Tag   di»    h.  Papel««  Gregor    and    wurde  in  feicr- 
liehster  Weise  1>egangeu.    Das  k.  k.  üeueral-Gonreruemeiit  be- 
fahl nun.  dasä  deu  Österreicbischen  Ven  <rdnnng«u  rntspnx'hend 
da»  Fest    Gregor's   in    den  Kirebeukaleuderu  gestrichen  werd 
Qui  onteisagt«  das  dabei  übliche  OlÜcium   zu  beten,    lu  Wi| 
wollte  mau  nicht  so  weit   gebea.  weil    mau    einen  Qblen  ] 
druck  heim  Volke  besorgte,  und  befahl  daher,  das  Feit  und  ( 
Ofbciani  iwllteu  bleiben  uud  Dar  die  tou  der  lischt  de^  Paf 
weltliche  FSrstea  abzns-tzeu  haudelnde  Stetto  in  alluu  Breviers 
mit  weissem  Papier  nWrklebt  werden.    Fürat  Keuss  bemerkl 
hi^egeu   nicht   ohne   Grand,   eine   solche  Maxsregei   dorcUil 
fObren  sei  unniöghcli,  nud  wenn  auch  di«*  gBltugen  sollte,  4 
Geistlichkeit  wQrde  sich  gleichwohl    nicht    nehmeti  lassen.  JM 
Stelle  sn  citiTen'"),  Denn  unter  dem  Teuetiaoiscben  Llenu,  ^ 
weit  er   während   der  Beröliition   acitii-ii    S:;i:ti|.-4>iiilicbf] 
gebUebea  war.   herrscbt«  besonder* 
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fach  ein  düsterer  Geist,  der  sich,  haar  jeder  höheren  Bildung, 
finster  nnd  trotzig  gegen  alles  sträubte,  was  in  kirchlichen 
Dingen  von  der  neuen  Begierung  ausging. 

r 
ß 

*  * 

* 

Eine  Schwierigkeit  ernsten  Charakters  bot  der  österrei- 
chischen Begierung  von  allem  Anfang  die  Besetzung  des  Pa- 
triarehenstuhles  von  Venedig.  Nach  dem  Ableben  des  Patriarchen 
Nie.  Saverio  Maria  Gamboni  (f  20./21.  October  1808)  hatte 
Napoleon  den  Bischof  Stefano  Bonsignore  von  Faenza  zum 
Nachfolger  ausersehen  und  dieser  den  Buf  angenommen  (Februar 
1811),  was  jedoch  vom  Papste  aus  guten  Gründen  nicht  be- 
stätigt wurde.  Bonsignore  hatte  sich  als  eiu  Wohldieuer  der 
weltlichen  Macht,  der  geistlichen  gegenüber  als  ein  höchst  zwei- 
deutiger Charakter  erwiesen;  in  einer  an  den  Prinzen  Eugen 
gerichteten  Denkschrift  „I  grandi  principi  del  governo  spirituale**, 
die  ganz  von  Febroniunischem  Geiste  erfüllt  war,  hatte  er  die 
CÜYil-Ehe  yertheidigt,  was  er  als  Bischof  auch  praktisch  übte. 
Nach  dem  Stnrz  des  französischen  Systems  hatte  sich  Bonsignore 
bereit  gezeigt,  einen  reuevollen  Widerruf  seiner  kirchlichen 
Abirmngen  zu  verkünden,  was  ihm  aber  nachträglich  nichts 
mehr  half,  so  dass  er  unmittelbar  nach  der  österreichischen 
Besetznng  von  Venedig  abziehen  und  auf  seinen  früheren  Bi- 
schofaitz  zurückkehren  musste,  wo  es  indes  noch  lang  währen 
sollte,  ehe  er  von  Pius  VII.  wieder  in  Gnaden  aufgenommen 
wurde  *»). 

Nach  dem  Scheiden  des  Pseudo-Patriarcheu  fiel  die  Diöce- 
sanleitnng  an  das  Capitel,  das  am  7.  Mai  1814  seineu  Archi- 
diakon  Lnciani  zum  Geueral-Capitular-Vicar  wählte.  Fürst 
Reuss  war  eben  im  Begriffe  sich  diesfalls  Weisungen  aus  Wien 


^  Es  geschah   dies  erst   nach  einem   zweiten  un  mittel  bar  an  den 
Vater  gerichteten  Widerruf  ,A1   Clero  e  al  Popolo':  G.  Mar- 
Mgrete   della   polizia  toacann    (Firenze    Barbt^ra    1898) 
Venediger  Patriarchat  betraf,  .-o  galt  er  der  Curie  als 
in  Patriarchat  am  Venetiau\im :  <i  n  m  s  Serie«  Kpis- 
1878)  p.  t>a9. 
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zo  erbitten,  ak  er  erfahr,  der  Papst  habe  die  Angelegenheit 
seihet  in  die  Hand  genommen  nnd  den  Bisehof  Qin.  Maria 
Peruzzi  Yon  Chioggia  in  einem  eigenen  Brere  Tom  17.  Juni 
zum  geistlichen  und  weltlichen  Verwalter  des  Patriarchats  er- 
nannt. In  Wien  stand  dieser  Vorgang  mit  dem  herrschenden 
Eirchenäjstem  nicht  in  Einklang,  ^da  nach  dem  Staatsrechte 
nie  Zugegeben  werden  kann,  dass  über  die  Venrattong  der 
Temporalien  der  Kirehe  yon  jemand  anderem  als  dem  Landes» 
herm  disponirt  werde ;  aber  aoeh  die  Spiritual- Verwaltong  kann 
nur  durch  Personen,  die  rom  Landesherm  dazn  ernannt  oder 
be3tatigt  worden  sind,  besorgt  werden*.  Franz  I.  beauftragte 
darum  die  ätaatskanzlei,  dem  Heiligen  Vater  das  Befireoiden  des 
Kaisers  auszudrCkiken,  da  man  erwarten  durfte,  der  Papsi  weide 
über  die  zu  treffende  Wahl  mit  8r.  Majestät  Bückspmebe  pflegen, 
nun  aber,  da  letzteres  nicht  geschehen,  jenen  Sehritt  als  on- 
gethan  betraditeu.  Fürst  Beuss  erhielt  somit  den  Befehl,  dem 
Peruzzi  zu  bedeuten,  dass  seine  Berufung  das  placetnm  repom 
nicht  erhalten  habe  und  daher  von  keiner  Wirkung  sein  konne^®). 
Bischof  Peruzzi.  gegen  dessen  Person  übrigens  Beuss  nichts 
einzuwenden  hatte,  und  fdr  dessen  Ernennung  sowohl  Cardinal 
ConsaWi  als  der  päpstliche  Nuntius  am  k.  k.  Hofe  Graf  Gabriel 
Se veröl i  nicht  ermüdeten  ihr  Fürwort  einzulegen,  recmied  es 
nun  zwar  sich  öffentlich  als  Patriurchal- Verweser  zu  benehmen, 
unterliess  es  aber  nicht,  der  taglieh  an  ilm  als  den  Beauftragten 
de.>  Papstes  sich  wendenden  Geistlichkeit  Bath  und  Belehrung  zu  er- 
tlieileiu  während  L  u  e  i  a  n  i,  mit  einem  unverkennbaren  Doppelsinn, 
um  seine  Abhängigkeit  von  Peruzzi  zu  verhüllen,  sich  einfach  Vi- 
cario  oder  Vicario  deputato  schrieb.  Der  General -Gouverneur 
wollte  dem  Domcapitel   bis  zur  Ernennung   eines    Bischofs  die 


**>j  Präsidial- Vortrag  Ug arte's  vom  26.  Juli  und  Kais.  Handbillet  an 
den  Stajitskanzler  vom  6.  .September,  h^t.  R.  A.  \>^1'2  ex  1814  nach  dem 
Antrag  ügarte'a  mit  dem  Scblusssatz:  »Meine  durcb  80  viele  Beweise 
dargetbane  Anbftnglicbkeit  an  Religion.  Kirohe  und  die  Person  ibres 
Oberhauptes  bere<;btigen  Micb  zu  erwarten,  dass  gelbes  diesen  Schritt 
als  ungetban  betrachte.  Uebri^^ens  werde  Ich  bedacht  seyn  bald  thun- 
lichfit  einen  Patriarchen  von  Venedig  zu  ernennen,  der  im  ordentlichen 
Wege  die  kirchliche  Be«tättigung  zu  bewirken  l>efli8sen  ueyn  werde«. 
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Abhallang  graülieher  Exerdtien  und  die  Vornahme  der  Weiheu 
eimMllmi,  wms  aber  Qraf  Laxans ki^  nicht  billigte,  da  der 
unter  ileni  firanttösisohen  Regiineute  eiugeruideue  Priestermangel 
dfingtnde  Abhilfe  erheische  und  sich  dem  Gapitel  nieht  verwehren 
hne,  wegien  der  Prief^rweihen  einen  anderen  Bii^of  anzu- 
geiMD,  WM  nntsr  den  gegenwärtigen  Umständen  der  Nai^hbar- 
sebaft  ohne  Anitand  der  Bischof  von  Ghioggia  «ein  könne. 
Hingegen  wünschte  LaSanekf ,  dass  Ptmizzi,  da  seine  längere  An- 
WMenbtit  in  Venedig  .zu  Gähningen  in  den  Geroathem  Ver- 
anbMung  geben  könnte "",  Ton  regierungswegen  verhalten  werde, 
seine  pfliehtmäesige  Residenz  in  Ghioggia  einzuhalten.  Der 
Kaiser  billigte  diese  Maassregel  unter  der  Voraussetzung,  als  der 
Bischof  ,,von  dem  Pati-iarehal-Capitel  nicht  von  Zeit  zu  Zeit 
um  nothwendige  Functionen  der  bischöflichen  Weihe  ersucht 
wird*  "). 

Um  dem  für  alle  Theile  unerquicklichen  Zwiespalt  ein  Ende 
zn  nodien  und  den  «in  dar  Disciphndes  venetianischen  Glerus 
wihrettd  der  französischen  Regierung  eingerissenen  Uoordnungen 
td'Steaem*,  beantragte  Fflrst  Muttern  ich  gegen  Ende  des  Jah- 
ns, Se.  Majestät  geruhe  den  Bischof  von  Ghioggia  zum  Pa- 
triarehtn  zu  emeuuen.  Allein  im  Staatsrath  wehrte  sich  der 
geistliche  Ueferent  entschieden  gegen  diese  Auskunft.  Martin 
koren z,  infalirter  Abt  zu  St.  Salvator  in  Leker  (Eapor- 
■ak),  war  vollgesogen  von  Febronianischen  Grundsätzen,  das 
Josephiuisohe  Eirchenrecht  war  ihm  in  Fleisch  und  Blut  Uber- 
gagtAgen,  und  dabei  Hess  er,  wo  sich  ihm  ein  Anlass  dazu  bot, 
sewer  Gereiztheit  gegen  Bom  und  den  päpstlichen  Stuhl  in 
einer  Weise  die  Zügel  echiessen,  die  am  allerwenigsten  einem 
Priester  nnd  Prälaten  der  katholiechen  Kirche  ziemte.  In  eiuem 
von  jansenistischer  Verbitternug  erfüllten  und  vom  Hasse  gegen 
die  Gnrie  triefenden  Schreiben  erinnerte  Staatsrath  Lorenz  an  die 
,, Zeiten  der  Heinriche*,  an  die  Isidorischeu  Deeretalen,  verur- 
theilte  „die  blos  zufälligen  oder  erschlichenen  Rechte  der 
römischen   Kirche'*    und   widerrieth,   indem   er   das   päpstliche 


•*)  Prflaidial-Vortrag  L  a  z  a  n  4  k  y'»  vom  30.  September  niul  A.  H.  Knt- 
•dÜicMODg  Wien.  29.  October  18 U:  St.  K.  A.  J810. 


—     48    — 

Breve  ttir  eioeu  Eiiigriff  iu  das  österreichische  Staatsrecht  er-. 
klärte,  eine  «Nachgibigkeif*  der  weltlichen  ]\lacht  gegen  die  geist- 
liche als  höchst  unzeitig;  was  namentlich  den  Bischof  von 
Chioggia  betreffe,  so  sei  dieser  „ein  starker  päpstlicher  An- 
hänger*, der  „zu  seinen  Bäthen  sich  Priester  erhitzten  Ge- 
müthes  gewählet  hat**  und  von  welchem  ein  wohlthätiger 
Einfluss  auf  die  untergebene  Geistlichkeit  nicht  zu  erwarten 
sei  ^^).  Auf  dieses  hin  ertheilte  der  Kaiser  dem  Grafen  LaSansk^ 
den  Befehl  den  ,,längst  gefordei'ten'*  Vorschlag  wegen  Besetzung 
des  Patriarchenstuhles  von  Venedig  zu  erstatten:  „Ich  erwarte 
sodann  von  Seite  des  römischen  Stuhles,  dass  mit  der  kirch- 
lichen Bestätigung  nicht  über  die  dazu  erforderliche  Zeit  ge- 
zögert werde**  ;  A.  H.  E.  vom  26.  Januar  1815. 

6. 

Eiues  der  ersten  Augenmerke  des  Kaisers  war  auf  das  Schul- 
und  Studienwesen  in  seiuen  italienischen  Staaten,  das,  wie 
ihm  berichtet  wurde,  ^nicht  am  besten  bestellt  **  sei,  gerichtet  und 
er  hatte,  wie  früher  erwähnt,  schon  am  2.  Juli  den  Befehl 
gegeben,  ihm  Vorschläge  zur  „gehörigen  Einrichtung'^  desselben 
zu  er&tatten. 

In  der  Louiburdei  war  schon  unter  der  Theresianischen 
Regierung  eiue  gute  Grundlage  gelegt  worden.  In  Mailand,  wie 
in  den  anderen  Hauptstädten  ihrer  Erbländer,  war  eine  Muster- 
hauptschule (scuola  capo  normale)  errichtet  worden;  ausserdem 
bestanden  in  der  Stadt  eiue  scuola  primaria  zu  vier,  und  acht- 
zehn Trivialschulen  zu  zwei  Claäsen,  daneben  eine  zweiclassige 
deutäch-italieniscbe  Schule.  In  den  Provinzial-Hauptstädten 
sowie  auf  dem  Lande  schritt  die  Schulreform  rüstig  vorwärts, 
bis  die  Kriegsjahre  eine  Unterbrechung  herbeiführten.  Als  nach 
dem  Verluste  der  Lombardei  das  ostwärts  vom  Mincio  gelegene 
veuetianische  Gebiet  in  österreichischen  Besitz  kam,  war  die 
neue  Regierung  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  so  stark 
in  Anspruch  genommen,  dass  sie  das  Volksschulweseu  vorläufig 


"j  11.  Januar  1815  St.  K.  A.  Ü8. 


Zustauilti   bti lassen    in u aste,    m    welchem   sie   es    über- 

u  bfttt«,  der  darin  büstaiid,  dass   der  Pfarrer  deu  Kate- 

)  in  der  Kircbe  lehrte,  alles  übrige  der  Üeiiieinde  über- 

.  war.     Dii^er  Zustand   blieb    auth    imter   der  tcöniglich- 

tmchen  Iteyierung.  Wohl  war  schou   18u2  ein  System  dea 

uitlicbeu   Unterrichtes   ausgearbeitet   worden,  demzufolge  für 

I  Vdkesubuien  binaeu  zwei  Jahren   ein  Plaii  entworfen  und 

t  dazu    uothwendigeu    Lehrbüchtir    ausgearbeitet    sein  sollten. 

3  ans  den  veranschlagten  zwei  Jahren  waren  ^ebii  Jahre  ge- 

duisB   erst    iai2   au    die  Durchführung   geschritten 

cden    konnte.      Der   Cleru«   war    darnach    von    der   Aufsicht 

Leitung   auägescblaaBen,    der    Uuterriuht   sollte   nach   den 

ichlecbtern  getrennt  ertlieüt  werdeu ;  iu  der  Lehrweise  hielt 

I  sich  iiLit  durchaus  au  das  in  der  Lombardei  vorget'nndeue 

«ianiscbe  Methodenbuuh  ^ ").  Die  itaiieuiscbe  Regierung  nahm 

I  der   Sache   mit   grossem   Eifer    und    raschen  Erfolgen  an, 

I  aber  nicht  überall  vuu  Dauer  war,  da  bei  der  Aruiutb  der 

■oeindeu  einzelne  Schulen  bald  wieder  eingingen.  Als  Lebrer- 

Idangitanetalt  bestand  eine  einzige  Präparandie  in  Brescia  mit 

ÜBimüuatlicheui    Curaiia.     Die    Volksschulen   mussten   mgleicb 

t  die  Zwecke  der  Qyumasieu  dienen,  indem  das  s.  g.    iiuien, 

I  &n&ngsgründe  des    lateinischen   und   Italieniachen  Sprach- 

terrichtes,  einem   zu    diesem  Behult  eingericbtet«n  Vorberei- 

Korse  zuf^ewiesen  wurde. 

Gymnasien  waren  in  der  Lombardei  von  der  Regierung  er- 

!  öß'eutliche,  dann  solclie  iu  den  bischöflichen  Seminarien, 

Dich    PrivaUErziehungsaustaltea    theils    als    reine   Convict«, 

■ÜB    mit    Zulassung    auswärtiger    Schüler.      Die    Qymniuien 

1  vierclassig,    die    Lehrgegenstände   in   den    ersten  beiden 

Jolimi  lateiniacbe,  italienische  und  fr;iuzösische  Grammatik,  Arith* 

BUtik,   Kalligraphie  ;     im   dritten    lateinische   und   italieniscb« 

manität,  Arithmetik;  in  der  vievteu  Rhetorik,  A nfaugsgründe 

1  OeogTaphie  und  Geschieht«,  Zeichnen.   Die  Gymnasien  stan- 

r  der  Aufsicht   a)  der  M  unicipalität,  b)  des  Fräfecteu, 


•n  AurfOhrliuhpr  Vortrftn  der  Hofkunilei 

'tida  UC  Xftri   1818. 
1   Sil«  g,  WackuiuuH,    iJtiullon   u.   tünchuDi 


1  de»  KalHer  I.Juli  18]«: 


fcagiriB«  ab  UfMm 
Oj  ■■■■!■)  iiwima  aadi  der  I^eeea  mad 
■d  CsHegiM  hilittat  die  DäcM  UbHt  d 
der  Spitaa  itaid  «ia  BqpM  m 


dm 
mM 
Dit 
fi>  4h  Sta- 
whcaP»- 


lAm  «wdn  Lagft  oad  Moni,  BdigionMm,  Algrim  ud 
OMBMtm,  njA,  dwo  Gesdirkt*  md  «Mm  WaMiudMfUn 

TOS  jß  fncM  Pi'ofcMur  feiehrt,  an  den  mietea  Orilrvclit,  dun 
je  Bach  d«u  Snliehea  BHürfnusni  bin  CVarie  nkd  Nalmg»* 
ackiefate.  dort  BoUaik  und  LunlwiTUtBehaft,  im  CsUegüm  sa 
Htüland  Archit^or.  Aoasenkm  gab  n  an  Jca  Oollcgiefi  ni 
der  Megü  eiiMu  Zeiebenmrater  und  etocfi  Bibttutbelur.  Daa 
CollegiDin  CWlcbi-Taeggi  in  Mailand  war  ein  Gemisdi  «ob 
Qynuuaöam  and  moderm  UildaDg^wiatalteD ;  ea  gab  da  eineD 
TaBzlelirer,  einen  Fechäneister.  tüat  Mnaiklebm'. 


Mit  den  QjmiMneii  im  Veoetiaiiiaeliea  iah 
kOmmeriicb  ans,  wie  mit  den  VolksschBlen  daadbst.  Die  öffent- 
lidwB  Ojrmyasira  litten  Hangel  an  den  nStbigen  Fond«,  di? 
drei  oder  rier  Lehrer  waren  wbleetit  besoldet.  Den  MoDicipai- 
AdminiatratioDeD  fehlte  die  Zeit,  rielfach  wokl  aacb  das  Ver- 
stiadnia.  am  sieh  mit  der  Anfsiebt  Ober  die  Stodieo  sa  be- 
schäftigen, eine  Aufsicht,  die  umso  Bötbigcr  gewesen  wiire.  aU 
ee  neben  den  öffentlichen  eine  Unxahl  ron  Prirat-Anstalten 
alUr  Art  und  Farbe  gab. 

Den  höchsten  Rang  unter  den  Dnterrichuanstalten  der 
rcacquirirten  ProvinEen  nahmen  die  beiden  üniTersitäten  von 
Padua  und  Patia  ein.  Sie  standen,  einzelne  Lehrer  abgertcluiet, 
durchaus  nicht  nuf  der  Höbe  der  W  iaiienscbatV  die  I>i>dpliii 
lag  im  argen,  es  wurde  Aber  Misbräuche  und  UnordnuBgen 
geklagt  An  der  philoaophischea  Facultüt  tu  FaTia  wurdeo 
zugleich  technische  Fächer  vorgetragen.  In  Padua  besbuiden 
zwei  theologische  Studien,  das  eine  an  der  Univenitit,  das  an- 
dere im  hischöfliLheu  Scaiinär,  ein  Zwiespalt,  der  nicht  blo«  dem  J 
üaterrvichischen  Systeoi  durchaus  widtsretrcbte.  waderu  Huchl 
bei  anttauuiheitdeD   theologischen  Streitigkeiten   m   argerltcbeni 


—     51      — 

M  und  Hader  tuliren  keimte.  Doch  liess  sicli  fUra  erst«  HC 
Mr  £inrichtiiDg  nichts  äiidern,  besonders  so  lang  der  wilr- 
I  T«cdieoto  Biachof  Doudi  dall'Oro^logio  noth  lebt«; 
t  f%r  den  Fall  der  äedisvacaoz  beaatra^te  das  venetiamsche 
änbenunm  Äuflösang  des  biscKöflichpn  Studium»  imd  Verwei- 
Htngderäemin&hfiten&udie  Uuivemtät,  wie  dies  in  den  deutsehen 
k.  k.  t^rbhinden  der  Fall  war. 

Auch  an  dem  Ijyranasialsystfin  wurde  Torlüu&g  nichta  ge- 
äaiert;  mir  wurde  auf  den  Unterricht  und  die  Üebungeu  in 
der  B«Ugion  grösserer  Bedacht  genoiiiinen  und  der  Unterricht 
intler  frutzfiaischen  Sprache  durch  jenen  im  deutschen  ersetzt^*). 
Sowohl  die  öjinnBsieii,  die  Lyceen  und  Collegien  als  die  Um- 
vtnjtäten  in  ihrem  damaligen  Stande  wurden  von  der  öster- 
reichischfu  Rtgirung  als  .proTisorische  Bildungsanstalten'  Uber- 
ooDimeiL,  ala  was  sie  noch  im  Hof-  und  Staats-Scbämatis- 
mna  1K17  (S.  I>i3 — 199)  erscheiuen.  Was  die  Volksschulen 
Iwtraf,  M>  wmt  du«  einzige,  wo»  vorläufig  geändert  wurde,  die 
BestioiniiiDg,  dass,  wie  früher  erwähnt;,  der  unter  der  ita- 
lienischen Kegiruug  eiuget^hrte  Katechismus  nivbt  weiter  ge- 
braucht werden  durfte. 

Im  allgemoiaeu  war  die  Unterrichtsreform  eine  Ängeiegen- 
beit,  die  man  sehr  reiilicb  zu  erwägen  halte  und  deren 
Darohrdhnutg  genaue  Erhebungen  vorausgehen  mussteu;  die 
Beachfamg  der  kirchlichen  VerhSltnisse  war  nicht  die  geringste 
der  Schwierigkeiten,  die  hIcU  da  boten. 


VQr  die  tJeberwachung  der  Journalistik  und  Literatur 
worden  sowohl  in  Mailand  als  in  Venedig  eigene  BUcher-Ite- 
\-iaion»<Aemter  eingerichtet,  die  nicht  unter  dem  Poliiei-Director, 
(oodern  unmittelbar  unter  dem  Landeschef  standen.  Fttr  die 
Lcimbardie  war  dem  beTollmächtigten  Hof-Commissär  la  diesem 


")  Letxt<rM  gMcbah    in  dvr   Lombardie  ichun  lUr 
I,  iiB  VanetiuuMheii  ent  fUr  1816. 
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Behüte  der  Murchese  Francesco  Ghislieri  beigegeben ^^),  der 
indessen  auch  vielfach  im  Venetianischen  yerwendet  worden  zn  sein 
scheint.  Von  ihm  yorzOglich  dürften  viele  jener  geheimen  Berichte, 
rapporti  segreti,  herrtthren,  die  eine  ebenso  grosse  Vertrautheit 
mit  den  Verhältnissen  und  Persönlichkeiten  des  Landes  als 
scharfen  politischen  Blick  yerratheu  und  dabei  mit  grosser 
Klugheit  abgefasst  sind.  In  Ghislieri's  Wirkungskreis  gehörten 
auch  die  Buch-  und  Kunsthandlungen,  bei  denen  begreiflicher- 
weise Reliquien  und  Reminiscensen  der  französischen  Kaiseneit 
noch  immer  eine  grosse  Rolle  spielten.  Qhislieri  gestattete  den 
Kupferstechern  den  Vertrieb  der  auf  ihrem  Lager  befindlichen 
Napoleon-Bilder;  allein  sie  durften  sie  weder  in  ihren  Schau- 
ienstern  aushängen  noch  ankündigen  und  noch  weniger  neu 
auflegen. 

Qraf  Bellegarde  wandte  in  Person  diesem  Zweige  der 
Verwaltung  in  einer  geistig  und  literarisch  so  r^pamen  Stadt^ 
wie  es  die  lombardisohe  Metropole  seit  langem  war,  eine 
ganz  besondere  Aufmerksamkeit  zu.  Er  nahm  das  Mailinder 
Institut  der  Wissenschaften  und  Künste  in  seinen  Schnti  woA 
empfahl  es  der  Gnade  des  Kaisers,  der  ein  ihm  flberräektet 
Kxemplar  der  In^titut^schriften  huldroll  en^regennalim.  £• 
war  dem  WToHmächtigten  Hof  -  Commissar  darum  m  thom» 
strebsame  Kippte  an  sieh  zu  liehen,  sie  für  die  neue  QrdniiBg 
der  Dinge  lu  iuterv^iren  und  lu  beschäftigen,  und  so  eal- 
stand  bei  ihm  frühfeiti^  der  Plan,  ein  journalistiaches  Unter- 
nehmen tou  «Ti-.st  wissenschaftlichera  Charikter,  eine  ^Biblio- 
teca  itahaua*  ;ks  Leben  zu  ruten.  Es  war  ein  S^deutssame« 
Zei<h<iL.  we:jhTV.iiIv::Kuu!ui  Einduss*  welche  moralische  Macht  das 
oi^errtiv bischt'  Sc>;.:::;;:::  bi'^uen  der  k-rieii  Zei:  seiner  Wieder- 

eiue  der  b^'rv-.rriM:v::.l>u«  l\':>^^c..;j'Cie::e-  ••:«-r  Ti^  Ar 
Zwecke  5-  ^^wuu^'" 
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Ugo  Foscolo,  Ton  der  Insel  Zante  gebürtig,  in  Spalato, 
Veueiiig    uuil    Padna    heraugebüdet,    vereinigt«    mit   einem 
^olilerworbenen  Rahm  auf  literarischem  Gebiete  den  Huf  eines 
reiheitH3ch wärmers,  eines  unruhigen  oppositionellen  Geistes  in 

■  Politik,     Als    Dichter   ein    Nachahmer   Älfieri's   erregte    er 
1797    durch   sein   Trauerspiel    .Tieele"    ungewöhnliches 

lU&eheiii  zumeist  durch  den  das  Stück  durchziehenden  Gedanken 

■  politischen  Einigung  Italiens,    deren  Durchftihrung   er  von 
etaatlicben  Zustande  und  Einrichtungen  umstürzenden 

peufraukenthum  erhofile.  Von  dieser  Idee  begeistert  nahm  er 
Kenst«  im  cisalpinischen  Heere,  machte  einige  kteiuere  Ge- 
Kbt«  mit,  verliest  aber  nach  der  Schlacht  bei  Marengo  den 
iegsdienst  und  ging  nach  Mailand.  In  der  Ernartung  einer 
IplitiKhen  Neugeburt  seines  italienischen  Ad optiv Vaterlandes 
tüaecht,  ergoas  er  seinen  patriotischen  Schmerz  in  die  ,ÜUime 
Bttere  di  Jacopo  Ortis*,  eiue  Nachbildung  von  Werthera  Leideo, 
l&d  gab  den  gleichen  Gefühlen  in  der  kühnen  .Orazione  a 
looaparte-  Ausdruck,  als  er  von  diesem  1802  mit  den  Mit- 
piederu  der  cisalpiui^chen  Oonsulta  nach  Ljou  berufen  wurde, 
pleichwohl  trat  er,  als  Napoleon  1805  von  Üoulogne  ans  für 
•eine  Unternehmung  gegen  England  rüstete,  als  C«pitäu  aber- 
iiuter  Waffen,  die  er  jedoch  niederlegte,  a,la  aua  dem 
lantcn  Augriü'  nichts  wurde.  Wegen  seines  Trauerspiels 
1809  aus  Mailand  verwiesen,  ging  er  nach  Florenz, 
sein  uniouiatiseh  noch  schärfer  gehaltenes  Trauerspiel 
ciardo'  schrieb;  gedruckt  konnte  es  freilich  im  Toaeanischen 
tcht  werden,  es  musste  nach  London  wandern.  Im  Jahre 
|B13  konnte  er  sich  in  Mailand  wieder  sehen  lassen  und  trat 

■  als  einer  der  Eiferer  für  die  italienische  Einheit  wiederholt 
t  den  Vordergrund'").  Auch  wurde  sein  Name  mit  zwei  Plng- 
lhnA«D  in  Verbindung  gebracht,  von  denen  die  eine  den 
kSnig   Victor   Emanuel,    die   andere   Joachim   Murat   auf   den 

Thron  des  einigen  Italiens  setzen  wollte^'). 


*'|  ÄiMgan«  467  i.,  464.  470  f.  487. 

*>>  Die  eine  dieser   Flugschriften,  aoffeblich  in  Norua  mit  obrig- 
r  Bewilligung  gedruckt,  loU  gteicbwitig  in  eug]iiali«r,  ft&n>£i- 
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Diner  Maim  aubu  nach  afloB  wai  er  ctfrlncm  md,  man 
kuiB  vqU  iifti  u,  Melisdi  crlittm  hatte,  aihate  sidi  jelit  dor 
Hifc  I  n  ii  Ihm  In  n  Bcgiennig.  lechtfeitigte  vor  den  Btataa  Bdfe> 
9ude  am  bMiarigea  Teriiallai  und  crUiite  mA.  ak  am 
die  Tlifflimhme  aa  der  in  AaiMkM  gmommeaan 
Zekathiift  anbeut  Uesa  ohne  allen  BScUmk, 
e  incondiikmaimente,  berat  BeUegmde  legte 
vollem  Recht  das  groarte  Gewicht  anf  diea»  Kiwmlmng  nnd 
betonte  in  Wien  auf  das  eindhngKehste  den  Gewinn  einer  in 
gani  Italien  ao  angeaehenen  und  mit  einem  ao  icichan  Iblanke 
aai^catattetai  P^sonliehkeit.  In  der  That  machte  der  Stritt 
FoBColo*8  allentfaalben  das  gröaBte,  in  den  KieiMn,  denen  er 
btther  mgeachworen  bitie.  das  peinlifliite  AnCmhen:  denn  die 
Itnfiani  frari  eaq^&nden  es  ab  einen  bedaneriicfaen  Abfidl  von 
ihrer  Sadie  nnd  fiberhioften  Foeeolo  mit  den  bitleiatan  Tor- 
vrtrfen»«! 


r  maä  HaütwmciLeT  SpKmcbt  cnchieBca  «Rm.  Bellegar^e  koaate 
kcia  Eamplar  aaümbeu»  ^  die  leihouatf  W^ai«  anr  mix  der  aller- 
fiigartea  Tonicht  Tom  eüier  Hab«!  ia  die  iciikre  ps^i  er  wuHte  skb 
aidctil  mur  eine,  vie  ibai  Tenich^nrt  vizz\i«,  .tzeiae  oad  gCBaae*  Copie 
dm  itaäemiKbezL  Text«*  xn  rencbafea.  £e  dem  Titel  fthrte:  Appdio  di 
Alcnaadto  hnyeiatete  ed  An^ccnte  di  Totte  le  Rbm  lal  Deelam  dHaüa, 
■cvülo  neue  tn  K^m  dili'Editoe«  dell  IttOia.  Loa^a.  IlaUa  ^aipmi 
di  Skcazdo  ed  Artaro  Tatomu  FVewo  l^xiifdo  Ree»  6S  PkU  Mall  1814 
iFoL  8  BLk  Xack  eiiiig«n  v«r  Ucc  FokcIo  Tmueer,  bü^  aadcKa  nur 
Ueliefvetxer  des  en^tticbeft  Originals:  »booise  de  NBi&acoixp  d*eqpiit  et 
MToir.  ma»  fbu  4  lier,  eathoiMiMtv  de  U  ^Nerte.  ^^^eobis  •*  il  j  en  a  im, 
et  tel  qn*  ii  ea  iwpoeait  i  Xapeleoii  hd-ia^Bie«.  I>un  mA  ana  vnadei 
aaf  eiaea  fvwinem  B^eti  geWreaea  ünü iader.  «it  JUntea  abChinng 
im  Dieattm  der  Witaekea  Maziae.  der  la  der  leticea  Zait  aach  ItaEen 
gektiBtBien  wrir  oad  in  Bolc^naa  etaea  VeriTUM  ci:?  der  FbEni  griuibt 
bAtte.  —  F^  .WQ  Vertuser  der  xveiten  xu  v.i>JA»ten  Ifoiat't  abgeftertea 
Floi^vchhr:  hielt  Jrsf  Sera»« o!do.  der  fich  ^eü-hfäkll*  nur  aaf  vcrdecfttea 
Wefien  eme  AVeckrJk  Tenctee^  ivraate.  dea  OcHtce  Raagoai  aas 
BdoiciLi.  P.  A.   1>U  &r.  £^  aud  4Hr  ftd  40l 

**)  Selbst  die  «p«&;en*a  ir;ftl:eiiiicaea  ^.n*tfchicaowckE«iber  kOaacn  Aber 
dita  £atKhli2«s  FoecoIo'«  :kr  aubebiNdr-^Lccee  Beoremdeii  k:i(iiix  aberwiaden, 
wi»  dnA  Caalü  la  wiaer  Op)aw:vAntt  LI  lao  Ami.  lnfcaii|i>tt  Foeeolo 
kahe  va  jemr  MmM  aa  Ymfrilfiii^piaufce  fehlten,     i^übfer  aitteih  De 


Atu  18.  Angust  hatte  die  C.  0.  H.  C.  an  Bellegarde  in 
Mailand  and  Reuse  in  Venedig  die  Aufforderung  gerichtet  in 
wiKfÜbrlicheu  und  begründeten  Elaboraten  Aufklärung  über  die 
Verhältnisse  und  Zustände  der  neu  ilbemommeuen  GebietstheUe 
la  li«ferii  und  ihrer  Ansicht  Über  die  künftige  zweckmäeeigste 
Art  der  Verwaltung  derselben  Ausdruck  zu  geben. 

Das  (rar  jedeufHlIs  eine  schwierige  und  weit  aussehende 
Arbeitt  und  es  war  begreiflieh,  dtisa  Wochen  und  Wochen  ver- 
gingeo,  ehe  vuu  einer  oder  der  anderen  Seite  das  verlangte  ge- 
liefert war.  Der  Eaiser  wurde  ungeduldig  und  richtete  am 
15.  October  an  den  Präsideuten  des  k.  k,  General-Rechnungs- 
Directoriums  Anton  von  Baldacci.  der  sich  seines  besonderen 
Vertrauens  erfreute,  ein  Handschreil>eu  folgenden  Inhaltes : 

Bey  dem  langsamen  Gang,  welcher  in  der  Geschät'ts- 
Behandlving   der  Orgauisirungs-KommisBiou  herrscht,  und 

»der  Dringlichkeit  die  Organisiruugen  der  Behörden  in  den 
Italieuischen  Provinzi'n  baldmöglidist  zu  Stande  zu  bringen, 
erwarte  ich  von  Ihnen  dos  Gutiichteu,  was  zur  Beförderung 
und  Beschleuoiguiig  dieser  Verhandlungen  und  Organi- 
üirnugen  zu  veranlaasea  seyD  dürfte. 

Baldacci  berief  aich  auf  seine  hei  der  Acquisitiun  von  Weet- 
6alizten  and  1797  bei  jeuer  der  venetianischen  Provinzen  ge- 
macfatcn  Erfahrungen  uud  erwartete  nur  dann  «iuen  Erfolg, 
wnm  die  Vorschläge  für  die  zu  treffenden  Einrichtungen  nnd 
sa  ergreifenden  Maassregeln  .an  Ort  und  Stelle"  gemacht  und 
die  licitoug  des  Einrichtungsgeschäftea  eiuem  erfahrenen  und 
thiUigeD  Maun  übertr^en  wüi-de,  der  , nicht  durch  die  Arbeit 
dtf  AdmiaistrutioD  abgezogen*  uud  durch  tüchtige  Mitarbeiter 
uitendAbct  «ein  niilast«.  Er  wieaauf  das  Beispiel  desGraleu  Saurau 
lua,  d«r,  in  der  zweiten  Hälfte  dea  Mui  nach  lUjrien  geschickt, 
die  Organiaation  binnen  fünf  Moukten  Eustasde  gebracht  habe, 
ungeachtet  er  ea  .mit  mehreren  kleinen,  zum  Theil  heterugeneu 
Provinzen   zu    thun   hatte'.     Dagegen    habe    in    West-Galizieu 


<m  Anlui   Mit  fOMoIo  einen  t>l«in  : 
incondiiiODalmente'  twzw«ifol|.  er. 
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und  in  Venedig,  wo  der  Einrichtnngs-Comniiesär  zugleich  Lsndei 
ohef  war,  die  Organisation  Jahre  gehraacht  und  aei  nicht  ein- 
mal vollendet  gewesen,  als  diese  Länder  fUr  den  Kaiaerataat 
wieder  verloren  gingen.  Batdacci  sclilug  fUr  das  Ginrichtai 
geschäft  im  Yenetianisclien  den  Grafen  Saurau,  fQr  dae  in 
Lombardei  Wallis  oder  Wurmser  vor  **)... 

Mittlerweile  kam,  was  der  Kaiser  wünschte,  in  einem  Theile 
des  italienischen  Gebietes  zustande,  und  zwar  ohne  dass,  wie  Bftl- 
daccivorscblug,  ein  eigener  Einrichtunga-Commissär,  der  nicht  zu- 
gleich die  Verwaltung  in  ohf  rster  Lioie  zu  leiten  hätte,  dahin  ge- 
schickt worden  wäre.  Es  war  Graf  Bellegarde,  welcher  der  kai- 
serlichen AufForderung  in  einem  sehr  eingehenden,  inhaltreichen 
und  vorzüglich  abgefasstenBerichteeutsprach*"').  Bellegarde  hatte 
das  Gebiet  dies-  und  jenseits  des  Mincio  von  dem  geographi- 
schen Bureau  ,mit  der  letzten  Genauigkeit*  berechnen  lasi 
undcoustatirteflir  daäil»iländiEche328,^.  für  das  Venetianis« 
458^^,  zusammen  787,^  deutsche  Gevier*,m eilen.  Für  die  1 
völkerungsKahl  lag  die  Berechnung  des  neuesten  Standes  nidl 
vQr,  man  musste  sich  an  die  französischen  Angaben  haltt 
Die  amtliche  Zählung  vom  Jahre  1813  hatte  ergeben:  fQr  t 
östliche  Gebiet  2,02L502,  für  das  westliche  2,104-439,  zu- 
sammen 4,125.941  Einwohner.  Die  Bevölkerung  des  kleiaeres 
Gebiets  war  also  entschieden  stärker  als  die  des  grossem:  im 
venetianischen  Gebiete  fielen  4413.  im  mtuländisohea  hingegen 
6415  Einwohner  auf  die  deutsche  Geviertmeile.  Auffallend  war, 
dass  sich  die  Bevölkerung  trotK  der  verheerenden  Kriege 
unter  einer  Regierung,  welche  in  ihrer  Gesetzgebung  wie  % 
Ausübung  derselben  gleich  hart  war",  nicht  unbedeutend 
mehrt  hatt«:  in  den  Jahren  von  1810 — 1813  linke  vom  Min« 
um  51-373,  rechts  um  130,333.  zusammen  um  181.706  1 
wobner.  «Als  Ursachen  dieser  Vermehrung  wurden  angegeb« 


»y  BeiL  EU  St  R.  A.  ISIS  Z.  U2. 

"I  Darirt  vom  25.  October  atid  Uotitelt:  ätatiahBi-he  AiukniUte  tttH 
die  Oealerreiobisch-ltaUäiiiBchen  Provinnen  uach  dem  J-eitfudeii  der  Hoban 
0,  0,  H.  C.  vom  18.  Angutt  1BI4;  SO  Bogeii  bnltibrUchi^;  leider  ohne 
Pogiuirung,  mit  17  Beilagen. 
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lahlloseu  Ebeii,  welche  die  Conscriptioa  herbeigeführt  liut, 
die  Vacoiufttion.  luimerhin  ist  dieae  Volkstrermehrung  eiii 
eis  de»  glftcklichen  Klima  und  des  inneren  Wohlstandes 
trProvinzen'. 

Der  Vortrag  Bellegnrde's  gab   ein  treues  Bild  der  Verfas- 
ig    imd  Verwaltung   der   ober-italiBchen    Gebiete    unter   der 
lereD  östermchi^chen  und  der  niLcbmaligen  fraoznaisch-ita- 
lischen    Herrschaft,    welch    letztere   er    in    folgender   Weise 
.rakterisirte :   .Sie  war  auf  zahllose  Vermehrung  der  Behörden 
nnd  Beamten,  auf  einen  complicirteu  Oeschäftsgaug,  In  welcbein 
WillkQr  der  Regierung,    der   Minist«rien    und  Beamten  minder 
hervorsieht,    dabei    aber   auch    auf    den  schnellsten  und  wirk- 
samsten   Vollzug   jener   Masgregeln,    auf   welche  die  Regierung 
wirklich  einen  Werth  legte,  berechnet.  Doch  immerhin",  meinte 
JiesBlich  der  Graf  .dürfte   es   nicht  schwer  werden  auf  dem 
ude  dieser   französisch -italienischen  Einrichtungen   eine  ao- 
wohlthätige  mit  dem  Sjatem  der   Monarchie   Übereiustim- 
leode  und  den  localen  Verhältniesen  angemessene  Verwaltung 
lü   errichten". 

Das  Tenetiautsche  Generul-Gouvernement  liesa  ungeachtet 
lerholter  Betreibungen  auf  seine  Darstellung  der  dortigen 
häUnisse  wurten,  und  so  könnt«  der  Referent  der  C.  0,  H. 
Hofrath  V.  KQbeck  nur  das  Uailäuder  Elaborat  benutzen, 
altcrdings  seinem  Gutachten  eine  Grundlage  lieferte,  wie  er 
«ine Terlässlichere  nicht  verlangen  konnte*'V  Auch  ging  der 
,tb  in  jenen  Theilen  seiner  vom  g.  December  datirten 
.rheitnug,  wo  er  seine  Anträge  fQr  die  von  der  kaiserlicheu 
ieriiDg  ihreu  italienischen  Provinzen  zu  gebende  Verfassung 
Verwaltuug  formulirt«,  regelmässig  von  den  Vorschlägen 
ilegarde's  aus,  die  er  sorgfültig  prtlfte  und  denen  gegenüber 
BMBA  eigene  Meinung,  da  wo  sie  abwich,  zu  begründen 
ichte. 

Hofrath   KUbeck    war  mit  Bellegarde   etnuerstanden,    daüs 
keineswegs  angebe  alles,  was  und  wie  man  es  von  der  ita- 
■{ranBÖBischeii    Kegirung    übernommen    hatte,    blos   um 


•■)  Vgl  U9J  nert  Kai*er  Frans  I.  B.  IH. 


-    'A   - 

dieser  seionT  Herkunft  willeu,  wie  es  im  beuacliburteu  sardiaUl 
scbea  Königreiche  geschah,  aus  der  Welt  zu  schntfeD.  .Wenn 
die  italieniacUe  Kegievuug",  heiaat  es  bei  Kübeck,  .in  Beziehung 
auf  das  Prinzip  ihr<^r  Existeaz  und  den  Miabrauch  ihrer  Kraft 
KU  tadeln  war,  so  foLgt  daraus  nicht,  daea  man  auch  die  von 
ihr  eingeführten  zweckmäRaigeu  Einrichtungen  bios  d&rum  ler- 
Rtören  mUsste,  weit  sie  von  ihr  kommen*.  ileUegarde  rühmt« 
be^ouders  die  Klarheit  der  vou  deu  Fran&oeeiL  geschaffenen 
Organisation  uud  die  Alacht  der  dadurch  erzielten  wahrhaft 
[iberraach enden  Kriolge.  Die  einfache  uud  wohl  berechnete 
Oebietseintheilung  habe  „dem  Geschäftsgau ge  uud  allen  execu- 
tiven  Operationen  der  Staatsverwaltung  eine  Fräcision,  eine 
Kraft  und  SchneiUgkeit'  verliehen,  .mit  welchen  die  Regierung 
jeden  ihrer  Zwecke  zuverlässig  eneicheu  konnte  und  mit  welcJier 
wir  die  französische  Begiening  üuternehmiingen,  die  sonst  un- 
möglich schienen,  mit  bewunderungswürdiger  Leichtigkeit  aus- 
führen gesehen  haben*.  Älterdings  dürfe  dabei  nicht  übersehen 
werden,  ,dasa  iu  der  Lombardei  die  politische  Verwaltung  auf 
dem  vortrefflichen  und,  man  darf  sagen,  auf  dem  vollkommenen 
und  einzigen  Grundsteuer  -  System  (sistema  c^isuario)  dieser 
Provinzen  entweder  ganz  ruhte,  oder  mit  solchem  eng  ver- 
bunden war'.  Die  Regierung  des  Königreichs  Italien  habe  an 
diesem  Systeme  wohl  einzelne  Veränderungen  vorgenommen, 
doch  niemals  es  ganz  beseitigt  ,Die  Lumhardie,  welche  diesem 
Systeme  alles  verdankt,  iat  für  solches  natürlich  äusserst  ein- 
genommen, zugleich  aber  dem  Hause  Oestierr«ich  fUr  die»ea 
unschätzbare  Geschenk  ewig  daukbar*.  ^fl 


Die  erste  frage,  jene  am  die  es  sich  vor  allem  liftodette, 
wiir  die  der  ataatarecht liehen  Eigenschaft  der  reaquirirtm  Ge- 
biete, ujid  dereu  Einiilguug  in  den  Rahmen  des  Gäsammt- 
staatea.  Sie  war  in  der  Hauptsache  vom  Kaiser  bereits  ent- 
schieden: 'IVeunung  in  EWei  Verwaltungsgebiebe,  was  st^n 
die  iu  alte  Zeiten  zurückreicheude  zwischen  dem  lombardiachen 
Stamme  und  deu  Venutiiuieni  hemcbeade  Spaanung  und  gegen- 


ala 


leitiire  Abaciguug  zu  verlangen  sctiieo.  daher  auch  zwei  ein- 
uider  dem  Bange  nach  gleichstehende  Hauptstadt«  Mail&nd  und 
Venedig,  deren  Territorien  gleichwohl  in  uberster  Linie  eine 
politische  Einheit  bilden  sollten. 

Thatsöchlich  bestuad  bereits  j^ne  Scheidung  einer-  und 
dieee  Oemeinachaftlichkeit  anderseits,  wie  eie  sich  aus  dem  Ver- 
Uitf  der  Ereignisse  Tum  ersten  Augenblicke  der  Österreichischen 
Besitzergreifung  im  Frühling  dieses  Jahres  lierauagebiUlet  hatte : 
Venedig  hatte  sein  Gener al-Qouvernemeot  und  sein  Militär- 
Commaiulo,  Mailand  hatte  das  gleiche;  über  beiden  aber  stand 
ala  bevollmächtigter  Hof-Commiasär  der  Feldmurschall  Graf 
>ellegarde,  der  in  militärischen  wie  putitischeu  Angelten- 
itoQ  die  oberste  Stelle  einnahm. 

Eine  Frage  war  nur:  Sollen  die  Lombardei  und  das  veoe- 
.iBche  Gebiet  nach  ihren  friih^en  Begrenzungen  wieder 
hergestellt,  also  Brescia,  Bergamo,  Crema  wieder  zur  vene- 
tianischeo  Terraferma  einbezogen,  oder  soll  ohne  Rücksicht  auf 
das  gtachichtliche  Moment  die  Scheidung  einzig  nach  praktischeu 
Bedürüiiasen  vorgenommen  werden?  Die  Frage  war  schon  im 
letzten  Spätsommer  aufgetaucht  und  der  Kaiser  hatte  in  diesem 
Fonkte  keine  Entscheidung  fällen  wollen,  bevor  die  Stimmuog 
äti  Bevölkerung  geprüft  worden  sei  (Cabinetsschreiben  vom 
12.  September  1814).  Bei  der  hierüber  im  Laude  s^bst  ein- 
gsleiteten  Enquete  traten  aber  su  verschiedene  Ansichten  zu 
'fa((e  und  gingen  die  zum  Auedruck  gebrachten  Wüasche  so 
weit  auaeinauder,  dass  damit  eine  allseits  befriedigende  Ent^ 
Mcheidiuig  nicht  gewonnen  war. 

Efl  konnten  somit  nur  Erwägungen  der  Zweckmässigkeit  den 
Anaschlag  geben.  Eine  Kückweisnng  von  Bei^mo  und  Brescia 
an  ihren  frühereu  politischen  Mittelpunkt  lieas  sich,  wie  KUbeck 
gun  richtig  bemerkte,  sachÜcb  genommen  nur  dann  rechtfer- 
tigCD,  wenn  gemeint  war,  dnbei  auch  die  früheren  Einrichtungen 
■nd  Geseize  wieder  aufleben  za  lassen,  während  der  ausdrück- 
liche  ksiseiliche  Befehl  datiln  ging,  daüs  in  den  reuqutrirten 
it»licoi8cheu  Staaten  das  System  der  deutschen  Erblande  ein- 
|{«fllhrt  werden  und  die  österreichischen  Gesetze  zur  Ueltuag 
rdafls  folglich  alle  Tfaeile  von  Oesterreiab-It&lien  ^aieh 
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gehalten    und    nach    $;leicher    Weise   befa&ndeU   und    verwaltet  ' 
werdeQ   sollten.  Bei   golcber  Bewandtnis  konnteo  für  die  Vor- 
schläge, welche  Gebiete  dem  Mailänder,  welche  dem  Venediger 
Gubemtum  zuzuweiseu  seien,  doch  aar  die  geographische  Lage 
und  die  Rücksichten   des  Yerkebres  eutscheideod  sein.  Da  nou 
diese  Umatäode  ohne  Fr^e  für  Mailand  sprachen,  wohin  Ber- 
gamo und  Brescia  auch  in  jeder   anderen    Siuaicht  mehr  gra- 
Titirten  als  nach  ihrer  ehemuUgen  entlegenen  Gebieterin  an  der 
Adria,    so  drängte  sich   von    selbst  der  Gedanke  auf,  deu  Laaf 
des   Uincio    als  Scheidung^linie   zwischen   deu    beiden  Verwal- 
tiingsgcbieten  anzuaehmeo,  ftlr  welche  Kübeck  die  Namen  Ost- 
Italien  und  West-Italien  vorschlug.  Ohne  Zweifel,  meinte 
er  weiter,  würde  es  ,deu  Geist  der  Italiener  erheben  und  den  Qlai 
der  Krone  Sr.  Majestät  vermehren,  wenn  Allerhöchst  Dieselbf 
dfia  österreichische  Italien  zu  eioem  Königreich  erklären  möchte 
welches  Qbrigens  sowie  Gnlizieu  und  Böhmeu    mit   dem   öate 
reichischen  Kaiaerstaat  unmittelbar  verbunden  ist'. 

Die  Ceutral-Organisimngs-Hof-Commissiou.  so  b^^rOudet 
der  Referent  seinen  Vorschlag,  mUaste  hierbei  ,vou  der  etnel 
Seite  das  Wohl  und  die  Vortheile  der  italieniachen  Provius 
vor  Augen  haben,  von  der  anderen  sie  derart  einrichten,  dasa 
der  Verband  mit  dem  österreichischen  Staate  fester  und  inniger 
als  es  früher  der  Fall  gewesen  geknüpft  und  das  luteresae  Ita- 
liens durch  gemeinschaftliche  Geset^ebuug  und  Aehnlicbkeit 
der  Verwaltuugsformen  mit  jenem  des  österreichischen  Staates 
verschmolzen  werde*.  Es  liege  .nicht  in  den  Zwecken  de£_ 
Stuutsverwaltung  die  Eifersucht  zu  erhiilten,  welche  einat  c 
Lombarden  und  Venetianer  nach  ihren  damaligen  Staataia 
teressea  theilte  und  die  jetst  nur  mehr  der  Nachklang  ( 
veralteten  Verhältnisses  ist  Vereinigt  unter  gleichen  Gei 
gleichem  Schutze  und  gleichem  Wohlstaude  werden  die  ( 
hässigkeiten  verschwinden,  welche  damals  die  Nationalität  d 
Völker  und  ihre  Richtung  bedingt  hatte  und 
einem  blossen  Vorurtheil  der  ungebildeteD  Cla&se  hera 
Die  von  ihm  vorgeschlagene  Massregel,  fügte  der  Hcrf 
bei,  werde  ,in  einigen  Generationen  die  Ide«  der  Selbi 
digkeit    einzelner    ProvtnMO    und    kleioer    Staates 
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ichen,  den  Namen  einer  geistreichen  hochgebildeten  Kalioti  er- 
ind    die    Rettung   dieses   Namens   mit   der  Macht,  dem 
ibatze  «ad  der  Gesetzgebung  Oesterreichs   als   untrennbar  in 
TcrbinduDg  bringen.* 


Btnen  schwierigen  Punkt  bildeten  gewisse  Landstriche,  übi-r 

il«reii  Bchliessliche  Zugehörigkeit  erat  der  Wiener  Cüugress  eut- 

(«beideo  sollte.     Da  war   zuerst   die   Lomellina   vom   Ticino 

bis  an  die  Sesia  und  den  Monte  Hosa,  wo  sich  Qüter  lonibar- 

diücher  Grossen,  Liegenschaften  von  Puveser  Stiftungen  befauden, 

daher    Oeaterreich,    um    keine   zwiespältigeu   Sujets   mixtes    zu 

haben,  viel   daran   lag,   diese    Landstrecke   zu  behalten  und  zu 

seiner  Lombardie  zu  achlagen;     die   das   ganze  Gebiet  behirr- 

schende  Hauptfestung  Alessandria  war  ohnedies  von  kaiserlicben 

luppen  besetzt.  Bellegarde  setzte  sich  mit  grosser  Eatschie- 

mheit  ftlr  die  Ausgleichung  jener   MisgriS'e   ein,   die  mau  in 

I  Jahren  1703,   1735,   1743  und   174S   durch  die  Abtretung 

'  Lomellina  an  den  Nachbarstaat  begauL^en  habe,  indem  du- 

icht  nur   die   Lombardie   wichtige   Bestandtheile  ihres 

Hitizes  Terlor,   Stadt  und  Provinz  Puvia  beinahe  ganz  ohne 

rritorium  blieben,  Besitzungen  vieler  Mailänder  zum  empfind- 

iben  Nachtbeil  ihrer  Oekonomie  getheilt  und  der  für  beide  Theile 

sich    nnentbehriiche    freie    Verkehr   zwischen    der  Lombardei 

I  ibrea  abgerisseuen  Bestandtheüen  mehr   oder  weniger  ge- 

bemmt  wurde'. 

ÄDcb  die  Grenze  gegen  die  Schweiz  fand  Bellegarde 
ler  günstigeren  Uegelung  bedärftlg,  da  sie  auf  der  Seite  gegen 
;»no  nachtheilig,  besonders  in    Snanzieller  HiBsicht  äusseret 
Bei.      Da   könne    nur    ein    Tausch   helfen :     die   am 
Jit«n  Ufer  der  Tresa  gelegenen  tombardiachen  Comunen  mit 
lilänfig    7000    Einwohnern    wären    an    den    Canton    Ticino, 
dafUr    Tou    diesem    au    die    Lombardie    der   Bezirk    von 
mdrisiu  abzutreten,  welcher  die  loinb.trdi3che  Gemeinik'  Cam- 
ne  in   sich   fas»te.     .Der   Cantou  Ticino   wUrde  allerdings*, 
^rde,  ,au  Volksmenge  und  Production  eineu  kleineu 
leiden,  der   aber    viel    za    uul>edenteDd   ist,    als   das« 
'  BectiRoirung  d«r  Grenzen,  wodurch   gegeoseitij 


I 
I 
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■De  laeuuieaieiura,    die    BncUTaren    nothwendig  herbeäfll 
afimeo,  beaeirigt  werdam,  so  berQckaicbtigeii  iräre'. 

Von  noch  giöMeter  Bedeutaiig  w.ireD  etneneito  du  lat- 
dem  xom  Königrekli  Italien  geschlagene  Dipaitinento  der  Adih. 
uideneits  die  ehemals  päpsUicben  L^attoaen,  die  seiÜierigeu 
D^Mrtixarenti  Bkaw  Po,  Reno  and  Babioone.  Alle  die»  Bezirke 
waroo  fb  des  Aog«abliek    ron   kaiaeiiicben    Trappen   beaettt. 

Da$  Dip&rtimeuto  der  Adda  imrde  einstweilen  Tom 
Uaüänder  Gtibemiinii  Tenraltet,  Das  Veltlio  (Talteliina)  mit 
ChifttoiBa  und  Bormio  hatte  einen  Fläcfaeoinhalt  ran  58,13 
öiifiiBkliiitfbea  GeTiertmeilen,  a«f  denea  angcfahr  76.00Ü 
MeDwheii  lebb^n:  st>>  becoges  ihre  meisten  BedQi&iese  ans 
der  Lombardie,  ataadeo  mit  ihr  in  täglichem  Verksbr  nnd 
wünschten  dämm  den  AnachSusa;  sie  «aadfem  AnaRhimsmiBner 
nach  Wien,  die  diesen  Wnuseb  am  nsätgebemdeB  Orte  mi 
(teltoog   bhogen  «ollten. 

Die  Legationen  hatten  eine  eigene  Venraltnag.  glndi- 
&Ub  kaiactlieh.  aber  gleich&Ua  nor  fimmmmAk.  Die  G«- 
brate  fftai  Ferrara.  Bologna  and  Havenna  hatt«!  einen 
FHdieu^alt  TOD  179.63  ästerteicbiaehea  Oeiiettoeüto  mit 
SI(L590  Bewohnern,  so  daaa  die  Pttft  anfianehte,  ob  sie, 
wenn  säe  SotcnnclÜBch  büebeo.  obIk  ein  beaondaKs  Ooo- 
wnenient  n  Meilen,  oder  aber  aa  daa  winatiinitche  m  wciMO 
wirem.  Da  Ogt-ItaKaa  dneh  diiMa  Znvaeba  eine  an  grona 
Anaddmni^  bdinw,  so  soDtan  fOr  dieaan  Fall  bcanbagte 
Kabeek,  daa  DepattMnmt  der  Btach  nml  die  BaiH»  ran  Telt- 
lin,  CSeren  and  Worms,  falls  diese  fllr  Oushiuich  gewonnen 
worden,  aar  Lf<mbardei  geschlagen  werden,  die  dann  acht 
Proriaaen  hatte:  Uaitand,  Uaatna,  Oenoaa,  Como, 
Bergamo,  Tetoan,  Soudrio, 


'~M 


Vtr  die  CntertbäloBg  der  besden  Gi^mnialgebicte  bvan- 
tragte  Bellegarde  alaäraiidlage  dieDffMrtiiiwati  4ea  frfihweu 
KSoigreichs,  wnl  sie  nach  ibraai  DnAng  ao  «irailirh  mit  den 
Kreisen  dpr  all  -  fiatorrmehiachcn  lÄnder  msaauDSaSdoo  und 
wci]  ne  in  dicMT  AnsdeliBuiig  ragteich  iet  Mihtär-Terwaltaag 
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dieser  Eiut.Leiltiiig  eine  acht^hiijahriyt;  Krtkh- 
rnBp  flirpmbt,  .in  weicher  Zeit,  obwohl  die  Auforderungen  der 
lUgi^raag  sehr  gross  wareu,  iilles  iu  vollkoiiimen  befriedigender 
Weine  abli^t*.  Nnr  schlug  er  eine  andere  Bezeichnung  vor: 
stMtdesTODder  revolutiouären  Uegierung  gebrauchten  Ausdrucks 
Di|>iirtimenU>  solle  manÜapitaneato  setzen  und  den  politischen 
Vorstand  Capitaneo  neDDen.  Der  Hofrath  der  C.  0.  H.  C.  war 
mit  den  Vorschlägen  Bellegarde's  im  allgemeinen  einverstanden, 
BOT  mit  der   »on  ihm   beliebten    Benernjung  nicht:     ,Üer  Ila- 

Ker  liebt  es  nicht  an  dte  Herrschaft  der  Waffen  uud  das 
tür  erinnert  zu  werJeu.  Die  Mailänder  sind  an  die  Be- 
Dung  Prti»iucia  gewuhut,  und  auch  die  Venetianer  dürften 
gern  gegen  ihre  nuter  der  früheren  österreichischen  Regi- 
f  erhalteueu  Gapitaneati  amtanscheu'.  KBbeck  sehlug  vor, 
von  Kaiser  Joseph  11.  gebrauchten  Namen  Intendenza 
politica  wieder  heranzuzieheu. 

Anch  über  den  Titel  und  die  BezUge  des  politischen  Chefs 
der  einzelnen  Capitaneute  oder  Intendenze  ei^b  sich  eine 
kleine  Meinungsverschiedenheit.  Bellegarde  beantiagte  deu  l'ite] 
vw]  lUng  eines  Hofrathes  mit  4fXX)  fl.  Gehalt  uud  2l)Wl  Ü. 
Tafelgelder.  da  dieser  Fnuctiouär  seinen  Sitz  in  einer  volkreichen 
Stadt  oebmeu  müsse  und  die  vorige  Begieniug  von  ihm  einen 
Htutindigen  Aufwand  gefordert  habe,  .welcher  bei  einem  Volke, 
i)m  ■□  ünsserem  Glänze  hängt,  beinahe  unbedingt  notliweadig 
ist*.  Der  Referent  der  0.  0.  H.  C  dagegen  war  für  tileieli- 
ttelluug  mit  deu  ait-Österreichischeu  Staaten,  daher  für  Titel  uud 
s  Öuhernialrathes  mit  3000  fl.  Gehalt,  300  fl.  Heisf- 
icbalien  und  Amtswohnung  entweder  frei  oder  gegen  einen 
Migen  Zius.  Dia  Verfahren  der  französischen  Regierung  könne 
nicht  raasagebead  sein,  .welche  nach  ihren  Verhältnissen  und 
Zwecken  sich  bestreben  musste,  Beamte  wie  Militär  durch 
aiowrordeDtUcIie  Vortheite  an  ihr  Interesse  zu  knüpfen,  da  sie 
•■f  die  Nktioo  selbst  nicht  rechnen  konnte'. 


Sine   wichtige   Frage   bildeten    die   yerschiedenen    Vertre- 
tugikOrper,  die  unter  der  früheren  ÖsterreichiBcben  Verwaltung 
hImi    hatten.     Sie   wareu  allerdings  uur  berethMhlageuil, 
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iiber  sie  waren  immerhin  aus  der  Wahl  der  Bevölkerung  Ij« 
vorgegangeu  und  ihr  Einflags  auf  die  Verwattuug  des  Iiaudi 
keineswegs  zu  uuterschätzen .  Soll  ihnen  dieser  EiuSusa  wie< 
eiageränint  werden?  K übe ck  war  entachifden dafür.  .Die  Vw 
tbeile  dea  Landes  und  das  mit  diesen  Vortheilen  innig  1 
knüpfte  Interesse  des  Landes  fürs  tt^n  scheinen  mir  die  zureicbeiH 
den  Gründe  tilr  diese  Meinung  darzubieten.  Der  eingeborsi 
angegeBsene  Staatsbürger  aieht  seinen  Wühlstand  mit  jena^ 
des  Landes  und  Staates,  dem  er  angehört,  auf  das  innigste  v 
bunden.  Er  kennt  die  Bedürfnisse  des  Landes,  um  auf  alles 
itufmerksam  machen  zu  können,  was  gegen  dieselben  Ver- 
stössen möchte,  und  weiss  gewöhnlich  die  Mittel  uDzudeuten, 
durch  welche  sie  zu  befriedigen  sind.  .  .Mit  dem  besten  Willen  und 
dem  regsten  Eifer  lassen  sich  die  immer  im  handeln  begriffenen 
Behörden  zuweilen  zu  Masaregeln  und  Vorsclilägeu  hiureisseu.  die. 
von  dem  Äugenblick  und  der  näobsten  Veranlassung  eingegeben, 
nicht  selten  unrichtig  sind.  Der  Beobachter,  auf  den  die  Wir- 
kungen aller  Massregeln  des  Staates  grösstentbeils  berechnet 
sind,  ist  zwar  auch  nicht  ganz  unbefangen ;  aber  es  liegt  doch 
dttrau,  über  die  Art,  den  Eindruck  gewählter  Maxinieo  und  die  An- 
sichten über  ihren  wahrscheinlichen  Erfolg  nuteniehtet  in  werden. 
.  .  .  Der  Lundesfürst  gewinnt  an  Vertrauen  und  Liebe,  eben 
dadurch  aber  auch  au  Sicfaerbeii  der  Vollziehuug  seiner  Befehle, 
weil  die  Ueberzeuguug  im  Volke  test  gegründet  wird,  dass  aelbl 
drflckcude  Forderungen  nur  daa  Werk  der  Nothwendigkeit  uoi 
die  Bedinguis  der  Erhaltung  und  des  Landesvortheila  sind*. 
Kübeck  war  nicht  für  Errichtung  von  Prcvinzial-Congi 
gationen,  er  hielt  sie  für  Überflüssig,  weil  ja  die  Proviuz« 
oder  Kreise  keine  selbständigen  Körperschaften,  sondern  nu| 
Theile  der  politischen  VerwiUtung  und  daher  vom  tiauzeo  abti 
hängig  seien.  Dagegen  beautrugte  er  lür  jedes  der  beiden  Qouvai 
nements  eine  Centrul-Congregation,  deren  Mitglieder  auj 
der  Claase  des  begüterten  Adels,  der  Steuerpflichtigen  (ejitimati)  u 
der  hiezu  begnadeten  Städte  zu  entnehmen  wären.  Auf  diei 
Art,  mutivirte  Kübeok  seiueu  Vorachbig,  fanden  die  wichtigstau 
lutereaseo  der  Bevölkerung  ihr«;  Vertretung:  ,Die  IstercsM 
d«r   Umndbesitzer    mit   odvr   ohne   privilegirte  ätandenvoraOi 
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werden  dorcb  die  Beisitzer  aus  dem  begüterten  Adel  uud  dem 
Grmidbesitze,  Handel  nnd  Gewerbe  durch  jene  aus  den  Städten 
beachtet  werden.  Städte  mit  dem  Vorrecht  einen  Vertreter 
in  die  Ceutral-Congregation  zu  entsenden  wären  in  erster 
Beihe  die  Hauptstädte  der  Provinzen,  und  der  LandesfQrät  ge- 
ruhe sich  Yorzubehalten,  in  der  Folge  andere,  die  sich  durch 
besondere  Treue  und  Anhänglichkeit  verdient  gemacht  haben, 
zum  Bang  königlicher  und  dadurch  mit  dem  erwähnten  Vor- 
rechte ausgestatteter  Städte  zu  erheben'*.  Die  Berufung  der 
Mitglieder  stände  bei  Sr.  Majestät,  ^theils  um  nicht  zu  der 
Ansicht  Veranlassung  zu  geben,  als  wären  die  Cougregation  und 
ihre  Mitglieder  Volksvertreter  mit  selbständigen  Befugnissen, 
theils  um  gegen  die  Wahl  solcher  Personen  gesichert  zu  sein, 
die  durch  ihre  Gesinnungen  oder  Eigenschaften  bedenklich  er- 
scheinen*. 

Die  Centralcongregationen  hätten  „durchaus  keine  richter- 
liche oder  ezecutive  Wirksamkeit  und  keinen  Antheil  an  irgend 
einem  Zweige  der  Gesetzgebung'' ;  sie  wären  darauf  zu  be- 
schranken, in  den  ihnen  zugewiesenen  Geschäftszweigen  Aus- 
arbeitungen zu  liefern  und  Gutachten  abzugeben.  Alle  Operate 
und  Beächltisse  der  Centrul-Congregationen,  die  zu  einer  Wirk- 
samkeit gedeihen  sollen,  wären  vorerst  der  Landesstelle  vorzu- 
tragen, «welche  nach  Verscliiedeuheit  der  Umstände  entweder 
selbst  oder  nach  eingeholter  höchster  Genehmigung  die  erfor- 
derliche Verf&guug,  zwar  mit  Berufung  auf  den  von  der  Con- 
gr^ation  darauf  genommenen  Eiüiluss,  jedoch  immer  im  Namen 
des  Landesf&rsten  und  der  Staatsverwaltung,  zu  veranlassen 
hat*.  In  Fällen,  wo  sich  die  Central-Congregation  über  Ver- 
anlassungen des  Guberniums  in  ihren  Angelegenheiten  be- 
schwert glaubt,  oder  wo  bie  Vorstellungen  oder  Bitten  zur 
Kenntnis  Sr.  Majestät  zu  bringen  wünscht,  wäre  ihr  das  Recht 
einzuräumen,  entweder  unmittelbar  oder  im  Wege  des  Guber- 
niums sich  an  den  Hof  zu  wenden. 


4« 
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Erst  am  25.  December  1814,  also  mehr  als  zwei  Wochen 
später,  als  Eübeck  sein  umfassendes  Elaborat  abgeschlossen 
hatte,  traf  aus  Venedig  die  wiederholt  betriebene  Ausarbeitung 
über  die  dortigen  Zustände  und  Verhältnisse  ein.  Es  war  aber 
ein  blosser  Elenchus  der  unter  der  italienischen  Begirung  sano- 
tionirten  Gesetze,  ohne  sich  auf  die  wesentlichen  Punkte  der 
dem  Gouvernement  von  der  C.  0.  H.  C.  vorgezeichneten  Auf- 
gabe einzulassen.  So  hatte  diese  Zusammenstellung  keinen  be- 
sonderen Werth  und  konnte  an  dem,  was  der  Hofrath  auf 
Grund  des  Bellegarde^schen  Berichtes  dargelegt  und  beantragt 
hatte,  nichts  ändern. 

Ueber  die  Kübeck'schen  Vorschläge  waren  in  ewter  Linie 
die  italienischen  Deputirten  zu  hören.  Seine  Ausarbeitungen 
mussten  darum  ins  italienische  übersetzt  werden,  was  der  Hof- 
Secretär  von  Cavallar  besorgte  und  wobei  man  die  Vorsicht 
gebrauchte,  einige  Stellen  hinwegzulassen,  „von  denen  man  be- 
sorgte, dass  sie  zu  gehässigen  Auslegungen  führen  und  auf 
diese  Art   die   unbefangene  Würdigung  erschweren   könnten**. 

Sodann  musste  den  Präsidenten  der  verschiedenen  Central- 
stellen  Gelegenheit  gegeben  werden,  ihre  Bemerkungen  zu 
machen,  so  dass  immerhin  einige  Wochen  vergehen  konnten, 
ehe  vom  Throne  aus  die  endgiltige  Entscheidung  erfolgte. 


Drittes  Buch. 

Der  Wiener  Congress  und  die  italienischen 

Staaten. 

1. 

.Alles  seufzt  nach  einer  endlichen  Entscheidung  der  An- 
gelegenheiten Italiens'*,  so  schrieb  zu  Anfang  des  Jahres  1815 
ein  Gorrespondent  der  A.  A.  Ztg.  aus  Bom^^).  In  der  That, 
nach  zwei  Jahrzehnten  unablässiger  Unsicherheit  des  politischen 
Bestandes,  Gebietsverschiebungen,  Herrschaftwechsel,  [Aender- 
uogen  in  der  Gesetzgebung,  im  Verwaltungsorganismus;  im 
Instanzenzug,  sehnte  man  sich  endlich  eine  dauernde  Ordnung 
der  Dinge  geschaffen  zu  sehen. 

Die  franzosische  Revolution  war  nach  Carlo  B  a  1  b  o  ein  grosses 
Unglück  für  Italien :  , Sie  störte* ,  sagt  er,  „den  naturgemässen 
Gang  der  Entwicklung,  brachte  eine  Fremdherrschaft  viel  ge- 
waltiger umfangreicher  und  eingreifender  als  die  vor  1798, 
störte  und  zertrümmerte  Vermögensverhältnisse  und  altherge- 
brachte nicht  selten  tüchtige  und  behagliche  Zustände,  und 
hinterliess  dann  ein  Chaos  mit  vielen  aufgeregten  Iieidenschafben, 
vielen  politischen  Träumen,  vielem  Misvergnügen,  vielem  Sa- 
men des  Unfriedens  und  künftiger  Umwälzungen*  ß^). 

Um  die  Jahreswende  1814/5  war  die  Neuurduuug  der 
staatlichen   Verhältnisse   Europas,   die   der  Wiener  Congress  in 


")  A  A.  Zt«.  1816,  S.  130  Nr.  33  vom  2.  Februar. 
M)  Italiens  gegeowäi-ti^'  politische  VerhilltnisHe ;    A.  A.  Ztg.  Beil. 
sa  Nr.  102  vom  12.  April. 
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seine  Hand  genommen  hatte,  noch  lang  nicht  zustande  gebracht 
Gelüste  nach  Beute  aus  dem  reichen  Länderschatze,  der  zu 
einem  grossen  Theile  wie  herrenlos  da  lag,  auf  der  einen,  His- 
gunst  und  Mistrauen  auf  der  anderen  Seite,  dazwischen  Machen- 
schaften und  Räukespiel  verschiedeuater  Art  kreuzten  sich  von 
allen  Seiten  und  schienen  es,  obwohl  man  jahrelangen  Jammer 
blutiger  Kriege  kaum  hinter  sich  hatte,  zu  keinem  befriedi- 
genden Ausgang  kommen  lassen  zu  wollen. 

Auf  der  apenninischen  Halbinsel  war  es  Oesterreich,  auf 
das  sich  vertrauensvoll  hier,  neidisch  dort  alle  Blicke  richteten. 
Louis  XVin.  hatte  sich  noch  nicht  warm  gesessen  auf  dem 
Thron,  auf  welchen  ihn  die  siegreichen  Waffen  der  Alliirten 
geführt  hatten,  aU  er  der  traditionellen  Scheelsucht  der  firan- 
züäischen  Bourbous  gegen  da»  Haus  Habsburg  nachgab  und 
seine  Bevollmächtigten  zum  Cougresse  anwies  ^^),  ein  scharfes 
Auge  darauf  zu  haben,  „dass  Oesterreich  keine  Möglichkeit  ge- 
lassen werde,  die  Länder  des  Königs  von  Sardinien  in  seine 
Hände  zu  bekommen."  Ludwig  hatte  Oesterreich  im  Verdacht, 
es  plane  eine  Wiederherstellung  des  Königreichs  Italien  mit 
etwas  veränderten  Grenzen,  o  ler  die  Errichtung  eines  ober- 
italischen Königreichs  mit  Einbeziehung  von  Modeua,  von 
Parma  und  Piaceuza  und  den  ehemals  päpstlichen  L^pitionen. 
In  Wahrheit  kam  es  Franz  I.  ebensowenig  in  den  Siun,  das 
Königreich  Sardinien  verschwinden  zu  machen,  als  die  revolu- 
tionäre Schöpfung  eines  Königreichs  Italien  fortbestehen  zu 
lassen. 

Dagegen  war  es  etwas  anderes,  was  rücksichtlich  des 
Königreichs  Sardinien,  uud  zwar  weseutlich  von  österreichischer 
Seite,  in  Frage  kam,  nämlich  die  Nachfolge  auf  den  Thron. 
König  Victor  Emanuel  hatte  keine  Söhne,  sein  Bruder 
Karl  Felix  war  kinderlos;  des  Königs  älteste  Tochter  Maria 
Beatrix  war  an  Herzog  Frauz  IV.  von  Modeua,  also  einen 
Prinzen  österreichischen  Stammes  vermählt,  uud  wenn  im  Hause 


'^*)  Instructious  du  Hoi  Louit)  XVI II  u  son  umbassade  au  cougn» 
de  Vienne,  aeptembre  1814:  d'  Angeberg  Congres  de  Vieone  1 
p.  215-238. 
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Savoyen  das  salische  Erbgesetz  nicht  galt,  so  war  sie  die  nächste 
Thronberechtigte.  AUeia  wieder  mahnte  Ludwig  von  Frankreich 
seine  Congress-Bevollmächtigten,  das  bestehende  Recht  klar  zu 
stellen,  eine  Weisung,  deren  Spitze  unverkennbar  gegen  das 
österreichusche  Herrscherhaus  gerichtet  war.  Da  nun  auch 
Kaiser  Alexauder  und  Eonig  Friedrich  Wilhelm  sich  denmodene- 
sischen  Ansprüchen  nicht  geneigt  zeigten,  so  war  von  einer 
Aufhebung  der  lex  salica  nicht  weiter  die  Bede,  und  der  vor- 
aussichtliche Thronfolger  war  Karl  Albert  von  der  jüngeren 
Linie  Sayoyen-Cariguan,  geboren  2.  Oetober  1798i  also 
im  siebenzehnten  Lebensjahre  ^^). 


Angrenzend  dem  sardinischeu  Gebiet  lug  die  altberühmte 
Dogenstadt  Genua.  Nach  Lord  Bentinck's  zündendem,  aber 
voreiligem  Aufruf  vom  26.  April  1814  hatten  die  Genuesen  die 
Wiederkehr  ihrer  politischen  Selbständigkeit  erwartet.  In  Wien 
hatte,  noch  vor  der  formellen  Eröffnung  des  Congresses,  Lord 
Castlereagh  sich  geäussert,  Genua  ^ei  ein  unabhängiger 
Staat,  und  Talleyrand  hatte  sich  dieser  Auffassung  nicht 
abgeneigt  gezeigt,  weil  er  als  Franzose  das  Königreich  Sardi- 
nien als  Nachbarstaat  nicht  zu  stark  haben  wollte.  Auch  Hessen 
es  die  Genuesen  an  allerhand  Schritten  in  Wien  nicht 
fehlen  und  setzten,  um  zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen,  verschie- 
dene einflussreiche  Persönlichkeiten  dafür  in  Bewegung.  Den 
meisten  schwebte  dabei  wohl  die  Herstellung  der  alten  Ver- 
fassung des  Andrea  Doria  vor,  während  andere,  denen  der 
Monarchen-Congress  für  republicanische  Einrichtungen  nicht 
sehr  eingenommen  zu  sein  schien,  an  einen  österreichischen 
Prinzen  dachten,  und  dabei  in  erster  Beihe  den  Herzog  von 
Modena  ins  Auge  fassten,  dem  von  mütterlicher  Seite  italieni- 
sches Blut  in  den  Adern  rollte  und  der,  wie  so  eben  erwähnt, 
mit  einer  Tochter  Victor  EmanuePs  vermählt  war,  so  dass  sie 
von  dieser  Seite  keinen  zähen  Widerstand  zu  besorgen  meinten. 


••)  Cappelletti  Storia  di  Carlo  Alberto  6 f. 
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Auf:b  4i0:  Ez'K^bsgm  MuiA  Louise  tob  Etmrien  Sdiwcrster 
V*!riihMsA\  roü  SpomieD.  ockr  der  frühere  Tke-König  Prinz 
Eiig^rja  bt^Lhanam  wunden  in  Tonchkg  gebraclit.  Als  es  im 
Hingiing  der  Wochen  klar  wurde,  dass  Ton  den  ionangebenden 
MScbU'n  helbfftdndigkeit  nicht  za  erreichen  sein  würde,  wollten 
die  (ienueitf-D,  das«  Stadt  und  Gebiet,  wenn  sie  sidi  schon  den 
Turiuer  ^fremden'  Monarchen  gefallen  lassen  mnssient  minde- 
hUtiH  alfe  «liiruriffches  Königreich*  mit  einem  Yice-Eonig, 
eig<;fier  V^fa^^sung,  Ministerium  und  Armee,  eigenem  Wappen 
und  Flagge,  mit  Au.si^chlass  aller  Nicht-Genaesen  bei  Besetzung 
der  Aemter  fortViestebeo.  Doch  in  der  Silznng  Tom  10.  De- 
ceriilnr  1 814  verfügte  der  Coogress  die  Einverleibung  Oenoas  in  das 
nardinihche  Königreich,  nur  dass  der  Stadt  und  dem  Gebiete 
g«;wiHfu;  Vortheile  zugesprochen  wurden.  Karl  Felix  als  der  dem 
l'hrone  nächst  Htehende  Prinz  nahm  den  Titel  eines  Herzogs  Ton 
04;fitiaHn,  was  wohl  an  die  alte  DogenwQrde  erinnemsoUte.  Noch 
vor  JahrcMMchluHs  erschienen  die  Grafen  Pratolnngo  und 
T  h  fi  0  n  d  e  U  c  v  e  1,  um  von  der  Stadt  im  Namen  Victor  Emannel's 
feierlich  DcHitzzu  nehmen.  Es  fehlte  nun  allerdings  nicht  an  aller- 
hand militärischem  Pomp,  an  festlichen  Ansprachen  und  Auf- 
nifen,  an  Htiittlichen  Deputationen  nach  Turin,  an  nicht  minder 
NtütUiclHni  Empfang  ihres  Herrn  und  Gebieters  in  ihren  Mauern. 
Alloin  unl(*r  dor  flimmernden  und  schinmiemden  Hnlle  und 
dorn  prunkvollen  Getöse  barg  sich  ein  tiefes  Misbehagen,  und 
zwar  nicht  hlos  des  vordem  souveränen  Adels,  sondern  auch 
wtiiUu*  Hellichten  der  Bevölkerung,  ein  Misbehagen,  ja  sogar  ein 
Widt«rwill(*n  gegen  das  neu  aufgelegte  Joch,  das  sie  als  eine 
hrliwttn^  Kränkung  uud  Zurücksetzung  betrachteten. 

Al)(»r  auch  in  anderen  ihrer  Gebiete  sah  sich  die  neue 
hunlinif^rlu»  Kogiorung  nicht  auf  Rosen  gebettet.  Gegen  Frank- 
rtneli  zu  wur  rin  Theil  von  Savoyen  abgetrennt  und  stand  unter 
lruu/.rt(«iNcliiM'  Herrschaft,  durchaus  nicht  nach  dem  Sinne  der  Be- 
völkerung, die  entweder  ganz  zu  Frankreich  oder  ganz  zuPiemont 
gehören  Wollte.  Die  französischen  Einwohner  Savoyens  waren 
gn»j*Hen(heilH  derpiemontesischon  Regierung  abgeneigt,  sie  wollten 
hW\\  in  {\\v  neuen   Hinrichtungen,    welche  die  Restanration  ge- 
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dirucbt,  nicht  Rlgeu.  wHnschteu  iiud   hoffteu  Abliilfe  vom  Con- 

t  And»«,  aber  uicht  minlBr  annugeDehm  für  Sardiuieii 
■bind  Ca  gegen  deo  östlicheu  Greuzn&chbar,  der  zudem  die 
pichtige  Festung  Alessandri&  mit  seinen  Truppen  besetzt  hielt 
im<l  keine  Miene  machte  den  Platz,  welcher  diL-  ganze  Lomei- 
pDa  militärisch  beherrachte,  leichthin  zu  verlassen.  König 
Victor  Gmanuel  erhob  Ansprüche  auf  diesen  Laudstrich.  Einer 
man  Vorfahren  liatte  gesagt,  Piemont  mtlsae  die  Lombardei 
ppie  eine  Ärtiscliohe  verzehreu,  die  Lomelliuii  wnr  nur  die  erste 
Rialttf  dieser  begehrten  Frucht.  Ursprfluglicli  waren  Victor 
kmanuel's  Plane  uoeh  weiter  gegangen.  Als  uaeh  dem  Sturze 
1»  franzrisiseheii  Kaiserreichs  zuerst  von  neuen  territorialen 
Bcguliningen  die  Bede  war,  hiitte  sein  Gesandter  d'Aglia  in 
London  eine  Denkschrift  über  die  iiothwendige  VergrÖHserung 
htmouts  durch  die  Lombardei  tlberreicht «');  Oesterreich,  hieaa 
■a  darin,  möge  Verona  behalten,  dagegen  Mantua  uad  Piaeenza 
in  Piemont  fallen.  Piaeeuza  als  Fetituug  beherrschte  den  zwi- 
■efaen  dem  Ticino  und  dem  OgHo  gelegeneu  Laudstnch,  Mantua 
laa  Gebiet  zu  beiden  Seiten  des  Mincio,  und  der  König  vou 
Bardiuien  wäre  durch  solchen  Besitz  Herr  von  Ober-  und 
hittei-Ilalieu  geworden.  Allein  es  war  für  Victor  Emauuel 
keine  Aussicht  vorhanden  seine  Wünsche  erftlltt  zu  sehen,  du 
He  britischeu  Staatsmänner  entschieden  zu  Oesterreich  hin- 
beigten.  LordLiverpool  horchte  auf  die  Vorstellungen  Metter- 
pich's,  dasB  es  Oesterreichs  reelles  Interesse  sein  ruiisse  ,alle 
Beste  des  revoliitionüren  Systems  in  Italien  zu  Kerstören",  und 
iasa  darum  dem  österreichischen  Besitz  auf  der  Halbinsel  eine 
mSglichst  breite  und  starke  Ba^is  gegeben  werdea  müsse.  Aach 
r  Grosstheil  der  Bevölkerung  der  Lomellina  neigte  zu  Oester- 
kh  hin.  .Die  Mailänder  und  Paveseu",  berichtete  Graf  Belle- 
{larde  nach  Wieu,  .empfinden  sehr  tief  die  neue  Trennung  der 
I  dPD  König  von  Sardinien  jenseits  des  Ticiuo  and  Po  ab- 
leiiden  Landstriche,  die  ehemals  immer  einen  integrirendeu 


*")  Nfipperg,   27.  Juli  und  8.  August  }8U.  S 
*^j  RciicbHn,  üeicbichte  Italiens  (  ül— 63. 
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Bestandtheil  der  Lombardei  ausgemacht  haben.  Der  Hand- 
longs verkehr  ist  täglich  und  wichtig,  Sprache,  Sitten,  Lebens- 
art, Gewohnheiten  und  Verwandtschaft  verbinden  die  Bevölke- 
rung gegenwärtig  so  eng,  dass  sie  einstimmig  ihre  Trennung 
bedauern  und  innig  unter  dem  Scepter  Euer  Majestät  vereinigt 
zu  werden  wünschen*  ^®). 


Diese  Stimmungen,  der  schwer  verhohlene  Groll  der  Ge- 
nuesen über  das  vom  Congresse  ihnen  auferlegte  Joch  und  die 
Hinneigung  zu  Oesterreich  in  den  an  die  Lombardei  grenzenden 
Gebieten  waren  um  so  begreiflicher,  als  das  wieder  einge- 
setzte sardinische  Regiment  überhaupt  nichts  bot,  was  die  Zu- 
gehörigkeit zu  demselben  begehrenswerth  erscheinen  liess. 
König  Victor  Emanuel  war  für  seine  Person  von  grosser 
Herzensgüte,  von  ehrenhaftem  Charakter,  sehr  fromm,  aber  auch 
etwas  beschränkten  Geistes.  Er  hatte  zwölf  Jahre  auf  seiner 
Insel  unthätig  und  von  aller  Welt  abgeschlossen  zugebracht,  so 
dass  ihm,  als  er  in  sein  festländisches  Königreich  zurückkehrte, 
alles  was  seit  1798  daselbst  vorgefallen  war,  wie  ein  Traum 
vorkam,  wie  man  in  der  That  die  Mitglieder  seines  Bestaura- 
tions-Ministeriums  die  «sieben  Schläfer*   nannte. 

Der  König  erklärte  die  vor  der  fran'^sischen Invasion  erlass- 
enen Gesetze  wieder  für  giltig,  alle  seit  23.  Juni  1800  bis  20.  Mai 
1814,  den  Tag  seines  Einzugs  in  Turin,  getroffenen  Einrichtungen 
und  ergangenen  Verfügungen  für  unwirksam,  so  dass  selbst 
gerichtliche  Entscheidungen  aus  der  Zeit  der  Fremdherrschaft 
keine  Kraft  haben  sollten.  Alle  Rangstufen  sollten  nach  dem 
Staats- Kalender  von  1798  zurückversetzt,  alle,  die  unter  den 
Franzosen  Dienste  genommen  hatten,  entfernt  werden ;  wo  dies 
wie  bei  den  Officieren  nicht  überall  ging,  wurden  solche,  die 
durch  ihre  Zurückgezogenheit  ihre  Treue  bewiesen  hatten,  ,fe- 
deloni*,  über  solche  gesetzt,  die  in  der  Zwischenzeit  den  Frem- 
den gedient  hatten,   wenn  auch  jene  Pedeloni  au  Einsicht  und 


♦»")    Vortrag  IJellegarde'ö  au  den  Kaiser  vom  31.  Mai  1814;  A.  J. 
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Geschicklichkeit  ebenso  tief  unter  den  anderen^  wie  diese  au 
Bang  und  in  der  Subordination  unter  ihnen  standen^^).  Am  10.  De- 
oember  1814  brachte  die  Piemonteser  Zeitung  den  Namen  von 
eilf  Professoren  und  zwei  Bibliotheks-Beamten  der  Turiner  Uni- 
rersitat,  die  in  Buhestaod  versetzt  wurden ;  es  hiess  wegen  ihres 
Alters,  wegen  mislicher  Gesundheit  oder  wegen  geplanter  Re- 
organisation der  Universität  7  <>);  doch  der  wahre  Grund  war, 
dass  sie  nicht  in  das  System  einer  unsinnigen  Beaction  passten. 
Den  Professoren  der  Theologie,  welche  dieses  Schicksal  traf, 
wurde  namentlich  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  während  der 
imperialistischen  Zeit  die  vier  gallicauischen  Artikel  gelehrt  hatten. 
Der  Grundsatz,  das  in  der  .illegitimen*  Zeit  Emporgewucherte 
auszumerzen  und  das  früher  Bestandene  wieder  einzufahren, 
erstreckte  sich  auf  alles  und  jedes.  Soll  es  doch  vorgekommen 
sein,  dass  Beamte  entlassen  wurden,  weil  sie  das  r  mit  neu- 
französischem  Zuge  schrieben,  und  soll  der  Hofgärtner  den  Befehl 
erhalten  haben,  die  im  botanischen  Garten  während  der  Fran- 
zosenzeit neu  eingeführten  Pflanzen  mit  Stumpf  und  Stiel  aus- 
zureissen.  Die  Zollverwaltung  durfte  keine  Passierscheine  über  die 
von  Napoleon  gebaute  Mont-Genis-Strasse  ausfertigen,  die  seither 
fast  verfallene  alte  Strasse  sollte  benützt  werden.  Die  neue 
schone  Brücke  über  den  Turiner  Po  liess  sich  nur  dadurch  vor 
Zerstörung  retten,  dass  man  am  andern  Ufer  die  Kirche  Gran 
Madre  di  Dio  zur  dankenden  Erinnerung  an  die  Bückkehr  des 
Königs  vor  sie  hinstellte. 

Und  so  gab  es  noch  manches  andere  von  gleichem  Ge- 
präge, das  vielleicht  nicht  überall  buchstäblich  zu  nehmen  sein 
mag  —  obwohl  es  ernste  Geschichtschreiber  sind,  die  sich  für 
die  Wahrheit  einsetzen  — ,  das  aber  gewiss  für  einen  Zustand 
der  Dinge  im  Piemontesischen  spricht,  dem  sich  nur  jener  ähn- 
liche in  Ghur-Hessen  nach  der  Bückkehr  des  Fürsten  Wilhem 


**)  Alle  Ofßciere,  die  unter  der  fremden  Regierung  ayancirt  wai*en, 
muMten  auf  die  Stufe  zurück,  die  sie  vor  dem  Abfall  bekleidet  hatten ; 
La  Roeca,  LebenBerinnerongen,  deutsch  von  Bodenhaasen  (Berlin 
1890)  &  5. 

*•)  Oett.  Beob.  1814  Nr.  350  Tom  J6.  December  S.  1912. 


fiD  di«'  Seite  setzen  lässt,  und  der  hier  wie  dort  den  gerechHJ 
Unwilleu    des    eiiiBichtsvolIt-o    Theiles    der   Bevolfcennig,   : 
ancii  Tielfach  den  Tadel  der  befrenndeten  Hofe  erregte ' '). 


Einen  versöhnenden  Gegensatz  zn  den  sardinischeu 
stünden  bildeten  jene  im  benachbarten  Toscana.  Der 
seinen  angestammten  Thron  zurückkehrende  Grossherzog  Fer- 
dinand III.  hatte  im  Mai  1814  den  Fürsten  Rospigliosi 
vorausgesandt,  nin  in  seinem  Namen  vom  Lande  Besitz  zu 
üehmen  und  die  ersten  Vorkehniugfn  zn  treflfeu-  Ein  neues 
Ministerium  wurde  gebildet:  Auswärtiges  Fossombrnni, 
Inndes  T'cn  Neri  Corsini,  Finanzen  Frullani.  Poliaci- 
Miuisfer,  presidente  del  buon  govemo,  Aurelio  Pincini, 
FofEombroni   und  Ccrsiui   batteu  unter  der  vorigen  Begi< 


auf 


>■)  Licarf>a  Cappelletti  in  aeinem  Leben  Carlo  Alb«rto'* 
dert  die  KOnigrgelreuen,  i  reali.  p.  S  mit  diesen  Worieu:  ,Le  loro  m 
eul  modo  di  govemsre  1o  itato  eiano  rimsste  quelle  medwime  che  ■ 
taoo  jiriina  detia   rivolmione.    Kemici  d'  ogai  progreaeo.   nttaciali  i 
viel«  usanze  di  corte,  OBtinati  nel  miBConOBcere  tntio  r'ib   che  di   biM 
BveTODO  fatto  h  rivoliwione  e  Timpero*  ele     L'nd  wer  trug  t: 
«ich  Cnppellctli,  in  leti'er  Linie  die  Schuld  davon?  .L'egeniOnia  aattril 
«niritalia*  ...  Ali  ob  in  Uett  erreich -Italien  auch  nur  anDAherdUinliol 
geRchehenwSrenie  in  HemontI  Als  ob  die  OxteTreicliiBcbe  Seonndogenitnr 
in  Toacama  nicht  iogar,  1>  la  üttdrn  in  DeuttchUnd,  sich  lum  Buf  äoet 
libcnijen    Husterstaates    emporj^rbatet    bBtte '.     Es    lieisen    »ich    (>■ 
tbeile  niisereH  Gesandten  in  Turin  ßber  di»  reoctionSren  UBaaireg«lii  Vifa 
tat  Bmanuer«  und  »einer  .neben  .ScblKfer'  anfOhren,  n'tch  deaeo  der  | 
neigte  Leser  selbit  lU  entscheiden  in   die  Lo^   käme,   ob    i 
reiobischo  Hegemonie  war,  der  ücb  jene«  iweckwidrige  Vorgeben  (ui  H 
■chieiben  Vtvt.  -    Cebet  die  pieiuonteaiscbe  Beaction  «.  auch  I 
gtoria  documentnln  I  fiO  -63:    .Piultoslo  che  uomini  del  loro  tempftj 
moltr  rac^nde  alalimli    es»i  li  moalmnloo,  quKM  direi.   ■paniti    I 
nsnti  ila  loro  et'poltri  por  uggirnisi  in  rni  nioiiJ>i  che  pÜi  non  connwwtj 
a  nedificarvi   un  pauiito  ihe  dure»  rimaorre  (c&accllatu  iwr   i 
Auch  Uianchi  ist.  wie  wir  nebenber  bcnierken  woUra,  gleich  allen  1 
Ueuern  einer  ODi-h  aiciil  lüHiu  Iltii-iwundBM 
conneqaenl  v 
TeroOnRiin^t ' 
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brvurmgeiide  KoUen  gespielt,  and  ihre  Wiederberufuug  bewies 
I  mau  iu  Toscana  nicht  des  Willens  war  allea,  was  in  der 
ischeuzeit  geecheheu  wav  und  gegolten  hatte,  vou  der  Hand 
so  weisen.  Die  militäriachen  Aiigelegenheiteu  blieben  vor- 
lautig  in  der  Hand  des  öäterreichischen  Comiuandaateu  Gund- 
acker  Grafen  von  Starhemberg,  der  die  toscanische 
I  auflöste  und  die  Noii-Toscani  in  die  Veste  Belvedere 
Raffen  Hess,  von  wo  sie  in  ihre  Heimat  abgeschoben  werden 
Ipten,  Er  benahm  sich  streng  und  herrisch,  als  ob  er  Allein- 
ibieter  wäre,  nahm  eigeumächtig  Verhaftungen  vor,  legte 
eldbiisaen  auf,  Hess  ihm  zuwiderlaufende  oder  Oesterreich  feiiid- 
pige  Suhriftea  mit  Beschlag  belegen.  Den  Libellenschreiber 
LÄarelianu  Lupi  venirtheilte  er  zu  Stoekschlägen  auf  offenem 
irkte,  und  Üess  erst  in  letzter  Stunde  auf  die  driugendeu 
Erstellungen  meines  Secretärs  Rosse tti  von  der  Auafilh- 
»g  ab. 

Die  ganze  Bevölkerung  sehnte  sich  nach  dem  persönlichen 
rttcheinen  des  Grossherzogs,  der  noch  immer  feru  weilte.  Fer- 
dinand   III.    zögerte   mit   dem  Antritt  seiner  wiedererlitugteu 
Hprrschiift.     Er  hatte  1799  sein  Land  mit  fluchtähuUcher  Eile 
^lassen  mttssen,    war   dafür  1802  flemog   und  Churfürst  vou 
Izburg    mit    Bercht^sgadeu    und    Passau,    drei   Jahre    später 
ssherzog  von  WUrzburg  geworden;  1812  hatte  ihn  Napoleon 
rar  fUr  den  polnischen  Thron  in  Aussicht  genommen,  so  diiss 
r  edle  Fürst  an  seinem  Geschick  irre  wurde    und  der  neuen 
t  ihn  so  günstigen  Wendung  nicht  recht  trauen  wollte.    Erst 
17,    September    hielt   Ferdinand    unter   dem    Donner    der 
(chntze    lind    dem    feierlichen    Geläute   aller  Glocken,   seinen 
tnxug  in  Florenz,  von  dem  Jubel  der  Eiuwohner  empfaugen, 
die  aetueu  mlldeu  Sinn  von  früher  her  kannten. 

Id   der  That   zeigte   er   sieb    von    allem  Anfang   streugeu 

regeln  abhold,    Im  Publicum  erzählte  man  sich,  Rospig- 

faabe  seinem  Herrn    wiederholt   eine   Liste    .notorischer 

Dolihier*  vorgelegt,    die  uuch  seinem  Rathe  gelangen  gesetzt 

rdea  sollten,    Ferdinand  jedoch  habe  es  jedesmal  abgelehnt: 

ioao  tniei  ^udditi,  tuuo  miei  figli!"    Die  höhere  Polizei  wurde 

iToll   gehsndbabt;    lUr   die   niedere  lieea  das  Sbirrenweaen 


—    76    — 

allerdings  manches  zu  wOnschen  übrig  und  die  Berölkenmg 
wOrde  die  Errichtung  eines  Gendarmerie-Corps  nach  französi- 
schem Master  vorgezogen  haben.  Sonst  stellte  Ferdinand  IIl. 
von  den  älteren  Einrichtungen  nur  solche  wieder  her,  wof&r 
ihm  die  gegenwärtige  (Generation  Dank  wissen  musste.  So  rief 
er  die  Consnlta  snprema  di  Giustizia  e  Ghrazia,  aas  einem  Vor- 
sitzenden und  drei  üditori  bestehend,  ins  Leben  znrück,  als  ein 
Correctiy  f&r  die  Civil-  und  Straf- Jastiz  in  Fällen,  wo  das 
Gesetz  schwieg  oder  zweifelhaft  war  und  wo  die  Consnlta,  un- 
abhängig von  allen  anderen  Behörden,  einzig  an  den  Gross- 
herzog  zu  berichten  hatte.  Eben  so  stellte  er  die  Universität 
von  Siena  wieder  her  und  liess  sie  am  7.  Januar  1815  feierlich 
eröfihen,  was  mit  allgemeiner  Freude  aufgenommen  wurde.  ,Es 
gibt  wohl  keine  sanftere  und  liberalere  Regierung  als  die  unseres 
Souverains",  liess  sich  ein  franzosisches  Blatt  aus  Arezzo 
schreiben;  «wir  sind  den  Finanz-  und  Militärgesetzen,  die  unter 
der  französischen  Regierung  so  streng  waren,  nicht  mehr  unter- 
worfen; doch  im  Obrigen  ist  wenig  von  dem,  was  damals  be- 
stand, abgeändert  worden;  die  nämlichen  Personen  bekleiden 
noch  die  nämlichen  Stellen*  7*). 

In  vielen  Stücken,  so  namentlich  in  Fragen  der  Kirchen- 
Politik,  hielt  sich  Ferdinand  an  österreichische  Muster ''),  nicht 
zum  Wohlgefallen  seines  Ministers  Fossombroni,  der  sich 
dawider  stemmte,  das  Grossherzogthum  auf  das  Niveau  eines 
österreichischen  Procousulates  herabsinken  zu  lassen.  Wenn 
sich  aber  Ferdinand  oft  genug  den  Forderungen  des  Eaiser- 
staates,  dessen  mächtigen  Schutz  er  genoss,  f&gte,  so  war  dies 
den  Zumuthungen  Starhemberg*s  gegenüber,  falls  der  Gross- 
herzog  diese  als  ungerechtfertigt  anerkannte,  gewiss  nicht  der 


'*)  Correspondenz  vom  21.  December  1814;  A.  A.  Ztg.  1815  S.  62 
Tom  16.  Januar. 

^*)  S.  Marcotti  Cronache  segrete  della  polizia  toscana  (Firenze 
Barbara  1869)  p.  40,  55:  (Ferdinande)  non  si  moströ  disposto  alle  con- 
descendenze  vagheggiate  da  quei  preti  e  da  frati,  per  cui  le  riformo  leo- 
poldine rimanevano  piü  odiate  che  le  stesBe  violenze  napoleonicbe  .  .  . 
In  materia  eccleeia&tica  conformo  coi  ministri  e  conformo  alla  politioa 
austriaca  procura  di  frenare  le  pretese  degli  ecclesiastici  ecc. 
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tSl.  Doiiienico  Gttori,  eiu  Itomaguuole,  gewesener  Secretär 
8  cisolpinischeu  Directoriuma,  zuletzt  auf  der  In^el  Elba,  stand 
I  dem  Verdneltte  dort  eine  Doppelrolle  gespielt  ed  hiibeu,   iu- 
a  er  einereeits  Napoleon  Po9tboteB<lieQste  bei  dessen  Brüdern 
Scliwestern   besorgt,    anderseits   die   kaiserliibe   Kegirung 
'  die  Voi^äuge  auf  der  Insel  im   Liufeuden    erhalten    bnbe. 
m    Von  Klba  itn  November  1814    toscanischeu  Budeu 
trat,    wurde   er  auf  Starheniberg'a  Befehl   in  Livorno   festge- 
nnicu  und  von  da  nach  Florenz  gebracht,  wo  ihn  der  Groa=- 
log,    da   sein  Minister   dee  Aeusseru    au    dem  Maun   nichts 
thrlichea  fand,  iu  Freiheit  setzea  liess^*).    Völlig  frei  wurde 
tbri  tadessen  Österreich iscberseit?  Dicht,  da  wir  ihu  bpiit^r  iu 
BrdDQ    wieder   finden,    wohin  er  kaum  aus  freien  Stücken  ge- 
gangen, sondern  von  polizeiwegen  internirt  wordeu  sein  njüg^-''), 
Üabei  verliess  Ferdinand  immer  nicht  die  Sorge,  ob  seine  neue 
Herrschaft  von  Dauer  seiu  werde.     AU  ihn  eini-r  seiner  Höflinge 
inn  eineu  Posten  in  der  gro^sherzoglichen  Leibgarde  bat,  eut- 
\nete  er:   .Eine  I^eibgarde  werde  ich  errichten,  subald  ich  die 
wiaehett  habe  hier  zu  bleiben;  im  Augenhlii'k  denke  ich  nicht 

Oouverneur  von  Livorno  war  Baron  Spannoccbi,    Qr.f 

Starhi^mberg  hielt  seine  Hand   auch  über  Lucca   und    war  da- 

elbst  wi^en  seiner  unmässigt^n  Auforder nugen  für  militärische 

■ecke  nnd  für  seinen  eigeneu    luxuriösen   Haushalt    verrufen. 

fitvr  erhielt  Lucca  eine  eigene  provisorische  Verwaltung,    an 

na  Spitze  der  k.  k.  Obstl.  W  e r  k  1  e  i  n  uU  Civil-  und  Militür-Gou- 

ir  gestellt  wurde,  Werklein  war  nicht  minder  strutiim  iu  seinen 

■Sprüchen    nnd  Forderuugen  als   sein  Vorgänger,    alier   deuu 

I  nicht  iu  soUbeui  Orade  wie  es  früher  die  Franzosen  ge- 

HD  Waren  ^"). 


<•)  Marootti,  274 f. 

'■)  Act«ninäwiis  Snilet  «ich  Qlicr  dioeen  Hergaiij^  nicht«.  J^ovh 
'.  Aa^tanK  S.  ftl3'),  voraiuge*«tzt  daM  ea  alcli  hier  wie  dort  um  pine 
I  diMelbe  IVnoa  bandelt.    In  UrDnn  eracheiot  Kttori  hIb  Mnrchew. 

'*)  Marootti  U.  8^    Die  Miniitcr  dei  Aennern  und  der  tlnaninii 

k  ala  di«  AilmKchtigen  gcgoltnu,  *o  dn»  imin  in  llorent  itesprauhon 
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Gleich  der  österreichischen  Secundogeuitar  war  aach  die 
Tortiogeuitur  von  Modena-Eate  ihrem  alten  Herrn  getichert. 
Der  Besits  von  Modena  stand  wohl  noch  allen  Seiten  hin 
ausser  Frage;  Dicht  so  die  Person  seines  Qebieters  Henwga 
Frans  IV.,  der  sich  noch  in  der  Napoleonischen  Zeit  durdi 
kQhne,  dabei  allerdings  ungefährliche  Ideen  bemerkbar  gemacht 
halte,  wie  denn  Erzherzog  Johann  und  FOrst  Uettemich  dazu- 
mal über  die  .Tborheit*  des  Erzher»^  Franz-Este  «Italien 
erobern  zu  wollen*  eines  Siuues  waren'').  In  dieser  Gestalt 
musste  vom  jetzigen  Herzog  von  Modena  der  Gedanke  allerdings 
angegeben  werden;  er  konnte  ihm  aber  nach  dem  Spruche 
(On  revieut  tonjours  ä  ses  premiers  amoors*  in  anderer  Fonn 
wiederkehren,  und  Thatsache  ist  daas  der  östeneiehische  Staats- 
kauzier ihm  nie  recht  tränte'"). 


Die  drei  Herangthümer  Parma  Piacenza  and  Guo- 
stalla  waren  Ton  den  olliirten  Mächten  der  Ez-Kaiaerin  der  Fran- 
zoaeu.  der  Erzherzogin  Maria  Lv>uise  zuerkannt.  Im  Pnblicum 
beschäftigte  mau  sich   mit  ihr  in  lebhaftester  Weise,    sogar 


bab«:  >\iwombK>Di  pHino,  Knillani  mc^mIo.  Ferdinaodo  Uno.  8.  K: 
,i.i«nrr«liu#ntif  |^TlaBi1i>,  in  'r<>scaii4  U  nttauiwone  fu  umü  meno  rea- 
lioDiiria  cho  in  Kltri  luojilii  il'ltalia.'  ^.  ^Tl — STt  Aber  Star hemberg:  ,1) 
•itv>  gOT^Tvo  fu  partiroLtrnient«  M^iMi1«tt>  per  Ktortioni  militari  ...  ffi 
nigonv*  K>nRi«  imin^n»^  y*T  il  mtnrio  «  maotenincoto  d«l[a  tnppa. 
1]  fWDMal«  piwnde.  tolo  fti  »i.  j*  *m>li  il  ^orao* ;  er  mach»  eia 
^IttMM*  LIaiu  mit  iib«ttriob«a«ui  .\ufvdBd.  &  27$:  ,  II  gonrao  gnadiicale 
il«T«Ta  pifgini  ftncho  aile  piv.  iii(;i»tv.!ic«t«  «ai^ynie  di  Vicnna  .  .  . 
\m*l.<  dl  un  Arti*;c:ii  .  .  il  l\i«»onibTv>ii:  w  u«  lanrat^  ma  ormai 
i-ia  oona  (alt«'  W*  f^t^trh^iuWr^  in  Mtc«ai  A'.w.-hi^ila-PTOcImin  den 
Ijivvl-.ifMD  ,ir\  •-.!.<  aiicltio  fprsi'V..  meinten  S|>ö;ti>r.  «r  bitte  ikaen 
li^b«  .liei  Ion'  tfÄetSi'  tpi«\-b<'B  >«.''.l*n. 

'M  Eron«*.  VTn^l  und  Knfa«iK>;  Jobaun  unubraek  Wagner 
UM)  &«»**% 

(^  Wm—irfc  aa Ssüaüakr  SV  I>WMab«r  191«;  ,Gi  M  air  nicht 
.  kaiwri.   Bafattl  dn  llwugi  nw 
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ratspläne  wurdeu  für  sie  geschmiedet.  Ein  Venetiaii  er 'Blatt 
|lotizie  del  Mondo"  brachte  im  November  1814  die  Nachricht: 
f  werde  davun  geaprocbeo,  die  Ehe  Napoleon's  mit  Maria 
laiBe  solle  iiiifgelöst,  die  Ex-Kaiserin  dem  verwitweten  Köui^r 
idrich  Wilhelm  III,  von  Freusaeu  angetraut  werdeu  '"J, 

Indesseii  wur  der  Besita  der  Ex-Kaiserin  keineswegs  iinaii- 

iclit«^,  namentlicb  war  ea  eine  andere  Maria  Louise,  die 

a  Wiener  Coiigrease  niauche  Verdiieasitclikeiten bereitet«.  Deuu 

I  bourbonischen  Höfe,  die  von  ihrer  Wiederaufrichtuug  iiichtö 

I  se)V)gt,  soudern  alles  den   Walleu  der    verbündeten  Äliicht« 

t  diiukeu  hatten,  waren  in  ihreu  Ansprüchen  uud  Fordu-rungen 

dieae   durchaus   nicht   schüchleru,   uud   wie  Ludwig  XVlll. 

das   aeapoUtau lache   Festland    für    seinen  Vetter  Ferdinuud  IV. 

von  Sicilien,   so    verlangt«  König  Ferdinand  VIL    von  Spauieu 

mUste     Kutschädigung     für     seine     Schwester     Maria    Louise, 

I  fix-Königin  Etruriens,   das  Napoleon  aus  deu  vormals  toa- 

ftiüchen  Besitzungen   geschaÖ'eu    hatte    uud    das   mit   aeineui 

larz«  in  die  Brüche   gegangen   war.     Auf  gleicher  Linie   mit 

I  aua  den  Einktiuften  iler  unterjochten  L^iuder  ausgestatteten 

ipoleoniscbou  Fürsten    und  Herzogen,    die  vum  Wiener  Cou- 

die   ungeschmälert*;  Fortdauer   ihrer    seitherigen  Bezüge 

aiaprucht«n,  verlangte  Spanien  nichts  weniger  aU  die  Utraus- 

I  von  Toacana  an  seine  Tnfantiu  und  Hess  erst,  als  Metter- 

1  diiisefl  Ansinnen  für  einen  casus  belli  erklärte,    davon    ab. 

ria    Iiouiseus   Qemahl    hatte    ursprünglich    das    Herzogthum 

ma  besessen,    und  auf  dieses   woUteu,    uu^eai'htet  des  Aus- 

des   Pariser  Friedensvertrages,   die   lufautin    und   ihr 

Bigliclier  Bruder  neuerdings  Beschiß  legen.     Von   fraiizösi- 

r  Seite  wurde  dieser  Plan  unterstützt,  und  Graf  Noaülea 

:hte  deu  Vorschlag,   die  Ex-Kaiserin    iür    deu  Entgung  der 

■i  Hersog th  Urne r,  die  der  spanischen  Maria  Louise  und  deren 

1  zufallen  sollten,    mit  deu  toscaiiisclien  Herrschaften  iu 


"}  Cu(«  neg.  1  243.  Der  ({ednctcur  erliioU  einen  Verwen,  da  c» 
n*cfa  ndineiiihi>i:ni-n  Vonclirjlteii  polilisclion  lllilit^iii  iintci« >jj;l  wur. 
Hl«  MilgliDdot  du«  A.  H.  KaiBerliBUstM  etwas  x»  tiiingoii.  wiv  iiii-lit  ilcr 
1  WiPiier  Zatiintj  eiit«amiiien  wiir. 
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Böhiiieu  zu  eutschädigen,    Nacli  einem  andern  Vorsclilsg  sol 
die  Ex-Kaiserin  das  Gebiet  tod  Lncc»,  der  Kaiser  von  üei 
reich  die  stati  de'pre.-idi  und  die  Luuigiana  erhalten. 

Auch  von  Seite  des  päpstlichen  Stuhles  wurden  Ansprüche 
auf  Parma    Piaceuza  und  Onastalla  erhoben.     Man   ging  dabei 
in  Korn  bia  1545  zurück,   wo  diese  Gebiete,    den  Kechteu    des 
jmlrimoiiium  S.  J'elri  zuwider  und  gegen  den  Geist  der  Decretali 
an  PiLTO  Luigi  Faraeae,  natürlichen  Sohu  Paul  III,  abgetrel 
worden  seien ;  von  Roms  Seite  wurde  auf  die  ehemalige  Kepiibl 
Lucca   genieseil,    mit    deren    Stadt   und    Gebiet   sich   die   Ex- 
Königin    von    Etrurien    entschädigen    iieBae^**).     Das    genOgte 
jedoch    der    stolzen  Spanierin    nicht   und    sie   blieb   mit  ihrei 
Söhnchen   schmollend  in  Rom,    von  wo  sie  später  nach  Qeni 
Qberaiedelte  und  liier  wahrnehmen  konnte,  dai>s  sich  ihre  gleii 
uamige  Nebenbuhlerin  immer  sicherer  in  dem  Besitz   der   di 
Herzogthüiner  festsetzte. 

Was    die  Uoterthauen    der   Ex-Kaiserin  Maria  Louise 
traf,    so  waren   sie   mit   ihrem  Lose  so  weit  zufrieden,    alit 
das  Regiment  einer  Frau  kaum  zu  lllrchten  hatten   und  dii 
der  mächtige  bchutz  ihres  Stammhauses  gesichert  war.   Uanci 
würden  wohl  die  völlige  Einverlt^ibung  in  den  Kaiserstaat  vor- 
gezogen  haben,  ein  Verlangen,  das  am  leb  hafte»  tt^n  In  Piaceuza 
zum  Aosdrueke  kam  und  zum  gröbsten  Theile  materielle  Rück- 
sichten, den  Vortheil  der  Gewerbs-  und  Handelsverhältniaae  zi 
Grundl^e  hatte. 


In  einer  Zeit  grosser  Bedrängnis,  wo  für  die  AttiiiteD' 
trotz  des  vernichtenden  Sieges  bei  Leipzig  dem  gewaltigen 
Schhichteukaiser  gegenüber  noch  alles  auf  dem  Spiele  atand, 
war  es  Oesterreich  gelungen  das  Königreich  Neapel  und  di 
kriegsgewandten  König  für  diis  grosse  BQudnis  xu 
winnen.  Joachim  Murat,  "Iui.'Ht1iei1»  gereizt  dnrcfa 
Keihe  peraönliclier  Beleidigum  <r liixtiich* 


] 


■1  nn  ■'"•■*    MÄ.n. 
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Wäger  in  den  leUteu  Jahren   zugefDgt  **>),  underntheils  von 

;  Bevorgiiia  erlUllt  m  dessen   drohenden  Sturz  mit  hiueinge- 

i  zu  werden,  willigte   in   den  Staatsvertrag,   den  sein  Mi- 

'  Duot  di  liiillo  mit  dem  k.  b.  General  Adam  Grafen  von 

kipperg    abschluHS,    und    obwuhl    die   KrlegalilLfe,    die    der 

TOD   Neapel    von   da    au    ÜeuttriTeich   zu    leinten    hatt<j, 

)  äuKierit  schwache,  ja  zweideutige,   die  Operationen  der  in 

mauöTrireiiden    kaiserlichen    Generale    mehr   hindernde 

i  tSrdernde   gewesen    war,  so   hielt  sich  Frauz  I.   doch  ge- 

■deB    und    verpHichtet,   seine   dem    napoleoniacheu    Empor- 

ing  zugesicherte  Anerkennung  seitiea  Thrones  und  Besits- 

mden  aufrecht  zu  halten.     Das  gleiche   war  bei  England  der 

Fall,  das  in  dieser  Augelegenheit  Hand   iu    Hand    mit  Oester- 

reicb  gieng,  »ehr  iium  Verdrussc  Heiner  Militär-  und  Civil-BevoU- 

machtigten  in  Italieu,    der    von    allem  Aiifaug    nur  von  einem 

.General  Murat*   wissen    wollte.     Denn   was    Beutinck    vor- 

•ehwebte,  war  ein  einiges  selbständiges  Italien,  das  zugleich  für 

I  Vaterland    des   edlen  Lords   von  besonderem  Vortbeile  und 

teres<»e  sein  könnte;     was  er  im    Jahre   I.HI4    iu  Genua  und 

Orten    des    nördlichen   Itali^u    ausgesprochen    hatte, 

(Ih  suchte  er  jetzt   auch   im   äilden   zu    verbreiten,   und    man 

»ipracfa  von  bezahlten   Agenten,    die   in  seinem  Sinne  für  diese 

(  wirkten»'). 


I  tirä«  de«   pi)|)i<iia  d'un   Hammu   d' tHat    oUi,   (Paria, 
I  1818—1038)  Xn  p.  78— eo.    AU  Vertasser  galt  der  preuBmche 
r  Karl    Auguut   r.    HaTdeoberg,   als    Herausgeber  Alpbons  du 
Iknefaain  p. 

•')  AoigauK   417   rt  ptmtim.      .Non  goao  ignote   »iritaiiu  le   ma- 

i  «forai  di  Lotd  Bentiuck   pratiuute   nello  Bcoreo  luioü  siii  diverai 

i  d<lU  meilsnima,  Icndenti  ii  für  giistare  ilIU  popoluzione  I'  id(^a  Hf- 

fcut«  d' indipttiiilenta  naxionule,  du   cui    forne   l'lDghiH«rra   teiitö  boIii 

B  an  monientaneo  profltto   ed   imporne  sempreppiü  a.g\i  Alleiiti, 

■  quelle  itsMe  iniiunnKinni  cli«  emaourono  alloni  du  (giiell  lututis- 

^«ilitttua  lleuipotenziiirlo  Insle«*  ne!  Nord-Italiano  vengono  pre- 

ft  hii  *t«Mo  inaoiale  nel  loexuigiorDO,  facendo  ivi  iigire  con 

1  ioaidin  non  snlo   i    luoi    coTnpHtriotl.   ma   beu  anf« 

:  Rapport«  >«i{reto  Vonecia  li  Zi  (blibcaii)  ISIä.  Pol. 

.     Vv'i.    Marioni  frtiif.   Bönndutli  (Areao  18Ü7) 
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Gegen  Murat  auf  dem  Thron  Ton  Ke^>el  waren  sumeist 
die  bourboniächen  Höfe,  deren  sicilischer  Zweig  sich  seit  1806 
Yon  seinem  festländischen  Besitze  aosgeschlossen  sah^>).  Vor 
allem  war  es  Ludwig  XVIII.,  der  sich,  kaum  auf  den  franzö- 
sischen Thron  gebingt,  mit  aller  Entschiedenheit  gegen  die 
Belassung  nicht  blos  des  Thrones  Ton  Neapel^  sondern  aoch 
des  Besitzes  der  ehedem  zu  Neapel  gehörigen  Insel  Elba  in 
den  Händen  von  Usurpatoren  aussprach.  FOr  ihn  gab  es  weder 
einen  König  Joachim  noch  einen  Elaiser  Napoleon.  Vom  er- 
steren  sprach  er  nur:  ,celui  qui  regne  ä  Naples*,  vom  zweiten 
yOelui  qui  possMe  Tile  d*£lbe  —  pour  sa  rie  seulement*,  wie 
er  bedentungävoll  beif&gte.  Konnte  er  nicht  ausweichen  Namen 
zu  nennen,  so  hiess  jener  eiu£ach  Murat,  dieser  fiuonaparte. 
Nun  liess  sich  mit  der  Insel  Elba,  so  lang  »Oeneral  llnoDa- 
parte*  lebte  und  dort  weilte,  von  rechtswq^n  nichts  anfangen, 
und  der  Thron  Joachim  s  war  durch  eben  jene  YerbQndeten, 
denen  Ludwig  den  seinigen  verdankte,  rertragämämg  gedeckt 
nnd  geschützt  Doch  darf,  so  fragte  man  sich  in  Yersailles, 
g^en  solche,  die  durch  die  Revolution  zur  Macht  gelangt  waren, 
Anwendung  von  Gewalt  verwehrt  sein  ?  In  der  ersten  Hüfte 
October  1814  erschien  Oberst  Heyde  de  Neuville  inTorinmit 
einem  Schreiben  Ludwig*s  an  Victor  Emannel  nnd  mit  mOnd- 
liehen  Aufträgen.  Der  scheinbare  Zweck  dieser  Sendung  betraf 
eine  maritime  Ausrüstung  zu  Uuu&ten  Sir  Sidnej  Smith's, 
der,  gleichfalls  scheinbar,  auf  die  algierischen  Seeräuber  los- 
fahren wollte.  Der  geheim  gehaltene  Grubd  aber  war,  den 
Konig  von  Sardinien  zu  einem  BundnisdC  mit  Frankreich, 
Spanien  uud  Sieilien  zu  vermögen,  um,  fidls  der  Congren  sieh 
unentschlossen  zeigen  sollte^  Napoleon  von  seiner  Insel  aufzu- 
heben und  Murat  aus  Neapel  zu  verjagen '^^). 


p.  9q>  ;  » Loixi  Bentuiv-^  mdklbeK^  uili  Iviudieni  $u  cui  erm  icrilto  Jadipea- 
deua  d'lulia-    .  .  .  ui^xlti  cr\Metterv>  «Ile  uUe  pro=i«atse*. 

Faleiuio  au  i^cn*  Caj  noU  lu  ^:.  tVier^bun:,   v.v*Urrv:vXi   streb«   m  Ita- 
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Ladwig's  erster  Cougress-Bevollmäohtigter  war  der  Fürst 
Ton  BeneTeni,  jener  Talleyrand-Perigord,  der  seit  dem 
Umsturz  des  alten  Systems  die  unglaublichsten  Wandlungen 
durchgemacht  hatte,  vom  Bischof  von  Äutnn  zum  R^gicide, 
zum  kriechenden  Schlepptrager  Barras',  zum  Minister  Napo- 
leon's;  nach  seiner  jüngsten  Häutung  betrat  er  den  Boden 
Wiens  als  der  berufenste  und  würdevollste  Verfechter  des  Prin« 
cips  der  —  Legitimität.  Man  müsse,  sagte  er,  das  Königreich 
Neapel  seinem  rechtmässigen  Monarchen  Ferdinand  IV.  zurück- 
stellen. Könne  man,  nachdem  alle  anderen  Usurpationen  ge- 
fallen, die  einzige  auf  dem  Thron  von  Neapel  noch  länger 
dulden?!  «La  revolution  n'est  donc  pas  encore  finie?''  schrieb 
er  an  Lord  Castlereagh;  „que  faut-il  pour  qu'elle  finisse?* 
Mau  müsse  dem  Grundsatze  der  Rechtmässigkeit  ohne  Ein- 
schränkung zum  Siege  verhelfen  ^^).  Talleyrand  im  Einklang 
mit  den  anderen  Vertretern  der  bourbonischen  Höfe  verwei- 
gerte hartnäckig  den  Gesandten  König  Joachim's  seine  Aner- 
kennung, und  thatsächlich  konnten  Fürst  Cariati  und  Herzog 
von  Gampochiaro  ihre  Zulassung  zum  Congresse  nicht 
durchsetzen. 

Die  Stimmung  der  grossen  Mächte  war  getheilt.  Oester^ 
reich  hielt  sich  an  seine  Zusage,  die  man  auch  britischerseits 
f&r  voUgiltig  und  bindend  hielt.  Lord  Ponsonby  sagte  im 
Deeember  1814  im  Parlament:  «Krieg  gegen  den  König  von 
Neapel  führen  virürde  so  viel  sein,  als  wenn  man  England  be- 
kriegen wollte,  das  ihm  den  Besitz  seiner  Staaten  verbürgt 
hat.*  Der  russische  Zar  hielt  sich  abwartend;  er  hatte  seinen 
Gesandten  General  Tuyll  von  Neapel  abberufen  und  es  schien, 
dass  er  in  dieser  Sache  den  bourbonischen  Höfen  zuneige,  wäh- 
rend er  doch  davon  entfernt  war,  um  Joachim^s  willen  sich 
mit  seinen  Alliirten  zu  verfeindend^).   Preussen  und  Schweden 


I>q>esch6  Fossombroni'san Neri Oorsini in  Wien  vom  27.  October über 
die  geheimen  Anscblftge  der  bourbonischen  üöfe. 

M)  Bianchi  I  420. 

M^  Saint-Marsan  in  Wien  an  de  Vuiaiae  in  Turin  28.  Deeember 
1814;  Bianchi  I  408.  —  In  einer  Instruction  des  Kaisers  Alexander  i. 
ftr  trineB  Congrets-Gesandten   Grafen  Andreas  Rasumowsky   heisst   es: 

6* 
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waren  für  Köuig  Joachim,  während  von  anderer  Seite  Metter- 
nich  Vorwürfe  zu  hören  bekam,  dass  er  die  Abnormität  in  der 
Begiemng  Neapels  unter  seinen  Schutz  nehme  s'). 

Seinerseits  that  König  Joachim  die  verschiedensten 
Schritte,  um  den  alliirten  Mächten  jeden  Argwohn  zu  benehmen. 
Er  wandte  sich  an  Castlereagh  mit  dem  Vorschlage,  das 
britische  Cabinet  möchte  Mittel  zu  einer  Annäherung  der  Höfe 
von  Neapel  und  von  Palermo  finden;  schon  Napoleon  sei  mit 
dem  Plane  umgegangen,  den  sicilischen  Bourbons  eine  passende 
Eiitschädignug  zu  verschaffen.  Dem  Eöuig  Victor  Emanuel  Hess 
Campochiaro  die  freundschaftlichste  Versicherung  seines 
Herrn  sowie  dessen  Wunsches  zukommen,  mit  ihm  in  gute 
Beziehungen  zu  treten;  Köuig  Joachim  verlange  nichts  sehn- 
licher als  den  Auschluss  von  Genua  an  Piemont  verwirklicht 
zu  sehen;  das  Ziel  der  italienischen  Fürsten,  Oesterreichs,  Sar- 
diniens, Neapels,  müsse  sein,  sich  keine  Fremden  eindrängen  zu 
lassen;  die  Italiener  in  einen  Staat  zusammenschmelzen  zu 
wollen  sei  eine  Thorheit  ****).  Doch  die  bourbonischeo  Höfe 
trauten  nicht  und  kannten  kein  Erbarmen.  Graf  Jules  Po- 
lignac,  von  Ludwig  XVIII.  mit  Depeschen  an  den  französi- 
schen Gesandten  in  Rom  betraut,  schrieb  warnende  Briefe: 
Die  italienische  Einheitsidee  habe  mehr  Anhänger,  als  man 
glaube,  und  von  Joachim  Murat  könne  man  sich  dessen  ver- 
sehen, dass  er  i>ich  im  passenden  Augenblicke  dieser  Idee  be- 
mächtige. Der  spanische  Gesandte  Don  Labrador  machte  in 
Wien  aus    dem    Widerstände   seines    Hofes   g^en    Murat   kein 


» Kn  ^non^ant  uns  opiuion  8ur  ie  sort  du  royaume  de  Naples,  on  engage 
la  FraDce  et  ri<^pague  d*abonder  dans  notre  seng  plutöt  qua  daiu  celui 
de  rAutriche*.  Und  in  einem  zweiten  vom  3/15.  Februar  1815  datirten: 
,3°  Atiaires  dMtalie.  La  qucstiun  comernant  le  royaume  de  Naples  n*ett 
pas  encore  parvenue  au  doj^rt^  do  maturite  necessaire  pour  deveuir  Tob- 
jet  d'instructiona  poäitives.  Elle  n'est  susceptible  que  d* abouchements 
pr^paratoireSf  en  vertu  d'une  aiitorisation  respective«;  Wassiltschi- 
kow*Brückner  Le  Cte  Ardr^  Razumoweky  (Halle  s.  S.  Tnisch  et 
Grosse  1894)  III.  p.  221,  226. 

•V)  Qimf  G.  H.  Münster,  Politische  Skizzen   (Uipzig  Brockbaui 
1867)  a  20». 

t^  Btmftttlli,  I  406^  411—428. 
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Hehl  und  erklärte  ein  verständlich  mit  dem  Bevollmächtigten 
von  Frankreich,  er  würde  kein  Protokoll  unterfertigen,  wo  nicht 
Ferdinand  lY.  als  allein  berechtigter  König  von  Neapel  aner- 
kannt würde  ^^). 

Von  den  auswärtigen  Mächten  waren  es  unter  den  gege- 
benen Umständen  Oesterreich  und  England,  an  die  sich  Joachim 
hielt,  auf  die  er  baute,  mit  deren  Freundschaft  und  Bundes- 
genossenschaft er  grossthat.  Was  England  betraf,  so  kam  ihm 
dabei  die  Eigenheit  einer  Nation  zu  statten,  deren  reisende 
Söhne  es  von  jeher  liebten,  sich  an  zeitgenössische  Berühmt- 
heiten zu  klammem.  Wie  sie  dem  Ex-Eaiser  auf  Elba  durch 
ihre  zudringliche  Neugierde  lästig  fielen  ^<>),  so  drängten  sie 
sich  an  den  Hof  König  Joachim^s,  dem  es  seinerseits  nur  ge- 
legen kam,  mit  ihrer  so  zahlreichen  Anwesenheit  zu  prunken. 
In  allen  Journalen  der  Zeit  bekam  das  europäische  Publicum 
von  den  vornehmen  Engländern  zu  lesen,  die  Neapel  besuchten 
und  vom  Könige  mit  Vorliebe  empfangen  würden,  von  den 
glänzenden  Festlichkeiten  bei  Hofe,  von  königlichen  Jagden  im 
Forst  von  Gardito,  wo  überall  Engländer  nicht  fehlen  durften. 


Unter  den  vielen,  die  sich  von  den  Ufern  der  Themse  in 
der  Stadt  Virgil*s  einfanden,  war  eine  Dame,  die  in  jenen 
Tagen  sowohl  nach  ihrem  hohen  Bang  als  um  ihrer  eigen- 
thflmlichen  Schicksale  und  ihres  excentrischen  Charakters  und 
Lebenswandels  willen  in  der  Gesellschaft  viel  von  sich  reden 
machte.  Es  war  die  Prinzessin  Karoline  von  Wales,  Ge- 
mahlin des  Prinzregenten  von  England,  von  dem  sie  seit  Jahren 
getrennt  nnd  wie  Verstössen  lebte  und  die  jetzt,  nachdem  sie 
vom  Parlament  Urlaub  und  die  nöthigen  Mittel  erhalten  hatte, 
in  Europa  herumreiste,  um  in  vollen  Zügen  und  mit  einer,  man 
mBohte  sagen,  nachträglichen  Hast  und  Leidenschaft  eine 


'  v»  ^  Biaaebi,  I  77  f.,  162  "). 

*>)  8.  meinen  Aufsatz,  »Napoleon  und  Maria  Louise  im  ISommer 
Wb  S.  65—112). 
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Freiheit  zu  geniessen,  die  man  ihrer  Jugend  yerkümmert  und 
yergällt  hatte.  So  kam  sie  in  der  ersten  Hälfte  NoTomber  1814 
nach  Neapel,  wo  ihr  der  König  eine  glänzende  Aufnahme  be* 
reitete.  Er  fuhr  ihr  in  feierlichem  Aufzug  entgegen  und  zog 
im  Wagen  an  ihrer  Seite  in  seine  Hauptstadt  ein;  sie  hielt 
ihren  Liebling  den  kleinen  Austin  im  Schoss,  was  freilich  den 
König  nicht  sehr  eutzQckt  haben  soll  Sie  schlug  es  ab  im 
königlichen  Schlosse  zu  wohnen,  erschien  aber  um  so  öfter  auf 
Besuch  und  bei  Festlichkeiten,  welch  letztere  sie  mit  Bällen, 
die  sie  in  ihrem  Absteigequartier  gab,  reichlich  erwiderte.  Sie 
führte  ein  glänzendes  Haus,  die  Livree  ihrer  Hofbediensteten 
fiel  durch  Reichthum  und  seltsamen  Schnitt  auf.  Auf  den  Tanz 
war  sie  versessen,  wobei  sie  sich,  im  buchstäblichen  und  im 
figürlichen  Sinne,  die  ärgsten  Blossen  gab.  Bei  einem  solchen 
Feste  erschien  sie  als  Venus  gekleidet  —  ,or  ratber  not  dres- 
sed  farther  than  the  waist'  —  und  tanzte  die  ganze  Nacht 
leidenschaftlich  und  mit  solchem  Nachdruck,  dass,  wie  ein  bri- 
tischer Augenzeuge  behauptet,  es  wie  ein  Erdbeben  war,  wenn 
sie  sich  zu  einem  Walzer  in  Bewegung  setzte  ®i). 

Joachim  Murat  war  bekanntlich  einer  der  schönsten  Män- 
ner seiner  Zeit,  ein  tapferer  Soldat  und  brillanter  Reiter,  wo- 
bei er  sich  in  buntem  abenteuerlichen  Anzug  gefiel,  was  ihm 
die  Spottnamen  „König  Franconi''  —  nach  einem  bewunderten 
Circus-Helden  jener  Tage  —  und  ,,Üarnio8ini''  einbrachte. 
Prinzessin  Karoline  verliebte  sich  sterblich  in  den  verfÜhreriBchen 
Qascogner  und  warf  dal)ei  ihren  Hass  auf  die  Königin,  die  sie 
mit  ihrem  Gemahl  zu  entzweien  suchte,  worüber  Karoline 
Murat  nur  lucheu  konnte  ^^).  Der  König  theilte  allerdings 
nicht  die  Gefühle  der  närrischen  Person  —  denn  als  solche 
konnte  man  sie  bezeichnen  — ,  erwies  ihr  aber  sonst  alle  Auf- 
merksamkeit und  Ehre,  was  bei  der  ungemein  heiklen  Lage,  in 
der  er  sich  befand,  nicht  eben  zu  seinem  Vortheile  ausfiel 
Denn  was  er  dadurch  in  den  Augen   der  allerdings  mächtigen 


»»)  Fitzgerald,    Life    of  George  IV.  (London    Tinalej  Brothers 
1881)  II  169. 

»>)  Mein  »Joachim  Murat«  S.  30  £ 
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ridachen  Oppnäitiou  ^ewuuu,  das  bllaste  er  dafür  uii  dem  Vt^r- 
il«3  Prinzen  vou   Wales  und   der    iu  London   am  Ruder 
indljch^n  Part«i(!n,  die  ihu  bisher  gehalten  hatten,  ein  b>) 


Was  Joachim  in  seinem   eignen    Laude   zu   8tatt«n    kam, 
r  die  Furcht  vor   der   Wiederkehr   der    Bourbons   bei    allen 
I  nnter  dem   franzfisischen  Regiment   gewonnen  hatten,  dar- 
ler    besonders    bei    den    Besitzeru    von    Nationalgüterii,   uud 
i  Forcht  Tor  einer  Enieuemug   jener  Schrecken  und  Rache- 
,  welche  die  blutige  Restanratiou  von   17!>9  und  1800  cha- 
rakterisiert hotten,  bei    aulchen,    die   sich  gegen  Ferdinand  be- 
Bonders    blosgeBtellt    hatteu.      Aber    das   war   denn    doch    die 
I  tfinderaiihl.  Der  hohe  Adel  und  die  Geistlichkeit  n^aren  durch- 
BW  ge)^u  den  fremilen  Eindringling;   .sie  würden',  wie  Neip- 
l^erg  nach   Wien  berichtete,    .alles   aufopfern,  um   sith   Heiner 
I  entledigen;  ullein  niemals  zu  Gunsten  der  vorigen  Regierung. 
Hn  jeder  Regent   aus  jedem   fremden   könii^ÜL-hen   HauNC,  be- 
nders  au«  dem  österreichischen,  würde  mit  Buthusiasmus  auf- 
tDommen  werden"  ''*). 

Joacbira's  Hauptstütze  war  das  Militär,  richtiger  die 
»■«nlität  und  das  Officierscorpa,  die  ihm  durchaus  ergehen 
waren.  Er  be-iass  eine  schöne  Armee  mit  einer  ausge- 
debnten  strammgehaltenen  Miliz  (Civiea  und  Eliten),  aber  Ver- 
hiw  war  weder  auf  die  einen  noch  auf  die  anderen,  aul  die 
Offiäere   ebensowenig    als    aut   den    Mann.      Der    Neapolitaner 


■■)  Met.ternich  kum   einer   CoiTespondenz  Joachim'«    mit   der  pHiU- 

ktariideD  Oppotitioa  in  Englaud  auf  die  Spur,  in  die  auch  die  Prin. 

I  *ÖB  Wale*  verQocbteD  war,  und  dem  Fritu- Regenten  lag  uDgemeia 

Qnitcht  d»Tun  ni  bekommen,  da  er  in  diesen  Papieren  au  findeo 

Hntt  >de«  preiivea  indubitable«  de  la  coiapüdte  de  quulqtieB  perEOunei 

■  roppoiilioa  et  du  In  Princesie    de  Galleü   dans   uiie   trume    que  l'oa 

i  de  hante  trahiton':    tlsterhazj  aa  Metteroich  l.ondua   1  jau. 

I  Vt.  10  lit  B,  Beilage. 

••)  Wartlieiiner,  Die  Verlaanteii  d«»  ersten   Kni*nrreiclia  (Leip- 

r  el  Homblot  1897)  137«). 


eignet  sich  im  Darchschiiitt  fflr  den  Kriegsdienst  nur  so  weit  als 
er  ihm  Beute  Terspricht,  aber  darchaus  nicht  dort  wo  Kngeln 
pfeifen;  selbst  im  Frieden  war  die  Mannszucht  achwer  an&echt 
zu  halten  und  die  Ausreisserei,  die  zumeist  mit  der  flacht  in 
die  Wälder  und  Berge  und  dem  Banditenthum  Hand  in  Hand 
gieng,  bildete  zu  allen  Zeiten  einen  starken  Fercentsatz  *^). 

unter  solchen  ümständea  war  fQr  König  Joachim,  um 
sich  auf  seinem  unsichern  Throne  zu  behaupten,  eine  kluge 
und  dabei  bescheidene  Galtung  umsomehr  angezeigt,  als  den 
Bourbons  in  Sicilieu  jetzt  die  Wiedereinsetzung  ihres  Hanpt- 
stammes  in  Frankreich  und  ihres  älteren  Zweiges  in  Spanien 
gar  sehr  zu  statten  kam,  und  als  seibat  am  Wiener  Hofe  die 
entschiedenen  Forderungen  Ferdinand  IV.,  des  Schwic^rvaters 
des  regierenden  Kaisers,  auf  die  Länge  nicht  BberhSrt  werden 
konnten.  Doch  die  Lösung  aller  Verwicklungen  ruhig  abzu- 
warten, sich,  um  ja  nach  keiner  Seite  hin  eine  Blosse  zu  geben, 
in  den  engsten  Schranken  zu  halten,  das  war  nicht  Mnrat's 
Sache.  Durch  den  Krieg  war  er  gestiegen,  und  der  Krieg  war 
das  Element  in  dem  er  athmete  und  lebte.  Der  Wiener  Con- 
gress  war  noch  hing  nicht  eröffnet,  als  schon  an  »einem  Hofe 
davon  gesprochen  wurde,  ein  Zusammenstoss  der  Mächte  könne 
nicht  ausbleibeo,  da  Kaiser  Alexander  von  Bussland  die  Ver- 
einigung aller  polnischen  Lande  anstrebe,  Oesterreich  aber  nie 
in  eine  Abtretung  Qaliziena  willigen  werde.  Es  kam  daza,  das» 
die  grundsätzliche  Fernhaltung  seiner  Gesandten  Tom  Wiener 
Uonarchentag  seinen  Ehrgeiz  und  Stolz  aufs  empfindlichste 
verletzte,  während  ihn  die  öffentliche  Stimme,  wie  er  sich  ron 
Schmeichlern  einreden  Hess,  an  die  Spitze  des  durch  ihn  zu  ' 
einigenden  Italiens  rief. 


In  einer  eigenthUmtichen  Lage  befand  sich  derKirches- 
staat,  das  heisst  jenes  Gebiet  das  vor  der  Berolnlion  outer  der 

"),  IXapoleliini  DejfhittoBiper  nnii  ]i"i'l«iiflcrijiwil«piritodi  rapinndiil 
I'altra.  aOn  boqo  loldati  näpazienti  n^  valoroai  nt  disciplinati . 
finita  diBCrzione  oei  eoldati  non  meiio  olMt  •* 
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■lÜiebfiD  Herrschaft  der  Päpste  geatunden  hutte.  Pius  VII. 
r  im  Mai  1K14  nnler  Österreich  i  sehe  tu  Schutz  iu  seine  Haupt- 
idt  znrtickgekehrt,  doch  nur  in  die  Hälfte  seiner  Staaten, 
aätnlich  in  den  htd  Rom  liegenden  westlichen  Landstriche  zwischen 
der  toAcauLBcheu  und  neapolitanisohen  Grenze.  Die  andere  Hälfte 
war  wie  herrenloses  Oat,  über  welches  der  Wiener  Congress 
nach  seinem  Ermessen  schalten  konnte,  eine  Änschiinnng  in  die 
tieh  der  römische  Stahl  um  so  weniger  zn  fügen  gesonnen 
War,  ab  er  vielmehr  die  Rückgabe  anch  jener  Gebietstheile, 
die  ausserhalb  der  Grenzen  des  ehemaligen  KirchenstiiateB  lagen, 
als  znm  Patrimonium  S.  Petri  gehörig  verlaugte.  Dabin  gehörten 
oeiipo litauischen  Bnclaveu,  die  beiden  FUrateuthBmer  Bene- 
and  Pontecorvo,  und  die  von  der  Revolntion  verschlan- 
leo  Grafschaften  Ävignon  und  Venaissln  mit  Carpentras 
itrosso)  iu  Frankreich,  Vorderband,  wie  ges^,  war 
Pias  VII.  nicht  einmal  Herr  des  früheren  päpstlichen  Gebietes 
zwischen  dem  joniichen  und  dem  adriatischen  Meere,  da  von 
Norden  her  kaiserliche  Truppen  die  Legationen,  von  Neapel 
aus  die  Generale  König  Joachim's  die  Marken  besetzt  hielten. 
Fßr  die  Besetzung  der  Legationen  Perrara,  Bologna  und 
Kavenna,  der  Dipartimenti  Basse  Po,  Rene  nnd  Rubicone,  durch 
die  Oesterreicber  nprucheu  in  der  noch  nicht  volUtändig  ge- 
neherten  Lage  zunächst  wohl  militärische  Erwägungen.  Allein 
:b  die  Cirilverwaltung  wurde,  allerdings  vorderhand  nur  pro» 
isch,  von  kaiserlichen  Beamten  geleitet  Neben  dem  k.  k. 
IPWM-  von  Steffauini,  der  den  Titel  Gouverneur,  presi- 
dentfl  del  goveruo  deUe  tre  legaziuni,  führte,  leitete  Hofrath 
Gt«f  Strassoldo  die  Civilgeschäfte  und  fungierte  der  üuliernifll- 
ntb  Baron  Earl  Lederer  als  k.  k.  Intendant.  An  der  Gesetz- 
gebaog  wnrde  nicht»  geändert,  ea  blieb  bis  auf  weiteres  bei 
den  von  den  Franzosen  eingeführten  System »«).  Dabei  waren 
die  Zustände,  wie  nach  den  vorausgegangenen  Wirren  begreif- 


^^^ie  Den! 
^^^CWpesI 


die  0< 
^^^BCher 


nll'Dffioi&litlt'  .  .  .  Ctirt«  neg.  I  I5t).  Der  ganze  Anftatt  .Cenni  politiii 
1  re^uo  dl  Niii>oli  ((.'unfideniiaSe)*.  vou  ISH  auf  1816  goBobriehen,  idt. 
aobtetuwerlii. 

.  U.  E.  Wien.  14.  Novrmfaer  1814:  C.  A,  88. 
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lieh,  noch  ziemlich  kraus  und  yerworrea,  wovon  ein  im  Oronde 
unbedeutendes  Ereignis,  das  in  den  Beginn  des  Jahres  1816 
fiel,  Zeugenschaft  ablegt  Am  5.  Januar  erschienen  in  Bavenna 
drei  ungarische  Edelleute  als  Gommissare  mit  Vollmacht  des 
Fürsten  Beuss,  um  ein  berühmtes  Qemälde  von  Dominichino, 
die  Marierachaft  der  heil  Apollonia,  in  Empfang  zu  nehmen, 
unter  dem  Volke,  das  an  dem  Bilde  als  einem  Palladium  ihrer 
Stadt  hing,  entstand  merkliche  Aufregung,  die  ^Gommissare'' 
wurden  unruhig,  wollten  eiligst  abreisen  und  machten  dadurch 
Verdacht  r^^  Man  nahm  sie  ins  Verhör,  sie  verwickelten 
sich  in  Widersprüche^  der  Podesta  berichtete  nach  Venedig,  wo 
man  von  nichts  wusste,  und  nun  kam  heraus,  daas  es  Juden 
aus  Bagusa  waren,  die  im  trüben  hatten  fischen  woUen  und 
nun,  da  der  Streich  misslungen,  ins  GefiLngnis  wandern 
mussten  '7). 

Die  Bevölkerung  der  Legationen  sah  den  Aufenthalt  der 
Kaiserlichen  gern  und  machte  aus  ihrem  Wunsche  Oesler- 
reicher  lu  werden  kein  Hehl.  Die  zweieinhalb  Jahnrimte 
Bevolution  hatten  eben  andere  Ideen  in  die  KöipSß  der  Leute 
gebracht,  und  was  sie  bis  in  die  achtziger  iieit  des  vorigen 
Jahriiundeiis  hinein  ohne  Vernünfteln  und  Harren  übo*  aidi 
hatten  ergehen  lassen«  das  begegnete  jetzt  um  so  stirkeren  Zwei- 
feln und  ernsteren  Bedenken,  als  die  ersten  Handfaugen  der 
zurückgekehrten  papstlidien  Regierung  das  Bestreben  in  ver- 
rathea  schienen  alles  und  jedes  auf  den  vorigen  Stand  znrüek- 
zuftlhren,  und  nichts  anzuerkennen  was  nach  den  in  der 
Zwischenzeit  waltenden  Qesetaen  voigenommen  worden  war  '^). 

Pius  VIL  erkliirte«  dases  alle  wahrend  fräies  Bzik  von  ihm 
erlassenen  Acte  so  angeisiehen  und  geaiehtet  werden  sidUea,  als 
ob  er  sie  im  Znstande  voller  Fmheit  getrofien  hatte;  denn  er 
habe  in  keinem  derselben  g:«^n  mn  Gewi:$9(n  geliandelt  Gegen 


♦■     Wr,  Zw.  Nr.  ST  Vv>s:  rv  »brjÄT  ISl^ 

aetiB  Rec^UbeüflKBe:  <be  uBm-  4er  frmMn>>iMtfliwi  Eexmbaft  dis  Dmi/un- 
würde  erlu^  Latte».  «ia<r  B«Q«ruc:i<ii  lYftfiuimr   ^^1 


miMn Dtlsuta'.  liess  sich  uichts  einweuden,  uud  begreidich 
tnr  es,  cUs9  man  ron  päpfltiicher  Seite  die  in  der  Zeit  der 
fnuixSsischeD  Zwiscbcnherrschaft  ai^  verfallene  Zucht  unter 
dem  Clnrus  berzuatelleu  sich  bemUhte;  dtus  Cardinal  Pacca  im 
Aaftrsf^e  des  Papstes  den  Personell  prie^terlichen  Standes  ver- 
bot to  geistlicher  Kleidung  das  Thealf^r  zu  besuchen,  mecha- 
luMthe  KOnst«  um  Erwerben  willen  zu  treiben,  als  Hauahof- 
neister  oder  Inteudaaten  in  vornehmen  Familieu  ta  dieDcn; 
iasB  es  dem  Publicum  uutersaj^  wurde,  liei  Predigteu  Zeichen 
dea  Beifalles  oder  des  Misfallena  zu  geben  u.  dgL  Alle  Ver- 
mmmlnngen  in  den  Kirchen  Dach  Untergang  der  Soiioe  wurden 
terbuteo,  Änaurtungen  aller  Art,  die  unter  dem  Deckmantel  der 
Icligion  fortwucberten,  ahgeachafft,  einige  Bmderachaften,  wie 
!  Flagellant«n,  die  Maeeranti.  die  Cruciferi  aufgehoben;  die 
lOter  verschiedeuea  Numcu  —  Gara  vita,  »^re  stimite  di  S. 
Le  cinque  piaghe,  Pate  l>ene  firatelli  —  abgehal- 
ineo  Zusammcnk fünfte  und  Oratorien  untersagt.  Von  einem 
eile  des  Publicum»  wurde  allerdings  gewünscht,  dass  die 
Juri«  bierin  noch  weiter  gebe,  z.  K  der  Bruderschaft  S.  Gio- 
ini  decollato  ein  Ende  iiiacbe,  die  das  Recht  beanspruchte, 
^rlicb  einen  Verbrecher  vom  Tode  und  einen  zweiten  von 
der  Galeere  zu  befreien. 

Begreiflich  war  es  auch,  obwohl  dies  dem  geänderten  Zeit- 
geiste   minder    gelegen    kum,    dass    die    römische    Curie     die 
Wwderherstellnng    der    geistlichen   Orden,    von   denen  manche 
dir  jQogeren    Generatiim    kaum    dem    Namen     nach    bekannt 
«raren,  anstrebte    uud    ausgetretene  Üeligioaen   aulfordern    lieäs 
in    ihre    früheren    Eäuäer   zurUckzukebren.      Am     15.    August 
_18I4   TerkQndete   Cardinal  Pacca  den  Willen  des  Papatc«  im 
tario  Boimiuo,  der  einige  Tage  später  fQr   diesen  Zweck  eine 
|eae   Cougregation   ei u setzte,    dass    alte    unter    der    vorigen 
tiDg    al>geachafften   Orden    zu    neuer    Geltung   kommen 
t  nUten.      Am    S.   ^ptemUr    wurden     in    Florenz     die    Miuo- 
bliteB  in   daa     Kloster   von    ilontughi    wieder   eingeführt    und 
.   CnpneinerkloBttir     erüSnet,    am    30.    legten    in    Itom    die 
'   des    hl.    Dominicas    ihr    Ordenskleid    wieder    an.      In 
I    dieselbe  Zeit  ein  Befehl   dea   Qeneral-6oa- 
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verneura,    daaa   mit    Eintritt    des   kommeuden  Johies   vorläufig-* 
vier    Klöster,   d&ruuter   eioes    der    CapucJn  er  innen    eingerichtet 
sein  sollte.     .Es  vergeht  fast  kein  Tag',  Hess  sich  der  .Oester. 
Beobachtet*    (Nr.   279   vom    6    October   S.    1517)    aus   ltalien-1 
schreiben,    ,wo   nicht   Mönche    dieses   oder  jene»   Ordens   ihre<l 
Klöster  wieder  iii  Besitz  nehmen  und  ihr  Ordenskleid  anlegen*. 
Am    14.    November   fand   in    Rom   die   Wiedereinfübrang   voafl 
Camalduleuser-Uöncheu   in    das   Eloster  des   h.    Romuald   stHtt| 
etc.  etc. 

Was  aber  dem  Heiligen  Vater  besonders  am  Herren  lag.  war,^ 
das  grosne  Unrecht  gut  zu  machen,  das  einer  seiner  Vorgänger) 4 
von  politischer  Ueberraacht  gedrängt,  der  Uesellschnt't  Je 
zugefllgt  hatte,  die  seither  nur  in  Unsslaud  in  aufrechtem  Stand«  I 
geblieben  war.   im  Jahre  1804  hatte  Pius  VII.  auf  AaOräugeni 
Ferdiuiind's  von  Neapel  den  Orden  für  dessen  Eönigreich  wieder! 
hergestellt;    auf  dem  Festlande  waren  die  Jesuiten  unter  fran*l 
zösischer  Herrschaft  neuerdings  verjagt  worden;  allein  Sicilieii-J 
war  filr  die  Gesellschaft  um  so  günstiger,  so  dass  sie  dort  seit- 
her vier  Colinen  mit  200  Ordeaspereonen  und  einem  General- 
Procurator  P.  Angelini  besasaen.     Aut  seinen  Thron  iurück- 
gekehrt    war    es   eine    der    ersten    Regiemugshandliingen    des 
Papstes,  einige  Ex-Jesuiten    aus    Bologna  zu    berufen  und  mit 
ihnen    unter    Zuziehung    mehrerer   Oardinäle    die    Herat«liuug 
ihres  Ordens  zu  berathen.     Am  7.  August  1814    las  Pius  VII. 
am  St.  Ignatius-Altar  der  ehemaligen   Jesuiten -Kirche  die  hei- 
lige Messe,  und  begab  sich  vou   da   in   ein  nahegelegenes  Ora- 
torium,  wo  er   die  Bulle  „SoUicitudo   omnium   ecclesiarum"  f&r 
die  ganze  katholische  Welt  feierlich    verlesen  liess.     Die  Bege- 
oeration  der  Gesellschaft  gieng  nunmehr  mit  raschen  SchritteiLv 
vor  sich,  von  allen  Seiten  meldeten  sich  Mitglieder,  die  io  d 
Zwiachouzeit  ihr  Ordenskleid  abgelegt,  aber  nicht  ihre  Orden>-l 
treue  aufgegeben  hatten.  Am   15-  November  wunle  mit  groi 
Festlichkeit  dos  Novizeuhaus  bei  S.  Andrea  al  Qiiirinale  wie^ 
eröffnet,  40  junge  Leute   hatten   sich    bereits  eingefunden ; 
weitere  waren  angemeldet,  darunter  solche  aus  sehr  angesehoot 
Familien,  wie  der  erstgeborene  Sohn  des  ^ardiuischeu  Gesandt« 
in  Rom  Marchese  d'Azeglio.     lu   den  i 
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Ahlta;  man  in  Rom  bereits  180  Mitglieder,  in  Teroi  befaiid 
ich  ein  CoUegiuni  mit  8.  in  Tivoli  mit  12  Geaellschaftern.  Dor 
wreitü  Sohn  diw  Fürsten  Ä 1 1  i  e  r  i  sowie  ein  Soliu  des  genuesischen 
Ifarcbese  PallaTiciiii  traten  ins  Noviziat;  der  reaignirte 
JKönig  Karl  Emanuel  IV.  von  Sardinien  begab  sieli,  als  er 
eine  Krankheit  fiel,  in  das  OrdeDsfaaus  bei  S.  Antonio,  um 
1  Iji.'ben  in  Andacht  und  geistlichen  Uebungen  ?.n  beschliesseu, 
Während  sich  der  jetzt  regierende  König  Victor  Emanuel 
■  Errichtung  eines  CollegiumB  und  eine<  Noviziates  S,  J.  in 
Purin  thätig  zeigte,  aber  auch  sonst  die  Herstelluug  von  Klö- 
beiderlei  Geschlechtes,  die  Rückgabe  vou  Kirchen,  Ge- 
thünden  tind  Qüteru,  die  ihnen  in  der  ReTolutioo^zeit  entrissen 
waren,  auf  das  eifrigste  betrieb,  die  seither  abgeschafften  Feier- 
tage wieder  herstellte,  die  Vorschriften  wegen  Einhaltung  der 
Oeschäftsruhe  an  Sonn-  nud  kirchlichen  Festtagen,  mit  all- 
einiger Ausnahme  der  Barbiere  und  PerrUckenmscher,  streng- 
stens  einschärtle  n.  dgl.  m. 

Äehnlich  verhielt  sich   in   diesem  Punkte  Franz  IV.  Ton 
Hodens.     Im  Herbst  wurde  ein  Collegium  S.  J.  zn  Regjjio  er- 
Iffnet,  der  Henog  und  seine  Brüder  Ferdinand  und  Maxi- 
I  wohnten  der  Feierlichkeit  bei.  Franz  behielt  es  uuaus- 
Igcaetzt  im  Auge,  Ueis  daselbst  ein  Noviziat  einrichten  und  ver- 
^pand  damit  ein   Convict,    das   bald    mehrere    hundert  Zöglinge 
Ueberhaupt   waren   es   —    mit  Ausuahme   vou  Frank- 
reich —  vorallglich  die  bombouischeu   Höfe,  dieselben  die  ein 
halbes  Jahrhundert  frUher  mit  allen  Mitteln  die  Au6ösung  lier 
ichoft  herbeigefQhrt   hatten,  und    die    nun   den    grtisaten 
ttr  zeigten    den   wieder   hergestellten    Ürden   in  ihre  Länder 
nirQckxuftlhren.     Um  Weihnachtszeit  giengen   20    Patres  nach 
KCivitavecchia  ab,  nm  sich  nach  der  pyrenäiscfaeo  Halbinsel  eiu- 
iffen;  SIX)  weitere  sollten  ihnen   mit  der  Zeit  nachfolgen. 
Fttr  die  allgemeine  Uegiening  der  Kirche  knüpfte  Pius  VII. 
I  «be  Sdiöpfnug   seines  Vot^augera   an,    die  späteren  Greig- 
»ea  zum  Opfer  gefallen  war.  In  der  Zeit  der  ersten  grossen 
uigDiase  der  Kirche    durch    die  Stürme   der    franzöaischfa 
1  lutt«  Pius  VI.  eine  nnsaerordentlicbe  Cougregation 
m,  d«rcn  Thätigkeit  jenen  Vorgängen  nud  der  Abwen- 
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dimg  ihrer  bösen  FoI^cd  (gewidmet  sfin    sollte.     Dieser  heBon-^ 
dere  Zweck  hatte  nun   18!4  seine  Geltung  verloren;  Pioa  Vll. 
fauste  einen  umfassend eren  Plan  und  grOndete  eine  Congregation 
nej/olüs  Eceltsiae  extraordhiarik  pragposita,  die  am  16.  August 
1814  ihren  ersten  Zusammentritt  begieng:     es  sollten  ihr  alle 
Angelegenheiten  der  k.itholischeii  Welt,  die  tod  einer  höheren 
Wichtigkeit  und    Bedeutung   und    daher,    nach    dem  jeweiligen 
ErDiesseu  des  Fapst«s,  nicht    im   gewöhnlichen    liescfaäilBguuge 
zu  erledigen  wären,  zugewiesen  werden  und  ihre  Entscb  ei  düngen 
der  persöiilicheu  üeuebmigunf^  des  heiligen  Vaters  unterliegen*  *).  . 
Auch  die  seit  1810  sistirte  Congreyrayatio  rituum  rief  Pius  VII,  ■ 
wieder  iu<«  Leben    —  Cardinal  Somaglia,  zwölf  andere  Cur-I 
diaüle,  aclit  Präbteu,  sechs  geistliche  Häthe  — ;  in  ihrer  erateo 
am  1.  März    1815   im  Qnirinal   gehalteneu   Sitzung  l>eri«th  si« 
die  Seligsprechung  des  Alfons  von  Ligiiori. 

DaH   alles   war,    wie    gesagt,    vom  Standpunkte   der  Curie 
vollkommen    berechtigt,  ja   es    beg^uete    dem    Beifalle    »ieier 
tiefer  blickenden  Männer,  die    einen   grossen  Theil    der  Schuld 
an  den  üebelthaten  und   Si'breckniasen   der   französiäcben   Be^  J 
w^^ng  dem  kirchen-  und   vor   allem  kl osterfeiud liehen  OeiitBl 
des   letzten   Jahrhunderts    und    dem   dadurch    herbeigeführten  1 
Verfuli  der  Beligion  und  Kirchenzucht  zuschoben.   Nur  mis&el. 
daM  im  Kircbeuataut  diese  Neu'jelebung  des  geistlichen  Standes 
Rand  iu  Hand   mit   eiu^-r   fast   durchgängigen  Beisei testellung 
des  Laieiielenieutes  gieng,  das  in  anderen  Staaten,  nod  do  auch 
zuletzt  im  Königreich  Itnlien,  auf  allen  Stufen  der  Verwaltung 
last  ausschliesslich   in   Verwendung   war.     Auch    das    römisclie  ■ 
Gerichtswesen    lag    zu    einem    grossen   T heile     iu    geiattichettl 
Händen,  die  in  dieser  Kicbtungeine  mitimter  recht  bedenklichi 
Thätigkeit  eut wickelten. 

Nach  einer  Angabe,  für  deren  Verlässlichkeit  allerdiuj 
die  authentische  Bürgschaft  fehlt,  war  im  Kirch enstaitte  in  del 
ersten  Monaten  deit  Jahres  18 1&  die  Zahl  der  Anklagen  wef 


*»)  ScbteihiMi  dea  r.i 
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irtii  aof  nicht  weniger  als  737  gestiegeu.  Solcher  An- 
klagen, UDd  noch  viel  mehi  geheimer  Denunciationen,  gab  es 
über,  sei  es  ans  Wuhldieuerei  bcl  ea  um  Privatrache  zu  stillen, 
wegen  Üebeitretuugen  anderer  Art,  wegen  politischer 
rbrecbea  oder  auch  nnr  gL'tahrlicher  Gesinniingeu,  so  dasä, 
le  Verwaltung  einige  Zeit  in  üaug  gesetzt 
wur,  alle  Oefunguisse  überfüllt  waren.  Der  heiligu  Vat<;r,  der 
fiir  seine  Person  gern  Gnade  für  Kecht  ergehen  lies?- '""),  hatte 
allerdings  schon  im  Spätherbst  1814  eine  unter  dem  Vor- 
Cardinula  und  drei  Prälaten -Uditori  zusammengesetzte 
berufen,  welche  diesen  zahllosen  Verdächtigungen 
Angebereien  auf  den  Grnnd  zu  sehen  hätte,  und  eine  An- 
zahl von  Personen  war  nach  vorgüngiger  Prüfung  der  gegen 
sie  erbobi.-neu  Beschuldig  an  gen  nach  längerer  oder  kürzerer 
Frist  in  Freiheit  gesetzt  worden,  wa>  in  einzelnen  Fällen  sich 
(«glich  wiederholte  "").  Im  Durchschnitt  abor  hatten  die  Unter- 
hucbuogeo  einen  sehr  langsamen  Gang  und  gab  es  noch  immer 
Verurtheilungeta  in  Menge,  so  duss  iu  dem  einen  Monat  Februar 
11^15  mehr  als  hundert  BeclitesprUche,  57  zur  Galeere,  46  zu 
Ketienubeit  ergicugen. 

Auf  dem  Gebiete  des  bürgerlichen  Rechtes  schwebte  über 
ftllem  jüngeren  Privatbesils,  so  weit  dernclbe  das  berührte,  was 
Curie  das  Fatrimonium  S.  Petri  hiess,  die  Gefahr  der  Eiu- 
iiig.  Im  römischen  Publicum  wollte  man  wissen,  das  Per- 
,1  der  Staatsdrnckerei  sei  auf  das  Evangelium  in  Eid  und 
iht  genommen,  von  dem  was  sie  2u  drucken  bekämen  nichts 
rerlaatbaren,  während  Wachen  alle  Ausgänge  besetzt  hielten ; 


1»)  ScOueibifD  aiiB  Rom  vom    18.  December    I8U :    Wr.  Ztg.  18IS 
KT4  Nr.  19  vom  10.  J>umnr. 

"'I  Bin  ^eiri«ier  Colombini  war  kIi  (lerjenigti  beteicbnet,  iliT  den 
BtiMb^n  Kiuvb*rr-Solclut«u,  n\e  dieiiR  im  t'ebruar  1798  gegen  Pioii  VI. 
i,  eiuea  Wrg  durchs  ^Viitter  iti  die  Gemächer  dei  Pit^UB  ver- 
'..  Nach  der  päiistlicbeii  [t^>u(-cupation  wurde  er  festgenomiaen, 
T  FriHt  freigi-yelien  und  im  Tosraniachfi  i'iifInMeD,  wo  er 
I  so  ttaan  liiittt',  aU  Olier  Ana  pUpsUiche  Ketriiuent  -mi 
I  iM  Minvorgiitt«eo  su  aebildem,  da»,  wie  er  vorn-ab,  in 
\  im  B^völkrning  um  «ich  greifs. 
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es  handle  sich^  sprach  man  weiter,  am  eine  Maassrq^  g^T^ 
die  Domanen-Eanfer.  Aach  in  anderen  Dingen  zeigte  sich 
das  Bestreben  mit  allen  neuen  Einrichinngen  gründlich  aa&a« 
raamen.  Cardinal  Mattet  in  Ostia  and  Yelletri  erklarte  alle 
seit  der  französischen  Usurpation  eingeführten  Ghsetze  f&r  ab- 
geschafft Ein  römisches  Edict  stellte  die  anter  der  firClheren 
Begierung  au^hobenen  Feudalrechte  wieder  her.  Von  den 
franzosischen  Einrichtungen  wurde  fast  nur  die  BOrgergarde, 
guardia  ciyica,  «in  Betracht  ihrer  fär  den  Staat  geleisteten 
trefflichen  Dienste*  beibehalten  und  mit  yerschiedenen  Yor-r 
rechten  ansgeätattet,  doch  all  dies  nur  f&r  den  Bereich  der 
Hauptstadt 


Bei  so  bewandten  Umstanden  war  es  wohl  begreiflich,  dass 
es  weite  Schichten  der  Bevölkerung  gab,  denen  die  Wiederher- 
stellung der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstes  nichts  weniger 
als  behagte,  während  man  sich  in  jenen  Qebietstheilen,  die 
unter  diese  Herrschaft  uicht  zurückgekehrt  waren,  durchaus 
nicht  nach  ihr  sehnte.  Das  war,  wie  schon  früher  angedeutet, 
zumal  in  den  Legationen  der  Fall,  wo  Bologna  den  Ton  an- 
gab, eine  Stadt  mit  einer  unruhigen«  rührigen  und  strebsamen 
Bevölkerung,  die  sich  überdies  aus  alter  Zeit  mancher  Sonder- 
rechte erfreute  und  als  vielfach  vor  den  anderen  Provinzen  be- 
vorzugt galt  Nun  war  die  österreichische  B^erung  gewiss 
nicht  als  eine  solche  bekannt  die  mit  politischer  Freiheit  auf 
bestem  Fasse  stand,  ihre  Administration  galt  als  schwerfallig, 
ihre  Justiz  als  langsam;  doch  anderseits  war  das  kaiserliche 
Regiment  als  gerecht  uud  milde  geachtet,  das  die  Privatrechte 
schützte  und  den  materiellen  Wohlstand  förderte.  Dazu  kam 
die  strenge  MaDn»zucht  welche  die  kaiserliehen  Truppen  ein- 
hielten, die  Ordnung  und  Sicherheit  die  in  allen  Orten  herrschte 
wo  sie  die  Besatzung  bildet<?n,  das  vornehme  ritterliche  Wesen 
ihres  Officierstande»,  der  sich  überall  beliebt  zu  machen  wusste. 
In  allen  diesen  Stücken  bildete  Jas  österreichische  Militär  einen 
recht  auffälligen  Gegensatz  uicht  hlos  zu  den  früheren  friinsö- 
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ihen,  suufWu  (iiicb  in  ileu  eingeborneu,  nameutlich  den  ne&- 
»niscbeu  Truppeu,  die  man  sich  gern  zeha  Schritt«  vom 
I  hielt.  Jeue  Sympathie  hatte  sich  sehou  im  letzten  Kriege 
ro  öaterretchiHche  Oolouiien  vun  dem  Volke  freudig 
Eod  in  jeder  Weise  unterstützt  wurden.  Lebten  doch 
1  noch  viele  Gedenkmänuer,  theils  Zeugen  theilii 
Äer  jenes  tafaelhafteu  Siegeszu^'es.  den  der  von  ihnen 
■tum  tieneralissimus  erhubene  k.  k.  Falmdricb  Karl  Sehneider 
im  Jafare  1799  liegen  die  allerorts  weichenden  Franzosen  imter- 
men  hatte!  Und  batU-n  nicht  im  Feldzuj^  von  1S14.  als 
Nitgent  im  Uücken  des  Vice-KÖnigs  von  Italien  gelandet 
die  Einwohner  von  Comacchio  zu  den  Waifen  gegriffen 
tmd  einer  Iransösischeu  Colonne  Stand  gehalten,  bis  der  kaiser- 
liche Qeueral  herankaTn,  die  Viceköni glichen  zurückschlug  und 
OoniftcubiD    zum    Waffeupiatz  für    seine   Operationen   machte?! 

Kam  27-  Deceiuber  li^|4  eine  DeputiLtion  der  Stadt  mit  dem 
oniciu  Saniaritani  au  der  Spitze  in  Wien  erschien,  um 
Kaiser  Franz  ihre  Huldigung  zu  liezeigen,  drückte  ihnen 
er  seine  Zufriedenheit  über  die  Raltuag  ihrer  Mitbürger 
letzten  Kricj^e  aus. 
Nicht  ganz  so  wie  in  den  Legationen  mit  den  Oester- 
liem.  stand  es  in  den  Marken  mit  den  Neapolitanern,  die 
rteits  kein  Hehl  daraus  »lachten  das  (jebiet  ftlr  ihren  König 
aad  Kriegsherrn  dauernd  y.u  behaitcu.  Wie  in  den  Legatiouen 
iidlugna,  SU  war  in  den  Marken,  den  Diportimenti  Metauro, 
Mnsone.  'IVouto,  der  in  mrbr  aU  einer  Hinsicht  bedeutendste 
Ort  die  Festung  und  Hafenstadt  Äucona,  und  hier  war  es,  wo 
die  Hecresmacht  Joachim'^  ihren  Hauptsitz  hatte,  Er  selbst 
betrug  neb  in  den  Marken  ak  Herr  und  Gebieter,  sucht«.'  den 
Sttui  dur  HeTÖlkerung  in  jeder  Weise  von  Kom  abzuziehen  und 
für  sich  ZI]  erobern.  Er  schaffte  die  verhasste  l'erson  als  teuer 
I  and  milderte  die  Grundsteuer,  «reiche  Einbusse  er  allerdings 
r  anderen  Wegen  wieder  hereinzubringen  verstand.  Die  uea- 
Utaniscben  Zeltuugeu  nutertiesseii  nichts,  nm  die  öffentliche 
Edoung  im  Lande  für  den  König  zu  gewinnen,  oder  doch 
S  Wttlt  glauben  zu  macheu  dass  er  sie  besitze  '*>').  Sicilien 
•■•)  Vati  .1"'  N»|rtil»tHiii,  lipo«!»  ft'  ttiomnli  A]  Hirilia  14  u  IT  ut- 
lim  n.   WackBrn<ilJ,  Quellen  u.  KucmJiiihcvii  VU.  7 
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gegenüber  liess  man  aufreizende  Flugschriften  verbreiten  ^^^), 
in  den  Marken  reisten  neapolitanische  Agenten  herum,  um  die 
Bewohner  zu  Adressen  und  Petitionen  für  die  Einverleibung 
ihres  Gebietes  mit  dem  Königreiche  aufzufordern.  Aus  Ancona, 
aus  Macerata  und  Ascoli,  aus  Pesaro  und  ürbino,  aus  dem 
Fürstenthum  Benevent  liess  sich  König  Joachim  durch  Depu- 
tationen begrüssen,  die  ihm  ihre  Huldigung  darbrachten,  ihn 
ihrer  Ergebenheit  und  Verehrung,  ihres  Dankes  versicherten 
und  ihn  filr  die  Wohlthaten  priesen  die  sie  unter  dem  Schutze 
der  Tnippen  einer  so  erlauchten  und  wohlwollenden  Regierung 
genössen.  Sein  Bevollmächtigter  in  Ancona  General  Garas- 
cosa  lie^s  es  an  Yerheissungen  nicht  fehlen,  den  Wünschen 
der  Bevölkerung  entsprechende  Einrichtungen  zu  schaffen  und 
Gesetze  zu  erlassen. 

Doch  es  wollte  alles  nicht  recht  verfangen.  Es  gab  wohl 
in  den  Marken  ebensowenig  als  iu  den  Legationen  ein  sdiT 
grosses  Verlangen  unter  die  päpstliche  R^erung  zurückzu- 
kehren. Allein  mit  dem  Joche,  das  ihnen  jetzt  auflag,  waren 
sie  womöglich  noch  weniger  zufrieden.  Murat*s  Herrschaft  in  den 
Marken  war  auf  Sand  gebaut.  Mit  der  Zunahme  seiner  äoaseren 
Machtmittel  wuchs  da«  Misvergnügen  der  Bevölkerung,  ihre 
Erbitterung  über  die  Zuchtlosigkeit  seiuer  Soldaten,  über  die 
herrisciie  Willkur  seiner  Officiere.  über  die  Härte  der  Abgaben, 
iUe  ungeachtet  einzelner  mehr  scheinbaren  Erleichterungen  im 
allgemeinen  dieselben  blieben,  wie  sie  zur  Zeit  des  Königreichs 
Itiilieu  bestanden  hutten  und  zu  denen  immer  neue  Fordemngen 
an  Geld  und  [persönlichen  Leistungen  hinzukamen.  Im  Heere 
selbst  griffen  Mismuth  und  Unbotmässigkeit  um  sich«  sameist 
unter  der  Mannschaft  die  sohaareuweise  ausrissL  In  den  höheren 
Kn^i^^n  der  Armee  hoät«  man  auf  einen  neuen  Krieg,  der  in 
den  unteren  Kegionen  sowohl  beim  Civil  »ils  beim  Militir  ge- 
halst und  jjelürchtet  war  '^^*X 


tobw    IS  14;     v^:.    A.  A.  ZU:.    l>lö    nr.    4.- -  M    "^cv..    15.  -i^»    Febni^ 
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Papst  Pius  VII.  wollte  es  erst  gar  nicht  glauben,  dass 
sich  König  Joachim  einer  so  sacrilegen  Usurpation  wie  der 
Besitznahme  der  Marken  schuldig  machen  könne,  bis  ihn  nicht 
zu  misdeutende  Thatsachen  eines  andern  belehrten.  Der  neapo- 
litanische Oeneral-Consul  Cavaliere  Zuccari  in  Born  spann 
Ranke  jeder  Art,  verbreitete  Flugblätter  zu  Gunsten  seines 
Königs  und  zur  Herabsetzung  der  päpstlichen  Regierung,  Hess 
böswillige  Nachrichten  durch  die  Stadt  laufen.  Auch  andere 
Neapolitaner,  namentlich  solche  die  militärische  Grade 
bekleideten,  machten  sich  in  verdächtiger  Weise  in  Rom  zu 
schaffen;  es  verlautete  von  geheimen  Zusammenkünften  im 
Palart  Farnese,  dem  alten  neapolitanischen  Gesandtschaits- 
HdteL  Die  päpstliche  Polizei  liess  einige  dieser  zweideutigen 
Zugvögel  verhaften  und  in  die  Engelsburg  einsperren;  ein 
Fourier  der  neapolitanischen  Garde  Andrea  del  Brizzi  ent- 
kam durch  die  Flucht.  Cardinal  Pacca  drohte  dem  Ge- 
neral-Consul,  dass  Se.  Heiligkeit,  falls  er  von  seinem  späheri- 
schen und  aufhetzerischen  Treiben  nicht  lassen  würde,  nicht 
femer  gewillt  wäre  seine  diplomatische  Eigenschaft  anzuerkennen, 
vielmehr  ihn  als  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  Polizei  unter- 
worfen ansehen  und  behandeln  lassen  werde  (Januar  1815). 
Als  wenige  Tage  später  Zuccari^s  Kutsche  an  dem  für  die 
auswärtigen  Vertreter  bestimmten  Platze  auf  ihren  Herrn  war- 
ten wollte,  kam  päpstliche  Wache  und  schaffte  sie  von  der 
Stelle.  Zuccari  erhob  Beschwerde;  allein  am  päpstlichen  Hofe 
hörte  man  ihn  nicht,  wo  man  zuletzt  so  weit  ging  den  nea- 
politanischen Hof-Kalender  in  den  Index  librorum  prohibüorum 
zu  setsen. 


trappe.  Ci6  non  ostante  la  diserzione  piü  propagandosi  a  causa  della 
naova  guerra  che  si  va  preconizando*;  Geh.  Polizei-Bericht^  Venedig 
19.  November  1814. 


7* 


Viertes  Buch. 

Oesterreichiseh-Italien  um  die  Jahreswende 

1814|5- 

1. 

^Nach  siebenzehu  Jahreu  einer  wahrhaft  organisirten 
Tyrannei  beginnt  das  Jahr  1815  mit  der  wohl  begrGndeteu 
Hoffnung,  eine  gerechte,  eine  gemässigte  und  vernünftige  Re- 
gierung zu  haben''.  Diese  Worte  schrieb  der  ehemalige  Beamte 
und  friedsame  Unter than  Mantovani  zum  Jahreswechsel  in 
sein  Tagebuch  ^^^),  und  gab  damit  jenem  Gemeingeitihle  Ausdruck, 
das  wie  in  allen  europäischen  Ländern  so  auch  in  Italien  die 
Zustäude  charakterisirte,  einem  Buhebedörfuis  sondergleichen. 
An  demselben  Neujahrstage  Hess  die  Stadtbehörde  von  Ber- 
gamo den  in  ihren  Mauern  garnisonirenden  kaiserlichen 
Truppen  die  ,  Ergetzlichkeit*  —  um  einen  Ausdruck  der  Wr. 
Ztg.  zu  gebrauchen  —  einer  einiägigen  Löhnung  verabreichen, 
ein  Beispiel  von  vieleu,  wie  sehr  sich  die  Bevölkerung  der  neu 
erworbenen  Provinzen  die  Aussicht  auf  Ruhe  und  dauernde 
Sicherheit  gegenüber  den  vorangegangenen  Zeiten  von  ünbe- 
stand  und  furtwährendem  Wechsel  zu  loben  wusste.  Es  war 
zugleich  ein  Zeichen  ungezwungenen  Entgegenkommens  der 
Bürgerschaft  gegen  die  bewaffnete  Macht,  einer  Freundlichkeit, 


io<i)  Ueber  Mantoyani*8  Persönlichkeit  s.   de  Castro  La  restaura- 
zione  austriaca  in  Itulia  p.  596. 
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^slit  im  Laiifi.'   Aei   Uoiiate   zwei    italieniaclie  Grenodier-Bn- 
loDs  in  Wien  «nrUckten.  »ou  der  Garnison  der  Reichsliaapt- 

wahrhaft  gliinzender  Weise  erwidert  wurde  'o"). 

■  Nicht  bloa    iu    der  Masse   der   Bevrilkerung.    auch    in    der 

9  überwiege iideu  Mehrheit  der  höheren  Gesellschaftsctasaen, 

;  mau    die  Revolution    und    was    mit   ihr    zusummenhieng 

lanf  ^att.     Nur  mit  dem  Frieden,  mit  Gesetzlichkeit  und  ge- 

lerter  Ordnung,  go    hörte   man    die    Leute    äpreehen,  könne 

i  jnr  Heihing   der    Schäden    gehingen,    die    fast   zwei  volle 

cehnte    des  ünfriedcna    und    der  ÜnbeatÜDdigkcit,  das  un- 

Ibkxelige  Sj-atem  der    Coutinentalsperre   und   zuletzt  die  ver- 

renden  Feldzdge  (Iber   die    Halbinsel    gebracht    hätten,  uud 

I  sei    zu  förehten,  wenn  der  Wiener  C'ongress  keinen  gün- 

AuBgaug  nähme,  wemi    er   den   blutenden  Viilkem  statt 

F  ersehnten  Waffeumhe  ueueu  Kriegalärm   brächt« '"').    Dem 

ken  Regiment,  dua  ihnen  die  Btlr^auhaft   einer    verläai^lichen 

ler  zu   bringen  schien,  fligten  sich  die  einen    aus  alter  Ad- 

glicfakeit,    die   anderen    aus    anfrichtiger  Ueberzengung,   die 

ten  mit  eiuer  fatulistiscben  Resignation,  die  ihnen  den  im- 

fceten  Umschwung  als  ein  Gebot  des  Schicksals  erscheinen 

.  dem  sie  uicht  zn  entrinnen  vermöchten  '""). 

Im  offenen  Lande  war,  wo  nicht  drückende  Noth  auf  dem 

ten  Volke  laetete,  die  Denkungttart  für   die   neue  Begiemug 

■*^  Das  OffieienrorpN  der  Wieiin-  Uamitoa  gab  Beineo  nenen  iLa- 
chen  KlUDPnuleQ  itni  24.  Juniiar  in  i)en  kiÜBerlichen  Kcdouten-iSälen 
^M, bei  wckbum  FMI*  KOrat  Aloys  liiechteoBtein  dio  llooneurs 
Anwesend  waren  die  italieiiiHL'lien  Generale  l'  o  n  t  a  d  e  1 1  i, 
Bchelli.  Nogurolln,  sowie  die  Mitglieder  der  italieDiicbeii 
tntiM  »rrt  Coriini,  die  ürafen  Poriia,  Hainspinn,  Unic- 
^ili,  pKlUviciai  u.  a.  Am  Tawe  darauf,  '^5.  Januar,  fand  eine 
thang  der  MauuKhaft  atatt;  Wr.  !£(«.  Nr,  27  vom  27.  Juiiiar  1815. 
"'I  lUpportu  «egietu  Veuet^ia  17  genoatu  1813;  l'ul.  A.  5t>2  ad  12g. 
'**)  Sadi  de  Uuili'o,  IteaUni.  592,  bunRobten  im  MailllndUchoQ 
■  del  magginr  uomero  due  fondamentali  apinioiii:  In  prima 
f  <u  fortiNima.  per  aon  dir«  inTJudbile,  e  U  »eooDda  che 
t'Oti^i  0  v«Ueva  n  aapeoi  tutto*.  Sa  auch  Kon- 
lo  137:  iL'Aiutriu  clie  aveva  viuto  Nxpoleuue  paive 
h  iarinuibile,   cUriiii,  a  t;ui  1'  Itnlia  a^a  «arebb«  sfug- 
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dorchans  günstig.  So  laatete  der  Polizei- Bericht  aus  dem  Di- 
partimento  Tagliamento  Januar  1815:  .Im  flachen  Lande  meist 
frohe  Stimmnng,  weil  die  Bevölkerung  von  der  endliehen  defi- 
nitiven Organisirung  bessere  Zeiten  erwartet*,  und  ans  jenem 
der  Piave  kam  die  YersicheruDg :  die  liebe  zum  Sonverain 
habe  Wurzel  gefassi  Wohl  gab  es  eine  Fülle  von  Wünschen 
und  Erwartungen,  von  denen  sich  schon  darum  nicht  alle  er- 
füllen liessen,  weil  manche  derselben,  aus  verschiedenen  Kreisen 
hervorgehend,  miteinander  in  Widerspruch  standen.  Nach  dem 
Sturze  des  Gewaltigen  und  Gewaltsamen  hatten  viele  das  Para- 
dies auf  Erden  erhofft;  aber  irdisch  war  das  neue  Begiment  doch 
auch,  und  alles  was  bisher  Aergemis  bereitet  hatte  liess  sich 
nicht,   oder  doch  nicht  auf  einen  Schlag,  abthun. 

Wenn  wir  die  Hauptsumme  aller  in  den  italienischen 
Gebietstheilen  Oesterreichs  damals  laut  gewordenen  Klagen  und 
Beschwerden  ziehen,  so  waren  es  überwiegend  solche,  die  man 
allerorts  zu  hören  bekommt  und  zu  allen  Zeiten  zu  hören  be- 
kam, Druck  der  Steuern  und  Abgaben,  der  Militärpflicht  u.  dgl. ; 
mit  der  Politik  hatten  sie  im  allgemeinen  nichts  zu  schaffen. 
Deu  industriellen  Kreisen  lag  besonders  die  Tilgung  aller 
Folgen  der  unheilvoUeu  Continentalsperre  und  eine  freie  Be- 
wegung des  Handels  am  Herzen,  da  manche  Zweige,  wie  die 
Tuch-  und  Band-Fabrication  (di  panni  e  fetuccie)  ganz  brach- 
lagen 1^').  Die  Regierung  entschloss  sich  zu  einer  nicht  unbe- 
trächtlichen Herabsetzung  der  Zölle  auf  Landesproducte  und 
-Fabricate,  was  von  der  Bevölkerung  sehr  beifallig  aufgenom- 
men und  wohlthätig  empfunden  wurde.  Merkwürdigerweise  war 
ein  Wunsch  in  dieser  Richtung,  der  namentlich  die  Lagunen- 
stadt betraf,  zu  jener  Zeit  nicht  vernehmbar,  mindestens  nicht 
so  laut  um  an  maassgebender  Stelle  vernommen  und  berQck- 
sichtigt  zu  werden.  Als  Venedig  zum  erstenmal  österreichisch 
war,  hatte  Frauz  I.  im  Jahre  1803  die  Eröffnung  eines  Frei- 
hafens innerhalb  gewisser  Grenzen  geplant  und  eine  schleunige 
Zusammenstellung  solcher  Erzeugnisse  verlangt,  die  bei  der  Ein- 


10*)  Gub.-Ilatb    M  u  1  a  z  E  a  n  i    an   da«   Tenet.    Gubernial  -  Prftsidium 
31.  October  1814:  Carto  scyr.  l  25. 
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eeiiuiD   Erbstäateu   ins   venetiaoiscbe   und   amgekehit 
dem  Teaetian lachen  Handel  mit   den  innerea  Frovinzen  za 
istigen  wären.    Von  der  franzÖBiBcheD  Regierung  war  dieser 
ledanke  uiclit   weiter   veriolgt    worden  und   ucliien  unter  dem 
i'irieder  waltenden  Österreichischen    Hegimente    in    TÖllige    Ver- 
leuheit  gerathen  za  sein  ""). 

Ans  den  üebelatäiiden  uud  Bedrückiin^eo  der  letzteu  fran- 
lischen  Herrschaft  herauszukommen,  schien  nicht  wenigen  kein 
Mittel  als  unbedingte  Rückkehr  zu  den  früheren  Zu- 
.nden.  War  doch  bald  nach  der  österreichischen  Occupation 
Schosse  der  provisorischen  Regentschaft  ein  Antrag  aufge- 
iclit,  das  5ffentliche  Wesen  auf  den  Stand  vor  dem  Jahre 
i>6  xnrücfezuf^ren.  Wohl  hatte  Graf  Gilbert  Borromeo 
;«en  Vorschlag  bespöttelt:  ,alte  Geschichten  —  taccuiui 
:hi!*;  allein  es  waren  viele,  und  nicht  die  schlechtesten, 
leu  die  Erinnening  an  jene  .alten  Geschichten'  ganz  äuge- 
m  in  den  Ohren  klang  '").  Wohl  stpielten  dabei  nicht  selten 
;eDDut'£  oder  Eitelkeit  mit.  Frühere  Beamte  und  Hofleute, 
1  alter  Geschlechter  öffneten  die  laug  verachloaaenen 
ihrer  Kästen  uud  suchten  Adels-  und  Wappenbriefe, 
irliobfi  Diplome  und  Decrete  hervor,  und  es  regnete  Peti- 
inen  Über  den  Grafen  Bellegurde,  er  möchte  die  früheren 
vilegien  wieder  aufleben  machen. 
GliMchwohl  waren  es  nicht  überall  eigensUcht^e  Beweg- 
gründe, aus  di'ueu  Bitten  solcher  Art  her vorgi engen.  Wenn 
:r  dem  frivolen  Geiste  der  französischen  Periode  Religion 
Kirchlichkeit  ao  arg  gelitten  hatten,  so  wünschten  ironime 
ea  der  Mailänder  Aristokratie  die  ZurUckberufung  der  Je* 
■Dtt«n,  nahmen  einzelne  Glieder  der  Gesellschaft  iu  ihren  Uaus- 


••■)  Hejnert,  Kaiier  Ftsde  113. 

■■')  De  Castro.  ReslaoiazioDe  611.  Ein  paar  äeit^u  weiter.  ti'i7. 
Mgt  et,  die  UM^e  habe  sich  der  ÖaterreiduMshen  Reatiiuration  in  die 
Arme  |r*"Orfeii  .lia  per  «tieinganno  sin  per  »fanclieMa  ein  per  epicur- 
fimo*.  iiiitl  OberBicht  wohl  abolcbtliib  die  Krinnenm^  tia  die  (^IQcklUhi^ 
Küteneit  rat  der  fr» niAsi sehen  lievolutiOD,  welche»  Motiv  wohl  onch- 
haltift«*  wirkte  nnd  ungleich   grOuere    Verbreitung   hatte   nU   all«   nn- 
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stand  auf,  liessen  am  Altare  des  h.  Ignatios  in  der  Kirche  S. 
Fedele  zu  Mailand  feierlichen  Gottesdienst  abhalten.  Viel- 
seitig wurde  der  Wunsch  rege,  das  Schulwesen  wieder  auf  oster- 
reichischen  Fuss  zu  setzen,  die  ,y erlasslichen  und  bestens  er- 
probten Methoden*  der  Theresianischen  Schulreform  zu  neuer 
Geltung  zu  bringen.  Die  Theresianische  Gemeindeyer&ssung 
mit  dem  trefflichen  Kataster  war  unter  der  italienischen  Re- 
gierung theilweise  geändert  und  dabei  sehr  yertheuert  worden ; 
nicht  blos  im  Mailändischen,  sondern  auch  in  den  exrenetia- 
nischen  Gebietstheilen  von  Bergamo  und  Brescia  wurde  der 
Wunsch  die  theresianische  Ordnung  einzuf&hreu  so  laut,  dass 
Fürst  Beuss  den  Plan  fasste,  da^  Gemeindewesen  der  ge- 
sammten  Terraferma  auf  diesen  Fuss  zu  stellen  ^^*y 


2. 

Wenn  etwas  dazu  beitrug,  die  günstige  Stimmung,  die  im 
grossen  Durchschnitt  iu  dem  Gebiete  dieasetts  und  jenseits  des 
Mincio  dem  neuen  Begiinent  entgegenkam,  xn  erhöhen 
und  zu  starken,  si>  waren  es  die  Persönlichkeiten,  welche 
der  Kaiser  mit  der  obersten  Leitung  in  beiden  Landesiheilen 
betraut  hatte. 

Die  lombardische  Hauptstadt  hatte  zwar  ihr  besonderes 
Leid  über  den  Wegfall  des  Tiee-königlichoi  Hofes,  das  sieh  in 
der  ersten  Zeit  nach  dem  Scheiden  Eugen^s  selbst  bei  solchen 
Irandgab,  die  nicht  zu  den  grundsätzlichen  Gegnern  des  einge- 
tretenen Kegierungs wechseis  zahlten.  ,l>er  Gedanke,  dass  Mai- 
land aufhören  soll  der  Sitz  eines  Königs  zu  sein,  macht  alle 
rasend",  hatte  damals  ein  sehwameherischer  Anhanger  des 
kaiserlichen  Begimout^  nach  Wien  berichtet:  , täglich  höre  ich 
abends  im  Theater  murren,  weun  sie  nämäch  b^m  Eintritt 
nach  der  kouigtichen  Loge^  blicken  und  statt  ihr^s  geliebten 
Vice-KöniiTs  einen  österroichischon  Geueral  ooer  Adiutanten  darin 
sehen  mussei.*  ^^'V    Seiiiur  hatten  sich  die  Mailluder  an  diesen 


»>»'  Auäsiiv*:  e  ::t>  ^^l:^t :b'::.>  ....>  Ma.IahvI  Jo.  ••uii:  ISU  P.A.ad  IKK 
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[  geirÖbnt,  uud    im  Grunde    tiel   ju   diese   Verstimmang 

Hiigcr  in  das  Gebiet  der  Politik,  als  in  das  des  bürgerlichen 

ibrungästanitea,    de«    hauptstaiitiaehen    Debageiis    und    Wühl- 

Uuchteii  doch  Schwärmer  für    die   italienische  Einheit 

>  Mailänderu    den  Vorwarf,    dusa    sie    nur   an  sich    diichten 

I  darüber    die    italienische    Sache    fergässeii,    oder    wie  sieli 

ArriTabeae  ausdrilckte :   .Die  eiuen  sprechen  von  Frankreich, 

di«  «iid«ren  »ou  Oesterreich,  keine  von  Italien'  "*), 

^^^       Den  Gedanken,    wtt^er    königliche  HauptEtndt  zu  werden, 

^^^bollten  die  Mailänder   nicht   aufgeben.     Sie   rechneteu   darauf, 

^^^^pitfvr  Franz  werde  ihnen  nicht  weniger  bieten,  nie  waa  ihnen 

^^^^pii«er  Napoleon  zage»tanden  liatte,    und   sahen   in  dem  nster- 

^^^■khiacben  bevollmächtigten  Hot'-Comniissär,   der  tfighcli  mehr 

^^^b  Anaebeo    und   Zutrauen   hei   der   Bevölkemng  gewann,  den 

^^^■OrlÜurer  und  Vorboten  eines  künftigen  Yice-Königs. 

^^H      Graf  Belllegarde    waltete    seines   Amtes    mit   Umsicht 

^^B^d  Uäsaigung,  und  wenn  ihn  vielleicbt  Freunde  der  Regierung 

I         wogen  ta  grosser    Milde    und    Nachsicht   tadelten,  Spötter  ihn 

dafür  bäUNelteii  und  seinen   Adlatus  Barou  Uosetti,  der  eine 

etwus  ranbere  Natur  gewesen  zu  sein  scheint,  durch  Drohungen 

liilohWn  wollten  >■*>),  so  Hess   sich  doch  kaum  verkennen, 

)  HeiDOrie  d'  DU  ««iile  (Rtvista  contemp.  1860)  33. 

'")  Eine«  Morgens  flinil  man   an  der  Villa  Bonaparte,  dem  Aufeut- 

9  Betlegitnle'8  aiii^eich neben  .Qiii  iti  veiide  consolina'  (eiu  aüsslichea 

(   Ortiüiik).      Ein    (Wderiual    eUni   am   Paliuao  Cleriri    wo  RoiCtti 

)  Brinneroxi^    itii   <lnp   Ende    l'riun's   da»  ihm.  Rogot.tj,  nidit 

ben  werde.  —  !m  SpUtherliHt  1814  hatte  die  üiizatta  de  Franue  einen 

ch  atu  UniUnil  slaiimi enden  Bri»!  gelinhcht:     WObreiid  der  Vor- 

i  in  Aex  Scilla  niu  ]7.  Üclobor   HeiKii  VivntK  wut  Napoleon  uuage- 

t  worden.   Bollegarde  habe   neun    Peraonen  Uentiiinifen   und    noch 

■«Iben  NiK'ht  bei  Fackel xchein  erfichiessen  liuiion.  Der  Londoner  Morniiig 

.da  bmoble  Knde  November  eine  Berichtigung:  nichtam  17,,  nondem 

«  i.  Ottober  habe  dii-  DemoosIrDtion  uml  Vei  haftnn);  von  nicht  9,  Modcru 

100  Perionen  »tutiKpfiinden.    von    denen    iim   iinderu    Morgen   ncht  ohne 

itDocM  nnd  Url^iil  ei-Bchounn  «onlen  seien;  siehe  dagegen  Oeat^rr.  ßcob. 

~|i  817  vom  IS.  Novemb,   S.  1730  f,  Nr.  326   vom  21.   B.    1773.  dann 

.  December  S.    1847.     E»   darf  nichl    iinerwfthnt   bleiben, 

•  di«  Tradition  einer  aolcheu  Katastrophe  rieh  bi'i  (H^cieren  die  in 

t  iuUluiiccheii    k.  k.   Anne«  notb   unter  Endetih;  dietilen  bi«  in  die 
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dass  die  Wiener  Regierung  für  die  erste  Zeit  ihrer  wiederge- 
wonnenen Herrschaft  eine  glücklichere  Wahl  kaum  treffen 
konnte.  Aristokrat  in  der  edelsten  Bedeutung  des  Wortes,  ein 
treuer  Diener  seines  Herrn,  war  Graf  Bellegarde  nach  dem  ür- 
theile  Radetzky's  ^i«),  ^ein  tapferer  Soldat,  ein  gelehrter  Herr, 
ein  ausgezeichneter  Staatsmann  und  ein  Günstling  des  Hofes*. 
Wie  schonend  Bellegarde  in  dieser  Zeit  des  üebergangs  von 
einer  früher  bestandenen  Regierung  in  die  jetzige  Yorgieng. 
beweist  folgender  Zug.  ungeachtet  der  gleich  in  der  ersten 
Zeit  der  Landnahme  iu  dem  früheren  Beamtenkörper  vorge- 
nommenen Lichtung  blieb  noch  immer  eine  erhebliche  Ueber- 
zahl  von  Angestellten,  mit  denen  Baron  Kosetti  kurzen  Process 
machen  und  ihnen  gleichfalls  den  Laufpass  geben  wollte.  Bs 
traf  dies  besonders  die  unteren  Kategorien,  die  dadurch  in 
buchstäblichem  Sinne  ausser  Brod  gesetzt  worden  wären.  Als 
nun  Rosetti  einen  Vorschlag  in  solchem  Sinne  machte  und  ihn 
mit  dem  Satze  begründete :  ,  Die  Hälfte  der  Beamten  brauchen 
wir  nicht*,  fiel  ihm  Bellegarde  in's  Wort:  „Aber  ich  denke, 
sie  brauchen  uns"  ^i'). 

Mit  dem  allgemein  gefühlten  Friedensbedürfhis  hielt  eine 
schrankenlose  Vergnügungssucht  gleichen  Schritt,  man  wollte 
die  wiedergewonnene  Sicherheit  und  Ruhe  in  vollen  Zügen  ge- 
messen und  sich  ihrer  glanzvoll  und  lärmend  freuen.  Die  Gorsi 
waren  von  frohen  Menschen  in  Kutschen,  zu  Pferd,  zu  Fuss 
belebt.  Iu  den  Cafes  riss  man  sich  um  die  Modejoumale,  um  den 
„Figaro",  den  „Pirata",  und  je  mehr  diese  in  stark  gepfeffer- 
ten Streitartikeln  oder  hämischen  Splitterrichtereien  einander 
die  Zähne  wiesen,  um  so  grösser  war  der  Spass  f&r  das  lesende 
Publicum.  In  den  Theatern  und  anderen  öffentlichen  Ver- 
gnügungsorten gab  es  Musik  in  allen  Formen,  Spiel  und  Tanz; 
Concerte  kamen  in  Schwung,  das  Virtuosenthum  begann  zu  wuchern, 
gefeierte  Säuger  wurden  die  Helden,  beliebte  Sängerinnen   die 


vierziger  Jahre  hinein  erhalten  hat,  eine  Ti*adition  übrigens,  die  ihren 
Ursprung  eben  in  jenen  Pariser  und  Londoner  Tendenz-Nachrichten  ge- 
habt haben  kann. 

»««)  Selbstbiographie  32. 

117)  Ausgang  495  f. 
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des  Tages,  lu  gesclilosseutin  RÄuineu  lönten  DuterhAl- 
itoni^u  aller  Art,  ßüUe  imd  Soiroen  einander  üb,  ex  war  als  ob  die 
imliardisGbe   Hauptstadt    dem   dumaligeii    Mittel-    uud  Breuu- 
ikte   aller  Verguiigungea   und  Genüsse   höheren    Styls,  dem 
'Wiener   Oongresse    den   Rang   ablauten   wollte.     Beim    Herau- 
mJien  des  Caruevals  gieng  BelUtgarde  selbst  mii  seinem  Bei- 
spiele    rorau.     Gleich    am    7.    Januar   <j;ab   er    ein    glänzendes 
BalUirot,  dem  mehrere   ähniiche    nachfolgten.     Das  reichste,  zu 
welchem  Einladuugen  an  mehr  als  tausend  Personen  aus  allen 
iden  ergiengen,  veranstaltete  er  am  Vorabend  des  Geburta- 
des Kaisers:  um  Mitternacht  stimmten  Chöre  einen  Hymnus 
dtm  die    frohen  Giiste    festlieh   einstimmten.     Am  Tage 
feierlicher  Dankgüttestlienst  im    Dome,  auf  den  ein 
Bankett  folgte'"'). 
Neben    der   Scala   und   der  Canobbiana,    den   beiden  Hof- 
i«ateni,    waren    iu    Mailand    noch    die   Theater   Carcano   bei 
'ortu  Romaua  und  Be  in  der  Strasse  di  S.  Salvadore,  die  unter 
•I  französischen  Regierung  mehr    weniger    in    einem    Abhäu- 
ikeits Verhältnisse  zu  den  Staatsbehörden  gestanden  hatten ;  euii- 
ich  das  Theater  del  Leutasio   von   untergeordneter  Bedeutnug. 
beiden  Hoftheater  befanden  sich  iu  Facht,  der  Pachtschil- 
betrug  15.0(X)  Lire  jährlich,    war   aber    mit   der  Befugnis 
Terbondea  im  Bidotto  Hazardspiele  zu    arraugiren;     von   dem 
eaonnea  Gewinn,  den  die   Spielbank   abwarf,    verrechneteu  die 
Pächter  nur  den  geringsten  Theil,  während  sie  da^  übrige  ver- 
taschten  und  in  ihre  eigeue  Tasche  fliessen  liessen.    Impresario 
ir  Scala,  des  ersten  und  grössten  Theaters    von    Mailand,  war 
late  Dalli,  ein  talentloser    reicher  Knicker,    der  sich,  wenn 
wir  gleichzeitigen  tTrtbeilen  trauen  dürfen,  darauf  verlegte  unter 
den  Damen  vom  Theater  den  Sultan  zu  spielen,   ohne   dass  es 
tlia  etwas  kostete,  worin  die  drei  Sotto-Impresarii  Ricci.  Cri- 
fllli  and  Villa  ihm  bestens  nacheiferten.      Man   schlug    die 
welche    die    Impresarü     binnen     wenig   Jahren    als 
inen  Gewinn  eingesackt  hatten,   auf  mehr  als  fUnf  MilUoueu 
Pnuica  an,  nnd  man  hatte  eich  daher  nicht  zu  wundern,  wenn 


^^^       >•*)  Wr 
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si»  ias  üppigste  Leben  Hihrteii,  ia  eigenen    Equipagen  «inhor' 
fuhren,  ihre  Maitressen  hnttett^'^). 

Kaiser  Frunz  war  grundsäUlich  allen  ÄusscliweiFungeii 
und  naraputlich  den  hohen  Spielen  abliold.  Nach  der  i 
i-eichischen  Besitzergreifung  forderte  Bellegiirde  der  provise 
rischen  Regentschaft  ein  Gutiichten  ab,  ob  die  Hazardspiele 
den  beiden  Hof-Theatern  länger  zu  dulden  uder  aafziihebai 
Seien.  Die  Regentschaft  meinte,  ,dasB  der  Hang  un  GlOckn 
spielen  in  Italien  zu  den  eingewurzelten  Gewohnheiten  gehört 
und  ein  Verbot  derselben  das  weit  grössere  Üebel  von  Winlt«! 
geselUchaften  erzeugen  wUrde,  das  selbst  die  wirksamst«  Polin 
nicht  zu  n II terd rücken  verrafichte;  wenn  einmal  eine  Leiden-' 
Bchaft  allgemein  herrschend  sei,  so  gebiete  die  Elugheit  ihre 
Befriedigung  so  zu  leiten,  diiss  sie  weniger  schädlich  wirke.' 
Die  R«gentschaft  beantragte  gewisse  Einschränkungen,  eg  sollten 
nur  Pharao  und  daa  Biribi-Spiel  gestattet  sein,  ersteres  nur 
in  üold,  beide  blos  des  Abends.  Kenner  meinten  zwar, 
dass  die  frUher  gewohnten  Spiele,  la  Rollinii  (Roleta),  trenta 
e  quaranta,  minder  gefährlich  seien,  als  die  von  der  Regent- 
i^chaft  empfuhleneo.  Die  Hauptsache  aber  war,  dass  Graf  Bei* 
legarde  den  Impresaren  deu  Vertrag  kündigte  und  die  Spiele 
in  die  eigene  Regie  der  Regierung  fibernahm,  was  begreiflicher- 
weise den  gewaltigen  Zorn  der  jetzt  Enterbten  zur  Folge  hatte, 
der  Regierung  aber  auch  von  anderer  Seite  keineswegs  grand- 
iose Vorwürfe  zuzog  '^''),  Indessen  ergieug  nicht  lange  darauf 
ein  Allerhöchster  Befehl.  Hazardapiele  seieu  überhaupt  nicht 
länger  zu  dulden;  sollteu  die  Pächter  der  beiden  Hoftheater 
aus  diesem  Grunde  von  dem  Contracte  zurücktreten,  so  sei  ein« 
neue  Pschtrersteigeruug  auszuschreiben  '"). 


''*)■..  qiieitta  firtuosu  amaglia  che  oiniiiDO  miuitieui.-  catoua  dum 
(■  roncubine-:  Happorto  segreto  2  Felir.   1815  P,-A.  925  ad   IB8. 

'")  Die  KOodigung  Hcheint  mit  Ende  .lau uai   1815    iu  Wlrksamkt 
Hctreteo  zu  sein,  P.-A.  935  ad  128:     »gl.  A.  Ä.  Ztg.  B.   l«l  Nr. 
10.  Febrnu. 

<>■)  KaiBOi  Fmii£  hattf  ichou  m»  2.  Üecembet  ]RI4  t^t.  U.  A.  3 
dem  Bnron  Uaager  em  Üntachten  abgefordert,  in  ilotneu  Voigt  dl*  A.  f 
EntscUieMung  vom  Kl.  tlornuoK  18U  (ftt.  R.  A.  7174)  i 
Bcboint, 
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lo  Ven«äig  gieug  es  «reuiger  geräuschvoll  uud  glänzend 
^  obwohl  es  auch  da  an  Spieleu  und  allerhand  Sefanustüoken 
)ht  fehlte.  Am  Oeburtatage  des  Kaisers  rückte  das  Militär 
t  voller  Uala  auf  deu  Marcuaplatz  und  die  Riva  de' Schiavoni, 
ihrend  im  Dom  von  S.  Marco  der  Ämbrosianische  Lob^eaang 
>8titnmt  wurde,  die  lufauterie  Salveu  abfeuerte,  der  Douuer 
:  UescbStze  dazwischen  ertönte.  Das  Theater  alla  Fenice  war 
I  den  Bänden  einoa  Cnternehmers  nameus  P  i  n  e  1 1  i,  der  uuler 
r  vorigen  Uegiernug  sich  eines  jährlicbeu  Zuschusses  von 
PlOOO  Ft.  zu  erfreuen  hatte;  der  General-Gouverneur  beau- 
,  an  diesem  Vt-rhältuisäe  fUr  die  Dauer  des  geschlosyeneu 
rtrages  nichts  za  ändern. 
KUret  Reuss  war  im  Veueti^mischen  nicht  minder  ge- 
ltet und  beliebt,  als  Graf  Bellegarde  in  Mailand,  und  die 
Stimmung  der  Masse  der  Gevölkemng  hier  war  der  ueueu  Ue- 
giernng  noch  gUustiger  als  in  der  Lombardie,  wuran  allerdings 
■  milde,  minder  leidenschaftliche,  vielleicht  dürfen  wir  sagen 
ttpathische  Charukter  eines  unter  vielbaudertjähriger 
klsherrschaft  gewia«  nicht  verzärtelten  uud  verwöhnten  Voi- 
deu  grösstcu  Autheil  hatte.  Orundaützlicb  unziifriedeu 
ren  eben  nur  liele  Mitglieder  jener  ehedem  privilegirteu 
Ute,  fdr  die  es  kein  goldenes  Buch,  keine  ihr  allein  zu- 
gliche  UogenwQrde.  keine  ausschliessliche  Anwartschaft  auf 
i  höheren  Posten  iu  Staat  und  Kirche  mehr  gab.  Der  ult- 
Betianische  Adel,  durch  mehr  als  tausend  Jahre  an  unbe- 
litteae  Macht  gewohnt,  wollte  deu  Gedanken  nicht  aufgeben, 
I  ftlte  Oligarchie  wieder  herzustellen.  Kr  hatte  uaeh  dem  Er- 
icbea  seines  Sternes  17%  kein  Mittel  unversucht  gelassen, 
l  MMWsregflu  der  ut?ueu  ösl«rreichischeu  Regierung  nuter  der 
kud  Hindernisse  in  den  Weg  -/.a  legen,  ihr  unerschwingliche 
nUgeu  YH  beieileu,  um  sie  bei  der  Masse  der  Bevütkcruog 
[enchm  xu  machen,  und  auch  la  anderen  Macheuschafteu 
,  deu  Widerwillen  des  Volkes  gegeu  das  neue  Regi- 
I  auKoftwIieu  und  zu  schüren  >''), 


**)  Hoch   1S25,  uJh  (»  aicb  uiu  ilio  Kracnauug  eines  neuen   t'oilcstit 
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Diese  Stimmung  war  unter  den  Nobili  noch  immer  vorwaltend, 
ganz  im  Gegensatz  zu  den  süssen  Worten  und  Beden9arten,  von 
denen  ihre  Abgesandten  in  Wien  dem  wieder  gewonnenen  Monar- 
chen  gegenüber  Überflossen.  Doch  äusserte  sich  ihrMiamath  mehr 
in  theiinahmslosem  Schmollen  als  in  Verschwörungen  und  ge- 
waltsamen ümsturzplänen,  die  bei  der  Masse  der  Beyölkemng 
keinen  Anklang  fanden.  Denn  diese  war«  obwohl  es  auch  ihr 
an  Wüuschen  und  Beschwerden  mancher  Art  nicht  fehlte,  mit 
dem  eingetretenen  Wechsel  zufrieden  und  nichts  weniger  als 
geneigt,  sich  in  gefahrliche  ünternehmuogen  zu  stürzen.  Die 
Sinnesart  des  venetianischen  Volkes  gab  sich  um  die  Mitte 
Januar  in  seiner  Entrüstung  kund,  als  sich  die  Nachricht  ver- 
breitete, es  sei  in  Mailand  auf  den  Grafen  Bell^arde  geschossen 
worden.  , Obwohl  dieses  Factum  stark  zu  bezweifeln  ist*, 
schrieb  Baab  nach  Wien,  «so  zeigt  dieser  Unwille  die  Gut- 
müthigkeit  des  venetianischen  Charakters **  ^^^). 


4. 

Was  in  dieser  Zeit  der  Begierung  einige  Schwierigkeiten 
bereitete,  namentlich  in  ihrem  venetianischen  Gebiete,  waren 
die  kirchlichen  Angelegenheiten.  Für  den  Patriarchensitz  von 
Venedig  lag  deiu  Kaiser  ein  Tema- Vorschlag  vor :  primo  loco 
Bischof  Giov.  Maria  Bressa  von  Concordia;  s.  1.  Bischof 
Franc.  Dondi  dalTOrologio  von  Padua,  i  1.  der  Gapuciner- 
Provincial  P.  Giov.  Zanetti.     Da   dem  Dondi  Anhänglichkeit 

von  Venedig  handelte,  konnte  es  der  Gouverneur  den  Wiener  Behörden 
nicht  verhehlen,  dass  es  unter  jenen  Venetianem,  die  an  der  republica- 
ni sehen  Repperung  theilgenomman,  nur  wenige  gebe,  die  sich  aufrichtig 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  fQgten  und  einen  gewissen  Uochmuth  ab- 
gelegt hatten.  »Venedig*,  heisst  es  bei  Meynert  112—115,  »pochte 
der  üsterreichischeu  Regierung  gegenüber  auf  drei  wichtige  Eigenschaften: 
alß  Festung  glaubte  es  der  Schlüssel  von  ganz  Italien  zu  sein;  es  gab 
sich  nebstdem  als  Seehafen  und  endlich  als  Keliquie  des  Alterthums. 
Dabei  wurde  jedoch  amtlich  constatirt,  dass  es  seine  Existenz  aus  eige- 
nen Einkünften  nicht  frißteii  könne.* 
'")  P.-A.  562  ad   128. 
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i  die  frohere  Kegiening  und  in  Folge  desaeu  Unsicherheit  iu 
inen)  politischen  Betiehruen  vorgeworfen,  bei  dem  hoch  in 
ihren  steheüdeu  Zanelti  ,Kei  dem  bis  duh  geltlhrten  MÖnchs- 
weaig  Ert'ahruug  und  Meuscbenkenutiiis  vorausgesetzt 
,  80  fiel  die  Eutschlieasuug  des  Kaisers  auf  den  erstge- 
lliiiiten,  21'  Januar  1815.  Allein  Hressa  lehnte  dankend  ub. 
kid  die  Besetzung  des  hochTrichtigen  kirchlichen  Postens  war 
lurmals  in  der  Schwebe,  während  eine  neue  Verlegenheit 
bftauchte:  die  Gesetzgebung  in  Ehesacheu. 

Graf  Beltegarde  hatte  für  den  Anfang,  wie  es  nicht  anders 

I    konnte,    die    ^an/ösischen    Gesetze    vorläufig    in    Geltimg 

Iptlossen;    nar  bezüglich  der  Ehe  meinte  er  die'BestiiiimuDgen 

Code    Napoleon,    nach    denen    zur    Giltigkeit   der  Ehe  die 

IrieMtiTliche  Einsegnung   nicht  nothweudig   und   der  Eheschei- 

oig  in  mehreren  Fällen   stuttgegebeu   war,    auch  nicht  einat- 

eileQ  in  Kraft   lassen,   sondern  diesen  Bestimmungen  ,provi- 

risch  eine  den  Vorschriften  unserer   heiligen   Religion    ange- 

eaeene  Richtung*  geben  zu  aollen  '^*). 

ÜarOber,  daas  man  es  in  den  früher  französischen  Fro- 
len  bei  dem  Eherecht  der  Napoleonischen  Gesetze  nicht  be- 
ten bünne,  hündern  sobald  als  möglich  au  dessen  Stelle  das  öster- 
Ttichische  Eherecht  setzen  mUtise,  war  iinin  in  Wien  eiuig. 
fiiueu  Gegenstand  reiflieber  Ueberlegung  bildete  nur  die  Frage. 

R!  «e  mit  der  Anerkennung  der  unter  der  Herrschaft  des 
Je  Napoleon  häufig  ohne  geistliche  Einsegnung  geschlosseaeu 
en  ZQ  halten  wäre.  Nach  Autrag  der  C.  0.  H.  C  sollte 
;h  dem  Torausgeschickteu  Grundsätze,  dass  die  nach  den 
tuÖBischen  Gesetzen  rechtmässig  eingegangenen  Eheverträge  in 
Mthnug  ihrer  bürgerlichen  Wirksamkeit  fortan  als  gütig 
Muerkamit  werden,  der  Zusatz  folgen : 

Du  aber  mehrere  dieser  Eheverträge,  ea  sey  durch 
VerMininung  der  kirchlichen  Feierlichkeiten  oder  durch 
die  Verhältnisse  der  die  Ehe  eingehenden  Personen,  welche 
den  kirchlichen  Vorschriften  zufolge  die  Ehe  verwerflich 
machten,    mit   den  Vorschriften   der  Religion    in    Wider- 


»•I  Vortrag  HD  Se.   MsJMtüt  21.  Uai   nu    Vgl.  Aiixgimg  Ü.  AHU 
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Spruch  stehen,  so  ermahneu  Wir  als  Schutzherr  der  Re- 
ligion und  der  Kirche  derley  Eheleute,  durch  kirchliche 
Dispens  in  den  obwaltenden  Umständen,  oder  durch  Nach- 
tragung der  versäumten  Religionsfeyerlichkeit  ihre  Ehe 
den  Vorschriften  der  Religion  gemäss  zu  machen,  um  in 
jedem  Falle  ihr  Gewissen  vor  Gott  sicherzustellen.  Von 
den  Bischöfen  und  Seelsorgern  aber  erwarten  Wir  die 
eifrigste  Mitwirkung  zur  Berichtigung  dieser  Ge- 
wissensangelegenheit 

Die  k.  k.  Hof-Commission  in  Justiz-Gesetzsachen  war  an- 
derer Meinung.  Sie  wünschte  diesen  Zusatz  ganz  w^lassen 
zu  dürfen,  , weil  er  den  Hauptsatz,  nämlich  die  bürgerliche 
Giltigkeit  dA*  nach  den  französischen  Gesetzen  geschlossenen 
Eheverträge  überschreitet,  die  canonische  Rechtslehre  mit 
der  Religion  vermengt,  die  Eheleute  in  Aengstlichkeit  und 
Zweifel  versetzet,  und  den  Text  mit  sich  selbst  in  Widerspruch 
bringt^  iudem  er  das  Rechtmässige  doch  wieder  für  verwerf- 
lich erklärt**.  Die  österreichische  (Gesetzgebung,  hob  man  im 
Schosse  dieser  Hof-Commistdon  hervor,  sei  von  sehr  vielen 
Canon idchen  Satzungen  abgewichen;  sie  habe  aber  stets  behut- 
sam vermieden,  sich  aut*  die  Gewissensbegrifl^  der  Einzelnen 
herabzulassen,  und  eben  dadurch  sei  das  Eherecht  desto  leichter 
auf  gereinigte  Grundsätze  gebracht  worden.  ,Aach  die  franzö* 
sisohen  Gesetze  haben  niemandem  verboten,  seineu  Ehevertrag 
noch  mit  geistlichen  Rücksichte u  zu  bekleiden.  Jetzt  aber,  wie 
es  in  dem  Zusätze  am  Schlüsse  hei&>t,  die  Seelsorger  und  Bi- 
sehöfe aufifonlem«  dass  sie  zur  Berichtiguug  dieser  Gewissens- 
augel^euheit  eifrigst  mitwirken  sollen,  würde  nur  der 
Geistlichkeit  neue  Gelegenheit  anbiethen,  die  Gewisaeiisiinnihen 
iiesto  mehr  au&uregen  und  die  so  vielßUüg  bekämpften  hier- 
archischen Anma:^>ungen  g^^n  die  Rechte  der  St^alagewalt 
wieder  auiu&chen  und  eben  auf  die;»»  Beispiel  zu  stützen.* 
Zum  Schlösse'  erbat  sich  die  Hof-Oommission  in  Jnstis-Gesefac- 
:>achen  den  bestimmten  Allerhvvh$n»a  Ktxt^chhiss«  ob  denn 
dieser  Zusatz  stehen  oder  wv^  «u  bUnWii  i  *be. 

Als  die  Angelegenheit  ;im  ^C^  J4uvaAr  ;iu  SiiUitsnube  zor 
Verhandlung  kanu  war  Kotrath  T  t  a  t  v'  b  e  ^  e  v  ^  ttlr  vr^Uige  Hin- 
wegbi:»uug  des  gaazeu  INiks:^»^:     «K%miftl^^  dvr  TutiMtlMi  auch 
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teriie  wiilmeu ,  Aauk  er  etwas  iiuerlaiibtes,  höchst 
ues  unternahm,  indem  er  nach  den  hUi^erüchen  Geaetzen, 
lelleicbt  durch  Priester  die  diesea  Geaetzeu  gehorchteu, 
i  ehelich  verhinden  \icaa?  Warum  sollte  er  nun  in  ünrube 
imd  Zweifel  gestürzt  werden,  die  sich  auf  alle  canonischeu  Ehe- 
iiiudernÜBe,  auch  solche  deren  Nichtigkeit  allgemein  anerkannt 
bit,  arstrecken  würden!":"  SuHt«  jedoch  ,die  zarte  Sorg^-amkeit 
E.  M.  ein  gänzliches  Schweigen  der  Gesetzgebung  bedenklich 
Imden,  weil  es  Tielleieht  aU  Billigung  dea  Indifferentismua  au- 
icewhen  werden  könnte",  bu  schlug  Pratobevera  fiue  mildernde 
TextiruDg  Tür,  welcher  der  Sectious-Chef  im  Staat«-  und  (Jon- 
fereuz-Uathe  Pfleger  v.  Werteuau  Tollinlialtlich  beistimmte. 
In  der  kaiserlichen  Entschliesauog  vom  29.  lautete  der 
ZuaatK  ganz  in  der  von  der  staatsräthlichen  Sectiou  beantragten 
t'aMUDg: 

Dabei  hegen  Wir  das  volle   Vertrauen   zu    den  Gesin- 
nungen Unserer  Unt«rthaneu,  daaa  die  verschiedenen  Ee- 
ligionagenosseu   bei    dieser    wichtigen    Äugelegeulieit   dea 
Lebens  auch    die   Pflichten    der   Keligion  und  des  Gewis- 
sens   entweder   schon    erfüllt    haben   oder   die    Erflilltiug 
DOCbzuholen  nicht  vernachlässigen  werden. 
Zn  deu  Einzel  bestimm  ungen  des  zu  erlassenden  Ehepatentes 
ihte  Franz  I,  nur  an  zwei  Stellen  besoudare  Bemerkungen. 
Code  Nap.  art.  388  war   mau    ohne  Unterschied  des  Ge- 
tea    mit   21    Jahren  grossjährig ;     der   Kaiser   hielt  das 
liuderuia   der    Minderjährigkeit    bis   zum    24.    Lebensjalire 
;ht.     Beim  Ehehindemis   der   Eerkeratrafe,    verlangte   der 
!r,  solle   auf   das   österreichische  Strafgesetz    und    zugleich 
difi  nach    Art.    25    des   Napoteonlschen   Code    peual  üblich 
leu   Strafarten   hingewiesen    werden,    .damit  die  bereits 
Lilteo    Sträflinge    noch    fortwährend    diesem    Ehehinder- 
wulches    nicht    aulguhoben    werden    will,    unterworfen 
In  dem  Entwürfe  des  Kuudmachuugs-Patentes  nahm 
Fruix  au  dem  Ansdruck  .nach  h-anzöslschen  Gesetzen*  Änstoas: 
Bt  solli!  htttiüsuii,   .navh    deu    bisherigen  Gesetzen'    oder    .nach 
den  Gmeiasu  der  vorigcu  Itegieruug*  »^). 


•»)  St  B.  A.  I8IG  Z.  .SIS, 

■  B.  1« •ah  11  Dill.  guBlIco  u.  Foncliuntun  TIL 
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In  den  alt- österreichischen  Provinzen  der  Lombardei  bot 
die  Kundmachung  des  Ehepatentes,  an  welche  bald  nach  der 
letzten  Entschliessung  des  Kaisers  geschritten  wurde,  keinen 
Anstand  noch  Hindernis;  dort  waren  ja  die  Theresianischen 
und  Josephinischen  Gesetze  in  pubblico-ecclesiasticis  nach  und 
nach  eingeführt  worden  und  hatten  sich  wie  in  den  anderen 
kaiserlichen  Erblanden  mit  der  Zeit  praktisch  eingelebt,  so 
dass  ihre  jetzige  Einführung  nur  eine  Wiederbelebung  dessen 
war,  was  durch  mehr  als  vier  Decennien  bestanden  hatte  und 
durch  die  kaum  zwei  Jahrzehnte  währende  französische  Herr- 
schaft nicht  völlig  ausser  Kenutnis  und  Verständnis  gekommen 
war.  Anders  war  es  im  Venetianischen,  wo  während  der  kur- 
zen Dauer  der  früheren  österreichischen  Herrschaft  der  Jose- 
phinismus an  dem  seit  Jahrhunderten  geltenden  Kirchenreebt 
nicht  zu  rütteln,  geschweige  denn  es  zu  verdrängen  vermocht 
hatte.  Man  trug  darum  in  Wien  Bedenken,  gleich  jetzt  mit 
der  Kundmachung  des  Ehe-Patentes  im  Venetianischen  vorzu- 
gehen, weil  man  nicht  ohne  Grund  Einsprachen  seitens  ein- 
zelner Bischöfe  und  Capitel  besorgte,  namentlich  in  einer  Zeit, 
wo  ein  Wechsel  in  der  obersten  Leitnng  des  Landes  bevorstand. 

Denn  leider  sollte  Fürst  B  e  u  s  s,  dessen  Wirken  sich  eben- 
so umsichtig  als  heilsam  erwies,  nicht  lang  auf  seinem  Posten 
verbleiben.  Schon  gegen  Ende  Januar  1815  musste  man  aus 
Venedig  an  den  Präsidenten  der  Obersten  Justizstelle  Grafen 
V.  Oettingen  berichten:  „Den  Herrn  Civil-  und  Militär-Gou- 
verneur der  venetianischen  Provinzen  hat  eine  Krankheit  be- 
fallen, deren  Natur  von  den  Medikern  noch  nicht  erkannt 
wird,  welche  aber  voraussehen  lässt,  da^s  dieser  Herr  General- 
Gouverneur  durch  einige  Zeit  sich  den  Staatsgeschäften  nicht 
werde  widmen  können  •.  Die  Führung  der  Civilgeschäfte  über- 
nahm vorläufig  Baron  Hingenau,  der  bei  den  Venetianeru 
nicht  besonders  beliebt  war;  sie  hiessen  ihn  einen  knickerischen 
Pedanten.  Er  hatte  bereits  eine  andere  liestimmung  —  mit 
16.  Januar  1815  war  er  zum  Landes-Chef  von  Ober-Oesterreich 
ernannt  — ,  der  er  aber  nicht  früher  folgen  sollte,  als  bis 
der  für  Venedig  zu  ernennende  Nachfolger  des  Fürsten  Beuss 
seineu  Posten  angetreten  haben  werde. 
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o. 

Die  Berufung  eines  solchen  Nachfolgers,  sowie  überhaupt 
die  definitive  Besetzung  der  obersten  Posten  im  Lande  hieng 
mit  der  Gesammt-Organisation  der  italienischen  Provinzen 
zusammen,  einer  Angelegenheit,  die  umsomehr  drängte, 
als  die  Bevölkerung  durch  immer  wieder  auftauchende  Gerüchte 
in  fortwährende  Unruhe  versetzt  wurde.  So  hiess  es  um  diese 
selbe  Zeit,  Venedig  mit  allem  was  es  besass  und  mit  Inbegriff 
der  Legationen  werde  zu  einem  selbständigen  Grossherzogthum 
Umgesehaffen  und  Erzherzog  Johann  zum  Gouverneur  ernannt, 
für  die  Lombardei  aber  mit  dem  Hauptsitze  in  Mailand  Erz- 
herzog Karl  als  Gouverneur  bestellt  werden. 

üeber  die  Vorschläge  Bellegarde^s  vom  October  und 
EübecVs  vom  December  v.  J.  mussten  vorerst  die  in  Wien 
weilenden  italienischen  Deputirten  gefragt  werden,  die  ihr 
Gutachten  schriftlich  abgaben,  aber  auch  wiederholt  zu  münd- 
lichen Besprechungen  vorgeladen  wurden.  Sie  legten  nament- 
lich auf  zwei  Punkte  Gewicht:  erstens,  dass  es  nicht,  wie 
Eübeck  beantragte,  bei  einer  Central-Congregation  in  jedem 
Qubemialbezirk  bleibe,  sondern  dass  daneben,  wie  es  unter 
der  früheren  österreichischen  Regierung  gewesen,  in  jeder  Pro- 
vinz eine  General-  und  eine  Patrimonial-Congregation  bestellt 
werde,  und  zweitens,  dass  die  Central-Congregation  nicht 
unter  dem  Präsidium  des  Gouverueurs  stehe,  sondern  unter 
einem  ihrer  eigenen  Mitte  entnommenen  Präsidenten  tage. 
Diese  Vorschläge  lehnten  sowohl  Kübeck  als  die  Hofkanzlei 
ab.  Gegen  den  ersteren  war  die  Hofkanzlei  hauptsächlich  aus 
dem  Grunde,  weil  dadurch  die  Zahl  der  Versammlungen  .ohne 
Noth  und  Frommen*  ins  unendliche  vermehrt  würde,  so  dass 
in  Mailand  nicht  weniger  als  vier  repräsentirende  Körper- 
schaften wären:  der  Gemeinderath  der  Stadt,  die  General-Con- 
gregation  und  die  Patrimonial-Congregation  für  Stadt  und  Pro- 
vinz, endlich  die  Central-Congregation  für  den  Gubernialbezirk. 

Betreffend  die  üntertheilung  der  beiden  Gouveruements- 
bttiike,    80    war    die    provisorische  Regentschaft    in    Mailand, 

8- 
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welcher  in  diesem  Punkte  Bellegarde  zustimmte,  für  die  Bei- 
behaltung der  französischen  Departeniental-Eintheilung ;  die 
Dipaiiimeiiti  kämen  in  ihrem  umfange  den  Kreisen  der  kaiser- 
lichen Erblunde  gleich  und  eine  Erfahrung  von  achtzehn 
Jahren  spreche  für  sie,  da  sich  dieser  Organismus  unter  einer 
äusserst  complicirten  Verwaltung  den  maasslosen  Forderungen 
der  Regierung  gegenüber  „vollkommen'*  bewährt  habe.  In  Wien 
war  man  anderer  Ansicht.  Der  Deputirte  Graf  Mellerio, 
der  Präsident  Graf  Laiansky  und  alle  Mitglieder  der  C.  0. 
H.  C.  empfahlen  die  Wiedereinführung  der  während  des  frü- 
hereu österreichischen  Besitzes  bestandenen  Eintheilung  in  Pro- 
vinzen; für  diesen  Vorschlag  spreche  zugleich  die  Erinnerung 
an  jene  Zeit  „wo  Mailand  sich  unter  der  Regierung  Oester- 
reichs  so  glücklich  fühlte  und  die  Administration  des  Landes 
gewiss  mit  ebenso  viel  Energie,  aber  mit  bei  weitem  geringeren 
Druck  und  Härte  als  unter  Frankreich  geleitet  wurde*  **ß). 

Im  einzelnen  zeigten  sich  einige  Grenz  Verschiebungen, 
Gebietsab-  oder  -zutheilungen  wünschenswerth.  So  erschien  in 
Wien  eine  Deputation  der  Stadt  Rovigo  mit  der  Bitte,  dass  die 
IV'lesina  vom  Dipartimento  Basso  Po  abgetrennt  und  zu  Ve- 
uetlig  geschlagen  werde,  ein  Verlangen,  das  den  g^rebenen 
Verhältnissen  entsprach.  Die  Hofkanzlei  beantragte,  diesen  Land- 
strich mit  jenem  von  Adria  zu  einer  Provinz  zu  vereinigen, 
ebenso  Vervuia  mit  dem  am  rechten  Ufer  der  Etsch  von  Pes- 
ehiera  bis  an  den  Tartaro  gelegenen  Gebiete.  In  der  Lombardei 
schlug  die  Hotkanzlei  vor,  die  i;nter  Joseph  IL  bestandenen 
I^vinzen  Gallarate  und  Casalma^giore  oder  Bozzo  au&ulassen, 
jene  zu  Mailand  und  diese  zu  Cremona  i.u  schlagen,  mit  Aus- 
nähme  des  am  linken  Oglii»  gelegeneu  Bezirke^,  der  besser  der 
Provinz  Mantua  zuzutheilen  wäre.  Die  Provinzen  Bei^amo 
und  Brv^cia  sollten  in  dem  Umf,*nge  bleibe ü,  den  sie  unter 
der  venetiaiiischen  Herrschaft  hatu^n. 

Für  das,  wa>  in  üen  ah-ös:errtiohisol:o:i  KrbU;.den  Ki^is- 
amt    hiess,    wünschten    liie    I^epuiirtoii     .Mo    lHjt.ihi;ung    Imp. 


'*')  S-.  R    A.  isi:.  L  1JK>  . 
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R  Delegazioue,  für  die  den  Delegaten  zugetheilten  Commissäre 
den  Titel  Aggianti. 

Am  11.  Januar  1815  erstattete  die  C.  0.  H.  C.  ihren 
allerunterthänigsten  Vortrag  über  die  Gesammt-Organisirung 
der  österreichisch-italienischen  Lande,  der  am  17.  in  die  Hände 
des  Hofkammer-Präsidenten  und  von  diesem  an  den  Staatsrath 
gelaugte,  wo  er  vom  20.  bis  26.  die  Bunde  unter  den  Staats- 
räthen  machte  und  am  27.  in  gemeinsame  Berathung  gezogen 
wurde  ^^^j.  Am  9.  Februar  wurden  die  italienischen  Deputirten 
nach  Hause  entlassen;  nur  die  beiden  Grafen  Porzia  aus  dem 
Venetianischen  und  Mellerio  aus  Mailand  behielt  man  mit  Ge- 
nehmigung des  Kaisers  wegen  ihrer  besonderen  Vertrautheit 
mit  den  Zuständen  ihrer  Heimat  einstweileu  noch  in  Wien  *^«). 

Die  Allerhöchste  Entsehliessung  über   den  Vortrag  der  C. 

0.  H.  C.  erfolgte  zwei  Wochen  später,  am  22.  Februar,  üeber 

den  Gesammtitel    des   österreichisch-italienischen    Besitzes  war 

man  noch  immer  nicht  im  reineu.    Der  Vorschlag  Kübeck^s, 

das  durch  den  Lauf  des   Mincio  getheilte   Gebiet  als  Ost-  und 

West-Italien   zu   bezeichnen,    gefiel    dem    Kaiser   nicht.     Seine 

Entschliessuug  enthielt  folgende  Hauptpunkte: 

„Da  Ich  den  Theil  des  Mir  zugehörigen  Italiens  zu 
einem  Königreiche  zu  erheben  beschlossen  habe,  so  ist 
über  den  Namen,  welcher  selbem  zu  geben  wäre  —  da 
dabei  mehrere  Betrachtungen  eintreten,  wie  z.  B.  wenn 
Ich  es  das  Königreich  der  Lombardey  nennen  wollte,  das 
Meinen  Venetiauischen  Unterthanen  nicht  angenehm  sein 
würde,  und  es  vielleicht  besser  wäre  es  das  Königreich 
Oesterreichisch-Italien    zu   benennen  —    mit  Meiner   Ge- 


»")  H.  K.  A.  170  ex  1815  und  St.  R.  A.  142  ex  1815.  Ein  aus. 
fthrliches  Gutachten  erstattete  hier  der  Staatsrath  Hauer  am  23.,  das 
in  den  Tagen  darauf  von  den  Staatsrftthen  Lorenz,  Stifl't,  Baron  Schwitzen, 
Bedekovich,  Acz^l  von  Boros-JenÖ  ohne  Bemerlcnngen  weitergelassen 
wurde. 

>»■)  Dem  Vortrag  der  Hofkanzlei  und  der  Entsehliessung  des  Kaisers 
vom  3.  Januar  1815  Z.  3343/767  ex  1814  lagen  mehrere  Gutachten  und 
Aeonerangen  der  italienißchen  Abgeordneten  bei,  die  aber  heute  nicht 
mehr  angeachloBsen  sind  und  nach  denen  ich  vergeblich  henimgesucht 
kal>e. 
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heimeu  Hof-  und  Staats-Eauzley  unverzüglich  das  Einver- 
uehmen  zu  pflegen  und  Mir  das  Resultat  davon  sobald  als 
raögUch  vorzulegen. 

,In  Ansehung  der  Eintheilung  des  ganzen  Gebieths  in 
zwey  Gouvernements  jedoch  unter  den  Namen  des  May- 
landischen  und  Venezianischen  und  in  Ansehung  der  Ab- 
gränzung  derselben  erhält  das  Einrathen  der  Hof-Gom- 
mission  Meine  Genehmigung  und  sind  die  allenfalls  ver- 
möge des  Congresses  Mir  noch  zu  Theil  werdenden  Ver- 
grösserungen  in  Italien  jenen  beiden  Gouvernements,  wo- 
zu  sie  am  meisten  geeignet  sind,  zuzutheilen. 

,Zum  Gouverneur  in  Mayland  ernenne  Ich  den  N.-Oe. 
Statthalter  Grafen  Säur  au  und  zum  Gouverneur  in  Venedig 
den  galizischen  Gouverneur  Grafen  Goess.  Die  Hof-Com- 
mission  hat  den  Grafen  Saurau  alsogleich  einzuberuffen 
und  ihn  sowie  den  hier  anwesenden  Grafen  Goess  zu 
den  Berathangen  beizuziehen,  in  welchen  sowohl  der  Be- 
setzungsvorschlag flir  beide  Gubernien  und  ihre  Hilfs- 
ärater,  wobey  auf  (die)  Nationalen,  insofern  sie  die  erfor- 
derlichen Eigenschaften  besitzen,  vorzügliche  Rücksicht  zu 
nehmen  ist,  verhandelt,  als  auch  das  sonst  Erforderliche 
erörtert  wird,  und  worüber  Mir  sodann  die  dicäfalligen 
Vorschläge  mit  thunlichster  Beschleunigung  vorzulegen 
sind. 

,In  Ansehung  der  Provinzial- Verfassung  geht  Meine 
Gesinnung  dahin,  dass  nicht  allein  eine  Gongregazione 
centrale  für  jedes  Gubemium,  wie  angetragen  wird,  von 
welcher  jedoch  jederzeit  der  Gouverneur  der  Präsident  zu 
seyn  hat,  aufgestellt  werde,  sondern  dass  auch  in  jeder 
Provinz  eine  Gongregazione  provindale,  deren  Vertreter 
der  Delegato  regio  seyn  soll,  zu  bestehe  u  habe.  Die  Gon- 
gregazione provinciale  ist  aus  Gliedern  der  Provinz,  näm- 
lich aus  Beisitzern  aus  dem  begüterten  Adelstand,  aus  der 
Klasse  der  Steuerpflichtigen  und  aus  Deputirten  der  Städte 
der  Provinz  zusammen  zu  setzen,  welche  erstere  von  den 
Eomuneu  der  Provinz  und  letztere  von  den  Städten  zu 
wählen  sind,  welche  nach  dem  Antrag  der  Commission 
das  Recht  erhalten  sollen  bei  der  Gongregazione  centrale 
zu  erscheinen.  Die  Ernennung  der  Mitglieder  behalte  Ich 
Mir  das  erstemal  vor.  In  Hinkunft  ist  zu  jeder  Stelle 
von  den  Eomuneu  ein  Individuum  namhaft  zu  machen, 
wovon  die  Conjiregazione  centrale  Mir  drey  vorzuschlagen 
hat  Die  Aktivität  die^^er  Gongregazione  provinciale  hat 
in  Ansehung  ihrer  Provinz   die   nämUche  zu  seyn,  welche 
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für  die  Central-CoDgregatiou  angetragen  wurde,  mit  Aus- 
nahme des  Creditwesens,  wovon  weder  bei  einer  noch  bei 
der  anderen  vor  der  Hand  die  Rede  seyn  kann  i^®). 

Die  weiteren  Entscheidungen  des  Kaisers  betrafen  den 
Geschäftsgang  der  Congregationeu,  den  Personalstand  der  Gu- 
bernien  und  deren  Hilfsämter,  die  Einrichtung  der  Delegationen, 
der  Bezirksbehörden  und  der  Comunen,  fast  durchaus  nach  dem 
Einrathen  der  C.  0.  H.  C,  welcher  Franz  I.  zum  Schlüsse 
den  Auftrag  ertheilte,  ,,dem  FM.  Grafen  von  Bellegarde  und 
inKbesondere  dem  Referenten  Hofrathe  Kübeck  über  ihre  Aus- 
arbeitung Meine  besondere  Zufriedenheit  zu  erkennen  zu 
geben.* 

Sechs  Tage  später,  28.  Februar,  erneuerte  Franz  I.  seinen 
Befehl  „in  Ansehung  der  unter  der  vorigen  Regierung  ge- 
schehenen Verkäufe  von  Nationalgütern" ;  es  solle  hiebei,  be- 
fahl er,  nach  der  strengsten  Gerechtigkeit  vorgegangen,  folg- 
lich alle  rechtmässigen  Vorgänge  der  vorigen  Regierung 
aufrecht  erhalten  und  so  auch  niemand  in  dem  rechtmässigen 
Besitze  solcher  Güter,  insofern  er  alle  zu  deren  üeber- 
kommung  erforderlichen  Pflichten  und  Leistungen  vollkommen 
erf&llet  hat,  gestört  werden  ^^o),  gg  erfolgte  diese  wiederholte 
Versicherung  des  Monarchen  unverkennbar  in  der  Absicht, 
jenem  Theile  der  Bevölkerung,  der  an  den  besagten  Käufen  theilge- 
nommen  hatte,  volles  Vertrauen  zur  neuen  Regierung  einzu- 
flössen und  zur  Beruhigung  der  Gemüther  in  einer  Zeit  beizu- 
tragen, wo  von  aussen  her  politisch  und  militärisch  neue 
Stürme  drohten. 


««•)  St.  R.  A.  1815  Z.  142;  A.-l.  ad  95  ex  Febr.  1815. 

*»^  St  R.  A.  981.  Durch  eine  spätere  A.  H.  E.  vom  19.  April 
ebenda  2170  erhielt  dieser  Punkt  nacbaiehende  Formulirung:  »Dieje- 
nigen Nationalgüter,  welche  mit  Verletzung  oder  Umgehung  der  von 
der  vorigen  Regierung  in  dieser  Beziehung  gegebenen  Gesetze  und  Vor- 
sehnften  erworben  wurden,  können  nur  nach  vorläufig  von  dem  ordent- 
licheii  Richter  durch  den  E.  Fi8<'U8  geführten  Beweise  der  Unrechtinässig- 
knt  des  Erwerbstitels  und  durch  ein  förmliches  Urthoil  der  Gerichtsbe- 
kOrden  rtrindicirt  werden.« 


Fünftes  Buch. 

Secten  und  Parteiungen. 

1. 

Drei  Landplagen  waren  es  in  jener  Zeit,  unter  denen 
(die  Staaten  der  apenninischen  Halbinsel,  die  einen  mehr,  die 
anderen  weniger  litten. 

Durch  zwei  aufeinander  folgende  Jahre  war  in  weiten 
Strecken  Italiens  die  Ernte  hinter  den  Erwartungen  des  Land- 
wirthes  zurückgeblieben,  das  Getreide  war  misrathen,  die  Wein- 
lese kümmerlich  ausgefallen  und,  was  namentlich  die  Masse  der 
Landbevölkerung  am  schwersten  traf,  ihr  Hauptnahrung.smittel, 
der  türkische  Weizen,  versagte  besonders  in  den  hoher  gele- 
genen Gebirgsgegenden,  wo  eine  wahre  Hungersnoth  drohte. 
Das  traf  zumeist  das  ober-italische  Gebiet;  aber  auch  aus  dem 
mittlem  und  südlichen  Italien,  wo  die  letzten  Feldzüge  viel 
zerstört,  aufgezehrt  oder  unsinnig  verschleudert  hatten,  ertönten 
Klagen,  dass  sich  das  gemeine  Volk  mehr  und  mehr  in  einen 
Zustand  von  Bedrängnis  und  Mangel  versetzt  sehe  und  da- 
durch zu  Ausbrüchen  der  Nothwehr  und  Selbsthilfe  getrieben 
werde  ^^^),  Aus  Ferrara  berichtete  Graf  Strassoldo  von  einer 
zu  befürchtenden  Hungersnoth,  „nicht  weil  es  an  Producten 
fehlt,  sondern  weil  die  ärmere  Classe  die  Mittel  nicht  hat,  sich 
dieselben  zu  so    hohen  Preisen  anzuschaffen* ;  zwölf  Familien, 


>»')  Carte  eegr.  I.  163  f. 
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zur  Verzweiflung  gebracht  weil  sie  sich  zu  betteln  schämten, 
hätten  verlangt  eingekerkert  zu  werden,  um  die  Nahrung  der 
Gefangenen  zu  theilen  ^b>).  Manches  war  allerdings  übertrieben. 
So  wurde  dem  General  Steffanini  in  Bologna  zugetragen, 
auf  dem  Lande  seien  wiederholt  Fälle  von  Hungertod  vorge- 
kommen; er  liess  Erhebungen  nach  allen  Richtungen  pflegen, 
es  wurde  aber  nicht  ein  einziger  Fall  constatirt  ^^^),  Bei 
dem  mitunter  enormen  Steigen  der  Preise  für  die  unentbehr- 
lichsten Lebensbedürfnisse  waren  es  keineswegs  blos  die  unteren 
Classen  der  Bevölkerung,  sondern  auch  der  Mittelstand,  welche 
die  schweren  Zeiten  zu  fühlen  bekamen,  während  vermögliohe 
Speculanten  Vorräthe  ansammelten,  die  sie  zäh  zurückhielten, 
weil  sie  mit  der  wachsenden  Noth  grössern  Gewinn  einzu- 
heimsen hofften  1^^). 

Von  den  Zuständen  in  Oesterreichisch-Italien  war  schon 
früher  die  Bede  ^3^).  Einige  Theile  des  venetianischen  Gebietes 
waren  von  dem  Elend  empfindlicher  und  grausamer  heimgesucht 
als  andere  italienische  Gegenden.  So  hiess  es  in  dem  Polizei- 
berichte des  Dipartimento  Bacchiglione :  „Hunger  in  den  Ge- 
birgsgegenden, an  manchen  Orten  Aufstände  zu  besorgen,  die 
aber  durch  die  Vorsichtsmaassregeln  der  Behörden  im  Keime 
erstickt  werden'' ;  aus  Passeriano :  „Auswanderungölust  nach 
Spanien,  Widersetzlichkeit  gegen  die  Personalsteuer,  gegen  die 
pfindenden  Beamten;  dringende  Abhilfe  thut  noth,  wenn  sich 
die  Zutstände  nicht  verschlimmern  sollen".  Im  Dipartimento 
der  Brenta  kam  es  im  Februar  zu  gewaltsamen  Auftritten. 


"*)  Pol.-A.    1815,   Z.   753  ad   49;     der  Bericht  StraBSoldo's  datirte 
vom  26.  Januar  1815. 

»•)  PoL-A.  1815,  10.  März  an  Haager. 

^**)  Au8  uem  Toscanischen  berichtet  G.  M  a  r  c  o  t  i  i  17,  2 1  f. :  >  11  vinu 
veccbio  si  pagava  una  lira  codina  (circa  80  centodimi)  il  fiasco,  prezzo 
che  allora  parve  enonne;  quiuüi  grande  smorcio  di  vini  artt'fatti  o  in- 
felti  .  .  .  Si  mormorava  di  qualcuno  nient'aüatto  ebreo,  per  esempio 
del  principe  Corsini,  il  quäle,  avendo  comprato  a  60  lire  la  soma  o  im- 
bofctato  SOO  mila  (?)  barili  di  vino  oltre  il  proprio,  lo  yeudeva  a  prezzo 
•Mrbifcaiite«. 

.  AM)  Siehe  oben  S.  36  f. 
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Die  üffeutlicbe  Stimme  iii  den  tob  der  Noth  getroffenen 
if  reisen  wandte  sich  in  erster  Linie  gegen  die  Anfapeicherer,  die 
Eornwucherer,  die  Vorkäufer,  in  zweiter  gegen  die  B^iernag 
selbst  die,  wie  mau  meinte,  jeneu  Blntssugero  das  HiuidweriE  legen, 
oder  durcli  einen  festen  Tarif  der  im  Preise  überhaltenen  Partei 
eine  Handhabe  bieten  solle,  sich  an  die  Behörden  zu  wenden  '■"). 
Die  Regierung  ihrerseits  konnte  sich  vorerst  nicht  entschliessen, 
Satzungen  einzuführen,  gegen  deren  Erspriesslichkeit  gewiegte 
Fachmänner  ernst«  Bedenken  erhoben,  und  beschränkte  sich 
darauf,  ihren  Organen  strenge  Ueberwachnng  ao&utn^^,  auf 
dass  daa  Publicum  im  Maasse  und  Gewicht  nicht  überrortheilt 
werde. 


Unter  diesen  druckenden  Verhältnissen  wurde  ein  zweites 
Ufbel  grossgezogen,  das  zwar  in  Italien  zu  keiner  Zeit  ge- 
schwunden war,  das  aber  jetzt  reichlichen  Zuwachs  einerseits 
durch  Hungerleider  and  anderseits  durch  Militär-FlBchtÜDge 
erhielt,  die  sich  in  die  Berge  warfen  nnd  Wegelagerer  und 
Räuber  wurden,  von  deuen  man  besonders  auf  dem  clasasehen 
Boden  dea  Banditenthums.  den  neapolitanischen  uud  angren- 
zenden römischen  Provinzen  zu  erzählen  wusste.  Ein  Fall 
hatte  im  Dec«mber  11^14  deshalb  grosses  Aufsehen  gemacht, 
weil  er  eine  bekannte  Persönlichkeit,  den  französischen  General 
Baron  t.  Boulnois  traf;  er  wurde  in  der  Gegend  »on  Fondi 
augehalten,  mus^e  aus  dem  Wageu  steigen,  sich  mit  dem  Ge- 
sicht zur  Erle  legen  und  >ioh  aller  Werthgegen stände  beraaben 
lassen,  worauf  die  Strolche  ihni  höflichst  GlOck  zur  Weiterreise 
wünschten. 

Von  dt'u  anderen  italienischen  Stuaien  hatte  anr  Zeit 
am  meisten  Piemout  m  'eiJen,  wo   man    mehrere   tausend  be- 


.  &<:ä  id  IS^: 


',.vr.:r^«^«(  t,  A«ifan|>  S 
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waffnete  Leute  zählte,  die  in  deu  Gebirgen  sich  unter  be- 
kannten Chefs  zu  förmlichen  Begimentern  organisirten  und 
Schlupfwinkel  fanden,  aus  denen  sie  in  Banden  von  drei-  bis 
vierhundert  Mann  heryorbrachen  und  die  Landstrassen  unsicher 
machten.  Die  Schluchten  der  Stura,  der  Dora,  die  Thäler  um 
Pinerolo  (Pignerol)  wimmelten  von  solchem  Lottervolk.  Die 
sardinische  Regierung  setzte  hohe  Preise  von  300  bis  500  Lire 
auf  die  Zustandebringung  der  Spitzbuben,  und  ergriff  so  kräf- 
tige Maassregeln,  dass  das  Uebel  auf  diesem  und  auf  jenem 
Wege  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1814  zum  weitaus  grössten 
Theile  behoben  war. 

Im  Toscanischen  war  die  vormalige  Gendarmerie  aufgelöst, 
auf  die  Sbirren  war  geringer  Verlass,  und  so  mussten  drei 
österreichische  Bataillone  requirirt  werden,  um  im  Vereine 
mit  der  Bürgergarde  dem  Gesindel  an  den  Leib  zu  rücken  ^s^). 
Dass  übrigens  das  österreichische  Italien  selbst  mit  seinen 
Sbirren,  den  Satelliten,  manchen  Verdruss  hatte,  ist  au  seinem 
Orte  erzählt  worden. 

Im  Durchschnitt  aber  stand  es  im  nördlichen  Italien  mit 
dem  Brigantaggio  bei  weitem  nicht  so  schlecht,  als  in  den 
südlichen  Gegenden  des  römischen  Gebietes  und  im  Neapoli- 
tanischen. Bei  den  verhältnismässig  wenigen  Raubanfällen,  die 
sich  auf  österreichischem  Boden  ereigneten,  waren  häufig 
uicht  einheimische  Strolche  die  Thäter,  sondern  waren  die 
Glücksritter  von  jenseits  des  Po  oder  Ticino  herübergekommen. 
Die  Gründe  dieses  günstigeren  Verhältnisses  lagen  einerseits 
in  dem  gesicherten  Besitzstande  und  den  geordneten  Zu- 
standen, welche  die  österreichische  Landnahme  zwischen  dem 
Po  und  den  Alpen  von  allem  Anfang  kennzeichnete,  anderseits 
iu  dem  Charakter  der  eingeborenen  Bevölkerung  sowohl  dies- 
seits als  jenseits  des  Mincio.  Uns  stehen  allerdings  aus  da- 
maliger Zeit  keine  verlässlichen  statistischen  Anhaltspunkte  zur 
Verfügung;  allein  da  sich  Denkungsweise  und  Gemüthsart  eines 
Volkes  nahezu  als  constant  auffassen  lassen,  so  dürfen  wir 
wohl  heutige   Verbältnisse   als   annähernden  Maasstiib   für   die 


»»)  A.  A.  Ztg.  1815,  JS.  02.  Nt.  lö  vom  16.  Januar. 
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vor  achtzig  und  neunzig  Jahren  bestandenen  gelten  lassen. 
Nach  einer  für  das  Jahr  1893  zusammengestellten  italienischen 
Verbrecher-Statistik  waren  Morde  unter  allen  italienischen  Ge- 
bieten am  häufigsten  in  Sicilien,  30.22,  am  seltensten  in  der 
Lombardei,  3.11  auf  100.000  Einwohner;  Raub  und  Erpres- 
sung am  häufigsten  in  Sicilien  und  Sardinien,  21.35  und  2105i 
am  seltensten  in  Venetien,  3.13;  Betrug  in  Handel  und  Ge- 
werbe am  häufigsten  auf  der  Insel  Sardinien,  23.51,  am  sel- 
tensten in  Venetien,  1.43 ;  Gewaltthaten  und  Widerstand  gegen 
die  Regierung  am  häufigsten  in  Latium,  132.64,  am  seltensten 
in  der  Lombardei,  23,  welcher  in  diesem  Punkte,  sowie  dem 
Venetianischen  im  Punkte  des  Betrugs,  Piemont  gleich  oder  am 
nächsten  kam.  Das  sind  Ziffern,  die  doch  einen  sehr  gewal- 
tigen Abstand  zwischen  Temperament  und  Sinnesart  hier  und 
dort  bekunden! 

3. 

Und  die  dritte  der  Landplagen?  Das  waren  die  geheimen 
Gesellschaften,  die  Secten,  sette,  wie  sie  in  der  damaligen  Po- 
lizei-Sprache hiessen,  die  Sectirer,  settarii. 

Weit  über  die  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  hin- 
aus trugen  die  Zustände  der  apenninischen  Halbinsel  den 
Stempel  gltickhcher  Unbefangenheit  und  Ruhe.  Die  unter  ver- 
schiedene Regierungen  vertheilte  Bevölkerung  fühlte  entweder 
nichts  von  gesellschaftlichem  Druck  und  politischer  Einengung, 
oder  nahm  die  bestehende  Ordnung  der  Dinge  als  etwas  selbst- 
verständliches hin,  an  der  sich  nicht  rütteln,  nichts  ändern 
lasse.  In  Rom  und  Neapel,  in  Florenz  und  in  Mailand  gab 
es  zwar  Freimaurer  (liberi  muratori,  francomassoni,  auch 
schlechtweg  massoni),  die  jedoch  weder  als  Einzelpersonen  noch 
als  Körperschaft  den  Regierungen  Anlass  zu  Argwohn  und 
Besorgnissen  gaben.  Ist  es  doch  bekannt,  dass  zu  jener  Zeit 
die  Königin  von  Neapel,  eine  Tochter  der  grossen  Theresia,  in 
den  Logen  als  hohe  Göuuerin  gefeiert  wurde.  Und  warum 
nicht?  War  Maria  Karolina  nicht  die  Schwester  Joseph  IL? 
War  es  nicht  das  Jahrhundert  der  ^Aufklärung*  und  der  »Hu- 
manität*, und  waren  nicht  «Aufklärung*  und  .HomanitSI'  die 
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SSUDgsworte  jenes  vom  Beiz  des  Qeheimüiäses  um- 
Tobeut-'U  MäunerbuD^es,  welchem  imzugehöKU  PerHÖDlichkeiti.'ji 
T€Mi  GeLst  ond  Wissen,  von  Rang  und  Stellung  sich  beeiferten, 
l  Vclcbeu  sich  aiifuehmeu  za  laeaen  unt^r  dun  Ruchgebildeten 
r  Stüode  zu  einer  Art  Mode8;tchc  wurdet '•''*} 
Mit  dieier  liarmluaen  Genügsamkeit  sollte  ea  im  letzten 
rthcil  des  Jahrliuuderts  ein  Ende  haben.  Die  Uatfirdrüukung 
I  mäcbtigen,  so  weit  verbreiteten  und  vertweigteii  Ge- 
att  wiu  die  der  Jesuiten  konnte  nicht  ohne  Nachwirkung 
lunuü  in  llalit'u,  wohin  ja  ein  grosser  Theil  der 
iQsmitglieder  uns  Portugal,  aus  Spanien  und  Frankreich 
igeaetzt  worden  war.  lu  der  suhr  eingebenden  Denkschiil't 
rinvs  Vvrtradentinianues  der  österreichischen  Puiizei  i"")  findet  sich 
der  Satz  durchgeluhrt,  dass  der  Ursprung  der  wichtigsten  ita- 
lirDticlieu  Geheiuibiinde  iiuf  die  Aulhebuiig  des  Jesuitenordens 
lurücVwifilhren,  dass  dua  Ei-Jesititenthum  mit  meinem  Anhang 
ea  gewesen  sei,  daa  in  den  verschiedensten  formen  das  eine 
Ziel  verfulgt  habe,  jenes  iiekannt«  Wort  .gleich  den  Adlern 
wi'rden  wir  iurückkehren  —  ut  aquilae  redibimua"  zur  Wtihr- 
beit  zu  machen.  Thatsüchlich  hat  der  Hauptstamm  der  Ge- 
H-lUcliaft  Jesu  den  GeiJaukeu  seiner  dereiustigeu  Wiederher- 
ütflltuug  nie  angegeben;   seine  in  Italien  weilenden  Mitglieder 

')  In  R«m  «oli  di«  Inquisitioo  I81Ü  uiuem  Bucbh&ndler  eioen  {''ri^i- 

Alinaniicii  u.tgenomiit«n   und    darin   iU   ihrer   üebetriucUan^   die 

«oa  nicht  weniger  ilI»    »ie))eTi!-i^bn    CardinCtIen    gefunden    biil)ea. 

licht  elwH  da«  Litinie    eine   baahafle  Erfindung,    kann   sic^h   jvjw 

Uilgliedaciiafl   nur   auf  die  Zeit   der    fronziiiiiechen    Uertsrbaft  besogeo 

Wbeo  . ,  t'eb«r  den  KinfUhnuigB-lIucnapocii«  der  Freimaurer  a.  Cortu  s«gr. 

T8-*2, 

'••)  ('arte  »cgr.  11  5«— 82    .Memoiia  sopra  iina  societft.  Begretii  fhc 

«n«lere  «ottu  il  uome  dt  ConcigtoHuli.   Confiiteniiale*.     i)<>r  un)^- 

I  Vutm$er   wai  unsgeiprochener  Joeephin>'r,  und  folglieh  Gegner 

■aitmi,  die  iiat:b  tuineni   DufUrbalten  selbst  nach   ihrer  oHiciellun 

^ballg  and  ualenublan  AufiÜsuiig  Gberall  die  H&nde  im  Spielt-  hii.ttf  d, 

ga^D    die    revoiutiünllTen    Ideen    und  Nenerungun    im  Üaiigu 

tTebrlgnu  nWva  den  gi-öarten   Thnl  der  Denktchrift,  deren  Ab- 

den  awituzjgor   Jnlireu    unKcren   Jahrhundert«   Angehören  dürfte. 

lUigulang   iiOBitivei  Dalüu   bloatie   Mulhmaaimngen   iin4   mibintor 

ZuminiiiienitcIluiiKen  aua. 
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blieben  in  sorgfältig  gepfi^ter  Verbindung  ontereinander, 
wnssten  ihren  alten  Anhang  vom  dritten  Orden,  Männern  wie 
Frauen  ans  dem  Laienstande,  semplici  ^atelli  secolari  dell'  ono 
e  dell'aUro  sesso,  an  sich  zn  halten  und  ueae  Beitritte  zu  ge- 
winnen, alles  in  behntsam  bewahrtem  Geheimnis.  Der  Ans- 
brueh  und  der  verheerende  Fortgang  der  französischen  Bevo- 
lation  führte  ihnen  ein  Heer  von  „Depossedirten*  Tenchieden- 
ster  Art  als  neue  Bundesgenossen  zu.  Es  hat  einen  starken 
Schein  von  Wahrheit  fQr  sich,  dass  sich  bis  in  die  zweite 
Hälfte  der  aiebenziger  Jahre  der  Ursprung  der  .Sanfedisten* 
verliere  und  dass  sich  jener  der  .Ooncistoriali'  an  die 
(Gefangennahme,  W^filhrung  und  Beraubung  Pine  VI.  knflpfe, 
beides  unter  ez-jeäuitischem  Einflüsse,  wenn  auch  die  Namen 
selbst  jener  beiden  nachmals  so  einflussreichen  VerbrDdemngen 
erst  später  entstanden  sein  mögen  '*"). 

Zn  einem  förmlichen  Bunde  mit  Oeheimlehre  und  Geheim- 
zeichen dürfte  es  bei  diesen  antirei-olutionären  Gesellschaften 
erst  zn  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhnndertes  gekommen  sein, 
als  mit  dem  Frieden  von  Lnneville  der  Umsturz  alles  dessen, 
was  bis  179G  in  Italien  bestanden  und  gegolten  hatte,  völker- 
rechtliche Anerkennung  zu  finden  schien.  Jetzt  trat  auch  der 
Unterschied  zwischen  der  weltlichen  Freimaurerei,  die  sich  mit 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  ganz  gut  abzufinden  wusste, 
nnd  jenen  jüngeren  Bündnissen  schärfer  hervor,  die  zunächst 
und  zuletzt  geistliche  Ziele  verfolgten:  Aufrechthaltnng  der 
Kirche  inmitten  der  sie  allseits  bedrohenden  Gefahren ;  ROck- 
fUhruug  des  Papstes  auf  den  Stuhl  des  h.  Petrus,  der  zum 
Mittelpunkt  eines  unabhUngigen  Italiens  werden  sollte;  Wieder- 
herstellung der  Orden  und  religiösen  Körperschaften,  in  erster 
Linie  der  Gesellschaft  Jesu  als  der  festesten  und  treuesten 
Stutze  des  Glaubens  und  der  Kirche.  In  diesem  Sinne  ent- 
stund etwa  IHfll  die  Gegen  fr  eimaurerei^Cont  ramasso- 
ucria,  deren  Hauptatock  Ex-Jesuiten  bildeten,  denen  sieb 
zalilreiche  seit  der  Wegnahme  Maltas  durch  die  Franzosen  wie 

"<*)  ■ .  .  il'origine  conosciuta  della  Mcietit  ignaiinna,  che  Kltrimenti 
fa  detta  doi  SanMliti*;  «.  A.  Ü.  U  M. 
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heimatlos  gewordene  Johanniter -Bitter  und  anderen  auf- 
gehobenen Orden  und  Bruderschaften  angehorige  Personen  an- 
schlössen. Vielleicht  noch  stärker  war  das  Gontingent,  das  der 
Laienstand  lieferte,  doch  mit  dem  grossen  unterschied,  dass 
Nicht-Geistliche  nur  nach  ernsten  Prüfungen  und  selbst  nach 
diesen  blos  zu  den  unteren  Graden  zugelassen  wurden.  Gleich 
ihrem  freimaurerischen  Widerpart,  dessen  Verdrängung  und 
Sturz  in  ihrem  Streben  lag,  waren  es  zunächst  Werke  der 
Wohlthatigkeit  und  allgemeinen  Menschenliebe,  auf  deren  osten- 
sible Ausübung  es  die  Anti-Freimaurer  abgesehen  hatten,  und 
damit  gewannen  sie  hauptsächlich  den  Beitritt  vieler  Frauen. 
Kirchenbesuch  und  religiöse  üebungen  bildeten  in  einer  Zeit 
roher  Verfolgung  der  Kirche  und  deren  Diener  einen  sinn- 
bestrickenden Kitt.  Wenn  die  Gegen-Freimaurer  und  ihr  Anhang 
nächtlicher  Weile  im  matt  erleuchteten  Gotteshause  bei  ver- 
schlossenen Thüren  ihre  Zusammenkünfte  hielten,  vernahmen 
vorbei  marschirende  Patrouillen  nur  das  Murmeln  von  Grebeten, 
die  sie  nicht  zu  stören  wagten. 

In  den  Versammlungen  der  höheren  Grade  gab  es  wohl 
andere  Dinge,  die  zur  Verhandlung  kamen,  worauf  allerhand 
Sinnbilder  deren  man  sich  bediente  zu  deuten  schienen:  Peli- 
can,  Sonne  und  Sterne,  Winkelmaass  und  Compass.  Die  Lo- 
sung war  hier  iXeodspia  (Freiheit,  Unabhängigkeit),  daher  die 
Gesellschaft  auch  Eleuteria  genannt  wurde.  Auch  die  Namen 
Ode,  Filadelfia  kamen  vor;  die  gebräuchlichste  Benen- 
nung aber  war  Societa  apostolica  oder  Congregatio 
apostolica  cattolica  Romana.  Die  Sanfedisten  gingen  in 
der  Hauptsache  mit  den  Concistoriali  Hand  in  Hand ;  im  Punkt 
der  italienischen  Freiheit  und  Unabhängigkeit  stimmten  alle 
diese  verschiedenen  Geheimbünde  überein  »*^). 


•egr. 


K«.  _,*■»•  tage  das  unverhQllte   G'(*präjr»'    des  Miicchiavellismufl  au  sich.  - 

""^^  Fornmlare  n.  a.  der   Congregazion.^  Apostolica  finden  nich 
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In  dieser  selben  Zeit  tWod  die  Freimauterei  in  Italien  unter 
den  Auspicien  des  Eratea  Consuis  und  später  Imperators  Na- 
poleon BoDuparte  grosse  Verbreitung.  In  Mailand  gab  es  1805 
fOnf  Logen,  in  Venedig  eine  Loge  mit  verschiedenen  Venamm- 
lungsorten,  die  man  im  Publicum  als  ebenso  viele  Logen  zählte. 
Ks  waren  Iiogen  in  Verona,  in  Bergamo,  iu  Padna,  in  den 
meisten  grÖBäeren  Städten.  Grosameister  war  erst  Conte  Teo- 
doro  Leccbi,  Eriegs-Miuister  des  Vice-Eönigs,  später  Eugen 
Beauharnais  in  Person  i*').  Besonders  zahlreich  waren  die 
Frammassoni  im  südlichen  Italien,  hier  besonders  im  Officier- 
stande;  von  Napoleon  wurde  Oeneral  Grraf  Giuseppe  Lecchi, 
Bruder  Teodoro'e,  als  Grossmeister  des  Grossen  Orient  für  die 
ueapülitanische  Armee  bestellt.  Allein  obwohl  die  Freimaurerei 
unter  dem  Schutze  der  Regierung  wirken  konnte,  die  Aoti- 
Freimaurerei  sich  mit  ihrem  Namen,  geschweige  denn  mit 
ihrem  Wirken  nicht  an  die  Oeffentlickeit  wagen  durfte,  war  es 
diese  und  nicht  jene,  die  thatsächlich  das  entscheidende  Wort 
führte.  Man  ist  erst  iu  späteren  Jahren  dahinter  gekommen, 
dass  die  Gegeo-Freimaurerei  bei  ihrer  grossen  Verbreitung  und 
bei  dem  Einäuss  mehrerer  auf  hohe  Posten  gelangten  Anhänger 
es  war,  die  manche  der  wichtigsten  Maassregeln  des  imperia* 
listischeu  Begiiiients  matt  zu  macheu  wusate,  und  in  Spanien 
galt  es  als  ihr  Werk,  den  nationalen  Widerstand  gt^n  das 
Meufrankenthum  augefacht  und  unterhalten  zu  haben. 


Der  Ursprung  fast  aller  GeheimbQnde  ist  in  Dunkel  gehüllt 
Ihrem  Wegen  und  ihrer  Bestimmung  nach  müssen  sie  von 
allem  Aufang  äaa  T^eslicbt  meiden;   sind  sie  aber  einmal  zu 


uIh  Builjgi^  zu  dem  Beriihte  eines  gewissen  Paiutu  an  den  ünfeii 
ba^irau;  ».  l'rüaiilial-^L'breibeu  Suuriiu'a  iiu  ScdliiiUky  Mnilaud  11.  Juni 
1816  Z.  1(J5  «ich.  Pt.,  Pol.  A.  ad  224.  —  Favuta  Bcheint,  wie  es  in  einem  Po- 
li/ei-üe richte  hoiBBt,  eia  Doppclspioo  gewesen  au  sein,  da  er,  obwohl  ohne 
Vermögen,  gegeu  Ui'tterreicli  utif  lliäteu  verniditcU, 
"•)  Auagang  483 — *85. 


kh\. 
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einigem    Anflehen   und  Einfloss    gelangt,    dann    sind   es    ihre 
eigenen  Schriftsteller,  die   sich  auf  Träumereien  oder  geradezu 
firfindongen  verlegen,  um  die  Geschichte  ihrer   Secte  in  mög- 
lichst fernen  Laudstrichen  und  Zeiten  beginnen  zu  lassen.    So 
war  es  auch  mit   den   Carbonari,   die   nach    deu   Einen   in 
Frankreich,  nach  Anderen  in   England   unter   einem  König  So 
und  So  entstanden  sein  sollten.     Thatsächlich  betreten  sie  im 
Königreiche  Neapel  in  den  Zeiten  der  französischen  Oberherr- 
schaft den  Schauplatz  der  Ereignisse,   erst  gering   und    unbe- 
achtet, bis  sie   im   Fortgang   der   Regierung   König  Joachim^s 
mit   jedem  Jahre  an    versteckter   Macht   und   Bedeutung   ge- 
winnen«    Die  Carbonari,  die  Kohlenbrenner  mit  ihren  «Buden- 
baracche*,   mit  ihren    .Märkten,   Yerkauüsplätzen  =  vendite*", 
die  bei  ihnen  die  Stelle  der  freimaurerischen  Logen  vertraten, 
mit  ihren  »guten  Vettern  =  buoni  cugini**,  wie  sich  die  Mit- 
glieder untereinander  hiessen,  waren  im  Gegensatz  zu  den  San- 
fediaten,   den   Goncistoriali   und   den   Gegen  -  Freimaurern   ein 
wettlicher  und  em  politischer  Geheimbund,  gleichwohl  auf  reli- 
giöser Grundlage  errichtet  —   ihr   Patron   war   der   h.  Theo- 
bald   — ,  von  frommen   Formeln   und   Gebräuchen   durchsetzt 
und  durchzogen.    Auch  gehörten  ihnen  viele  Priester  an,  noch 
mehr  Beamte  jeder  Art,  am  allermeisten  Militärs,  von  der  Le- 
gion, aber  auch  von   der  Liuie.     Nach   aussen   hin  hatten  sie 
Werke  der  Menschenfreundlichkeit  und  Nächstenliebe  im  Auge 
und  hörten  sich  darum  gern  »die  wohltbätigeu  Köhler  =^  car- 
bonari beneficenti*^  nennen.     Ihre   politischen  Ziele   waren  von 
allem  Anfang  getheilt.  Gemeinsam  war  ihnen  wohl  das  Streben 
uach  einer  Aenderung  der   waltenden  Ordnung,  nach  Umsturz 
des  verhassten  imperialistischen   Systems  mit  seineu   endlosen 
Forderungen  an  Geld  und  Blut.     Aber  nicht  alle  waren  gegen 
Konig  Joachim,   viele   der  gebildeteren   und   höher   stehenden 
Carbonari  wollten  sich  ihn  gefallen   lasseu,  dafern  er  mit  dem 
tiroastjrannen  an  der  Seine  bräche  und  ihnen  conätitutionelle 
Zustande  verschafite.     Der  weitaus  grödSte  Theil  aber,  nament- 
VA  die  Masse  der  niederen  Leute,    war  gegen  die  Fremd lierr- 
flbeodianpt,  für  die  Wiederkehr  der  alten  anspruchslosen 

I»  Waoktrnell,  Quellen  o.  Fonchiuiffeii  YU.  ^ 
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Zostände,  also   f&r   die  Zurückführnug   des  Königs   Ferdinand, 
der  seit  1806  auf  seine  Insel  Sicilien  beschrankt  war. 

Das  war  auch  der  Grund,  warum  die  Regierung  MnraVs, 
die  den  Freimaurern  offenen  Schutz  angedeihen  liess,  die  Gar- 
bonari  mit  sclieelen  Augen  ansah,  ihre  Yendite  schloss,  ihre 
Zusammenkünfte  verbot,  die  von  da  an  nur  im  sorgfaltigsten 
Geheimnis  abgehalten  werden  konnten.  Ungeachtet  dessen  ge- 
wann die  Carboneria,  welche  der  Verfolgung  die  tödtlichste 
Feindschaft  entgegensetzte,  immer  mehr  Boden.  Durch  viel- 
fache Berührungen  der  nordöstlichen  Provinzen  des  König- 
reichs mit  den  angrenzenden  römischen  Gebieten  fand  die 
Garboneria  auch  in  den  letzteren  Eingang,  wo  der  Hass  gegen 
das  fremde  Begiment  nicht  geringer  war  als  am  rechten  Ufer 
des  Tronto.  Als  nun  in  dieser  selben  Zeit  die  Insel  Sicilien 
unter  dem  Protectorate  Lord  Bentinck's  eine  Verfassung  nach 
britischem  Muster  erhielt,  da  gab  es,  mit  geringen  Ausnahmen^ 
für  die  Carbonari  hoch  und  nieder  nur  ein  Ziel:  politische 
Freiheit,  Constitutionalismus,  eine  Verfassung  gleich  der  sici- 
lisclien.  Die  Alta  Vendita  von  Neapel  sandte  geheime  Bot- 
schaft nach  Palermo,  Minister  Medici  gab  gute  Worte  und 
verhiess  Erfüllung  ihrer  Wünsche,  Lord  Bentinck  spendete 
Geld,  seine  Sendlinge  wühlten  in  Calabrien  und  in  den 
Abruzzen,  aber  auch  in  anderen  Theilen  des  festlandischen 
Königreichs   „für  den  constitutione! len  König  Ferdinand.* 


Es  war  im  Jahre  1812,  wo  der  Glücksstern  Napoleon^s  zu 
erbleichen  begann.  Die  allgemeine  Unzufriedenheit,  die  ver- 
steckten Machenschaften  gegen  die  seit  nahezu  zwanzig  Jahren 
aufgedrungene  üewaltherrsehaft,  der  Widerwille,  der  sich  viel- 
fach durch  Lauigkeit  und  Fahrlässigkeit  im  Dienste  selbst  bei 
den  Behörden,  durch  Uebertritte  und  Fahnenflucht  in  den  Beiheu 
der  Armee  bemerkbar  machte,  alle  diese  Erscheinungen  konnten 
den  maassgebenden  Kreisen  des  Königreichs  Italien  ebensowenig 
als  jenen  von  Neapel  entgehen.  Der  Mailänder  Senator  Dan- 
dolo,  der  im  Sommer  1813  in  ausserordentlicher  Mission  nach 
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Aocona   gesandt  war,    berichtete   in  zwei    Denksohriften   über 
das   Umsichgreifen   des   geheimnisTollen  Eöhlerthums    in   den 
römischen    Marken.     Im    Neapolitanischen   kam    es   sogar   zu 
einem   kecken   Anfstandsversuch ,   indem   sich    Capobianco, 
im  geheimen  Einverständnisse  mit  den  Briten   in   Sicilien^  der 
Stadt  Cosenza  bemächtigen   wollte.     Der   Angriff  schlag   fehl, 
der  gef&ichtete  General  Manh^s   Hess   den  Rädelsflihrer  hin- 
richten, eine  kriegägerichtliche  Untersuchung  gegen  die  Theil- 
nehmer  wurde  eingeleitet;     ein  gewisser  Ciodare,  ein  gebil- 
deter und  tapferer  junger  Mann  aus  Paola,  und  der  Arzt  An- 
tonioApa  aus  Aprigliano  wurden  erschossen,  dreissig  andere 
unter  starker  Bedeckung  zu  Fuss  und   in  Ketten    ohne  Unter- 
schied  des   Alters   und   Standes   in   die  Yeste   von   Scilla   ge- 
schafft ^^^).  Es  erfolgte  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig,  der  Kück- 
zng  der  grossen   Armee   über   den   Rhein,   der   Einmarsch  der 
Allürten    in  Frankreich.  Köuig   Joachim  machte  mit  den  Ver- 
bündeten seinen  Frieden,  seine  Truppen  manöverirten  in  Waffen- 
genossenschaft mit  den  österreichischen  in  Mittel-Italien  bis  an 
das  rechte  Ufer  des  Po,  und  da,  ivie  früher  erwähnt,  gerade  die 
Armee   es    war,    in    deren   Reihen    die   Geheimbündelei   einen 
firochtbaren  Boden   gefunden  hatte,  so  rückte  mit  ihr  und  durch 
sie  der  Garbonarismus  jetzt  in  Gegenden   hinauf,  in   denen   er 
bisher  kaum  dem  Namen  nach  bekannt  gewesen  war. 

In  seinem  eigenen  Lande  liessen  die  Carbonari  Murat^s 
Abwesenheit  im  Felde  nicht  unbenutzt  vorübergehen.  Der 
König  hatte,  um  Metall  für  »eine  Geschütze  zu  gewinnen,  die 
Glocken  der  aufgehobenen  Klöster,  bis  auf  wenige  für  den  Gottes- 
dienst aufgesparte,  wegnehmen  und  einschmelzen  lassen;  zwei 
Kanonieren  kostete  das  Hantiren  damit  das  Leben,  was  dem 
Volke  als  ein  VITahrzeichen  des  nahen  Falles  der  verhassten 
Dynastie  galt,  ein  Glaube  den  die  bourbonistischeu  Carbunari 
rührig  zu  schüren  wussten  ^^^).  Im  Februar  1814  kam  die  Re- 
gierung des  diesseitigen  Calabrien   einer  Verschwörung  auf  die 


"•)  L.  M.  Greco,   Intorno  il   tenüitivo   de' Carbonari  di   Citeriore 
GUabria  1818  (Cosenza  18C6). 

•_...:•**)  Öreco  122. 

9* 
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Spur,  grosstentheils  Anhänger  des  hingerichteten  Capobianco, 
darunter  ein  Priester  und  mehrere  0£Ficiere,  und  bald  darauf 
rührten  sich  die  Carbonari  auch  in  den  Abruzzen  mit  dem 
Losungswort:  ,La  constituzione  con  Be  Ferdinando'^.  In  Co- 
senza  wurde  ein  neuer  Process  gegen  die  Verschwörer  einge- 
leitet, zwei  der  Angeklagten  Bruni  und  de  Sanctis  starben 
während  der  Haft;  zuletzt  wurde  Amnestie  ertheilt,  April  1814, 
die  aber,  weil  man  die  Maassregel  von  der  Furcht  eingegeben 
ansah,  keine  andere  Wirkung  hatte,  als  dass  die  Carbonari  in 
Calabrien,  aranestirte  sowohl  als  freie,  im  geheimen  zwar,  doch 
eifriger  als  je  ihre  Yendite  hielten  und  durch  alle  Schichten 
der  Bevölkerung  ihren  £influss  geltend  machten.  Strenger 
wurde  in  den  Abruzzen  verfahren,  es  erfolgten  zahlreiche  Ver- 
haftungen, es  gab  Hinrichtungen,  Landesverweisungen,  was 
nichts  weniger  als  geeignet  war,  dem  König  die  Herzen  seiner 
Unterthanen  zu  gewinnen. 

Unter  diesen  Umständen,  wo  sich  die  Secte  von  König 
Joachim's  Seite  mit  der  Vernichtung  ihres  Bestandes  bedroht 
sah,  scheint  es  gewesen  zu  sein,  dass  die  Carbonari  aus  ihrem 
Schosse  einen  neuen  Geheimbund  hervorgehen  lieesen,  die  Li- 
beralen, ceto  oder  societä  dei  liberali,  denen  jede 
Scheidung  Italiens  in  mehrere  selbständige  Staaten  ein  Gräuel 
war.  Die  Liberali  strebten  die  Eiuheit  und  Unabhängigkeit 
der  Halbinsel  an,  sei  es  als  Bepublik,  sei  es,  um  den  Ehrgeiz 
und  die  Eigenliebe  der  grossen  Städte  zu  befriedigen,  als 
Staatenbund,  sei  es  als  Monarchie  mit  einem  eingeborenen  Ita- 
liener als  König  an  der  Spitze,  mit  Bom  als  Hauptstadt  und 
mit  einer  Constitution.  Die  Liberalen  schreckten,  um  jenes  Ziel 
zu  erreichen,  selbst  vor  Gewaltmitteln  nicht  zurück:  soll  es 
doch  unter  ihnen  einen  Schwur  gegeben  haben,  Joachim  aus 
dem  Wege  zu  räumen,  so  wie  jeden  Fremdling  der  in  Italien 
herrschen  wolle  i*^).     Diese  Absicht  scheint  aber  nur  vereinzelt 


^*^)  Raab  an  Ritter  von  Schüller  in  Wien  1.  Mai  1815,  Pol.-A.  ad  128. 
Joseph  Ritter  von  Schüller  Wirkl,  Geh.  Rath  erscheint  in  den  H.  u. 
St.  Schematismen  bis  181b'  als  Vice-Präsident  des  böbm.  Gubemiums, 
erst  1817  als  Staats-  und  Conferenz-Rath  und  geheimer  Referendar,  musa 
aber,  wie  nach  jenem  Berichte  Raab*s  an  ihn  zu  schliessen  ist,  schon  früher 
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lud  Torflber^ehend  g^eweseu  zu  sein,  da  die  Liberalen  bald 
r  Eioaicht  kamen,  aur  Erfüllung  ihrer  weitauaaehenden  Plane 
militärischer  Kriift«  zu  bedUrt'eu,  die  ihnen,  wie  die  Dinge 
lagvD,  nur  der  König  von  Neapel  bieten  konnte '"'),  Sie  be- 
schloasen  daher  sich  seiner  &h  Mittel  zu  bedienen,  indem  sie 
ihm  vorspiegelten,  dasa  er  der  auserkorene  Sonverain  des  ita- 
Kenischen   Königreichs   sei. 

Ausläufer   oder    Zweigfereine    der   Liberalen,     sogenannte 

Ce  a  t  r  i ,   gab    ea    auch    in    anderen    Theilen    der    Halbinsel, 

da   die    Häupter    kein   rechtes   Vertrauen    in    den    Muth    und 

die    Ausdauer    ihrer    neapo litauischen    Laudslente    hatten  "^) 

H<Auch  die  Freimaurer  machteu  eine  Häutung  durch,  da  sie  jetiit 

bveaiger  koamopoUtische  Wohlthätigkeit  uach  dem  schottischen 

lyft«m  übten  als  Politik  trieben  i**)  und  gleich  den  Carbonari 

md  Liberalen  die  Einheit  Ituliens   ab  selbständiges  Reich  an- 

rebtun,    au   dessen    Spitze   sie   sich    einen  Napoleoniden,  also 

ma  den  König  Joachim  dachten '*"'). 


ach  Wieu  berufen  und  daselbst  in  Verwendunp  ireriommen  worden  »ein. 
u V^  ÜBitesegr.  Hol  f.  lit*.  Eine  der  Fragen  dea  Sei'tBn-Katechitmn«  lau- 
;  Qual  h  il  vero  finä  della  Sooietfi  dei  Carbonari?  Und  die  Antwort: 
1  voro  fine  t  la  dettnuione  dei  troni. 

1-)  Dr.  Silvio  Mario  ni  Franc.  Benedettj  (AresM  1897)  p.  77  »eg.: 

eati  (Morat)  aveva  destato  la  iperanza  dni  Übetali  che  allora  comiiici- 

rare  in  !m  coroe  nelV  uomo  dt'Btinato  a  riuuirir  !e  ipatse  raem- 

k  d'Italin.  AI  tienedettt  parve  di  aver  trovato  l'eroe  chiamato  a  tanta 

lÜoria,  il  dunpioae  dal  tiel    «erbato   a   riparare  te   eventure   d'ltalia,  e 

isipTM0  a  BCTJTcre  una  canEOne  per  aDimarlo  neila  via   incomiucial«  ed 

lare  gli  animi  all' ludipeudenaa  naiionale*. 

•*']  Rapport«  Begreto  VeoMia  li   21  mano   IB15i   Pol.-A.  1273  ad 

Siehe  auch  Haager  an  Laiaiuky  2.  Hin  1816. 

<**)  Ein  Ubnlither  Untnwiiied  waltete  auch  bei  den  Carbonari.    In 

iten  Referate  vom  W.  November  1^15  Ober  die  Oonginra  railitara  be- 

(ifllirte  der  k.  k.  Marine- Auditor  Joseph  Uöbrent  den  .Einünsi  einer 

■  Benennung  vobtthBtiger  Kühler  (i^arbonari  beneficeati)  dies- 

d  jetueite  dei  Po  aicb  verbreitenden,  auf  Bi^^Qndnng  der  UnabhUngig- 

t  Italien«  hin  wirkenden  geheimen  Gegellscbuft.  ■ 

i**b)  In   dem    o.   a.   Beri<bte   Haab'g  nn     SchQller    werden    Ben- 
Jiok  und  die  iu  Italien  weilenden  EngUindei'  als  lolche  genaoat,  die 
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Durch  die  rasch  aufeinander  folgenden  Ere^nisse,  die 
Schlag  auf  Schlag  die  äussere  Weltlage  aus  einer  Phase  in  die 
andere  brachten,  wurde  auch  alles,  was  unter  der  Oberfläche 
sein  verstecktes  Wesen  trieb,  von  der  Stelle  gerQckt  und  ver- 
schoben. Die  alten  Secten  gewannen  unmerkbar  eine  andere 
öestalt,  nahmen  neue  Faktoren  und  Elemente  in  ihren  Schoss 
auf,  gaben  neue  Schlagworte  aus.  Auch  ganz  neue  Erschei- 
nungen tauchten  auf.  Das  Königreich  Italien  war  gestürzt,  die 
neu-friinkischen  Einrichtungen  wurden  grossentheils  beseitigt, 
höhere  Functionäre,  OiFiciere  und  Civilbeamte  aller €h^e  massen- 
weise ausser  Dienst  gesetzt,  die  nun  für  den  auf  die  Insel  Elba 
Terwiesenen  Imperator  zu  wühlen  begannen,  dessen  Zurückfüh- 
rnng  ihnen  allein  wieder  verschaffen  könnte,  was  sie  noch  lor 
kurzem  besessen  hatten.  In  ganz  Mittel-Italien,  ganz  vorzQg- 
Heh  in  den  ri>mischeu  Marken  und  Legationen,  gab  es  Ver- 
brüderungen eifriger  Napoleoui^^ten  unter  den  verschiedensten 
Namen.  Die  .sohwarAe  Nadel  —  spillo  nero*,  die  „Cteier 
Buonaparto's  —  uvoltoji  di  Buonaparte*,  die  , Sonnen- 
ritter—  Oavulieri  del  Sole*, die  ,  allgemeine  Wiedergeburt  — 
rigenerazioue  universale*,  und  wie  sie  alle  hiessen  diese 
Ueheimbüude,  die  in  den  verschiedeneu  Städten  der  apennini- 
8cheu  Halbinst'l  gleich  Schwämmen  aus  dem  Boden  empor- 
»ohosseu,  jiie  alle  arbeitoten  in  die^m  Geiste. 

Ein  wiohtig^T  Schritt  in  dieser  Richtung  wurde  von  Turin 
aust  uuternommeu.  Vier/elui  Personen,  darunter  der  neapoli- 
t4UUti^ie  St44atsnith  Melchiore  Deltico  und  der  Genuese 
Laitifi  Oarvallo«  Kecht^clehner  von  Rut«  uuteneichneten 
mu  Mitternacht  des  l^.K  Mai  1<14  eine  an  Napoleon  geriehteie 
lVnk*chnt\^  die  tolireudc  Hauptpunkte  enthielt :  Napoleon  werde 
Kai^scr  der  Komor  «uacU  dem  Wu:;>che  der  Völker  nnd  von 
G\>tt*v  iiUÄxU'u*  mit  dctu  Sitrc  la  der  ewi^jt^u  StJkit :  vier  Vice- 
kC»ui»^^  MX  den  thrt^r  bt*heri»^:ui  mettv^iv^'.ea  r.ii^":; schalt  in  enU 


*V.!*     .l*t"      l   «•*T»t;'.'W!M<\*U 

.   Iv'".*as:    :  v.r  t-v^    ^••:.*:v.r^e;«.    "and    den 

\  efv»*M!^t  *. '.:  :*.:•*'».   .  u"  ^. *    y ". ■.  ■ 

Na  vv    -,1  ;r^    .e  c*-'  ^  ■  'v     -*":^5- .  .  Di«ie 

Ar^-*N.-  ";'A               .'.*•        « •• 

^      A  ..    rx^  .   •           :  o;  *     ' "--     >:v    .     v  ^wohl  <• 

^>Ä  ^V«irt»v.*V    ".vi-*:  aT     «^  ii 

.'fcc^x  .'    V  .ji    !*>      .     Uj.    •rü\Air    IS14  ftr 

Uht  itiUMm>»k  cae  t.  :».v  .%^A-w  'X  &v: t   tr .  m  «i  -.» :  %»M:  w 
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kleidenden  Hauptstädten  Italiens:  Mailand,  Florenz,  Neapel, 
Palermo;  Italien  einig  ganz  und  untbeilbar  mit  Ausscheidung 
aller  nicht-italienischen  Gebiete;  der  Papst,  dessen  Besitzungen 
in  dem  neuen  Kaiserthum  aufzugehen  hätten,  würde  nach  an- 
derer Seite  entschädigt.  Nur  möge  der  Kaiser,  hiess  es  weiter, 
fortan  sich  mit  dem  edlen  Euhm  eines  Washington  begnügen 
und  ernstlich  Ton  jenem  »System  allgemeiner  Verheerung'* 
lassen,  «das  die  Eroberungen  in  ihrem  Gefolge  haben**.  Als 
der  Abgesandte  der  Turiner  —  seinen  Namen  finde  ich  nir- 
gends genannt  —  dem  Kaiser  in  Portoferrajo  die  Denkschrift 
überreichte  und  mündliche  Erläuterungen  hinzufügte,  fand  er 
freundlichen  Empfang  und  aufmunternde  Yerheissung.  ,Ich  bin 
anf  dem  Throne  Frankreichs  der  Koloss  des  Krieges  gewesen", 
war  Napoleon's  Antwort;  ,ich  werde  auf  dem  Italiens  Schützer 
des  Friedens  sein*  ^**). 

Doch  das  war  keineswegs  die  allgemeine  Meinung  Italiens. 
Namentlich  im  Reiche  König  Joachim^s  hörten  die  geheimen 
Machenschaften  nicht  auf.  Die  calabrischen  Carbonari  hofften 
anf  die  Entfernung  Napoleon's,  den  die  Grossmächte  unmög- 
lich für  die  Länge  in  so  unmittelbarer  Nähe  von  Italien  lassen 
könnten.  Ihnen  gegenüber  standen  die  Freimaurer.  Aber  auch 
diese  waren  mit   den   herrschenden   Zuständen   nicht  zufrieden. 


"•)  Wer  erinnerte  sich  dabei  nicht  an  das  ,L'  empire  c'  est  la  paix !« 
des  zweiten  Kaiserreiches  ? !  .  .  .  UebrigenH  nuisa  ich  bekennen,  dass  ich 
nicht  in  der  Lage  bin,  diesen  ganzen  Zwischenfall  als  geschichtlich  aus- 
reichend beglaubigt  hinzustellen.  Den  Text  der  Adresse  findet  man  zwar 
in  neueren  italienischen  Geschichtswerken  oft  genug;  »Oantü  Groni- 
itoria  II  3^—35,  de  Castro  Mondo  Segreto  Vlli  100—102,  la  Farina 
Storia  d'Italia  I  71  f.,  aber  bei  manchen  mit  dem  Datum  vom  19.  Mai 
1814,  bei  anderen  mit  jenem  dos  19.  Mai  1815;  während  es  bei  einigen 
^ar  scheint,  als  ob  nicht  Pieraont,  öondem  die  Lombardie  es  gewesen 
wftre,  wo  die  Adresse  zustande  gekommen;  Del  Govemo  101.  Was 
das  Datum  betrifft,  so  lässt  sich  nur  für  1814  entscheiden,  da  Napoleon 
im  Mai  1816  nicht  mehr  anf  Elba  war,  besonders,  wenn  es  wie  z.  B. 
bei  la  Farina  heisst,  nach  diesem  Schreiben  (19.  Mai)  sei  da»  Entweichen 
Napoleou*8  von  Elba  (Ende  Februar  1815!)  erfolgt,  an  das  sich  jetzt 
neue  Hoffnungen  der  Carbonari  geknüpft  hatten  etc.  Vgl.  Benedett^ 
btt  Mftrioni,  p.  98:  »LMndipendenza   dMtalia  ^  stata  giurata  all* Elba 
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oder  gaben  doch  zu,  dass  eine  Veränderung  nicht  zq  umgehen 
sei:  König  Joachim  säume  nicht,  seinen  Yölkem  die  lang  tot- 
heissene  Constitution  zu  geben;  dadurch  werde  er  sein  Regi- 
ment unerschütterlich,  seinen  Buhm  unsterblich  machen. 

In  der  That  fehlte  es  um  die  Jahreswende  1814/5  auf 
der  apenninischen  Halbinsel  nicht  an  allerhand  Zündstoff  su 
ernsten  Verwicklungen  und  bewaffiietem  Zusammenstoas.  Im 
Schosse  der  geheimen  Gesellschaften  war  mau  rühriger  als  je. 
Die  ZurückfQhrung  der  Jesuiten,  die  Wiedererrichtung  so  vieler 
aufgehobenen  Klöster,  die  Herstellung  der  alten  Bechte  und 
üebungen  der  Kirche  erbitterte  in  jenen  weiten  Kreisen,  die 
sich  in  dieser  Hinsicht  längst  auf  eine  andere  Grundlage  ge- 
stellt hatten.  Seitens  der  Bonapartisten  wurde  die  Verbindung 
mit  dem  Kaiser  auf  Elba  eifrigst  unterhalten,  ein  leitender 
Ausschuss  sass  in  Genua,  von  wo  Botschaften  nach  Portofer- 
rajo  ab  und  zu  giengen.  Von  einer  Landung  Napoleon^s  an 
der  italienischen  Küste  war  fortwährend  die  Bede;  nur  möge 
hiefür  weder  das  toscanische  Gebiet  noch  Genua  gewählt  werden, 
die  Toscaner  seien  «troppo  cruscanti*,  die  Genueser  .troppo 
mercanti* ;  viel  geeigneter,  meinten  die  Sectirer,  wäre  eine 
Landung  in  der  Nähe  der  österreichischen  Gebietstheile,  etwa 
in  Bimini. 

Der  sardinischen  Begierung  entgieng  dieses  geheime  Wüh- 
len  keineswegs.  Am  10.  Juni  1814  erfolgte  ein  scharfes  Ver- 
bot aller  geheimen  Zusammenkünfte,  besonders  der  Freimaurer: 
Beamten,  die  sich  bei  einer  solchen  betreten  liessen,  war  mit 
Verlust  ihrer  Stelle  und  zweijährigem  Kerker  gedroht;  andere 
Personen  hatten  fünf  Jahre  Kerker,  im  Wiederholungsfälle 
zehn  Jahre  Kerker  und  Einziehung  ihres  Vermögens  zu  ge- 
wärtigen. Die  Carbonari,  die  Liberali  und  andere  Geheimbündler- 
vereine  waren  in  dem  Erlasse  nicht  ausdrücklich  genannt,  aber 
ohne  Frage  mitverstanden  und  gemeint.  Denn  das  Sectenthum 
war  in  steter  Zunahme,  und  es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  viele 
der  begabtesten  Männer,  der  aufgewecktesten  Köpfe,  Schrift- 
steller und  Gelehrte,  sich  diesen  Bestrebungen  anschlössen,  min- 
destens, wenn  sie  sich  nicht  förmlich  anwerben  liessen,  sie 
billigten  und    theilteu.     Die    Einheit,   die    Selbständigkeit   und 
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ÜnabbSügigkeit  der  apesniniflcben  Halbinsel  hatten  wohl  alle 
zum  Ziele  oder  mm  Yorwand,  aber  ihre  Wege  führten  oft  weit 
Ton  dnander  ab.  Die  einen  dachten  sich  Italien  als  eine  Beihe 
Terbfindeter  constitutioneller  Monarchien,  die  anderen  steuerten 
geradexn  auf  die  Bepnblik  los  —  fratelU  segnaci  protettori 
repnbüeani 


Unter  der  MuraVschen  Herrschaft  in  den  Marken  stif- 
teten Neapolitaner  den  Bnnd  der  Independenten  —  In- 
dipendentisti  d^Italia;  Töchterrereine  entstanden  in  mehreren 
Seestädten  südlieh  vom  Po,  auch  im  Toscanischen.  In  Frank- 
reich war  wahrend  des  Kaiserreiches  der  Oeheimband  der 
Adelfi  und  Filadelfi  entstanden,  dessen  Ursprung  einige 
aus  Amerika  herleiteten  und  die  sich  jetzt  in  Italien  immer 
mehr  yerbreiteten  und  ihre  Losungsworte  einerseits  Ton  dem 
.Orossen  Firmament'  in  Paris,  anderseits  von  der  neapolitani- 
schen Alta  Yendita,  dem  Haupt-  und  Mittelpunkt  der  Carbonari 
holten ;  sie  standen  dadurch  mit  der  gesanmiten  Geheimbündelei 
Italiens,  aber  auch  mit  der  Frankreichs  in  Berührung.  In  Turin 
gehörten  Männer  der  ersten  Gesellschaft,  ein  Gonte  Santa- 
rosa,  ein  Principe  de  laCisterna,  der  Oberststallmeister  des 
Prinzen  von  SaToyen - Carignan  Gavaliere  Gollegno  diesen 
gefahrlichen  Kreisen  an,  als  deren  Haupt  das  Gerede  den  Ge- 
neral Gifflenga  bezeichnete.  Mit  ihm  und  überhaupt  mit 
den  piemontesischen  Adelfi  hatten  die  Cayalieri  Guelfi 
Verkehr,  deren  Mittelpunkt  der  Oberste  Rath,  supremo  con- 
siglio,  in  Bologna  bildete;  an  der  Spitze  stand  der  Fürst  Er- 
colani,  Gemahl  einer  Tochter  Lucien  Bonaparte's.  Ihr  letztes 
Ziel  war  die  Bepublik ;  nicht  einmal  in  den  Spielkarten  wollten 
sie  den  ,König*  dulden,  an  seiner  statt  wählten  sie  den  Frei- 
heitsbauer;  so  lang  ihr  Ideal  nicht  zu  verwirklichen  wäre, 
wollten  sie  sich  die  constitntionelle  Monarchie  in  einer  Form  gefallen 
lassen^  «che  lasci  al  re  il  solo  titolo  a  apparenza  di  sovra- 
uitä*.  Ans  dorn  Schosse  der  Adelfi  bildeten  sich  später  die 
snblimi  maestri  perfetti   heraus,  die  ihren  Uauptsitz  in 
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Genf  hatten ;  ihre  Versammlungen  hiesaen  sie  Eirchen==ch]eBe, 
und  Synoden.  Als  sich  die  Sublimi  den  Carbonari  näherten^ 
entstand  daraus  eine  neue  Secte,  die  FederatL  So  tauchten 
neue  Namen  in  verwirrender  Menge  auf,  so  dass  die  besten 
Kenner  italienischer  Zustände  ihr  Unvermögen  bekennen,  volles 
Licht  in  diese  viel  verwickelte  Angelegenheit  zu  bringen.  **®). 
Auch  die  Secten  kirchlicher  Richtung  wucherten  fort  Auch 
sie  strebten  die  Eiuheit  Italiens  an,  selbstverständlich  mit  Rom 
als  Hauptstadt  und  dem  heiligen  Vater  als  Haupt,  dessen  Ge- 
biet zu  vergrössem  imd  von  Oesterreich  unabhängig  zu  machen 
wäre.  Es  machten  sich  hierin  in  der  unmittelbaren  Nähe  des 
päpstlichen  Stuhles,  ja  unter  dessen  stillschweigendem  Schirm 
und  Schutz,  zwei  Schattierungen  bemerkbar,  die  heftigereUt  ze- 
ianti,  und  die  gemässigteren,  moderati.  Das  Ziel  der  «Eiferer* 
war  kein  geringeres,  als  der  römischen  Curie  jene  Yollgewalt 
zurückzugewinnen,  deren  sie  sich  in  den  Jahrhunderten  ihrer 
unbestrittensten  Macht  zu  erfreuen  gehabt  ^^^);  sie  kannten 
keine  Schonung  f&r  alle,  die  sich  in  die  revolutionären  Grund- 
sätze und  Ideen  eingelassen,  sich  mit  den  seit  1796  gescbafibiien 

>*•)  So  lies«  sich  noch  1889  ein  mit  der  einschlSgigen  üteratur 
wohl  rertrmuter  Schritt<it eller,  Pio  Ferrieri.  über  das  VerhÜtnis  der 
Carbonari  and  der  Federazione  Temehmen:  »Noi  aon  oonoaciamo  chia- 
ramente  in  tntti  partic^lari  la  natura  e  i  modi  di  agire  n^  deirona  n^ 
deiraltra.«  Cesare  Cantü  in  seiner  Cronistoria  11  136  Texaicheri,  er 
habe  in  allen  Wegen  die  Spurten  der  ireheiuien  Gesellschaften  verfolgt: 
»Pore  non  potetti  mai  venire  a  conoetti  positivi  intomo  a  qae«ti  Sanfe- 
diati.  o  ai  OUderari  che  diiv;)nsi  corritponder^i  nel  XapoleUao.«  Die 
Schwieriifkeit  der  Klarstellong  liegt  nidit  so  sehr  in  der  Vielbeii  der 
Secten  aod  ihrer  Xamen,  als  rielmehr  in  ihr^  g^^nseiügea  CerÜhrong. 
häufigen  Verbindung  und  Vormi**:hung.  »Dal  IS  14  al  1821  il  laTOro  delle 
societ^  segnete  fa  viris^imo  tra  iioi,  stncciata  in  un  punto  la  tela  ai 
rittess^er«  ültrore.  v»n  r.n'  ir.sistenrü^  che  stancara  V  ricerche  della  polizia 
e  tenera  in  alanae  i  nc^tri  pA^iron:*,  hei»*  es  Wei  Pe  Castro  Raatan- 
nucioce  öi^.  S,  auch  Hv^nfadi u:  Men«k^eccK>  13;:^:  »Lltoüa  tu  piena 
di  loggie.  di  readite,  vii  g;uraa:ou*.:.  d;  ir.v^tti.  di  i<'«nii  di  crooe,  di  em* 
blemi,  lii  sivA^le  iavrvvtste,  »h  ^vAroU-  :r..vv:\prca4:b:.;  5i,T;tte  col  sangue  t 

»^•'  Csirte  s*^.  l  6Jf :    ,1*  Corte  vi:  Koma  tett^  di  rkvperaie  in 
tntia  cmtMUttt4  TuuMitaaMi  4)  ««akli«  acroli»  al  ataUa  ■liiiii n,^ 
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Znstinden  irgendwie  befreundet  hatten.  Msgr.  Maggie  and 
Conte  Gesare  d'Azeglio  in  Turin  waren  Hauptstützen  des 
Systems,  als  dessen  Schöpfer  man  den  Ex-Jesuiten  Tabot, 
Beichtvater  des  regierenden  Papstes,  bezeichnete,  eines  Systems 
das  als  monarchistisch  und  «kirchendienerisch  *  im  Gegensatze 
zu  den  demokratisirenden  und  kirchenfeindlicheu  Carbonari 
galt^^^).  Abarten  oder  Verzweigungen  der  gleichen  kirchlichen 
Richtung  waren  dieSocietä  del  cuore  di  Qesü,  der  man  nach- 
sagte, dass  sie  die  Napoleonisten  mit  solcher  Wuth  verfolge, 
dass  sie  selbst  den  Meuchelmord  gegen  sie  für  erlaubt  erachte  ^^3), 
und  die  societä  del  Sus  —  Silenzio,  übbidienza,  Soc- 
oorso  — ,  die  sich  die  Verfolgung  der  Freimaurer  zum  be- 
sonderen Ziele  setzte. 

Gesellschaften  solcher  Art  wurden  von  der  römischen  Curie 
zwar  nicht  formlich  anerkannt  und  geduldet,  aber  man  igno- 
rirte  sie,  und  man  ignorirte  es  nicht  minder,  dass  sich  die- 
selben wo  nicht  der  Mitgliedschaft,  doch  der  unverkennbaren 
Sympathie  und  Beschützung  bis  in  das  Cardin al-CoU^um  hin- 
auf erfreuten.  Ganz  anders  wurde  mit  den  weltlichen  Secten 
verfahren:  am  15.  August  1814  erliess  Cardinal  Pacca  im 
Namen  des  Heiligen  Vaters  ein  scharfes  Verbot  gegen  alle  ge- 
heimen Gesellschaften,    namentlich   Freimaurer   und  Carbonari. 

Noch  ist  einer  Verbrüderung  zu  gedenken,  deren  Name, 
wenn  ich  nicht  irre,  um  die  Wende  des  ersten  und  zweiten 
Jahrzehntes  zuerst  aufleuchte,  der  Calderari  (Kesselmacher). 
Ueber  ihren  Ursprung   und   ihre  Organisation   ist   von   keiner 


tBs)  De  Castro,  D  mondo  Begreto  VIII  116  nennt  die  societk  apo- 
•tolica  »aristocratica  e  chiegajuola  setta«. 

>**)  Im  Jahre  1809  hatten  sich  in  Lugo,  wie  es  scheint  in  einer 
Abhängigkeit  von  der  Herz-Jesu-GeBcllschaft,  eine  societu  fedistica, 
Societä  dei  cobI  detti  San  Fedisti,  gebildet  und  dem  Friedensrichter  des 
Qites  den  Tod  geschworen.  Die  Herz- Jesu-Brüder  verwarfen  zwar  dieses 
Toiliabaa;  nichtadestoweni^r  fiel  bald  darauf  der  Friedensrichter,  und 
•h  Jrtr  später  der  Gerichtsdiener  (usciere)  durch  Meuchelmord.  Sfras- 
«D  Haager,  24.  August  1814;  Pol-A.  34<»  ud  8;i. 


Seite  aticlihältiges  votgebncht  worden.    Sie  galten  gleich  den 
Sanfedisten  nnd  ConBiBtorialen  als  Auti-Garbonari  i'*). 


Die  Spitze  aller  Secten,  der  kirchlichen  wie  der  profanen, 
war  gegen  Oeaterreich  gerichtet  Den  einen  wie  den  anderen 
stand  der  Kaiserstaat  im  Wege,  weil  sie  die  Einheit  und  Unab- 
hängigkeit der  apenniniachen  Halbinsel,  den  faircfalicheo  ins- 
besondere, weil  aie  die  päpatliehe  Oberhoheit  in  Italien  an- 
strebten. Diese  sahen  Oeaterreich  und  deasen  Staatamänner 
dem  Josephinisniua  verfallen,  den  sie  mit  dem  Janaenismas  and 
dem  Febronian Ismus  auf  eine  Stnfe  setzten;  den  Unitariem  galt 
Oeaterreich  als  der  Schutz  und  Hort  der  italieniachen  Yielataaterel 
Alle  Üebel,  von  denen  die  Secten  ihr  schönes  und  grossea  Vater- 
land heimgesucht  sahen,  hatte  Oeaterreich  allein  verachnidet, 
das  , seinen  fröatelnden  verdunkelnden  Schatten  Ober  alle  Y31- 
ker  Italiena  warf"  i6sj_  Jm  Sommer  1814  declamirte  der  Ve- 
neHaner  Alberti,  früher  Consul  des  Königreichs  Italien,  in 
Livomo  mit  Heftigkeit  gegen  Oeaterreich  und  die  Preisgebnng 
seiner  Republik  im  Vertrage  von  Gampoformio. 

Aber  gerade  in  Oeaterreich  seibat  blühte  den  Sect«n  kein 
Weizen.  Wir  haben  gesehen,  wie  eine  der  ersten  B^erunga- 
maassregeln  des  Kaiserg,  ab  von  dem  lomb&rdisch-venetianacheni 
Gebiete  thatsächlich  erst  der  geringste  Theil  unter  seinem  Qe- 
hote  stand,  die  Ausachliessiing  der  Freimaorerei  ans  allen 
Zweigen  des  Öffentlichen  Dienstes  war,  ein  Schliß  der  den 
Geheimbund  an  seiner  Wurzel  traf,  da  sich,  je  weiter  die 
Kaiserlichen  im  Lande  um  sich  griffeu,  die  meisten  Lt^u  von 

'")  . . .  una  BocietA  ch'era  1' antagoiuBta  de' Carbonari ...  na"  baiü 
gradi . .  chiatnata  de' Calderari,  na'  piii  alti  de' Sanfedieü;  Coafalonieri 
Uemorie  I,  93  f. 

■")  Nei  sette  cieli  della  reataurazioae  il  grau  moton  pn  l'IUia 
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selbst  auflösten.  Langer  hielten  sich  die  Freimaurer  in  den  jen- 
seits des  Po  von  den  Oesterreicliern  militärisch  besetzten  Ge- 
bieten. Am  3.  Mai  1814  besichtigte  der  in  Lugo  garniso- 
nirende  k.  k.  Major  Baron  von  Waldstätten  f&r  den  Zweck 
einer  militärischen  Bequartierung  ein  Haus,  in  welchem  er  eine 
Thüre  verschlossen  fand ;  der  Schlüssel  wollte  sich  nicht  finden 
lassen,  worauf  der  Major  die  Thüre  sprengen  Hess.  In  dem 
Zimmer  £uiden  sich  ein  Skelett,  ein  Todtenschädel,  verschiedene 
Inschriften  und  andere  &ichen  der  Freimaurerei.  Waldstätten 
heis  das  Zimmer  vrieder  verschliessen  und  gab  den  Schlüssel 
einem  Paolo  Borsi  zur  Aufbewahrung;  als  aber  das  Gelass 
nach  einigen  Tagen  wieder  geöffnet  wurde,  war  alles  ver- 
schwunden, von  Inschriften  nichts  mehr  zu  lesen  ^^^).  Am 
27.  August  erliess  Qraf  Bellegarde  ein  scharfes  Verbot  aller 
geheimen  Verbindungen  und  Versammlungen,  namentlich  der 
Freimaurer;  am  30.  December  that  Fürst  Beuss  in  Venedig 
ein  gleiches  i^^). 

Von  anderen  Oeheimbünden  lassen  sich  nur  geringe  Spuren 
n  Oesterreich-Italien  nachweisen.  In  Mantua,  wo  die  Armee 
des  ehemaligen  Königreichs  Italien  ihr  letztes  Hauptquartier 
hatte,  waren  aus  OfiGcieren,  nicht  blos  verabschiedeten  die 
anter  dem  kaiserlichen  Doppeladler  nicht  dienen  wollten,  so- 
genannte Centri  gebildet  worden,  zu  denen  Generale  vom  ersten 
Bange,  wie  Bellotti,  de  Meestre,  Teodoro  Lecchi  in  mehr 
minder  vertrauten  Beziehungen  standen. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  im  Sommer  1814 
hatte    Federieo    Gonfalonieri     die     Bekauntschait    Filippo 


'^  Stntsoldo  an  llaager  15.  September  1814.  —  Um  die  Mitte 
Min  1816  gelangte  Graf  StntsBoldo  in  den  Besitz  der  Statuti  generali 
Ma  Franca  Iftaisoneria  in  Italia.  Dalla  iStamperia  del  G.  0.  d*Italia. 
*-BeiPol-A.  1815  ad  128  erliegt  ein  M.  8.  »Trait«'*  d*union  entre 
!•  Q.  0.  d*  Italia  et  le  P.  0.  de  la  Division  Militaire  du  Hoyaume 
i^Itelie  dant  le  Royaume  de  Naples.«   G.  O.-Grand  Orient;     P,  O.-Petit 

•▲.  1816,  Z.  168:)  ud  128,  in  deutäcber  Uebersetzung  eben- 
abgedrockt  im  Corhere  Milanese  1816,  no.  15  vom  18.  Ja- 
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BuoDarotti'B  gemacht,  der  ihn  in  die  Statuten  der  Adelfi 
eiaweihte '^^);  ob  jedoch  der  edle  Giaf  nach  der  BDckkimft  in 
Bein  Vaterland  Proseljten  für  den  Ueheimbnnd  zu  gevinnen 
wuaBte,  läast  dch  nicht  bezeugen. 


In  solcher  Weise  zählten  die  Secten  im  Oebiete  des  Sster- 
reicbischen  Kaiserstaates  nur  wenige  nnd  rereinzelte  Mitglieder, 
die  bei  der  Wachsamkeit  der  Polizei  die  allergrösste  Vorsieht 
anwenden  mussteu.  Es  tauchten  zwar  im  Venetianisohen  bald 
hier  bald  dort  Gerüchte  tou  geheimen  freimaureriBOhen  Zo- 
sammenkUnften  auf,  und  ebenso  wenig  fehlte  es,  wie  wir  frflher 
gesehen,  an  allerhand  Verdächtigungen  der  ans  dem  Penonal- 
gtande  des  Eön^reichs  Italien  übernommenen  kaiserlichen 
Beamten,  denen  überdies  nachgeredet  wurde,  ,daas  sie  es  ihre 
Sache  sein  lassen,  die  österreichische  Begierung  bei  der  Beröl- 
kernng  in  übles  Licht  zu  stellen*  i^*).  Das  ganze  Qubemium, 
vertraute  Segalla  dem  obersten  Polizeichef  in  Wien  an,  sei 
mit  Freimaurern  vollgestopft,  ,weil  nnr  Mitglieder  Aieme  Seete 
von  Sr.  Excellenz  geliebt  und  vorgezogen  werden.*  Auch  ans 
Mailand  lief  eine  vertrauliche  Anzeige  ein:  die  Freimaurer 
seien  in  Italien  zahlreicher  und  mächtiger  als  je;  ein  eherne 
liger  Beamter  des  italienischen  Justiz-Ministeriums  Piant»- 
nida,  frtiher  eines  der  freimaureriscbeo  Häupter,  mflme  die 
Verzeichniaae  der  Mitglieder  haben  !"(>).  Allein  jene  Gerächte 
und  vertrauten  Anzeigen,  wenn  man  ihnen  nachging  und  auf 
den  Grund  scheu  wollte,  erwiesen  sich  durchwegs  als  grund- 
los, and  die  angezweifelte  Treue  und  Verlässlichkeit  der  denon- 
cirten  Beamten  konnte  von  dem  maaasvoUen  Raab  ebenw 
vertbeidigt  und  verbürgt  werden,  wie  Kaub  selbst,  dessen  Peraoo 
verdeckten    Angriffen    keineswegs   eutgieng,   von 
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mittelbaren  Chef  dem  Fürsten  Beuss  aufs  wärmste  in  Schuts 
genommen  wurde  •^^). 

Einigermassen  festen  Fuss  hatten  die  Sectirer,  die  in  allen 
anderen  Theilen  der  Halbinsel  so  stark  verbreitet  waren^  auf 
österreichischem  Gebiete  nur  in  der  Polesiua,  wo  die  Beamten- 
welt mehr  oder  minder  theiis  napoleonisch  theils  freimaurerisch 
gesinnt  war.  Der  Vice  -  Präfect  Durazzo  von  Bovigo,  der 
Podesta  vonKovigo,  der  von  Lendinara  gehörten  in  diese  Zahl  i^^), 
ohne  dass  die  Regierung  darauf  geachtet  und  ernstliche  Schritte 
gegen  sie  unternommen  hätte. 

Wovon  sie  aber  durchaus  keine  Kenntnis  hatte,  das  waren 
gewisse  Gonventikel  in  La  Fratta  im  Hause  des  Barons  d'Ar- 
naud.     Er   war  französischer  Divisions-Qeneral  gewesen   und 


•*•)  Geheime  Anzeige  Segalla's  27.  Februar  1815,  P.-A.  1340  ad 
M  Aber  seine  Amtsgenossen:  Der  Vorstand  des  Post-  und  Answeis-Bu- 
iWDS  Lanzetti  lasse  bei  jeder  Gelegenheit  seinem  Enthusiasmus  iOr 
die  italienische  Unabhängigkeit  freien  Lauf,  Andrea  Manetti  Chef 
der  III.  Section  und  Barozi  hängen  eifrigst  den  Sectirern  und  der 
TOrigen  Regierung  an  etc.  .  .  Raab  nahm  alle  drei  in  Schutz,  da  die  dem 
Obersten  Polizei-Chef  zugekommenen  Angaben  theils  übertrieben,  thi^ils 
nn?erkennbare  Verläamdungen  seien.  —  Zu  Anfang  des  Jahres  war  die 
Anzeige  eines  gewissen  L  a  y  i  n  i  eingelaufen :  die  in  Venedig  herrschcmde 
üble  Stimmung  sei  den  Umtrieben  der  Freimaurer  zuzuschreiben,  die 
sich  unter  einem  unauffälligen  Verwände  bei  irgend  einem  Advocaten 
oder  im  Locale  des  Appellations-Gerichtes  versammeln,  der  »Doraanial«- 
Diiector  Ajta  begünstige  als  »heftiger  Freimaurer«  alle  die  er  als  solche 
kenne. . .  Auf  diese  Angeberei  Lavini's  berichtete  Kaub  an  Baron  Haager 
am  20.  Februar  1815  (ad  n.  62  F.  A.) :  er  habe  trotz  unausgesetzter  Auf- 
merksamkeit nichts  finden  können;  welches  die  Räumlichkeiten  seieü, 
wo  sich  Freimaurer  insgeheim  versammeln,  sei  ihm  unbegreiflich,  da  die 
Polizei-Direction  in  demselben  Gebäude  ihren  Sitz  habe,  wo  auch  das 
Appellations  -  Gericht  untergebracht  sei ;  den  üomainen  -  Administrator 
Ajta  vertheidigte  Raab  in  enl8chie<lener  Weise:  Liivini,  Dalmatiner  von 
Gebart,  sei  von  unruhiger  leidenschaftlicher  Gemüt buiirt. 

"«)  Segalla  24.  October  1815,  P.A.  ad  53.  Segalla's  Anzeigen 
seheinen  hier,  wie  die  Folge  zeigte,  einen  besseren  Grund  gehabt  zu 
haben  als  seine  sonstigen  leichtfertigen  Angebereien.  Vgl.  Ricordi  di 
Feiice  Forest!  sui  carbonan  ecc,  abgefasst  184^7  auf  Andringen  des 
Gias.  Ricciard i,  abgedruckt  im  Anhang  zu  Vannucci  I  martiri 
della  liberta  italiana  (Firenze  le  Monnier  1860)  p.  605—639. 
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hatte  eine  Mailänderin  Cecilia  oder  Elena' Monti  zur  Frau, 
die  in  früheren  Jahren  ein  festes  Verhältnis  mit  einem  Oavid- 
lerie-Officier,  angeblieh  dem  Erzherzog  Franz  von  Modena-Este 
gehabt,  ihm  mehrere  Kinder  geboren  and  von  ihm  eine  Pen- 
sion, Erziehungsbeiträge  und  systemirte  Ausstattungen  erhalten 
haben  soll.  Sie  war  eine  fanatische  Parteigängerin  des  napo- 
leonischen Kaiserthums  und  von  allem,  was  damit  zusammen- 
hing; sie  schwärmte  für  Maria  Louise  und  den  jungen  König 
von  Rom,  unterhielt  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit  gleich- 
gesinnten  Personen  und  suchte,  soweit  es  ohne  Aufsehen  gehen 
Wollte,  Propaganda  fär  ihre  Sache  zu  machen.  Dass  ihr  Ge- 
mahl, ein  ehemaliger  napoleonischer  Officier,  ihr  in  allen 
diesen  Stücken  nicht  im  Wege  stand,  war  selbstverständlich. 
Nur  bei  der  Bevölkerung  selbst  wollten  ihre  Bemühungen  nicht 
verfangen ;  sie  fand,  wie  sie  klagte,  in  ihrer  ganzen  Umgebung 
nichts  als  Trägheit,  Theilnahmslosigkeit,  das  Volk  kümmere 
sich  nicht  um  politische  Fragen  und  sei  ganz  unwürdig  einer 
Erlösung  aus  seinem  Joche  *®*). 

Noch  einen  Winkel  gab  es,  wo  verdächtiges  gebrütet 
wurde,  auch  hier  ohne  jegliche  Theilnahme,  ja  auch  nur  Kennt- 
nisnahme der  Masse  der  Bevölkerung,  da  ja  die  Complottirer 
bei  der  Wachsamkeit  und  Spürfeinheit  der  österreichischen 
Polizei  mit  ihren  Machenschaften  das  Tageslicht  zu  scheuen 
hatten.  Es  war  dies  die  Gegend  um  den  Garda-See,  wo  es  an 
allerhand  geheimen  Umtrieben  nicht  fehlte,  deren  Anknüpfungen 
sich  bis  Verona  auf  der  einen  und  bis  Salö  auf  der  andern 
Seite  fühlbar  machten.  Ein  gewesener  Militär- Arzt  Varani 
aus  Breuzoue  am  Garda-See,  der  jetzt  in  Verona  lebte,  und 
dessen  Schwager  Carlo  Gresotti,  Secretär  der  Municipalität 
^on  Breuzoue,  galten  als  eifrige  Anhänger  der  Centn.  In  der 
Gegend  vou  Salö  trieb  sieh  Giov.  Garoffolo  aus  Gargnano 
herum,  der  für  einen  Sendung  der  Carbonari  galt.  Man  wusste 
von  ihm  so  manchen  schlechten  Streich,  er  hatte  der  italie- 
nischen Regierung  durch  Spionage  und  allerhand  Zwischen- 
gänge bedenkliche  Dieusto  geleistet.    Jetzt  verlegte  er  sich  auf 

*''^)  Carte  segr..  l  122. 
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die  Frömmelei,  nahm  die  Maske  der  Heiligkeit  an,  trug  ein 
härenes  Gewand  und  zog  sich  als  Eremit  in  einen  abgelegenen 
Bergwinkel  zurück,  von  wo  er  durch  vertraute  Boten  Corre- 
spoudenzen  der  Sectirer  nach  der  Schweiz  und  nach  Frankreich 
zu  befördern  vermochte. 

Gefihrlicher  als  dieser  heuchlerische  Einsiedler  waren  der 
reiche  Schiffherr  Gasella,  der  am  Garda-See  eine  Flottille  mit 
mehr  als  200  Ruderern  zur  Verfügung  hatte,  und  ein  vermög- 
lieber Gutsbesitzer  Giov.  Batt.  Benedetti  in  Malcesine,  der 
gegen  die  österreichische  Regierung  Rache  brütete,  weil  er  1814 
wegen  Correspondenz  mit  dem  Feinde  durch  drei  Mooate  in 
Militar-üntersuchung  gestanden  hatte.  Sowohl  Benedetti  als 
Casella  waren  in  dringendem  Verdacht  Anhänger  oder  VlTerk- 
zeuge  der  Centri  zu  sein.  Es  verlautete  von  einer  Subscription 
f&r  Beitmge,  die  jedes  Mitglied  zur  Bestreitung  laufender  Aus- 
gaben leisten  wolle,  und  von  einem  Plane  die  Festung  Pes- 
chiera  durch  Ueberfall  zu  gewinnen;  die  Ortschaften  Malcesine, 
Brenzone,  Desenzano  und  Peschiera  selbst,  «wo  tiberall  ge- 
schworene Freunde  Napoleon's  sind',  waren  als  Landungsplätze 
für  die  Flottille  ausersehen  ^«*). 


Von  einer  eigentlichen  Verschwörung  mit  festem  Ziele, 
oder  auch  nur  von  den  Anfangen  einer  solchen,  war  weder 
unter  den  Gesinnung^jgenossen  d'Arnaud's  noch  unter  jenen 
des  Einsiedlers  aus  Gargnano  die  Rede.  Der  Ernst,  den  die 
neue  R^ierung  gegenüber  den  Theilnehmern  an  dem  Brescia- 


"*)  Pol.-A.  Raab  an  Haager  Venedig  3.  Juni  1815  ad  nr.  1107 
PR.  2596  ad  128.  Das  Erkennungszeichen  der  Eingeweihten  war  bei 
«Icr  Begegnung  ein  dreimaliges  führen  der  reihten  Hand  gegen  die  linke 
Bnuteeitc;  anf  die  Frage  des  einen:  »L'avcte?«  antwortete  der  andere 
tNon  l'ho  vedato,  ma  lo  vedrö.*  —  Kreishauptmann  Kiccabona  aus 
Uovexedo  an  das  tyroler  Land  es- Präsidium  (8.  August  nr.  65  g.  PPI*) : 
Die  Eiiiteiiz  der  Gesellschaft  der  Carbonari  in  den  (lobietcn  von  Hrescia 

Verona  lasse  keinen  Zweifel  zu,  das  Volk  heisse  pie  antigoverniali; 
lA  auch  schon  das  Verbrödcrungsz^-ichcn  des  Ührzupfens.« 

Varnell,    Quelloii  u.  Forschuiigcn  YII.  10 
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Mailänder  Hilitär-Complott«  entwickelte,  war  Tollkommeu  dar- 
naeli  angethan,  einen  heilsamen  Schrecken  in  all«  Ereiae  in 
verbreiten,  die  bocbverrätberischen  Zamatbangen  OebSr  geben 
woUtai,  nnd  iie  vor  Unternehmungen  za  warnen,  die  f9r  sie 
die  bedenklichsten  Folgen  haben  konnten. 

Die  Verbailuagen  der  angezeigten  Militär-YeradiwwsneD, 
unter  denen  sich  ein  und  der  andere  Carbouaro  befiuid,  bstten 
zu  Anlong  December  1814  begounen  und  zogen  sich  bia  in  die 
erste  Hälfte  Januar  1815,  wo  uiao  in  Mailand  so  ziemlich  alle 
in  Qewahrsain  hatte,  deren  man  habhaft  werden  wollte "'). 
Zur  Untersuchung  und  Aburtbeilung  wurde  ein  Special-Geiiabta- 
hof  eingerichtet,  der  zwei  Abtheilungeu  hatte,  eine  tüx  An- 
geklagte Tom  Civil  —  esclosi  i  militari  in  attualitb  di  ser- 
vizio  — ,  die  andere  fUr  die  dem  activen  Militärdtande  u^e- 
hörigen  Personen.  Qegen  letztere,  so  wurde  von  Wien  aus 
befohlen,  sollte  nach  den  österreichischen  Kriegsgeeetaen  ver- 
fuhren werden;  es  traf  dies  den  FML.  de  Meeatre,  dann 
die  Oberste  Olini,  Moretti  und  Varese.  Ceber  die  anderen, 
meist  geweseue  aber  nicht  in  kaiserliche  Dienste  anfgenom- 
mene  Miliare,  sollte  die  Civil  -  Abtheilung  der  Speeial-Com- 
mission  nach  den  noch  in  Kraft  stehenden  französischen  Ge- 
setzen die  Untersuchung  führen  und  das  Urtheil  sprechen;  es 
waren  damoter  die  Generale  Teodoro  Lecchi  nnd  Oas- 
pare  Bellotti,  der  penaionirte  Obriat  Antonio  Qaspari- 
netti,  der  ehemalige  Militiirarzt  Giov.  Baaori,  der  «NegoziaDt* 
Jean  Bapt.  Marchal,  der  Advocat  Giov.  Saveri  Lattnada, 
der  gewesene  Escadronschef  Cesare  Ragani  —  der  einige 
Tage  später  als  die  übrigen  in  seiner  Vaterstadt  Bologna  auf- 
gehoben und  gefänglich  nach  Mailand  abgeführt  wurde  —  nnd 
noch  einige  andere. 

Da«  Kriegsgericht  stand  unter  dem  Marcbes«  Somma« 
riva,  als  instruirender  Beferent  fungirte  der  Mariue-Anditor 
Bührent  Die  Leitung  der  Civil-Abtheilung  wurde  dam  Vioe- 
i'räsidenten  des  Mailänder  Appellations-GerishtM  BuoK  Tr** 
visan  auferlegt.     Das  KriL-gagfrielit  und  die  Civil-Commissiou 


'"')  AiiBgaog  Bl7  — S20,  533—530, 


«id Kweckdieulichea  Einvernehmen  mit  ftinandc 

Die  Uatersucliuag  sollte  in  Mantua  geführt  werden.  Am 
20.  Juiuftr  18L5  falir  anter  Voranritt  einer  Abtheilung  Cavallerie 
ein  Zog  Tou  dreizehn  Kutschen,  jede  Kutäche  von  acht  Dra- 
gooera  b^leitet,  zum  Schlüsse  wieder  eine  Abtheilung  CaTal- 
leri«,  TOD  Mailand  nach  Mautua  ab.  Die  tjcheidendeu  lieisen 
in  Mailaad  weni^  Theilnahme  zurück,  ja  mau  hörte  Leute 
Mgen,  niiut  solle  mit  diesen  ^iacobini  pagnottanti  >"')  —  so 
wgrden  >ie  ab  Anhänger  des  gestürzten  Systems  gehöhnt  — 
kurzen  Process  machen.  Mit  einer  gewissen  Schadenfreude 
sprach  man  im  Publicum  tou  Stockpriigeln,  Folter  und  anderen 
üraoaamkeiten,  die  ihrer  in  den  Caaematten  von  Muntua  war- 
t«t«o.  Vom  Qeu«ral  Bellotti  hiess  es,  er  habe  Hand  an  sich 
gel€«t  «.  dgl.  m.  »6*). 

Baron  Trerisan  verlieas  Venedig  am  3.  Februar,  traf 
otB  8.  abends  in  Mantna  ein  und  übernahm  die  GeschüttstUh- 
niDg  der  Civil-Abtheilung  der  Special-Commission ;  im  Kriegs* 
gerichte  ftibrte  GFWM.  Baron  Joseph  Lauer  den  Vorsitz.  Ea 
xeigt«  sich  bald,  dass  mehrere  Persönlichkeiten  anrüchig  waren, 


"•)  A.  H.  Handschreib«a  a«  Füret  Schwaraenberg  vom  8.,  Ä.  H- 
lätKhlieiaung  vom  15.,  hofkriegarüthlictaes  Präsidiitl-äcbreiben  vom 
IS.  Januar  1815.  Die  Aaseasorea  de»  Kiiegegericbtes  wiuen  zwei  Gene- 
ral Batod  Joseph  Lauer  und  .Mbert  de  lJ«at,  zwei  Obrisle  Dres- 
jerj  und  Baron  Eberl.  zwei  Obnat-Linutenanta  t.  Perremans  und 
Macettj,  twei  Minore  Baron  Lnndenberg  und  G)'urtsak,  epllter 
Weil«,  Ewei  Hauptleute  Baron  Kleeheiro  undNefzern,  awei  Über- 
1»!iit«iiant^  Thomano  «od  Sartorio,  —  Die  oicht-militftnache  Spe- 
cial-CommissioD  bestand  ana  dem  Baron  Trevisau  als  Vorsitzendem, 
della  Porta  als  Giudico  iatrnttore,  aus  deo  Qiadid  Cte.  Gardaui, 
Qagnetti,  Cattaneo,  Cla«Uno  Aatolfi.  FraKaaesohi,  Draghi. 
Bonacina,  Lu»  Valeri  und  dem  CanoelUere  Curiui.  FranaoeKhi 
wndj  Bonacina  fvngirt^n  als  Unterauchungvrivhtcr,  Dra^Ui  ali  kOnigU 
Protnrator,  drei  Peraönlichkeitpn,  dii-  noch  vom  fransöaischen  Kegiment 
bar  reicbe   ETTahiungen  in    Hochverrathe-Prooeaaen   Latten. 

'"t  ^jfwiilta  :=  kleine«  armieliges  Brod.  papvttiifta  ^  der  um 
•Waea  UgUeben  Brodea  willen  dient  und  aicb  abractieirt ;  •A\m  pagnat- 
tatM  «toa  am'a  Brod  gekoromeDO  i^mentirer. 

•"I  A.  A.  Ztg.  1813  Nr.  40  vom  9.  Februar  l6Tf. 

10* 
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auf  die  man  biaber  nicbt  gegriffen  hatte.  Oberst  Moretti 
behauptete  seine  Unschuld,  sagte  hingegen  über  die  FHL. 
Foutanelli  und  Zucchi  in  einer  Weise  aas,  doss  sie  nicht 
blo8  der  Uitwissenscbaft,  sondern  selbst  der  Mitschuld  am  Com- 
plotte  verdächtig  worden  und  die  Richter  sich  die  Frage  vor- 
legten, ob  sie  nicht  zu  arretiren  wäreo.  Von  Zucchi  kam 
überdies  hervor,  dass  er  iu  dt^r  letzteu  französischen  Zeit  Goni- 
mandant  in  Mantua  gewesen  war,  wo  er,  bevor  es  sar  Ueber- 
gabe  der '  Festung  an  die  Kaiserlichen  kam,  Aerarialgut  im 
Werthe  von  500.000  Fr.  an  die  Juden  verkauft  habe  "»).  Graf 
Bellegarde  rieth  von  der  beabsichtigten  Arretirang  der  beiden 
in  kaiserlichem  Dienste  stehenden  (Generale  entschieden  ab.  Kr 
nahm  sich  besonders  um  Foutanelli  an;  er  meinte,  es  werde 
gentigen  ihn  auszuholen  ob  er  von  dem  Complotte  vrisse,  nnd 
auch  diese  Einvernehmung  möge  nicht  in  streng  gerichUicher 
Form,  sondern  in  schonend  vertraaticher  Weise  geschehen  f>). 
Selbst  Haager  war  gegen  die  Verhaftung,  indem  er  auf  den 
sonderbaren  Eindruck  wies,  den  es  im  Publicum  machen  mDaale, 
wenn  ein  erst  jüngst  vom  Kaiser  an  einen  hohen  Posten  ge- 
stellter Militär  nun  als  Gefangener  nach  Mantna  wandern 
sollte. 

Beim  Kaiser  selbst  hatten  sowohl  Zucchi  als  Foutanelli 
persönlich  gQustige  EiudrDcke  hinterlassen.  Zncchi  rfihmte  sich 
der  gütigen  Aufnahme  und  Behandlung  die  er  beim  Kaiser 
gefunden,  und  des  Lobes  das  derselbe  seinem  Waffengenossen 
and  Landsmann  Fontunelli,  der  in  dieser  Zeit  zum  Feldmar- 
scball-LientenaDt  befördert  wurde,  ertheilt  habei^').  Aach  war 


"")  Pol.-A.  1815  ad  IG. 
"*)  Bellefreide  Ekn  Baager  14.  Januar:     Die  Veruebmnng  m&ge  ge- 


schehen niohl    als    .ciamen  judici 
tion  adroilc  a,Yec  lui  on  (achät  d'en  t 
aroiT  auT  l'nlfiiiTe'. 

'")  Troppau  21.  Januar  1815  an 
rirapcratore  qiii  bi  degna  trattanni   c 
fani  uo'  idea.     Vonei  che  ai    ilnasi    T  < 
dei  t'atti  l:i  mia  devozione  e  gnttitudiae*.  Er  rühmt  Oberhuupt 
veramente  distint«  oon  qniile  loo  atato  da  MUi  ~ 


bien  quc   par  une  convena- 
ror  toutea  les  notioai  qa'il  devait 

Obmt  CroTi  in  Hodeaa:  >&lf. 
in  una  bontil  di  coi  bob  potete 

liotci'lc    iiiostni 
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das  seitlierige  Benehmen  der  beiden  Generale  durchaus  correct 
und  gab  nicht  zu  dem  geringsten  Verdachte  Anlass.  Gegen 
keinen  von  ihnen  lagen  sie  unmittelbar  belastende  luzichten 
vor,  nur  waren  beide  nicht  ohne  Berührung  mit  einzelnen  Ver- 
schworenen geblieben  i^^),  so  dass  sie  über  gewisse  Frage- 
punkte Auskunft  zu  geben  im  Stande  sein  konnten.  Fontanelli 
befand  sich  in  Wien,  wo  er  über  wichtige  Organisirungsfragen 
zu  Käthe  gezogen  wurde;  Zucchi  war  in  Troppau,  wo  er  den 
Oberi>tlieutenant  Pavoni  an  seiner  Seite  hatte  und  mit  diesem, 
dem  einzigen  Italiener  den  er  iu  der  schlesischen  Hauptstadt 
kannte,  yertrauten  Umgang  pflog.  Pavoni  sollte  nach  Brunn 
übersetzt  und  in  das  dort  stationirte  leichte  italienische  Ba- 
taillon des  Regiments  Wimpfen  Nr.  13  eingereiht  werden,  als 
der  Befehl  kam,  ihn  mit  aller  Schonung  zu  verhaften  und  zur 
kriegsgerichtlichen  Untersuchung  nach  Mantua  zu  schaffeu. 
Dieser  Umstand  schien  nicht  zu  Gunsten  der  beiden  Generale 
zu  sprechen,  daher  der  Kaiser  den  Vorschlag  des  Hofkriegs- 
rathes  genehmigte,  beide  unter  scharfer  Aufsicht  zu  halten.  Für 
Zucchi  insbesondere  fasste  Fürst  Schwarzenberg  den  Plan, 
ihn  ans  Troppau  abzuberufen  und  „unter  einem  schicklichen 
Dienstesvorwand*  mehr  ins  Innere  der  Monarchie,  etwa  nach  •» 
BrQnn,  zu  übersetzen  ^^8^. 

Auch  dem  Baron  Angelo  Lecchi  aus  Brescia  konnte 
man  für  seine  Person  nichts  anhaben;  doch  der  Verkehr  mit 
seinen  Brüdern,  dem  neapolitanischen  General  Giuseppe  und  dem 
tief  in  die  Machenschaften  der  Verschworenen  verflochtenen 
Teodoro,  mit  welchem  Angelo  bis  in  die  letzte  Zeit  die  Woh- 
nung getheilt  hatte,  Hess  kein  rechtes  Vertrauen  zu  dem  jün- 


nuar  an  seine  in  Beggio  Weilende  Frau,  der  er  voll  Freude  die  Beförde- 
mog  Fontanelli *8  xum  FML.  mittheilt,  über  den  der  Kaiser  zu  ihm  ge- 
aaf(t  habe:  »L*ho  veduto  due  volle  a  Parigi,  so  che  5  un  buon  uomo 
pieno  di  merito,  avevo  sempre  dellc  bnone  informazioni.  Ma  quello  che 
miggionnente  mi  ha  fatto  stimarlo,  se  ^  che  nullarai  domandö  per  esso*. 

.iTfl)  Anigang  411,  503,  516,  518  f.,  521,  523,  525,  532. 
j^r  I*)  Jbdi.  Handschieiben  an  Schwarzenberg  II.,  Schwarzenberg  an 
Wünpffen  in  Troppau    18.   Januar.   Haager  an   den  Kaiser 
Wft;  Po.L-A.  ad  16. 
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geren  Bruder  aufkommen,  ao  dass  man  sich  in  Wien  nieht 
eutschliessen  konnte,  ihn  in  den  activen  Militärstand  aufini* 
nehmen. 


5. 

Wenn  es  im  österreichisch-italienischen  Gebiete  keine  Ver- 
schwörungen mehr  gab,  wenn  die  Thätigkeit  der  Secten  auf 
ein  kleinstes  beschrankt  war,  so  soll  damit  nieht  gesagt  sein, 
dass  sich  der  politische  Horizont  über  dem  Lande  ganz  uud 
gar  ohne  trübende  Wölkchen  zeigte. 

Es  gab  bedeutende  und  einflussreiche  Männer,  ftbr  welche 
die  kaiserliche  Regierung  keinen  Posten  fand  und  die  darum 
nur  mit  geheimem  Widerwillen  sich  der  neuen  Ordnung  der 
Dinge  fügten,  wenn  sie  nicht  grollend  ihr  ganz  aus  dem  Wege 
gieugen.  Das  war  zum  Beispiel  mit  Abate  Luigi  de  Breme 
der  Fall.  Ein  Sohn  des  Marchese  de  Breme,  der  1796  sardi- 
nischer Gesandte  in  Wien,  später  Minister  des  Innern  der 
Cisalpina,  dann  Staatsrath  im  Königreich  Italien,  Senats-Präsi- 
deut  gewesen,  war  Abate  Luigi  in  der  napoleonischen  Zeit 
Director  der  Mailänder  Prinzenschule  und  Almosenier  des  Yice- 
Eönigs  Eugen  und  hatte  sich  Hoffnung  auf  das  Bisthum  Man- 
tua  macheu  dürfen;  jetzt  war  er  ohne  Amt,  ohne  Macht  und 
Ausehen,  erfüllt  von  Yerdruss  und  Bitterkeit  gegen  ein  Begi- 
ment,  das  ihn  aus  allen  seinen  Himmeln  gestürzt  hatte.  «Ich 
bedauere  diesen  Abbe  de  Breme',  schrieb  die  Grafin  Louise 
Albany,  die  einstige  Geliebte  Alfieri^s,  an  ügo  Foacolo,  .wenn 
er  kein  Vermögen  hat;  doch  wenn  er  besitzt,  wovon  er  zu 
leben  vermag,  so  kann  ich  es  nicht  bedauern,  dass  er  seinen 
Sclavenposten  verloren  hat  Da  sehen  Sie,  was  viele  Leute  die 
italienische  Unabhängigkeit  heissen !  Unser  gute  Abbe  jammert 
gleich  so  vielen  seiner  Freunde  um  die  letzte  Begiemug,  weil 
sie  sich  unglücklich  fuhleu.  Es  würde  sie  wenig  anfecbteu, 
wenn  ganz  Europa  sich  in  Sclaverei  befände,  dafeni  nnr  etliche 
hundert  Leute  reiche  Einkünfte  hätten*  i'^).  Luigi  de  Breme  war 

^'*)  8.  November  1814,  Cantü  Goaeilaton  il.  TgL  Om/tm.  Beok 
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SehÖngieist,  Haupt  der  romantischen  Schule  nad  unglück- 
lieher  Theaterdichter.  Als  er  1816  eines  seiner  Stficke  auf 
die  Mailander  Bühne  bringen-  wollte,  erregte  es  beim  Publicum 
irgerliehea  Aufsehen,  dass  er  als  Priester  nicht  blos  bei  den 
Proben  die  Schauspielerinnen  in  die  Lehre  nahm,  sondern  selbst 
die  Auff&hrung  leitete,  was  indes  den  Durchfall  seines  Werkes 
nicht  aufhielt;  es  war  eine  Trilogie,  die  drei  Abende  fClllen 
sollte,  doch  schon  am  zweiten  war  das  Haus  halb,  am  dritten 
fs0i  gana  leer^^ö^. 

Bei  minder  interessirten,  bei  idealer  angelegten  Personen 
war  ee  wohl  ein  anderes  Monaent,  das  sie  auf  die  Zeit,  welche 
geschwunden,  mit  unerfüllbarem  Verlangen  zurückblicken  Hess. 
Wenn  nicht  ganz  Italien,  so  hatte  sich  rordem  der  weitaus 
grössere  Theil  der  Halbinsel  unter  einer  und  derselben  Re* 
giemng  befunden.  Der  Gesichtskreis,  innerhalb  dessen  man 
lebte  und  wirkte,  war  ein  weiterer  gewesen.  Lombardische 
Beamte  waren  im  Römischen,  modenesische  in  Toscana  thätig; 
die  Landsmannschaft  war  über  ein  grösseres  Oebiet  Terbreitet: 
sparira  U  municipalismo  e  vi  si  soatituira  nazionalita  ^7^).  Dass 
Eugen  Beanhamais  und  seine  Regierung  unter  den  ehemaligen 
Beamten  des  Königreiches,  nicht  blos  unter  den  von  der  neuen 
Regierung  entlassenen,  sondern  selbst  unter  den  von  ihr  Über- 
nommenen,  noch  immer  viele  Anhänger  zählten,  war  kein  Zweifel, 
und  mehr  als  einmal  kam  man  Versuchen  geheimen  Verkehrs 
mit  der  Penon  und  der  Umgebung  des  Prinzen  auf  die  Spur  ^^7). 


1S14  Nr.  317  tom  13.  Nov.  8.  1731:  »In  Italien  wie  im  übrigen  Europa 
giV»t  es  sicher  noch  Einzelne,  die  mit  dem  Umsturz  einer  auf  das  Wohl 
Weniger  und  den  Druck  der  Mehrzahl  berechneten  Ordnung  der  Dinge 
manche  Anssichten  verloren  haben*  etc.  —  Es  war  dieselbe  Gräfin  AI- 
banj,  in  welche  de  Breme  drang,  die  Bibliothek  ihres  berühmten  Ge- 
liebten nicht  Florenz  oder  Turin,  sondern  der  Ambrosiana  in  Mailand 
t^itamentarisch  zu  vermachen;  Conialonieri  Lettere  II  320. 

"»)  PoLA.  1814  no.  9884/182.  Vertraulicher  Bericht  vom  14.  Sep- 
tOftber:     »nn    fou    qni  a   de   connaissances   et   de    Tesprit,    qui   fait 
it  tear  le  dövot  et  le  mnsoadin,   le  jonmaliste  et  le  pr^dicateur,  le 
io  tbtetre  et  le  precepteur  de  morale*. 
"1  Foresti  a.  a.  0.  606. 
*")  Bapporto  aegreto  2  Februar  1815,  P.-A.  9Ä5  ad  128.  Es  werden 
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Nach  Beilegard e*s  richtiger  BeurUieilung  hatten  im  alt-öster- 
reichischen Gebiete  sowohl  der  Adel  als  der  Cleros  und  das 
Landvolk  die  Sympathien  ftlr  das  österreichische  Kaiserhaus 
zu  eiuem  grossen  Theil  bewahrt,  während  im  Hittelstand,  im 
Officiercorps  und  bei  der  Beamtenschaft  viele  Anhänger  des 
französischen  Systems  zu  finden  waren.  Von  der  in  Artnee- 
kreisen herrschenden  Unzufriedenheit  war  in  der  Brescia- Mai- 
länder Militär  Verschwörung  von  1814  ein  bedenkliches  Wahr- 
zeichen zu  Tage  getreten.  ,Der  Wunsch  nach  nationaler  Selb- 
ständigkeit, nach  dem  Kaiser  Napoleon,  nach  Krieg  und  allen 
Gelegenheiten  im  trüben  zu  fischen**,  machte  sich  bei  mancher- 
lei Anlässen  geltend,  und  die  Nähe  der  Insel  Elba  sowie  die  nicht 
ganz  unbedenkliche  Haltung  des  Königs  Joachim  waren  Mo- 
mente, die  unter  Umständen  gefahrlich  werden  konnten.  Wenn 
sich  der  ^Österr.  Beobachter''  jetzt  mitunter  gefiel  nach  englischem 
Vorbilde  von  einem  , General  Bnonaparte**  zu  sprechen,  so  sehn- 
ten sich  alle,  die  es  unter  ihm  gut  gehabt  hatten,  nach  dem 
Kaiser  Napoleon  zurück,  von  dem  sie  hofiten  und  wünschten, 
dass  er  von  der  vereinsamten  Insel,  auf  die  ihn  der  Macht- 
spruch der  alliirten  Mächte  verwiesen  hatte,  wiederkehren  und 
alles  in  die  vorige  Ordnung  bringen  möchte.  ^Die  Gesetze, 
die  Armee,  die  Münze,  die  Personen,  die  Sachen,  mit  einem 
Worte  alles  von  dem  gefallenen  Reiche  liebte  ich",  so  ver- 
sichert einer  jener  politischen  Träumer  aus  seiner  Jugendzeit, 
„und  alles,  was  die  neue  Kegierung  an  deren  Stelle  setzte,  nahm 
ich  in  Abscheu- 17 8)  In  einem  Aufruf  an  die  Italiener,  der 
wie  es  scheint  in  Abschrift  umlief,  hiess  es:  ^Was  hat  also 
der  zu  thun,  der  kein  entarteter  Iteliener  ist?  Auf  den  Tod 
zu  hassen  diesen  Tyrannen  Franz  I.  und  diese  blöden  und 
hochfahrenden  kleinen  Tyrannen,  diese  Unterköniglinge,  sie  ver- 
achten alle  und  allerorts,  wo  sie  sich  immer  zeigen  mögen,  bis 


hier  ein  .Massonü  üonapartista*  Casatti  (Casalti?)  uad  ein  gewisser 
Aldini  j^enannt;  ersterer  war  im  Postdienst  verwendet  und  soll  sich 
im  Kinverst&nduiB  mit  Gleichgesinnten  Mitbeamten  auf  dasEröfEnen  von 
Briefen  verlegt  haben,  cleien  Inhalt  sie   den  Clubs,  denen  sie  sich  angc* 

schlössen  hatten,  mittheilten. 

''■')  Arrivabene,  Memoric  5  f. 


. ' » 
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der  Italiener   im  österreichischen   Blute   seine   gerechte   Bache 
gestillt  hat«  179), 

Eine  dritte  Quelle  des  Misvergnügens  floss  am  spärlichsten: 
der  Wnnsch  nach  verfassungsmässigen  Zuständen.  Es  war 
denen,  weldie  diesen  Wunsch  hegten,  weder  am  den  gestürzten 
Imperator  noch  um  die  Einheit  Italiens  besonders  zu  thun; 
sie  würden  die  Gabe  des  Constitutlonalismus  begrUsst  haben, 
aus  welcher  Hand  immer  sie  ihnen  zukommen  wollte.  So  ent- 
stand, als  um  die  Mitte  Januar  das  Manifest  des  Grossfürsten 
Konstantin  an  die  Polen,  denen  man  die  schönsten  Dinge  ver- 
hiess«  bekannt  wurde,  unter  den  Müssiggängern  des  Mnrcus- 
Platzes,  wie  es  in  einem  Polizei  -  Berichte  nach  Wien  hiess, 
gewaltige  Aufregung  ^^^). 


Also  üniouisten  und  Constitutiouelle,  Napoleouisten  uud 
Eogenisten  gab  es  im  österreichischen  Antheile  von  Italien,  und 
das  war  doch  bei  einem  so  colossalen  und  plötzlichen  Um- 
lehwung  aller  Verhältnisse  begreiflich  genug.  Doch  durfte 
sieh  keiner  dieser  verschiedenartigen  MisvergnUgten  in  seiner 
wahren  Gestalt  an  das  Licht  wagen,  von  einem  Einflüsse  ihrer 
Gesinnungen  auf  die  Masse  der  Bevölkerung,  von  einem  An- 
klang  den  die  Schildträger  dieser  verschiedenen  Gruppen  nach 


«•»>  PoL-A.  1816  Z.  4497  ad  53.  Vgl.  Karl  v.  Noßtitz  Leben 
IS.  1401:  »Wer  übrigens  aus  Italien  kommt,  spricht  von  der  Abneigung 
det  Luidea  gegen  die  Deutlichen  und  von  der  Regung  und  dem  Streben 
BMb  eigener  Unabhängigkeit*.  Gregor  Ioanovi6,  welchem  diese 
Worte  ia  den  Hund  gelegt  werden,  war  russischer  Ofiicier  in  der  Suite 
det  Zan.  und  einem  solchen  war  natürlich  alles  was  Ocsterreich  zugute 
kim  ein  Dom  im  Ange. .  .  Die  im  Text  angeführte  Stelle  lautet  im  Ori- 
ginal: »Donqne  cosa  far  deve  chi  h  Italiano  nou  denaturato,  come  tutti 
ucii  dübloAso  easere  e  come  tutti  non  lo  siamo,  una  volta  flnalroenteV 
Odiore  ü  marte  queato  Tiranno  Francesco  I  cd  i  tiranni  ignomnti  e 
■  di  hii  «itelliti,  disprezzarli  tutti,  ed  in  ogni  luogo  o  pubblica 
ht  loro  conoscere  che  gli  Italiani  ni  sapranno  un  mouirnto 
^ttÜ^gt^fue  nel  sangue  Austriaco  la  questa  loro  Vendetta!* 

an  üaager  Venedig  18.  Januar  P.-A.  ad  60  P.  H. 
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auBsea  gefanden  hStten,  war  nirgends  etwas  wabRimeluiiflo. 
Auch  die  schlechten  Witze,  die  SpoUrerse,  hin  und  wieder  eine 
boshafte  Anfschrift,  die  über  Naeht  an  einem  Sfiimtlichen  Qe- 
baade  angebracht  wurde,  waren  vereinr^lte  Erscheinangen,  sie 
liessen  sich  keineswegs  als  ans  der  Stimmung  des  Haapttheiles 
der  Einwohnerschaft  herrorgegangen  deaten,  sie  waren  eben 
Kandgebungen  des  MisrergnOgens  nnd  Mismnthes  jener  Per- 
sonen oder  jener  kleinen  Kreise,  denen  sie  ihren  Ursprung  ver- 
dankten )*i). 

Unter  den  Napoleonisten  standen  in  erster  Bcihe,  wie 
kaum  gesagt  za  werden  braucht,  die  Napoleoniden,  die  mit 
dem  gestürzten  Imperator  in  dessen  UnglQck  mit  hineingezo- 
genen Mitglieder  seines  Hauses.  Vor  kurzem  noch  Könige  and 
kaiserliche  Prinzen  waren  sie  nunmehr  nnstäte  heimatlose 
Wanderer.  Sie  weilten  vorübei^hend  aaf  der  Insel  Elba  — 
Letizia  und  Paulina  — ,  in  Rom  und  Florenz,  in  der  Schweiz, 
auf  österreichischem  Gebiete. 

Das  ez-kön^lich  westphälische  Ehepaar  Jöröme  and 
Katharina  Bonaparte,  jetzt  „Graf  nnd  Giäfin  Ton  Hftrts*, 
nnd  die  Familie  Bacciocchi  hielten  sich  eine  Zeit  in  der 
Steiermark  auf,  wo  die  Bacciocchi  den  Eggenberg'schen  Palact 
zuQrätz  bewohnten.  Jeröme  und  seine  Schwester  Ffirstin  Elita, 
Napoleon'a  ältere  Schwester   giengen   mit  der  Idee    am,    ihren 


"I)  Der  aehr  »erdicnte  Maüänder  Hietoriker  Gioranni  De  Castro 
legt  in  Beinem  oft  DngefUhrten  Aufsätze,  ,La  regtauraeioiie'  etc.  einen 
liesoiidera  Werth  nuf  derlei  AmfSlIe,  die  er  all  .te^timoniaate  eonteta- 
pomnee'  der  damaligen  StimmuDg  bezeichnet.  Aber  wflMte  na*  der 
Verfasser  eine  bedeutende  PereOalichkeit,  einen  bemerkenswerthen 
gesehicbtlicbeo  Zeitabscbnitt  zu  bezeichnen,  Dber  welche  und  in  wdchem 
nicht  gleichfdIU  Spott  ulier  Art  nnsgeheckt  und  in  Umtanf  gesetct  woi^ 
den  wBre?  Dabei  geht  de  Castro  mitunter  in  aeinen  Aulegan^n  m\i 
weit.  So  fOhrt  er  S.  6461.  die  Thatiache  au.  das«  bei  der  AoffUining 
von  RoMini'8  L'Italiana  in  Algeri  die  Stellen  .Pen«  a)la  patria'  etc. 
und  ,Qnel  che  valgon  I'  Itnliani'  besondew  beklatscht  worden  »eien,  wa» 
doch  bei  einem  italienischen  Publicum  nnter  allen  Dmitfisden  b^ivjf- 
lich  war,  ohne  daaa  man  darin,  wie  e«  de  Outro  den  Leser  ghwben 
machen  will,  ein  Zeichen  steigenden  Widerwilloai  gegen  das  IMetreiohi- 
scht;  He^hiertt  tn  erWltlien  tiraiii;ht. 
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Wohnsits  in  Mailand  anfiraschlagen.  Elisa  scheute  jedoch  die 
Seteneiehisdhe  Polizei  und  den  kostbaren  Aufenthalt,  worauf 
Floveni  in  Frage  kam,  da  der  Grossherzog,  wie  Jeröme  ihr  vor- 
stellte,   ein  sehr  guter  Herr  sei. 

Der  Sz- König  selbst  schien  sich  im  Görzischen  an- 
kaufen tn  wollen  und  trat  mit  dem  Grafen  Gassis  in  Aqui- 
lefa  in  Unterhandlung;  zum  Abschluss  des  Geschäftes  wollte 
JMm»  die  Bewilligung  des  Kaisers  Franz  einholen.  In- 
dessen wurde  aus  dem  Handel  nichts,  und  Graf  und  Gräflu 
Harts  sogen  sich  um  die  Mitte  August  1814  nach  Triest, 
wo  sie  snerst  das  in  der  Mitte  der  Stadt  gelegene  schöne 
Haus  des  griechischen  Handelsmannes  Constantin  An- 
te nopolo  ins  Auge  fassten  i®^),  bald  aber  ein  nahe  am 
Meere  gelegenes  ganz  isolirt  stehendes  Landhaus  eines  gewissen 
Santo  Bomano  bezogen.  Ihr  Wohnsitz  blieb  den  Tag  über 
gesehloflsen,  so  dass  die  grösste  Wachsamkeit  der  Triester  Po- 
Biei  nieht  ergrfiuden  konnte,  was  darin  vorging.  Die  Hartz 
hatten  ein  grosses  Gefolge,  über  fünfzig  Köpfe ;  ein  der  Napo- 
leonischen Dynastie  unbedingt  ergebener  Portier  hütete  das 
Haus.  Da  Katharina  württembergische  Prinzessin  war  und 
König  Fried  rieh  bekanntlich  die  Trennung  ihrer  Ehe  mit  einem 
gestünten  Napoleoniden  erzwingen  wollte,  so  entstand  für 
Oesterreich  aus  dem  Aufenthalte  der  Familie  auf  kaiserlichem 
Boden  keine  geringe  Verlegenheit.  Auf  eine  Anfrage  Metter- 
Dich's  liess  Graf  Wickenberg,  Geschäftsträger  des  Ex- 
Königs,  im  Einverständnisse  mit  dem  württembergischen  Minister 
Winsingerode  den  Staatskanzler  bitten,  das  gräfliche  Ehe- 
paar so  lang  in  Triest  zu  dulden,  bis  der  König  über  das 
Sohickial  seiner  Tochter  entschieden  haben  werde. 

Die  Familie  Bacciocchi  übersiedelte  nach  Bologna.  Sie 
iührten  ein  grosses  Haus,  sie  hatten  einen  förmlichen  Hofstaat. 
Eme  Art  Minister  des  Äussern  war  der  Marchese  Girolamo 
Lncchesini,  1751  zu  Lucca  geboren,  der  den  grossem  Theil 
•riner  Laufbahn  preussischen  Diensten  gewidmet,  sich  dann  in 


^  *^  Werthheimer  Die  Verbannten  des  eraten  Kiiiaerreichs  (Leip- 

"^  *     "^  et  Hnmblot  1897)  S.  71. 
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seinQ  Heimat  zurückgezogen,  dem  Hause  Baccioechi  als  Oberst«- 
bofmeister,  erst  in  Lucca,  dann  in  Florenz,  angeschlossen  und 
die  Familie  in  ihr  Exil  nach  JBologna  begleitet  hatte.  Er  galt, 
namentlich  für  die  Beziehungen  nach  aussen,  als  die  rechte 
Hand  Eiisens  und  zeigte  sich  ihr  mit  Leib  und  Seele  ergeben. 

Dann  war  Marchese  de  Bossi,  Corse  von  Oeburt,  mit 
den  Buonaparte  und  den  Baccioechi  verwandt;  er  war  Eiisens 
Gesellschafter  und  Vertrauter,  also  etwa  Minister  des  Innern. 
Finanz-Minister  unter  dem  bescheidenen  Titel  Zahlmeister  war 
Chevalier  d^Hautmesnil,  gewesener  Flügel- Adjutant  Jerome's, 
von  Napoleon  vielfach  in  vertraulichen  Missionen  verwendet, 
Bitter  der  Ehrenlegion. 

Prinzessin  Elisa,  die  neben  ihrem  gutmüthigen  Gtemahl  im 
Hause  allein  den  Ton  augab,  äusserte  wiederholt,  sie  gedenke 
ihren  Aufenthalt  unter  dem  Schutze  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
in  den  österreichischen  Staaten  zu  nehmen;  sie  werde  sich 
darüber  entscheiden,  sobald  der  Wiener  Cougress  geendet  haben 
werde  ^^^).  Es  war  ihr  aber  nicht  recht  zu  trauen,  sie  war 
ein  unruhiger  Geist,  hochfahrend  und  herrschsüchtig  wie  ihr 
kaiserlicher  Bruder.  Auch  lebte  ja  in  allen  Napoleoniden  die 
Hoffnung  auf  Wiederkehr  ihres  Glanzes!  So  meldeten  denn 
bald  vertrauliche  Rapporte  aus  Bologna,  dass  im  Hause  der 
Baccioechi  politische  Conventikel  abgehalten  würden,  an  denen 
Personen  des  italienischen  Adels,  nicht  blos  aus  Bologna  sondern 
auch  aus  Ferrara,  die  Cicoguara,  Massari,  Graziadei, 
Contarini  u.  a.  theilnähmen  und  wo  Losungsworte  f&r  ent- 
fernte Gesinnungsgenossen  ausgegeben  würden.  Sowohl  (General 
Steffanini  in  Bologna  als  Gubernialrath  Raab  in  Venedig 
sprachen  zwur  nach  Wien  ihre  Überzeugung  aus,  es  lägen  viele 
falsche  Angaben  oder  doch  arge  Uebertreibungen  zu  Grunde; 
allein  die  Verdächtiger  blieben  ihi-erseits  nicht  stumm  *•*). 


»")  Stxassoldo,  25.  December  1814,  Pol.-A.  ad  49. 
i'**)  Pol.-A.  1815  passim. 


Sechstes  Buch. 

Joachim  Murat. 

1. 

Im  Januar  1815  hatte  Prankreich  eine  Armee  von  30.000 
Mann  in  der  Danphine,  Franche  Comte  und  Provence  zusammen- 
gezogen, was  fQr  den  Inhaber  des  schwankenden  Thrones  von 
Neapel  eine  Drohung  und  eine  Gefahr  zugleich  war.  Er  über- 
floss  zwar  den  Mächten  gegenüber  von  Friedens  Versicherungen 
und  wehrte  sich  mit  Leidenschaft  gegen  alle  umlaufeuden  Ge- 
rQchte  von  Kriegsbereitschaft,  von  Truppenmärschen  und  Sam- 
melplätzen. «Wir  erklären  zum  zwanzigsten  und  letztenmal*^, 
hiess  es  am  2.  Februar  in  seiner  Regierungszeitung,  «dass 
unser  Hof  mit  allen  Mächten  Europas  im  Frieden  lebt  und  dass 
onsere  Armee  keine  Bewegungen  macht,  sondern  sich  eiuzig 
und  allein  mit  Waffenübungen  beschäftigt *'.  Allein  gleichzeitig 
traf  der  König  umfassende  Vorkehrungen,  um  seine  Kriegs- 
macht und  seine  strategische  Stellung  zu  verstärken  und  nicht 
minder  die  innere  Ruhe  seines  Königreichs  zu  sichern.  Er  er- 
richtete in  den  Provinzen  aus  GrundbesitziTn  und  Kaufleuteu, 
Professoren  und  Beamten  eine  Art  Sicherheitswache,  und  stiftete 
ftlr  bescmdere  Verdienstlichkeiten  eine  goldene  Medaille  mit 
dem  Wahlspruch  Onore  e  fedeltä,  wobei  allerdings,  wie  es  zu 
gehen  pflegt,  diese  Auszeichnung  manche  der  mindest  ver<- 
dienten  aber  zudringlichsten   traf,    und   der    Achtung,    welche 
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seine  Heimat  zurückgezogen,  dem  Hause  Bacciocchi  als  Oberst* 
hofmeister,  erst  in  Lucca,  dann  in  Florenz,  angeschlossen  und 
die  Familie  in  ihr  Exil  nach  Bologna  begleitet  hatte.  Er  galt, 
namentlich  für  die  Beziehungen  nach  aussen,  als  die  rechte 
Hand  Elisens  und  zeigte  sich  ihr  mit  Leib  und  Seele  ergeben. 

Dann  war  Marchese  de  Bossi,  Corse  yon  Geburt,  mit 
den  Buonaparte  und  den  Bacciocchi  verwandt;  er  war  UliseDs 
Gesellschafter  und  Vertrauter,  also  etwa  Minister  des  Innern. 
Finanz-Minister  unter  dem  bescheidenen  Titel  Zahlmeister  war 
Chevalier  d^Hautmesnil,  gewesener  Flügel- Adjutant  J^rome's, 
von  Napoleon  vielfach  in  vertraulichen  Missionen  verwendet, 
Bitter  der  Ehrenlegion. 

Prinzessin  Elisa,  die  neben  ihrem  gutmüthigen  Gtemahl  im 
Hause  allein  den  Ton  angab,  äusserte  wiederholt,  sie  gedenke 
ihren  Aufenthalt  unter  dem  Schutze  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
in  den  österreichischen  Staaten  zu  nehmen;  sie  werde  sich 
darüber  entscheiden,  sobald  der  Wiener  Congress  geendet  haben 
werde  ^^s).  Es  war  ihr  aber  nicht  recht  zu  trauen,  sie  war 
ein  unruhiger  Geist,  hochfahrend  und  herrschsüchtig  wie  ihr 
kaiserlicher  Bruder.  Auch  lebte  ja  in  allen  Napoleoniden  die 
Hoffnung  auf  Wiederkehr  ihres  Glanzes!  So  meldeten  denn 
bald  vertrauliche  Bapporte  aus  Bologna,  dass  im  Hause  der 
Bacciocchi  politische  Conveutikel  abgehalten  würden,  an  denen 
Personen  des  italienischen  Adels,  nicht  blos  aus  Bologna  sondern 
auch  aus  Ferrara,  die  Cicoguara,  Massari,  Graziadei, 
Contarini  u.a.  theilnähmen  und  wo  Losungsworte  ftir  ent* 
fernte  Gesinnungsgenossen  ausgegeben  würden.  Sowohl  Gteneral 
Steffanini  in  Bologua  als  Gubernialrath  Baab  in  Venedig 
sprachen  zwar  nach  Wien  ihre  Überzeugung  aus,  es  lägen  viele 
falsche  Angaben  oder  doch  arge  Uebertreibungen  zn  Gmnde; 
allein  die  Verdächtiger  blieben  ihrerseits  nicht  stumm  ***). 


»")  Strassoldo,  25.  December  1814,  Pol.-A.  ad  49. 
»»*)  P0I.-A.  1815  passim. 


Sechstes  Buch. 

Joachim  Murat. 

1. 

Im  Januar  1815  hatte  Prankreich  eine  Armee  von  30.000 
Kann  in  der  Dauphin^,  Franche  Comte  und  Provence  zusammen- 
gezogen, was  fdr  den  Inhaber  des  schwankenden  Thrones  von 
Neapel  eine  Drohung  und  eine  Gefahr  zugleich  war.  Er  über- 
floss  zwar  den  Mächten  gegenüber  von  Friedensversicheruugen 
und  wehrte  sich  mit  Leidenschaft  gegen  alle  umlaufeuden  Ge- 
rüchte von  Kriegsbereitschaft,  von  Truppenmärscheii  und  Sam- 
melplatzen. .Wir  erklären  zum  zwanzigsten  und  letztenmal*, 
hiess  es  am  2.  Februar  in  seiner  Regierungszeitung,  ,,dass 
unser  Hof  mit  allen  Mächten  Europas  im  Frieden  lebt  und  dass 
unsere  Armee  keine  Bewegungen  macht,  sondern  sich  eiuzig 
und  allein  mit  Waffenübungen  beschäftigf*.  Allein  gleichzeitig 
traf  der  König  umfassende  Vorkehrungen,  um  seine  Kriegs- 
macht und  seine  strategische  Stellung  zu  verstärken  und  nicht 
minder  die  innere  Ruhe  seines  Königreichs  zu  sichern.  Er  er- 
richtete in  den  Provinzen  aus  Grundbesitzi»m  und  Kaufleuten, 
Professoren  und  Beamten  eine  Art  Sicherheitswache,  und  stiftete 
f&r  bes(>ndere  Verdienstlichkeiteu  eine  goldene  Medaille  mit 
4lem  Wahlspruch  Onore  e  feddtä^  wobei  allerdings,  wie  es  zu 
gehen  pflegt,  diese  Auszeichnung  manche  der  mindest  ver^ 
«lienteu  aber   zudringlichsten    traf,    und    der    Achtung,    welche 
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dieses  KhrenzeicheD  geniessen  sollte,  toq  allem  Änfgng  grossen 
Abbrach  that  Auch  erfuhren  JoacbiDi's  Ifaassregeln  aller- 
hand Tadel,  weil  sie  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin 
rerletzten. 

In  alleii  Theilen  seines  Beiches  warde  zar  grossen  Ver- 
stimmnng  und  Belästigung  der  Bevölkening  die  Anshebong 
mit  Tollem  Eifer  betrieben,  in  allen  Häfen  wurden  kriegstQch- 
tige  Fahrzeuge  in  Bereitschaft  gesetzt.  Die  Ansreisser  sachte 
man  mit  allen  Mitteln  der  Verheisanng  in  die  Dienste  der 
Armee  znrückznrufen.  Unmerkliche  Zuzfige  durch  die  Abrazzen 
Termehrten  fortwährend  die  in  Ancona  und  in  den  Harken 
stehenden  Trappenkörper.  Ein  Officier  Cay.  Petrelli  war 
seit  einiger  Zeit  mit  der  Mission  betraut,  in  Venedig  aod 
der  Terraferma  Waffen  anzukaufen  und  Ober  die  Grenze  zu 
schmuggeln'"*);  der  neapolitanische  Consul  Fecheneda  er- 
hielt jetzt  den  Befehl,  Petrelli  zur  Beschleunigung  seines  Ge- 
schäftes anzutreiben.  Es  fehlte  nicht  an  angrifiweiKm  Vor- 
gehen Tou  Joacfaim's  Seite,  unter  dem  Vorwande  geflßchtete 
Deserteure  aufzuheben,  liess  er  die  Umgebung  von  Fossombrone 
in  aller  Stille  militärisch  besetzen  und  eine  gsnse  DiTision  in 
der  Sichtung  von  Born  demonstriren,  wo  er  Uisrentändnisae 
anfachte  und  unterhielt,  die  er  hinterlistig  anf  BeduiDi^;  der 
päpstlichen  Curie  setzte.  Merkwürdig  war  dabei,  das*  man  im 
Publicum  meinte,  der  König  handle  im  geheimen  EioTentäad- 
nis  mit  England  >*"}. 

In  Wien  bat  Campochiaro  im  Namen  seines  KSnigs 
den  österreichischen  Staatskanxler  um  die  Erlaubnis  SO'OOO  Nea- 
politaner durch  Italien  gegen  Norden  zu  fahren,  am  sieh  der 
unzweideutigen  kriegerischen  Haltung  Frankreichs  ta  erwehren. 
Fürst  Metternich  liess,  nachdem  er  sich  mit  den  BeroUniäch* 


>'*)  Aucgaag  S28f. 

■**)  iQneata  fiducia  ipeciaimente  neH'i^uto  dell' Ingfailtena  eraal- 
lora  ^nerale*;  Harioni  p.  9S.  TgL  Bapporto  aegieto  Venesa  9  ftb- 
braio  (P0I.-A.  1815  ftd  1):  .ta  alcnni  porti  del  Begno  n  yanno  alle- 
«tendo  de'  legvi  araali  nttiU  la  di  Mi  mm  dartiaanoM  Ttoe  rinolab 
S«nbn  feMnLimnl  roplnxwe  obs  Hont  «n  an  licnoale  al  wUo 
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tigten  von  England,  Bassland  und  Preussen  ins  Einverständnis 
gesetst  hatte,  den  Gesandten  wissen:  sobald  einer  der  neapo- 
litanischen Soldaten  die  Demarcationslinie  überschreite,  werde 
Oesterreich  dies  als  BQndnisbruch  (rupture  d^alliance)  und  als 
eine  gegen  es  selbst  gerichtete  Feindseligkeit  ansehen.  Nach 
Paria  liess  Kaiser  Franz  erklären,  er  wolle  ,nach  zwanzig 
Jahren  eines  Kriegszustandes,  von  welchem  die  Annalen  der 
Geschichte  kein  Beispiel  bieten,  die  Buhe  Italiens  nicht  neuer- 
dings stören  lassen.*  Oesterreich  versicherte  sich  der  Mitwir- 
kung von  Toscana  und  Modena  im  Falle  es  zum  Kriege  käme, 
und  liess  dem  sardinischen  Cabinet  durch  den  Marqnis  von 
Saint-Marsan  Mittheilung  machen:  ,man  nehme  in  Wien 
mit  Bedauern  wahr,  wie  König  Joachim  seine  eigene  Sache  ver- 
derbe; man  verlange  sich  gar  nicht  die  Bourbons  wieder  auf 
dem  Thron  von  Neapel  zu  sehen,  und  man  verkenne  ander- 
seits nicht,  dass  König  Joachim  in  diesem  Augenblicke  in 
der  öffentlichen  Meinung  Italiens  obenan  stehe*  ^^7). 

Es  fiel  in  diese  Zeit,  dass  Kaiser  Franz  das  Verbot 
erliess,  die  früheren  italienischen  Uniformen  in  seinen  Staa- 
ten zu  tragen ;  sowohl  Officiere  als  Militär  -  Beamte  durften 
sie  ,mit  der  schwarzen  Cocarde*  bis  zur  Abnützung  tragen, 
doch  habe  Bellegarde,  besonders  bei  den  auf  halben  Sold 
gesetzten  OfiFicieren  darauf  zu  dringen,  dass  ihre  frühere 
Equipirung  ,bald  gegen  die  bestehende  Armee-Uniform  ver- 
wechselt werde*  ^b^*).  Es  lag  dem  Kaiser  offenbar  daran,  alle 
Erinnerungszeichen  an  das  bestandene  Königreich  Italien,  die 
zugleich  Mahnzeicheu  für  den  italienischen  Gedanken  wareu, 
sobald  als  mögUch  verschwinden  zu  machen. 

Wie  die  wieder  zur  Herrschaft  gelangten  nord-  und  mittel- 
italienischen  Souveräne,  so  suchte  Kaiser  Franz  auch  den  Papst 
in  sein  Interesse  zu  ziehen.  Er  machte  ihm  ein  Geschenk  von 
2000  Flinten  und  je  200  Pferden,  Säbeln,  Pistolen,  die  in  Bo- 
logna von  einem  päpstlichen  Comraissär  übernommen  wurden ; 


••0  ^  Noten  Mettemich*a    vom   25.   bis   28.    Februar    1816   bei 
%M«hit  Sloha  docnmentata  I  163—165,  168,  408,  428—436. 
*••)  A.  H,  E.  vom  7.  Februar;  St.  R.  A.  1816  Z.  68f). 
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einer  Aufforderung  sich  gegen  Neapel  zu  stellen  bedurfte  es 
nicht,  da  ja  das  gespannte  Verhältnis,  in  welchem  König 
Joachim  mit  dem  Papste  staud,  kein  Geheimnis  war.  Zwar 
hatte  man  in  Rom  mehrere  Neapolitaner,  die  einige  2ieit  frQher 
in  die  Engelsburg  gesperrt  worden  waren,  seither  in  Freiheit 
gesetzt;  allein  um  die  Mitte  Februar  erliess  der  Gouverneur  der 
heiligen  Stadt  einen  Befehl,  dass  jeder  Neapolitaner,  der  sich 
in  Kom  aufhalten  werde,  ohne  sich  mit  einer  Genehmigung 
der  päpstlichen  Regierung  ausweisen  zu  können,  als  Ruhestörer 
festgenommen  und  in  Hüft  gesetzt  werden  solle.  Die  Grenze 
gegen  Neapel  wurde  jetzt  auf  das  strengste  abgesperrt  und  den 
fremden  Consuln  bekannt  gemacht«  dass  die  Regierung  keine 
Post  aus    dem  Neapolitanischen   mehr   pa^ssiren   lassen    könne. 

FQr  seine  Person  war  übrigens  P  i  u  s  VII.  in  seinen  Gefühlen 
getheilt.  Es  ist  bekaunt  dass  er,  trotz  allem  was  ihm  Napo- 
leon angethan  und  was  Pius  unter  diesem  hatte  erdulden  mQsseu, 
eine  gewisse  landsmäuuische  Vorliebe  för  den  grossen  Manu 
des  Jahrhunderts  nicht  yerläugnete.  König  Joachim  war  kein 
Italiener,  obwohl  er  jetzt  als  solcher  erscheinen  wollte,  und 
noch  weniger  war  es  Kaiser  Franz  trotz  seiner  Geburt  in  Flo- 
renz. ,Ich  fürchte  Murat*,  sairto  der  Papst  zu  Luigi  Porro, 
^aber  ich  bin  auch  kein  Oesterreicher*  >*•).  Es  war  wohl 
nicht  blos  die  politische  Hegemonie  des  Kaiserstaates,  für  die 
der  Papst  als  Italieuor  keine  Vorliebe  haben  konnte;  es  trugen 
gewiss  die  Mishelligkeiten  in  kirihlicheu  Dingen  zwischen 
Wien  und  Rom  das  ihrige  dazu  bei. 

Mit  nicht  minderer  Turuhe  als  Oesterreich,  aber  aus  einem 
anderen  Gesichtspunkte,  verfolgte  man  französischerseits  die 
Vorgänge  in  Neapel:  .König  Joachim  flösst  uns  lebhafte  Be- 
sorgnisse ein.  Dieser  Fürst  hat  sich  in  Italien  sehr  populär  zu 
machen  gewnsst.  Sollte  man  ilmi  seinen  Tiiron  streitig  machen. 


>**i  Nl.t  uor.n  1*1^  r;"*<:vv^  0.i.;.:Ti  2i3  l^ifturt.  der  Papst  babe 
i'i  <* ;".;  i^  r.'.  t •:  :i  T.  r ro  v  o r> ":  :; vr  •  ,  Oit*  '  .1  vt;  V bt^  \  »^ .^  n :  v^  Cv"^ n  pia core  la  rit toria 
aoi  i'.Kni'..*.  odir  c^'  •'.  ..  .>?  p*s,"i^*:  ,1  OarK^aari  hrinno  seosd  ita- 
.:..:::,  o.i  K:  .»  «    rur»^  iT;*;-:v.»\  o  lo   s.'^nv^   .inrVii-»«.    m»   düHte  dies  doch 
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so  könnte  man  ihn  als  Oberhaupt  der  sogenannten  ünitarier, 
die  Italien  in  e  i  n  selbständiges  Reich  verwandeln  möchten,  er- 
blicken- 18«). 

In  der  That  waren  es  nicht  blps  militärische  Yorberoi- 
tongeu,  die  Murat  um  so  eifriger  betrieb,  je  mehr  seine  Hoff- 
nongen schwanden,  dass  ihn  der  Fürstenrath  zu  Wien  voU- 
giltig  in  seine  Mitte  aufnehmen  werde.  Mit  gleichem  Eifer 
setzte  er  das  möglichste  in  Bewegung,  um  die  öffeutliche  Mei- 
nung nicht  blos  in  seinem  Königreiche,  sondern  in  allen  Ge- 
genden der  apenninischen  Halbiusel  für  seine  Person  und  seinen 
Plan  zu  gewinnen.  Er  bedurfte  jetzt  der  Garbonari  und  liess 
sich  deren  Verbreitung  in  der  Armee  und  in  Beauitenkreisen 
ernstlich  angelegen  sein,  was  anderseits  dem  Geheimbunde  selbst 
zu  statteu  kam  ^^o),  der  in  Siuigaglia  und  Äncona  feste  Wur- 
zeln ÜEtöste  und  sich  in  den  Marken  immer  weiter  ausbreitete. 
Joachim  ermunterte  die  Italiani  puri,  sich  ihm  mit  vollem  Ver- 
trauen auzuschlietisen,  und  begünstigte  die  Liberalen,  die  sich 
in  der  Verfolgung  des  italienischen  Einheitsgedankens  noch 
entschlossener  zeigten  als  die  Garbonari,  aus  deren  Schooss  sie  her- 
vorgegangen waren.  In  den  Clubs  der  Independeutisten  herrschte 
fieberhafte  Thätigkeit,  ihre  Sendboten  streiften  durch  alle  Theile 
von  Italien  und  entzündeten  den  Fanatismus  durch  die  Aus- 
sicht auf  Einheit  und  Unabhängigkeit  des  Vaterlandes. 

Die  Veutdiger  Polizei-Direction  beobachtete  diese  Vorgänge 
mit  unausgesetzter  Aufmerkäainkeit.  Die  Stioimuiig  in  Neapel, 
berichtete  Kaab  gegen  Ende  Februar  nach  Wien,  und  der  Ge- 
meingeist in  Italien  seien  ernst  zu  beachten:  ,,die  Regierungen 
in  Italien  dürfen  die  Independeutisteu  nicht  aus  den  Augen  ver- 
lieren* ;  namentlich  solang  der  Wiener  Gongresa  nicht  seine 
endgiltige  Entscheidung  getroffen  habe:  „nach  Beendigung  des 
Congresses  wird  dieses  herumtreiben  von  selbst  aufhören*.    Er 


»*•)  Correspondcnz  aus  Florenz  19.  Februar  1815  an  die  Gazette  de 
France:  A.  A.  Ztg.  Nr.  74  vom  15.  März  S.  295. 

•»•»)  Bericht  Medici'B  an  König  Ferdinand  17.  Uctober  1815:  ,11 
•*en  (a)  fait  lui-mSme  dauä  les  derniers  ternps  le  Chef  et  le  Kegulateur, 
•t  avait  Obligo  les  prineipaux  employ^e   civils   et   militaires   h   8*y  faire 


BIra  n.  Wtekerooll,    Quoilen  u.  Forechungcu  VII.  II 
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Hess  den  DeapolitaniBchen  (Konsul  Pecheneda  und  den  Officier 
Gay.  Petrelli  genau  beobachten,  ihren  Verkehr  und  ihren 
Briefwechsel  schärfer  als  bisher  überwachen.  Pecheneda  sehrieb 
in  Ghiffern  and  Hannapel  sandte  Abschriften  der  ,Inter- 
cepte**  regelmässig  nach  Wien.  Die  beim  Lido  ein-  und  aus- 
laufenden Schiffe  wurden  scharf  durchsucht.  Auf  einem  ans 
Ancona  gekommenen  und  dahin  zurfickkehrenden  Fahrseil^ 
fEinden  die  Mauthau&eher  Briefschaften,  die  sie  sogleich  er- 
griffen ;  der  Schiffer  sprang  herbei,  balgte  sich  mit  den  Finanz- 
leuten herum  und  entriss  ihnen  ein  Schreiben,  das  er  zerfetzte 
und  die  Stücke  ins  Meer  warf;  die  anderen  Briefe  blieben  in 
den  Händen  der  Wache,  enthielten  aber  nichts  yerfängliches, 
daher  man  sie,  nachdem  sie  wieder  in  Ordnung  gebracht  waren, 
an  ihre  Bestimmungen  abgehen  liess^^^). 


Graf  de  La  Garde  beschreibt  in  seinen  , Erinnerungen 
an  den  Wiener  Gongress**  einen  Ball  bei  Metternich,  als  plötz- 
lich in  die  froh  erregte  Menge  wie  eine  Bombe  das  Wort  fiel: 
Napoleon  ist  von  der  Insel  Elba  entflohen!  «Die  Wirkung 
die  er  Nachricht  glich  dem  Schlag  mit  einem  Zauberstabe  oder 
dem  schrillen  Pfiff  eines  Maschinisten,  der  den  Garten  Armi- 
dens  in  eine  Einöde  umwandelte;  wahrhaftig,  die  tausende  von 
Wachskerzen  schienen  mit  eins  erloschen  zu  sein*  ^®^).  Am 
Hofe  zu  Neapel  war  am  Abend  des  4.  März  kleiner  Emp&ng 
bei  der  Königin  Garoliua,  als  die  Hiobspost  eintraf,  die  den 
König  in  eine  maasslose  Aufregung  versetzte. 

Zunächst  wusste  man  nicht,  wohin  sich  der  Gewaltige 
wenden  werde;  man  erfuhr  blos,  dass  er  sich  auf  offenem 
Meere  mit  einem  französischen  Kauffahrer  besprochen  habe.  Einige 
nahmen  sogar  England  in  Verdacht  einer  Begünstigung  des 
Schrittes,  oder  doch  sträflichen  Gewährenlassens,  da  sie  Ter- 
nommen  haben  wollten,    eine  britische  Fregatte  habe   das  Gi^ 


^^^)  Bericht  Raab's  vom  5.  M&ra,  Pol.-A.  IBU  9d  1 
'*'*)  Fötes  et  Souvenirs   du  Congr^  da  Vi 
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sehwader  dee  Kaisers  in  einiger  Entfernung  begleitet.  Andere 
meinten,  Napoleon  habe  mit  Genehmigang  der  Machte  seine 
Insel  verlassen«  England,  Gestenreich  nnd  Neapel  würden  den 
wieder  erstandenen  Kaiser  schützen,  und  was  dergleichen  Be- 
dereien  mehr  waren,  die  in  napoleonischen  Kreisen  gar  nicht 
ungern  vernommen,  auch  von  ihnen  selbst  verbreitet  wurden  i^*). 

Gubemialrath  Baron  Leder  er  sprach  in  einem  Berichte 
vom  6.  ans  Bologna  nach  Wieu  die  Yermuthung  aus,  dass 
Napoleon,  im  geheimen  Einverständnisse  mit  Mnrat,  an  den 
neapolitanischen  Gestaden  landen  werde.  Von  Wien  ergieng  an 
Bellegarde  der  Befehl,  für  den  Fall  als  Napoleon  in  Italien 
festen  Fuss  fassen  wollte,  zu  sammeln,  was  er  an  Truppen 
bei  der  Hand  hätte,  und  auf  ihn  loszugehen. 

König  Joachim  seinerseits  Iies8  durch  einen  Eilboten 
den  Ghrafen  Bellegarde  wissen,  dass  er  die  Häfen  seines 
Königreiches  mit  dem  Befehle  habe  sperren  lassen,  auf  alle 
flidi  nähernden  bewuffiieten  Fahrzeuge  zu  feuern.  Er  berief 
seine  Minister  nnd  erklärte  ihnen,  dass  er,  seinen  bisherigen 
politischen  Verhältnissen  treu,  von  dem  Gange  der  österreichi- 
schen Politik  unzertrennlich  bleiben  werde.  Dasselbe  erklärte 
er  dem  österreichischen  Gesandten  Grafen  Mier,  den  er  zu 
sich  bitten  liess,  und  in  gleichem  Sinne  wies  er  den  Herzog 
von  Campochiaro  in  Wien  und  den  Fürsten  Castelci- 
cala  in  London  an,  die  bündigsten  Versicherungen  unwandel- 
barer Bundestreue  zu  geben.   Campochiaro  gieng,  ohne  Zweifel 


1**1  »L'expedition  avait  6t^  touto  ime  joum^  en  vae  de  la  croisi^e 
anglaiBe  qui  ne  fit  pas  le  moindre  mouvement  pour  la  poursuivre.  Ceti« 
drcoDstance  importante  et  la  d^claration  formelle  de  T  Augleterre  et  de 
rAotriche  contre  T  agrandissement  de  la  Prusse  sur  la  Saxe  et  de  la 
Boftiie  sur  la  Pologne  rae  fait  esp^rer  que  1*  Augleterre,  l'Autriche  et 
Nsplet  appuijeront  lee  Operations  de  V  Emperear*.  Aus  einem  nicht  unt^r- 
ttichneten  Briefe  weiblicher  Hand  ans  Aversa  6.  Mnrz ;  die  >Schreiberin 
neh  nicht,  was  sie  ohne  Zweifel  der  Adressat  in  gegenüber,  dem 
dmr  Baeohiocchi  stehenden  Fräulein  Kulalia  Morin  nicht  nOthig 
miist  die  ftirstliche  Familie  nicht  mehr  in  Bologna  ge- 
ihr  darom  von  da  nach  Brflnn  nachgeschickt  worden 
m.  in  die  H&nde  fiel. 

\V 
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im  Au&n^  mÜ!»  Koaigä  so  wtii.  dm»  er  dem  pienmiftes^adiett 
CongreaakBeyotlmäfhngteii  Saint -II arsan  ein  Schatz-  und 
Troubdi*4iu«  zwüciiea  Oesierrei.-iu  Xeapei  und  Sardiniem  gegen 
jeden  Einmaraefa  ron  Trappen  einer  6^eoiden  üaeht  in  Italien 
Tonchlog  ■**•. 

Da  tiaf  zuletzt  die  sichere  Kunde  ein.  dasB  Napoleon  am 
1.  Mar^  im  Golf  von  Joaan  eingelaiteu  und  bei  Cannes  ans 
Land  gestiegen  sri.  and  Tag  for  Tag  bekam  man  nun  Ton  d«i 
FortsehritteD  zu  hören,  die  seinen  Marsch  durch  Frankrach 
ÜMi  zu  einem  Triumphzuge  gestalteten,  den  sein  Einzug  in  Paris 
mit  dem  ToUständigsten  Erfolge  zu  krönen  Tersprach  i*^). 

Jetzt  nahm  im  italieoUchen  Süden  allmahlig.  aber  unrer- 
kennbar  alles  eine  andere  Gestalt  an.  Neapolitanische  Emis- 
säre durchstreiften  Italien  nach  alleu  Seiten;  königliche 
Coariere  ja^en  einer  um  den  andern  in  nördlicher  Richtung 
nach  den  Legationea:  der  Genuese  Maghella  i*^^)  erhielt  vom 
Könige  den  Auftrag,  sich  mit  den  Centri  der  Lombardie  und  dem 
Beste  der  Freimaurer  im  Venetiaui&chen  in  Verbindung  zu 
setzen. 

König  Joachim  wurde  fQr  den  8.  iu  Ancona  erwartet 
Ein  Tagesbefehl  des  General -Lieutenants  Carascosa  Tom  9. 
berief  alle  reducirten  Ofiiciere  in  das  königliche  Hauptquartier 
um  »ich  in  die  active  Armee  einreihen  zu  lassen.  Eine  scharfe 
Cooscription  sollte  die  waffenfahigeu  Männer  vom  15.  bis  zum 
30.  Jahr  unt<-r  die  Waffen  btelleu,  von  denen  aber  ganze 
Schaaren  in^  Rjimische  floheu,  um  sich,  nachdem  sie  kaum 
Friedensluft  eingeathmet  hatten,  einem  neuerlichen  Kriegsdienste 
zu  entziehen.  Auch  soust  war  von  Mannszucht  in  der  nea- 
politanischen Armee  nicht  viel  zu  hören.     Der  augenblickliche 


"•^)  Ijianchi,  l   165  t. 

»»^)  Mein  Joachim  Mural,  seine  letzten  Kärapie  und  sein  Ende 
(Wien.  Münz  1878)  S.  32—37. 

•"")  Die  öBterr.  Polizei-Berichte  lauten  über  ihn  sehr  ungünstig: 
»Durch  fl^anz  Italien  ist  dieser  schlechte  Mensch  bekannt;  er  ist  jeder 
schti-ndlichen,  nur  keiner  ohrlichen  Handlung  fUhig*.  Vgl.  Carte  segr. 
l   167  f. 
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Stand  dessen,  was  bewaffnet  beisainmeD  war,  wurde  auf  nicht 
mehr  als  15  bis  20.000  Mann  yerauscfalagt;  aufs  höchste,  be- 
rechnete man  in  Wien,  könne  der  König  es  auf  35.000  Mann 
bringen  i^?).  Der  Kriegsmuth  und  die  Tapferkeit  Joachitn^s 
standen  ausser  Zweifel;  aber  von  seinen  Gietreuen  waren  nur 
wenige,  deuen  man  besondere  Eigensch-.iften  nachrühmte.  ^Unter 
den  fremden  Generalen  der  neapolitanischen  Ärmee*^,  so  heisst 
es  in  einem  gleichzeitigen  österreichischen  Berichte,  , glänzt  der 
berüchtigte  Lecchi*  -—  Graf  Giuseppe  aus  Mailand,  Bruder  des 
Grafen  Teodoro  —  , gewesener  Divisions-General  in  der  Armee 
des  Königreichs  Italien,  berühmt  wegen  seiner  Missethaten 
(mis&tti),  aber,  die  Wahrheit  zu  gestehen,  nicht  unbekannt 
w^en  seiner  Fähigkeiten  und  militärischen  Tüchtigkeit.  Er 
geniesst  das  Vertrauen  Murat^s,  aber  bei  der  Armee  ist  er 
wegen  seiner  Verbrechen  verabscheut*.  Ausser  ihm,  heisst  es 
weiter,  und  dem  Franzosen  Milet  kenne  man  nur  sehr  mittel- 
mässige  Generale  und  ebenso  mitteimääsige  Chefs  der  verschie- 
denen Abtheilungen;  Hur  die  Artillerie  und  die  Genietruppe 
erfreuen  sich  allgemeiner  Anerkennung  i»^). 

In  Ancona  angelangt  berief  König  Joachim  den  alten 
and  bewährten  Carbonaro  Salfi,  den  er  ermunterte  seine  Ge- 
sinnungsgenossen der  ganzen  Halbinsel  zur  Verwirklichung  der 
Einheit  und  Unabhängigkeit  Italiens  aufzurufen.  Das  jetzt  nicht 
mehr  yerdeckte  und  versteckte  Wühlen  der  Sectirer  blieb  in 
den  von  den  Truppen  des  Königs  besetzten  Gebieten,  ja  über 
dasselbe  bis  in  die  Legationen  hinein,  nicht  ohne  Einfluss  auf 
weitere  Kreise.  Besonders  rührig  zeigten  sich  die  Carbonari, 
die  jetzt  ganz  zu  Diensten  Joachim^s  zu  sein  schienen ;  zwei 
ihrer  Hauptsitze  waren  Ferrara  und  Forli,  von  wo  aus  sie 
fleissig  Proselyten  machten.  Sie  verbreiteten  das  Gerücht, 
dass  der  Wiener  Congress  die  Marken  dem  Könige  von  Neapel 


<*')  Krön  es,  Aus  dem  Tagebuche  Erzherzog  Johanns  von  Oester- 
reich  (Imisbruck,  Wagner  1891)  zum  4.  Apiil  S.  216. 

*••)  Cenni  politici  sul  regno  di  Napoli  1815  (Confidenziale) ;  Carte 
•egr.  I  168. 
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Kusprechen  werde;  ?on  den  Legationeu  sei  es  noch  ungewias, 
ob  sie  Oesterreich  zufallen,  oder  dem  Papste  zurückgegeben, 
oder  der  Ex-Eönigin  Maria  Louise  zugesprochen,  oder  aber 
dem  Könige  Friedrich  August  von  Sachsen,  dessen  Gebiet 
Preussen  sich  angliedern  wolle,  als  Ersatz  abgetreten  werden 
sollen.  Dass  es  der  revolutionäre  König  ¥on  Neapel  auf  ganz 
Italien  abgesehen  habe,  wurde  vorderhand  noch  nicht  laut  aus- 
gesprochen. In  Ancona  selbst  herrschte  eine  kriegerische  Stim- 
mung, weun  man  nach  den  Aeusserungen  urtheile^  wollte, 
die  von  aufdriuglicheu  Leuten  auf  den  Markt  geworfen  wurden. 
Sie  äusserten  Unwillen  über  Joachim's  zögernde  Haltung,  über 
den  Fürsten  Carascosa  der  ganz  aus  dessen  Schule  sei;  sie 
forderten  Anschluss  an  Napoleon,  ohne  dessen  Beihilfe  Neapel 
nicht  an  sein  Ziel  kommen  werde.  «Wenn  der  König  von  Neapel 
sich  als  Feind  Napoleou^d  erklärt*,  so  hörte  man  im  Caffe 
Greco  sprechen,  ,so  wird  er  auch  das  nicht  lang  genieesen, 
was  er  besitzt^. 

In  den  vou  den  kaiserlichen  Truppen  besetzten  Gebieten 
war  man  keineswegs  blind  fiir  diese  drohenden  Wahrzeichen. 
Gleich  nach  der  ersten  Nachricht  von  dem  Entweichen  Napo- 
leon^s  von  Elba  hatte  Baron  Lederer  den  Polizei-Commissär 
Fregonese  nach  Ancona  abgeschickt,  wo  ihm  der  dortige 
österreichiache  General-Consul  Gius.  Deberto  allen  möglichen 
Vorschub  leistete,  so  dass  man  im  kaiserlichen  Lager  von  allem 
was  in  Ancona  vorging  und  geplant  wurde  auf  das  genaueste 
unterrichtet  wurde;  unter  dem  Vorwand  einer  Wallfahrt  nach 
dem  heiligen  Hause  von  Loreto  sollte  Fregonese  die  Marken 
durchreisen,  um  ihre  militärischen  und  politischen  Zustande 
kennen  zu  lernen  ^^^).  Er  fand  den  öffentlichen  Geist  Ter- 
schieden  in  den  verschiedenen  Classen  der  Bevölkerung:  die 
Beamten,  die  Officiere,  ein  Theil  des  Kaufmannstandes,  die 
jüdischen  Handelsleute  durchgehends,  waren  für  die  Sache  des 
Königs,  wogegen  der  Adel  und  die  Geistlichkeit  nicht  viel  Nei- 
gung zeigten,  Joachim  als  Herrscher  zu  begrüsscn,  „Die  Secte 
der  Carbonari*,   berichtete  Fregonese   nach   Bologna,    „die  das 


"**•)  P.-A.  1815,  Z.   1408  ad  129a 
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Lognngswort  der  italienischen  Unabhängigkeit  hat,  ist  einerseits 
dem  König  ¥on  Neapel  zugethan,  auderseits  traut  sie  ihm  nicht 
recht  Sie  zeigte  sich  zuerst  anhäuglieh  an  England,  aber 
nach  den  Ereignissen  in  Genua  ist  ihre  Anhänglichkeit  yer- 
schwanden*  ^^^). 


Nach  dem  Eintreffen  der  Nachrichten  von  Elba  und  aus 
Cannes  wurde  von  den  verbündeten  Mächten  beschlossen,  alle 
in  oder  nächst  Italien  weilenden  Mitglieder  der  Familie  Bona- 
parte wenn  nothig  mit  Gewalt  [aufzuheben  und  in  eine  im  Innern 
der  österreichischen  Monarchie  gelegene  Stadt  zu  verweisen  •^i). 

Eine  der  ersten,  welche  dieses  Loos  treffen  sollte,  war  die  Prin- 
zessin Pauline  Borghese  die, nach  ihres  kaiserlichen  Bruders 
AbCahrt  von  Elba,  am  2.  oder  3.  März  bei  Yiareggio  gelandet 
hatte,  wo  sie  sich  einer  rücksichtslosen  Durchsuchung  ihres 
Gepäckes  seitens  der  Douane  unterziehen  musste ;  da  sich  aber 
weder  Proclamationen  noch  sonst  verdächtige  Stücke  unter  ihren 
Sachen  fanden,  so  kam  sie  mit  dem  blossen  Schrecken  davon 
und  konnte  im  nahen  Compignano,  einem  früheren  Lust- 
schlosse ihrer  Schwester  Elisa^^  ^),  ihren  Aufenthalt  nehmen.  Kaum 
war  aber  dem  k.  k.  Militär-  und  Civil-Gouvemeur  von  Lucca  ihre 
Ankunft  gemeldet  worden,  als  er  in  Compignano  erschien  und 
die  Prinzessin  vom  Flecke  weg  nach  Florenz  bringen  wollte. 
Da  sie  jedoch  erklärte,  wegen  ihrer  angegriffenen  Gesundheit 
nicht  sogleich  abreisen  zu  können,  musste  sich  Werklein 
vorlaufig  begnügen,  sie  und  ihre  Leute  zu  umstellen  und  unter 
scharfer  Au&icht  zu  halten.  Mittlerweile  hatte  man  in  Florenz 
den  Stand  der  Dinge  erfahren  und  Minister  Fossombroui 
stellte  dem  Obrist-Lieutenant   vor,   den   Grosslierzog  durch  das 


SM)  Pi)l.-A.  Berichte  Fregoueat'a  vom  März  1815.  Er  bezeichnet 
Farmo  ab  »il  fbcol^jo  dei  iettari*,  und  ebenso  Forll:  »La  Lega  dei  Car- 
bonari  vi  esitte  sotto  titolo  d*  Indipendenza  itoliaiia  * 

«•••)  Wert  heimer  Die  Verbannten  72*). 

••I)  Compignano  fraaione  dei  com.  di  Yiareggio,  prov.  e  circond. 
di  Lucoa;  Amati  Diz.  corografico.  IH  1:}3. 
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Erscheinen  einer  Napoleonidin  nicht  in  Verlegenheit  zu  setsen, 
während  gleichzeitig  ein  grossherzoglicher  Courier  an  den 
Grafen  Bellegarde  mit  dem  Ersuchen  abgieng,  die  Prinzessin 
lieber  nach  Mailand  zu  schaffen,  aber  auch  in  diesem  Falie 
Florenz  nicht  berühren  zu  lassen  ^<)*).  In  Mailand  fürchtete 
man  Paulinens  Hinterhalt  und  ihre  Ränkespinnerei  nicht  minder 
als  in  Florenz  und  gedachte  sie  über  die  Alpen  zu  schaffen. 
Doch  Pauline  wandte  sich  an  den  Fürsten  Metternich  und  bat, 
sie  wegen  ihrer  zerrütteten  Gresundheit  in  Lucca  zu  lassen, 
dessen  Bäder  sie  gebrauchen  müsse.  Metternich  Hess  sich  er- 
weichen; er  hatte,  wie  die  Fama  wollte,  zu  der  schönen  Lieb» 
ling&schwester  Napoleou^s  in  der  Zeit  ihres  Glanzes  zarte  Be- 
ziehuugen  unterhalten,  und  er  gab  Weisungen,  man  m^e  sie 
in  Lucca  belassen  und  sie  in  ihrem  Kurgebrauche  nicht  stören*®*). 

Der  Fürst  Borghese,  Paulinens  Gemahl,  trieb  sich  in  dieser 
Zeit  in  Venedig  herum,  wo  er  sich  der  kaiserliclien  Polizei 
durch  seinen  Umgang  mit  Personen  wie  Cicognara,  Ben- 
zoni,  einem  sehr  übel  angeschriebenen  Subject,  mit  Aglietti 
und  Galvagni  bemerkbar  machte.  Auch  geheime  Zusammen- 
künfte in  einem  nicht  weit  Ton  der  Wohnung  des  Lathes 
Draghi  gelegenen  Hause  wurden  nach  Wien  denuncirt;  die 
Anzeige  scheint  aber  gleich  so  vielen  anderen  grundlos  ge- 
wesen zu  seiu,  Raab  wollte  uichts  davon  wissen. 

Paulineu*s  Schwester  Elisa  Bacciocchi  weilte  noch 
immer  in  Bologna  mit  ihrem  Gemahl  und  ihrer  neunjährigen 
Tochter   Napoleona    Elisa:     ihr   erst    einige    Monate    altes 


^*)  Lucca  4.  Man  Werklein  an  den  k.  k.  Gesandten  Graten 
Bnol-Schauenstein  am  Hofe  von  TcKk^an^k:  Florem  S.  Min  Bnol 
an  Metternich:  Florenz  13.  Man  Minister  v  or«ini  .in  •  (ConfidanÜeU«) ; 
gefällige  Mittheilimg  Prv>f  Wertho*.  iiier*s  du*  A  :ea   ies  St.-A. 

*♦»!  A-  u  V.  M  e  1 1  e  r  n  i  0  h*s  Ton;  S.  Arnl  ISl^  In  einem  gleich- 
leitig^n  Journale,  wenn  ich  nicht  irre  in  A.  A,  '?*:-  f^ad  ich  die  Angabe: 
in  den  ersten  Apriltagen  seien  aoht  Kutscher,  durvii  W:ener^Nea»tadt 
gefahren,  darin  Mme,  Letiiii  und  tV.niip'^'^u  Kv^vVesv  21: t  inr«m  Ge- 
folge: ihre  Bestimnirng  *e\  uiob.  MunVA-*  ^.Vi^cl-r  :v.  werden.  Doch 
Mme.  M^re  und  die  ich^ne  Pau-iae  iA.rea  a^eai.i:-  asurh  v>e;iteReidi.  ge- 
schweige denn  nach  Munkac«. 
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Knäblein  hatte  sie  in  Bavenna.  Elisa  hatte,  als  sie  Florenz 
Terlassen  mosste,  aus  dem  ehemals  grossherzoglichen  Palais  an 
Werthsachen,  Menbelo,  Service  ete.  mit  sich  genommen  was 
nur  irgend  möglich  war,  nnd  Graf  Starhemberg  reclamirte 
dies,  um  davon  ausscheiden  zu  können,  was  in  den  Besitz  des 
rechtiuäsaigen  Eigenthümers  zurückzufallen  hätte.  Luccliesini 
rieih  ihr,  sich  an  den  Kaiser  zu  wenden  und  begab  sich,  wie 
es  scheint  eigens  zu  diesem  Zwecke,  nach  Wien.  In  Bologna 
entwickelte  jetzt  Elisa  eine  auffallende  Bührigkeit  ging  selbst, 
was  sie  sonst  nicht  zu  thuu  pflegte,  in  die  Familien  und  suchte 
Anhang  unter  den  Damen  der  Stadt  zu  gewinnen.  Namentlich 
war  sie  in  dieser  Richtung  am  26.  Februar  thätig,  also  an 
dem  Tage  von  Napoleon^ä  Aufbruch  von  Elba,  so  dass  man 
österreichischerseits  sich  überzeugt  hielt,  sie  habe  um  das  Vor- 
haben ihres  Bruders  gewusst^^^).  Das  war  nun  gewiss  nicht 
der  Fall,  im  Gegentheile  waren  die  ersten  Nachrichten  die  an 
sie  gelangten  geradezu  falsch :  Napoleon  sei  bei  Antibes  zurück- 
geschlagen worden  und  habe  sich  darauf  nach  Orasse  gewandt ; 
Massena  habe  im  Einverständnis  mit  Napoleon  ihn  in  Toulon 
vergeblich  erwartet;  einige  Meldungen  lauteten  sogar,  Napoleon 
sei  gefangen  worden«.  Wie  dem  auch  sein  mochte,  die  Belas- 
Bung  einer  Schwester  Napoleon^s  in  Bologna  schien  um  so 
weniger  gerathen,  als  auch  eine  erhöhte  Thätigkeit  der  Frei- 
maurer in  den  Legationen  zu  bemerken  war,  und  Officiere  der 
ehemaligen  französischen  Armee  nur  darauf  zitterten,  von  neuem 
die  Waffen  zu  ergreifen  *05)^  Unter  solchen  Umständen,  so 
wurde  nach  Wien  berichtet,  müssten  Bücksichten  der  Galanterie 
weichen  und  Maassregeln  der  Stnmge  an  deren  Stelle  treten. 
Am  kaiserlichen  Hofe  wollte  man  sich  vorläufig  zu  einem 
solchen  Schritte  nicht  entschliessen,  und  so  blieben  die  Ba- 
cciocchi  einstweilen  in  Italien,  allerdings^unter  scharfer  Ueber- 
wachung  seitens  der  österreichischen  Polizei  und  der  k.  k. 
Militär-Behörden. 


^  Baol -Schauen stein  an  Mettemich  Florenz   Ü.  März:     bei 
Wertheimer  a.  a.  0.  118  % 

*•*)  PoL  A.  Lederer  aut  Bologna  15.  März. 
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Ungleich  bedenklicher  stand  es  mit  dem  Qrafen  Harts, 
der  seine  königlichen  Ansprache  nie  hatte  aufgeben  wollen  und 
Yon  dem  daher  anter  den  gegenwärtigen  Umstanden  allerbaad 
Umtriebe  zu  befürchten  waren.  Als  daher  die  Flocht  Napo? 
leon^s  bekannt  geworden,  hatte  sich  der  Triester  Poliflei-Director 
Gatt  an  ei  von  Jeröaie  das  feierliche  Versprechen  geben  lassen, 
sich  ohne  Torwissen  der  Behörde  nicht  aus  der  Stadt  zn  entr 
fernen;  die  unauffällige  Um  wachung  seiner  Wohnung  wurde 
gleichwohl  nicht  aufgegeben«  In  Wien  fand  man  diesen  Schritt 
nicht  genügend,  und  es  wurde  beschlossen,  den  Ez*Eunig  sammt 
seiner  (Gemahlin  aus  der  Nähe  yon  Italien  fortzuschaffen.  Jeidme 
scheint  davon  Wind  bekoiumen  oder  so  etwas  geahnt  zu  haben, 
und  er  setzte  sich  mit  dem  neapolitanischen  Gonsul  Abba- 
tucci  und  dem  französi»chen  Handelsmann  Sonnerat,  der 
sich  zeitweise  in  Triest  aufzuhalteu  pflegte,  in  geheimes  Biü- 
yerständnis.  Er  stellte  sich  durch  einige  Tage  krank  und 
schickte  fleissig  in  die  Apotheke,  bis  er  in  der  Nacht  des  24 
im  Matrosenanzug  mit  fäuf  ebenso  verkleideten  Begleitern  sein 
Haus  yerliess  und  an  einer  einsamen  Stelle  des  Oestades  ein 
Boot  bestieg,  das  ihn  auf  eine  ihn  erwartende  neapolitanische 
Paranza  brachte  ^o^).  Noch  in  derselben  Nacht  ging  das  Schiff 
unter  Segel,  wurde  aber  durch  widrige  Winde  in  die  Bichtnng  von 
Pirano  getrieben,  wo  der  Ex-König  am2ö.  gegen  11  Uhr  vormit* 
tags  im  Hafen  Porto-Kose  ans  Land  stieg  und  sich  so  gebiete- 
risch benahm  ^^^),  dass  der  Hafen-Capitän  und  die  schwache 
österreichische  Patrouille  gegen  die  viel  zahlreicher  bewaffnete 
Schiffsmannschaft  nichts  auszurichten  vermochte.  Zu  Triest 
wurde  von  Katharinen  die  Komödie  noch  eine  Weile  weiter 
gespielt,  sie  schickte  um  den  gerühmten  Stadtarzt  Gobbi'^^), 
der  aber,  als  er  erschien,  nicht  vorgelassen  wurde,  weil  der 
Leidende,  wie  ihm  gesagt  wurde,  eben  ruhig  schlafe.  So  kam 
es,  dass  die  Behörden  erst  am  26.  das  Verschwinden  Jerdme's 
erfuhren,  wo  man  nun  in  grösster  Eile  ein  bewafi&xetes  kleines 


'^)  >una  paranza  armata«,  ein  Einmaster,  a  un  albero  solo. 
*®')  ,con  comando  da  mangiare  e  riposo,  il  che  gli  fa  a<K50rdato<. 
*o«)  Bei  Wert  heim  er  8.  7ß  Gobis. 
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Fahneog  (caicco)^^')  ttuslaufen  liess  und  CommisBäre  in  alle 
Hifen  des  EüBtenlande»  aussaadte,  &ll8  etwa  der  Flüchtling 
dorch  Stonn  in  einen  derselben  verschlagen  worden  wäre^^^). 
Allein  J^me  befand  sich  bereits  in  voller  Sicherheit  und  traf 
am  29*  in  Pesaro  ein,  wo  er  von  seinem  Schwager  König 
Joachim  mit  Freude  und  Auszeichnung  empfangen  wurde  ^^^). 

Von  den  anderen  Brüdern  Napoleon*s  befand  sich  Joseph 
in  der  Schweiz.  Der  Kaiser  von  Bussland  hatte  ihm  ein  Asyl  in 
•einen  Staaten  angeboten ;  doch  Joseph  trug  sich  mit  dem 
Plane  nach  Amerika  auszuwandern.  Oesterreich  traute  ihm 
nicht;  vertraute  Officiere  wurden  nach  der  Schweiz  geschickt 
um  sich  seiner  Person  zu  versichern  ^i^),  was  ihnen  aber  nicht 
gelang. 

Auch  Lucian,  welchem  der  Papst  den  Titel  eines  Prinzen 
von  üanino  verliehen  hatte,  wusste  den  ihn  bedrohenden 
Verfolgungen  zu  entgehen.  Mit  einem  in  Rom  auf  den  Namen 
des  Observanten-Priors  P.  Maurizio  Malvestito,  für  dessen 
Privat-Secretär  und  Courier  sich  Lucian  ausgab,  ausgestellten 
Passe,  der  ihnen  bei  ihrer  Durchreise  in  Mailand  am  31.  Mär^ 
shnnngsloB  vidirt  wurde  ^i>),  kamen  sie  glücklich  über  die  öster- 
reichische Grenze.    Zu  Arona  am  Lago  Maggiore,  wo  die  Rei- 


*0*)  Beischiff,  Scbaluppe=piccola  barca  che  »i  tiene  a  bordo  de'  va- 
•oelli  per  adoperarle  al  bisogno,  o  per  trasportar  uomini  o  cose;  Rigu- 
tini-Fanfani  (Firenze  Barbara  1898)  p.  200. 

•<•)  aab.*Prfla.   Verweser  Baron  Spiegelfeld  Triest  26.   M&rz: 
Pol-A. 

*A>]  Ausführlich  Ober  die  Flucht  J^röme's  s.  Wertheimer 
S.  72—79. 

*<*)  Krön  es,  Tagebuch  des  ßH.  Johann  S.  212  zum  17.  M&rz: 
»LItisia,  PSalina^  die  anderen  Bchwestern  .  . .  sind  arretirt«  (? !) 

*!')  Der  Fast  lautete:  ,per  il  Padre  Priore  degP Osservanti  con  il 
suo  Segretario  Douestico  e  Corriere  diretto  per  Londra«.  Da  die  Wei- 
sung Bellegarde*s  bestand,  die  Reise-Documente  von  Couriercn  befreun- 
deter ICftchte  beim  Platz-Commando  zu  vidiren,  so  fiänd  diese»  Verfahren 
mit  dem  Fasse  des  F.  Maurizio  ohne  Argwohn  und  Anut-and  statt. 
P«  Maorisio  soll  Iftngere  Zeit  Ca  plan  im  Hause  Lueian's  gewesen  sein: 
StaMMldo  sa  Haager  18.  April  1815  Pol.-A. 
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senden  ihre  Documente  neuerdingj$  vidiren  lassen  mnssten, 
wurde  Lacian  erkannt.  Doch  dem  Militär-Commandanten  kam 
die  Kunde  erst  zu,  nachdem  P.  Maurizio  mit  seinem  B^leiter 
bereits  abgefahren  war;  der  Officier  Uess  ihnen  nachsetzen, 
doch  ohne  Erfolg,  und  so  kamen  sie  ohne  weiteren  Anstand 
durch  die  Schweiz  nach  Paris,  von  wo  der  Ohservanten-Prior 
mit  mündlichen  Aufträgen  nach  Kom  zurückkehren  sollte. 

Der  politiscli  ungefährlichste  aller  Neapoleoniden,  der  Ex- 
König  Ludwig  von  Holland,  nun  öraf  von  St.  Leu,  kbte 
abwechsdnd  in  Kom  und  Florenz;  iu  der  Nähe  der  Sieben- 
hügeUtadt  hatte  er  sich  ein  prächtiges  Landhaus  gekauft^  wo 
er  jeden  Freitag  und  Sonnabend  Almosen  unter  die  Armen 
von  Albano  austheilen  liess.  In  Bom  stiess  sein  Haus  an  die 
Wohnung  des  gleichfalls  abgedankten  Königs  Karl  Emanuel 
von  Sardinien,  dessen  Vorliebe  für  Einsamkeit  und  zurückge- 
zogenes Leben  er  theilte. 

2. 

Die  verliebte  Prinzessin  von  Wales  hatte  ihren  schönen 
König  nach  Ancona  begleiten  wollen;  als  ihr  aber  dies  ausge- 
redet  wurde,  verlies»  sie  mit  ihrem  kleinen  Hofstaate  Neapel 
und  lief  am  15.  März  im  Hafen  von  Civitavecchia  ein«  Auch 
viele  ihrer  Landsleute  eilten  aus  Neapel  nach  dem  Norden, 
was  kein  gutes  Zeichen  für  die  Sache  Joachim^s  war,  der  sich 
bis  in  die  letzte  Zeit  mit  den  britischen  Sympathien  geschmei- 
chelt und  des  Schutzes,  den  ihm  Englaud  gewähren  würde, 
gerühmt  hatte.  Es  stimmte  jene  Fahnenflucht  auch  wenig  zu 
den  Gerüchten,  die  den  Lord  Bentinck  noch  immer  als  Eiferer 
für  die  italienische  Unabhängigkeit  hinstellten;  er  befinde 
sich,  wurde  ausgesprengt,  in  lebhaftem  Brieiwechsel  mit  den 
Häuptern  der  Liberalen,  halte  zwei  englische  Fregatten  im 
Hafen  von  Ancona  zu  Diensten  Joachim  MuraVs  bereit  und 
habe  30.000  Feuergewehre  dort  aasschiffen  lassen.  Auch  in 
Venedig  wurde  davon  gesprochen,  dass  England  den  Italienern  bei- 
stehen werde;  der  britische  Cousul  unterliess  nicht,  den  Inde- 
pendentisten  iu's  Ohr  zu  flüstern,  dass  Bentinck  und  alle  anderen 
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Engländer  in  Italien  beauftragt  seien,  die  Grundsätze  der  Un- 
abhängigkeit nach  aller  Möglichkeit  zu  begünstigen  ^^^). 

Am  20.  März  richtete  der  General-Consul  Cav.  Zuccari 
an  Cardinal  Pacca  eine  amtliche  Zuschrift,  worin  er  für  seinen 
König  nm  die  Gewährung  bat,  neapolitanische  Truppen  durch 
den  Kirchenstaat  ziehen  zu  lassen,  dass  die  büudigsten  Yer- 
sicherongen  von  Aufrechthaltung  strengster  Manuszucht  und 
fom  Femsein  jeder  feindseligen  Absicht  daran  geknüpft  wurden, 
braucht  nicht  gesagt  zu  werden.  Es  erfolgte  von  päpsj^licher 
Seite  verneinende  Autwort;  doch  am  22.  überschritten  zwei 
neapolitanische  Divisionen  in  mehrereu  Colonnen  bei  Terracina 
die  Grenze.  Nun  hielt  sich  Pius  VII.  iu  Bom  nicht  mehr 
sicher.  Noch  am  selben  Tage,  mitten  iu  der  heiligen  Woche, 
Terliess  er,  mit  Zurückiassung  einer  Giimta  di  Stato  unter  dem 
Cardinal-Vicar  della  Somaglia,  in  Gesellschaft  der  Cardiuäle 
Pacca,  Braschi,  Oppizzoni,  Mattei,  Fabrizio  Buffo,  Sa- 
luzzo  und  gefolgt  von  den  Vertretern  Oesterreichs  und  Spa- 
niens die  ewige  Stadt,  langte  über  Viterbo  und  Acquapendente  am 
25.  abends  in  Florenz  ein,  wo  seine  Anwesenheit  mit  grossen  Feier- 
lichkeiten begangen  wurde,  und  trat,  da  die  Heeresmassen  Mu- 
rat's  immer  näher  heranrückten,  am  28.  über  Pisa  seine  Weiter- 
reise in  nördlicher  Richtung  an.  Zwei  Tage  früher,  26.  März, 
war  die  Prinzessin  von  Wal  et»  auf  der  britischen  Fregatte 
Clorinde  in  Genua  angekommen,  begrüsst  aus  den  Geschützen 
der  Stadtwälle  und  aller  im  Hafen  liegenden  Schiffe,  ehrfurchts- 
voll empfangen  von  Lord  Bentinck  und  dem  sardinischeu 
Statthalter  Gonte  de  Gen  eis.  Im  übrigen  stand  sie  wegen 
ihres  excentrischen  Wesens  und  ihrem  nun  schon  fast  offen- 
kundigen Liebesverhältnis  zu  ihrem  schönen  Leibkamuierdiener 
bei  ihren  Landsleuten  nicht  mehr  in  besonderer  Achtung.  Von 
reisenden  Engländern  Hessen  sich  nur  solche  ihr  vorstellen,  die 
der  Opposition  Hngehr)rten;  andere  vermieden  es. 

Dem  Beispiele  des  Papstes  folgten  viele  in  Rom  weilende 
hohe  Gäste:  der  Ex-König  Karl  IV.  von  Spanien  mit  seiner 
Gemahlin    Louise  Maria    von    Parma    und    deren    Günstling 


SM)  P^A.  1816  Geheimer  Kappoi-t  148r»  ad  128. 
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dem  s.  g.  Friedengf&rsten  Qodoy  Herzog  von  Alcadia;  der 
Ex-König  Karl  fimanuel  von  Sardinien,  die  Bx-Königiii 
Maria  Louise  von  Btrarien.  Sie  wandten  sich  theils  gleich- 
falls nach  Qenna,  theils  nach  Bologna,  Modena,  Parmaii  um 
eintretenden  Falles  auf  österreichischem  Gebiete  eine  ZoflochtB- 
Stätte  zu  finden  2  lö). 


* 


Am  linken  Ufer  des  Po  konnte  die  Masse  der  Beyölkerung 
kaum  erfreut  iiber  ein  Ereignis  sein,  das  ihr  Land  mit  neuen 
Eriegsfährlichkeiten  bedrohte.  „In  ganz  Italien*^,  so  lautete 
eine  Nachricht  aus  Mailand,  „herrscht  nur  eine  Stimme,  und 
diese  ist  ganz  zu  Gunsten  der  Buhe,  und  nirgends  gibt  es  wohl 
mehr  Abneigung  gegen  jede  Störung  derselben  als  in  diesem 
Lande*  ^^ß).  Dass  Baron  Cavaletti,  gewesener  Stallmeister 
am  Hofe  des  Yice-Eönigs,  im  Auftrage  und  Namen  der  Mai- 
länder Eugenisten  nach  Paris  eilte,  um  Napoleon  ihre  Dienste 
anzubieten,  wurde  in  der  Oeffentlichkeit  kaum  bekannt,  und 
dass  der  wiedererstandene  Empereur,  der  in  seiner  jetzigen  Lage 
ganz  besonders  Oesterreich  gegenüber  so  ungemein  vorsichtig 
sein  nmsste,  auf  einen  solchen  Voi-schlag  nicht  eingehen  würde, 
konnte  sich  jeder  sagen,  der  um  jenen  Schritt  wusste.  Einige 
Verhaftungen,  die  Bellegarde  in  der  Nacht  vom  8.  zum 9.  März 
in  Mailand  vornehmen  liess,  scheint  er  mehr  aus  Vorsicht  und 
zugleich  als  Warnung  gegen  eine  bei  den  italienischen  Hitz- 
köpfen zu  besorgende  Aufregung  angeordnet  zu  haben. 

Einigermassen  bedenklich,  doch  nur  in  gewissen  Kreisen, 
war  die  Stimmung  in  Verona,  wo  der  Präfect  Zamboni  und 
der  Censor  Cristari,  beide  enthusiastische  Verehrer  Napoleon^s, 
einen   ungönstigen   Einfluss   auf  die    Lyceal- Jugend  übten**'), 


^'^)  »I  re  fuggono,  iJ  gran  prete  paeserä  di  qua  (di  Firenze)  qaesta 
notte  (25  aprile).  Temo  che  sua  fuga  ci  sarä  fatale,  e  ci  deve  spaventare  piü 
fuggeudo  che  reatando « ;  Fra.  Benedetti  bei  Marioni  96. 

»1")  A.  A.  Ztg.  S.  32ft  Nr.  81  vom  22.,  S.  336  Nr.  83  vom  24.  März. 

»*')  Auf  Befehl  des  Kaisers  erhielt  Graf  Göess  am   4.  April  die 
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Bnd  wo  es  die  zahlreich  dort  sich  aafhaltendeD  auf  halben 
Sold  geeeteten  Officiere,  besonders  jene  der  ehemaligen  Guardia 
Veueta,  an  kecken  Aeusserongen  zu  Gunsten  des  wieder- 
erttaudenen  Imperators  nicht  fehlen  liessen.  Auch  die  Stim- 
mung in  deu  italienischen  Gegenden  der  Schweiz  verlangte 
wachsame  Aufmerksamkeit;  der  Canton  Tessin  war  ein  Sam- 
melpunkt politischer  Flüchtlinge,  namentlich  aus  der  Lombardei ; 
die  Gebrüder  Quadri,  ein  Lieutenant  Crivelli,  ein  Airoldi 
und  andere  warben  eiirig  für  Napoleon. 

Graf  Bellegarde  hielt  die  Zügel  der  Regierung  fest  in 
seiner  Hand.  Er  Hess  »ich  durch  die  drohenden  Ereignisse 
niebt  ans  seinem  Gleichgewicht  bringen  und  wusste  Ernst  und 
Strenge,  wo  es  darauf  ankam,  mit  weiser  Sorgfalt  für  das  Wohl 
de»  ihm  anvertrauten  Landes  zu  verbiuden.  Er  war  darauf 
bedacht  Stimmung  zu  machen.  Er  betonte  in  Wien  die  Noth- 
wendigkeit  eines  politischen  Journals  für  Italien,  und  ersah 
Dgo  Foscolo  für  die  Aufgabe  einen  Plan  dafür  auszuarbeiten, 
der  von  Baron  H  a  a  g  e  r  nicht  ungünstig  aufgenonmien  wurde  ^  ^  ^). 
Gleichzeitig  richtete  Bellegarde  seinen  Blick  auf  die  Verkehrs- 
verbindung  der  italienischen  Provinzen  mit  dem  Mittelpunkte 
der  Monarchie.  Es  bestand  zwischen  Mailand  und  Wien  keine 
tagliche  Verbindung;  die  Post  ging  nur  zweimal  in  der  Woche 
Qber  Venedig,  ein  Misstand  der  den  Mailändern,  denen  aus 
Paris  tfiglich  Briefe  zukamen,  was  fünf  Tage  in  Anspruch  nahm, 
ihre  neue  Hauptstadt  entlegener  erscheinen  Hess  als  die  Metro- 
pole des  früheren  Napoleonischen  Reiches.  Auf  Bellegarde's 
Vorstellung  wurde  diesem  Uebelstande  abgeholfen  und,  vorläufig 
für  die  Daner  des  Krieges,  eine  directe  Verbindung  über  Pon- 
tafel  zwischen  Mailand  uud  Wien  hergestellt. 

Doch  die  nahende  Gefahr  erheischte  auch  Maassregeln  der 
Strenge.  Eine  Eigenheit  der  französischen  Gerichtsyerfassung 
waren  die  mit  Decret  vom  21.  März  1808  errichteten  ordent- 
lichen  und   ausserordentlichen  Sondergerichte   —  corti  speciali 


Waiiuug,  die  beiden  Männer  zu  warnen,   dafcrn   nie   nicht  ihren  PoBteu 
Tsrlieren  wollten ;  Pol.-A.  1815,  Z.  1647  ad  58. 
•>•)  Pol.  A.  1815  20.  März  ad  1440. 
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ordiuarii  e  straordinarii  —  die  mit  beschleuui^m  Geschäfts- 
gänge verhandelten  und  inappellable  ürtheile  fällten,  die  ordent- 
lichen über  die  persönliche  Sicherheit  und  den  gesellschaftlichen 
Verband  störende  Verbrechen,  wie  Einbruch,  Strassenranb,  die 
ausserordentlichen  über  politische  Vergehen  nnd  Verbrechen, 
wie  Verschwöiiiugen,  Volksauflauf,,  Aufstand,  auch  wenn  diese 
nicht  von  Gewaltthaten  begleitet  waren.  Nach  dem  österrei- 
chischen Gesetze  wurde  in  ausserordentlichen  Fallen  Standrecht 
verkündigt;  allein  die  österreichischen  Gesetze  waren  zur  Stunde 
in  Lombardo-Venetien  noch  nicht  in  Wirksamkeit,  und  so 
musste  man  zu  der  französischen  Maassregel  greifen.  Am 
31.  März  wurde  in  Mailand  ein  ausserordentlicher  Special-Ge- 
richtshof für  alle  die  Sicherheit  des  Staates  gefährdenden  Ueber- 
tretungen  uud  alle  Haudluugeo,  welche  die  öffentliche  Ruhe 
stören  könnten,  niedergesetzt;  drei  vom  Grafen  Bellegarde  er- 
nannte Civilrichter  uud  drei  Officiere  von  mindestens  Hauptnianns«- 
rang  bildeten  ihn^^^).  Aehnliche  Special- Gerichtshöfe  wurden 
in  den  Dipartimeuti  Alto  Po.  Mincio,  Mella,  Serio  und  Ijario 
zusammengesetzt,  deren  Mitglieder  mau  den  Tribunalen  des 
betreffenden  Dipartimento  entnahm. 

Zur  obersten  Leitung  der  Mailänder  Polizei  wurde  Graf 
Julius  Strassoldo  aus  Bologua  berufen  uud  mit  der  Stellung 
eines  General  -  Polizei  -  Directors  für  die  lom bardischen  Pro- 
viuzen  bekleidet  Sein  Amt  leitete  Strassoldo  damit  ein,  dass 
er  in  einer  Kuudmachuug  vor  unklugen  Reden  in  Gast-,  Kaffee- 
und  Weinhäusern  über  politische  Ereignisse,  und  vor  Verbrei- 
tung falscher  uud  abgeschmackter  Nachrichten  warnte,  da  es 
sich  jeder  nur  selbst  zuzuschreiben  haben  werde,  wenn  die  Be- 
hörde gegeu  ihn  Maassregeln  der  Strenge  iu  Anwendung 
bringen  müsatc  ^-^).  Von  Wien  aus  kamen  noch  schärfere 
Weisungen,  Baron  Haager  verlangte,  die  Polizei  habe  ,die  ver- 
dächtigen Personen  aus  den  neu  erworbenen  Provinzen,  wo  sie 
bei  den  dermaligeu  Verhältnissen  für  die  öffentliche  Ruhe  und 
Sicherheit  gefährlich  werden  könnten,  in  irgend  eine  rückwär- 


•-'^  O.  (i.  H.  Fhsc.  H  1   a..l   135  (Veionoeer  feenat). 
-'-"')  Wr.  /.tg.  Nr.   10})  vom  lii.  A])ril  S.  43(). 
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tige  Provinz  zu  schaffen*.  Doch  zu  einem  Rolchen  Schritte 
konnte  sich  Strassoldo  nicht  entschliessen,  er  fürchtete  den 
Hailänder  Pöbel,  und  suchte  alles  zu  vermeiden,  was  diesen 
aufreizen  und  zu  Gewaltacten  bringen  könnte''^). 

Kaiser  Franz  sah  der  Entwicklung  der  Dinge  mit  grosser 
Bnhe  entgegen.  Als  am  25.  März  Erzherzog  Johann  bei  ihm 
war,  sprach  er  viel  über  Italien  und  von  seiner  Absicht,  nach 
geendigten  Unruhen  mit  dem  Erzherzog  in  seine  neuen  Pro- 
vinzen zu  reisen,  oder  ihn  allein  dahin  zu  schicken,  um  das 
Land  und  die  Festungen  zu  untersuchen  ^^^). 


In  ganz  Europa  war  man,  kaum  dass  der  Weltfriede  ge- 
Bchlosseu  worden,  auf  einen  neuen  Kriegsfall  nicht  gefasst; 
am  so  eifriger  und  rascher  wurden,  seit  man  das  Wiederer- 
scheinen Napoleon^s  auf  französischem  Boden  erfahren  hatte 
and  nun  di6  kaum  mehr  zu  misdeutenden  militärischen  An- 
stalten des  Königs  von  Neapel  erfuhr,  alle  Rüstungen  in  Gang 
gesetzt.  Die  Action  gegen  den  letzteren  wurde  von  den  alliirten 
Mächten  Oesterreich  allein  auheimgestellt,  und  so  beorderte  Fürst 
Schwarzenberg  als  Präsident  des  Hofkriegsrathes  den  FML. 
Friedrich  von  Bianchi  eilends  nach  dem  Süden,  mit  dem 
offenen  Befehle  den  Zustand  der  Truppen,  der  festen  Plätze, 
der  Militär- Verwaltung  in  Oesterreichisch-Italien  zu  untersuchen, 
und  vertraulich  mit  der  Bestimmung,  falls  es  zum  Kriege  mit 
Neapel  käme,  den  Oberbefehl  der  im  Felde  operirenden  Armee 
KU  übernehmen '^  3).  Mit  A.  H.  Entschliessung  vom  26.  März 
wurde  Oraf  Säur  au  zum  Armee-Miuister  ernannt. 


**i)  Bei  einer  späteren  Gelegenheit  eDtschuldigte  GrafSaurau  diefte 
Saam Seligkeit  Strassoldo*»:  ,Ieh  kann  dieses  Betragen  nur  jener  Tendenz 
2n«clir»'iben,  die  ich  oft  in  seinem  furchtsamen  Charakter  bemerkt  zu 
haben  glaube.  Er  besorgte  immer  Volksbewegungen,  er  fürchtete  »ich 
Tor  dem  Schicksale  de«  Ministers  Prina  und  war  immer  Ängstlich  be- 
müht es  mit  niemand  zu  verderben* ;  Nhiilnnd  18.  Februar  1817  an 
8edlnitzkj  Z.  371/5. 

»••)  Krön  es,  Tagebuch  S.  215. 

"»)  Friedrich  Fhr.  v.  Bianchi  (Wien  1857  Sommer)  IS.  42H. 

Hirn  Q.  WackerDull,  Quellen  u.  ForscbuDgreu  Yll.  12 
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Lombardo-Venetien  bekam  nun  mit  jedem  Tage  ein  mehr 
kriegerisches  Aussehen.  Aus  den  k.  k.  Erblanden  bewegten  sich 
Golonnen  nach  dem  Südwesten  der  Monarchie,  um  den  dort 
dislocirten  Truppen  Verstärkungen  zuzuführen.  Am  27.  und 
2a  März  trafen  FML.  Laval  Gnif  Nugent  und  der  0.  d.  C. 
Baron  Frimont  in  Mailand,  FZM.  Baron  Lattermann  in 
Padua  eiu,  letzterer  mit  dem  Generaloommando  im  Venetia- 
nischen,  Frimont  mit  jenem  in  der  Lombardei  und  zugleich 
mit  dem  Oberbefehl  über  alle  kaiserlichen  Trupp^i  in  Italien 
betraut  Bianchi  undGFWM.Graf  Star  hemberg  gingen  nach 
Bologna  ab,  wo  ersterer  aus  den  Händen  SteffaninTs  den 
Befehl  über  die  in  den  Legationen  vertheilten  k.  k.  Truppen 
zu  übernehmen  hatte.  Graf  Nugent  wurde  mit  drei  Batail- 
lons und  dritthalb  Schwadronen  Husaren  über  den  Apennin  be- 
ordert, um  die  kleinen  österreichischen  Garnisonen  von  Lucca 
und  Piombino  an  sich  zu  ziehen  und  vereint  mit  den  Truppen 
Toscaua^s  den  Vormarsch  der  Neapolitaner  von  dieser  Seite 
au&uhalten.  Alle  verfügbaren  Truppen  disponirte  Frimont  an 
den  Po,  an  dessen  linkem  Ufer  sie  von  Casalmi^giore  über 
Borgoforte  bis  an  den  Ganal  Bentivoglio   Aufatellimg  nahmen. 

Ein  wichtiger  Act,  der  mit  den  Vorbereitungen  zum  Kriege 
in  nahem  Zusammenhang  stand,  nahm  nicht  von  Mailand,  son- 
dern unmittelbar  von  Wien  seiueu  Ausgang.  ,Denn  die  Zeit- 
umstände in  Betrachtung  ziehend  und  die  Unmöglichkeit  ein- 
sehend, Uns  jetzt  persönlich  in  Unsere  Staaten  zu  begeben*^, 
machte  die  Kai:>erin  Maria  Louise  ihren  Unterthaneu  be- 
kannt, dass  sie  die  provisorische  Verwaltung  von  Parma  Pia- 
oenza  und  Guastalla  ihrem  Herrn  Vater  dem  Kaiser  und  König 
übergeben  habe,  uud  dass  sie  ihren  Unterthanen  befehle  «den 
Verordnungen  und  Verfügungen,  die  Se.  Majestät  verkündigen 
werden,  Folge  zu  leisten:  denn  solchem  ist  unser  Gefallen!  •***) 


-"I  Wr.  Ztg.  Nr.  122  vom  2,  Mai  i^.  4S«>:  da*  MauiiV-st  Maria  Loui- 
M  l)^  vou:  31.  M^R.  das  <!<»  Kaiser»  Franz  vom  2..  die  Kundmachung  des 
M»»..!:  MiniiWrs  M  ac  a  w  1 1  -  c  e  ra  t  i  l^a  «ura  den  11.  A]>nl  1816. 
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3. 


Am  28.  März  1815  war  nach  Mailaud  die  Nachricht  ge- 
kommen, dass  Napoleon  in  Paris  eingezogen  sei.  Das  feind- 
selige Vorgehen  des  Königs  von  Neapel  liess  keinen  weiteren 
Zweifel  aufkommen,  obwohl  eine  Kriegserklärung  von  seiner 
Seite  nicht  erfolgt  war. 

Vor  seinem  Abgang  von  Ancona  liess  Joachim  mehrere 
Haupter  der  Carbonari,  darunter  den  uns  bekannten  Salfi 
kommen,  denen  er  die  weitgehendsten  Zugeständnisse  in  unitari- 
scher und  independentistischer  Richtung  machte,  mit  deren  Verkün- 
digung sie  nicht  säumig  sein  sollten.  Seine  Armee  war  bereits  im 
Harsch.  Ihre  Vortruppen  unter  Carascosa  überrumpelten 
die  Stadt  Cesena,  deren  österreichische  Garnison  sich  über 
ForU  gegen  Bologna  zurückzog.  Auch  Bimini  wurde  von  den 
Kaiserlichen  geräumt,    denen  Carascosa   auf  dem  Fusse   folgte. 

Am  30.  war  König  Joachim  in  Rimini.  In  einem  pomp- 
haften Manifest  yerktLndete  er  die  Unabhängigkeit  von  Italien 
yvon  den  Spitzen  der  Alpen  bis  zu  den  Schluchten  des  Aetna  * ; 
die  Stunde  sei  gekommen  «in  cui  si  debbono  compiere  gli  ec- 
celsi  destini  della  patria  nostra* ;  von  nun  an  hätten  die  Bar- 
baren das  Recht  verwirkt,  das  sie  sich  mit  solchem  üebermuth 
anmassten,  Italien  zu  befehlen.  , Achtzigtausend  Neapolitaner, 
geführt  von  ihrem  tapferen  König,  haben  ihren  heimatlichen 
Herd  verlassen,  um  Euch  zu  befreien,  sie  haben  den  Schwur 
geleistet,  nicht  zurückzukehren,  bevor  sie  Euch  die  volle  Frei- 
heit erkämpft  und  errungen  haben*.  Auch  von  einer  wahrhaft 
nationalen  Vertretung,  von  einer  freisinnigen  Verfassung  war 
in  diesem  «Proclama  di  Rimini*  die  Rede.  Der  jugendliche 
Bologneser  Hechtsanwalt  Pellegrino  Rossi,  der  in  jenen 
Tagen  in  Rimini  weilte,  galt  bei  vielen  als  derjenige,  der  den 
Aufruf  entworfen  hatte  ^*5). 

Von  den  Italici  puri  waren  nicht  alle  durch  den  Inhalt 
des  Murat'schen   Manifestes    vollkommen   befriedigt.     Jene   die, 


***)  Ueber  die  Rolle,  die  Pellegrino   Roesi   damals  spielte,  s.  Mar- 
eotii  M 1 
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wie  Salfi,  um  seine  Verheissungen  in  Ancona  wnssten,  fanden 
diese  in  der  jetzigen  Kundmachung  nicht  unerheblich  einge- 
schränkt, uiid  überdies  nahmen  sie  es  ungern  wahr,  dass  ein 
so  pomphaft  die  Einheit  und  Unabhängigkeit  Italiens  rerkün- 
dendes  Proclam  von  zwei  Nicht-Italienern,  dem  König  und 
dem  General  Milet,  gezeichnet  und  gegengezeichnet  war'*^). 
Alleiu  die  so  dachten  waren  eine  verschwindende  Minderzahl; 
im  grossen  Ganzen  war  die  Wirkung  des  Manifestes  in  den  jeder 
neuen  Bewegung  zugänglichen  Kreisen  Mittel -Italiens  unbe- 
schreiblich: ,0  noi  saremo  Italiani  in  breve  o  mai!*  Die  leb- 
hafte und  aufgeweckte,  von  jeher  zur  Unruhe  geneigte  Bevöl- 
kerung von  Bologna  gerieth  in  ungeheure  Anfiregong,  die 
Zeitungen  waren  voll  von  Schmähungen  gegen  den  Papst  und 
gegen  Oesterreich,  das  ihn  beschütze.  Die  Professoren  und 
Studenten  der  Universität,  welcher  die  k.  k.  provisorische  Be- 
gierung  eine  besondere  Sorgfalt  zugewendet  hatte,  waren  die 
ersten  weiche  die  Fahne  des  Aufstandes  aufhissten,  ein  Advocat 
Carlo  Masi,  dem  von  jener  Seite  in  der  jüngsten  Zeit  eine 
Lehrkanzel  anvertraut  worden  war,  zeigte  sich  unter  den 
eifrigsten  Wortführern  gegen  Oesterreich.  Eine  Verschwörung, 
deren  Fäden  bis  über  Ferrara  hinausreichten,  hatte  die  Vertil- 
gung aller  Priester,  sowie  solcher  Personen  zum  Ziele,  die  sich 
weigern  würden  die  Waffen  gegen  Italiens  Feinde  zu  ergreifen; 
ein  gewisser  Tosi  war,  so  wollte  man  wissen,  fleissig  bei  der 
Arbeit  Stilete  zu  verfertigen  *«7)^ 


**")  »Tutta  la  gperanza  italiana  h  in  nno  straniero  che  comanda 
centomila  dei  nostri.  Vo^lia  il  cielo  che  non  la  tradisca!*  Franc  Be- 
il e  de  tti  bei  Marioni  96. 

"')  In  einem  k.  k.  Polizei-Berichte  aus  jenen  Tagen  werden  fol- 
gende Personen  als  besonders  compromittirt  bezeichnet:  Der  zweite 
Bibliotbeknr  Abnte  Scevola,  der  Piöcese  Brescia  entstammend,  der  mit 
einn-  ^reineinen  Person  ans  seiner  Heimat,  die  er  als  seine  Nichte  gelten 
lassen  wollte,  iingescheut  lebte;  die  Professoren  Gambari  und  Masi, 
der  Professor  der  Chemie  Salvijjni,  ,ohe  ^  forse  il  piü  furbo  di  tntta 
Bolojrna.  uii  hirbantello  a  doppio  rolore«:  sein  Bruder  Bataillonschef, 
ein  beschrünkt'T  Mensch,  stehe  «ranz  unter  des  Professors  Einfluss  etc. 
/Pol.-A.  1H15)  .  .  .  E«  LMb  aber  in  Bologna  nicht  wenige,  die  alle  diese 
Pläne  und  Vorbereitungen,  namentlich  die  Thatiirkeit-  des  Geheimbandes 
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I  dieselbe  Zeit  verliess   der   neapoliUnische   Konsul  Pe- 
vda,    Dacfatlem   er   noch   zwei    Versumioltmgeu   geheimer 
rimiuirLT  veranstaltet   haben   sull"*"»,   die  Lagunenstadt,   um 
I  in  dos  La(^er  seines   Königs   zu   begeben,  wohin  jetzt  uns 
1  Theilen  der  Halbinsel  Zuzügler  strömten,  die  mit  der  ein- 
reteoen    ABUiieruog   der    Sfl'euÜicben    Zustände    uuzuiViedeu 
vareu  und  auf  eine  Wiederkehr  den   Napoleon isujus  rectineten. 
Einer  derselben  war  der  gewesene  Fräfect  in  Trient  Aguechi, 
der    österreichischen    Regierung   &k    .einer   der   geiahrlichsten 
diöugur  des  tVribereu    politisdieu  Systems*    bekunnt,  den  die 
ruk-r  Behörden  ohne  Leid  aas  ihrem  Gebiete  scheiden  und  in 
tologoa  seinen   Wuhnsits  aufschlagen    sahen.     Auch  im  Veue- 
tiaBiacben  gab  es  aokhe,   die   aus  ihren  napoleonischt^n  tieäin- 
DimgeD  kaum  ein  Hehl  machten,  aber  keine  Lust  hutteu  ausser 

IXuidea  XU  gehen  oder  ihren  k.  k.  l'osten,  den  sie  mit  innerer 
■Crlüngiiung  und  Unlust  bekleideten,  aufzugeben;  es  war  dies, 
kl  schon  früher  erwähnt,  namentlich  im  Gebiet  von  Kovigü 
fht  Fall,  wo  der  Vice-Prät'ect  Durazzo.  der  Podestä  von  Leu- 
tfiwra,  die  Familie  d'Äruand  in  la  Kratta  ihr  unheimliches 
Weeeo  trieben,  ohne  daas,  wie  es  scheint,  die  venetianische 
Folizei  eine  Ahnung  davon  hatte. 


I       det   ö 

Hiahäi 


^^H  Koch  war  von  keiner  Seite  der  Krieg  erklärt,  noch  war  es 
^^^p  keinem  feindaeügeu  Zusammenstoss  gekommen,  noch  wai 
^^nüa  Tropfen  Dlut geflossen.  Eöuig  Joachim,  der  kein  Bedenke) 
^H^rng  dnrch  Agenten  und  Sendliuge  in  allen  Theilen  der  Halb- 
^Tiaael  SD  schüren  und  zu  willileu,  die  Bevölkerung  gegen  den 
Papst  ufld  die  weltlichen  Pursten  aufzustacheln.  Überflosa  diesen 
gegeoQber  noch  immer  von  Betheueningen  seiner  Friedeualiehe, 


tht  TFcbt  ernst  □abmen  —  .tramavano  taol'nlte  TOvine  che  non  gium- 
)  ft  potergli  dare  feaecuzioiie*. 

<*■)  Am  I.  Aprtl  in  ridole.  an  S.   alla  Madonna  dell'Orto  ~  so 

ithtete  der  bekaunle  iNecteoneulier  &egal)a  aacb  Wien,  wobei  er  ee 

lUkegTiiUlicfa*  fand,  .da»  Giibeiiualrath  v.  Baab  diese  ^VahrbBit  durch' 

I  nicht  nkennau  will*.     Uebei  Feuli«aeda  a.  Ausgang  iS»  t 
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freilich  ohne  die  darch  seine  Hinterlist  beabsichtigte  Wirkung 
zu  erzielen.  Anderseits  war  man  in  Wien  zu  YOrsichtig  und 
überlegt,  um  durch  eine  vorzeitige  Kundgebung  den  Vorwurf 
eines  Friedensbruches  auf  sich  zu  laden;  aber  Vorbereitungen 
für  den  Schritt,  der  nicht  ausbleiben  konnte,  wurden  sowohl 
in  politischer  als  in  militärischer  Hinsicht  getroffen. 

Am  1.  April  verliess  FML.  Graf  Adam  Neipperg  Wien 
in  der  Richtung  von  Mailand,  wo  die  Dinge  nun  schon  eine 
sehr  ernste  Gestalt  annahmen.  Bevor  sich  die  kaiserlichen 
Truppen  in  Bewegung  setzten,  schien  es  geboten,  die  Angelegen- 
heit der  zahlreichen  Officiere  der  vordem  königlich-italienischen 
Armee  in  Ordnung  zu  bringen.  Bald  nach  der  Besitzergreifung 
des  lombardisch- venetianischen  Gebietes  im  Jahre  1814  hatte 
man  sich  in  Oesten-eich  beeilt,  nicht  blos  Officiere  der  unteren 
Grade  in  grosser  Anzahl  in  die  neu  zu  bildenden  k.  k.  Regi- 
menter und  leichteren  Bataillons  aufzunehmen  ^^^),  sondern 
auch  von  den  Obristen  und  Generalen  der  ex-italienischen 
Armee  nicht  wenige  in  ihrem  Range,  auch  wohl  mit  Beförde- 
rung, der  k.  k.  Armee  einzuverleiben,  selbstverständlich  nachdem 
sie  zur  kaiserlichen  Fahne  geschworen  hatten.  Ausser  ihnen 
gab  es  aber  noch  viele  Officiere  aller  Grade,  welche  die 
kaiserliche  Regierung  zu  übernehmen  gesonnen  war,  ohne 
sie  augenblicklich  anstellen  zu  können  ^^o),  die  daher  in  den 
Status  der  ^unangestellten"  Generale,  Obriste  etc.  eingereiht 
werden  sollten,  sobald  sie  den  Treueid  geleistet  haben  vrürden. 
Für  diesen  Zweck  wurden  jene  von  ihnen,  die  ihren  Aufenthalt 
in  der  lombardischen  Hauptstadt  oder  in  deren  Nähe  hatten, 
für  den  1.  April  in  den  Palast  des  ehemaligen  Senates 
beschieden.  Es  fanden  sich  daselbst  ein:  die  Divisionäre 
Bonfanti,  Peyri,  Severoli,  die  Brigadiers  Ballabio» 
Dombowski    (Dabowski?),     Galimberti,    Campagnola, 


"»)  Ausgang  501—504, 

««0)  Einigen  hatte  der  Kaiser  erst  in  der  letzten  Zeit  die  lieber- 
nähme  in  den  Armeestand  und  standesmässige  Pensionen  bewilligt  (A. 
U.E.  vom  16.  März  1815),  und  zwar  Bonfanti,  Severoli  nnd  Peyri 
als  »unangestollte*  FML.  mit  3000,  Polfranceschi  als  Brigade-General 
1800,  Ballabio,  Dombowski  und  Galimberti  als  GFWM.  1500  fl. 
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die  Colonelli  Porro,  Rossi,  Rudella,  Gancianino, 
nebst  yielen  höheren  nnd  Subaltem-Officieren.  Der  Comman- 
dant  der  Lombardei  0.  d.  C.  Baron  Frimont  erschien  in 
ihrer  Mitte,  machte  ihnen  im  Auftrage  Sr.  Majestät  das  Äner-^ 
bieten  in  die  Reihen  der  k.  k.  Armee  einzutreten,  und  forderte 
ae  f&r  diesen  Fall  auf  den  Eid  der  ünterthänigkeit  und  Treae 
zu  leisten.  Einige  lehnten  ab,  erklärten  ins  Privatleben  zurück» 
trefen  oder  ins  Ausland  gehen  zu  wollen;  es  war  zumeist  die 
ihnen  bevorstehende  Versetzung  in  die  nördlichen  Provinzen 
des  Eaiserstaates,  was  sie  abschreckte.  Weitaus  die  Mehrzahl 
aber  nahm  das  Anbot  an;  sie  leisteten  ohne  Zaudern  den  ge- 
forderten Eid  und  wurden  in  ihrem  Range  der  k.  k.  Armee 
einverleibt.  Frimont  umarmte  und  küsste  einige  der  Generale 
zum  Zeichen  kameradschaftlicher  Freundlichkeit  und  Freund- 
schaft, und  erklärte  sich  beglückt  durch  diesen  ehrenvollen  Auf- 
trag mit  den  Officieren  der  tapferen  italienischen  Armee  in 
gleicher  Linie  zu  stehen  ^^i) 


''*)  Im  Militär- Schematismus  von  1815   erscheinen    als  solche  »an- 
gestellte« FML.  Conte  Achilles  Fontanelli,  Fred.  Gius.  Palombini, 
Baron  Carlo  Zucchi  und  Cont«  Ludovico  Mazzucchell  i,  als  üFWM. 
Baron  Ant.  Bertolletti,  Baron  Giov.   Villata  (später  mit  dem  Prä- 
dieat  von  Villatbnrg  oder  Wallatburg),  Baron   Gillo   Ruggeri,  Baron 
Pietro St.  Andrea,  Marchese  Amilcare  Paolazzi,  (1816  Paulucd),  Giu- 
lio  Paini,  als   k.  k.  Obriste   Lad.    Rivaira,    Giov.    Cometti,   Conte 
Ant  Serbelloni,  Pietro  Varesa,  Carlo  Olini,   Rnggero    Bidasio, 
Ant^  Qasparinetti  u.  a.    Unter  den  »unangestellten*  finden  wir  die 
FML.  Conte  Domenico  Pino,  der  zwar  in  den   Status   der  k.  k.  Armee 
aofgenommen,  doch  ohne  active  Verwendung  war,  Baron  Ant.  Bonfanti, 
Severoli,  Peyri,  dieGFWM.  M.Dombowski,  Carlo  Cav. Ball abio. 
Galimberti,    Campagnola,    die   Obriste    Lndovico   Porro,   Ferd. 
R Ossi,  Alberto  Rudel la,  Antonio  Cancianino  u.  a.  Zn  bemerken  ist, 
dBM  sich  alles  bisher  sowohl  im  Texte  als  in  dieser  Anmerkung  gesagte 
auf  das  lombardische  General-Commando  bezieht;  Baron  Lattermann 
jgt  im  Venetianischen  ohne  Zweifel  ebenso  vorgegangen,  allein  mir  sind 
dBiTÜher  keine   Nachrichten   zu  Gesicht   gekommen,    wie  überhaupt  die 
Qa^l^en  über  die  Vorgänge  im  Venetianischen  spärlicher  fliessen.    Unter 
"''»•»gettellten«  k.  k.  Generälen  und  Obersten    erscheinen   als  dem 
Oen. -(Dom.    angehörig    1816    FML.   Lud.    Peyri    (zu    Mantua), 
M^  K«tro  Bronza,  Conte  Pietro  Polfranceschi   (Verona),  und  die 
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Alle  anderen  mit  Bahegehalt  betheilten  ex-italienischen. 
Of&ciere  wurden  am  1.  April  vom  Qrafen  Bellegarde  yor- 
gefordert  sich,  und  zwar  die  lombardischen  bis  zum  15.«  die 
yenetianischen  bis  zum  20.  April  zur  Eidesleistung  zu  stellen, 
widrigenfalls  sie  aus  den  Militärlisten  gestrichen  und  all  ihrer 
OenQsse  und  Auszeichnungen  yerlustig  gehen  würden,  «und 
können  auch  in  Zukunft  unter  keinerlei  Yorwand  mehr  in 
Dienste  treten»  "«). 

Eine  dringliche  Maassregel  war  bezüglich  der  zahlreichen 
bestimmungslosen  ex -italienischen  Officiere,  die  auf  halben  Sold 
gesetzt  waren  und  als  solche  isolati  geheissen  waren,  darum  zu 
treffen,  weil  zu  besorgen  stand,  dass  bei  Annäherung  Mnrat's 
an  das  kaiserliche  Gebiet  yiele  yon  ihnen  zu  ihm  überlaufen 
und  dessen  Üfficierstami,  der  noch  manche  Lücken  aufwies, 
yermehren  würden.  Der  Hofkriegsrath  beantragte  ihre  Entfer- 
nung aus  Italieji  und  unterschied  vier  Kategorien:  444  wären 
in  den  alt-osterreichischen  Provinzen  einzutheilen ;  20  worden 
als  «schlecht  conduisiert^,  87  als  zum  activen  Dienst  untaug- 
lich bezeichnet;     185  befiuiden  sich  zur  Zeit  in  russiitcher  Ge- 


Obrist^  iiioT.  Brochi.  Ant.  Buchia,  Pietro  Bntafaoco,  Andrea 
Fratachio,  Geon?  v.  Molari.  Vinoeozo  v.  Longo,  Alesaandro  y. 
Zurla«  Conte  Frauo.  Verlatto  (Vicenza"^  n.  a.  — -  Im  MiL-iSchem.  1816 
findet  «ich  GM.  Paini  nicht  mehr  in  Activitfit«  dagegen  merkwürdiger- 
weite  Gasparinetti  noch  immer  unter  den  angesttellten  k.  k.  Ofanaten, 
obwohl  er,  wa«  man  in  Wien  vollständig  über^hen  in  haben  sdieiBt^ 
«eit  Ant)iu^  l^ember  IS  14  in  kriegscehohtlicher  UnteianchoBg,  aeit 
Frtihjahr  1815  in  erster  In5t.^ai  rerurtheih  war.  Noch  aa  11.  Mai  1815 
wurde  Ga«p«rinetti  mi:  Veroninum:  des  Lembei^rer  i^eaeral-Commando 
als  snpemumeräKT  Christ  bei  ¥M,  Johj)iin>I>r.:;gx>ner  Xr.  1  eingetheilt, 
aber  bald  darauf  am  2.  Juni  ISlö  rom  HoOLnegsraTh  deasen  Kntheihing 
widemifen  und  am  4.  Juli  Gasfunnetti  >«inex  cliaziG^  eataetil  vcaa- 
*irt\  entlassen  and  it«*tncheii. 

•«•  Wiener  ilur  Nr  h^i*  rot:  1>».  Apnl  S.  4öO,  Ueb«  daa  VoU- 
i\x^  dieser  M^ä^s^rt^l  bal-r  i/r.  muh:»  prfun.ie:!.  Naca  dem  Dopyri- 
T«Tmi:.  •v>i>  «in:  li.  und  b;*  i-=i  Ä»  Arr.i  «be;r.t  «^  a.*  ob  aac^  die 
den;  Oor.iaAado  de*  Fi-M.  i  a :  t  f  r  xn  :.  -  n  »nu-^r^Tif  r.eü.f  ^  penscouite 
.:«v  a«  \  en;:-is^*ci:€i:  >:cL  v.-Svr  M;.-1äs.  hi:;fx.  rt:^^*r«;  ^:L«d  dort 
Vahnenfid  ie:5tei.  a:^.a*ea. 
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fiftügenschaft  Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Vorschlag;  nur 
bezüglich  der  zweiten  Kategorie  ordnete  er  an,  dass  jene,  deren 
Bchleehte  AufiF&hning  mehr  in  ihrer  Verwahrlosung  and  Unbil- 
dung ihren  Grund  hätte,  zu  einem  Probejahr  in  kaiserlichem 
Dienste  zugelassen  und  zur  Erlernung  desselben  sowie  zu  ihrer 
Elquipirung  vorderhand  bei  den  Depot-Abtheiluugen  eingetlieilt, 
alle  anderen  aber  mit  einer  Abfertigung  entlassen  werden  ^^^). 
Von  den  reducirten  Officieren  der  dritten  Kategorie  wurden 
vom  Paduaner  Öeneral-Commando  im  Einvernehmen  mit  FML. 
Bianchi  40  aus  dem  Venetianischen  nach  Grätz  versetzt;  sie 
hatten  binnen  dreimal  vierundzwaozig  Stunden  das  Gebiet  zu 
verlassen  und  die  Heise  über  Treviäo  Bassano  Trient  Bozen  und 
Elagenfurt  ohne  Basttag  zurückzulegen;  Major  v.  Wasser- 
thal und  einige  Ünter-Officiere  vom  Infanterie-Begiment  Duka 
wurden  ihnen  um  der  deutscheu  Sprache  willen  beigegeben. 


Angesichts  der  bevorstehenden  Entwicklung  der  Dinge,  die 
als  Schauplatz  der  ersten  kriegerischen  Vorfälle  den  untern  Po 
in  Aussicht  stellte,  konnten  die  noch  in  Italien  oder  in  dessen 
Nähe  weilenden  Napoleonideu  nicht  länger  dort  belassen  werden. 

Das  traf  in  erster  Linie  die  ex-königliche  Familie  in  Triest, 
und  vom  Hofkriegsraths- Präsidenten  wurde  Obstl.  Graf  Felix 
Woyna  am  27.  März  abgeschickt,  um  den  Grafen  und  die 
Gräfin  Hartz  in  Triest  aufzunehmen  und  nach  Prag  zu  geleiten, 
während  gleichzeitig  Herr  v.  Linden  in  Wien  erschien,  um 
im  Mamen  des  gräflichen  Paares  Pässe  nach  Neapel  zu  erbitten, 
wozu  sich  der  Kaiser  nicht  abgeneigt  zeigte,  dafern  der  König 
von  Württemberg  damit  einverstanden  wäre.     Als  aber  Woyna 


»••)  Hofkriegsr.  Vortrag  an  Se.  Majestät  vom  4.,  A.  H.  E.  vom  20., 
hofkr.  Vdg.  vom  24.  April.  In  letzterer  hiess  es:  »Denen  D^pöt-Com- 
mandant^u  iet  es  zur  besonderen  Pflicht  zu  machen,  die  Dienstbelehruug 
dieser  ihnen  sogeataltig  untergeordneten  OfFiciere  sich  mit  allem  Eifer 
lagelegen  seyn  zu  lassen  und  in  ihre  Belehrungen  jene  Theilnahrae  zu 
tegen,  die  als  ein  sprechender  Beweis  den  Wohlwollens  jene  Emulation 
vübBigi,  von  der  sich  allein  ihre  baldige  Brauchbarkeit  erwarten  lässt*. 
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in  Triest  erschien,  war  J^röme  bereits  entkommen,  wovon 
bis  dahin  weder  der  kaiserliche  Hof  noch  der  württembergische 
Bevollmächtigte  Graf  Winzingerode  etwas  erfahren  hatten. 
Als  nun  gleich  darauf  das  Manifest  JoachimV  in  Wien  bekannfi 
wurde,  konnte  mau  die  Gemahlin  des  wortbrüchigen  Ex-Königs 
von  Westphalen  auf  keine  Weise  in  der  Nähe  Italiens  dulden. 
Katharina  setzte  diesem  Verlangen  entschiedenen  Wider- 
spruch entgegen;  erst  nach  mehrtägigem  Sträuben  gelang  es, 
sie  zur  Abreise  von  Triest  zu  bewegen.  Am  3.  April  abends 
traf  sie  in  Laibach  ein,  und  gieug  von  da  nach  Grätz,  wo  sie 
die  weitere  Entschliessung  des  Kaisers  abwarten  zu  wollen  er- 
klärte. 

In  der  steyerischen  Hauptstadt  äusserte  sie  sich  sehr 
ungehalten  über  ihre  Fortschaöung  von  Triest,  über  das  unan- 
ständige Beuehmen  der  Behörden,  für  das  sie  Genugthuung 
verlangen  wolle,  über  die  Beaufsichtigung  ihres  ersten  Geschäfts- 
trägers Grafen  Wickenberg,  der  sich  auf  Schritt  und  Tritt 
von  einem  Vertrauten  des  Polizei- Directors  Herrn  v.  Carneri 
verfolgt  sehe,  und  nicht  minder  über  die  Verspätung  der  Ant- 
wort des  österreichischen  Staatskanzlers.  Endlich  am  6.  mor- 
gendf?  traf  Linden  aus  Wien  ein  und  las  dem  Polizei-Director 
eine  Stelle  aus  einem  angeblichen  Schreiben  Mettemich's  vor: 
dass  Se.  Majestät  keinen  Anstand  nehme  sie  in  Triest  zu  be- 
lassen, dafern  sie  eine  schriftliche  Erklärung  ausstellen  wolle, 
sich  mit  ihren  Leuten  ruhig  zu  verhalten  und  sich  bis  auf 
weitere  Verfügung  aus  der  Stadt  nicht  zu  entfernen.  Der  Po- 
lizei-Director seinerseits  schilderte  den  Grafen  v.  Wickenberg 
sehr  nachtheilig,  und  beschwerte  sich  in  Wien  über  die  Auf- 
führung des  zahlreichen  Gefolges  der  Ex-Königin  —  es  waren 
gegen  sechzig  Personen  mit  dreissig  Pferden  —  die  .rechts 
und  links  überall  nach  Belieben  und  mit  einer  Art  von  Impu- 
denz"  herumgiengen,  mit  unverhohlener  Freude  von  den  Fort- 
schritten Napoleon's  sprächen,  dessen  schliesslicher  Erfolg  gewiss 
sei,  was  alles  nicht  verfehle  im  Grätzer  Publicum  grosses  Mis- 
fallen  und  Aergernis  zu  erregen-^*). 


«»«)  Kapport  Carneri '8  Grätz  7.   April;  Pol.-A.  1815  Z.  49. 


—     187     — 

Von  einem  Aufenthalte  in  Prag  mochte  Katharina  nichts  wissen, 
eher  wollte  sie  sich  Brunn  gefallen  lassen ;  auf  keinen  Fall  aber, 
fiasserte  sie  vertraulich  zu  Carneri,  wolle  sie  nach  Württemberg  zu- 
rück, am  allerwenigsten  zu  ihrem  Herrn  Vater:  .Eher  würde  ich 
mich  aus  dem  Bette  und  aus  dem  Zimmer  mit  Gewalt  schleppen 
lassen,  als  mich  willig  dazu  herbeifinden **.  Sie  erkrankte  übrigens 
gerade  um  diese  Zeit  nicht  ganz  unbedenklich,  und  der  stei- 
rische  Protomedicus  Gub.-Bath  Dr.  Joseph  Schöller  stellte 
ihr  ein  ärztliches  Zeugnis  aus,  dass  sie  „eine  weitere  Reise 
ohne  Gefahr  ihres  Lebens*^  nicht  unternehmen  könne.  Bei 
der  Entschlossenheit  ihres  Charakters,  die  sie  erst  in  Triest  ge- 
zeigt hatte,  bei  dem  Widerstand  den  sie  in  Grätz  fortsetzte 
nm  die  Dispositionen  der  kaiserlichen  Regierung  zu  vereiteln 
oder  doch  hinauszuschieben,  fasste  man  in  Wien  den  Ent- 
schluss,  alle  Verantwortung  über  ihre  fernere  Haltung  dem 
Könige  Friedrich  zu  überlassen.  Am  10.  Mai  fand  sich  der 
wQrttembergische  General  Baron  von  Gaismar  in  Grätz  eiu, 
der  ihr  Schreiben  des  Kaisers  und  Metternich's  überbrachte, 
worin  beide  ihr  nahelegten,  sich  dem  Wunsche  ihres  Vaters 
zu  fügen  und  sich  in  ihre  Heimat  zurückzubegeben.  Auch 
jetzt  kostete  es  nicht  wenig  Mühe  ihren  Willen  zu  beugen, 
was  zuletzt  dem  Abgesandten  des  Königs  gleichwohl  gelang; 
am  15.  Mai  abends  verliess  sie  die  steierische  Hauptstadt,  kam 
am  18.  nach  Linz  und  reiste  von  da  am  20.  weiter  nach 
Württemberg. 

Auch  mit  Prinzessin  Elisa,  die  noch  immer  in  Bologna 
weilte,  beschloss  man  jetzt  Ernst  zu  machen.  Aus  den  Händen 
des  commandirenden  Generals  Steffanini  empfieng  sie  ein 
Schreiben  Metternich^s,  der  sie  im  Auftrage  des  Kaisers  einlud, 
für  die  Zeit  des  Krieges  ihren  Aufenthalt  in  Brunn  zu  nehmen, 
und  alsbald  fand  sich,  von  Bellegarde  gesandt,  der  k.  k.  Major 
and  Theresien-Ritter  Baron  Michael  Le  Brenz  iu  Bologna 
ein,  der  ihre  Reise  leiten  und  überwachen  sollte.  Er  hatte 
vom  Feldmarschall  den  Auftrag,  die  Fürstin  mit  aller  Achtung 
zu  behandeln  und  sie  auf  der  Reise  nicht  zu  sehr  zu  be- 
schränken, da  doch  an  eine  Entweichuug  nicht  zu  denken  sei. 
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Die^e  Weisungen  waren  recht  höflicKi  allein  die  Aosf&hrang 
war  es  minder.  Le  Breux  wollte  ihr  nar  eine  Stunde  gönnen^ 
und  drohte  im  Falle  des  Säumens  die  Abreise  zu  erzwingen. 
Auf  Elisens  dringende  Vorstellungen  wurden  ihr,  um  ihre  An- 
gelegenheiten nur  einigermassen  in  Ordnung  zu  bringen,  drei 
Stunden  zugestanden,  während  welcher  sie  und  ihr  Gefolge 
auf  das  peinlichste  überwacht  wurden.  Sie  durfte  niemand  aus 
der  Stadt  sehen  noch  sprechen,  sie  durfte  keinen  ihrer  Leute  in 
die  Stadt  schicken.  Es  war  nicht  daran  zu  denken  ihr  in  Ba- 
venna  befindliches  Knäbleiu  kommen  zu  la^isen,  sie  konnte  nur 
die  kleine  Napoleona  mit  sich  nehmen.  Die  Ausweisung  er- 
streckte sich  nicht  auf  ihren  Gemahl;  doch  er  erbot  sich  sie 
zu  begleiten,  um  unterwegs  die  Verfügungen  über  ihre  Einrich- 
tungsstücke, die  alle  in  Bologna  zurückbleiben  mussten,  mit 
ihr  zu  besprechen;  von  Brunn  gedachte  er  dann  nach  Italien 
zurückzureisen.  Zuletzt  mussten  die  Bacciocchi,  da  sie  kein  Geld 
für  eine  so  weite  Beise  bei  Hause  hatten,  8000  Fr.  in  Gold 
aufnehmen.  Von  ihren  Getreuen  nahm  Elisa  de  Bossi  und 
d^Hautmesnil  mit;  dazu  die  Gouvernante  ihres  Töchterchens 
Mme.  Morin  und  eine  zahlreiche  Oieoerscbaft^*^).  Lucche- 
sini  befand  sich  zur  Zeit  in  Wien,  und  ihr  Secretair  Eugene 
le  Bon  sollte  in  Bologna  zurückbleiben,  um  den  Mittelsmann 
zwischen  ihr  und  ihren  Geschwistern  abzugeben. 

So  fand  denn  am  24.  März  in  eiuer  Anzahl  von  Kutschen 
die  Abfahrt  statt;  es  sammelte  sich  Volk  um  die  Beisenden 
und  es  waren  aus  der  Menge  Laute  zu  vernehmen,  die  weder 
auf  Sympathie  noch  auf  Beifall  deuteten.  Auch  in  Paduu,  wo 
man  am  25.  eintraf  uud  in  eiuem  Gasthofe  übernachten  wollte, 
liefen  Leute  zusammen,  die  sieh  aber  ruhig  verhielten  und  bald 


*'^)  Zwei  Kammerfrauen  der  Fürstin  Mme.  Cunnis  und  Mme.  Vin- 
cent, eine  Kammerfrau  der  Gouvernante,  drei  Kammerdiener  Massoiie, 
Charles,  üeorge,  die  Köchin  Vincent,  ein  Bedienter  Mariani,  ein 
Stubenmädchen  Babette.  und  noch  ein  und  das  andere  Individanm. 
Auch  von  einem  Controlor  Nerici  ist  die  Rede,  er  scheint  aber,  gleich 
le  Bon.  in  Boloprna  zurtickgobliebeu  zu  sein.  Vgl.  Cameri'H  Bericht  nach 
Wien  vom  1.  April,  Pol.-A.  181  r>  ad  49,  und  Kleinschmidt  Geschwister 
Napoleon'8  1.  135. 
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wieder  auseinander  giengen.  Erfahrungen  solcher  Art  waren 
nicht  geeignet  die  StimmuDg  der  hochfahrenden  Napoleonidin 
zü  besänftigen;  Baron  le  Breux  konnte  nicht  genug  fiber  ihr 
unbändiges  Wesen,  ihre  Launen  und  übermüthigen  Ansprüche 
klagen,  während  der  Unmuth  der  Fürstin  in  den  auffallenden 
Vorsichten  und  strengen  militärischen  Maassregeln,  von  denen 
sie  sich  umgeben  sah,  stets  neue  Nahrung  fand. 

üeber  Mestre  und  Treviso  wurde  die  Beise  fortgesetzt,  bis 
man  am  30.  in  der  steyrischen  Hauptstadt  anlangte  und  im 
Oasthause  „zum  wilden  Mann*  abstieg.  Der  Polizei-Director 
traf  im  Einverständnisse  mit  dem  Commandirenden  Prinzen  zu 
Hohenzollern  und  dem  Major  Le  Breux  alle  Vorkehrungen, 
um  die  Prinzessin  und  deren  Begleitung  scharf  im  Auge  zu 
halten,  mit  welcher  Aufgabe  der  Ober-Commissär  Bajardi  und 
Commissär  Maurer  betraut  wurden.  Oberst  Schreibers  liess 
die  Officiere  des  italienischen  Inf. -Regiments  Prochaska  über- 
wachen, dass  keine  Annäherung  zwir^chen  ihnen  und  den  lands- 
männischen Durchreisenden  stattfinde. .  Da  die  Kutschen  wäh- 
rend der  mehrtägigen  Fahrt  gelitten  hatten,  wurden  Schmiede, 
Sattler,  Wagner  aufgeboten  und  der  Commandirende  befahl 
sie  bei  der  Arbeit  anzutreiben,  damit  die  Weiterreise  schnell- 
stens angetreten  werden  könne.  Elisa  wollte  ihre  erste  Kam- 
merfrau Mme.  C  u  n  n  i  6  nach  Bologna  zurückreisen  lassen,  was 
aber  Le  Breux  nicht  zuliess.  Der  Fürst  wollte  ausgehen  um 
bich  die  Stadt  zu  besehen,  doch  auch  flas  wurde  verwehrt.  Nur 
Ton  der  Dienerschaft  durften  einige  ein  Kaffeehaus  besuchen, 
um  in  den  Zeitungen  Nachschau  zu  halten. 

Von  Orätz  wurde  am  1.  April  aufgebrochen,  um  2.  traf 
man  in  Wiener-Neustadt  ein,  wo  ein  kurzer  Aufenthalt  ge- 
nommen wurde.  Aus  dem  Gasthofe  ,zum  Goldenen  Löwen* 
sandte  Elisa  ein  Schreiben  an  den  ihr  ergebenen  Grafen  Al- 
dini  in  Wien,  in  dessen  Hände  es,  wie  kaum  gesagt  zu  wer- 
den braucht,  erst  gelangte,  nachdem  es  von  der  Polizei  in- 
tercipirt,  abgeschrieben  und  dann  sorgfältig  wieder  versiegelt 
worden  war.  Wir  wissen  daher  Wort  fiir  Wort.,  was  dieser 
Brief  enthielt«»*»).     Die  Fürstin  klagte  ihrem  Vertrauten  bitter 

"«)  Beil.  zu  Pol.-A.  1815  ad  49.     Aua  Grätz   handte  Gubemialrath 
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über  die  Behandlung  die  sie  auf  ihrer  Seise  erfahren,  beson- 
ders durch  diesen  Le  Brenz,  „le  plus  vilain  animal  qu^on  est 
rencontre'* ;  in  Grätz  sei  sie  vierundzwanzig  Stuuden  wie  eine 
Staatsgefangene  gehalten  worden:  ,,il  n'y  a  sorte  de  Texations 
qu'  on  ne  m*  est  fait  eprouver  dans  ma  route*' ;  ihre  Bestimmung 
sei  nach  Brunn,  aber  man  wolle  sie  nicht  Wien  passiren  lassen, 
sondern  sie  müsse  den  Umweg  durch  Ungarn  machen,  wo  es 
keine  Post,  keine  fahrbaren  Strassen  gebe  und  wo  sie  zwei  bis 
drei  Tage  länger  auf  der  Reise  zubringen  werde;  von  dem 
Gelde,  das  sie  aus  Bologua  mitgenommen,  seien  noch  10  Liouis 
in  ihren  Händen ;  Aldiui  möge  sich  bei  dem  Fürsten  Mettemich 
verwenden,  dass  er  ihr  die  Mittel  verschaffe  um  in  Brunn  an- 
ständig zu  leben,  sie  werde  es,  sobald  sie  wieder  frei,  pünktlich 
zurückzahlen:  ,Je  donne  ma  parole  de  ue  rien  faire  k  Brunn 
qui  puisse  deplaire,  mais  je  demande  au  moins  qu'on  me 
traite  avec  la  galanterie  qu'on  doit  avoir  ponr  toute  femme*. 
Zuletzt  wies  sie  Aldini  an,  den  Marchese  Lucchesini,  falls  es 
dieser  nicht  aus  eigenem  Antrieb  bereits  gethan  haben  sollte, 
zu  vermögen,  dass  er  ohne  Verzug  nach  Brunn  vorausgehe  um 
ihr  dort  eine  Wohnung  zu  verschaffen. 

Die  Befürchtungen  Elisens  wegen  der  ungarischen  Reise 
sollten  sich  nur  zu  sehr  bewähren.  Am  3.  April  wurde  mit  dem 
frühesten  Morgen  Wiener-Neustadt  in  der  Richtung  von  Oeden- 
burg  verlassen,  um  von  da  über  Pressburg  nach  Mähren  zu 
kommen.  Die  Reise  nahm  mehr  als  vier  Tage  in  Anspruch. 
Die  Strassen  waren  streckenweise  so  schlecht,  dass  selbst  die 
Fürstin  sich  mehr  als  einmal  zu  Fuss  weiter  helfen  musste; 
ein  zerbrochener  Wagen  musste  in  dieser ,  ungarischen  Wüstenei* 
zurückgelassen  werden  und  Elise  sich  durch  vier  Poststationen 
eines  offenen  Karrens  (eharette)  bedienen.  Die  Nachtlager  waren 
nicht  behaglicher  als  die  Fahrt,  mau  schlief  auf  Stroh,  und  zu 
allem  Ueberfluss  stellten  sich  unterwegs   bei   einer  der  Diener- 


Cameri  sechs  intercipirte  Hriefe  der  Prinzessin  an  seine  OberbebOrde 
nach  Wien,  »die  ich«,  wie  Baron  Haa^r  am  3.  April  dem  Kaiser  mel- 
dete, »copiren  lasse   und    Euer  Majestät  gehorsamst  nachtragen  werde*. 
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isen,  Ba bette,  Oeburtswehen  ein,  die   iu   einem  |,Dorfe  eines 
gesunden  Enäbleins  genas. 

Für  den  Aufenthalt  der  Familie  Bacciocchi  in  Mähren 
traf  Baron  Haag  er  beizeiten  seine  Anstalten.  Der  Bevoihnäch- 
tigte  Hof-Commissär  für  Mähren  und  Schlesien  Graf  Ignaz 
Chorinsky  empfing  von  ihm  am  3.  April  eingehende 
Weisungen:  er  habe  eine  etwaige  Flucht  der  Bacciocchi  und 
der  zu  erwartenden  Borghese,  die  man  gleichfalls  in  Brunn 
erwartete  *^7),  einvernehmlich  mit  den  Militär-Behörden  zu  ver- 
hindern; er  habe  niemandem  aus  ihrem  Gefolge  ohne  vor- 
läufige Anfrage  in  Wien  einen  Pass  zur  Abreise  auszustellen; 
er  habe  auf  den  Verkehr  der  beiden  Familien  mit  dem  ita- 
lienischen Officiercorps  genau  acht  zu  haben,  alle  aufgegebenen 
und  ankommenden  Briefe  an  ihn,  Haager,  einzusenden.  Am 
selben  Tage  und  von  derselben  Stelle  erging  ein  Befehl  an 
Steffanini,  man  solle  den  Vertrauensmann  Elisens  le  Bon  in 
Bologna  nicht  dulden,  allenfalls  ihn  zu  seiner  Herrschaft  nach 
BrOnn  schicken.  £in  Marchese  Ettori,  derselbe,  von  dem  wir 
froher  in  den  toscanischen  Geschichten  zu  erzählen  hatten, 
erhielt  den  polizeilichen  Auftrag,  Brunn,  wo  er  in  der  letzten 
Zeit  seinen  Wohnsitz  aufgeschlagen  hatte,  zu  verlassen ;  er  ent- 
schied sich  für  Iglau. 

Ungleich  schwieriger  gestaltete  sich  die  Sache  mit  dem  in 
BrQnn  garnisonirenden  italienischen  Regiment  WimpfTen  und 
dem  diesem  Regiment  zugetheilten  4.  leichten  italienischen  Ba- 
taillon. In  allem  waren  in  der  Stadt  82  italienische  Officiere, 
28  davon  im  Gasthofe  „zu  den  drei  FQrsten*',  24  in  dem  „zum 
schwarzen  Adler''  eiuquartirt,  die  fast  ohne  Ausnahme  aus 
ihrer  Unlust  und  ihrem  Misbehagen  in  einer  ausser-italienischen 
Stadt  zu  liegen  kein  Hehl  machten  und  denen  darum  die  An- 
kunft 80  vornehmer  Landsmannschaften,  wie  der  Bacciocchi  und 
der  angekündigten  Prinzessin  Pauliue,  nur  willkommen  sein 
konnte  ^^^).     Der   Regiments-Commandant   Oberst  Ja  mar   de 


••»)  Siehe  oben  S.  im, 

•••)  Rapport  des  Brtinner  Polizei-Directors  Okacz  vom  7.  April  V  -A. 
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Libois  erliess  wohl  eineu  strengen  Befehl  an  seine  Ofßcine, 
unter  den  obwalt«uden  ZeitverhältnisBen  jeden  näheren  Umgang 
mit  deo  napoleODischen  Ankömmlingen  zu  vermeiden;  allein 
es  war  voraniunsehen  daas  das  Verbot,  wenn  eiumal  die  Ge- 
legenheit es  zu  übertreten  da  sein  werde,  sich  aU  unwirksam 
erweisen  dürfte,  und  Graf  C ho rinsky  faaste  die  Angelegenheit 
praktischer  an,  indem  er  in  Wien  auf  Dislocirang  der  italie- 
nischen Truppen  drang,  was  ihm  auch  Tcrsprocbeu  wurde. 

Wie  geboten  diese  Vorsicht  war,  das  zeigte  sich  gleich 
nach  der  Ankunft  des  Marchese  Lucchesini  in  BrQnD,  der, 
wie  wir  uns  erinnern,  für  die  Bacciocchi  ein  Absteige-Qnartier 
anszuauchen  hatte.  Gleich  bei  seinem  ersten  Ausgang  redete 
er  OfGciere  an,  die  er  von  frQher  her  zu  kennen  schien.  Dabei 
zeigte  der  geriebene  Diplomat  ein  gewisses  inquisitorisches  Wesen 
und  sprach  einem  , unter  einem  guten  Vorwand  ihm  aufgescho- 
benen Polizey- Vertrauten "  gegenüber  seine  Verwunderang  ans, 
dass  man  in  Brilon  von  Kriegsvorbereitoagen  so  wenig  merW, 
wollte  wissen  wie  stark  die  österreichischen  Regimenter  seien, 
ob  es  wahr  sei  dass  eiu  Durchmarsch  rassischer  Truppen  b»- 
Torstehe  u.  dgl.  Derlei  Nachfor.<)chuugen  kamen  in  diesen 
neuerdings  so  kritischen  Zeitläuften  den  Organen  der  BegieToog 
durchaus  nicht  gelegen  ^^'-'). 

Am  7.  April  morgens  trafen  die  Bacciocchi  in  BrQnu  ein, 
wo  ihnen  Lucchesini  in  dem  Poiger'schen  Gasthofe  ,zu  den 
drei  FUrsten*  ein  Quartier  besorgt  hatte.  0er  Gasthof  genoas 
einen  ausgezeichneten  Ruf,  im  November  1805  hatten  Marschall 
Berthier,  im  September  1814  Prinz  Friedrich  Wilhelm  von 
Preussen,  im  Februar  1815  der  Herzog  Albert  von  Sacbsen- 
TeNcheu  dort  logirt.  Doch  die  Bacciocchi,  die  jetzt  den  Namen 
eines  Grafen  und  einer  Gräüa  Compignano  annahmen, 
waren  mit  der  Unterkunft  gar  nicht  zufrieden:  sie  sei,  kli^te 
die  Griifin,  iu  einem  schmutzigen  Wirtshause  untergebracht, 
habe  nur  eiu  Zimmer  und  köoae  von  drei  Uhr  morgens  ui, 
w^eti  des  schrecklicheu  Lärms  der  du  gemacht  werde,  nicht 
schlafen.     Gegen  deu  Vice-Präsidenteu   des   Guberniuma  Baron 
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Stahl,  der  sie  unmittelbar  nach  ihrer  Ankunft  aufsuchte,  be- 
nahm sie  «ich  hochfahrend  uud  zeigte  sich,  was  nach  den  Un- 
annehmlichkeiten der  letzten  Tage  allerdings  begreiflich  war, 
in  der  übelsten  Laune,  der  sie  mit  einer  seltenen  Zungenge- 
laufigkeit  Luft  machte:  sie  könne  in  Brunn  nicht  existiren,  es 
fehle  ihr  an  allem,  an  standesmässiger  Wohnung,  an  Umgang, 
an  Mitteln  der  Ausbildung  f&r  ihre  Tochter.  Unverkennhar 
wollte  sie  dem  Baron  Stahl  ebenso  imponiren,  wie  sie  dies  wäh- 
rend der  Beise  dem  Baron  le  Breux  gegenüber  versucht  hatte. 
Doch  der  Vice- Präsident  Hess  sich  ebensowenig  einschüchtern 
wie  früher  der  Major.  Er  setzte  ihrem  Wortschwall  Trocken- 
heit, ihrer  Leidenschaft  Ruhe  entgegen,  so  dass  sie  bald  sanf- 
tere Saiten  aufzog.  An  diesem  Umschlag  ihrer  Stimmung  hatte 
wohl  ihre  augenblickliche  Geldverlegenheit  einen  grossen  An- 
ibeiL  Stahl  hatte  den  Auftrag  ihr  eine  Oeldhilfe  anzubieten, 
was  sie  anfangs  nicht  zu  beachten  schien;  allein  kaum  war 
Stahl  in  sein  Bureau  zurückgekehrt,  als  Lucchesini  bei  ihm 
mit  dem  Ansuchen  der  Gräfin  Compignano  erschien,  ihr  einen 
Betrag  von  2000  fl.  vorzustrecken. 

Von  da  an  hatte  sich  Stahl  über  ihr  Benehmen  nicht  zu 
beklagen,  da  sie  in  die  Rolle  einer  Bittenden  verfiel,  die  ihr 
in  ihrem  nunmehrigen  Verhältnis  einzig  zustand  2*oj.  gje  ge- 
denke, so  äusserte  sie  sich  gleich  in  den  ersten  Tagen,  sich 
an  den  Kaiser  und  an  den  Fürsten  Mettemich  zu  wenden,  man 
möge  sie  nach  Frankreich  entlassen;  sie  werde  dies,  wie  Luc- 
chesini sagte,  als  eine  grosse  Gnade  ansehen  und  gewiss  dafür 
dankbar  sein.  Unter  allen  Umständen  wollte  sie  von  Brunn 
fort;  ob  sie  nicht,  liess  sie  bei  Stahl  fragen,  irgendwo  in  der 
Umgebung  untergebracht  werden  könnte»**)?     Dieser  Wunsch 


»*•)  Eigenhändiger  undatirter  Bericht  StahTs  an  Haager  (Pol.-A. 
1815  ad  49):  .So  weit  habe  ich  es  mit  ihr  schon  gebracht,  dasB,  so  nn- 
maaMeud  als  sie  auch  mit  mir  nm  ersten  Tag  war,  sie  nun  unendlich 
hoflicher  wird,  und  mit  der  Zeit  hoffe  ich  sie  mit  sehr  guten  Manieren 
•0  nsmlich  labm  zu  machen  und  auf  den  Punkt  zu  bringen,  wohin  sie 
Itih  ilmr  Lage  im  gegenwilrtigen  Augenblick  gehört.* 
.;{?.»*  Ml)  Lucchesini  an  Feiice  SchiaHsi  in  Wien,  Brunn  8.  April  (in- 
Brief):    ,Non  h  possibile  di  stare  qui,  fra  le  altre  cose  hanno 

'*Ack«rnelI,   Quellen  u.  ForechungeD  VII.  13 
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«nteprong  ifiüht  blo^  der  muiaigfaltigei)  üabehagliphkeii  de« 
Oauthoflebena,  soudem  auch  den  set^  i^pftngenebtueit  Wal)|^ 
nelunttageii,  welch«  ä^  Bacciqcchi  an  der  Brilnne^  BeTdUomag 
piacheo  kpanteo.  Denn  vom  Publicom  der  buB^i^iKa  &!Udt 
wiiT4e  alles,  F"P  i^üt  d^m  gestürzten  and  ^oa  ueqerdings  uxtf- 
getaucbteo  Tyrannen  zi^&ammenliing,  gehaast  nnd  gemiedep; 
68  sah  mit  unTürhahleueE  EutrQstung  diese  Leute  in  seiner 
Mitte,  uqd  das  in  einer  Zeit,  wo  m^  nfKh  kaum  erhoffter 
Sicherheit  and  Hohe  neuen  Besorgnissen  en^egengiug  nti4 
grqsse  Kriegslasten  m  tragen  hatte. 

Beim  mährischen  Gubernium  war  man  eineqi  Wechsel  dea 
Anfenthaltea  der  Familie  Btu»nocchi  keinesw^s  abhold.  Seit 
ihrer  Anwesenheit  in  BrOnu  war  ihr  Verkehr  mit  dea  Officieren 
des  Begimunta  Wimpffen,  trotz  des  vom  Obersten  unag^an- 
genen  Verbots,  «chwer  zu  verhindern.  NameutliohljuccheBini 
li)d  nie  zu  aich  ein,  ging  bestöndig  mit  ihnen  um  und  benatste 
diesen  Umgang  mit  dazu  um  Correspoudenzen  nach  auBwftrtB 
zu  Termitteln,  was  zwar  der  Polizei  nicht  lang  Terbprgea  blieb, 
doch  ihren  Dienst  bedeutend  erschwerte.  Ghorinsky  brachte 
deshulb  in  Wien  die  ünterbringong  der  Compiguano  in  einem 
der  benachbarten  Schlösser,  z.  B.  in  dem  des  Fürsten  Oieb'ich- 
stein  zu  Selowitz  in  Vorscfali^,  wo  sie  dem  Kass  der  BrOimer 
Bevölkeruug  entrückt  wären,  der  Verkehr  mit  den  Wimpfien- 
Officifrea  behoben  und  die  Ueberwachnng  leichter  wäre,  da  man 
unter  dem  Vorwande  häuslichen  Dienstes  Vertraute  der  Polisei 
znr  Beobachtung  unterbringen  könnte. 

Die  Compignano  ihrerseits  Hess  nicht  ab,  sich  in  Wien 
auf  das  eindringlichste  zu  verwenden,  dass  ihr  gestattet  werde 
,d' aller  rejoindre  l'Empt^reur  Napoläon  en  France";  fiaa  bube 
sie  gethan,  um  wie  eine  Verbrecherin  l>ehaQdelt  zu  werden?! 
Atdini  möge  alles  thnn  .per  tirarla  di  questa  brutt»  pltä* ; 
dii»  BrUuner  Klima,  die   bestäudigen   Winde   greifen   ihre  Ge- 
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gaudheit  au;  das&u  die  unerschwiuglich^ii  Auslagen  1  Ihr  Auf* 
enthalt  koste  sie  täglich  300  Fr.  oder  gar,  wie  sie  einmal  aii 
Aldini  schreibt,  3000  Fr.  in  der  Woche.  SJr  möge  sich  an  den 
Kaiser  Alexander  wenden,  er  solle  den  Staatsr  und  Conferenzr 
rath  ▼.  fiudelist,  den  Hof-Secret%r  y.  Bretfeld  und  andere  von 
der  Staatskanzlei  bitten.  Sie  schrieb  persönliph  an  den  Kaiser 
Franz,  sie  wandte  sich  brieflich  an  Maria  I^puise,  die  sie  flehentr 
Uch  um  ihr  wirksames  Fürwort  beim  Kaiser  bat  Es  war  alles 
yergeblich. 

Dass  ihr  der  Aufenthalt  in  Brunn  nicht  zusagte,  war  be* 
greiflich  genug.  Ihre  Gesundheit  war  in  der  That  nicht  ^e 
beste:  oft  brach  sie  mit  einem  lauten  Aufschrei  zusammen.  Die 
Beau£richtigung  seitens  der  Polizei  war  peinlich,  ^Ue  Briefe 
und  Sendungen  wurden  ^intercipirf*  uud  gelesen,  manche  nicht 
einmal  weiter  befordert,  sondern  zurückbehalten  und  zu  den 
Acten  gelegt  ^^<).  In  Brunn  lebte  seit  einiger  Zeit  die  Witwe 
eines  in  Lemberg  verstorbeneu  Sprachmeisters  Bianchi  mit 
ihrer  Tochter  Lam*a,  beide  von  etwas  lockeren  Sitten ;  Lucchesini 
suchte  sie  als  halbe  Landsmännin  auf  und  gedachte  durch  sie 
Briefe  nach  Italien  zu  schmuggeln ;  allein  die  Polizei  kam  bald 
dahinter  und  nun  wurden  die  Postsendungen  der  Frauen 
Bianchi  gleichfalls  abgefangen.  Das  Benehmen  der  Bevölke- 
rung wurde  immer  verletzender;  für  ein  Wohlthätigkeits-Con- 
cert  das  abgehalten  werden  sollte,  losten  die  Brüuner  Damefi 
Qntereiuander,  welche  von  ihnen  die  Schmach  treffen  sollte 
ueben  der  Compignauo  zu  sitzen;  Elisa,  die  davon  erfuhr, 
rächte  sich  dadurch,  dass  sie  einen  reichen  Betrag  sandte,  abei* 
von  dem  Concert  fern  blieb  ^*8).  Auch  die  Klagen  über  den 
qnverhaltnismässigen  Geldaufwand  waren  nicht  ohne  Grund; 
besonders  der  Gastwirtin  Poiger  verstand  sich  aufs  schnüren 
b  einer  jpuiz  unverschämten  Weise. 


M^  Ein  Schreiben   an  den  Banquier   Ignace   Morardet  in  Mailand 
l^i  imerOffnet  im  Pol.-A.  1815  ad  49. 

:»^  Uittheüungen  der  Frau  Profeasor  Roller,    geh.  Lauer,  deren 
.flpnchlehrer  im  Hause    Elisens  in   Brunn   fiingirtc  s.  Weri- 

13* 
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Was  das  Hatiswesen  des  Ehepaares  betraf,  so  war  über 
den  Fürsten  nichte  schlimmes  zu  yernehmen:  er  sei  ein  rahe- 
liebender, sehr  gatmüthiger  und  geduldiger  Mann;  doch  er 
stehe  völlig  unter  dem  Einfiuss  seiner  Frau,  einer  leibhaften 
Schwester  ihres  kaiserlichen  Bruders.  Sie  war  nach  der  Schil- 
derung ihrer  Umgebung  eigensinnig,  herrisch,  jähzornig,  bös- 
willig, deren  schlimme  Launen  in  ihrer  jetzigen  Lage  geradezu 
unerträglich  wurden;  dabei  knapp  und  hartherzig  in  Geldan- 
gelegenheiten, wo  sich  selten  jemand  rQhmen  konnte,  ihr  das 
Neujahr  abgewonnen  zu  haben.  Von  den  Leuten,  die  sie  aus 
Italien  mitgebracht  hatte,  wollten  mehrere  ihren  Dienst  ver- 
lassen; allein  es  wurde  ihnen  ebenso  wenig  wie  dem  Fürsten 
selbst  gestattet,  in  ihre  Heimat  zurückzukehren. 

Unter  dem  polizeilichen  Mistrauen,  das  die  Baceiocchi  ver- 
folgte, hatte  auch  FML.  Baron  Zucchi  zu  leiden.  Er  befand 
sich,  wie  wir  uns  erinnern,  seit  der  vor  dem  Mantuaner  Kri^- 
gerichte  gegen  ihn  vorgebrachten  Anzeige,  in  Troppau  unter 
strengster  Aufsicht  und  Ueberwachung,  was  dem  schlauen  Ita- 
liener trotz  aller  von  der  Polizei  angewandten  Behutsamkeit 
nicht  entgangen  sein  dürfte.  War  ja  doch  die  Verletzung  des 
Briefgeheimnisses  eine  von  der  Polizei  aller  Regierungen  einge- 
haltene Uebung,  und  so  wurden  auch  Zucchi^s  Briefe  regel- 
mässig abgefangen  und  die  „Intercepten**  in  originali  oder  in 
abschriftlichem  Auszuge  an  Haager  nach  Wien  geschickt;  es 
fanden  sich  darin  die  unverfänglichsten  Mittheilungen,  ja 
gelegenheitlich  Ergiessungen  loyaler  Anhänglichkeit  und  Erge- 
benheit zu  seinem  neuen  Souverän.  Doch  gefiel  es  ihm  nicht 
länger  in  Troppau.  Seit  Pavoni^s  Abgang  hatte  er  dort  nie- 
mand mit  dem  er  in  seiner  Muttersprache  verkehren  konnte. 
Auch  fi\hlte  er  sich  gekränkt,  als  Vorbereitungen  für  den  er- 
warteten Durchzug  russischer  Truppen  getroffen  werden  sollten 
und  diese  Angelegenheit  nicht  iu  seine,  sondern  in  die  Häude 
des  Cordons-Commaiidanteu  Obstl.  August  Rütgens  gelegt 
wurde,  vielleicht  nur  deshalb,  weil  sieh  dem  neu  eingeweihten 
General  nicht  die  erforderliche  Kenntnis  der  österreichischen 
Armee-Üsancen  zutrauen    Hess.     Es  freute    ihn    daher    zu    ver- 
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er  nach  BrUuu  übersetzt  werden  aolle,  .weil", 
ie  ttr  Meiner  Fran  nach  Rej^gio  Bcbrieb,  .das  Khoia  dort  viel 
T  ist  als  hier,  und  weil  auch  dort  ein  itälieniäches  Regi- 
JBent  li^t  und  ich  manchmal  ia  unserer  Sprache  werde  reden 
^Cnuru'.  Er  bealisichtigte  sich  vom  Brünncr  Gene ral-Com mau do 
4ie  Erlaubnis  zur  Weiterreise  nttch  Wien  zu  erwirken,  um  Se. 
JU&jestät  KU  bitten,  entweder  im  Fetddienät  oder  doch  auder- 
«ärlB  als  in  'IVuppau  angestellt  zu  werden,  weil  das  Militar- 
Commsndo  von  dem  GM.  Baron  Ki.>tlikirch  und  in  dessitn  Ab- 
Vesenbeit  vom  Obatl.  v.  Kütgens  geführt  werde,  wodarch  er 
«ich  xurückgeaetzt  iiihle*'*). 

Zucchi's  Haltung  wur  unf  dieser  Reise  ebenso  correct  wie 
rübreud  seines  Aufenthaltes»  in  Troppau,  so  dssa  die  Polizei 
:ht  das  mindeste  bedenkliche  oder  verdächtige  von  ihm  zu 
Jwrichten  hatte.  In  BrUnu  hielt  er  sich,  mit  Ausnahme  seiner 
fieochäftfif^nge,  ruhig  in  seinem  Gaathote  ,zuni  schwarzen  Ad- 
ler', und  vermied  es  sorgfältig  mit  jemand  aus  der  Umgebung 
der  Bacciocchi  in  Berührung  zu  kommeu.  Ah  er  im  Wiener 
Augarten  auf  ihren  Agenten  Felice  Schiaasi  stiess,  der  ihn 
grQsste,  zog  er  sich,  ohne  auch  nur  ein  paar  Worte  mit  ihm 
wechseln,  allaogleich  zurück.  Gleichwohl  traute  man  ihm 
den  höchsten  Kreisen  uicht;  von  einer  Berufung  nach  Wien, 
lie  ihm  halb  in  Aussicht  gestellt  war,  sah  man  nun  ab,  er 
wurde  nach  Olmliz  versetzt,  wo  der  Festungs-Conimandant 
Baruc  Zach  die  Weisung  erhielt,  ihn  , insgeheim  genau'  beob- 
itea.  zu  lassen. 

4- 
Graf   Sauran    wurde    augewiesen    sich    zur    üehemahme 
les  Mailänder  Postens  zu  riiat«u.     Am  6.  April  ging  er  von 
ab    und    batt«   unterwegs    heim  Pferdewechsel  uuf  einer 
itation  eine  Unterredung  mit  dem    britischen  General  Ma- 
thews,  der    ihm    vorschwatzte,    eine    franieösiBche  Armee  von 
60.000  Uann  anter  Masscua  bedrohe   Genua,    eine   andere  von 
50.000  Manu  sei  bestimmt  durch   Savojen    nach  Piemont  vor- 
Budriiisen. 


»")  Pol  Ä.  1815  ad  le. 
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Beizeiten  war  man  in  Wien  auf  die  Einftthrung  der  Ssteir- 
reichisehen  tnilitäridehen  Yorschriften  und  Einrichtungen  in  die 
neuen  Prorinzen  bedacht.  Die  Einberufung  der  Desert^re  und 
UHauber  solltls  jietzt  schon  stattfinden,  die  Uecruten-Aushebunj^ 
jedoch,  so  wollte  es  der  Eaiseir,  auf  eine  gelegeneh*  Zeit  rer- 
schobeh  werden ;  falls  sie  aber  vom  Grafen  Bellegardi^  schon  ein- 
geleitet wäre,  so  «will  Ich,  dass  vorderhand  alle  in  Meiüen 
d^tschen  Provinzen  zeitlich  Befreiten,  so  weit  es  thunlich  be- 
finden wird,  und  vorzüglich  die  Studireuden,  wenn  sie  sich 
mit  guten  Fortgangsciassen  ausweisen,  dann  wirkliche  Guts- 
besitzer und  Fabrikanten,  möglichst  geschont  werden/  Zugleich 
drang  Franz  I.  auf  ein  Gonscriptions-  und  Becrutirungs-Sy- 
stem  für  Italien,  mit  dessen  Entwerfung  FML.  Fontanelli 
betraut  wurde;  sein  Elaborat  sollte  vom  Hofkriegsrath  nach 
vorläufiger  Rücksprache  mit  der  C.  0.  H.  C.  zTir  Allerh&chsten 
Genehmigung  vorgelegt  werden***). 

Graf  Bellegarde  in  Mailand  beschränkte  sich  vorläufig 
darauf,  dem  bombastischen  Aufrufe  aus  Rimini  eine  vom 
5.  April  datirte  Proclamation  entgegenzusetzen,  in  welcher  er 
der  Bevölkerung  vor  Augen  hielt,  was  sie  von  den  verbündeten 
Mächten  und  was  sie  von  dem  Abenteurer  auf  dem  Thron  Nea- 
pels zu  erwarten  hätte.  Der  König  von  Neapel  habe  seine 
Maske  abgieworfen:  , Fremdling  in  Italien,  Neuling  in  der  Reihe 
der  Potentaten,  erkühnt  er  sich  an  die  Italiener  Worte  zu 
richten,  die  kaum  einem  Alessandro  Farnez»e,  einem  Andrea 
Doria,  einem  Triulzi-Maguo  geziemen  würden  .  .  .  Nicht  xu- 
frieden  die  Geissein  des  Krieges  mit  sich  zu  bringen,  Tersucht 
er  noch  allenthalben  durch  das  Scheinbild  italienischer  Unab- 
hängigkeit das  verheerende  Feuer  der  Revolution  zu  verbreiiefi, 
die  ihm  früher  ans  dei*  Dunkelheit  des  Privatlebens  den  Weg 
zum  Glänze  des  Thrones  bahnte  .  .  .  Lombarden!  Die  österrei- 
chische   Regierung,    aufrichtig    von    Natur,  jeder  Grrossthnerei 


*^^)  A.  H.  E  U.  April  1815  St.  R.  A.  2207:  Cabinet«schreibeh  an 
ileu  non<riegsrath3-Präsi(lcntc.i  Fürsten  Schwanenberg  24.  April,  eben- 
da 2556. 


[  Et 
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idsätzlicb  abhold,  hat  Euch  Ruhe,  gute  Ordnung,  väterliche 

'tTWaltung  ver8|>rochen,  uud  sie   wird   ihre  Verheissuugen  er- 

lllee.     Noch  spricht  die   Lombardei   die   unaterhlichen  Namen 

iHa  Theresia,  Joseph  II..  Leopold  mit  einem  Gefühle  der  Be- 

[sdemag  und  der  Dankbarkeit  aua'  '*").    Die  Kunrimachung 

Aufrufes  erfolgte  am  7,  April ;     a!a   der    Feldmarschull  am 

i^od  im  Theater  eraehien,  erbrauste  das  Theater  von  den  Bei- 

bUebezenguugen  des  versummelteu  Pnblicums. 

Die  Mailänder  Polizei  zeigte  sich  nach  allen  Seiten  thätig. 
londeres  Verdienst  erwarb  sieh  in  diesen  Tagen  der  Polizei- 
imniisaär  Giulio  Paguui,  der  s'ich  schon  im  Jahre  zuvor 
dem  üriischwiuig  tu  Gunsten  OeBterreichs  bewährt  hatte. 
Et  war  ein  Eingeborener,  sein  Bruder  Alesaandro  war  Propst 
SU  Castiglione;  sie  scheinen  einer  Furailic  angehört  zu  haben, 
bei  deren  AngehSrigeu  die  alten  österreichischen  Traditioueu  nie 
erloächen  waren.  Dm  so  verbaaster  war  Giulio  deshalb  der 
Oesterreich  feindlichen  Partei,  die  ihm  uud  seiner  Familie 
;he  schworen,  Wenn  die  italienische  Sache  siegen  sollte. 
Indessen  die  Miavergnilgteu  konnten  bloa  die  Faust  im 
Der  Jahrestag  der  blutigen  .bataille  des  pa- 
Hpllties'  nuhte  herau  nnd  seine  Schrecknisse  waren  noch  in 
sn  lebhafter  Erinnerung,  um  die  Möglichkeit  einet  abermaligen 
Bbtfeaselnng  der  Volkswutb  heratifzubcBchwören»*').  Auch  das 
wirkl«  einschüchternd,  dusa  sith  die  kaiserliche  Kegiernng  in 
dem  strafweisen  Vorgeben  gegen  jeue,  die  sich  hoehverräthe- 
fil^  gegen  sie  verengen    hatten,  keineswegs  stören  Hess,     lu 


••■)  Wortlaut  ilmtaoh  Wr.  Zig.  Nr.  lOS  vom  IB.  April  i  Iraaeeiiwb 
hid«  «tur  r  bistoriH  de  la  Lonburdie  etc.  Mß.  d'  od  ItiOieii  etc.  |FUi«tiä 
ipoioio  Tnnilii)  p.  129  bis  13b. 

■"]  In  der  Thiit  soll  in  den  der  bestebenden  Regienui'j  engethaiieit 
n  ein  Annctilng  nok'bpD  (TharaSters  dn^rpgt  worden  sein :  es  Millto 
1  April  1914  I.andtolt  in  die  Stadt  p^iogpen  werdeh;  h  sollt* 
faien)  der  Aithangnt  de«  ireefQriteD  R»giineDt9  utu  I«ben  ^ben.  wie 
ffials  dem  unglUeklicheD  Prina,  aber  ea  «oilU  ihnen  ein  heilsam«! 
hr«cken  eingejagt  «erden.  DocU  von  besonneneren  Milnnern  wurde  dieset 
rworfen.  .et  tliinn  fiit  pröterrt  cette  foiB,  et  psf  la  prudenc« 
ine,  den  iniilheurä  qne  tiii  pT^päntient  le«  Mitiinais  portitan«  üe 
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Mantua  waren  die  gerichtlichen  Verhandlungen  über  die  Mili« 
tär-Verschworeuen  von  Brcscia  und  Mtdland  in  yollem  Zuge. 
Die  kriegijgerichtliche  Abtheiluug  der  Special-Gomniission  er- 
fuhr zwar  durch  die  kriegerischen  Ereignime,  die  für  einzehie 
Beisitzer  eine  Verwemlung  vor  dem  Feiude  Terlangen  mochten, 
eine  längere  Unterbrechung  ihrer  Action;  allein  die  civilge- 
richtliche  Abtheilung  sah  dem  baldigen  Abschlüsse  ihrer  Arbeit 
entgegen  denn  die  Schuld  der  vor  ihre  Schranken  gezogenen 
Civil-  und  nicht-activen  Militär-Personen  war  bald  sichergestellt. 
Die  Anklage  lautete  gegen  Lattuada,  Lecchi,  Bellotti, 
Cayedoui,  Brunetti,  Gasparinetti,  Basori  auf  hoch- 
▼errätherische  Verschwörung  (cospirazione),  gegen  B  a  g  a  n  i, 
Gerosa,  Caprotti,  Marchai  auf  strafwidrige  Verheim- 
lichung derselben  (uon-rivelazione).  Am  2.  März  war  der  An- 
klageact  zur  Verlesung  gebracht,  und  von  da  an  nahm  das 
gerichtliche  Verfahren  seinen  regelmässigen  Verlauf,  so  dass 
gegen  Ende  März  zur  Schlussverhandlung  geschritten  werden 
konnte.  Für  diesen  Abschnitt  des  Processes  musste  nach  fran- 
zösischem Becht  jedem  Angeklagten  ein  Vertheidiger  beigegeben 
werden.  Am  28.  März  und  an  den  beiden  folgenden  Tagen 
unternahmen  die  Advocaten  Lodovico  Dalonio  fttr  Lattnada, 
Agostino  Zanelli  für  Brunetti  und  Basori,  Agostino  Buggeri 
für  Cavedoni  und  Marchai,  Giov.  Predaval  für  Gasparinetti, 
Bagani  und  Caprotti  in  ausführlichen  Darlegungen  die  Verthei- 
digung  ihrer  Clienten;  am  31.  hielt  «1er  k.  k,  Procurator  Luca 
Valeri,  der  scharf  ins  Zeug  ging,  im  Kamen  des  öffentlichen 
Ministeriums  seinen  Vortrag,  wobei  bezüglich  des  Lattuada, 
Basori  und  Gasparinetti  der  mit  fremden  Mächten  gepflogene 
Verkehr  nicht  ausseracht  gelassen  wurde.  Am  1.  April  wurde 
Schluss  der  Verhandlung  erklärt,  am  4.  das  Urtheil  gefallt  nnd 
formulirt.  Es  lautete  gegen  Lattuada  und  Cavedoni  wegen 
verabredeter  und  beschlossener  (concertata  e  stabilita)  Ver- 
schwörung auf  zehn,  gegen  <  Lecchi,  Bellotti,  Gasparinetti  and 
Basori  wegen  Mitwissenschaft  und  unterlassener  Anzeige  auf 
fünf  Jahre  und  je  2000  Lire  Geldbusse,  gegen  Bagani  anf  drei 
und  gegen  Brunetti  auf  zwei  Jahre  und  je  1000  Lire,  gegen 
Caprotti  auf   drei   Jahre   und    5000  Lire.    Marchai  und  Gtorosa 
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traf  keine  Yerurtheilung :  sie  wären,  entschied  der  Gerichtshof, 
aaf  freien  Foss  zu  setzen,  jedoch  unter  polizeiliche  Aufsicht 
SU  stellen  ^^^). 

Die  üntersuchungsacteu  mussten  von  Mantua  nach  Mai- 
land, und  von  da  nach  Wien  gehen,  wo  das  erstrichterliche 
ürtheil  in  letzter  Instanz  geprüft  werden  sollte.  In  seiuer 
Einbegleitung  an  den  Grafen  Bellegarde,  6.  April,  entwickelte 
Baron  Trevisan  eine  so  milde  Auffassung  des  Verschuldens 
der  Angeklagten,  dass  ihn  die  Polizei  einer  schwächlichen  Vor- 
liebe f&r  seine  Landsleute  zieh. 


In  Mailand  gingen  die  Dinge  ihren  ruhigen  Gang  weiter. 
Dank  den  ernsten  Maassregelu  der  Begierung,  die  selbst  in 
Angelegenheiten  von  untergeordneter  Bedeutung  zeigte,  dass 
sie  nicht  gewillt  sei  mit  sich  spielen  zu  lassen.  Der  Graf  Fe- 
derigo  Gonfalonieri  hatte,  gegen  das  mancherlei  Gerede  über 
seine  Haltung  in  der  letzten  Zeit  des  politischen  Umschwungs, 
namentlich  am  Tage  des  Mailänder  Aufstandes,  eine  erläuternde 
Darstellung  seines  Benehmens  abgefasst,  worin  er  in  der  Form 
des  .Briefes  an  einen  Freund  —  Lettera  ad  un  amico*^  —  sein 
Auftreten  zu  rechtfertigen  und  die  mehrfachen  Beschuldigungen, 
die  gegen  ihn  erhoben  wurden,  von  sich  abzuwälzen  suchte. 
Obwohl  die  Schrift  in  einem  «anständigen  und  ziemlich  gelas- 
senen Tone  gehalten  war,  widerstrebte  es  doch  der  Regierung, 
kaum  vernarbte  Wunden  aufreissen  und  in  einer  noch  nicht 
zu  TÖlliger  Buhe  gekommenen  Zeit  unerquickliche  Erinnerungen 


*^*)  »Di  questa  prima  procedura  mantovana  pocchisaimo  h  trape- 
lato*,  klagft  de  Castro  Ristaurazione  642;  ein  weiterer  Beweis,  fügen 
wir  bei,  wie  gering  die  Tbeilnahme  des  Mailänder  Publicums  an  jenen 
Vorgingen  war . . .  Die  Acten  dee  Civil -iStrafgericbts,  darunter  die  ziein- 
bioli  amUuigreicben  Yertheidigungsschriften  der  Advocaten  befinden  sieb 
in  der  filteren  Registratur  des  Wienei  Obersten  Gerichtahofes.  Jene  des 
Iritg^gerichteg  sind  nicht  mehr  vorhanden,  da  nach  den  bei  den  Militär- 
MkMn  bis  auf  die  jüngste  Zeit  bestandenen  Scartirungs -Vorschriften 
Mi  Ae  ürtheüe  aufbewahrt,  die  Untersuchungsacten  dagegen  nach  32, 
'^  Jahren  der  Yerstamptung  zugeführt  zu  werden  pflegten. 


wieder  miäeben  zu  liis!>en,  und  sie  versagte  die  Erlaabdts  i 
DriiclilegQiig.  Confalonieri  —  ,ce  fier  ind^pendentiste*, 
ihn  ein  Polizei-Bericht  bezeichuete  —  iimgieug  diesea  Verbot 
und  liess  seinen  Anfsate  in  Lngano  drucken,  von  wo  Exemplare 
nach  der  Lombardei  und  Mailaud  eingeHchmiiggelt  wurden-*"). 
Auf  dieses  hin  erhielt  Confiilonieri  den  Befehl  .fem  von  Mai- 
land' über  seine  GesetzeaBbertrebiog  nachzudenkeu.  und  wurde 
bis  auf  weiteres  auf  seine  Güter  Terwieaen 

Ks  war  dies  eine  eindringliche  Lehre  fflr  die  Geeiunnoga- 
geuoaseu  des  heissbllltigi-n  It^iüeners,  und  nur  insgeheim  liefen 
durch  ihre  Hände  die  Verse  eines  Luigi  Biondi,  der  seinen 
Landsleuten  zurief  .Itali  ormai  sorgete!',  eines  Prauceaco 
Benedetti  der  deu  Proclumisteu  von  Bimini  verhimmelt« 
als  .Campion  del  Ciel  serbato  a  ristorare  i  dunni  d'Italia  mia 
einea  Alessandro  Manzoni  endlich,  Ai-t  die  Italiener  tnahntl 

Liberi    non   sarem,    se   non    siara  nni  — 
ein  harter  Vers,  verso    duro,    oder    wie    der   Sänger  seihst  ihn 
nannte  , verso  brntto",  den  er  jedoth  um  des  darin  ausgedruckten 
Gedankens  willen  auf  sein  Puetengewisaen  nahm*"'). 


melt«^ 

änl^ 

;  ihn 
;kten 


^"i  Der  Aufnatz  trug  d^  üalum  das  IJ.  MH»  ISlS  und  <Lu 
razi'ücLe  Motto  (Ep.  1, 1  v.  (10  aq.):  ,  MuniB  abeneuB  ,  .  oil  conacire  «ibi,  oiilln 
{lallesfere  cnlpa'  und  findet  sich  abjTedviioVi  in  Memorie  e  lettere  I  2Sl 
hU  £75.  Der  vom  FoliKei-Uber-CommiMltr  Omlio  Pagani  im  Nanou  d«t 
UrafeiiätraaBol(loaniU.Aprill8IS  ausgefertigte Erlaae  («benda  I[  307 
scbrieb  dem  jungea  Grafen  vor  ,di  rititarsi  touto  iu  una  delle  dl 
case  di  ounpagna,  sempre  peib  negli  Stati  di  S.  M.,  lasciandone  a 
la  »cella,  du  approvarsi  dal  GovernO  iiiede»iino,  e  ove  Ella  dovrh 
mani  flno  a  nnova  diaposUJone*. 

"•)    II    proclanja    di    Rimini.    frammento  di  canzone.    l'nigedi« 
poesife  lera  p.    31S  . . ,  Von  Hnntohl  waren  in  den  Jabrea  vorher  a^ 
»thiSnen  I81B  RiRnrretioiie,    1818  Nom^  Hi  Miiria,  il  Natale:    Im  Ji 
IBIS  verCUeiitdicfiteer  In  Pnuione  und  die  erhsbeaeb  Jnni  Aacri  (1 
Agnrili),  dena  bohen  dicbt4?ri»('hen  und  reH^ösen  Werth  nläil  tHohk' 
gleich    EU    wllrdiceii    «niet?.     Von    Msiizoni    rfllirten    niieb    äii 
W,  die  er  dimiile  vom  Tinno  »aogr 

~  fion  fia  che  que«t'ouda 


d«t 

1 
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Bmpfindlicher  fflt  die  Begieruüg  als  diese  dichteriseheü 
Nadelstiehe,  yon  deiien  sie  keine  Notiz  nahm,  war  der  Ahfall 
em^s  MaHües  ton  grossen  Fähigkeiten  und  grossem  Ansehen 
nnter  seinen  Landsleuten,  den  sie  kaum  erst  fQr  ihre  Sache 
gewonnen  hatte.  Wir  eriünem  ubs,  wie  sich  eiuige  Monate 
frnhei^  Ugo  Foscolo  dem  Qrafen  Bellegarde  zur  Verfügung 
geteilt,  wie  Warm  der  Qoiivemear  diese  Erwerbung  in  Wien 
befärwortet,  wie  sich  der  Oberste  Polizei-Präsident  Baron  Haa- 
ger nicht  abgeneigt  gezeigt  hatte  auf  die  Mailänder  Vorschläge 
eäisagehen.  Allein  eine  schnelle  Antwort  aus  Wien  gehörte 
nicht  nnier  die  Dinge,  die  man  in  der  Proriuz  erwarten  könnte. 
Foseolo  wurde  Qber  die  lange  Zögerung,  die  nebstbei  seine 
Eitelkeit  yetletzte,  schwankend  und  mistrauisch;  Bonapartisten 
und  Independentisten,  mit  denen  er  vielfachen  Umgang  pflogt 
wirkten  auf  ihn  ein,  warfen  ihm  Abtrünnigkeit  tou  der  ita- 
lienischen Sache  vor  und  machten  ihm  Angst,  dass  er  durch 
seine  Anknüpfung  mit  der  Regierung  in  den  Schein  der  Spio- 
nage gerathen  werde  <^>).  Dazu  die  eintretenden  Ereignisse, 
die  Wiedererhebung  Napoleon^s,  der  Anmarsch  des  Königs  von 
Neapel,  vielleicht  der  Todesstoss  der  transalpinen  Herrschaft 
in  Italien  —  und  als  nun  die  AuiForderung  an  alle  in  Diensten 
der  frühern  italienischen  Regierung  gestandenen  Officiere  kam^ 
rieh  zur  Eiidesleistung  für  die  österreichische  Fahne  zu  stellen, 
da  war  Fodcolo  eines  Tages  ohne  Abschied,  ohne  Anzeige  bei 
der  Regierung  aus  Mailand  verschwunden,  ohne  Pass  und  ohne 
Öel^  über  die  Grenze  gegangen,  um  zunächst  in  der  Schweiz 
winto  Aufenthalt  zu  nehmen. 

Fo6colo*s.Fortgang,  der,  wie  Belle  gar  de  nach  Wien  schrieb, 

.eigentlich  eine  Entv^eichung  zu  nennen  ist*  —  Foscolo  war 
ex-italienischer  Major  —  bereitete  dem  edlen  Qrafen  eine  grosse 
Verlegenheit,  da  es  schwer  fiel,  fiir  Foscolo  einen  Ersatz  zu  finden, 
gerade  in  der  kritischen  Lage  in  der  man  sich  befand,  wo  eine 


*••)  ügo  FoÄCOlo   ttaf  eines  Tages  P  e  c  c  h  i  o  auf  der  Stras«!^  und 
,  mil  ihii  ttit  nachdenkliclier  Miene,  was  man  von  ihm,  Foscolo,  halte, 

1^.^    *i*il1lto  äihaat  antwortete:    .Se  tu  continui  qWeele  tue  tresche  con 
'  ■hlatiy  i  tuoi  nemici  diranno  che  sei  una  spia  di  loro«. 
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geacfaicktfl  Feder  im  Dienste  der  Begiemng  von  erhfihtom 
Werthe  war.  Das  besteheade  ,GiorDale  Italiano,  desseii  Ver- 
fasser in  den  guten  Geist  nicht  Tollkommen  eiadrang*,  war 
för  sie  mehr  eine  Last  als  eine  Stütze,  da  dos  Blatt  unter 
scharfer  Aufsiebt  gtrhalten  werden  mueste;  Bellegarde  rauBste 
sich  mit  dem  .Corriere  Milanese'  behelfen,  dem  er  Ton  Zeit 
zu  Zeit  Aufsätze  .guten  politischen  Inhaltes*  zukommen  liees""). 

In  militärischer  Bichtiing  wurden  fQr  den  äussersteo  Fall 
Vorbereitungen  zum  Aufbruch  getroffen:  Leerung  der  Magasina, 
Verkauf  von  Verbruucbsgegenständen  aus  den  Casernen  u.  dgL, 
was  ?on  den  Uisvergnflgten  als  Zeichen  der  Furcht  bespöttelt 
wurde,  was  aber  nur  Alaassregelu  gebotener  Vorsicht  waren, 
wie  sie  unter  äbnlicben  Umständtn  überall  getroffen  za  werden 
pflegeu.  Idailand  blieb  ruhig.  Den  Verheissungea  des  «KöDigs 
Franconi"  traute  kein  besonnener  Mensch,  die  Stimmung  der 
seashafteu  Bevölkerung  war  gegen  eine  neuerliche  Störung  des 
Friedens  ^^^).  Wenig  geneigt,  sich  mit  den  beTorstehenden  Br- 
eiguissen  im  Felüe  zu  beschäftigen,  dachten  die  Mailänder  an 
Vorbereitungen  ftir  den  Empfang  des  heiligen  Vaters,  der,  wie 
sie  sich  einreden  liessen,  demnächst  eintreffsn  eollte ,  eine 
Erwartung,  die  sich  nicht  erfüllte,  da  Fius  VU.  um  dieeelbe 
Zeit  in  Genua  einzog. 

Die  Garnison  der  lombardischen  Hauptstadt  bildete  ein 
einziges  Batuülon  Deutechmeiater,  ea  reichte  aus,  Ordnung  and 
Buhe  zu  erhalten.  Alles  übrige,  die  in  den  anderen  Theilen 
des  lombardiach-Teuetiauiauhen  Gebietes  gamisonixenden  k.  k. 
Truppen,  sowie  die  aus  den  nördlichen  und  östlichen  Prorinseu 
Tag  für  Tag  einlangenden  Verstärkungen   bew^;ten   sich  nach 


»')  Pol.-A.  iai5  Mara,  April. 

>'•)  A.  A.  Z%.  Ü.  456  Nr.  113  vom  23.  April.  Vg^  Oert.  Beob. 
S.  573  nr.  115  vom  15.  nach  Berichten  aas  MaUand:  .Hier  wie  in  allen 
Ländeni,  welche  Revolutionen  zu  ObersUhen  hatten,  gibt  e«  Xenkcheii. 
die  an  der  Zeit  der  verflouenen  Leiden  hängen,  weil  diese  ihnn  per- 
■OnlicbeD  Wohlitand  begOnatigte ;  aber  nirgend!  i«t  die  Zahl  lolob« 
Memcben  im  VerhUtois  an  der  GMammtbafAlkeraDg  geringer  als  ia 
It-alien.' 
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dem  unterlauf  des  Po,   wo  der  erste  Angriff  des  Feindes  zu 
erwarten  stand. 


Die  Büstungen  und  Vorbereitungen  zum  Kriege  sollten 
den  Werken  des  Friedens  keinen  Abbruch  thun.  Die  Frage 
der  Terfassungsmässigen  Gestaltung  der  italienisch -Österreich!- 
Bchen  Provinzen,  der  Einfügung  derselben  in  den  Rahmen  des 
Gesammtstaates  näherte  sich  eben  jetzt  ihrer  endgiltigen  Lö- 
sung. 

Die  C.  0.  H.  C.  legte  am  17.  März  ihre  letzten  Anträge 
der  Schlussfassung  Sr.  Majestät  vor.  In  Hofkreisen  wurden 
die  Personalveränderuugen  besprochen,  die  mit  der  definitiven 
Organisirung  der  ober-italienischen  Landestheile  verbunden  sein 
sollten.  Das  Verbleiben  Beilegard e^s  auf  seinem  Posten 
stand  in  Frage;  er  klagte  seit  einiger  Zeit  über  ein  Augen- 
leiden das  seine  Sehkraft  bedrohte,  das  einzige  üebel  dieser 
sonst  kerngesunden  Natur;  es  hiess  er  werde  zum  Kronprinzen 
Ferdinand  als  Obersthofmeister  kommen.  Die  Berufung  eines 
Erzherzogs  an  die  Spitze  der  Regierung  stand  in  Aussicht. 
.Anton  ist  Vice-Eönig«,  schrieb  Karl  an  Johann  am  18.  März 
1815,  ^eine  Stelle  die  man  melir  als  ein  Etablissement  ausieht 
als  wie  als  eine  Anstellung  betrachtet  ^^^)''. 

Wenige  Tage  später  erstattete  Fürst  Mettern  ich  dem 
Kaiser  einen  Vortrag,  der  eine  hochwichtige  Gebiet^frage  zum  Ab- 
schlus;»  bringen  sollte:  es  handelte  sich  um  die  Districte  Velt- 
lin,  Cleven  (Chiavenna)  und  Worms  (Bormio),  die  mit  Ausnahme 
der  au  den  Canton  Oraubünden  abzutretenden  Herrschaft  Razun 
zu  Oesterreich- Italien  geschlagen  werden  sollten.  Der  Kaiser 
gab  diesem  Gebietszuwachs,  den  Rang  einer  Provinz,  die  ihren 
Namen  nach  dem  Hauptorte  Sondrio  führen  sollte,  und  be- 
auftragte seinen   Staatskanzler,  die  Anerkennung  dieser  Maass- 


•^)  Kronea,  OesteiTeich  1792  big  1816  S.  310. 
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regel  seitens  der  auswärtigen  Höfe  im  diplomfitisphea  Wege  w 

bewirken  **^). 

Noch  immer  war  die  Benennung  des  neuen  Eönigreidis 
nicht  festgestellt  Vom  26.  datirte  der  Vortrag  der  C.  0.  H.  C^ 
am  28.  machte  er  die  Bunde  im  Staatsrathe.  Hofirath  Hauer 
Yon  der  Allg.  Hofkammer  hatte  den  Ausdruck  B^pio  della 
Longobardia  bef&rwortet,  doch  im  Staatsrathe  war  man  dag^^en; 
zweckmässiger,  meinte  man,  und  am  wenigsten  unstossjg  wäre 
die  Ton  Sr.  Majestät  selbst  vorgeschlagene  Benennung  Oester- 
reichisch-Italien ;  würde  dies  nicht  beliebt,  so  schlug  Baron 
Schwitzen  vor:  Regno  Lombardo  oder  Regno  di  Lombardia. 

Das  letzte  Wort,  bevor  die  Angelegenheit  an  den  Ejiiser 
kam,  hatte  der  Minister  der  auswärtigen  (Geschäfte. 

Am  31.  März  legte  Fürst  Metternich  die  für  die  kaiser- 
lich-italienischen Provinzen  entworfenen  Patente  mit  einem  durch- 
aus von  seiner  Hand  geschriebenen  „voto  separato"  vor.  Es 
seien  noch  zwei  Fragen  zu  lösen,  ,in  welchen  allein  Euer 
Majestät  Gefühl  zu  entscheiden  hat,  da  sie  beyde  ebenso  viel 
für  als  gegen  sich  haben*^ :  die  eine  betreffe  die  Namen  LongOr 
bardie  oder  Lombardie,  die  andere,  ob  das  neue  Königreich  vor 
oder  nach  Oalizieu  und  Lodomerien  zu  setzen  sei  ?  Für  das  vor- 
setzen spreche  der  Umstand,  dass  man  «das  interessante  Ita- 
lien*^ nicht  nach  allen  anderen  Königreichen  aufführen  könne, 
9 um  so  mehr  als  die  Ideen  der  Italiener  mehr  als  jene  der 
Galizier  zu  schonen  sein  dürften'' ;  gegen  die  Sache  aber  spreche 
„dass  der  Lombardei  als  dem  jüngsten  Reiche  der  Vorrang 
vor  älteren  Königreichen  nicht  gebührt",  namentlich  , würde 
sich  ganz  Hungarn  gegen  diesen  Misstand  empören''. 

Der  am  nächsten  Tage,  1.  April  1815,  dem  Kaiser  vorge- 
legte Entwurf  der  Allerhöchsten  Entschlieäsung  begann  mit 
den  Worten:  „Meine  italienischen  Provinzen,  die  Ich  mittler- 
weile zu  einem  Königreich  unter  dem  Namen  des  Lombardischen 
Reiches  ''^^^)  erhoben  habe "  etc.    In  solcher  Weise  war  der  endgiltige 

*^^)  St.  R.  A.  1815  Z.  2124,  2598:  die  A.  H.  E.  datirte  vom  9.  April. 
**«)  Die    letzten   sechs    Worte    sind   eigenhäudige    Schrift^üge  de« 
Kaisers  Z.   1965  tSt.  H.  A.   1815. 
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Beschloäs  nifihi  ^los  entworfen,  sondern  auch  durch  die  eigene 
^^Bfjschrift  4^8  Kaisers  ergänzt  und  genehmigt,  als  der  Ver- 
handlangsact  in  die  Hände  des  Staats-  und  Conferenz-Ministera 
Grafen  Wallis  kam,  der  den  Muth  hatte  in  der  letzten  Stunde, 
eigentlich  n^ch  dieser,  Einsprache  zu  erheben.  Die  Benen- 
onng  Begno  di  Longoburdia,  „wenn  sie  nicht  bereits  definitiv 
beschlossen  seii^  sollte",  müsse  ernste  Bedenken  erregen,  da 
nie  den  Yenetianern,  was  ja  der  Kaiser  selbst  früher  angedeutet 
hatte,  , äusserst  unangenehm"  sein  würde,  abgesehen  davon, 
dadS  ihr  Staat  in  eine  viel  ältere  Zeit  zurückgreife  uls  die  der 
Longobarden,  auch  jene  Benennung,  da  der  ümfaug  des  lon- 
gobardischen  Beiches  in  der  Geschichte  wechselte,  „zu  manchen 
scharfen  Deutungen  und  Folgerungen  Anlass  geben  könnte." 

Diese  Erwägungen  waren  Frunz  I.  wichtig  genug  um  von 
seinem  früheren  Gedanken  abzulassen,  und  so  erfolgte  au  dem- 
selben 1.  April,  und  zwar  unmittelbar  an  den  Fürsten  Metter- 
nich,  die  zweite  diesmal  endgiltige  Besolution,  die  wir,  von  der 
eigenen  Hand  des  Kaisers  geschrieben,  ihrer  maassgebenden 
Wichtigkeit  wegen  nach  ihrem  vollen  Wortlaute  hersetzen 
wollen : 

Ich  habe  beschlossen,  Meinen  Italienischen  Staaten 
den  Namen  Kegno  Lombardo-Veneto  zu  geben,  kein  Be- 
sitzergreifungs-Fatent  mehr  zu  erlassen;  hingegen  ist  so- 
wohl ein  Patent  wegen  Erhebung  dieser  Staaten  zu  einem 
Königreiche,  worin  die  ihnen  von  Mir  zutheil  werdenden 
Gnadenbezeugungen  auszudrücken  sind,  als  auch  ein  Hul- 
digungs-Patent zu  verfa:5sen,  weswegen,  damit  es  gehörig 
geschehe,  Sie  das  Einvernehmen  mit  der  Organiäiruugs- 
kommission  zu  pflegen  und  Mir  beyde  Patentsentwürfe 
zur  Genehmigung  vorzulegen  und  den  FM.  Bellegarde  von 
diesen  Meinen  Gesinnungen,  sowie  von  jener,  dass  ich 
ihn  zum  Stellvertreter  des  Vice-Königs  vor  der  Hand 
bestimme,  sogleich  zu  vers>tändigeu  haben. 

In  einem  eigenen  vom  3.  April  datirten  Erlasse  erfolgte  die 

Ernennung  Bellegarde^  zu  dieser  Würde  ^(Luogotenente  del 

Yice-Be),    deren    Beruf    und    Umfang    drei   Tage    später    mit 

A.   H.    Entschliessung    vom    6.    April    festgesetzt   wurde.    Der 

Wirkungskreis   des  Vice-Königs-Stellvertreters,  hiess    es    darin, 

habe    «alles   zu   umfassen,    was   die   höheren   Dispositionen   in 
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diplomatischer  und  militärischer  Hinsicht  betrifft,  sowie  im  po- 
litischen alles  jenes,  was  von  dem  Lande  zu  dem  besagten 
Zwecke  geleistet  werden  muss  und  wo  ein  Zusammenwirken 
beyder  italienischen  Oubernien  erforderlich  ist  oder  eine  Golli- 
sion  oder  Kreuzung  zwischen  ihnen  zu  besorgen  TOre  •*^.  Die 
Ernennung  des  Vice-Königs  sowie  die  Ordnung  seines  Hof- 
staates mit  eigenen  Hofamtem  und  Oross-Officieren,  die  Krö- 
nung des  Königs  mit  der  lombardischen  Eisernen  Krone  wurde 
in  baldigste  Aussicht  gestellt . 

Vom  7.  April  1815  datirte  das  lombardisch- 
venetianische  Königreich  seine  Gründung,  weil  an 
diesem  Tage  das  „Organische  Statut  —  Atto  costitutiYO 
del  Begno  lombardo-veneto''  Unterschrift  und  Insiegel 
seines  neueu  Königs  erhielt. 

Das  kaiserliche  Patent,  gegengezeichnet  von  dem  Obersten 
Kanzler  Orafen  ügarte,  vom  Kanzler  Oraf  LaSansky  and 
,,per  espresso  e  supremo  ordine  di  Sua  Maestä*  von  Franz 
Qrafen  Ouicciardi^^^),  erschien  deutsch  und  italienisch  in 
der  Wr.  Ztg.  Nr.  104  vom  14.  und  im  Oesterr.  Beob.  Nr.  106 
vom  15.  April  und  enthielt  in  15  Paragraphen  folgende  wich- 
tige  Bestimmungeu :  Da»  lombardisch- venetianische  Königreich 
wird  sein  eigenes  Wappen,  die  Einschaltung  seines  Titels  ,,in 
Unsere  kaiserliche  Titulatur'^  und  seine  eigenen  Hofamter 
haben ;  die  näheren  Bestimmungen  über  diese  Punkte  werden 
einem  spateren  „Publicandura*  vorbehalten  (§§  1,  2).  Der  König 
wird  sich  mit  der  uralten  eisernen  Krone  krönen  lassen  (§  3), 
deren  Orden  unter  die  kaiserlichen  Hausordeu  aufgenommen 
ist  (§  4).  Der  Kaiser  wird  sich  durch  einen  Vice-König  ver- 
treten lassen  (di  farsi  rappresentare  da  un  Vice-Be  nel  nuoTO 
Nostro  Begno,  §  5).  Das  neue  Königreich  wird  „per  agevolare 
r  amministrazioue"  in  zwei  durch  den  Lauf  des  Mincio  ge- 
schiedene Gouvernements-Territorien,  jedes  derselben  in  Pro- 
vinzeu  mit  königlichen  Delegationen,    diese   in  Districte  mit  je 


-•■')  A.  .1.  50   PX  jiilio    1815. 

^'''»)  St.  R.  A.   l%-5  1774  J.  A.   113  ex  aprili  S.  115. 


Bicre   del    Censo,   die    Districte  in    Gemeinden  «er- 

|l6— lU).     Die    Gemeinden   enter   Classe,  .die   beiden 

I  die  königlichen  Städte  in  denen  sich  der  Sitz  der 

1  Delegation  befindet,  stehen  unmittelbar  unter  dieser, 

luden  zweiter  und   dritter    Ordnung   unter   dem  Can- 

lel  Ceu>ii;  die  Consigli  municipali  werden  im  Lombar- 

|-aufrecht   erhalten,    im   VenetianiBchen,  wo   sie  in   der 

lafgehoben    worden    waren ,    wieder    hergestellt 

(-14). 

I  kaiserliches  Manifest  vom  8-  Terordnete  die  Leistung 
lerthaneiieides  seiteus  aller  Bewohner  des  Doppel-Eönig- 
I  entweder  in  Person  oder  durch  Stellvertretung  (per 
i  procuratore),  der  Bischöfe  mit  ihrer  gesammten  Geist- 
aller Qi'iiteiiidea  durch  ihre  gesetzlichen  Vorstände; 
'  Brüder  des  Kaisers,  Erzherzog  Johann,  wurde  zur 
L  Entgegennahme  dietcs  Treueides  ausersebeo  "*'). 
t  beiden  ijouveroeure  mit  ihren  Greniieu  wurden  der 
Organiainings-Hof-CümmissioD  als  leitender  politischen 
.vollkommen  uiitirge ordnet"  uud  angewiesen,  sich  für 
techäfte  ,so  viel  wie  möglich"  der  italitnischen  Sprache 
lenen  (Ä.  H.  h).  vom  13-  April).  Spätere  Willensacte  des 
[  betrafen  die  Aufnahme  des  loui bardisch -venetiani sehen 
in  das  kaiserliche  Gesammt-Wappen,  und  zwar  an 
:  zwischen  Bühman  und  Galizien,  die  Aufnahme  des 
I  der  eisernen  Krone  in  die  Wappen -Insignien  des  Kaiser- 
p  und  die  Anurduuug  .daso  das  neue  lorabardiBch-veue- 
^e  Wappen  mit  allen  kleinen  Hausordeu  ausschmückt 
äo).  Am  17.  April  genehmigte  der  Kaiser  den  von 
1  Küheck  ,zu  Meiner  vollen  Zufriedenheit'  ausgear- 
,Amti-Uuterricht  über  den  pilitischen  Geschäftskreis 
■  die    Mauipulatiou  der    Läuderstelleu"    (Gubernien)  iu  zwei 


")  de  Caatr.)  Ki^lii 
sft  eine  Ütcllu  hrrvui 


i  !K)5>).  9n<>  hebt   nus  der  kaiserli eben 
r  nls    ,  pArole   oroiit«   e  mflUiSue*  be- 


W)  A.  a    K.   v,>m    It;.    April    1815   St.    11.  A.    2328/912   \ 
■  ebenda  2!<&7. 
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Abtheilungeu :  I.  Be&timmungen  über  die  Organisatioa  des  Ghi- 
bemiums,  II.  Oeschäftskreis  und  Wirkungskreis  der  Landes- 
stelle. Die  Instructionen  für  die  Delegaten,  Cancellieri  und 
Municipalitäten  seien  von  dem  Gouverneur  selbst  „in  Bearbei- 
tung zu  nehmen'',  aber  „vor  ihrer  Hinausgabe*  der  kaiser- 
lichen Genehmigung  zu  unterziehen  ^^^). 

Dabei  war  der  Kaiser  darauf  bedacht,  dass  iu  allen  seine 
italienischen  Provinzen  betreffenden  Angelegenheiten  der  ita- 
lienibchen  Sprache  und  Redeweise  sorgfältige  Rechnung  ge- 
tragen werde.  Er  bewilligte  für  jedes  der  beiden  Gouverne- 
ments einen  beeideten  Translator  und  befahl,  dass  alle  itaUenischen 
Patente  vor  ihrer  Uinausgabe  einer  aufmerksamen  Sprach- Re- 
vision unterzogen  werden  ^^^), 


0. 


Am  Tage  nach  der  Ofticiers- Versammlung  im  ehemaligen 
Senatspalaste  zu  Mailand  war  Barou  Frimout  zur  Armee  ab- 
g^^angen  und  hatte  sein  erstes  Hauptquartier  zu  Piadena, 
Provinz  Cremona,  aufgeschlagen. 

Die  neapolitaniseiie  Armee  war  in  ^teiem  Vormarsch  be- 
griffen. In  den    von   den   kaiserlichen  Truppen    noch    besetzten 


**«)  8t,  K.  A.  1815  Z.  :2128:  I.  A.  2.  v^Vtob^r  1S15  Z.  88  ex  aprili 
1815:  Norm»  d*orvranir.'a*ione  per  il  (jovemo.  und  Lstruzioni  per  gh 
uffici  d*ordüie, 

«**)  A.  H.  K  vom  13.  April  8t.  R.  X  1815  Z,  2154.  und  ▼om 
15.  Mai  elvnda  Z.  27;^>,  /u  dem  letztem  IVfehle  hatte  ein  VerstosB 
im  HuldijruiiiT*  -  l^^tonto  Aiuas^s  jrejrebeii.  wo  os  »tatt  »fortifioatorio« 
hoissoji  sv^llte  »lortitioaiior.e«.  Persrleioh'.  :i  Ver>tC>>6e  kar.ien  auch  später 
coch  Tv^r.  8v>  beriobtoto  Ritror  w^n  t'r  .^ne:i  fe :  5  au*  Tr^riso  am 
liX.  Aii»:«5>t  1S15.  vMo  Wr  r.e.  ii-  K.4>trl  FüTtv.:  ,^,::.  M.-.t»ta  si  e  com- 
piaoiut.- •  errTiT-.  Ivi  de:;  ;>t,/.:c:;or;.  A:.>:o-:i.  \v..:u.-..  >.,^e  v.i/.u  aivLt:  »Die 
Swuit»Ttr:;al:n:<>e  eriie:*^*..'^:. ^  :dt'.  ^tr.i.:-.  ..ti-a::>.  ,\Vr  l^:eh>n«>:.. 
l'Ili^^ax *..:<♦  >^"./,-.cr  ei-a.e'r.oii  -rr.u:'.... . ::;  :>":." i:r.-*-;  :>:  -.<  o:»-a*  stark, 
weur.  t5  Iv  .".Cr  :»  e  '. .: ".  •: '.  ^  -  •  -  '■  '-  ■■.  n.  k  .^.  :  ::-:".  ..  r.  ':.t:>^t :  letant 
nsiiirt^?»  t:.  ::....tu  iv*:   .iv  -  A.  ;:v.  i.u.s    t'*r'<;'>     .  *^>    v..  ...HjTO^  qui  dede 
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Stadien  der  Legationen  begann  es  zu  gähren,  so  dass  FML. 
Bianchi,  der  drohenden  Uebermacht  weichend,  Bologna 
ranmte  und  mit  seinem  etwa  9000  Mann  zählenden  Corps  eine 
Stellung  nordwärts  am  linken  Ufer  des  Panaro  nächst  der 
Hauptstadt  Modena  nahm.  Am  2.  April  rückten  die  Yortruppeu 
der  königlichen  Armee  in  Bologna  ein.  Das  Proclama  di  Bimini 
wurde  nach  alleu  Richtungen  ausgeschickt,  wobei  Pellegrino 
K  o  s  s  i,  der  ungeachtet  seiner  Jugend  in  Bologna,  wo  er  seine 
ttdfocatiäche  Praxis  ausübte,  von  nicht  geringem  Ansehen  und 
Einfluss  war,  eine  uuermüdliche  Thätigkeit  entfaltete.  Die  eben 
erst  in  österreichischen  Diensten  gestandene  Polizei  zeigte  jetzt 
auffallenden  Pflichteiter  für  die  Sache  der  Independentisten. 
Der  Florentiner  Tänzer  Baccani  überuahm  vom  Polizei- 
Beamten  Nicolö  Monti  ein  mit  aller  Vorsicht  zu  bestellen- 
des Schreiben  an  den  Capitano  Zuccheri  in  Yicenza,  der 
gleichfalls  dem  kaiserlichen  Beamteustand  angehörige  Paolo 
Miani  aus  Lucca  ein  anderes  an  den  sehr  rührigen  und  hoch- 
begabten Advocatcn  Lorenzo  C  o  1 1  i  u  i  in  Florenz  ^^^).  So 
schien  sich  alles  in  vortheilhaftester  Weise  für  den  kühnen 
Angreifer  zu  gestalten. 

Die  neapolitanische  Armee  bewegte  sich  in  nördlicher 
Richtung  in  zwei  Heeressäulen,  die  eine  östliche  unter  des 
Königs  persönlicher  Führung  gegen  den  Po,  die  andere  west- 
liche unter  den  Generalen  Livron  und  Francesco  Pigua- 
telli-Strongoli^*'*)  durch  das  Römische  gegen  den  Arno 
and  die  toscanische  Hauptstadt,  die  der  Grossherzog  eilends 
verlies»  und  sich  in  Begleitung  meines  Obristhofmeisters  Ro- 
spigliosi  nach  Pisa  zog,  4.  ApriL  Auch  Herzog  Franz  IV., 
von  Modena  verliess  mit  seiner  Familie  sein  Land  und  begab 
sich  in  den  Schutz  der  Festungsniauern  von  Mantua,  wo  FML. 
Mayer  von  Helden feld  strenges  Regiment  übte,  und  die 
Misvergnügteii  und  St(")refriede  mit  scharfem  Nachdruck  vor 
Zusammenrottungen  und  geheimen  Verbindungen,  vor  Angriffen 


««»)  Marcotti  94  f. 

M4^  lieber  sein  Vorleben  s.  B.  Croce  Studii  tttorici  (Rome  Loesoher 
e  C.  1897)  S.  2/60- 2ii6. 
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auf  Scbildwachen,  vor  aufregenden  Reden  warnte,  5.  April  **5y 
König  Joachim  that  sehr  verwundert  uud  schier  gekränkt  über 
diese  Flucht  der  Souveräne,  da  ja  seine  YorrQckung  keinen 
feindseligen  Charakter  habe  und  er  mit  dem  Grossherzog  wie 
•mit  dem  Eaiserstaate  im  besten  Einvemehmeo  stehe,  während 
die  Entfernung  der  Monarchen  Anlass  zu  Bewegungen  unter 
dem  Volke  geben  könne. 

Die  Thatsachen  standen  mit  diesen  versöhnlichen  Worten 
in  grellem  Widerspruch :  schon  war  ein  ernster  Zusammeostoss 
erfolgt  und  Blut  auf  beiden  Seiten  geflossen.  Am  4.  April 
war  General  d'Ambrosio  vor  Ferrara  erschienen,  dessen 
Stadtthore  der  k.  k.  GFWM.  Baron  Franz  Lauer  schliessen  liess, 
während  er  die  bei  1000  Mann  starke  kaiserliche  Besatzung 
in  die  Veste  zog.  Zur  selben  Zeit  befand  sich  der  König  mit 
seiner  Hauptmacht  auf  dem  Marsche  von  Bologna  gegen  den 
Panaro,  dessen  üebergäuge  Bianchi  trotz  der  erheblichen 
Minderzahl  seiner  Truppen  mit  zäher  Ausdauer  vertheidigte. 
Da  blieb  in  Folge  eines  Misverständnisses  die  Brücke  bei  S.  Am- 
brogio  f&r  einen  Augenblick  ohne  Bedeckung.  Die  Neapolitaner 
nahmen  rasch  ihren  Vortheil  wahr  uud  Bianchi  musste  seine 
Stellung  aufgeben.  Der  König  zog  am  späten  Abend  in  Mo- 
dena  ein;  der  heisse  Kampf  hatte  ihn  einen  seiner  besten  Ge- 
nerale gekostet,  Filangieri  der,  schwer  verwundet  in  die 
Stadt  gebracht  für  den  weiteren  Feldzug  dienstunfähig  worde. 
Bianchi  marschirte  in  nordwestlicher  Richtung  ab,  überschritt 
den  Po  und  nahm  Stellung  bei  Borgoforte ;  er  liess  den  GFWM. 
Mohr  io  Eilmärschen  nach  Occhiobello  abgehen,  dessen  Fe- 
stungswerke das  erste  Augenmerk  seines  Gegners  sein  mussten'**). 

In  einem  Tagesbefehle  aus  Piadena  vom  6.  April  machte 
Bmiou  Frimont  se*ner  Armee  den  Beginn  der  Feindseligkeiten 
an  der  Panaro-Brücke   bei  Modena  bekannt  und  kennzeichnete 


*<  -x 


•^  A.  A.  Ztg.  S.  474  Xr   US  Tom  2S.  Ausrust. 

'*'  Krono>  Toirobuch  ^.  .16  -um  5.  April:  »Murat  hat  auf  ans 
g^soho^^ou.  da  ijoht  e?  also  Io?. «  lober  das  Militaihj'he  s.  Schirmer 
FoKiiUs:  dor  Oesterivicher  ^r^V' ^  J-.uiiii'a  Murat  Pr-ic  ISÄ*^  mit  einer 
l'eWrsicht«ik.»rte  des  Krie»:**«.ha'aila*ie*  und  oinor.:  besondenpu  Kirtcben 
illr  die  Ea*.-  uvid.iUiT^r .::'...  ii:   Iv:  TcleutiiL^ 


—    213    — 

das  «unwürdige  yölkerrechts widrige  Benehmen"  des  Königs  von 
Neapel,  der  „mit  bewafi&ieter  Hand  nnd  ohne  vorgängige 
Eriegserklärung  unser  Gebiet  verletzt  und  die  Feindseligkeiten 
ange£EUigen'  habe.  Er  erwähnte  den  empfindlichen  Verlust  den 
unsere  Truppen  dem  Feinde  beigebracht  hatten:  «Das  Heer 
möge  dieses  glückliche  Ereignis  als  das  Vorspiel  grösserer  und 
entscheidender  Siege  ansehen!'  ^^7) 

König  Joachim  wandte  sich  jetzt  gegen  Ferrara,  vor 
dessen  Mauern  er  am  6.  eintraf  und  sich  in  dem  einen  Büchsen- 
schnss  vor  der  Stadt  gelegenen  Palazzo  Bavadini  einquartirte. 
Die  von  der  Besatzung  der  Citadelle  ausgestellten  Vorposten 
wurden  auf  das  Glacis  gedrängt ;  doch  die  Neapolitaner,  die  durch 
ein  wohlgezieltes  Feuer  von  den  Wällen  der  Veste  manche 
Verluste  erlitten,  versuchten  vergebens  mit  den  sich  zurück- 
ziehenden Kaiserlichen  die  Stadtthore  zu  gewinnen.  Der  König 
citirte  den  Podesta  Cte.  Qirolammo  Cicognara  in  sein 
Lager,  der  sich  vom  k.  k.  Festuugs-Commandauten  die  Erlaub- 
nis hiezu  erbat,  aber  nicht  erhielt.  Mittlerweile  war  es  zwei 
ex-italienischen  Officieren  Oberst  Francesco  Neri  und  Lieute- 
nant Antonio  Borghi,  die  es  verschmäht  hatten  in  kaiser- 
lichen Dienst  zu  treten  und  einen  Halbsold  von  der  österr. 
Regierung  zu  beziehen,  gelungen  sich  aus  der  Stadt  zu  schleichen, 
waren  vom  König  mit  offenen  Armen  aufgenommen  worden 
und  näherten  sich  an  der  Spitze  einer  ihnen  anvertrauten 
Truppe  der  Stadtmauer,  die  sie  erstiegen;  das  Stadtthor  wird 
Ton  innen  geöffnet  und  die  neapolitanische  Golonne  zog  un- 
gehindert in  Ferrara  ein,  während  Lauer  alle  Truppen- Abthei- 
lungen in  die  Citadelle  einberief  Um  Mittemacht  vom  6.  zum 
7.  begaben  sich  der  Podestä,  jetzt  ohne  sich  die  Erlaubnis  des 
kaiserlichen  Commandanten  zu  erbitten,  und  der  National- 
garde-Gommandant  ßossi  aus  der  Stadt  in  den  Palast  Kava- 
dini.  Am  7.  um  10  Uhr  hielt  der  König,  von  seinem  General- 
stab und  vielen  Officieren,  darunter  Neri  und  Borghi  um- 
geben, seinen  Einzug  in  die  Stadt,  deren  Einwohner  ihm  einen 


••7)  Wr.  Ztg.  Nr.  108  S.  426;     A.    A.   Ztg.  Nr.  105  yom  15.  April 
a  4S8. 
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enthuaiastiscben  Empfang  bereiteten  —  an  vielen  Hüten  sah 
man  die  cisalpine  Tricolore  —  und  ibn  bei  seinem  Dmritt 
durch  die  Hauptstrassen  mit  Jubelrufen  bis  zu  dem  Gast- 
hofe „ai  tre  Mori''  begleiteten,  wo  er  mit  seinem  Anhang 
ein  Frühstück  einnahm.  Eine  Aufforderung  an  die  Citadelle 
sich  zu  ergeben,  die  dann  im  Laufe  des  Tages  noch  zweimal 
wiederholt  wurde,  blieb  fruchtlos.  Seinerseits  schonte  Lauer 
die  Stadt,  aus  der  er  nicht  angegriffen  wurde,  beschoss  aber 
um  so  wirksamer  eine  ueapolitanische  Colonne,  die  Yon  Bologna 
heranzog  um  sich  der  Hauptmacht  ihres  Königs  an zusch Hessen. 
Joachim  schaltete  als  Herr  in  der  von  ihm  besetzten  Stadt 
Der  vorfindige  Beamtenstand,  so  weit  er  sich  nicht  willig  der  neuen 
Ordnung  fügte,  wurde  entlassen,  einige  Personen  wurden  fest- 
genommen und  ins  Gefängnis  abgeführt  **ö).  Der  gewesene  Po- 
desta  Cte.  Cicognara  wurde  Präfect  des  Dipartimento,  Er- 
oole Graziadei  General  -  Secretar,  Giov.  Batt.  Canonici 
Podesta.  So  manche  Personen,  die  kurz  zuvor  von  den  kaiser- 
lichen Behörden  als  „besonders  rechtliche  Männer''  gerühmt 
worden  waren,  zeigten  sich  jetzt  zu  Mnrat^s  Gunsten  thätig, 
und  sein  Erfolg  würde  ein  entschiedener  geblieben  sein,  wenn 
er  seine  neuen  ünterthanen  nicht  von  jener  Seite  gepackt 
hätte,  die  bei  allen  Abkömmlingen  der  alten  Römer  die  em- 
pfindlichste ist,  an  jener  ihres  Geldsackcs.  Er  stellte  den  Ver- 
tretern der  Stadt  vor,  welch  grosser  Gefahr  er  sich  um  der 
italieuischen  Unabhängigkeit  willen  aussetze ;  es  sei  daher  billig, 
sein  unternehmen  nach  Kräften  zu  unterstützen,  die  Beamten 
sollten  die  Hälfte  ihrer  Besoldung,  die  Possidenti  einen  ange- 
messenen Theil  ihrer  Einkünfte  auf  den  Altar  des  Vaterlandes 
zum  Opfer  bringen;  mit  einem  Wort,  Ferrara  musste  in  der 
Geschwindigkeit  30.<XM1  römische  Seudi  zahlen,  wobei  die  Juden 
besonders  stark  herangezogen  wurden  **^'*). 


^«^)  Der  Polixei -Beamte  l'armiani  wurde  Terbaftet  und  in  das 
Militär-Stockbauä  gesperrt,  der  Datz  Cdt.  Marchese  ^trozzi,  die  Frau 
und  der  Sohn  de«?  Cominand.uiteu  des  <-orpo  fr.iu  \">  Luijii  Finetti 
u.  a.  te^tcrenoramen  und  uaoh  Bologna  abij^.  t'ülin, 

*'***)  >Weun  Murat  diesen  3iisürriti  nieht  begai.iren  bitte,  würden 
diese  Leute    uocb    mehr   Thorheiteii    Mch   zu   >chuMeu    haben    kommen 
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Während  dieser  Vorgänge  in  Ferrara  war  ein  Theil  der 
neapolitanischen  Armee  an  den  Po  gerückt  nnd  griff  das  Fort 
Occhiobello  an,  wobei  Obrist  Neri  die  Artillerie  befehligte  und 
die  Operationen  leitete.  Doch  diesmal  versagte  jenes  Glück, 
das  bisher  den  Eriegszug  des  abenteuernden  Königs  begleitet 
hatte.  Am  8.  Hess  Joachim  den  Angriff  mit  verstärkten  Kräften 
erneuern;  die  Action  hatte  auf  neapolitanischer  Seite  unver- 
hältnismäasige  Verluste  an  Todten  und  Verwundeten  zur  Folge 
und  es  wurde  von  Vielen  als  ein  schlimmes  Wahrzeichen  auf- 
gefasst,  dass  bei  den  ersten  Zusammenstössen  mit  den  Oester- 
reichern  gerade  jene  beiden  neapolitanischen  Generale  schwer 
getroffen  wurden  —  Filangieri  am  Panaro,  d'Ambrosio 
bei  Occhiobello  — ,  welche  der  König  ein  Vierteljahr  früher 
nach  Wien  gesandt  hatte,  um  den  Hof  und  die  alliirten  Mächte 
andauernder  Friedensliebe  zu  versichern.  Das  Unternehmen 
musste  trotz  aller  persönlichen  Anstrengung  des  Königs  aufge- 
geben werden,  am  Abend  des  8.  war  alles  wieder  in  Ferrara 
zurück.  Gegen  die  k.  k.  Besatzung  der  Citadelle,  an  deren 
stärkerer  Befestigung  Lauer  fleissig  arbeiten  liess,  verhielten 
sich  die  Neapolitaner  ganz  ruhig;  sie  verrammelten  alle  Aus- 
gänge der  Stadt  und  die  gegen  das  Fort  führenden  Strassen 
und  schienen  um  ihre  eigene  Sicherheit  sehr  besorgt  ^^<^). 


In  den  Cabineten  von  Wien  und  St.  James  war  das  Schick- 
sal Joachim^  über  dessen  wahre  Absichten  kein  Vernünftiger 
iiii  Zweifel  sein  konnte,  beschlossen  und  besiegelt.  Sowohl 
Gestenreich  als  England,  die  beide  so  laug  an  dem  Vertrage 
von  1814  festgehalten  und  den  König  von  Neapel  gegen  den 
bourbouischen  Hass  und  Widerstand  geschützt  hatten,  konnten 
ihren  bisherigen  Standpunkt  nicht  länger  einhalten.  England 
verliess  ihn  zuerst.  Am  5.  April  kündigte  Lord  Bentinckals 


lauen*;  Bericht  RatiVs  vom  7.  Juli   1815   mit  einem  Verzeichnis  jener 
Personen,  die  sich  wühnnd   der  Murat'schen  Besetzuiij^  von  Ferrara  der 
kaiserlichen  Ref^rierun^^  gegenüber  blORgestclIt  hatten  (l'ol.-A.  1815). 
"•)  Bericht  Lau  er '8  vom  14.  Wr.  Ztg.  Nr.  117  vom  27.  April. 
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Oberbefelilshaber  der  britischen  Truppen  im  Qenaesischeu  und 
in  Sicilien  dem  Könige  von  Neapel  den  WaSenstillstand,  und 
hatte  am  Tage  darauf  zu  Alessandria  eine  Zusammenkunft  mit 
dem  Könige  von  Sardinien;  unmittelbar  darnach  erliess  er  an 
alle  britischen  Commandanten  in  Italien  den  Befehl,  die  Feind- 
seligkeiten gegen  Neapel  zu  Wasser  und  za  Land  zu  eröfinen. 

Nach  allem  was  seither  Torgefallen,  versuchte  König 
Joachim  fortwährend  seiu  altes  Spiel  ;  noch  am  8.  April 
richteten  seine  Wiener  Bevollmächtigten  eine  Note  an  denFflrsten 
Mettemich,  den  sie  der  vollen  Loyalität  und  UDTerbrQcbUchen 
Anhänglichkeit  ihres  Qebieters  versichern  sollten.  Vier  Tage 
bpäter  trafen  die  Nachrichten  von  den  Vorfallen  am  Panaro, 
in  Ferrara  und  vor  Occhiobello  in  Wien  ein,  und  nun  zögerte  man 
keinen  Augenblick  mit  der  Kriegserklärung.  Die  .Wiener  Zei- 
tung* vom  12.  (Nr.  102)  und  der  .Oesterr.  Beobachter*  vom 
13.  (Nr.  103)  brachten  eine  eingehende  auf  den  Gang  der 
]>i8herigen  Ereignisse  sich  stutzende Alotivirung  dieses  wichtigen 
Entschlusses  mit  dem  Beifdgeu,  Se.  Majestät  habe  nunmehr 
,jede  fernere  Eutdcheidung  der  Gewalt  Ihrer  Waßen  überlassen'. 
Den  Oberbefehl  über  die  am  rechten  Po-Ufer  operirenden  k.  k. 
Truppen  erhielt  FML.  Baron  Bianchi;  der  Commandireude 
der  k.  k.  Armee  in  Ober-Italien  Baron  frimont  nahm  sein 
Haupt -Quartier  in  Mantua,  wo  sich  Lord  BenÜnck  einfand 
um,  nach  gepflogener  Bücksprache  mit  dem  küiserlichen  Ober- 
feldherrn, nach  Genua  zurückzukehren. 

König  Karl  IV.  von  Spanien  verliees  um  diese  Zeit  die 
alt«  Dogeustadt  am  ligurischeu  Meer  und  begab  sich  auf  Öster- 
reichisches Gebiet,  wo  er  sicherer  zu  weilen  gedachte;  er  gieng 
fürs  erste  nach  Verona. 

Thatsächlich  hatten  die  Feindseligkeiten  seit  dem  ersten 
Zti»aiiimeuätosä  um  Pajiaru  ki'inen  Augenblick  geruht.  Nach  dem 
mislungenen  Angriff  auf  Ochiobello  zeigten  die  Truppen  des 
Königs  von  Neapel  unverkeunbare  Eutmutbigung. 

Am  11.  und  12.  hatte  Baron  Lauer  Ausfalle  aus  der 
Citadelle  vou  Ferrara  uaeh  i<ir  Stwdtseite  unteruurmueii  und 
jedesmal  dem  Feinde  Verluste  beigebracht,  der   übrigena  acbon 
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Aostalten  zum  Bfickznge  traf,  um  Mittemacht  vom  12.  zum 
13.  Terliessen  die  Neapolitaner  in  aUer  Stille  die  Stadt,  und 
zwar  mit  solcher  Eile,  dass  Lauer,  der  för  den  13.  einen  Aus* 
fall  in  grosserem  Maassstabe  geplant  hatte,  ihnen  nur  einige 
Abtheilnngen  Cayallerie  nachschicken  und  mehrere  Mann  als 
Gefangene  abjagen  lassen  konnte  ^''^).  Die  kaiserliche  Garnison 
rQckte  unter  lauten  Evyivas  wieder  in  die  Stadt.  Denn  Tiele 
yon  denen,  die  sich  während  der  neapolitanischen  Besetzung 
compromittirt  hatten,  waren  mit  dieser  abgezogen,  darunter 
Obrist  Neri,  und  die  zurückgebliebenen  Independentisten  waren 
Tordichtig  genug,  still  an  sich  zu  halten.  Solche  die  während 
der  neapolitanischen  Zwischenregierung  verhaftet  worden  waren, 
wie  der  Polizei-Beamte  Farmiani,  erhielten  ihre  Freiheit 
zurück,  wo  hingegen  andere,  die  ihr  bemerkbare  Dienste  ge- 
leistet hatten,  ins  Gefängnis  wandern  mussten^^^). 

Am  selben  13.  begann  Bianchi  seine  Vorrückung.  Im 
Bücken  war  er  gesichert,  die  Stimmung  um  Boyigo  und  in  der 
ganzen  Folesina  war  die  beste,  die  Einwohner  beeiferten  sich 
die  Verwundeten  zu  pflegen  und  den  Truppen  allen  Vorschub 
'M  leisten,  sie  zeigten  grossen  Abscheu  yor  den  Neapolitanern. 
Die  Soldaten  hielten  beste  Mannszucht  und  waren  voll  Muth, 
neue  Abtheilungen  trafen  täglich  ein.  Unter  den  Truppen  Murat's 
griff  Muthlosigkeit  desto  stärker  um  sich,  je  mehr  er  auf  dem 
Vormarsch  mit  künftigen  Siegen  geprahlt  hatte.  Die  Neapolitaner 


"1)  A.  A.  Ztg.  S.  215  Beil.  Nr.  54  zum  0.  Mai. 
«7«)  A.  A.  Ztg.  Nr.  112—118  vom  22.  bis  28.  April  S.  450 1.,  466, 
470  f.  474  vgL  mit  Fol.-A.  vom  April  18^5.  Unter  den  in  Ferrara  in 
Hafl  genommenen  war  der  Communal-Polizei-Commissär  Giov.  Agn- 
jarif  der  AcynnktBoniotti,  ein  Moreschi  u.  a.  Fortgezogen  mit  den 
Trappen  waren  n.  a.  der  Richter  Marco  G  e  s  s  i,  der  Beamte  Paolo  B  e  n  d  e  i, 
der  Buchhalter  der  Prftfectur  Giun.  Benvenuti,  Giov.  C  a  r  1  i,  Giov.  Pietro 
Na  r  diu.  a.  Einige,  die  sich  weniger  compromittirt  hatten,  kehrten  nach 
einiger  Zeit  zurück  und  mihmen  ihre  trttheren  Posten  ein;  einige  wurden 

ilttgenommen  und  in  Untersuchung  gezogen In  Bologna  fand,  als 

Stadt  von   König  Joachim   geräumt   wurde,   ähnliches    stritt. 
^jtasn,  die  mit  seinen  Truppen  abzogen,  wurden  der  Secretär  der 
■Biieotion   Ant.    Gavoui    und   die    Universitäts-Pi-ofessoren 
0  Maai  genannt. 
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wichen  überall,  wo  sie  auch  nur  von  fern  bedroht  wurden,  und 
liessen  bei  der  Bevölkerung  den  Schrecken  vor  den  Kaiser- 
lichen zurück.  Als  diese  am  Morgen  des  16.  in  Bologna  ein- 
rückten, empfingen  sie  Schüsse  von  den  die  Stadt  in  fliehender 
Eile  räumenden  Neapolitanern :  die  Einwohner  fürchteten  die 
Bache  Bianchi^s  der  ihre  Stadt  der  Plünderung  preisgeben 
werde,  und  warfen  sich  vor  ihm  auf  die  Knie  um  Gnade  aud 
Schonung  bittend.  Der  Feldherr  dachte  nicht  an  solche 
Mittel  der  Gewalt.  Er  zeigte  sich  in  jeder  Hinsicht  maassroU 
und  bahnte  sich  dadurch  den  Weg  durch  alles  Land.  Sein 
Corps,  das  nach  dem  Befehle  des  obersten  Kriegsherrn  jetzt 
den  Namen  der  k.  kArmeevonNeapel  führte*^^),  drang  fest 
unaufgehalten  vorwärts.  Nirgends  wo  die  Kaiserlichen  erschienen, 
war  die  Bevölkerung  wider  sie,  an  vielen  Orten  stand  sie 
oflFen  zu  ihnen. 

Die  neapolitanische  Armee,  aus  den  verschiedensten,  dar- 
unter ziemlich  bedenklichen  Elementen  zusammengesetzt,  ver- 
breitete wohin  sie  kam  Unwillen  und  Schrecken.  Die  Generale 
waren  freigebig  mit  hochtönenden  Phrasen  *7^),  thaten  aber 
nichts  ernstliches  im  Felde  und  verstanden  es  nicht,  die  Manns- 
zucht ihrer  Truppe  aufrecht  zu  halten.  Die  Officiere  schrieben 
unerhörte  Requisitionen  aus,  wofür  sie  den  Leuten  nichtige 
Bons  mit  erfundenen  Firmen  ausstellten  ^7^).  Dabei  nahm  Aus- 
reisserei  ungeahnte  Dimensionen   an,   Trupps   von   zwanzig  bis 

»'8)  Wr.  Ztg.  Nr.  120  vom  30.  April. 

"*)  Siehe  z.  B.  den  Aufruf  Pignatelli's  an  die  Toscaner,  wo  es 
u.  a.  hiess:  »II  genei-ale  Nngent  ha  coinmesso  il  piü  grande  attentato 
al  diritto  delle  genti  forzando  uu  corpo  di  bravi  Italiaoi  a  meacolarsi 
coi  suoi  ultramontani  per  far  la  guerra  ad  altri  Italiani  malgrado  le 
intenzioni  del  loro  Principe*.  Marcotti  S.  283;  gemeint  waren  tos- 
canische  und  roodenesische  Truppenkörper  unter  Hauptmann  Finetti, 
die  unter  Nugent  an  der  Seite  der  österreichischen  manömrteii. 

*^^)  Marcotti  287:  .Nelle  campagne  le  truppe  reqnisirono  abmi- 
vamente  e  rubarono  di  iutto,  rila^ciando  buoni  fittizi  e  chimerici  oon 
firme  imaginnrie  .  .  .  Pur  troppo  questa  cattiva  condotta  fu  qoaai  etola- 
sivamente  il  forte  delle  truppe  napoletane  e  totcane*.  Vgl.  Marioai 
S.  79 :  König  Joachim  8oi  in  Toscana  niolit 
quitä  dei  suoi  »oldati*. 


—    219     — 

dreisHig  Manu  durchzogen  bewafinet  das  Land,  stahlen  und 
raubten  was  sie  konnten  und  trieben  allerhand  anderen  Unfug. 
Kein  Wunder,  wenn  die  Einwohner  den  Tag  segneten,  der  sie 
Ton  dieser  Landplage  befreite,  und  die  Ankunft  der  Kaiser- 
lichen mit  Jubel  begrQssten.  Einige  Ausschreitungen  blieben 
wohl  auch  hier  nicht  aus ;  aber  im  Ganzen  walteten  Ordnung  und 
gerader  Sinn  beim  Officier  wie  bei  der  Mannschaft.  Was  sie  für 
den  Krieg  brauchten,  wurde  unerbittlich  gefordert,  aber  sie 
hielten  die  Linie  der  Noth wendigkeit  ein,  gingen  dabei  in  aller 
Ordnung  vor,  wobei  sie  so  viel  als  möglich  für  eine  gerechte 
Yertheilung  der  Lasten  sorgten,  und  wussten  sich  auch  sonst 
bei  der  Bevölkerung  beliebt  zu  machen  ^ 76)  ^Ig  aus  Florenz 
eine  Kundmachung  del  Buon  Governo  erschien,  worin  der  Be- 
Tölkerung  sorgfältige  Bewachung  und  Bewahrung  des  Yieh- 
standes  gegen  eine  beutelustige  Soldatesca  ans  Herz  gelegt 
wurde,  sagte  ein  alter  Töpfer  Borbottoni:  „Das  konnten  sie 
sich  ersparen,  denn  die  Deutschen  stehlen  nicht;  das  hätten 
ne  thun  sollen  so  lang  die  Neapolitaner  hier  waren  !*^ 


"^)  >Gli  Au8triaci  erano  esigenti,  anche  violenti,  ma  boIo  per  la 
neceesitä  delle  operazioni,  procedevano  con  metodo  e  con  aqua  riparti- 
zione«;  Marcotti  287  f.  Ebenda  286:  »Malgrado  il  rigore,  parvero  in 
Toscana  tollerabili  gli  Austriaci,  e  in  piü  luoghi  furono  accolti  con 
plaiisi.  perchfe  i  Napoletani  iion  avevHno  fatto  obe  male«.  Am  15.  April,  dem 
Tage  an  dem  die  Neapolitaner  Florenz  räumten,  schrieb  ein  toscanisoher  Com- 
misftilr  in  sein  Tagebuch:  »Questadal  di  7  in  poi  a&rk  la  prima  mattina  che 
raan^erö  con  un  poco  appetito  rou  lamia  piccola  familia«.  Und  an  einer 
anderen  Stolle:  ,K  stata  ammiratii  la  rara  attivita,  eagacitä.  e  sangue 
ireddo  del  signor  generale^  Nugent  e  trnppa  anstriacu  che  ha  conser- 
▼ato  ancora  un'ottiraa  disciplia^.  Von  ausnahmsweisen  Auöschreitun- 
gen  in  Montepulciano  281h  »Piccoli  furtarelli  dalle  truppe*,  und  am 
25.  8tarheinberg  in  Arezzo  p.  291  :  »La  truppa  per  v^Tit»  non  »i  h  con- 
tennta  beniseimo;  nei  luoghi  dove  fu  accaaermata  ha  fatto  danni  im- 
yirtanti«. . .  Ueber  die  Thateu  eines  Hauptmanns  B  e  r  n  a  r  d  i  n  i ,  der  mit 
und  1]  Mann  vom  Regiment  rriuz-Kc<;eut  von  England  die 
.Btreifungeu  machte  und  dabei  auf  Kodteu  des  allgemeinen  Eii- 
die  anmQs^igsten  Forderungen  »teilte,  b.  ebenda  2d3 — 30&. 
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Von  Bologna  wandte  sich  Bianchi  gegen  Südwesten.  Seine 
Vorhut  befehligte  Starhemberg,  seinen  rechten  Flügel  Nu- 
gent,  bei  dessen  Anmarsch  die  Neapolitaner  Livorno  räumten. 
Am  20.  April  erschien  Bianchi  in  Florenz,  mit  ihm  Grossherzog 
Ferdinand  in.,  von  seinen  ünterthanen  auf  das  freudigste  be- 
grüsst.  Der  Marsch  der  Kaiserlichen  durch  das  Grossherzogthum 
glich  einem  Triumphzuge.  ,,Die  Oesterreicher*,  hiess  es  in  der 
Gazzetta  di  Firenze,  ,  werden  in  ganz  Toscana  mit  Jubelmfen 
wie  alte  Freunde  empfangen,  überall  strömt  das  Volk  haufen- 
weise zusammen,  um  die  Colonnen  defiliren  zu  sehen  und 
diesen  Tapferen  Beweise  ihrer  Zuneigung  zu  geben  >77).*  Doch 
der  Oberfeldherr  liess  sich  durch  die  Ehrenbezeuguugen  und 
Huldigungen,  die  ihm  allerorts  zutheil  wurden,  in  seinem  Fort- 
schritte nicht  aufhalten :  mehr  als  einmal  traf  es  sich,  dass  die 
Soldaten,  noch  ehe  sie  abgekocht  hatten,  aufbrechen  mussten, 
so  dass  sie  in  aller  Eile  das  halb  gesottene  Fleisch  auf  die 
Karren  warfen,  um  es  für  die  nächste  Rastzeit  aufzusparen.  Ver- 
gebens auch,  dass  König  Joachim,  oder  wie  er  jetzt  in  den 
österreichischen  Kundmachungen  blos  hiess  ,,Mar8chaIl  Murat*, 
wegen  Einstellung  der  Feindseligkeiten  unterhandeln  wollte. 

Am  20.  April  war  Murat's  Hauptquartier  in  Rimini,  in 
der  Stadt  aus  der  kaum  drei  Wochen  früher  sein  pomphaftes 
Manifest  zur  Befreiung  Italiens  ausgegangen  war;  sein  Gegner 
manövrirte  in  diesen  Tagen  im  Herzen  yon  Toscana,  um  seine 
Rückzugslinie  zu  bedrohen.  Bianchi  drängte  ihn  aus  einer 
Stellung  in  die  andere.  Am  29.  April  war  der  König  in  An- 
cona,  von  wo  er  gegen  Ende  März  zur  Eroberung  der  Halb- 
insel ausgezogen  war.  Am  3.  Mai  wagte  er  bei  Tolentino  eine 


*")  Am  10'.  April  Major  d'Aspre  mit  der  Vorhat  in  Figline 
(Bezirk  Florenz):  ,11  popolo  li  ha  accolti  con  graude  plaiiao«.  Am  19. 
in  Montepulciiino:  »Esult^nza  popolare  per  Tarrivo  del  barone  d^Aspre 
con  truppe  austro-toscane.  l  principali  signori  ti*attano  generosamente 
pli  ufficiali«.  Am  7.  Mai  liess  General  Rebrovich,  der  mit  3000  Mann 
Fipline  pasairte,  die  Regimentsbaude  auf  dem  Hauptplatze  mnsiciren: 
»Folie  immensa  e  grandi  evviva  al  Sovrano,  all*  Imperatore,  alle  po- 
tenze  alleate  ecc.  per  due  orec ;  Marcotti  a.  a.  0. 
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Schlacht  in   offenem  Felde,   sie   endete   mit   der   vollständigen 
Niederlage  und  Auseinandersprengnng  seiner  Armee  ^7^). 

Schon  war  auch  Rom  im  Besitze  der  Kaiserlichen,  wo 
Graf  Nngent  aui  3.  Mai  einrückte.  Er  trat  in  Gesellschaft 
des  interimistischen  österreichischen  Geschäftsträgers  Mgr.  Odes- 
calchi  mit  dem  vom  Papste  zurückgelassenen  General- Vicar 
und  Präsidenten  der  Begierungä-Giunta  Cardinal  Somaglia 
and  dem  päpstlichen  Schatzmeister  in  geschäftliche  Berührung. 
Ritter  von  Lebzeltern  und  der  russische  General  Tuyll,  iu 
der  letzten  Zeit  Minister  am  Hofe  Murat's,  begaben  sich  über 
Genua  nach  Mailand.  In  der  Nacht  zum  4.  wurde  der  neapo- 
litanische General-Consul  Zuccari  durch  österreichisches  Mi- 
litär anfgehoben,  seine  Papiere  wurdeu  unter  Siegel  gelegt. 

Eaiserlicherseits  trat  man  nun  in  den  vom  Feinde  gesäu- 
berten Gebieten  schärfer  auf  als  bisher.  General  Steff  an  ini  in 
Bologna  erklärte  alle  Einwohner,  die  sich  freiwillig  der  feind- 
Uchen  Aimee  angeschlossen  hatten,  für  landesverwiesen  und 
befahl  jeden,  der  ohne  Erlaubnis  zurückkehren  würde,  augen- 
blicklich zu  verhaften.  Die  pflichtvergessenen  Polizei-Beamten 
Mouti  und  Milani  wurden  in  Untersuchung  gezogen,  der 
Täuzer  Baccani,  den  man  in  Venedig  festgenommen  hatte, 
nach  Bologna  ausgeliefert;  die  für  Zuccheri  iu  Yicenza  be- 
stimmten Briefschaften  hatte  Buccani  nicht  abliefern  können, 
und  die  venetianische  Polizei  musste  sich  begnügen  den  Capi- 
tano  unter  scharfe  Beobachtung  zu  stellen  ^7^). 


"•)  Näheres  in  meinem  »Joachim  Murat«  S.  56—70.  .  .  Ebenda 
8.  229—309  über  Gugl.  Pepe  Memorie  I  252—309,  der  seinen  Neapo- 
litanern beweisen  will,  sie  hätten  im  Grunde  bei  allen  Zusammenstössen 
mit  den  Kaiserlichen  gesiegt,  und  blosse  Ungerechtigkeit  des  Schicksals 
habe  jederzeit  den  Erfolg  vereitelt. 

"•)  Ein  vom  k.  k.  General  und  Gouverneur  Steff  an  ini  in  Bo- 
lognsk  vidirtes  Verzeichnis  derjenigen  l^ersonen,  die  während  der  neapo- 
litanischen Invasion  in  den  drei  Legationen  sich  sträflich  benommen 
haben  nnd  derzeit  verhaftet  (detenuti)  sind  (Pol.  A.  1815  Nr.  3849  ad  53) 
enthält  die  Namen  von  Aiess.  Agucchi,  Carlo  Botrigari,  Nicola 
Monti  ans  Bologna,  Dionisio  Strocchi  aus  Faenza  etc.  Ein  zweites 
Verzeichnis betriftt  die  emigrati,  dtiruiit^ir  Astorre  E r  <^  o  la n  i  sin«  Bologuu, 
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Bellegarde  in  Mailand  brachte  die  Decrete  vom  8.  Februar 
und  8.  April  1812  über  die  bei  fremden  Mächten  dienenden 
Italiener  in  Erinnerung,  und  legte  selbst  solchen  die  früher  die 
Erlaubnis  für  das  Verweilen  im  Ausland  hatten,  unverweilte 
Rückkehr  auf'.  Jenen  Angehörigen  des  lombardo-venetianischen 
Königreichs  die  in  der  neapolitanischen  Armee  dienten,  wurde 
eine  Frist  bis  Ende  Juli  gesetzt;  würden  sie  sich  fügen,  so 
würde  man  ihnen  die  neapolitanischen  Militär-Effecten,  die 
sie  mitbrächten,  gegen  Vergütung  abnehmen,  sie  selbst  zu 
ferneren  Kriegsdiensten  nicht  zwingen ;  die  bis  Ende  Juli  nicht 
zurückgekehrt  sein  würden,  hätten  Beschlagnahme  und  Verfall 
ihres  Vermögens  zu  gewärtigen. 

Um  den  4.  Mai  verliess  Graf  Badetzky,  um  den  5.  Prinz 
Leopold  von  Sicilien  die  österreichische  Hauptstadt  in  süd- 
licher Richtung;  der  Prinz  offenbar  mit  der  Bestimmung,  gleich 
bei  der  Hand  zu  sein,  falls  sich  in  Italien  wichtige  Dinge 
begäben.  Sie  begegneten  auf  ihrer  Reise  Zügen  neapolitanischer 
Kriegsgefangenen,  die  nach  dem  Norden,  und  überholten  Trans- 
porte von  Geschützen  und  Munitionswt^en,  die  nach  dem 
Süden  zogen,  alles  Anzeichen  einer  unausgesetzten  Thätigkeit 
auf  dem  Kriegsschauplatze. 

Der  Boden  für  die  Rückkehr  der  geflüchteten  Souveräne 
in  ihre  vom  Feinde  gesäuberten  Lande  war  geebnet.  Ferdi- 
nand in.  von  Toscana  befand  sieb,  wie  wir  früher  erzählt,  seit 
20.  April,  König  Victor  Emanuel  seit  dem  1.  Mai  wieder 
in  seiner  Hauptstadt,  der  Herzog  Franz  IV.  von  Modeua 
rüstete  sich  zur  Rückkehr  in  die  seinige.  Der  Heilige  Vater 
blieb  vorläufig  in  Genua,  er  schien  den  vollständigen  Abschluss 
aller  Feindseligkeiten  abwarten  zu  -wollen.  Die  Ex-Kaiserin 
der  Franzosen  hielt  sich  aus  begreiflichen  Gründen  von  ihrem 
neuen  Be^itzthum  noch  fern. 

l'ellegrino  Rossi  aus  Massa-Camira  uud  ein  drittes  die  ihrer  Aemter 
enthobenen,  bospesi :  F  a  v  a  «^  y  o  s  s  a  aus  Mantua,  Direttore  de  Commis- 
sariato  di  Polizia;  den  Vice-1'räfect  des  Bezirkes  von  Porretta  Sacoi; 
den  uns  schon  bekannten  Advocaten  und  Professor  der  Rechte  Carlo  Mali 
u.  a.  m. 


Siebentes  Buch. 

Schlussacte  des  Wiener  Congresses. 

1. 

Der  Monarchen*  und  Minister-Congress  sass  zu  Wien  noch 
immer  beisammen,  doch  seine  Arbeiten  nahten  ihrem  Ende. 
Das  drohende  Wiedererscheiuen  Napoleon^s  hatte  die  Gross- 
machte,  die  nahe  daran  waren  um  Besitzstreitigkeiten  ihre 
Waffen  gegeneinander  zu  kehren,  schnell  zur  wünschenswerthen 
Einigkeit  gebracht;  Kussland  gab  in  der  polnischen  Frage  nach, 
Prenssen  in  der  sächsischen,  Oesterreich  in  der  italienischen« 
Alles  andere  stand  in  zweiter  Linie  und  Hess,  keineswegs  ge- 
eignet einen  Friedensbruch  herbeizuführen,  eine  ungestörte  end- 
giltige  Lösung  voraussehen. 

Das  war  namentlich  in  Lombardo-Venetien  der  Fall.  Der 
äussere  Feind  war  von  seinen  Grenzen  weit  abgedrängt  und 
die  innere  Entwicklung  konnte  unbehindert  ihren  Fortgang 
nehmen.  Am  15.  April  trat  der  neue  Gouverneur  in  Mailand 
ein.  Franz  Joseph  Grai  Säur  au,  geb.  zu  Wien  19.  Sep- 
tember 1760)  erst  von  Jesuiten,  dann  in  der  Theresianischen 
Bitter-Akademie  erzogen,  war  frühzeitig  in  den  Staatsdienst 
getreten,  1789  Stadtliauptmaun  in  Wien  und  1790  unter  Thu- 
gat  Begierungs- Präsident  daselbst,  als  welcher  er  1797,  bei  dem 
Yoxdringen  der  Franzosen  bis  in  das  Herz  der  Steiermark,  aus 
tkr  Mitte    der    Bevölkerung,     Armen    wie    Keiclieu,    Adel   wie 
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Bürgern,  ein  Aufgebot  von  nahezu  38.000  Freiwilligen  zusammen- 
brachte. Im  selben  Jahre  übernahm  er  die  Geschäftsführung  der 
Finanzen,  fungirte  1801  als  österreichischer  Botschafter  bei  der 
Eaiserkrönung  Alexander  I.  von  Russland,  den  er  für  die  Politik 
seines  Monarchen  gewinnen  sollte,  wurde,  da  ihm  dies  nicht  ge- 
lang, 1803  zurückgerufen  und  auf  den  wenig  bedeutenden 
Posten  eines  Landmarschalls  der  nieder-österreichischen  Stände 
versetzt.  Doch  schon  zwei  Jahre  später  stand  er  als  Hof-Gom- 
missär  dem  Erzherzog  Johann  bei  der  Organisirung  der  stey- 
rischen  Landwehr  bei  und  leistete  ihm  1809  als  dessen  Adlatus 
für  Intendanz  und  politische  Angelegenheiten  erst  in  Italien, 
dann  in  Ungarn  erspriesäliche  Dienste.  In  der  Zeit  darauf 
Statthalter  von  Nieder-Oesterreich  machte  er  sich  1813  um  die 
Rüstungen  gegen  Napoleon  besonders  verdient,  besorgte  im 
Sommer  1814  als  Hof-Commiasär  die  Orgauisirung  der  illyrischen 
Provinzen  und  nahm  in  Fiume  und  Triest  der  Bevölkerung 
die  Huldigung  im  Namen  des  Kaisers  ab^^^).  Von  da  zum  Gk)u- 
vernenr  der  Lombardei  nach  Mailand  ernannt,  berief  er 
sich  zur  Besorgung  der  laufenden  Geschäfte  Johann  Baptist 
Baron  Sardagna  an  die  Seite.  Sardagna  war  1814  Adjutant 


"0)  Die  Schilderung  Saurau^s  bei  Wurzbach  XXVIII 279—283  ge- 
hört  wohl  zu  den  mislungeuBt-en  Artikeln  dieses  Werkes.  Zusammenge- 
stoppelt aus  oft  ganz  entgegengesetzten  Beurtheilungen  wechseln  in 
Wurzbach's  Darstellung  grosse  Anerkennung  von  Saurau's  Verdiensten 
mit  giftgeschwolleuer  Hemakelung  seines  Charakters  oft  unvermittelt 
mit  emander  ab.  »Von  Jesuiten  erzogen  mochte  er  frühzeitig  Grelegen- 
heit  gehabt  haben  die  Uänke  dieser  Gesellschaft,  deren  Verdiensten  er 
jedoch  immer  Gerechtigkeit  zollte,  zu  durchschauen«.  Wenn  Saurau  »ein 
offener  Feind  des  fanatischen  Tfiiffenthums«  ist  —  in  Wurzbach's  Augen 
eine  sehr  löbliche  Eigenschaft  —  so  ist  er  als  Wiener  Stadt haupt mann 
>eine  immerhin  sehr  gefahrliche,  ja  bedenkliche  Persönlichkeit*,  und 
wenn  ihm  Franzosen  zugestehen,  dass  er  viel  übles  verhütet  und  die  in- 
dividuelle Freiheit  nach  Möglichkeit  respectirt  habe,  so  ist  dennoch  kein 
Zweilei,  »dass  er  eine  der  Haupttriebfedern  der  Conspirationsfabrik 
von  1704/5  gewesen«  sei  und  da.s  Volk  auf  das  grausamste  mit  polizei- 
lichen Vexationen  ^'Cplagt  hab«'.  Zum  Schlüsse  von  all  diesem  wider- 
spruchsvollen Lob  uml  Tadel,  die  den  Artikel  zu  einem  anwidernden 
Machwerk  stempeln,  erblickt  Wurzbach  in  Saurau  einen  »der  vorzüg- 
lichsten Minister  der  vormärzlichen  Aera  in  Oesterreioh  *. 
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Bellegarde^s  gewesen  und  bekleidete  jetzt  den  Bang  eines  k.  k. 
Legationsrathes;  er  war  eifrig  und  arbeitsam  und  genoss  all- 
gemeine Achtung. 

Am  16.  April,  am  Tage  nach  Uebemahme  der  6u- 
bemial- Leitung  durch  den  Grafen  Saurau,  verkündete  Bel- 
legarde in  Mailand  die  Errichtung  des  lombar- 
disch-venetianischen  Königreichs,  zugleich  mit 
dem  Versprechen,  dass  Se.  Majestät  einen  Vice-König  er- 
nennen werde,  bis  zu  welcher  Zeit  er,  Bell^arde,  dessen 
Stelle  zu  vertreten  habe.  Am  Abend  zeigten  sich  der  Vice- 
König  -  Stellvertreter  und  der  neue  Gouverneur  der  Lom- 
bardei in  der  Scala  dem  Publicum,  das  sie  mit  lebhaften 
Freudenbezeigungen  empfing.  Für  die  seiuerzeitige  Ankunft 
des  wirklichen  Vice-Königs  dachte  man  an  die  Errichtung  einer 
Leibgarde,  die  aus  fünfzig  jungen  Leuten  der  ersten  Familien 
des  Landes  bestehen  und  den  ehemaligen  k.  k.  Obersten  Al- 
fonso  Grafen  Litta  zum  Führer  haben  sollte. 

Am  20.  April  fand  die  Kundmachung  des  Atto  Gostitutivo 
in  Venedig  statt.  Am  Abend  war  die  Stadt  illuminirt,  das 
königliche  Theater  prangte  in  glänzender  Beleuchtung ;  grössere 
Festlichkeiten,  hiess  es,  verspare  man  bis  zum  Erscheinen  des 
wirklichen  Vice-Königs.  Wenn  etwas  in  Venedig  einigermassen 
verstimmte,  so  war  es,  dass  im  Titel  des  Doppelkönigreichs 
die  Lombardei  den  Vortritt  hatte;  die  Venetianer  nannten  es 
mit  eifersüchtiger  Vorliebe  „veneto-lombardo**. 

Am  24.  April  erfloss  das  Kaiserliche  Patent  über  die  Zu- 
sammensetzung der  Central-  uud  Provinzial-Congre- 
gationen  des  lombardiRch-venetianischen Königreichs  ^^ ^).  Ihre 
Aufgabe  war  theils  eine  pflichtgemässe  und  regelmässige,  theils 
eine  aussergewöhuliche,  facultative.  Zur  ersten  gehörten:  die 
Anftheilung  ausserordentlicher  Steuern  uud  Abgaben,  sowie  der 
Militärlasteu  in  ihrem  Gebiete ;  die  Ueberwachung  der  Ge- 
meinden, sowie  der  Wohlthätigkeitsaustalteu  rücksichtlich  ihrer 
Oebahrung  mit  Einnahmen,  Ausgaben  und  Lasten;     die  Ober- 


*•>)  Si  R.  2430/1981. 
Hirfe  u.  Waekeriiull,   Quellen  u.  ForschuDgeu  Yil.  15 


aDfak'ht  Über   die    nichl^slaatUcheu    Brückea.  Uänmi«,  Sl 
u.  a,  m.     Zu  ibrea  Beruguiasen  gehSrte    es,  Wünsche  und 
dürt'niase    der    Bevölkerung   zur    Keuntnis    des   MounrchsB 
bringen. 

Die  Zusammensetzurig  der  CentrHl-Congr(>gatiou  ergänzte' 
sich  aus  folgenden  Kategorien:  a)  adelige  und  b)  nicht-adelige 
Grundbesitzer,  uml  zwar  aus  jeder  der  das  GouTernement  bil- 
deniieu  Provinzen;  c)  aus  je  einem  Repiäsentuuteu  der 
Gouvernement  vorhandeneu  königlichen  Städte.  Präsident 
Central -Co  ugregatiou  war  der  Gouverneur  oder  dessen  9ti 
Vertreter.  Die  Mitglieder  der  Central  -  Oongregation  bezgj 
Jahresgebalte  von  2ü00  fl.  zu  Lasten  des  Gebietes  —  territoi 
Milauese,  territorio  Veueto  — ,  welchem  sie  angehörte] 
Mitglieder  der  Provinxial-CongregatioueQ  dienten  ohne  Qehalt; 
den  Vorsitz  führte  dir  königliche  Delegat  oder  dessen  Stallver- 
treter.  Die  Provinzial-Congregation  bestand,  je  nach  der  Gröi 
der  Provinz,  aus  je  zwei,  je  drei  oder  je  vier  adeligen 
nicht-adtdigeu  Grundbesitzt-rn  und  je  einem  RejiräseutaattfQ 
köuiglicbeu  Städte  der  Provinz.  Die  Mitglieder  aller  Coagre- 
gationen  mussten  Eingeborene  des  Königreichs  und  unbeaohol- 
teueo  Rufes  sein;  Staatsbeamte  und  Geistliche  waren  aasge- 
schiossen.  Sie  sollten  auf  ihre  Pflichten  nud  ilu'e  Loyalität 
vereidigt  werden,  ihre  Amtsdaiier  sollte  sechs  Jahre  wäbreu.  Die 
Mitglieder  sollt«ii  das  erstemal  vom  Kaiser  ernaiint^  bei  spä- 
teren Ersetzungen  von  den  betreffenden  Corporatiduen 
scliiagen  werden. 

Die  beiden  Uaujitstädte  Mailand  und  Venedig,  dann 
Lombardischen  Brescia,  Mantua,  Bergamo,  Cremonu,  Pavia 
Lodi,  im  Venetianiscben  Verona.  Vicenza,  Padua,  Udiue 
Treviso  wurden  zu  köuigllcheu  Städten  erhoben  und  er] 
als  aulclie  da«  Hecht  je  eineu  Deputirteu  zur  Ceutrat-Con{ 
tion  zu  entsenden ;  ea  war  dabei  offeu  gelassen,  auch  an< 
Städten,  'laferu  sie  ttM^^H^^^^KUid  Anliilnglicbkttit  gil 
dicwüie  AasMicluig^^^^^^^^^^^  «rth«lea  '^'). 
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lu  allen  Zweigen  des  Staatsdienstes  sollte  nunmehr  nach 
dem  Willen  des  Kaisers  ein  rascheres  Tempo  eingeschlagen 
werden.  Am  2.  März  hatte  der  Wirkliche  Qeheime  Bath  v. 
Bottmann  die  Leitung  des  Venediger  Appellations-Qerichtes 
übernommen  und  am  4.  die  erste  Sitzung  abgehalten.  Am  13. 
hatte  der  Kaiser  die  bei  -der  ersten  Einrichtung  dieser  Behörde 
offen  gelassenen  sechs  Stellen  mit  geeigneten  Persönlich- 
keiten besetzt;  es  befand  sich  ein  einziger  Deutscher  darunter, 
der  Bath  Anton  v.  Milden  hoff  vom  Triester  Mercantil- 
und  Wechsel-Gericht.  Herr  v.  Rottuiann  als  Präsident  war 
„wegen  seiner  Sanftmuth,  Herablassung  und  guten  Behandlung 
der  untergeordneten  Beamten"  allgemein  geschätzt.  Allein  er 
war  von  scliwacher  Leibesbeschaffenheit;  die  in  strenger  Win- 
terszeit aus  Galizieu  in  das  südliehe  Clima  unternommene  lang- 
wierige Beise  hatte  seiner  Gesundheit  einen  ernsten  Stoss  ver- 
setzt, so  dass  er  am  9.  April  die  Leitung  in  die  Hände  des 
kais.  Einrichtungs-Commissärs  v.  Plenciz  tibergeben  musste, 
willens  sich  für  einige  Zeit  auf  die  Terraferma  zu  begeben. 
Doch  dazu  kam  es  nicht.  Seine  Kräfte  schwanden  mehr  und 
mehr,  Trübsinn  umnachtete  seinen  Geist,  der  eine  langsam  ab- 
zehrende Krankheit  ohne  Aussicht  auf  Genesung  vor  sich  sah. 
Er  weigerte  sich  mehrere  Tage  lang  irgeud  eine  Nahrung  zu 
sich  zu  nehmen,  und  machte  am  26.  abends,  während  sich  seine 
Frau  mit  dem  behandelnden  Arzte  Dr.  Koffler  für  einige 
Augenblicke  ins  Nebenzimmer  entfernt  hatte,  in  einem  Anfalle 
von  Schwermuth  und  Verzweiflung  durch  einen  Pistolenschuss 
seinem  Leben  ein  Ende.  Plenciz  sollte  nun  bis  zur  Ernennung 
eines  Appellatioiis-Präsidenten  für  Venedig  die  Geschälte  führen, 
aber  auch  er  fühlte  sich  durch  das  ungewohnte  Klima  bei 
üeberhäufung  mit  Geschäften  in  seiner  Gesundheit  angegriffen, 
so  dass  er  einen  Urlaub  anzutreten  wünschte. 

Was  im  Venetianischen  noch  fehlte,  war  die  Organisirung 
der  Gerichtsbehörden  erster  Instanz,  für  die  noch  im  Laufe  des 
Monats   Mai    ein    Plan   ausgearbeitet   wurde  ^"^),  während  man 

*^')  Piano  d' organizzazione  delle  prime  Istanzc  neue  provincie 
augtro-venete  (di  qua  deir  Ailijfe).  OGH.  Z.  479/lot  24.  Mai  1815. 
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in  der  Lombardei  noch  nicht  einmal  mit  der  ürganisirung  des 
Mailänder  Obergericbtes  fert^  war,  so  dass  der  Kaiser  Aber 
diese  onabaehbaren  Verzögerungen  ernstlich  ungehalten  wurde. 
Er  befahl  die  Angelegenheit  in  seinem  Namen  zu  betreiben, 
,wie  Mir  Überhaupt  der  langsame  und  nnzweckmässige  Qang 
bei  Organisimng  der  Juatizgeauhäfte  in  den  neuen  PrOTiuzen 
zum  Misfalleu  gereicht,  Ich  erwarte  von  der  Obersten  JusUz-Stelle 
hierin  die  schleunigste  Abhilfe"  »sij.  Hofrath  y.  Fratnich 
wurde  jetzt  betrieben,  seinen  Plau  zur  Einrichtnug  und  Be- 
setznng  des  Appellations-  und  Criminal-Obergerichta  ftlr  die 
dem  QuuTernen>ent  in  Mailand  unterstehenden  Provinzen  sobald 
als  möglich  vorzulegen. 

Von  Wien  aus  verlangte  man  zugleich  Maassregeln,  nm 
den  Code  Napoleon  und  den  französischen  Geschäftsgang  bei 
Gerichten  durch  die  österreichiache  Civil-  und  Criminal-Gesetz- 
gebung  zu  ersetzen.  Ab  Zeitpunkt  dieser  Einführung  wurde 
anfangs  der  1.  September  1815  ins  Auge  geuommen  ^'<^),  musate 
jedoch  später  auf  den  1.  Januar  1816  hinausgeschoben  werden. 
Was  die  Neabesetxungen  betraf,  so  hatten  bereits  die  sammt- 
lichen  erbländischen  Appellatious-Qerichte  die  Tabellen  jener 
Riebteramtsbeamteu  und  selbst  Advocaten  vorgelegt,  die  sich 
darch  die  Kenutnii<  der  itdlieiiischen  Sprache  und  durch  ihren 
Charakter  zur  Anstellung  in  den  reactivirten  italienischen  Pro- 
vinzeo  eigneteu.  Bei  den  Besetzungsvorscbli^^en  fOr  die  dor- 
tigen Gerichte  sollten  nach  dem  Willen  des  Kaisera  .immer 
mehrere  Hofräthe  des  italienischen  Seuats,  welche  Ober  Per- 
sonen und  Localitäten  Aufschlüsse  geben  können",  beigezogen 
werden '86). 

Auch  in  anderen  Theilen  der  Verwaltung  wurde  uaaater- 
brocheu  gearbeitet,  uud   auch   in   diesen   ging   es    dem  Kaiser, 

'-•)  A.  H.  E.  vom  14.  Mai  1815  St.  R.  A.  3125:  die  oben  im  Text 
mit  AnfQhruug.'zeichea  eingeschloaBeaeD  Worte  waren  der  eigenliftndige 
Zusatz  des  Kaieers. 
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der  das  Triebwerk  yollstandig  eingerichtet  und  in  regelmässigen 
Gang  gebracht  vor  sich  haben  wollte,  nicht  rasch  genug  vor- 
wärts. Das  war  zunächst  im  llilitärwesen  der  Fall,  das  im 
jetzigen  Kriegszustande  von  erhöhter  Wichtigkeit  war.  Dem 
Kaiser  lag  daran,  ^dass  die  lombardisch-venetianischen  Truppen- 
körper gehörig  ergänzt  werden  und  überhaupt  die  künftige 
Conscriptions-  und  Becrutirungsart  im  lombardisch-venetianischen 
Königreiche  sobald  als  möglich  bestimmt  werde,  weswegen  das 
bereits  eutworfene  Becrutirunj^-System  unverzüglich  in  reif- 
liche üeberlegung  zu  nehmen  und  zu  betreiben  ist*  ^^^^ 

Auch  bezüglich  des  Camerale  stand  es  nicht  so,  wie  es  der 
Kaiser  wünschte.  Herr  von  Gravenegg  hatte  zwar  sein 
Elaborat  über  die  Finanz-Organisation  des  Venetianischen  schon 
im  Frühjahr  1815  fertig  und  konnte  nach  Wien  zurückkehren. 
Allein  im  Mailändischen  war  Ritter  von  Menz  noch  ziemlich 
weit  vom  Ziele,  und  ebenso  Graf  Wurmser,  dessen  Erhe- 
bungen für  den  Grundsteuer-Kataster  viel  Arbeit  und  Zeit  in 
Anspruch  nahmen.  Wurmser  erhielt  die  Weisung,  die  Local- 
Erhebungen  auf  die  ex  -  venetianischeo  Provinzen  Bergamo, 
Brescia  und  Crema,  wo  das  österreichische  System  niemals  ein- 
geführt war,  zu  beschränken,  ohne  sich  in  den  schon  früher 
kaiserlich  gewesenen  Gebieten  der  Lombard  ie  mit  Special-Er- 
örterungen zu  befassen  ^hö).  Für  das  Steuer-Provisorium  im 
jetzigen  venetianischen  Landstriche  war  der  ehemalige  Senator 
Francesco  Conte  Mengotti  den  Berathungen  beigezogen;  er 
entüftltete  dabei  so  umfassende  Geschäfts-  und  Ortskenntnisse, 
dass  Wurmser  ,,bei  dem  Mangel  an  Nationalen  von  solcher 
Ausbildung*^  es  auf  das  dringendste  empfahl,  Mengotti  in  den 
kaiserlichen  Staatsdienst  aufzunehmen  ^*^^). 


A.  H.  E.  vom  16.  Mai,  St.  R.  A.  1815  Z.  32fiO. 
lÖ.  Ute  1815  St.  R.  A.  996. 
Ri  A*  1816  Z.  2171. 
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In  kirchlicher  Richtung  entschloss  man  sich  mit  der 
Kundmachuug  des  österreichischen  Eherechtes  im  VenetiaDischen 
nicht  länger  zu  zögern,  obwohl  man  auftauchende  Schwierig- 
keiten voraussah.  Hatten  doch  dort,  wie  schon  frUher  erwähnt, 
vor  der  Revolution  in  allen  Beligion  und  Kirche  betreffenden 
Angelegenheiten  die  canonischen  Satzungen  unbeirrt  und  an- 
eingeschränkt gegolten!  Unter  der  französischen  Gewaltherr- 
schaft hatte  zwar  im  Venetianischeu  wie  in  allen  Theilen  Ita- 
liens die  katholische  Kirche  die  schwersten  Schläge,  Beleidi- 
gungen, Bedrückungen  erfahren  ;  von  ihrem  geheiligten 
wiederholt  in  die  Gefangenschaft  abgeführten  Oberhaupte  an- 
gefangen bis  zum  letzten  Dorfpfarrer  herab  hatte  alles  anter 
jener  Gewaltherrschaft  gelitten.  Diese  war  nunmehr  gestürzt 
und  gleich  allen  anderen  Ständen  hatte  auch  die  Geistlichkeit 
mit  der  Wiederkehr  des  Friedens  die  ausgleichende  Rückerstat- 
tung aller  durch  so  lange  Zeit  ihr  entzogenen  Rechte  vor 
Augen.  Unter  dem  gottlosen  jacobinischen  Regiment  waren 
Keuleuschläge  gegen  die  Grundvesten  des  canonischen  Systems 
geführt  worden;  jetzt  erwarteten  die  Diener  des  Altars  unter 
Oesterreichs  mildem  und  gerechtem  Scepter  Religion  und  Kirche 
wieder  zu  vollen  Ehren  gebracht  zu  sehen.  Als  nun  aber  von 
Wien  die  ersten  Anzeichen  kamen,  dass  die  transalpine  Gesetz- 
gebung in  publico-ecclesiasticis  wie  der  österreichische  Amts- 
styl  lautete,  auch  im  neuen  Königreiche  Geltung  finden  sollte, 
da  gab  es  Wehklagen  und  Jammer  bei  der  venetianiscben 
Geistlichkeit:  man  sei  aus  dem  Regen  in  die  Traufe  gekommen, 
oder  wie  es  beim  Italiener  heisst,  man  sei  aus  dem  Tiegel  ins 
Feuer  gesprungen  —  Siam  saltati  dalla   padella   nel  fuoco!  — 

Vollends  ausser  Rand  und  Band  brachte  es  bie,  als  das  Ebe- 
gesetz  des  AUg.  bürg.  GB.  verkündet  wurde;  sie  sahen  ein  Schisma 
kommen,  sie  sahen  sich  und  Oesterreich  im  übrigen  Italien  als 
Ketzer  jjje/.eiehuet.  Der  Codice  Jsapoleone,  sagten  sie,  habe 
allerdings  aus  der  Ehe  einen  blos  bürgerlichen  Vertrag  gemacht, 
aber  er  habe  dabei  die  Geistlichkeit  aus  dem  Spiele  gelassen, 
habe  sie  nicht,  wie  es  die  österreichischen  Gesetze  than, 
zu  Helfershelfern  an  einem  antikirchlichen  Werke  gemacht 
Was     die     gemischten    Ehen     betreffe,    so    möge    das    öster- 
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reichische  Ehegesetz  jenseits  der  Alpeu  am  Platze  sein,  wo 
Terschiedene  Bekenntnisse  unter  einander  wohnen  und  es  dar- 
auf ankomme  diese,  wo  nicht  mit  einander  zu  versöhnen,  doch 
80  viel  als  möglich  gleiohmässig  zu  berücksichtigen;  nicht  aber 
in  Italien,  wo  mun  mit  Fingern  auf  die  wenigen  Schweizer 
oder  Deutschen  zeige,  die  sich  als  Protestanten  bekennen,  und 
wo,-  weil  die  Bekenuer  anderer  Confessionen  fast  verschwinden, 
die  katholische  Religion  und  Kirche  seit  jeher  die  alleinherr- 
schende war.  Der  Clerus  redete  sich  immer  mehr  in  die  Hitze 
hinein.  Nie  werden  sie  in  dieses  G^etz  willigen  oder  es  aus- 
fahren helfen,  sie  werden  in  einer  Sache,  wo  offenbar  das 
menschliche  Gesetz  mit  deui  göttlichen  im  Widerspruch  steht, 
den  Gehorsam  verweigern,  nicht  die  ärgsten  Drangsale  und 
Verfolgungen  werden  sie  davon  abbringen.  Die  Theologen  Hessen 
keinen  guten  Faden  an  dem  österreichischen  Gesetze;  sie  citirten 
die  Paragraphe  6  (Minderjährigkeit),  22  und  23  (Verwundtschaffc), 
26  (Aufgebot),  30  (Wohnort),  34  (Akatholiken),  40—45  (Dis- 
pens  von  Ehehindernissen)  ^^o)  und  noch  vieles  andere,  was  den 
kirchlichen  Bestimmungen  widerspreche.  Die  Kirche,  sagten 
sie,  dehne  das  Hindernis  der  Verwandtschaft  bis  zum  vierten 
canonischen  Grade  aus,  verlange  für  die  Abschliessung  der  Ehe 
nach  vollzogenem  Aufgebote  nicht  ein  halbes  Jahr,  sondern,  um 
Unzukömmlichkeiten  die  während  einer  längeren  Frist  sich 
einstellen  könnten  zu  begegnen,  nur  zwei  Monate.  Zur  Er- 
theilung  von  Dispensen  sei  die  Kirche  allein  berechtigt;  der 
weltliche  Gesetzgeber  maasse  sich  die  Autorität  und  die  aus- 
schliesslichen Bechte  des  Papstes  an,  das  Dogma  sei  angegriffen, 
und  heiligeres  als  das  Dogma  gebe  es  nicht. 

So  hatten  denn  die  Landesbischöfe  einen  schweren  Stand. 
Selbst  die  loyalsten  konnten  nicht  offen  mit  der  Regierung 
gehen,  wenn  sie  es  nicht  mit  ihrem  Diöcesanclerus  und  mit  der 
kirchlich  gesinnten  Laienwelt  verschütten  wollten.  Die  Bischöfe 
von  Chioggia,  Paduu,  der  Capitularvicar  von  Venedi<^,  einzelne 
geistliche  Functionäre  äusserten  Zweifel  und  Bedenken,  die  Or- 


^^  Im  dem  A.  B.  G.-B.«  welchem  das  Kherecht  alR  2.  Hauptstück 
%  I  Theilen  eingefügt  ist,  Biud  es  die  §§  41),  ti5  und  H6,  73.  77,  83—88. 
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dinarieu  von  Treviso,  Feltre,  Ceneda  unterliessen  die  Kund- 
macfaung,  es  hiess,  sie  wollten  Allerhöchsten  Ortes  remon- 
striren.  Der  Capitularvicar  Cappellari  von  üdine  erklärte 
das  neue  Oesetz  für  einen  Eingriff  in  die  vom  Tridentinum  den 
Päpsten  zugestandenen  Rechte. 

Unter  diesen  Umständen  entschloss  sich  die  kaiserliche 
Regierung  eiue  Aufklärung  und  beschwichtigende  Auseinander- 
setzung hinauszugeben.  Die  Kirche,  hiess  es  darin,  habe  aller- 
dings ihre  Jurisdiction  in  Ehesachen,  in  so  fern  diese  auf  das 
Sacrament  Bezug  haben ;  aber  auch  der  Landesfürst  habe  seine 
Gerichtsbarkeit  über  die  Ehe,  soweit  diese  ein  Vertrag  sei,  was 
selbst  der  h.  Thomas  von  Aquin  L  4  contra  gentes  c.  78  an- 
erkenne; das  kaiserliche  Ehepatent  handle  blos  von  der  Ehe 
als  bürgerlichem  Vertrag ;  alle  Vorschriften  in  ßetreff  der  Ehe- 
hindernisse, der  weltlichen  Dispensen  seitens  der  weltlichen 
Gerichte  beträfen  einzig  den  Vertrag*®*).  Dieser  Schritt  hatte 
im  allgemeinen  den  gewünschten  Erfolg.  In  den  meisten 
Diöcesen  gab  man  nach,  der  Widerstand  war  im  grossen  Durch- 
schnitt gebrochen,  da,  wie  man  dem  Kaiser  berichten  konnte, 
die  üble  Stimmung  der  Geistlichkeit  „lediglich  auf  Unkenntnis 
der  österreichischen  Gesetzgebung  und  auf  Irrthümer  zurück- 
zuführen sei,  welche  durch  Belehrung  verschwinden  werden*. 
Im  Staatsrathe  mistraute  Abt  Lorenz  in  dieser  Sache  nur 
Rom,  wo  man  sich  „aus  ökonomischen  Motiven*  diese  Ueber- 
zeugung  nie  aufdringen  lasseu  und  daher  die  Staatsverwaltung 
stets  darüber  zu  wachen  haben  werde,  „dass  von  dort  aus  die 
Bischöfe  in  ihren  heilsamen  Begriffen  und  den  danach  gerich- 
teten Handlungen  nicht  beirrt  werden.  Die  Maschine  ist 
gegenwärtig  im  Gange  und  mit  gutem  Erfolge.  Durch  jede 
neue  Verfügung,  die  mehr  zur  allmähligen  Politur  als  zur 
Wesenheit  beitragen  würde,  könnte  man  leicht  Gefahr  laufen 
ihre  dermalige  Schwungkraft  statt  zu  vermehren  zu  vermin- 
dern* «»-)• 


2«i)  C.  A.  201  ex  miirt.   ISU]. 

»«^)  yt.  R.  A.  Votum  vom  2b*.  December  1815    zu  dem  Vortrag  der 
C.  ().  U.  C.  vom  18.,  St.  R.  A.  1815,  Z.  8054/6958. 
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Im  abrigen  ItaUen  waren  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Königreichs  Neapel  damals  alle  Regierungen  bestrebt,  der 
katholischen  Kirche  zu  ihrem  alten  Bechte  zu  verhelfeu  und 
namentlich  die  Klöster  wieder  herzustellen,  was  man  in  jenen 
Staaten  allerdings  leicht  thun  konnte,  ja  nach  Fug  und  Recht 
musste,  wo  die  in  der  revolutionären  Zeit  gemachten  Erwer- 
bungen von  National-,  also  grösstentheils  Kirchen-  und  Kloster- 
Gütern  für  null  und  nichtig  erklärt  wurden.  In  Gestenreich, 
wo  sich  der  Kaiser  zu  einer  solchen  Maassregel  nicht  herbei- 
finden wollte,  entfiel  daher  von  vorn  herein  die  Möglichkeit, 
herzustellenden  Klöstern  zu  ihrem  früheren  Besitzthum  zu  ver- 
helfen. Zudem  hatte  Franz  I.,  so  fromm  und  kirchlich  gesinnt 
er  für  seine  Person  war,  zu  viel  von  den  Anschauungen  und 
Grundsätzen  seines  Onkels  und  zweiten  Vorfahren,  des  von 
ihm  so  hoch  verehrten  Kaisers  Joseph,  eingesogen,  um  einer 
Wiederherstellung  und  neuerlichen  Vermehrung  der  in  Oester- 
reich  so  stark  reducirten  geistlichen  Orden  hold  zu  sein,  am 
allerwenigsten  einer  Rückberufung  der  Jesuiten.  Damen  der 
lombardischen  Aristokratie  wünschten,  wie  wii*  gesehen,  gar 
sehr  die  Wiedereinführung  der  Gesellschaft  Jesu,  und  auch  von 
anderen  Seiten  zeigte  sich  Neigung,  maucbe  der  eingegangenen 
klösterlichen  Comunitäten  wieder  aufleben  zu  macheu.  Viele 
Ordinariate  machten  der  Regierung  Vorstellungen  in  dieser 
Richtung;  Municipien,  einzelne  Private  erboten  sich  die  in 
ihren  Besitz  gekommenen  ehedem  klösterlichen  Liegenschaften 
entweder  unentgeltlich  oder  gegen  annehmbare  Bedingungen 
abzutreten.  Das  lombardische  Guberuium  und  die  provisorische 
R^entschaft  waren  für  Wiederherstellung  solcher  Klöster,  die 
sich  nach  ihren  Ordensregeln  mit  Unterricht  der  Jugend,  mit 
Krankenpflege  oder  anderen  Werken  öfientlicher  Wohlthätig- 
keit  beschäftigten  oder  deren  Mitglieder  sich  in  der  Seelsorge 
verwenden  Hessen.  Die  provisorische  Regentschaft  wies  in  dieser 
Richtung  auf  die  Oblaten,  die  den  Mailändern,  weil  sie  bei  dem 
heiligen  Borromäus  in  so  grosser  Gunst  gestanden  hatten,  be- 
sonders am  Herzen  lagen ;  auf  die  vordem  in  Brescia  einhei- 
mischen Philippiner  (S.  Filippo  Neri) ;  auf  die  Barnabiteu  und 
Somasker  hin.   Franciscaner,  Kapuziner,  minori  riformati   und 
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iiiiuori  osservauti  wurden  fast  in  allen  Diöcesen  verlangt,  toi 
zQglich  wegen  der  Seelsorge  in  ärmlichen  Gebirgsgegenden,  i 
Spitälern,  in  Gefängnis-  und  Zuchthäusern.  Doch  all  dies  wa 
nicht  im  Stande  den  Kaiser  zu  rühren.  Wir  erfahren  to 
einer  einzigen  kl(")sterlichen  Herstellung  anf  kaiserliche  Un 
kosten,  jener  der  Salesianerinen  in  Como,  eines  Frauenordeni 
der  in  Wien  bei  Mariu  Heimsuchung  am  Rennweg  ein  Hau 
hatte  und  bei  Hofe  von  Maria  Theresiens  Zeiten  her  belieb 
und  geachtet   war. 

2. 

Am  1.  Mai  traf  der  neu  ernannte  General-Gouverneur  fö 

die    venetianischen    Provinzen    in    der   Lagunenstadt   ein    un< 

übernahm    die  Verwaltung   aus    den    Händen    Hingenau^s,  de 

nun  auf  seinen    Kegierungsposten   nach  Linz   abgehen  konnte 

Peter  Graf  Goess,   einem  ursprünglich  portugiesischen,  abe 

seit   langem   kaiserlich    gewordenen  Geschleehte    entstammenc 

8.  Februar  1774  zu  Florenz  geboren,   war   mit   einundzwauzij 

Jahren  in  den  Staatsdienst  getreten,  1797  zum  Kreis-Commis 

sär,  1799  zum  Rath  beim  kärntnerischen  Gubernium  und  18Ö! 

zum  Hof-Commissär  für  üalraatien  ernannt  worden,  wo  er  wäh 

rend  einer  grossen  Hungersnoth  so  aufopfernd  wirkte  und  au 

eigenem  Vermögen  spendete,  dass  der  dankbare  Adel  von  Zar; 

eine  Medaille  für  ihn  prägen  Hess.  Im  Jahre  1804  Landrechts 

Präsident  in  Kärnten,  1806  Gubernial-Vice-Präsident  in  Grata 

1808   Gouverneur   von   Triest,    1809  von   Galizien,  hatte  Gra 

Goess   eine   verdienstreiche    Beamteulaufbahn   und  eine   ebens 

lauge  als  vielseitige   administrative   Erfahrung  hinter  sich,  al 

er  seinen  Posten  in  Venedig  autrat.   Eine  seltene  Herzensgut« 

Wohlwollen  und  werkthäti^e  Nächstenliebe,  ein  reger  Sinn  fÖ 

alles   Edle    und    Schöne,    Aufmerksamkeit   auf  die   Bedürfnis« 

des  seiner  Obhut  unvertranten  Landes,-  das  er  auch  nach  anase 

glänzend  zu  repräseiitireu  wusste,  gewannen    ihm    in  der  küi 

zesten  Zeit  allgemeines  Vertrauen  und  verehrungsvolle  Zunei 
gung208). 

so8^  Peter  (jiraf  v.  (joi^aa  aln  Mensch  und  Staatexnaim.    Von  Joaap 
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Eine  der  ersteu  Amtshandlungen  des  neuen  GeueraI-6ou- 
Yemeurs  war  die  Festsetzung  einer  ^  Deniarcationslinie  zwischen 
dem  Yenetianischen  Staat  und  dem  zum  k.  k.  Gouvernement 
des  Litorale  gehörigen  Gebiet^,  also  der  nordöstlichen  Grenze 
des  Venetianischeu  vom  Berge  Predil  bis  zur  Mündung  der 
Ausa  ins  adriatische  Meer*  2**).  Zu  grösserer  Beruhigung  der 
GemQther  hielt  es  Göess  für  geeignet,  den  Allerhöchsten  Willen 
,  über  die  Aufrechthaltung  der  unter  der  vorigen  Begierung  ge- 
setzmässig  geschehenen  Verkäufe  von  Nationalgütem  *  in  Er- 
innerung zu  bringen:  «Alle  diejenigen,  welche  die  erforder- 
lichen Bedingungen  bei  dem  gesetzlichen  Erwerbe  solcher  Güter 
erfüllt  haben,  dürfen  auf  keine  Weise  darin  gestört  werden*; 
wo  eine  Verletzung  oder  Umgehung  der  Gesetze  in  Frage 
komme,  könne  eine  Zurückforderung  nicht  stattfinden,  „bis 
nicht  der  Fiscus  dem  verordneten  Gerichtshofe  die  Beweise  des 
gesetzwidrigen  Besitzes  vorgelegt  hat  und  darüber  ein  förm- 
licher Rechtsspruch  erfolgt  ist*  2^*). 

Die  günstige  Stimmung  im  Lande  war  zu  einem  grossen 
Theile  der  Umsicht  und  Mässigung  des  Polizei-Directors  Baab 
zu  danken,  dem  Franz  I.  das  Ritterkreuz  des  Leopold- Ordens 
verlieh  2^*),  in  jener  Zeit  eine  ungewöhnliche  Auszeichnung, 
und  für  Raab^s  Person  von  umso  grösserem  Werthe,  als  es 
ihm  kaum  unbekannt  sein  konnte,  dass  es  einen  und  den  an- 
dern seiner  Beamten  gab,  die  ihn  in  Wien  als  ungeeignet  für 
einen  Posten,  der  einen  schärferen  Mann  verlange,  hinzustellen 
suchten*^').     «Angenehm   ist   es   für   die    Polizey*,    berichtete 


Schulz  (Wien  1853  ISollinger,  mit  Portrait  von  F.  Biller)  S.  12: 
»Hier,  in  Venedig,  führte  er  zur  Ehre  seines  Monarchen  den  Glanz  eines 
ftrstlichen  Hauses;  so  oft  er  ein  Fest  feierte,  überschickte  er  dem  Spi- 
tale  einen  Betrag  von  tausend  Lire.« 

»»«)  Oe.  B.  1815  S.  889  Nr.  164  vom  13.  Juni;  die  Kundmachung 
GoSss  datirte  vom  12.  Mai. 

»»»)  Venedig  12.  Mai;  vgl.  Oe.  Beob.  1815  H.  824  Nr.  152  vom 
1.  Juni. 

"•)  A.  H.  E.  vom  14.  April. 

>»T)  So  hieas  ps  in  einer  anonymen  Anzeige  aus  Padua  10.  Juni 
1815:  »Raab  est  estim^,  mais  il  est  trop  bou  pour  Veuise,  il  le  sent  lui- 


—    236    — 

Raab  an  den  Vice-Präsidenten  der  Obersten  Polizei-  nnd  Cen- 
sor-Hofstelle  Grrafen  Sedlnitzky,  «versichern  zu  können,  dass 
im  Lande  von  geheimen  Zasaramenkünften,  staatsgefahrlichen 
Meutereien  und  aufrührerischen  Versuchen  nicht  die  geringste 
Spur  vorhanden  ist*  *^®). 

Das  gleiche  war,  mit  sehr  geringen  Ausnahmen,  von  den 
Provinzen  westwärts  vom  Mincio  zu  sagen.  Der  Feldzug  gegen 
Joachim Murat war  so  gut  wie  beendet,  Baron  Frimont  verlegte 
sein  Hauptquartier  zurück  nach  Mailand,  wo  er  dem  Schauplatze 
des  bevorstehenden  Krieges  der  Verbündeten  gegen  Napoleon 
näher  war.  Die  lombardische  Hauptstadt  wimmelte  von  Truppen 
aller  WaflFengattungen ;  es  verlautete  von  der  Bildung  einer 
Reserve- Armee  unter  FML.  Baron  Enezevich.  Besondere 
Vorsichten  schien  das  zu  verlangen,  was  nach  der  neuer- 
lichen Vertreibung  der  Bourbons  aus  Paris  als  „zweite  fran- 
zösische Emigration*^  in  Aussicht  stand.  Den  Landesflüchtigen, 
80  wurde  von  Wien  aus  befohlen,  sollte  der  Aufenthalt  in  den 
k.  k.  Erbstaaten  in  der  Regel  gestattet  sein;  doch  sollten  sie 
genau  und  scharf  überwacht  und  sollten  über  die  Eigenschaften 
und  das  Verhalten  der  ^emigrati  francesi  arrivati,  ammessi  e 
respinti"  regelmässige  Berichte  eingesandt  werden  *®®). 

Graf  Säur  au  als  Gouverneur  hielt  sich  vortrefflich  Ein 
vollendeter  Edelmann,  geistvoll,  von  hellem  Verstände  und 
hoher  Bildung,  pflichttreu  und  uneigennützig,  war  er  ganz  der 
Mann,  wie  seiner  die  Regierung  auf  einem  solchen  Posten  be- 
durfte. Was  die  Mailänder  von  Bellegarde  sagten:  er  habe 
gleich  dem  Sommariva  etwas  vom  Consul  Flamininus,  der  die 
Griechen  so  leicht  ihre  ruhmvolle  Vergangenheit  vergessen 
machte  ^öoj^   ^as  galt  in    derselben   Weise  vom  Grafen  Saurau. 


mr^me*.  Von  den  geheimen  Denunciationen  Segalla*8  war  schon  wieder- 
holt die  Rede. 

«»»)  Pol.  A.  1815  nr.  4607  ad  63  g«h. 

»p»)  Carte  segrete  I  no.  90  f.  p.  209—211. 

*oo)  De  Castro  Restaurazioin»  613:  »AI  pari  del  Sommariva  rite- 
neva  im  po  del  Console  Flaininio  (sie?)  per  spendere  sui  nostri  capi  uu 
fanle  oblio  del  passato«. 
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Lebhaft,  von  den  feinsten  Umgangsformen,  gewinnend  im  per- 
sönlichen Verkehr,  war  er  gewaltsamen  Maassr^eln  abhold. 
Als  ihm  ein  Beamter  als  Freimaurer  denuncirt  wurde,  was 
dessen  unverzügliche  Entlassung  aus  dem  kaiserlichen  Dienste 
zur  Folge  haben  sollte,  erwiderte  er  dem  Anzeiger:  „Lasciami 
correre,  fratello  laico,  firatello  laico!''  Er  wusste  nämlich,  dass 
der  Beamte  blos  um  seiner  Singstimme  willen  von  den  Frei- 
maurern geködert  worden  war^^i) 

Es  war  in  Mailand  ein  Gedicht  in  der  Volksmundart  er- 
schienen, „la  Prineide*',  worin  der  martervolle  Tod  des  Prina, 
an  welcher  ünthat  das  Volk  von  Mailand  keine  Schuld  trage, 
geschildert,  hingegen  der  Mailänder  Adel,  dessen  hochfahrendes 
Wesen  und  Prunksucht  mit  den  schärfsten  Waffen  des  Witzes 
gegeisselt  wurde;  es  fehlte  nicht  an  versteckten  Seitenhieben 
auf  das  jetzige  Regiment,  selbst  auf  den  Kaiser.  Das  Gedicht, 
anonym  erschienen,  fand  rasche  Verbreitung,  die  Spottverse 
wurden  mit  Gier  verschlungen,  während  die  Polizei  eifrig  nach 
dem  unbekannten  Verfasser  fahndete.  Es  lebten  damals  in 
Mailand  zwei  als  Dialekt-Dichter  bekannte  Persönlichkeiten: 
Carlalfonso  Pellizzoni,  Priester  an  einem  zur  Pfarre  S. 
Antonio  gehörigen  Eirchlein,  und  Carlo  Porta.  Porta  war 
Cassier  beim  Monte  di  Pieta  und  lebte  von  seiner  Besoldung; 
in  der  Angst  seinen  Posten  zu  verlieren,  dichtete  er  drei  So- 
nette, gleichfalls  mundartlich,  worin  er  sich  uniähig  erklärte 
die  herrschende  Regierung  anzugreifen.  Schon  war  jedoch  der 
wahre  Verfasser  bekannt,  üru  nicht  durch  falschen  Verdacht 
Anderen  Unannehmlichkeiten  zu  bereiten  oder  gar  sie  ins  Un- 
glück zu  stürzen,  Hess  sich  Tommaso  Grossi,  ein  junger 
Mensch,  beim  Gouverneur  melden  und  bekannte  sich  als  Ver- 
fasser der  verrufenen  Satyre.  Ganz  ungeahndet  durfte  Sauran 
die  Sache  doch  nicht  lassen,  schon  wegen  des  weitverbreiteten 
Aergemisses,  das  sie  hervorgerufen  hatte :  er  dictirte  dem  Grossi 
drei  Tage  leichter  Haft  und  berichtete  gleichzeitig  in  befür- 
wortendem Sinne  au  den  Kaiser,  von  welchem  der  Befehl  kam 


••«)  Cusani  VII  335. 
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You  jeder  weitem  Untersuchuug  abzulassen  und   den   Verfasser 
weder  für  jetzt  noch  in  Hinkunft  sein  Werk  entgelten  zu  lassen. 


Erzherzog  Johann  war,  wie  wir  uns  erinnern,  ausersefaeji, 
im  Namen  des  Monarehen  die  Huldigung  in  dem  neuen  Doppel- 
königreiche entgegenzunehmen.  Er  folgte  hierin  dem  aus- 
drücklichen Gebote  seines  kaiserlichen  Bruders;  denn  seine 
persönliche  Neigung  trieb  ihn  vielmehr  auf  den  französischen 
Kriegsschauplatz,  wohin  jetzt  alle  Mächte  ihre  Heere  entsandten, 
um  den  hoffentlich  letzten  Riesenkampf  gegen  den  corsischen 
Friedensstörer  aufzunehmen. 

Der  Erzherzog  verliess  am  27.  April  Wien,  am  3.  Mai 
hielt  er  unter  dem  Geläute  aller  Glocken  der  Lagunenstadt 
und  dem  freudigen  Zuruf  der  von  allen  Seiten  zusammenströ- 
menden Bevölkerung  seinen  Einzug  in  Venedig;  die  Truppen 
standen  in  Parade.  Der  Podesta  Bartolomeo  Gradeuigo, 
wirkl.  Geheimrath  und  Kämmerer,  an  der  Spitze  der  Munici- 
palität,  die  kaiserlichen  Aemter  und  Behörden  begrüssten  ehr- 
erbietig den  bevollmächtigten  Commiä^arius  des  Kaisers  und 
Königs.  Viele  sahen  in  ihm  zugleich  den  künftigen  Yice- 
Köuig,  als  dessen  Stellvertreter  Graf  Bellegar  de  von  Mai- 
land herüber  kam. 

Am  7.  Mai  um  10  ühr  Vormittag  erhob  sich  der  Erzher- 
zog aus  dem  königlichen  Palaste  und  schritt  unter  Yorantritt 
der  Dienerschaft  und  der  Haus-Officiere,  des  Cav.  Lorenzo  Cor- 
n  e  r  als  Wappenkönigs,  eines  zahlreich  vertretenen  Adels,  des 
k.  k.  0fficier8coi*ps>,  der  höheren  Geistlichkeit  und  der  Provin- 
zial-Deputirten,  in  Begleitung  des  Gouverneurs  Graten  Göess 
und  des  Vice-Kchiig-Stellvertreters  zum  Dom  von  San  Marco, 
wo  der  Bischof  von  Chioggiii  in  Ermanglung  eines  Patriarchen 
das  Veni  Sancte  Spiritus  anstimmte.  S»)dann  verfügte  sich  der 
feierliche  Zug  in  den  Tiirunsaal.  Vor  dem  Erzherzog  der  sich 
bedeckten  Hauptes  auf  den  Thronsessel  niedergelassen,  verlas 
Gubernialrath  v.  Raab  er^t  das  kaiserliche  Patent,  durch 
welches  der  Erzherzog  delegirt  war    „a  ricevere    il  giuramento 
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di  fedelta  dalle  aatorita  civili  ed  ecelesiastiche",  und  darauf  die 
Formel  des  Eides,  der  sohin  von  den  Bischöfen,  den  Deputirten 
und  den  Behörden  mit  lauter  Stimme  abgelegt  wurde.  Mit 
einem  neuerlichen  Erscheinen  des  Erzherzogs  in  der  Kirche 
and  dem  Ambrosiauischen  Lo1)gesange  schloss  die  feierliche 
Handlung,  deren  wichtigste  Phasen  von  Salven  der  Infan- 
terie und  Artillerie  begleitet  waren  ^^^),  Erzherzog  Johann 
blieb  noch  einen  Tag  iu  Venedig,  nahm  die  Befestigungen  von 
Chioggia  und  Brondolo  in  Augenschein  und  beehrte  am  Abend, 
wo  die  Merceria  festlich  beleuchtet  war,  das  Casino  dei  Pra- 
denti  mit  einer  zweistündigen  Anwesenheit. 

Mittags  den  9.  verliess  der  Kaiserliche  Commissär  von  den 
Segenswünschen  der  Einwohnerschaft  begleitet  die  Lagunenstadt, 
YoU  der  günstigsten  Eindrücke  die  er  dort  auf  sich  hatte  wirken 
lassen.  ^Wenn  Euer  Majestäf*,  so  schrieb  er  am  10.  aus  Pa- 
dua,  «dies  schöne  Land  und  die  herrliche  Stadt  sehen  würden, 
80  fiele  Ihnen  gewiss  die  Bemerkung  auf,  dass  Frankreich  sein 
System  kaum  drei  Jahre  mehr  auf  die  Art  hätte  aushalten 
können,  üeberall  treffen  E.  M.  Denkmäler  und  Spuren  des 
französischen  Yaudalismus,  dessen  Geldgier  nicht  einmal  die 
Eriuneruugen  alter  Zeiten  schonte ;  so  ist  der  Marcusplatz  durch 
ein  ungeschicktes  Gebäude  verdorben,  so  ganze  Strecken  von 
Häusern  niedergerissen  um  Gärten  und  Exercierplätze  zu  bilden  ; 
au  Entschädigung  der  Besitzer  wurde  wenig  gedacht*  ^^^), 

Auf  der  Durchreise  durch  Verona  wollte  der  Erzherzog 
den  Ex-König  von  Spanien  sehen.  Das  war  aber  keine  so 
leichte  Sache.  Louise  Maria  und  ihr  Oavaliere servente wollten 


wt)  Ausföhrlich  Wr.  Ztg.  Nr.  143  vom  '-'3.  Mai.  Wortlaut  des  Eides 
bei  de  Castro  Restaiirazione  p.  908  DenkmQnzen  im  Kais.  Münz-Ca- 
binet  ein  Jeton  in  Silber:  Av.  lomb.  venet.  Doppelwappeu  Franciscus 
Austriae  Imp.  etc.  Kev.  Kaiserkrone  Fides  novi  regni  sacramento  firmata 
Venetiis  die  VII.  Mai  MDCCt'XV :  23  mm.  Dann  zwei  jjrössere  Denk- 
münzen:  eine  von  Manfredini  in  (»old  (5  Duc),  Silber  und  Bronce, 
31  mm.;  die  andere  von  Vassallo  in  Silber  mit  der  Aufschrift  um  das 
Wappen:  REDEVNT  IN  AVRVM  TEMPORA  PRISCVM;  43  mm. 

»••)  Werthftimer.  Anfenthalt  dor  EE.  HH.  Johann  und  Ludwig 
in  England  8.  8  f. 
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«m^^u,  «Mu    besäten   Eindruck   machte.     Ueberbaupt   war   in  der 

iuu^csicsiJc  wie  im  ganzin  Lande  alles  voll  Jubel  and  Freude, 

Kahtuv.  Uliich  im  Veltlin   wo   die   dauernde   Vereinigung  mit  der 

lv*uiUupd^i  auf  das   lebhafteste   begrüsst   uud   besungen  wurde. 

lu  Mailand  selbst  folgte  eine  Festlichkeit  auf  die  andere. 
IVr  Enherzog  besuchte,  immer  von  Bellegarde  begleitet,  die 
Merkwürdigkeiten  der  altberähmteu  reichen  Stadt,  und  unter- 
nahm Ausflüge  nach  Mouza,  nach  den  Borromaischen  Inseln 
im  Lago  Maggiore.  Die  Mailänder  würden  Johann  gern  über 
das  bevorstehende  Frohnleichnamsfest  zurückgehalten  haben,  das 
diesmal  mit  ausserge wohnlichem  Aufwand  begangen  werden  und 
wobei  er  die  Stelle  des  Kaisers  vertreten  sollte;  doch  Johann 
wollte  im  Felde  nichts  versäumen.  Nachdem  er  am  21.  an  den 
Podestä  Grafen  Giulini  ein  überaus  gnädiges  Handschreiben 
gerichtet  hatte  3^6^^  trennte  er  sich  am  22.  von  der  Stadt,  die 
ihm  so  grosse  Huldigungen  bereitet  hatte ;  er  fuhr  nach  Pavia, 
wo  er  sich  vom  Grafen  Bellegarde  dankeud  verabschiedete. 

Alles  in  allem  konnte  der  ausserordentliche  Kaiserliche 
Commissär  mit  den  Yeneto- Lombarden  und  konnten  diese 
wieder   mit   ihm    zufrieden    sein^o?).     Die    ausserordentlichen 


»0«)  Oesterr.  Beob.  S.  862  nr.  159  vom  8.  Juni. 

•®')  De  Castro  Restaurazione  p.  905 — 910  echildert  die  Mailänder 
Tage  des  Erzherzogs  Johann  in  einem  OesteiTeich  nicht  sehr  freund- 
lichen Sinne.  Er  ftlhrt  die  Worte  aus  Mantovani's  Diario  an:  ,32 
cuochi  lavorarono  in  corte  per  ammanirgli  il  pranzo«;  er  schildert  das 
Herandrängen  der  alten  k.  k.  Kämmerer  in  ihren  neuen  goldstrotzenden 
Uniformen  in  den  königlichen  Palast:  »e  taluni,  per  quanto  sc  ne  dice, 
riescirono  perfino  import-uni  col  loro  zelo  e  molesti  colle  loro  insinua- 
zioni*  ;  uud  lüsst  sich  geringschätzig  über  die  adelige  Leibwache  aus, 
auf  welche  Spötter  boshafte  Verse  machten: 

Chi  e  quel  railitar?  chiese  un  signore. 

—  E  una  guardia  d'onor,  risponde  nn  tale. 

—  Mi  perdoni,  soggiunse  rufficiale, 
guardia  nobile  sono  e  non  d'onore. 

—  E  quel  primo :  Mi  scusi  io  nou  sapeva. 

che  onor  con  nobilta  star  non  pot^va. 

Gleichwohl  kann  der  Verfasser    nicht   umbin    Vinc.    M  o  n  t  i  's   von 

Feder ici  in  Musik  gesetzte  Cautate    »11   mistico  Omaggio«    schön   und 

voll  Wohllaut  zu  finden,  und  bringt   in  der  Anmerkung   eine  Probe  aus 

dem  ilvmnuB  Rusco  ni's  über  den  Anfall  des  Veltlin  an  die  Lombardie. 
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£bren^  die  ihm  auf  Geheiss  und  uster  «teter  Mitwirkung  des 
vice-königlichen  Stellvertreters  waren  erwiesen  worden,  hatten 
die  Bevölkerung  in  dem  Glauben  bestärkt,  dass  es  ihr  künf- 
tiger Vice-Eönig  war,  dem  diese  Auszeichnungen  galten.  Doch 
daran  dachte  der  Kaiser  nicht,  da  ihm  Johann  seit  den  ge- 
heimen Machenschaften  zwischen  Hormayr  und  anderen  tyro- 
lischen  Patrioten  verdächtig  geworden  war^"^);  er  hatte  einen 
anderen  seiner  Brüder  ins  Auge  gefasst.  Johann  selbst  ver- 
langte sich  diesen  Posten  gewiss  nicht;  ihn  zog  es  in  seine 
Berge,  am  meisten  wohl  nach  Tyrol,  dessen  Betreten  ihm  aber 
seit  jenen  fatalen  Geschichten  von  1812  und  1813  ver- 
wehrt war.  Selbst  jetzt,  auf  seiner  Fahrt  nach  dem  Kriegs- 
schauplätze, musste  er  seinen  Weg  dahin,  um  ja  den  Boden  des 
«Landls''  nicht  zu  berühren,  von  Pavia  über  Alessandria  in- 
coguito  durch  die  Schweiz  nehmen.  Er  wurde  mit  der  Bela- 
gerung der  kleinen  Festung  Hüuingen,  die  dann  geschleift 
werden  sollte,  betraut  und  hatte  daher  eine  vom  grossen  Kriegs- 
theater abseitige  und  minder  bedeutsame  Aufgabe  vor  sich. 


Graf  Bellegarde  kehrte  allein  nach  Mailand  zurück  und 
fungirte  am  25.  Mai  beim  Frohnleichnamsfest  statt  des  Erz- 
herzogs, wobei  ihm,  wie  Mantovauiin  seinem  Tagebuche  ver- 
zeichnete, solche  Ehren  erwiesen  wurden,  wie  sie  für  den  Kaiser 
selbst  nicht  grösser  sein  könnten. 

Die  Freude  über  den  glücklichen  Fortgang  des  neapoli- 
tanischen Krieges  war  allgemein  und  gab  sich  in  der  ver- 
schiedensten Weise  kund.  Am  27.  veranstaltete  Como  eine 
theatralische  Vorstellung,  deren  Ertrag  von  1600  Lire  die 
Stadt  dem  Vice-König-Stellvertreter  in  dankbarer  Erinnerung 
seiner  Verdienste  um  die  Befreiung  Italiens  zur  Verfügung 
stellte.  Einige  Zeit  später  widmete  die  Judengemeinde  von 
Mantua  4000  Fr.  zum  Besten  des  Invalidenfoudos  u.  dgL  m. 


•«•)  Krön  es  Tyrol  und  KH    Johann  22<»  f. 


—     244     - 

Dabei  richteten  sich  die  Blicke  immer  wieder  nach  Wien. 
Stets  lauter,  wie  ßellegarde  berichtete,  wurde  in  der  Lombar- 
dei und  ganz  besonders  in  ihrer  Hauptstadt  der  Wunsch,  den 
Monarchen  recht  bald  in  ihrer  Mitte  zu  sehen,  und  der  zweite, 
dass  der  Kaiser  sich  entschliessen  möge,  einen  Prinzen  seines 
Hauses  als  Yice-Eönig  ins  Land  zu  schicken,  und  zwar  am 
allerliebsten  jenen,  „welchen  die  Nation  nun  kennen,  verehren 
und  lieben  gelernt  hat*  ^^'^),  Graf  Litta  in  Mailand  und  Fürst 
Gonzaga  in  Mantua  wandten  sich  an  Bellegarde  mit  dem 
Ersuchen,  er  wolle  sich  bei  Sr.  Majestät  dahin  verwenden,  dass 
die  Leibgarde,  die  sich  für  die  Feierlichkeit  der  Huldigung  ge- 
bildet hatte,  nicht  aufgelöst,  sondern  fortbelassen  werde,  um 
während  der  Anwesenheit  des  Monarchen  Ehrendienst  um  Aller- 
höchst Seine  Person  zu  leisten;  die  Mantuaner  baten  ausdrück- 
lich, selbständig,  ,  nicht  vereinigt  mit  den  ähnlichen  in  Mai- 
land', auftreten  zu  können.  .  . 

Noch  stand  die  Beeidigung  der  nicht-besitzenden  Classen 
im  Königreiche  aus.  Sie  wurde  auf  Anordnung  der  proviso- 
rischen Begentschait  am  18.  Juni  im  ganzen  Lande  vorge- 
nommen. An  diesem  Tage  versammelten  sich  alle  Coloni, 
ytutti  i  iion  possidenti**,  in  der  Hauptkirche  des  Ortes,  wo 
ihnen  der  Huldigungs-  und  Treu- Eid  für  den  Landesfärsten 
abgenommen  wurde. 

3. 

Noch  während  Erzherzog  Johann  in  Mailand  weilte,  am 
Tage  nach  der  feierlichen  Huldigung,  hatte  Graf  Säur  au  als 
nunmehriger  Minister  bei  der  k.  k.  Armee  von  Neapel  die  lom- 
bardische Hauptstadt  verlassen,  um  seine  Mission  im  Süden  an- 
zutreten; die  Geschäfte  des  Mailänder  Gubemiums  hatte  fÖr 
die  Zeit  von  Saurau's  Abwesenheit  Baron    Rosetti   zu   leiten. 


30«)  Vortrag    an    deu    Kaiser    Mailand    26.    Mai;     St    R.    A.    1816 
Z.  4003/1471. 
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Zu  seiner  Seite  hatte  der  Armee-Minister  den  Gubemialrath 
und  firübem  Intendanten  der  Legationen  Baron  Paul  Le derer 
als  Assistenz- Rath  und  den  k.  k.  Gubemialrath-Secretär  Joseph 
V.  Weingarten  mit  dem  erforderlichen  Kanzlei-  und  Buch- 
haltungs-Personale.  Als  Oeneral-Intendant  ftir  die  k.  k.  Ar- 
mee Yon  Neapel  fungirte  der  Triester  Gubernialrath  Graf  Karl 
Chotek. 

Es  lässt  sich  wohl  sagen,  dass  Oesterreich  zu  jener  Zeit 
seine  Machtsphäre,  mit  Ausnahme  der  sardinischen  Staaten,  über 
die  ganze  apenninische  Halbinsel  ausdehnte.  Das  lombardisch- 
?enetianische  Königreich  beherrschte  es  unmittelbar,  Toscana, 
Moden  a  und  Parma  mittelbar  durch  deren  stammverwandte 
Dynastien,  das  übrige  Italien  durch  seine  Armee.  In  den  Le- 
gationen waltete  GFWM.  Steffanini  als  Gou?ernenr  mit  dem 
k.  k.  Intendanten  Gubernialrath  Baron  Lago  und  dem  Inten- 
danz-Bath  Franul  y.  Weissenthurn,  in  den  Marken  Gu- 
bernialrath Dordi  als  Gouverneur,  in  Lucca  und  Piombino 
Obstl.  V.  Werklein  als  Civil-  und  Militär-Gouverneur  und 
Intendant^  Die  k.  k.  Intendanturen  hatten  die  ihnen  anver- 
trauten Gebiete  iu  ihrer  bisherigen  Verfassung  zu  belassen  und 
nur  in  Angelegenheiten,  die  ausserhalb  des  den  Behörden  ein- 
geräumten ordentlichen  Wirkungskreises  lägen,  sich  unmittel- 
bar an  den  Armee-Minister  zu  wenden  ^^o). 

Der  Fall  von  Neapel  stand  in  nächster  Aussicht.  Im  Ver- 
eine mit  den  k.  k.  Truppen  wirkte  ein  britisches  Geschwader 
unter  Lord  Exmouth  von  der  See  aus;  der  Admiral  hatte 
zunächst  die  Unterstützung  der  königlichen  Familie  in  Sicilien 
und  den  Schutz  der  Insel  Sardinien  zur  Aufgabe.  Am  18.  Mai 
traf  Murat  in  seiner  Hauptstadt  ein.  Sie  befand  sich  in 
wilder  Gährung,  so  duss  der  geschlagene  Monarch  am  19.  die 
Stadt  in  einer  Verkleidung  verlassen  uud  sein  Heil  auf  einem 
Schiffe  suchen  musste,  das  ihn  auf  französischen  Boden  bringen 
sollte. 

Sein    verlorenes   Königreich   lag   zu    den  Füssen    der   £r- 


•*o)  Kimdmacbung  Saurau'e  vom  13.  Mai  1815:  (Jh.  Beob.  149  vom 
29.  Mai,  Wr.  Ztg.  Nr.  155  vom  4.  Juui. 
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oberer.  In  Pouteeorvo  liess  Graf  Niigent  unter  dem  Jnbel 
der  Einwohner  das  päpstliche  Wappen  aufistecken;  am  20. 
rückte  eine  Abtheilung  römischer  Tmppen  in  die  Stadt.  Zwei 
Tage  später  traf  Prinz  Leopold  in  Neapel  ein  und  erliess 
einen  Aufruf  an  die  Bevölkerung,  der  er  die  bevorstehende 
Kückkehr  des  rechtmässigen  Monarchen  verkündete. 

Auf  der  Reise  nach  seinem  neuen  Bestimmungsorte  traf 
Graf  Säur  au  in  Bagni  di  Lucca  die  Prinzessin  Pauline,  die 
ihrer  angeblich  noch  immer  nicht  hergestellten  Gesundheit 
wegen  dort  weilte.  Der  k.  k.  Armee-Minister  betrachtete  sie 
als  Kriegsgefangene  und  wollte  sie,  „bei  dem  unruhigen  in- 
triguanten  Geist  dieser  Frau,  besonders  aber  der  bei  ihr  be- 
findlichen Hofdame*',  aufheben  und  über  Bologna  und  Gratz 
nach  Brunn  bringen  lassen,  wohin  ihre  Schwester  Elise  schon 
gebracht  war.  Doch  Metternich  erfuhr  davon  und  legte 
sich  ins  Mittel.  Er  befahl  die  Prinzessin,  wo  sie  immer  unter- 
wegs angetroffen  würde,  oder  falls  sie  schon  in  Grätz  ange- 
langt sein  sollte,  wissen  zu  lassen,  dass  sie  keine  Staatsge- 
fangene sei  und  ihren  Aufenthalt  nach  ihrem  Belieben  wählen 
könne;  entschlösse  sie  sich  nach  Oesterreich  zu  gehen,  so  sei 
ihr  dies  ohne  militärische  Bedeckung  freigestellt;  nur  ein  feiner 
gebildeter  Officier  sei  ihr  „als  eine  Art  Ehren-Garde*  beizu- 
geben ^i^).  In  diesem  Sinne  wurde  Pauline  durch  einige  Tage 
in  der  steyrischen  Hauptstadt  erwartet;  sie  kam  aber  nicht 
dahin,  auch  nicht  nach  Laibach,  und  scheint  überhaupt  den 
österreichischen  Boden  nicht  betreten  zu  haben. 

Am  20.  Mai  kam  Saurau  durch  Florenz,  am  23.  war  er 
in  Sinigaglia,  wo  er  provisorische  Anordnungen  fiir  die  bis  in 
die  jüngste  Zeit  von  den  Truppen  Murat's  besetzten  Marken 
traf.  Zwei  Tage  später  langte  er  in  Neapel  an;  mit  ihm  Graf 
Chotek  und  Baron  Lederer;  auch  Ritter  von  Lebzeltern 
aus  Rom  fand  sieh  ein.  Die  Regierung  wurde  von  jetzt  an 
im  Namen  Ferdinand  IV.  geführt;  mit  der  Herrschaft  der 
Napoleoniden  in  diesen  Gebieten  hatte  es  ein   Ende. 

»>>)  Haager  an  Se.  MajestÄt  13.  Juni  1815;  Pol.  A.  ad  49. 
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In  der  letzten  Periode  des  Feldznges  waren  zahlreiche  6e 
fangene  in  die  Hände  der  Kaiserlichen  gefallen,  darunter  solche 
die  aus  Ferrara  und  Bologna  mit  den  Truppen  Murat's  vor 
den  wieder  einrückenden  Oesterreichern  die  Flucht  ergriffen 
hatten.  Einige  von  den  höheren  Murat^schen  Officieren  wurden 
in  Festungen  abgeführt,  so  General  Gius.  Leochi  nach 
Temesvar,  der  General- Adjutant  Chiarizzia  nach  Arad;  ftir 
Officiere  niederen  Sanges  wurden  die  Casematen  von  Olmüz 
als  Staatsgefaugnis  ausersehen.  Da  uuter  solchen  umständen 
eine  Berührung  Zucchi^s  mit  ehemaligen  Waffengenossen 
kaum  zu  vermeiden  war,  so  übersetzte  man  ihn  nach  Prag; 
ein  Urlaub  nach  Italien  um  den  er  ansuchte,  wurde  ihm  vom 
Hofkriegsrath  nicht  gewährt. 

Es  waren  nicht  blos  üdilitärpersonen,  an  welche  das  öster- 
reichische Regiment  Haud  anlegte.  Von  ganz  besonderer  Be- 
deutung war  in  dieser  Hinsicht  ein  Mann,  der  sich  in  den 
letzten  Jahren  in  vielfach  bedenklicher  Weise  bemerkbar  ge- 
macht hatte.  Maghella,  Genuese  von  Geburt  und  gemeiner 
Herkunft,  hatte  zur  Zeit  der  ligiirischen  Republik  die  Neigung 
einer  Dame  aus  dem  Hause  der  Balbi  gewonnen,  war  durch 
ihre  Protection  von  Stufe  zu  Stufe  gehoben  worden  und  in 
die  Nähe  Murat's,  damaligen  Grossherzogs  von  Berg  gekonmien, 
bei  dem  er  sich  derart  in  Gunst  zu  setzen  wusste,  dass  ihn 
dieser,  als  er  auf  den  Thron  von  Neapel  berufen  wurde,  mit 
sich  dahin  nahm,  wo  Maghella  zuerst  im  Polizei-Departement 
ohne  bestimmte  Anstellung  in  Verwendung  kam.  Nach  Sali- 
ceti^s  unerwartetem  Tode  hatte  Maghella  dessen  Stelle  als 
Minister  erhalten,  woraus  das  Gerücht  entstanden  war,  er  habe 
jenen  durch  Gift  aus  dem  Wege  geräumt  ^^^^).  Maghella  hatte 
schon  damals  als  besonderer  Gönner  der  Carbonari  und  Freund 
liberaler  Einrichtungen  gegolten,  wie  er  denn  im  December 
1812  im  Staatsrath  das  Gutachten  abgegeben  haben  soll,  der 
König   möge   sich    von    Napoleon    lossagen    und    sich   au   die 


•**•)  8.  meine  Königin  Karolimi  von  Neapel  (Wien,  Braumüller 
1878)  S.  392;  wo  überall  irrthümlich  «aliot4,ti  ^resefzt  ist  8tat1 
äaliceti. 
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Spitze  Italiens  stellen,  das  unabhängig  von  Frankreich  unter 
einer  Constitution  zu  vereinigen  wäre.  Als  Earolina  Murat 
dies  ihrem  kaiserlichen  Bruder  verrieth,  wurde  Maghella  von 
Napoleon  als  französischer  ünterthan,  weil  geborener  Genuese, 
reclamirt  und  zwangsweise  nach  Paris  gebracht,  von  wo  er 
nach  den  Einen  1813  auf  abenteuerliche  Weise  entkam,  nach 
den  Andern  aber  erst  1814  nach  dem  Sturze  Napoleon's  be- 
freit worden  sein  soll.  Er  trat  nuD,  nach  Neapel  zurückge- 
kehrt, von  neuem  an  die  Spitze  der  Polizei,  bestärkte  den  König 
in  jenem  abenteuerlichen  Plane,  der  in  dem  Manifest  von  Bi- 
mini seinen  Ausdruck  faud,  und  befand  sich,  während  der  Ab- 
wesenheit Joachim's  im  Felde,  unter  jenen  Staatsmännern,  die 
der  Königin -Begentin  mit  ihrem  Bathe  zur  Seite  standen.  Diesen 
,  höchst  gefahrlichen  Trabanten  der  Bevolution^  nun  liess  Nu- 
gent  auf  Antrieb  des  Armee-Ministers  festnehmen  und  nach 
Mantua  schaffen. 


4. 

Der  Wiener  Congress  nahte  seinem  Ende.  Die  Hauptsache 
war  nach  allen  Bichtungen  gethan:  was  von  den  Congress- 
Bevollmächtigten  noch  zu  leisten  war  betraf  die  Förmlichkeiten 
der  Schluss-Bedaction,  der  Paraphirung  und  Ausfertigung,  dann 
einige  Angelegenheiten  von  untergeordneter  Bedeutung,  die 
namentlich  den  deutschen  Ausschuss  noch  durch  eine  Beihe  von 
SitzuiJgen  beschäftigten.  Die  Hauptpersonen  hatten  in  Wien 
nichts  mehr  zu  thun,  ihr  Sinn  war  in  viel  höherem  Grade 
mit  dem  beschäftigt  was  sich  im  Felde  abspielen  sollte.  Am 
25.  Mai  wurde  in  Wien  das  Frohnieich namsfest  in  gewohnter 
kaiserlichen  Pracht  und  Feierlichkeit  begangen,  ein  Schauspiel 
das  die  befreundeten  Monarchen,  die  auswärtigen  Theilnehmer 
am  Congresse  und  die  zahlreichen  Fremden  sich  nicht  ent- 
gehen lassen  wollten.  Am  Tage  darauf  verliessen  Kaiser  Ale- 
xander und  König  Friedrich  Wilhelm  die  Stadt,  in  der 
sie  mehr  als  acht  Monate  geweilt  hatten,  und  ihr  Aufbruch  war 
das  Signal  für  alle  anderen,  die  nicht  im  letzten  Stadium  des 
Congresses  noch  zu  schaffen  hatten. 
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Aach  Franz  I.  beschloss,  nicht  länger  dem  Eriegsschaa- 
platze  fem  zu  bleiben:  Erzherzog  Rainer,  der  drittjüngste 
seiner  Brüder,  sollte  in  seinem  Namen  die  Leitung  der  Qe- 
schäfte  übernehmen,  nur  in  den  wichtigsten  Angelegenheiten 
die  unmittelbare  Entschliessung  seines  kaiserlichen  Herrn  ein- 
holen. Einiges  erledigte  Franz  I.  im  letzten  Augenblicke  vor 
»einer  Abreise,  darunter  mehrere  Fragen  in  Sachen  der  Man- 
tuaner  Untersuchung.  Die  Givil-Gommission  hatte,  wie  früher 
erzahlt,  ihre  Arbeiten  beendet,  ihre  Acten  waren  nach  Mai- 
land und  von  da  nach  Wien  eingesandt;  der  Kaiser  befahl  die 
Niedersetzung  einer  eigenen  Commission,  die  unter  dem  Vor- 
sitze des  Justiz -Präsidenten  Qrafen  y.  Oettingen  mit  den 
beiden  Yice-Präsidenten  y.  Fechtig  und  Patron i  aus  fünf 
mit  der  italienischen  Sprache  und  Gesetzgebung  yertrauten  Hof- 
räthen  der  Obersten  Justizstelle  bestehen  sollte.  Die  Militär- 
Commission  war  mit;  ihrer  Untersuchung  noch  nicht  so  weit. 
Wieder  tauchten  in  ihrem  Schoosse  Bedenken  wegen  der  Qe- 
nerale  Fontanelli  und  Zucchi  auf,  die  sie  yor  ihre  Schran- 
ken ziehen  wollte.  Der  Kaiser  befahl,  yon  ihrer  Arretirung 
yorderhand  abzusehen  und  sich  mit  ihrer  Einyernehmung  zu 
begnügen;  doch  seien  sie  unter  strenger  Aufsicht  zu  halten; 
sollte  sich  alsdann  ihre  Verhaftung  als  nothweudig  heraus- 
stellen, so  sei  diese  ^ohne  weiteres  zu  yeranlassen*.  Die 
Verhandlungen  der  Militär  -  Commission  erlitten  übrigens  in 
einer  Zeit,  wo  die  meisten  ihrer  Mitglieder  im  Felde  nicht 
entbehrt  werden  konnten,  eine  mehrwöchentliche  Unterbrechung; 
sie  wurden  in  den  ersten  Tagen  Juli  wieder  aufgenommen, 
aber  schon  nach  ein  paar  Tagen  neuerdings  ausgesetzt,  weil 
die  Untersuchungsrichter  das  Ergebnis  der  Einvernahme  der 
genannten  beiden  Generale  abwarten  zu  müssen  glaubten. 

Die  in  der  Mantuaner  Angelegenheit  ergangenen  Aller- 
höchsten EntSchliessungen  datirten  yom  26.  Mai^^^).  Am 
Morgen  darauf  yerliess  Franz  I.  in  Begleitung  der  Kaiserin 
Maria  Ludoyica  seine  Besidenz  in  westlicher  Bichtung, 
nahm  mit  ihr  in  Kenimelbach   eine  Malzeit   ein,   kam   am  28. 


•")  Pol  A.  1815  ad  16. 


—    250    — 

über  Haag  nach  Braimau,  speiste  am  29.  in  Bayerisch-Haag 
und  traf  am  Abeud  in  Nymphenburg  ein.  In  Augsburg  trennten 
sich  die  kaiserlichen  Gatten,  und  während  Maria  Lndoyica  über 
Begensburg  und  Linz  nach  Wien  zurückfuhr,  setsste  Franz 
seine  Beise  über  ühn,  Göppingen  und  Ludwigsburg  in  das 
Hauptquartier  der  allürten  Armeen  fort;  am  2.  Juni  abends 
traf  er  in  Heilbronn,  am  Tage  darauf  in  Heidelberg  ein. 

Von  den  Gongressgästen  schied  nun  einer  nach  dem 
andern  von  der  schönen  Donaustadt.  Am  letzten  Hai  ver- 
liess  der  um  einen  grossen  Theil  seines  Königreichs  verkürzte 
Friedrich  August  von  Sachsen  das  Lustschloss  Laxenburg, 
das  ihm  Kaiser  Franz  zum  Aufenthalte  eingeräumt  hatte. 

Am  selben  Tage  traf  in  Wien  die  Nachricht  von  der  glücklichen 
Beendigung  des  neapolitanischen  Feldzuges  ein,  was  am  3.  Juni 
durch  ein  herkömmliches  Tedeum  im  St  Stephans-Dome  ge- 
feiert wurde. 

Am  9.  Juni  erfolgte  die  Schlussacte  des  Wiener  Con- 
gresses,  am  10.  hielten  der  Ausschuss  der  Fünf  und  der  deutsche 
Ausschuss  ihre  letzten  Sitzungen,  am  1 1.  erklärte  der  Gongress 
seine  Aufgaben  für  beendet. 


Die  Schlussacte  des  Wiener  Gongresses  war  von  ganz 
aussergewöhnlicher  Bedeutung.  Sie  schuf  für  alle  Theile  des 
europäischen  Welttheiles,  mitunter  selbst  über  diesen  hinaus, 
eine  staatliche  Ordnung  der  Dinge,  die  allerdings  in  der 
Hauptsache  auf  den  vor  dem  Wechsel  und  den  Aenderungen, 
welche  die  französische  Revolution  zur  Folge  hatte,  vorhan- 
denen Bestand  zurückging,  also  wiederherstellte  was  früher 
gegolten  hatte,  aber  doch  zu  einem  grossen  Theile  den  poli- 
tischen Verhältnissen  eine  andere  Gestalt  gab  (deutscher  Bund), 
einzelne  neue  Staaten  schuf  (Belgien)  und  in  hochwichtigen 
Fragen  völkerrechtlich  vordem  nicht  allgemein  anerkannte  Ge- 
sichtspunkte fonnulirte  (FlussschifFfahrt,  Sclavenhandel).  Wie 
der  Wiener  Con^ress  iu  ge>«ellschaftlicher  Hinsicht  einzig  in» 
seiner  Art  war,  so  stand   da»  Schlussergebnis   seiner  fast  drei- 
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Yierteljährigen  ßerathungen  und  Verhandlungen  begründend 
und  maassgebend  für  das  Schicksal  des  gesammten  europäischen 
Staatensystems  da. 

üeber  den  österreichischen  Besitzstand    in  Italien  enthielt 
die  Schlussacte  folgende  Bestimmungen: 

Art  XCIII.  In  Folge  der  im  Vertrage  von  Paris 
vom  30.  Mai  1814  vereinbarten  Verzichtleistungen  er- 
kennen die  Signatair-Mächte  des  gegenwärtigen  Vertrages 
S.  M.  den  Kaiser  von  Oesterreich,  dessen  Erben  und 
Nachfolger  als  rechtmässige  Souverains  der  Provinzen 
und  Gebiete  an,  die  sei  es  im  Ganzen  sei  es  theil weise 
abgetreten  wurden  durch  die  Verträge  von  Campoformio 
1797,  von  Luneville  1801,  von  Pressburg  1805,  durch 
die  Zusatz-Uebereinkunft  von  Fontainebleau  1807  und 
durch  den  Wiener  Vertrag  von  1809  und  in  deren 
Wiederbesitz  Se.  Kaiserliche  und  Königliche  Apostolische 
Majestät  in  Folge  des  letzten  Krieges  gelangt  ist,  näm- 
lich: Istrien,  sowohl  das  österreichische  als  das  vordem 
venetianische,  Dalmatien,  die  ehemals  venetianischen  In- 
seln im  adriatischen  Meere,  die  Bocche  di  Cattaro,  die 
Stadt  Venedig,  die  Lagunen  sowie  die  übrigen  ehemals 
venetianischen  Provinzen  und  Bezirke  der  Terraferma  am 
linken  Ufer  der  Etsch,  die  Herzogthümer  Mailand  und 
Mantua,  die  Fürstenthümer  Brixeu  und  Trient,  die  Graf- 
schaft Tyrol,  Vorarlberg,  das  österreichische  und  das  ehe- 
mals venetianische  Friaul,  das  Gebiet  von  Monfalcone, 
Stadt  und  Gebiet  von  Triest,  Krain,  Ober-Kärnten,  Kroa- 
tien am  rechten  Ufer  der  Save,  Fiume  und  das  ungarische 
Küstenland  und  der  Bezirk  von  Castua. 

Art.  XCIV.  Se.  Kaiserliche  und  Königliche  Aposto- 
lische Majestät  wird  ausserdem  mit  Ihrer  Monarchie  ver- 
einigen, um  von  Ihr  und  Ihren  Nachfolgern  in  vollem 
Eigenthum  und  Souverainetät  besessen  zu  werden: 

1.  Ausser  den  bereits  erwähuten  Theilen  der  vene- 
tianischen Terraferma  die  übrigen  Theile  des  ehedem 
venetianischen  Staates,  sowie  jedes  andere  zwischen  dem 
Tessin,  dem  Po  und  dem  Adriatischen  Meere  gelegene 
Gebiet 

2.  Die  Thäler  des  Veltlin,  von  ßormio  und  von 
Chiavenna. 

H.  Das  zur  ehemaligen  Republik  Bagusa  gehörige 
(}ebiet 

Art.  XCV.     In  Folge  der  in   den   vorstehenden  Ar- 
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rnthOmer  wieder  in  den  Besitz  des  Heiligen 
komiuen  aoUh'n;  doch  war  um  Üongre^se  »wischeo  Aam  Car- 
iiau,]  ConsHlvi  und  üem  neapotituaiscbt;!!  Gesandten  Alv^ro 
Buffo  ein  Ueberemkommeii  getroffen,  laut  welchem  der  Hei- 
lige Stuhl  sich  bereit  erklärte  uuter  Vermittlung  Oeaterreichs 
_  tat  einen  Gebletstuuscli  einzugehen. 

Ohne  Einschränkung  wurden  die  Murken  dem  Papste  zu- 
gesprochen, an  welch'.-u  auch  die  Logutiouen  zurUektielen,  die 
blgUch  vou  Üesterreich  geräumt  werden  muaateii ;  nur  suUte  der 
Kaiserstaat  in  den  Festungen  Ferrara  und  Comacchio,  gleichsam 
den  Schlüsseln  zur  Erhaltung  der  Ruhe  in  Mittel -Italien,  das 
ständige  Beaatznugsrecht  habeu. 

Die  Insel  Elba,  aua  welcher  die  Franzosen  abzieheu 
mnssten,  und  das  Pürstenthum  Fiombino  wurden  aU  unver- 
SuBserlicher  Besitz  de«  Groseherzogthums  To&cana  anerkannt  und 
iü  den  Wochen  darauf  von  toscauischen  Truppen  besetzt. 

ÄU  Grenze  zwischen  Oesterreich  und  Piemont  wurde  eud- 
giltig  der  Lauf  de^  Ticiuo  anerkannt;  es  blieb  ulso  bei  den 
Sujets  miitea,  die  für  keinen  der  beiilen  Nachbarn  eine  erfreu- 
liche Erscheinung  waren.  Nebenbei  gamisonirten  kaiserliche  und 
königlich-aardinische  Truppen  gemeinschaftlich  in  einem  Theile 
des  von  den  Heeren  der  Verbündeten  besetiten  frau/.öaischeu 
Gebietes,  so  iu  dem  Departement  der  Isere,  wu  der  k.  k.  GFWM. 
Graf  Baillet  de  la  Tour  den  sardinischen  General  Grafen 
Röbillant  mit  dem  Militär-Commando  und  den  k.  k.  Käm- 
merer Grafen  Kasimir  U  z  e  w  u  s  k  i  mit  der  Leitung  der  Civil- Ad- 
ministration   betraute. 

Das  Groasherzogthum  Toscana  und  das  Herzogthum  Mudcna 
Hieben  in  ihren  Grenzen. 

Maria  Luutae  wurde  als  Herzogin  von  Parma,  Piacenza 
und  Guastalla  anerkannt,  doch  nur  für  Lebenszeit;  nach  ihrem 
Ableben  sollte  der  Besitz  an  die  iiudere  Maria  Louise,  die  Ex- 
KÖnigiu  vou  Etiurien,  und  deren  Nachkommenschaft  übergehen, 
)  aich  bis  dahin  mit  dem  Herzogthum  Lucca  zu  beguUgen 
ntteiL  Das  war  ein  geringer  Ersatz  für  den  ehemaligen  6e- 
,  Ton  Toscana  und  fUr  eine  Königskrooe,  die  früher  das 
taupt  der  spauischen  lufautin  geziert  hatte,  und  darum  weigert« 
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sich  der  Vertreter  Spaniens  die  Schlussacte  des  üongresses  zu 
unterzeichnen.  In  der  Sache  selbst  zog  dieser  Schritt  keine 
weiteren  Folgen  nach  sich. 


Seit  der  endgiltigen  Entscheidung  des  Wiener  Congresses 
liess  der  ^Oesterreichische  Beobachter^  in  seinen  Spalten  die 
Rubrik  , Italien''  fallen;  nach  dem  Ausspruch  seines  Meisters 
war  ihm  Italien  nichts  als  „ein  geographischer  Begriff*;  der 
« Beobachter*  kannte  und  nannte  hinfort  nur  die  Einzeln^taaten 
„Sardinien*,   „Beide  Sicilien",   „Modena*   etc. -^i*). 

5. 

Am  26.  Mai  hatte  Joachim  Murat  an  der  französischen 
Küste  gelandet.  Seine  von  der  aufgeregten  Menge  bedrohte 
Familie  hatte  sich  gleich  nach  seiner  Flucht  aus  Neapel  unter 
den  Schutz  der  Alliirten  gestellt.  Der  britische  Commodore  Sir 
Bobert  Campbell  bot  Karolinen  Aufnahme  an  Bord  seines 
Linienschiffes  Tremendous  an;  österreichischerseits  wurde  ihr 
der  k.  k.  Major  im  GQMStab  Heinrich  Sunstenau  von 
Schützenthal  als  Ehren-Cavalier  beigegeben.  Sie  hatte  ihre 
vier  Kinder  mit  sich,  Achilles,  Lucian,  Lätizia,  Louise, 
den  Prinzenerzieher  Wispeare,  eine  Gouvernante,  zwei  Hof- 
damen, drei  Secretäre,  einen  Pagen  und  zahlreiche  Dienerschaft. 
Die  Generale  Macdonald  und  L  i  v  r  o  n  und  die  Minister 
Mosbourg  und  Zurlo  schlössen  sieh  ihr  an,  die  einen  weil 
sie  aus  Anhänglichkeit  ihr  Schicksal  theilen  wollten,  die  an- 
deren weil  sie  zurückbleibend  die  Rache  des  Volkes  fürchteten, 
was  namentlich  bei  dem  durch  seine  scharfen  Maassregeln  ver- 
hassten  Zurlo  der  Fall  war. 

Am  31.  Mai  lichtete  der  Tremendous  im  Golf  von  Neapel 
die  Anker.  Auf  hoher  See  kreuzte  er  sich  mit  dem  sicilischen 
Geschwader,  das  Köuig  Ferdinand  IV.   aus  Palermo  in  sein 
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wieder  gewonnenes  festländisches  Königreich  führte;  das  bri- 
tische Linienschiff  und  die  bourbonische  Flottille  lösten  grüssend 
g^eneinander  die  Geschütze. 

Am  6.  Juni  8  ühr  abends  war  der  Hafen  von  Triest  er- 
reicht, vom  Tremendous  wurden  einundzwanzig  Salutschüsse 
abgefeuert,  die  von  den  Wällen  des  Castells  in  gleicher  Anzahl 
erwidert  wurden.  Alsbald  erschienen  der  Gubernial-Präsidiums- 
Verweser  Frhr.  v.  Spiegel feld  uud  der  Militär-Commandant 
FML.  Richter  von  Bienenthal  am  Bord  des  Linienschiffes 
zur  Aufwartung.  Denn  Kaiser  Franz  wollte  der  entthronten 
Monarchin  den  königlichen  Titel  und  die  Ansprache  als  Maje- 
stät nicht  versagen;  doch  müsse  er  wünschen,  dass  sie  sich 
nicht  Königin  von  Neapel  oder  von  Beiden  Sicilien  nennen 
lasse,  ^ wegen  der  Erbitterung",  wie  Metternich  ihr  vor- 
stellen liess,  »die  bei  der  Bevölkerung  in  der  gauzen  Monarchie 
gegen  Napoleon  uud  Murat  und  deren  Anhang  herrscht'' ;  er, 
Metternich,  könne  ihr  daher  zu  ihrem  eigenen  Besten  nur 
rathen,  nach  aussen  ein  Incoguito  unter  irgend  einem  unver- 
fänglichen gräflichen  Titel  zu  wählen. 

Am  8.  Juni  11  Uhr  vormittags  verliess  Karolina  mit 
ihren  Kindern  und  ihrem  Gefolge  das  britische  Kriegsschiff, 
nachdem  sie  dem  Coiumodore  ein  königliches  Präseut  gewidmet 
und  alle  Officiere  sowie  die  Schiffsmannschaft  reich  beschenkt 
hatte.  Als  sie  ans  L<ind  stieg,  machte  das  Militär  der  Garnison 
Spalier  bis  zu  dem  Hause,  das  früher  Graf  und  Gräfin  Hartz 
bewohnt  hatten,  wo  sie  von  dem  Polizei- Director  Gubernial- 
rath  Cattanei  und  dem  Platz-Obersten  Bitter  von  Alb  eck 
begrüsst  wurde.  Ein  Ürdonnanz-Officier  und  eine  Ehrenwache 
von  vierundzwanzig  Maun  waren  für  sie  bestimmt,  Schild- 
wachen standen  an  allen  Ausgängen  des  Hauses,  sowie  oben 
vor  dem  Eingange  in  den  Hauptsaal.  Cattanei  sorgte  für  um- 
sichtige Bewachung,  so  dasd  bei  Tug  und  Nacht  allerhand 
Vertraute  das  Haus  von  allen  Seiten  umschlichen;  seit  der 
Flucht  Järome's  glaubte  die  Triester  Polizei  nicht  wachsam 
genug  sein  zu  können. 

Bald  nach  Karolinens  Ankunft  in  Triest  fand   sich  Baron 
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Lilie n^^"^)  aa»  Wien  eiu.  Er  brachte  Weisungen  des  Staats- 
kanzlers  und  des  Präsidenten  der  Obersten  Polizei-Ho&telle. 
Baron  Haager  erinnerte  den  Polizei-Director,  dass  die  Ita- 
liener, zumal  die  Neapolitaner,  welche  den  Dienst  verlassen 
wollten,  auf  keinen  Fall  Pässe  in  ihre  Heimat  erhalten  dürften, 
sondern  in  Triest  zu  bleiben  oder  einen  anderen  Ort  der  Mon- 
archie zu  wählen  hätten,  wo  sie  unter  genaue  Aufsicht  zu 
stellen  wären.  Fürdt  Metternich  hatte  ftirs  erste  gegen 
Triest  nichts  einzuwenden;  gleichwohl  sei  zu  wünschen,  dass 
sich  die  Ex-Eönigin  aus  der  Nähe  von  Italien  entferne  und 
eine  binnenländische  Provinzialstadt  aufsuche,  allenfalls  Brunn, 
wo  sie  die  Gesellschaft;  ihrer  Schwester  Elisa  haben  könnte; 
auch  möchte  sie  auf  eiuige  Verminderung  ihres  Gefolges  be- 
dacht sein.  Alä  ihr  der  Platz-Obrist  diese  Mittheilung  machte, 
fuhr  »ie  in  die  Höhe.  Sie  werde  Triest  nicht  verlassen,  sagte 
sie  heftig,  man  lasse  sie  denn  mit  Wachen  fortführen ;  sie  habe 
sich  unter  den  Schutz  des  Kaisern  von  Gestenreich  begeben  und 
erwarte  von  diesem  die  Bestimmung  ihres  künftigen  Aufent- 
haltes ;  das  was  man  ihr  ko  eben  bekannt  gemacht,  komme  offen- 
bar nicht  vom  Kaiser.  Sie  hielt  sich  auch  über  die  starke  Ein- 
quartirung  in  ihrem  Hause  auf;  sie  habe  diese  erst  als  Ehren- 
bezeugung angesehen,  könne  aber  jetzt  nur  eine  lästige  Be- 
wachung darin  erblickon;  sie  werde  noch  denselben  Abend 
einen  ihrer  Secretäre  mit  Depeschen  nach  Wien  senden. 

Auf  solche  Art  musste  Alb  eck  unverrichteter  Dinge  ab- 
ziehen. Auch  die  Oberbehörde,  sowohl  die  politische  als  die 
militärische,  getrauten  »ich  nicht  zu  gewaltsamen  Mitteln  zu 
greifen.  Eine  Entweichung  zur  See,  berichtete  Cattanei  au 
seinen  Chef  in  Wien,  sei  nicht  zu  besorgen,  da  dies  längere 
Vorbereitungen  erheische  und  nicht  verborgeu  bleiben  könne; 
auch  lasse  sich,  du  die  Ex-Königin  nicht  als  Kriegsgefangene 
anzusehen  sei,  iu  schürferer  Weise  gegen  sie  nicht  vorgehen ; 
für   eine    genaue    üeberwachuug    sei    ausreichend    gesorgt 'i«). 


SI&)  Wahrscheinlich  Baron  Philipp    k.  k.  Obrist   bei  Kienmayer- 

Husaren  Nr.  8. 

31«)  Triest  9.  Juni   1815  Pol.  A.  ad  49. 
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Das  einzige,  worin  Earolina  dem  Wansche  Metternich^s  nach- 
gab war,  daäs  sie  eine  ihrer  Kammerfrauen,  ihren  Pagen  und 
mehrere  Ton  der  Dienerschaft  entliess,  welche  Pässe  über  Padaa 
nach  Mailand  und  von  da  nach  Paris  erhielten. 


Die  fürstliche  Familie  Bacciocchi,  oder  wie  sie  amtlich 
jetzt  hiesä,  die  gräfliche  Compignauo,  war  in  Brunn  auf 
Schritt  und  Tritt  überwacht  und  in  unauffälliger  Weise  inter- 
nirt,  d.  h.  strengstens  auf  die  Stadt  und  deren  Weichbild  be- 
schränkt, so  duss  jeder  Fluchtversuch,  der  beabsichtigt  werden 
sollte,  scheitern  musste.  An  alle  Poststationen,  auf  allen 
ans  Brunn  führenden  Strassen  und  selbst  Nebenwegen  waren 
bindende  Weisungen  erlassen,  keinen  Fremden,  der  sich  nicht 
genau  anszuweiseu  vermöge,  weiter  zu  lassen.  Wenn  Lucche- 
siui  oder  liossi  Brunn  verlassen  wollten  um  etwa  in  Wien 
Geschäfte  der  Fürstin  zu  besorgen,  musste  vom  mähr.-schles. 
Qubemium  vorerst  bei  der  Obersten  Polizei-Hofstelle  angefragt 
werdeu;  ja  in  gewissen  Fällen  wollte  selbst  Baron  Haager 
die  Verantwortung  nicht  auf  sich  nehmen,  sondern  wandte  sich  an 
den  Fürsten  Metternich,  und  erst  wenn  von  oben  die  Geneh- 
migung ertheilt  war,  erhielten  sie  einen  vom  Präsideuten  oder 
vom  Vice-Präsidenlen  des  Guberniums  ausgestellten  Pass,  der 
die  genaueste  Beschreibung  des  Beisenden  ,und  seines  bei  sich 
habenden  Bedienten*^  enthalten  musste. 

Im  übrigen  genossen  die  Compignano  so  viel  als  möglich 
Freiheit  der  Bewegung.  Sie  hatten  Kutschen,  Beit-  und  Wagen- 
pferde aus  Bologna  nachkommen  lassen,  die  in  verschiedenen 
Stallungen  und  Remisen  Brüuns  untergebracht  waren,  und  die 
sie  zu  häufigen  Ausflügen  in  die  Umgegend  benützten,  was 
allerdings,  wie  der  Landeschef  und  der  Polizei-Director  immer 
wieder  klagten,  ihre  Beaufsichtigung  ungemein  erschwerte.  In 
Wien  meinte  man  zwar,  hei  Spazierfahrten  ausserhalb  der 
Stadt  sollte  ein  berittener  Vertrauter  in  einiger  Entfernung 
folgen,  „um,  wenn  er  Verrath  oder  Fluchtanstalten  merken 
tollte,  sogleich  im  nächsten  Ort  Assistenz  zur  Verfolgung  und 

Hirn  n.  Wackernel],    (Quollen  u.  Forschuiifen  VII.  17 
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AnhaltuDg  der  Flüchtigen  zu  erwirkeu**  ^^7).  Alleiu  Graf  Cho- 
rinsky  erklärte  das  geradezu  für  an^usführbar :  abgesehen 
davon,  dass  dies  in  einer  so  kleinen  Stadt  wie  Brunn  sogleich 
auffallen  müsste,  wären  für  ein  so  heikles  Geschäft  nicht  ein- 
mal die  geeigneten  Leute  aufzutreiben,  dazu  keine  Pferde  zu 
mietheu  und  für  den  Bedarfsfall  keine  Fiakers  zur  Hand  8^**). 
Im  Haushalte  der  Fürstin  war  ihr  Gemahl  die  liebe  Null 
wie  etwa  der  spanische  Ex-König  in  dem  seiner  Gemahlin. 
Fürst  Feiice  durfte  im  Hause  nicht  viel  sagen,  er  theilte  seine 
Zeit  in  Spaziergänge,  Leetüre  und  Kartenspiel  mit  seinem 
Oberst* Hofmeister  d'Hautmesnil.  Den  Scepter  führte  die 
Fürstin ;  ihr  Gesellschafter,  der  sich  kaum  von  ihrer  Seite  ent- 
fernen durfte,  war  Christ  Rossi^^^);  ihre  rechte  Hand  und  ihr 
Fuctotum  Marchese  Lncchesini  „einer  der  feinsten  und  zugleich 
leichtsinnigsten  Menschen*,  wie  sichOkaczin  einem  Berichte 
an  seine  Hofstelle  über  ihn  ausdrückte.  Lncchesini  war  be- 
ständig auf  der  Lauer,  spürte  allem  nach  was  in  den  oberen 
Kreisen  vorgieug  und  gab  sich«  wo  etwa  in  Brunn  oder  in 
Wien  ein  Personenwechsel  eintrat,  alle  Mühe  dem  Anlasse  und 
den  Beweggründen  dieser  Aenderung  aut  den  Grund  zu  kommen. 
Er  sandte  die  Hausleute  aus,  die  Neuigkeiten  aufspüren,  sich 
nach  den  Verhältnissen  der  Stadt  erkundigen,  herausbringen 
sollten,  wie  weit   mau    von  Brunn    mit   der  Post   komme,  mit 


*i^  Bin  Beispiel:  Am  4.  Mai  nachm.  ging  der  Fürst  mit  Beinern 
Kammeniiener  auf  Feldwegen  rOckwärts  vom  Augarten  spaxieren;  ein 
Vertraater  der  Polizei  folgte  ihm  in  einiger  Entfemang  nach.  W&hrend 
dieser  Zeit  wurden  eigene  Pferde  der  Fürstin  Elisa  angespannt  mid 
ihre  kleine  Tochter  fuhr  in  Begleitung  der  Kammerfrau  und  des  Obent- 
hofmeisters  d*Hautmesnil  spasior(>n.  Der  Füisi  traf  sir  im  Angarten, 
j^ettte  sich  tu  ihnen  und  fuhr  gegen  Karthaus  ab.  I>er  Vertraute  lief  in 
die  Stodt  um  solches  tu  berichten:  »bi>  man  diese  Meldung  eriiielt  nnd 
einen  Reitenden  nachschicken  ki>nnte,  verstrich  eine  Zeit  von  drei  Viertel- 
stunden und  der  nachgeschickte  Reiter  traf  er^t  deu  Wagea  in  der 
Rückkdir  «ur  Stadt*;  Pol.  Dir.  Rapjv»rt  »MÜnn  :^.  Ma-. 

»»*)  ttaager  an  Chörjn^kv  \4.  April  iin*i  dus<T  an  ienen  Itv  Apni 
Pc.l.  A.   IS15  ad  +9. 

*•**»  Pol.  A,  1815  Z.  5743  aa  +9  ,eir.  armer  S^thincker«.  den  die 
rrioeessin  mit  ihre«  besotideimi  VertT&nen  beehre. 
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Laudkütschen,  auf  Baaernwägen,  allenfalls  zu  Fuss  u.  dgl.  m., 
so  dass  die  Polizei  nicht  genug  Vertraute  aufbieten  konnte, 
um  hinter  ihnen  her  zu  sein.  Eines  der  brauchbarsten  Werk- 
zeuge Lucchesiui^s  war  ein  gewisser  Schiassi,  den  er  für  sei- 
nen Secretar  ausgab,  ein  Mensch  von  gemeinen  Sitten,  roh  und 
ungebildet,  welchem  die  Dienerschaft  nachsagte,  dass  man  ihn 
aus  Wien  „wegen   Windmacherei^    abgescha£ft  habe. 

In  der  zweiten  Hälfte  April  traf  eine  vom  15.  datirte  Ent- 
schliessung  des  Kaisers  ein.  Franz  I.  wollte  es  der  Familie 
nicht  verwehren  „sich  in  einem  Schlosse  auf  dem  Lande  in 
der  G^end  von  Brunn  zu  etabliren*^ ;  nur  habe  die  Polizei 
„unter  Verantwortung  alle  Vorsieh tsmaassregeln  zu  ihrer  ge- 
nauen Beobachtung  auf  demselben  anzuordnen*'.  Mittlerweile 
hatten  aber  die  Compignano,  oder  hatte,  richtiger  gesagt,  die 
Gräfin  ihren  früheren  Vorsatz  geändert  und  in  Brunn  zu 
bleiben  beschlossen;  nur  dass  sie  die  theure  Unterkunft  im 
Hotel  „zu  den  drei  Fürsten • -^^o)  j^iit  der  Miethe  des  an  einem 
der  lebhaftesten  Plätze  der  Stadt  gelegenen  Hauses  Belcredi 
vertauschte,  in  welchem  ihr  geduldiger  Gemahl  abseitige  Ge- 
mächer im  rllckwärtigen  Theile  des  Gebäudes  bezog.  Für  die 
Brünner  Polizei  war  die  üeber wachung  der  Vorgänge  in  einer 


*'^)  EVwtk  fand  die  Kechnung  Poiger*8  so  stark  Überbalten,  dass  sie 
die  DazwiBcbeakunft  der  Polizei  anlief.  Erinneiung  des  mährischen 
Gouverneurs  Grafen  Mittrowsky  an  die  BrQnner  Polizei -Direction 
26.  April  1815:  »Bei  genauer  Durcbgehung  dieser  Posten  habeich  mich 
überzeugt,  dass  Poiger  mit  der  nur  ihm  eigenen  Art  Forderungen  an  die 
Prinzessin  und  ihre  Suite  stellt,  die  das  offenbare  Gepräge  einer  niedrigen 
Gewinnsucht  und  schändlichen  IVellerei  an  bich  titigen.  Ich  finde  mich 
daher  bestimmt,  der  Polizei-Dircction  hiermit  aufzutragen,  den  Gastwirth 
Poiger  zu  iiifen  und  ihn  über  ^eine  auffallend  überspannten  Forde- 
rungen zur  Rede  zu  stellen,  und  gemeinschaftlich  mit  dem  Magistrat 
und  Zuziehung  zweier  unparteiischen  Gastwirtho  jede  Tngesrechnuog 
Post  für  Post  durchzugeben,  eine  billige  Herabnetzung  seiner  übertrie- 
benen Forderungen  zu  bewirken  und  mir  das  Resultat  der  Verhandlung 
zur  weiteren  Verfügung  zu  unterbreiten«.  Mit  Erlass  vom  9.  Mai,  cori- 
cipirt  Tom  Prfisidial-Secrefllr  Ferdinand  Riwola,  wurde  das  Ergeb- 
aii  dtr  gepflogenen  Verhandlung  an  das  (tubernium  »zur  Amtshandlung« 
«Bftckgdeitet. 

17* 
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Privatwohnung  viel  unbequemer  und  schwieriger,  als  dies  im 
früheren  Gasthofe  gewesen  war.  Oraf  Chorinsky  meinte  zwar, 
dass  man  unter  der  Form  einer  Ehrenwache  oder  Beigebang 
eines  Ordonnanz-Officiers,  ,  unter  dem  Vor  wände  die  Befehle 
der  Prinzessin  entgegenzuuehmen*',  eine  geeignete  Beaufeichti- 
gung  einleiten  könnte;  allein  der  Interims-Coramandaut  FML 
Baron  Schusteck  traute  sich  nicht  ohne  höheren  Befehl  eine 
solche  Maassregel  zu  treffen.  Uebrigens  hatte  Baron  S tipsiez 
als  Vice-Präsident  des  Hofkriegsrathes  inzwischen  die  Ver- 
setzung des  Begimenis  Wimpffen  zur  Reserve-Armee  nach 
Krems  verfugt,  1.  bis  3.  Juni,  und  war  damit  ein  grosser 
Stein  des  Anstosses  för  die  BrQnner  Behörden  aus  dem  Wege 
geräumt. 

Den  Marchese  Lucchesini  traf  diese  Abberufung  allerdings 
hart,  da  ihm  die  Officiere  vielfach  zur  Verdeckung  seiner  Corre- 
spondenz  behilflich  geweseu  waren.  Dafür  brachte  ihm  der 
Wohnungswechsel  einen  anderen  Vortheil.  Nicht  weit  von  Casa 
Belcredi  war  die  k.  k.  Post,  und  wenn  durchreisende  Fremde 
oder  irgend  ein  Courier  die  Pferde  wechselten,  fehlten  Luc- 
chesini oder  Schiassi  gewiss  nicht,  um  sich  an  die  Ankömmlinge 
heranzudrängen  und  allerhand  Vorwand  zu  benutzen,  um  sie 
über  Neuigkeiten  auszufragen,  die  dann  punktlichst  der  Fürstin 
hinterbracht  wurden. 

Die  Nachrichten,  die  aus  Italien  einlangten,  trafeu  die 
Compignano  hart  genug,  Elisa  war  darüber  so  betroffen,  dass 
sie  erkrankte.  Da  ihr  der  Weg  nach  Bologna  versperrt  war, 
so  wünschte  sie  nach  Frankreich  zu  reisen  und  zwar  zur  See; 
von  den  Eugblndern  besorgte  sie  nichts,  weil  diese,  wie 
s»ie  meinte,  ,uud  besonders  die  Oppositions-Parthej  mit  dem 
Napoleon  einverstanden  wäre.*  Denn  gleich  allen  anderen 
Napoleoniden  und  deren  zahlreichem  Anhang  setzte  sie  in  das 
(jenie  und  das  Glück  ihres  kaiserlichen  Bruders  die  grossten 
Hoffnungen.  Sie  sprach  voll  Zuversicht,  es  könne  längstens 
sechs  Wochen  dauern,  wo  sie  die  Erlaubnis  erhalten  werde, 
mit  ihrem  Gefolge  nach  Frankreich  zu  gehen ;  Napoleon  werde 
das  gewiss  zuwege  bringen.  Sie  äusserte  jetzt  keinen  Wunsch 
Brunn  zu  verlassen,  da  doch  ihre  gegenwärtii^e  Lage  sich  bald 


—    261     — 

ändern  müsse.  Bei  den  Spazierfahrten  und  Bitten  der  Com- 
pignano«  berichtete  ßitter  v.  Stahl  nach  Wien,  brauche  man  nun 
keine  Besorgnisse  eines  Fluchtversuches  zu  hegen,  da  die  Grä- 
fin mit  ihrem  Aufenthalte  zufrieden  und  es  fUr  sie  gar  uicht 
wahrscheinlich  sei,  dass  „Se.  Majestät  unser  Kaiser  mit  ihrem 
Bruder  einen  ernsthaften  Krieg  anfangen  werde*^.  Käme  es 
aber  doch  dazu,  meinte  sie,  so  werde  er  bald  geendet  sein  und 
einen  fQr  Frankreich  und  sie  alle  günstigen  Ausgang  nehmen. 
„Die  Anhänglichkeit  und  das  Zutrauen  in  Napoleon^s  Talente 
ist  bei  dessen  Familie  unerschütterlich  ^^i)*. 

Elisa  that  nun  das  mögliche,  um  bei  den  Behörden  in 
gutem  Lichte  zu  sein;  sie  lobte  sich  den  Brünner  Aufenthalt 
und  hielt  ihr  Haus  in  strengster  Ordnung.  Sie  Hess  ihrer 
Dienerschaft  ankündigen,  dass  sie  sich  keinerlei  Aeusseruugen 
über  Fragen  der  Politik  oder  der  landesüblichen  Einrichtungen, 
Anstalten,  Verordnungen  erlaube;  wer  sich  von  ihnen  solches 
herausnehme  oder  sich  gegen  die  Landes-  und  Orts-Verfügungen 
das  geringste  zu  Schulden  kommen  lassen  werde,  habe  augen- 
blickliche Entlassung  aus  dem  Dienste  zu  gewärtigen  •^^'). 


Die  Stimmung  die  in  den  Kreisen  der  auf  österreichischem 
Boden  festgehaltenen  Napoleoniden  herrschte,  war  so  ziemlich 
die  gleiche  in  der  bonapartistisch  gesinnten  Partei  der  ganzen 
apenninischen  Halbinsel.  In  Florenz  zeigte  sich  der  Fürst 
Borghese,  der  Gemahl  Paulinens,  dem  jetzt  der  Kamm 
schwoll,  auf  dem  Corso  in  grossem  Staat;  er  fand  im  allge- 
meinen kühle  Aufnähme,  nur  einzelne,  wie  der  Rath  Corsini, 
schlössen  sich  ihm  an  und  machten  ihm  den  Hof:  es  konnten 
ja  die  Napoleoniden  zu  neuem  Glänze  kommen !  Dagegen  war 
man   in   der   grossherzoglichen   Familie   sehr    herabgestimmt; 


'»«*)  Okacz  Pol.  Dir.  Kapport  vom  27.  April;  Stahl  an  Schüller,  der 
in  Haiger*8  Verhinderung  dessen  Stelle  versah,  BrQnn  den  5.  Mai ;  Pol. 
IHx.  Rapport  vom  27.  Mai;  Pol.  A.  1815  ad  49. 

•■■)  Pol.  Dir.  Kapp,  vom  1.  Juli;  ükacz  bezeichnet  sie  hier  als 
»eine  feine  PoHtikerin  von  vieler  Erfahrung  und  Vorsicht*. 


—     262     — 

Ferdinand  III.  vermied  jedes  Aufsehen,  jeden  Pmok  in  der 
Oeffentlichkeit  Die  Bevölkerung  verhielt  sieh  mhig,  schien 
abzuwarten,  wohin  sieh  von  neuem  die  Onnst  des  Schicksals 
wenden  werde.  Das  Preisrenneu  der  Wagen  (corsa  dei  cocchi), 
das  alljährlich  am  Vorabend  des  Johannistages  stattfond,  war 
diesmal  minder  belebt  nnd  der  Zuruf,  womit  man  das  Erscheinen 
des  Grossherzogs  zu  begrüssen  pflegte,  minder  laut  als  sonst  '*') 


6. 

Zu  jenen  die  auf  lombardisch-venetianischem  Boden  mit 
den  Napo!eoniden  sympathisirten  und  dem  wieder  erstandenen 
Empereur  die  schönsten  Erfolge  wQnscht^n,  gehörten  zumeist 
solche,  die  unter  dem  vorigen  Regiment  etwas  gegolten  hatten 
und  von  dem  jetzigen  beiseite  gesetzt  waren,  die  an  jedem 
von  jenseits  der  Alpen  gekommenen  Beamten  und  Officier  als 
an  einem  Eindringling  in  das  italienische  Gemeinwesen  Aerger- 
nis  nahmen  und  einen  Zustand  der  Dinge  herbeiwQnachten,  der 
mit  der  nationalen  Unabhängigkeit  ihnen  selbst  eine  Versorgung 
mit  Stellen  und  Aemtern  oder  eiue  Auszeichnung  mit  Ehren  nnd 
Worden  zurückbrachte  ***).  Die  meisten  von  ihnen  bildeten 
eine  stille  Gemeinde,  jeder  für  sich  oder  höchstens  in  mittheil- 
samer Vertraulichkeit  mit  dieser  uud  jener  gleichgesinnten 
Seele,  nnd  mieden,  gewitzigt  durch  die  Entdeckung  der  Brescia- 
Mailander  -  Militär  -  Verschwörung  nnd  deren  stra%erichtliche 
Folgen,  sorgfaltig  jede  Berührung  mit  den  Sectirern. 

Nur  diese  letzteren  waren  es,  die  der  «Isterreichischen  Po- 
lizei zu  schaffen  machten  und  auf  die  sie  ein  scharfes  Auge 
hatte.  Beizeiten  hatte  die  Oberste  Polizei-Ho&telle  auf  die 
Carbonari  und  die  Liberali,  die  ihr  eine  Abart  jener  zu  sein 
schieneu.    Allerhöchsten    Ortes    aufmerksam   gemacht,    so    dass 


"»)  Marcotti  558. 

'*M  Cjite  segr.  !  5i>:  .  .  .  »una  jrran  parte  di  sc<iiceati  filoaofi  o  li- 
beral! che.  avendo  ^xistate  W  m.t?sime  di  uaiionale  indipeodema  o  di 
•lignitosa  »o^tihirione,  non  <:inno  ninforraarei  a  qiiello  stato  di  absoluta 
5'hlJiTanz.i  d*!  «toveni«"»  Au>tnacc». 
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rzhetzog  Rainer  jetzt  im  Namen  des  Kaisera  deu  Behördsn 
.jjespaim teste  Aufmerksamkeit"    in   dieser  Richtung    anem- 

Wir    haben   geseheu,  wie    durch   die  letzte    Haltung   Mu- 

St'a,  wo  er  sich  als   Chumpiou   des   italienischen  ünabhängig- 

sitagedankeiis   liiustellte,    die   Rchrigkeit  und    die   territoriale 

■erbreituug  aller    aui    das   gleiche  Ziel    lossteuernden  Gebeiru- 

iQude  gewonnen  hatte.  In  Süd-  aai  in  Mittel-Italiea  wimmelte 

Verbrüderungen,    die    bei    Murat's  "ViTdringi-u    an  den 

Po  auch  auf  das   österreichische    Doppelkönigreich    nicht   ohne 

ansteckenden  Ein&uss  bleiben  konnten.  Das  französir'che  System 

aiuid  Wesen  hatte  denn  doch  im  Laude  zn  laug  gedauert,  xu  viel 

ilttd  zu    lang  nach    allen   Richtungen    gewirkt,    um   sich    ohue 

Uleu  Kampf  und  Widerstand    von   der  Tagesordnung  absetzen 

I  lassen. 

In    Wien    wusste    man    zwar   TOn    dienten     Verhältnissen 
1  allgemeinen  ebenso  gut.   als  man  den  Huss  und  die  Erhit- 
zung kannte,  mit  welcher   die  Sectirer   den  Kaiser  Franz  als 
mnniehrigen  Herrn  so  schöner  Lande  verabscheuten,  und  viel- 
^icht    in  noch    höherem  Grude    den   Zar   aller  lleusaen,  diesen 
ijludag  Ischariot  des  eiiropülscLeu  Liberalismus',  verwüuachteu. 
i  bestimmte  Auhaltspunkte  besass  die  Oberste  Pulizei-llof- 
telle  nicht,  ihre  Organe  tappten  mit  einer  unverkennbaren  Uu- 
icherheit  umher.  Der  Folizei-Commisaär  Segalla  macht  über- 
|]1  den  Eindruck  eiuesWichtigmiichei'3,  mit  jenen  stfts  wiederkeh- 
ijenden  Anzeigen  die  er  hinter   dem    Rücken  seines  Chefs  nach 
^ien  sandte  and  worin  er  von  geheimen  freimiiurerischen  Zu- 
BnimenkUnften  sprach,  die  Raab  regelmässig  als  gegeuxtands- 
I  nachweisen  konnte.    .Ich  getraue  juir  mit  Bestimmtheit  zu 
ibanpten*,    schrieb   der    Venediger   Folizei-Director   an  Baron 
^r,  ,dass  seit  dem  ätuns  der  vorigen  Regieruug  in  Venedig 
e  Freimaurer- Versammlung  stattgehabt  habe.  Man  musa  die 
^faaftigkeit  der  Veuetianer  kennen,    um   sich   zu  fiberzeugeu, 
I  sie  niemals  wagen  wHrden  bei  den  dermaligen  umstünden 
hen  solchen  Sehritt  au  unternehmen*.    Möglich,  meinte  Raab 


.  Vortrag  vom  16.  Mui,  A.  U.  K.  tithOnbrann  7.  Juni  181.^. 


—     264    — 

weiter,  dass  eioige  ehemafige  Freimaurer  als  Freunde  zusammen- 
kommen und  über  Gegenstande  ihres  Ordens  sprechen,  aber 
selbst  dieses  geschehe  gewiss  nur  selten  ^^®). 


Ausser  dem  geheimnisvollen  Treiben  der  Carbonari,  Centri 
und  anderer  Sectirer  beschäftigten  die  österreichische  Polizei 
yerschiedene  fremde  Elemente,  welche  die  letzten  Wandlungen 
vielfach  herbei  und  zum  Tbeil  wieder  weg  gefQhrt  hatten.  Es 
gab  da  allerhand  Rauke,  die  unter  der  Hand  gegen  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  theils  von  weltlicher  theils  auch  von  geist- 
licher Seite  gesponnen  wurden.  Von  letzterer  waren  es  die 
Sanfedisten  und  Concistorialen,  welche  die  ^einuug  verbrcfiteten, 
dass  Bussland  und  England  die  österreichische  Hegemonie  in 
Italien  mit  scheelen  Augen  ansahen  und  zur  Schwächung  der- 
selben gern  die  Hand  bieten  würden.  In  Wahrheit  waren 
es  nicht  so  sehr  diese  Grossmächte  selbst,  als  vielmehr  einzelne 
ihrer  Angehörigen,  namentlich  Russen  und  Russenfireunde,  die, 
wie  vor  dem  Feldzuge  Murat's  der  neapolitanische  Consul  Pe- 
cheneda,  Politik  auf  eigene  Faust  zu  machen  suchten.  So 
zeigte  sich  der  russische  Consul  Singer  Oesterreich  keineswegs 
geneigt  und  fdhrte  Reden,  die  sich  f&r  den  öffentlichen  Be- 
amten einer  befreundeten  Regierung  durchaus  nicht  schickten. 
Aehnlich  stand  es  mit  einem  gewissen  Orlovich,  der,  wie  es 
hiess,  für  den  Consulsposten  in  Wien  ausersehen  war.  In  ihrem 
Vertrauen  stand  Naranzi,  ein  Grieche  von  den  jonischen  In- 
seln, Kaufmann,  seit  Jahren  in  Venedig  ansässig,  der  einen 
grossen  Tiieil  des  Jahres  auf  seinem  Landgute  alla  Mira  zu- 
brachte. Er  war  früher  Anhänger  Frankreichs  und  Bewunderer 
Napoleon*s  gewesen,  hatte  sich  aber  später  seinem  Landsmann 


»**)  Pol.  A.  1816  1022  ad  224.  Aehnlich  lautete  ein  Triester  Prfi- 
sidial-Bericht  an  Baron  Haager  vom  (>•  November  1815:  »Dass  hier  keine 
Freimaurer-Loge  bestehe,  ja  g-ar  nicht«  denselben  fthnliches  Torhanden 
sej,  kann  ich  sowie  der  Herr  Polizei-Direitor  ^v.  Cattanei'  mit  mora- 
lischer Gewissheit  bestätigen  <. 
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Kapodistrias  angeschlossen,  hatte  den  rassischen  Wladimir- 
Orden  erbalten  und  stand,  so  behutsam  und  Yorsichtig  er  in 
seinen  Beden  war,  unverkennbar  auf  russischer  Seite.  Unter 
solchen  Umstanden  konnten  auch  unter  der  einheimischen  Be- 
völkerung Yereinzelte  Abirrungen  nicht  ganz  ausbleiben.  Nament- 
lich unter  den  Beamten,  nicht  blos  den  entlassenen,  zeigte  sich 
mancherlei  Hinneigung  zu  Russlaud,  was  auf  verdeckte  Be- 
mühungen jener  russischen  Parteigänger  schliessen  liess. 

Abseits  von  diesen  Machenschaften,  von  seinen  eigenen 
Interessen  vollauf  in  Anspruch  genommen,  hielt  sich  der  ex- 
konigliche  Hof  von  Spanien,  der  gegen  Ende  Mai  von  Verona 
nach  Venedig  übersiedelte.  Karl  IV.  liebte  seine  Söhue  zärt- 
lich und  gönnte  dem  ältesten  von  Herzen  einen  Thron,  auf 
dem  er  selbst  sich  kaum  mehr  glücklich  fühlen  konnte.  Allein 
Louise  Marie  belästigte  ihn  täglich,  ja  stündlich  mit  den  hef- 
tigsten Auslassungen  gegen  Ferdinand  VII.,  liess  den  Brief- 
wechsel zwischen  Vater  und  Sohn  auf  das  knappste  überwachen, 
raubte  ihrem  (Gemahl  Appetit  und  Schlaf.  Der  Principe  de  la 
Paz  seinerseits  spiegelte  dem  Könige  vor,  sein  Sohn  sei  in 
Spanien  verabscheut  und  gehasst  die  Partei  der  Liberalen  ver- 
lange sich  nichts  sehnlicher  als  den  früheren  König  wieder 
auf  dem  Thron  zu  sehen  und  halte  alles  in  Bereitschaft  ihn  im 
Triumph  zurückzuführen.  In  Godoy's  Sinn  unterhielten  mehrere 
ausser  Dienst  befindliche  Spanirr  eine  Correspoudenz  mit  Per- 
sönlichkeiten der  Opposition  in  ihrer  Heimat,  aber  auch  mit 
Joseph  Bonaparte  und  anderen  Kapoleoniden,  um  Ferdinand  VII. 
vom  Throne  zu  entfernen. 

Karl  IV.  und  sein  jüngerer  Sohn  Don  Francesco  litten 
doppelt,  einmal  unter  der  häuslichen  Tyrannei  der  sie  sich 
nicht  entwinden  konnten,  und  dann  unter  dem  Scandal,  den 
die  aufdringliche  Wirthschaft  des  Friedensfürsten  ihrer  Familie 
bereitete.  Qodoy  beherrschte  das  entartete  Weib,  das  sich 
Königin  von  Spanien  nannte,  so  vollständig,  dass  sie  ihrem 
Gemahl  das  Opfer  seines  Willens  und  seiner  Behaglichkeit  auf- 
erlegte um  den  Launen  ihres  verwöhnten  Günstlings  zu  fröh- 
neo«  Dieser  aber  hatte  seine  alte  Favorite  Giuseppina  Judo 
Qrifin  von  Castillo-Fiel    keineswegs   aufgegeben,   die  mit 
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ihrer  Mutter  Doona  iJaterina  Aavier  Catalau  de  Judo  im 
Grunde  den  ganzen  Rof  beherrschte.  Einen  seiner  Brüder 
den  Herzog  von  Almadovas  drang  Godoj  dem  König  als 
Oberststallraeister  auf,  um  ihn  vollständig  in  seiner  Macht  zu 
haben.  Doch  gerade  in  dem  Hauptpunkte:  der  ihm  zuge- 
mutheten  Rückforderung  seines  Herrscherrechtes,  blieb  Karl 
unerschütterlich  und  zeigte  eine  Festigkeit  des  Charakters,  die 
zu  seiuer  sonstigen  Schwäche  und  Nachgiebigkeit  einen  wohl- 
thuenden  Gegensatz  bildete  **  7). 

7. 

Bedenklicher  als  in  Venedig  war  während  der  sogenannten 
hundert  Tage  die  Lage  imd  Stimmung  in  Mailand,  obwohl  man 
auch  hier  nie  ausseracht  zu  lassen  hat,  dass  es  der  ungezählten 
Mehrheit  gegenüber  nur  kleinere  Gruppen  waren,  denen  man 
eine  anti-österreichische  Gebinnung  zutrauen  konnte.  Noch 
spärlicher  waren  solche  zu  finden  die,  von  Haus  aus  r^e- 
rungsfeiudlich,  aus  ihrem  Mismuth  kein  Hehl  machten  und 
nach  eluem  Umschwung  auslugten,  welcher  bei  der,  wie  sie 
meinten,  über  die  ganze  Halbinsel  verbreiteten  Unzufiriedenheit 
nicht  lang  ausbleiben  könne.  Auch  hatten  sie  unverkennbar 
Fühlung  sowohl  mit  der  Umgebung  Napoleon's  als  mit  den 
für  den  Augenblick  grösstentheils  in  der  Diaispora  lebenden 
Gliedern  seiner  Familie. 

In  dieser  Zeit  machte  die  Mailänder  Polizei  einen  Fang, 
der  für  den  ersten  Anschein  eine  grössere  Wichtigkeit  hatte, 
als  sich  später  thatsächlich  herausstellte.  Es  war  jener  P. 
Maurizio,  der  den  Prinzen  vonCanino,  beide  damals  unerkannt, 
durch  Mailand  in  die  Schweiz  uud  von  da  nach  Frankreich  be- 
gleitet hatte  uud  der  jetzt  nach  Rom  zurückreisen  wollte,  als 
er  der  k.  k.  Polizei  in  die  Hände  gerieth.  Man  fand  zwei 
Briefe  bei  ihm,  einen  an  den  Heiligen  Vater,  den  andern  au 
den  Cardinal  Pacca  gerichtet,  die  Graf  Bellegarde,  nachdem  er 
davon  Einsicht  genommen,  an  Ritter  von   Lebzeltern  in  Rom 


»»')  Carte  «egr.  l  165—175;  G.  P.  Oonfcdentiale. 
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sandic.  Es  war  aber  daraus  nicht  viel  zu  erfahren,  das  wich- 
tigste waren  ohne  Zweifel  geheime  mündliche  Aufträge,  die  der 
fromme  lUann  an  den  Cardinal-Staats-Secretar  zu  überbringen 
hatte.  P.  Maurizio  wurde,  ohne  ihn  als  eigentlichen  Gefangenen 
zu  behandeln,  unter  strengster  Aufsicht  gehalten,  so  dass  er 
nie  ohne  einen  Begleiter  ausgehen  durfte. 

Der  Zwischenfall  aber  bot  dem  Grafen  Strassoldo  An- 
lass  auf  die  Einrichtung  einer  „Postloge''  zu  dringen,  ohue  deren 
regelmässige  Functionirung  sich  die  Polizei  bei  Eröffnung  uud 
Wiedenrerschliessung  aufgefangener  Briefe  in  der  grössten  Ver- 
legenheit befinde.  , Unter  den  gegenwärtigen  militärischen  und 
politischen  Verhältnissen  ist  in  Mailand,  dem  Central-  und 
Kreuz-Punkte  der  Correspondenz  zwischen  Italien,  dann  Frank- 
reich, der  Schweiz  uud  selbst  Deutschland,  diese  geheime  An- 
stalt so  nothwendig,  dass  je  länger  deren  Errichtung  ange- 
schoben wird,  desto  mehr  wesentliche  Notizen  und  Vorfälle 
dem  geheimen  Gabinete  Sr.  Majestät,  dem  Ministerium  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  der  Staats- Polizey  und  selbst  dem 
Stellvertreter  de^  Vice-Königs  in  Mailand  entgehendes) 

Den  lombardischen  ludependentisten  hatte,  so  lang  sie 
noch  die  Hoffnung  nähren  durften,  dass  der  österreichische 
Angriff  auf  Neapel  scheitern  werde,  der  Schöpfer  des  Mani- 
festes von  Rimini  als  Paladin  und  Führer  gegolten.  Als  sich 
der  föllige  Sturz  Mnrat^s  nicht  länger  yerhehlen  Hess,  war  es 
der  Imperator  au  der  Seine  allein,  an  dessen  Person  sie  ihre 
Erwartungen  knüpfen  konnten.     „Wir  anderen*,  schrieb  Ales- 


•»•)  Stra860ldo  an  den  Polizey  -  Präsidenten  -  Stoll Vertreter  v. 
Sohüller  Mailand  23.  Mai  und  Haager  an  den  KaiHer  Wiea  1.  Juni; 
Pol.  A.  1815  ftd  1435.  StraBSoldo  betont  en  »dasH,  du  es  manchmal 
notliwendig  ist  Briefe  mit  pjrosser  Vorsicht  zu  eröffnen,  ich  wünschen 
muM  mit  dem  dazu  gehörigen  Apparat  versehen  zu  werden,  weil  ohne 
solchen  leicht  Spuren  der  Eröfihung  zurückbleiben*.  Die  Polizey-Hof- 
•teile  unterstützte  Strnosoldo's  Vorschlag;  wenn  es  ihm,  meinte  sie,  mit 
den  beiden  Briefschaften  des  P.  Maurizio  so  ziemlich  gelungen  sei,  >so 
UUst  sich  selbep,  da  er  (Strassoldo)  ohne  den  Apparat,  ohne  gehörij^^e 
Mtoipolations  -  Kenntnis  ist,  bey  anderen  vorsichtiger  versohl OKttenen 
Oriedfeu  nicht  auch  erwarten  c. 
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SHodro  Manzoui  aus  Paris,  wo  er  sich  in  jenen  Tagen  befand, 
,die  wir  zu  Haose  die  Oesterreicher  haben,  können  nnaeie 
Hoflnang   einzig   auf  Napoleon    setzen^  '^^). 

Die  Verschwörer  in  den  Bergen  von  Bresda  musateo 
jetzt  den  geplanten  Ueberfall  der  Festaug  Pesdiiera  allerdings 
aufgeben;  dafür  erhielten  jene  der  Polesina  einen  fiisdien  Zu- 
wachs. GioY.  Bacchiega  aus  Crespino  geburtig,  hatte  es 
unter  neapolitanischer  Fahne  zum  Lieutenant  gebracht  und 
war  frühzeitig  in  die  Geheimnisse  der  Carbonari  eingeweiht. 
Nach  dem  unglücklichen  Ausgang  des  Murat'i»chen  Feldxuges 
kehrte  er,  aller  Mittel  entblösst,  in  seine  Heimat  zurück,  wo 
ihn  die  kaiserliche  Regierung  in  Gnaden  aufnahm  und  ihm, 
weil  Noth  au  Mann  war,  einen  untergeordneten  Posten  bei 
der  Prafectur  seines  Oebietsortes  verlieh.  Bacchiega  blieb,  trotz 
seiner  jetzigen  Anstellung  im  kaiserlichen  Dienste,  insgeheim 
seinen  carbonarischen  Beziehungen  treu  ^^^).  Sein  Plrätor  Felioe 
Foresti  hcheint  bis  dahin  dem  Geheimbunde  nicht  formlich 
beigetreten  zu  sein;  allein  feindselig  war  er  demselben  gewiss 
nicht  Dieser  Umstund,  dass  nämlich  ein  Theil  des  Beamten- 
Standes  von  Rovigo  der  Geheimbündelei  nahestand,  einzelne 
geradezu  Mitglieder  der  Carbon eria  waren,  erklärt  es  hinreichend, 
dass  mau  in  Venedig  über  dieseu  Punkt  so  lang  im  Dunkeln 
bleiben  konnte.  Auch  hielten  der  Oeffentlichkeit  gegenüber 
die  Carbonari  der  Polesiua  mit  ihren  Gesinnungen  zurück;  sie 
fanden  es  jetzt,  wo  Oesterreich  in  Italien  zu  einer  so  grossen 
Macht  gelangt  war,  nicht  an  der  Zeit  ihre  Meinungen  und  An- 
sichten laut  werden  zu  lassei) ;  sie  warteten  unverkennbar  den 
Ausgang  der  Erisis  in  Frankreich  ab. 

In  Mailand  gab  es  allerdings  Schwätzer,  die  sich  keinen 
Zwang  in  ihren  Aeusserungen  auflegten.  .Ein  Fremder,  der 
dies  Land  wenig  kennt*',  so  Hess  sich  eine  Stimme  aus  der 
lombardischeu  Hauptstadt  vernehmen,  .hätte  bei  all  diesem 
Gerede  ängstlich  f&r  die  österreichische  Regierung  werden  können ; 
aber  bei   genauer    Forschung   überzeugt   man    sich    bald,    dass 


»*»)  De  Castro  Rehtamazione  913. 
»»•)  (Zajotti)  Semplice  veritä  120—122. 


—     269     — 

es  damit  durchaus  keine  Grefahr  habe,  und  die  Polizei  ergreift 
das  klügste  und  löblichste  Mittel,  jeden  ungehindert  seine  Mei- 
nung äussern  zu  lassen^  ^3^).  lu  der  That  hatten  die  Anstren- 
gungen der  Italiani  puri,  die  öffentliche  Meinung  auf  ihre  Seite 
zu  bringen,  vielleicht  zeitweise  kleinere  Erfolge  zu  verzeichnen, 
aber  eine  nachhaltige  Wirkung  erzielten  sie  nicht.  Sie  unter- 
hielten in  einem  Mailänder  Kloster  eine  geheime  Druckerei,  wo 
sie  falsche  Numern .  des  Pariser  „Moniteur*  auflegen  liessen; 
selbstverständlich  konnten  die  einzelnen  Exemplare  nur  unter 
der  Hand  mit  grosser  Behutsamkeit  weitergegeben  werden,  was 
ihren  Preis  derart  erhöhte,  dass  einzelne  Nummern  mit  60  Na- 
poleons bezahlt  wurden.  Dass  sich  diese  Mailänder  Intrigue 
die  Fortschritte  des  französischen  Kaisers  besonders  angelegen 
sein  liess,  braucht  kaum  gesagt  zu  werden.  Napoleon^s  Ueber- 
gang  übjr  die  Maas  und  Sambre,  seine  Erfolge  über  die 
P^eussen  am  15.  und  16.  Juni  wurden  in  der  lombardischen 
Hauptstadt  unglaublich  schnell  bekannt. 

Am  18.  Juni  wurde  die  Schlacht  bei  Waterloo  geschlagen. 
Die  Mailänder  Independentisten  suchten  zwar  als  Heilmittel 
wider  diese  schlimme  Nachricht  allerhand  zu  Gunsten  Napo- 
leon*s  geschmiedete  Bulletins  auszustreuen.  Allein  auf  die  Länge 
liess  sich  der  wahre  Sachverhalt  doch  nicht  verhüllen,  und  zu- 
letzt entdeckte  die  Polizei  die  geheime  Druckerei,  womit- das 
Lügenspiel  ein  Ende  hatte.  Der  Veranstalter  des  falschen  Mo- 
niteur,  ein  gewisser  Giov.  Batt.  Mezzetti,  aus  Castello  in 
der  Bomagna  gebürtig,  wurde  aufgehoben  uud  als  Ausländer 
aus  Mailand  abgeschafft  ^  3^). 

Die  Heere  der  Verbündeten  drangen  von  Osten  und  Süd- 
osten zum  zweitenmal  gegen  Paris  vor,  Napoleon  sah  einer 
zweiten  Entthronung,  Frankreich  einer  neuen  Demüthigung 
entgegen,    die   diesmal    unter    härteren    Bedingungen   erfolgen 


»»')  Mailand  3.  Juli:  A.  A.  Ztg.  S.  786  f.  Nr.  195  vom   14. 
»»»)  Eine  Abschrift  der  Nr.  »Paris  23.  Juni«  des  Mailänder  falschen 
liegt  dem  Bericht  StraÄSoldo's  an  Haager   vom    19.   September 
bei;  Pol.  A.  1815  Z.  3414  ad  53. 
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sollte  ala  im  Jabi'e  »uvor.  Am  1.  Juli  bracht«  das  Mailiuider 
(Qiornale  Italiano*  iu  seinem  amtlichen  Tbeil  die  Nachricht 
von  der  Abdaukuag  Napoleon's  und  von  den  BemUbungen  der 
provisorischen  Begierung  wegen  Herstelluug  des  Friedens.  Am 
d.  erfuhr  mau  die  vier  Tage  früher  zu  Paris  abgeschlossene 
CapituIatioD,  und  nun  säumt«  die  lombardiscbe  Bicgieruug  niclit 
länger,  ein  feierliches  Dankfest  für  die  in  Neapel  und  in  Frank- 
reich erfochtenen  Siege  abhalten  zu  lassen. 

Im  europäischen  Welttheil  galten  nunmehr  allein  und  nu- 
eingescliränkt  das  Ermessen  und  die  Entschtiessungen  der  ver- 
bündeten Mächte.  Für  die  italienischen  Freiheibaschwärmer  war 
es  mit  dem  kaiserlicheu  Coraen,  auf  den  sie,  wie  frtiber  die 
Polen,  so  grosse  üoffnungeu  gesetzt  hatten,  jetzt  nichts  mehr, 
und  es  wurde  von  Manzoni  und  seinen  landsmännischeu  Ge- 
sinnungsgenossen eine  Adresse  au  die  verbündeten  Mächt«  ge- 
plant, denen  sie  die  Gründung  eines  ungetheilten  Königreichs 
Italien  nahe  legen  wollten. 

Es  war  dies,  nachdem  der  europäische  Areopiig  sein  letxtea 
Wort  gesprochen  hatte,  eine  seltfiame  Einbildung  der  Adres- 
santen uud  eine  ebenso  seltsame  Zumuthung  an  die  Adressaten, 


Achtes  Buch- 

Zum  zweiten  Pariser  Frieden. 

1. 

Franz  I.  war  im  Heerlager  der  Verbündeten,  in  seinem 
Namen  und  Auftrage  und  mit  seinerVoIlmacht  übernahm  Erzherzog 
Bainer  von  Wien  aus  die  oberste  Leitung  der  Geschäfte.  Doch 
alles  wichtigere  mu-sste  dem  Kaiser  nachgeschickt  und  seine 
Allerhöchste  Willensmeinung  eingeholt  werden,  und  so  sehen 
wir  ihn  mitten  im  Felde  immer  wieder  den  Blick  nach  seinen 
Erbstaaten  zurückwenden  und  deren  Wohlfahrt  und  Gedeihen 
mit  väterlichem  Wohlwollen  überwachen. 

Uns  können  hier  selbstverständlich  nur  jene  Acte  be- 
schäftigen, die  sich  auf  die  italienischen  Angelegenheiten,  und 
unter  diesen  iu  erster  Beihe  auf  sein  neugegründetes  König- 
reich beziehen,  und  auch  von  diesen  wollen  wir  nur  solche 
herausheben,  die  uns  von  besonderer  Bedeutung  oder  von  be- 
sonderem Interesse  erschienen. 

So  haben  wir  gleich  aus  Heidelberg,  wo  Franz  I.  vom 
3.  Juni  bis  über  die  Mitte  des  Monats  weilte,  eine  Reihe  Aller- 
höchster Entschliessungeu  zu  registriren.  Die  erste  vom  3.  be- 
traf die  Ergänzung  der  neu  organisirten  italienischen  Truppen- 
körper, ein  Cavallerie-  und  vier  Infanterie-Regimenter  und  vier 
leichte  Bataillons,  für  welcheu  Zweck  man  vor  allem  die  zahl- 
reichen Deserteure  einzubringen   suchte;     gleichzeitig  sei,  ver- 
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langte  der  Kaiser,  eiue  regelmassige  Aushebang  tauglicher  Mann- 
schaft einzaleiten,  deren  Modalitaten  Graf  Belle garde  ein- 
Terstandlich  mit  dem  Grafen  G  o  e  s  s  und  dem  Baron  Boaettiza 
erwägen  hätte.  .Uebrigens  mache  Ich*,  so  lantete  ein  eigen- 
häodiger  Zusatz  des  Jlonarchen,  ^die  betreffenden  Behörden 
dafQr  verantwortlich,  dass  Mir  längstens  binnen  vier  Wochen 
das  Recrutirungssystem  für  Meine  italienischen  Staaten  vorge- 
legt werde*  ^3*). 

Am  11.  genehmigte  Franz  L  die  ihm  unterbreiteten  Grund- 
sätze fQr  die  Behandlung  der  bestehenden  und  die  Errichtung 
vou  neuen  Majoraten  iu  Lombardo-Venetien:  Majorate,  die  in 
der  unter  der  vorigen  Regierung  vorgeschriebenen  Form  durch 
Patente  zugestanden  worden,  seien  auzuerkeunen  und  aufrecht 
zu  halten ;  künftige  Majorate  aber  hätten  die  Behörden « nur  mit 
Beobachtung  der  Vorschriften  des  Allg.  Bürgerl.  Gesetzbuches 
stattfinden  zu  lassen"  ^34) 

Die  Angelegenheiten  des  Venediger  Appellationsgerichtes 
(I.  R.  Tribunale  d'Appello  Generale),  dessen  Präsidiiun  seit 
Rottmann\s  traurigem  Ende  verwaist  war,  beschäftigten  in 
Heidelberg  den  Kaiser:  Baron  Trevisan  sollte  als  Vice-Prii- 
sident  die  Geschäfte  einstweilen  leiten,  «welcher  jedoch  in  alleu 
wichtigen  Fällen,  ganz  besonders  in  Einrichtungsgi>genstanden 
und  Manipulationssachen,  mit  den  Räthen  aus  den  deutschen 
Provinzen  sich  gehörig  einzuvernehmen  hat*'.  Zum  'Nachfolger 
Rottniann*s  bestimmte  der  Kaiser  den  Präsidenten  des  inner- 
österreichischen Appellations-  und  Criminal  -  Obei^richtes  zu 
Klagenfurt  Franz  Grafen  von  Enzenberg.  Auch  drei  Hof- 
rathstellen  für  den  italienischen  Senat  der  Obersten  Justisstelle 
besetzte  Franz  1.  von  Heidelberg  aus,  darunter  Franc,  della 
Porta,  diesen  jedoch  ,nur  für  den  Fall,  wenn  er  der  ita- 
lienischen  oder  französischen    Regierung    nicht   gedient   hat**  ; 


^3«)  St  II.  A.   1.^15  Z.  3492/2990. 

33<)  S^  R.  A.  1815  Z.  3415/2920.  Kundgemacht  wurden  dieae  Be- 
Rtiramungen  in  Mailand  erst  im  December  1815;  vgl.  Wr,  Ztg.  1816 
Nr.  17  vom  17.  Januar.  —  Im  April  1816  setzte  das  venetianer  Gnber- 
nium  eine  heraldische  Commission  nieder,  um  die  Titel  und  Ansprüche 
des  alt-venezianischen  Adels  zu  prüfen. 


I 


I 
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SteU«n  dieäes  Senates  wollte  der  KaiBtr  erBt  dann  besetzet!, 
'^ioioweit  sich  ibre  Noth wendigkeit  zeigen  wird*. 

Am  gleichen  Tage  —  17.  Jimi  —  genehmigte  der  Kaiser 
einen  ihm  geiiiacht«a  Vorschlag,  betreffend  die  Besetzung  einer 
beim  tyrolischeD  Departement  erledigten  Hof-Secretär-Stelle. 
ertheilt«  aber  aus  diesem  Äulasae  der  C.  0.  H.  <J.  den  Befehl 
sich  zur  unab  weich  lieben  Rege)  zu  macbeui  sich  hei  Besetzung 
, eines  Dieiistposteu  im  Conceptfacbe  mit  den  Angaben  der  Com- 
'pet«uten,  dass  sie  der  italienischen  Sprache  mächtig  seien,  nicht 
b^nügen,  sondern  sich  Über  die  Richtigkeit  ihrer  Aussagen 
4ic  Tülle  üeberzeuguug  zu  yerschaffeu  **^). 

Im  Mäm  1815  war  bei  den  italienischon  Behörden  der 
Zweifel  aufgetaucht,  ob  die  Gendarmerie  fortzubestehen  habe. 
Die  C.  0.  H.  C.  war  dafür,  nur  solle  dies  nicht  unter  ihrer 
gegenwärtigen  „wegen  der  damit  verbundenen  Nebeabegriffe 
FUatfissigeu  Benennung*  geschehen,  sondern  der  Titel  ffuaydia 
''a  aieurezzn  pubUica  gewählt  werden.  Auch  dem  Kaiser  ge- 
fiel dieser  Autrag,  und  er  rebcribirte  am  23.,  die  Guardia  habe 
aua  einem  Regiment«  za  bestehen,  von  welchem  eJa  Tbeil  fQr 
das  Mailänder  Giiberniitl-Gebiet,  der  andere  für  die  venetiani- 
•cben  Provinzen  zu  bestimmen  sei''*). 


Aus  Mannheim,  27.  Juni,  dafcirt  eine  kaiserliche  Gntschlies- 
KADUg,  die  den  Vertrauensmann  Lucian  Buonaparte'a,  den  P. 
Haurizio  Malvestito  betrat,  den,  wie  wir  uns  erinnern,  die 
Mailüoder  Pidlzei  angehalten  und  dessen  Weiterreise  nach  Kom 
aie  gehindert  hatte.  ,Weun,  wie  ich  nicht  zweifle",  rescribirte 
Franz  I.,  .der  Mönch  Maurizio  bisher  in  strenger  Aufsicht  ge- 
halten worden  idt,  so  muss  er  als  ein  gefährlicher  Emissär 
IiOgleich  in  das  Innere  der  Monarchie  zurückgeschafft  und  dort 
te  xur  weitern  Entwicklung  der  Umstände  gegen  seine  Knt- 
■Kichnng   hinlänglich    gesorgt   werden.     Wäre    er    aber   wider 


M*)  ht.  R.  A.  Z.  3611/1415. 
"T  Ebenda  1815  Z.  1S2!I. 
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Vennatbea  &eigel&sseu  worden,  90  ist  er  aufKosocbea  und  üt 
sich  im  Betretaugafalle  nacb  Heiner  Torateheailcu  Eotsdilie»- 
sung  zu  achten*  3^^).  Diesem  Ällerhöduten  Befehle  gemäss 
wurde'  Malvestito  nach  Elagenfort  geschafft,  im  dortigen  Beue- 
dictiner-Kloster  untergebracht  and  Yon  der  Polizei  fortwährend 
Überwacht.  Sein  Vertraoen«-  und  VoUmach^ber  Prinx  Locian 
meldete  sich  in  dieser  Zeit,  9.  Juli,  an  der  savoyi«cben  Grente 
hvi  den  Vorposten  Bobnas,  der  ihn  durch  seinen  Adjatanteu 
Forestini'i^)  nach  Tarin  geleiten  lies»,  wo  er  tint«r  dem 
Namen  eine«  Grafen  Casati  im  Hotel  de  1*  Unirers  abstieg.  Die 
sardinische  Begierong  lies«  Um  aalheben,  in  die  Veste  selia&u 
und  ihm  eine  Reihe  von  Zimmera  auweiaeo;  er  wurde  scho- 
nend mit  aller  Achtou^  behaudelt,  nnr  durfte  er  weder  an»- 
gdieu  noch  jemand  bei  sich  sehen. 

Deberhanpt  waren  die  Napoleoniden  fortwähnud  ein 
Gegenstand  soi^faltigster  Wachsamkeit  and  Aa&nertoamkeit 
der  Terfofindetea,  namentlich  des  Kaisers  Ton  Oesterreich,  aaf 
dessen  Gebiete  mehrere  Ton  ihnen  weilten.  Denn  die  Com- 
pignano-Bacciocchi  waren  noch  immer  in  Bruno,  Karolina 
Unrat  io  Triest  Seit  dem  zweiten  Stnne  Napoleon'«  hatte 
seine  Schwester  Elisa  die  Ho&uug  einer  BDckhehr  nach  Fnoii- 
reich  an^^eben.  sie  fing  an  sich  mit  dem  Gedanken  bleiben- 
den Aofeutbaltea  in  Oesterreich  za  befreunden,  und  wünschte 
ihrSöhnchen  aus  Barenna nachkommen  za  lassen.  FOrstMetter- 
uich  gestattete  die  Aasstellung  eines  Passes  fär  Lnechesini. 
den  sie  nach  Boli^na  schicken  wollte,  um  dort  ihre  Geld- 
angelegenheiten tu  ordnen  und  einige  Jawi±len  in  bringen,  die 
sie  Teräuasem  wollte.  Sie  klagte,  daas  man  iu  Wien  Anstand 
n^lun  ihr  die  für  ihren  Haushalt  benöthigt^  Summe  tod  monat- 
lich 16.000  Fr.  Toncoachiessen.  da  doch  ihr  unter  militärisdwm 
Sequester  befindliches  Vermögen  i-en  Österreicfaischen  Finanaen 
hinlängliche  Bürgachatl  biete.  Sie  war  nicht  fest  in  ihrer  Ge- 
sundheit und   sollte   auf  äntliches   Anratheu   ein    Seebad   ge- 


"')  l^L  A.  181»  ad  I43&. 

**t  Kkte  etwa  Tiet»r  na  Foraslisr.  da  iek  «üea  Fonstkri 
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brauchen.    Die  ADgelegenheit  musste  vor   den  Kaiser  kommen 

und  Haager  widerrieth  die  Gewährung :   „Wie  wenig  auf  das 

Ehrenwort  zu  rechnen  sein  dürfte,  haben  wir  erst  kürzlich  an 

ihrem  Bruder  dem  früheren  Könige  von  Westphalen  gesehen*'. 

Doch  Kaiser  Franz  rescribirte  aus  Saarburg  3.  Juli: 

Ich  bewillige  der  Prinzessin  Elisa,  sobald  der  Krieg 
mit  Frankreich  beendet  und  der  Friede  mit  Ludwig  XYIII. 
geschlossen  seyn  wird,  die  Seebäder  in  Triest  oder  Fiume 
zu  gebrauchen,  woselbst  sie  mit  ihrem  Qefolge  einer  ge- 
nauen und  vorsichtigen  Beobachtung  zu  unterziehen  sein 
wird. 

Elisa  Bacciocchi  war  in  ihrem  Gemüthe  durch  das  Schick- 
sal ihres  kaiserlichen  Bruders  aufs  tiefste  erschüttert.  .Sie 
scheint^,  wurde  aus  Brunn  berichtet,  „mit  Resignation  den 
weiteren  Allerhöchsten  Beschlüssen  in  Ansehung  ihrer  selbst 
entgegenzusehen  und  itzt  auch  ihren  Gemahl  mit  mehr  Kück- 
sicht  zu  behandeln  als  sonst,  vermuthlich  weil  sie  jetzt  seines 
Geldes  bedürfen  mag*^.  Anderseits  scheinen  die  beiden  Frank, 
von  denen  der  jüngere  häufig  aus  Wien  zu  persönlicher  Con- 
snltation  kam,  ihr  einen  anderen  Weg  zur  Herstellung  ihrer 
Kräfte  angerathen  zu  haben.  Sie  wünschte  nur,  in  ein  süd- 
liches Klima  versetzt  zu  werden,  in  oder  um  Triest,  im  äusser- 
steu  Falle  nach  Pest. 

Die  Ex-Königin  von  Neapel  konnte  sich  noch  immer  nicht 
entschliessen,  Triest  zu  verlassen,  obwohl  zu  dem  Unglück  ihres 
Gemahls  nun  das  neue  Napoleons  kam.  Neben  den  begreif- 
lichen Widerwärtigkeiten  ihrer  Lage  machten  sowohl  ihr  als 
ihrer  Schwester  Elisa  unangenehme  Beclamationeu  der  zurück- 
gekehrten Herrscher-Familien  zu  schaflFen.  Ferdinand  IV.  ver- 
mieste bei  der  Rückkehr  in  seine  Erbstaaten  ein  kostbaies  Silber- 
Service,  viele  andere  der  neapolitanischen  Kroue  gehörige  Gegen- 
stände von  hohem  Wertli,  kostbare  geschnittene  Steine,  Ge- 
mälde, und  wandte  sich  diesfalls  an  den  Grafen  Saurau  in 
Neapel  und  seinen  Gesandten  Alyaro  Ruffo  in  Wien.  In  der 
Bfauiiikanzlei  stiegen  indessen  Zweifel  a\if,  ob  der  König  mit 
fpnwr  Anschuldigung  im  Rechte  sei.  Der  Staats-  imd  Con- 
•""•^naath  Y.  Hudelist  weigerte  sich,  der  Ex-Königin  die  be- 

18* 
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anspmchten  Gegenstände  geradezu  abzufordern  oder  gar  ab- 
nehmen zu  lassen;  er  begnügte  sieh  mit  der  Weisung  an  die 
Triester  Behörde,  ein  wachsames  Auge  zu  haben,  falls  Earolina 
etwas  davon  veräussern  wollte.  Aehnliehe  Beschwerden  und 
Rückforderungen  wurden  vom  toscanischen  Hofe  an  die  Fami- 
lie Bacciocchi  gestellt;  doch  scheinen,  ohne  Zweifel  auf  einen 
Wink  der  Staatskanzlei,  keine  emstlichon  Schritte  in  dieser 
Angelegenheit  nntemommen  worden  zu  sein^^^). 

Von  den  anderen  Napoleoniden  strebten,  nachdem  der 
Thron  des  Imperators  zum  zweitenmal  gestürzt  war,  die  meisten 
nach  BouL  Am  29.  Jnli  hielten  hohe  Reisende  vor  der  Porta 
Ticinese  von  Mailand,  sie  sandten  in  die  Stadt,  ohne  sie  selbst 
zu  betreten,  ihre  Reise-Documente  zur  Prüfung  und  ihre  Kut- 
schen um  frische  Pferde.  Es  währte  bei  drei  Stunden,  bevor 
alles  in  Ordnung  und  ein  Officier  abgesandt  war,  der  in  aller 
Eile  nach  Rom  galoppiren  und  dem  heiligen  Vater  Bericht  er- 
statten sollte.  Es  waren  Mme.  Mere  nnd  Cardinal  Fesch,  die 
am  12.  August  in  Rom  eintrafen.  Der  Verwendung  Ludwig 
Bonaparte's,  jetzigen  Grafen  von  St.  Leu,  beim  Cardinal- 
Staats-Secretär  verdankten  sie  es  auch,  dass  ihr  Aufenthalt  in 
der  ewigen  Stadt  geduldet  wurde,  trotz  der  Vorstellungen 
Spaniens,  dessen  Botschafter  Marchese  Fossaldo  dem  Papste 
ein  Schreiben  Ferdinand  VII.  mit  der  Bitte  überreichte  auf 
unverweilte  Abreise  aller  Mitglieder  der  Familie  Bonaparte  zu 
dringen.  Von  den  Napoleoniden  stand  beim  römischen  Hofe 
der  Cardinal  Fesch  am  meisten  in  Gunst,  weil  er  den  Ver- 
pflichtungen seiner  hohen  geistlichen  Würde  mit  grosser  Ge- 
wissenhaftigkeit nachkam. 

In  dieser  Zeit  verliess  auch  Karl  IV.  von  Spanien  mit  sei- 
^^m  Anhang  Venedig  und  übersiedelte  nach  Rom,  wo  er  mit 
seiner  Tochter   der  ExEönigin   Maria  Louise   von  Etrurien 

*"*)  »Mme.  Elisa  Bacciocchi  poss^de  avec  lui  ä  Brunn  le  fruit  de 
ses  rapines«,  hiess  es  in  dem  von  der  k.  k.  Polizei  aufgefangenen  Briefe 
eines  gewissen  Pensoon,  namentlich  ein  Toilette-  und  Tafelgeschirr  aus 
massivem  Golde  des  ehemaligen  Grossherzogs.  »Ce  que  cette  princesse 
poss^de  en  perles  ou  pierreries  est  immense.  Laissera  -  t  -  on  tous  ces 
tr^sors  vol^s  h  ces  gens  -  lä?« 
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wieder  zusammen  traf,  so  class  es  dort  vou  gefalleneu  Grössen 
wimmelte. 


Im  Juli  war  Kaiser  Franz,  kaum  nach  Jahresfrist,  zum 
zweitenoial  in  Paris,  und  abermals  drängte  sich  an  ihn  jener 
Sieur  de  Saint-Agnan  heran,  der  sich  im  Jahre  zuvor  in 
Sachen  der  lombardischen  Militär- Verschwörung  so  stark  her- 
Yorgeihan  hatte.  Auch  kam  er  in  dem  Memoire,  das  er  dem 
Kaiser  überreichte  und  von  welchem  er,  wie  er  anmassend  be- 
merkt, sonst  niemandem  Mittheiluug  machte  ^^o),  auf  jene 
vorjährige  Action  ruhmredig  wiederholt  zuiüek,  wusste  aber 
diesmal  kaum  etwas  greifbares,  etwas  woran  man  sich  für  wei- 
tere Nachforschungen  halten  konnte,  zu  bieten.  Er  wies  auf 
gewisse  Conventikel  in  einer  Strasse  Londons  hin,  ohne  das 
Haus  näher  zu  bezeichnen;  dieser  „Club  der  Jacobiner**  habe 
den  Zweck  alle  Monarchen  zu  entthronen,  sein  letztes  Ziel  sei 
die  Anarchie  mit  der  rothen  Mütze  —  Tanarchie  a  bonnet 
rouge  —  in  ganz  Europa;  im  December  1814  sollte  die  Re- 
volution gleichzeitig  in  Mailand,  in  Turin,  in  Wien  ausbrechen, 
»et  le  Cabinet  d' Antriebe  sait  comment  le  projet  des  factieux 
a  et^  dejoue*'.  Jetzt  wolle  man  einen  gleichzeitigen  Brand  in 
Frankreich,  in  Preussen  und  in  Italien  anfachen;  die  Agenten 
Murats  hätten  schon  vor  Wochen  London  verlassen,  um  jen- 
seits der  Alpen  die  Partei  der  Carbouari  von  neuem  zu  beleben. 
Eben  jetzt  sei  L^n  Maillard  vom  Londoner  Club  ausgesandt 
in  Paris  angekommen,  unter  der  Maske  eines  Schmugglers 
trage  er  sich  mit  den  verbrecherischesten  Anschlägen:  ,,son 
mot  d* ordre  est:  lilia  pedibus  calcaf".  Was  für  ein  Triumph 
für  diese  Uluminaten,  die  geschworenen  Feinde  aller  Monarchie, 
die  Begenten  von  ganz  Europa  in  Paris  beieiu  ander  zu  haben 


*^^  »Le  Cabinet  d'Autriche  est  le  seul  aaquel  je  veux  faire  cette 
d^laratiOD,  parcequ'  il  connait  par  sa  propre  exp4xience  la  confiance  qui 
m*e8t  doe«.  Selbftverstäiidlich  hatte  das  Schriftstück  weder  Untei-scbrift 
noch  Datum. 
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„si  uu  meme  coup  pourrait  les  exterminer  !•  Zum  Schiasse 
empfiehlt  er  dem  Kaiser  Franz  die  anderen  Souveraine  zu 
warnen,  namentlich  den  Kaiser  Alexander,  der  unter  den  Ja- 
cobinern  eine  grosse  Zahl  erbitterter  Feinde  habe  .  .  .  Auf  Kaiser 
Franz  scheinen  diese  Eröffnungen,  die  ganz  das  Greprage  fan- 
faronnader  Wichtigthuerei  an  sich  trugen,  keinen  besonderen 
Eindruck  gemacht  zu  haben ;  er  begnügte  sich  die  ,  Vorstellung 
und  Anzeige  des  ihm  bereits  bekannten  St.  Agnan*  dem 
Baron  Haager  »zum  gehörigen  Gebrauche ■  nach  Wien  zu 
schicken  ^*^).  Ks  kommt  in  den  Acten  nichts  weiter  darüber 
vor. 

2. 

Was  dem  Kaiser  am  meisten  am  Herzen  lag,  war  der 
endliche  Ausbau  der  Organisation  der  verschiedenen  Zweige  des 
öffentlichen  Dienstes.  In  den  beiden  Hälften  des  lombardo- 
venetianischeu  Königreichs  ging  die  Einführung  der  österrei- 
chischen Gesetze  und  Einrichtungen  zwar  unaufhaltsam  fort, 
nur  dauerte  es  dem  Kaiser  in  einzelnen  Richtungen  zu  lang. 
Ein  im  Juni  vom  Vertreter  des  Vice-Königs  erlassenes  Decret 
regelte  den  Curs  der  österreichischen  Silbermünzen  im  Verhält- 
nis zu  der  italienischen  Geldsorte:  1  Kronenthaler  =  2  Lire 
72  Centesimi,  1  Conventions-Zwanziger  ^=  86  Centesimi  u.  s.  w. 
Am  1.  Juli  trat  im  Veuetianischen  das  k.  k.  Strafgesetz  über 
Verbrechen  und  schwere  Polizei-Üebertretungen  und  das  Ver- 
fahren in  Strafsachen  in  Kraft;  dadurch  horten  die  dem  fran- 
zösischen Rechte  entstammenden  ,,  wegen  stattgehabter  tumul- 
tuarischen  Auftritten"  eingesetzten  Special-Gerichtshöfe  auf  und 
traten  die  österreichischen  Bestimmungen  über  das  Standrecht 
an  deren  Stelle.  »Das  Publicum",  berichtete  Hofrath  Raab  an 
Baron  Haager  am  4.  Juli,  „ist  damit  zufrieden;  nur  bedauern 
die  Venetianer  dass  die  Verhandlungen  bei  den  Gerichtsstellen 
nicht  mündlich  und    öffentlich   geschehen*  ^^^).     In   der  Lom- 


»*•)  Handbillet  vom  7.  August:  Pol.  A.  3523  ad   128. 
8*2)  Pol.  A.  1815  Z.  3108  ad  53. 
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bardei  war  man  mit  diesem  Geschäfte  nicht  so  weit.  Auch 
mit  dem  Caraeralisticani  konnte  man  in  Mailand  noch  immer 
nicht  zustande  kommen.  Im  einzelnen  geschah  wohl  manches, 
was  der  allgemeinen  Wohlfahrt  zu  statten  kam  und  billigen 
Anforderungen  entsprach.  So  wurde  am  15.  Juli  das  droit 
d'aubaine,  die  Beschlagnahme  des  Nachlasses  eines  im  Inlande 
verstorbenen  Fremden  aufgehoben. 

Eine  der  Ursachen  welche  im  Organisirungswerke  hie  und 
da  Stockungen  verursachten,  lag  in  dem  nach  mehreren  Bich- 
tungen  unzureichenden  Personale,  was  sich  namentlich  in  der 
Finanz-Branche  fühlbar  machte.  Wenn  man  z.  B.  höheren 
Orts  Qber  den  Schmuggel  klagfce,  der  aus  den  Legationen  über 
den  Po  schwunghaft  betrieben  wurde,  so  konnten  die  Landes- 
behordeu  auf  die  schlechte  Bezahlung  der  Finanzwächter  hin- 
weisen, die  von  ihrer  Besoldung  platterdings  nicht  leben 
könnten;  ihr  Dienst  erfordere  unausgesetzte  Bewegung,  sie 
seien  daher  bei  den  jetzt  so  theuren  Lebensmitteln  auf  das 
Wirthshausleben  angewiesen ;  ihr  Autheil  an  dem  Preise  der  von 
ihnen  aufgegriffinen  Waaren  sei  mager  genug  und  fliesse  ihnen 
meist  ziemlich  verspätet  zu,  so  dass  sie  den  leichten  und  un- 
gefährlichen Gewinn  vorzögen,  der  ihnen  aus  dem  Einverständnis 
mit  den  Schmugglern  zufliesse^^»). 

Der  Beamtenstand  im  grossen  war  noch  immer  nicht  Or- 
gan isirt,  alles  war  provisorisch,  da  man  ja  die  Persönlichkeiten 
erst  kennen  lernen  musste;  die  Beamten,  deren  Stellung  in  der 
Luft  schwebte,  erhielten  statt  Gehälter  blosse  Diäten,  was  die 
Sache  für  das  Aerar  nicht  wohlfeiler  machte.  Baab  in  Vene- 
dig drang  immer  darauf,  mindestens  die  königlichen  Delegirten 
zu  ernennen,  da  man  .den  italienischen  Schuften*  nicht  trauen 
könne;  er  benannte  Susan i.  Lederer,  Torresani  als  taug- 
lich für  solche  Posten,  allein  von  anderer  Seite  liefen  Qber  die 
beiden  ersteren  ungünstige  Meldungen  ein***). 


**^)  BetrachtoDgen  über  die  Finanz-  und  Communal-Linie  längs  des 
Po;  PoL  A.  1815  Nr.  4178  ad  851. 

•^*)  Pol.  A.  Anonyme  Anzeige  vom  5.  Joni:  »Susani  et  Lederer  ne 
•ont  pBB  en  odetnr  de  saintctf^«. 
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Carlo  Oiusto  Torresani  war  süd-tyrolischer  Abkunft, seine 
Befähigung  war  gerühmt,  sein  Leumund  der  beste.  Etwas  an- 
ders stand  es  mit  einem  seiner  Landsleute,  dem  Trienter 
Landrath  Antonio  Salyotti.  üeber  Salyotii^s  grosse  Bega- 
bung, über  seine  jaristischen  Kenntnisse,  die  Schärfe  seines 
ürtheiles,  seine  praktische  Gewandtheit  konnte  kein  Zweifel 
sein;  doch  gegen  seine  politische  Gesinnung  wurden  ernste 
Bedenken  angeregt.  Die  Freimaurerei  hatte  unter  dem  süd- 
tyroliachen  Beamtenstande  vieUeicht  noch  mehr  Anhänger  als 
unter  dem  y enetianischen ;  von  den  tyroler  Ereisbeamten  be- 
a^ichnete  der  allgemeine  Buf  den  Grafen  Thun,  Ilarion  de 
Giurletti,  Franz  v.  Bertolini,  einen  Zambelli,  den  Exeis- 
ProtocoUisten  Ferrari  „als  die  grössten  Anhänger  des  fran- 
zösischen Gouvernements'^  und  ausgesprochene  Freimaurer. 
Salvotti  insbesondere  war  in  die  1810  und  1811  zu  Trient  ent- 
standene Töchter -Loge  eingetreten,  die  zwar  von  der  italieni- 
schen Begierung  nicht  genehmigt  wurde  und  in  eine  blosse 
Bacchanal-Gesellschaft  ausartete.  Es  gab  solche,  die  Salyotti 
überdies  als  einen  „Mann  ohne  Beligion*  bezeichneten,  und 
Thatsache  war,  dass  seiue  Ernennung  zum  Landrath  sowohl  unter 
den  Beamten  als  im  Publicum  einen  äusserst  ungünstigen  Eindruck 
gemacht  hatte^^^).  So  war  denn  die  Auswahl  der  künftigen  Beamten 
für  Lombardo-Venetien  schwierig  und  die  grösste  Vorsicht  dabei 
geboten;  anderseits  war  Noth  an  Mann  und  die  Begierung 
musste  über  manches  ein  Auge  zudrücken,  was  sie  in  anderer 
SiCit  nicht  würde  durchgelassen  haben  ^*^).  Um  für  einen  Nach- 


**^)  Haager  an  deu  Gouverneur  Grafen  v.  Bissingen  in  Innsbruck 
am  7.,  Bissingen  an  Haager  am  22.  November  1815.  Als  Grund  der 
Unbeliebtheit  IS  a  1  v  o  1 1  i's  gibt  der  Polizei-Director  von  Innsbruck  an : 
»weil  man  ihn  wohl  als  einen  thätigen  und  geschulten  Mann  kennt,  aber 
auch  als  das  Glied  einer  Familie  die  ihrer  wucherischen  Speculationen 
wegen  allgemein  gehasst  wird«.  Pol.  A.  4750  ad  128;  die  Berichte  Bis- 
singen'd  no.  137  G.  F.  F.  und  140  g  PFF;  der  Bericht  des  Innsbrucker 
Folizei-Directors  findet  sich  bei  diesen  Actenstücken  nicht. 

**^)  Einzelne  Bewerbungen  traten  unmittelbar  an  den  Kaiser  heran, 
so  die  eines  Graten  Alessandro  Besozzi^  der  sich  für  Verwendung  im 
Justizfache   anbot;     die    Behörden    rühmten    ihm    empfehlungBwtbrdige 
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wuchis  von  Beamteu  aus  dem  Lande  selbst  zu  sorgen,  wurden 
LehrstOhle  f&r  deutsche  Sprache  an  der  Universität  zu  Padua, 
an  den  Lyceen  zu  Venedig,  Verona,  Viceuza,  Treviso  und 
üdine  errichtet 

Von  Paris  aus  drängte  der  Kaiser  fortwährend.  Ein  Aller- 
höchstes Handschreiben  vom  23.  Juli  enthielt  den  Befehl  an 
den  Grafen  La2ansky,  ^tiber  jene  Gegenstände  welche  einer 
Organisation  noch  bedürfen  die  Vorschläge  zu  erstatten''.  FUuf 
Tage  spater  mahnte  Franz  seinen  erzherzoglichen  Bruder  und 
Stellyertreter  in  Wien,  falls  von  der  C.  0.  H.  C.  die  Vorschläge 
zur  Besetzung  der  Dienststellen  in  Italien  nicht  bereits  er- 
folgt wären,  diese  Angelegenheit  zu  betreiben  und  dafür  zu 
sorgen,  .  dass  sie  auch  in  der  staatsräthlichen  Circulation,  falls 
sie  dahin  gelange  oder  falls  sie  schou  in  solcher  stünde, 
nicht  angehalten  werde,  und  sie  Mir  sodann  gleich  ein- 
schicken* 347). 

Im  Punkte  der  Rechtspflege  musste  der  Beginn  der  Wirk- 
samkeit des  A.  B.  G.-B.  immer  wieder  hinausgeschoben  werden, 
nicht  blos  weil  die  Gerichts- Organisation  nicht  zum  Abschlüsse 
gelangt  war,  sondern  auch  weil  über  die  Ueber^etzung  der 
österreichischen  Gesetze  ins  italienische,  die  dem  Professor  For- 
nasari  und  dem  Begistraturs-Adjuncten  Franz  Veneti  bei 
der  Obersten  Justizstelle  anvertraut  war,  noch  nicht  endgiltig 
entschieden  war.  Am  3.  August  unterzeichnete  Erzherzog  Bai- 
ner das  bezügliche  Rescript.  Doch  nun  musste  gewartet  werden 
bis  eine  solche  Anzahl  von  Exemplaren  gedruckt  war,  da^s  sie  min- 
destens in  die  Hände  aller  jener,  die  davon  Gebrauch  zu  machen 
hatten,  gelegt  und  von  ihnen  eingesehen  und  nur  einigermassen 
studirt  werden  konnten.  So  wurde  denn  der  SiCitpunkt,  wann 
das  österreichische  bürgerliche  Recht  in  Geltung  treten  sollte, 
auf  den  1.  November  angesetzt  Gleichzeitig  sollte  in  der  Ix)m- 


£igenichaffcen  nach,  er  sei  nicht  ohne  Vermögen  und  habe  thatsftchlich 
unter  der  frQheren  Regierung  bei  Gerichtsstellen  gedient.  Ich  habe 
nicht  gefunden,  ob  seinem  Gresuche  Folge  gegeben  wurde ;  in  den  Staats- 
Schematiimen  findet  sich  allerdings  ein  Mailänder  Appellationsraih  Be- 
•oud,  aber  sein  Vorname  ist  Taddeo  und  er  ist  nicht  Graf. 
^^)  St.  R.  A.  1815  Z.  6171/St  R. 
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bardie  das  österreichische  Strafrecht,  das  im  Venetianischen  seit 
Anfang  Juli  in  Wirksamkeit  war,  eingeföhrt  werden,  womit 
auch  hier  die  nach  dem  italienischen  CSodex  eingesetzten  Spe- 
cial-Gerichtshöfe ihre  Thätigkeit  einzustellen  hatten.  Am  2.  Sep- 
tember genehmigte  der  Kaiser  die  Systemisirung  der  Gerichts- 
behörden erster  Instanz  im  Venetianischen,  während  mau  in 
der  Lombardie  auch  in  dieser  Bichtung  noch  bedeutend  im 
Bückstande  war. 

Mit  den  Personal- Vorschlägen  in  politicis  war  man,  unge- 
achtet Bellegarde  und  Bosetti  von  höchster  Stelle  wiederholt 
betrieben  wurden,  im  Lombardischen  noch  bis  tief  in  den 
Sommer  hinein  nicht  im  reinen,  und  ebenso  wenig  im  Catne- 
ralisticum,  was  den  Kaiser  und  den  Erzherzog  Bainer  am  aller- 
meisten in  Ungeduld  versetzte.  Am  30.  August  richtete  der 
letztere  auf  ausdrücklichen  Befehl  Sr.  Majestät  ein  dringliches 
Schreiben  an  den  Grafen  Stadion  und  verlangte  von  ihm  „all- 
sogleiche  Auskunft,  was  in  Bücksicht  der  Begulirung  des 
ganzen  Kameralweseus  und  aller  Kameralgefalle  insbesondere 
in  dem  Veuezianischen  und  Mailändischen  bereits  verfügt  wor- 
den sey  und  was  mehr  zu  verfügen  komme*.  Graf  Stadion 
führte  in  einem  eingehendeu  Vortrage  vom  1.  September  diese 
unlieKsame  Verzögerung  auf  drei  Umstände  zurück:  erstens 
seien  die  Fiuauz- Angelegenheiten  später  als  die  politischen  von 
der  C.  0.  H.  C.  an  die  AUg.  Hofkammer  übergeben  worden; 
zweitens  sei  die  politische  Organisation,  an  die  sich  jene  der 
Finanzen  anschliessen  müsse,  noch  nicht  zum  Abschlüsse  ge- 
kommen; drittens  lasse  sich  nicht  läugnen,  dass  die  ^Beguli- 
rung  der  materiellen  Einrichtungen*,  wie  man  diese  iu  der 
französisch-italienischen  Hinterlassenschaft  vorgefunden,  als  «in 
der  Begel  wohl  überdacht  und  vortrefflich  ausgeführt*  anzu- 
erkennen sei ;  die  Umgestaltung  solcher  Einrichtungen  aber  fordere 
„alle  mögliche  Vorsicht  und  eine  sehr  genaue  und  unbefangene 
vergleichende  Würdigung,  um  nicht  aus  Vorurtheil  und  ünbe- 
kanntschaft  mit  der  Sache  das  vollkommene  gegen  das  mangel- 
hafte einzutauschen*  ^^^), 


«*")  Gleichwohl  kouate  sich  Stadion  nicht  verhehlen,  dass  die  Hof- 
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Wenn  Stadion  sich  im  zweiten  Puukte  auf  die  Verzögerung 
der  politischen  Organisation  berief,  so  hatte  es  damit  seine  volle 
Richtigkeit.  Denn  wenige  Tage  zuvor  hatte  La2anskyin  einem 
Vortrage  an  den  Kaiser  klagen  müssen,  dass  sich  Graf  Saurau 
über  die  seit  langem  angeregte  Frage,  ob  für  die  politische 
Eintheilnng  des  Landes  das  französische  DepartementaUSystem 
beizubehalten  oder  auf  die  alt-österreichische  Kreiseintheilung 
zurückzugehen  sei,  noch  immer  nicht  entschieden  habe^^^). 
Doch  der  Kaiser  wollte  keinerlei  Entschuldigung  gelten  lassen 
und  sandte  nach  Wien  und  nach  Mailand  ein  Donnerwetter  nach 
dem  andern,  .üebrigens  gereicht  es  Mir  zum  besondem  Mis- 
&llen*,  bekam  der  Staats-  und  Conferenz-Minister  Stadion  aus 
Paris  18.  September  zu  hören,  ,dass  der  Stellvertreter  des 
Vice-Königs  und  das  Mailänder  Gubernium  die  Erstattung  der 
Aufschlüsse  so  sehr  verzögern  und  in  der  Befolgung  von  Auf- 
tragen, welche  sie  von  lliuen  uud  der  C.  0.  H.  C.  erhalten,  so 
lau  und  sorglos  sind.  Sie  werden  dies  in  meinem  Namen  ernst- 
lich rügen  und  den  FM.  Grafen  Bellegarde  sowohl  als  das 
Ghibemium  zu  mehrerer  Tlmtigkeit,  schleuniger  Einsendung 
aller  nöthigen  Aufschlüsse  und  zur  vorgeschriebenen  Folgelei- 
stung gegen  die  vorgcc^etzte  Hofstelle  anweisen"^'»"). 

Insbesondere  hatte  Stadion  zu  berichten,  ob  die  Begleichung 
des  Cameralweseus  und  aller  Cameral-Gefalle,  insbesondere  des 
Zollwesens  bereits  erfolgt  sei.  Der  Rechtfertigungsvortrag  Sta- 
diou'ä  vom  1.  September  vermochte  den  Unwillen  des  Kaisers 
nicht  zu  massigen.  „Diese  Darstellung*,  rescnbirte  der  Kaiser 
am  24,  , dient  Mir  zur  unangenehmen  Wissenschaft'' ;  er  mache 
es  Stadion  ^vorzQglich  zur  Pflicht'',  dass  die  bezüglichen  Ar- 
beiten    .mit    dem    grössten    Eifer    beschleunigt   und   Mir   zur 

kuinmer  und  die  Banco -Deputation  in  den  Organisirungsarbeiteu  der 
ihnen  zugewiesenen  Geschäftszweige  in  den  italienischen  Provinzen  noch 
sehr  weit  zurfick  seien,  daher  am  15.  September  eine  Mahnung  an  allo 
einzelnen  Referenten  erging,  sich  ihre  Arbeiten  fleissiger  angelegen  sein 
m  lauen :  H.  K.  A.  1815  Z.  24d7/M. 

•*•)  A.  u.  V.  vom  26.  August;  mitimterfertigt  der  k.  k.  Staatsrnths- 
Concipist  Freiherr  Joh.  Nep.  v.  Tinti. 

•*^  6t.  R.  A.  1815  Z.  5540,  5541/4738. 
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SchlussfassuDg  vorgelegt  werden.  Uebrigens',  fügte  Franz  L 
eigenbändig  bei,  «sehe  ich  mit  Misfalleu,  dass  ohneracbtet  die 
Organisation  im  politischen  und  Justizfache  fortschreitet  und 
zwey  eigens  von  Wien  nach  Venedig  und  l\layland  in  der 
Person  der  Hofräthe  Mayer  und  Menz  abgeschickte  Beamte 
sich  längere  Zeit  aufgehalten  haben  und  letzterer  sich  noch 
dort  befindet  und  folglich  sich  in  die  genaue  Kenntnis  aller 
Eameralzweige  dieser  Provinzen  zu  setzen  und  ihm  Berichte 
hierüber  zu  erstatten  hinlänglich  Zeit  und  Gelegenheit  hatten, 
dennoch  sehr  wenig  in  diesem  Jahie  bisher  geschehen  seye'^^i). 
Ein  kaiserliches  Patent  vom  28.  September  befahl  die  Ein- 
führung des  Allg.  Bürg.  Gesetzbuches  am  1.  Januar  I8I61  von 
welchem  Zeitpunkte  es  die  alleinige  Richtschnur  in  allen  bür- 
gerlichen Verhältnissen  und  Streitigkeiten  sein  solle. 


3. 

Auf  der  apeuninischen  Halbinsel  handelte  es  sich  in 
erster  Linie  um  die  Festigung  der  inneren  Zustände  und  die 
Ausführung  der  Beschlüsse  des  Wiener  Congresses.  Das  erstere 
betraf  namentlich  Neapel,  für  welchen  Zweck  ein  Bruchtheil 
der  österreichischen  Armee,  die  Ferdinand  IV.  auf  den  Thron 
seines  Vaters  zurückgeführt  hatte,  im  Königreich  zurückblieb, 
während  alles,  was  an  Officieren  oder  an  fremden  Elementen 
der  Armee  l\lurat^s  angehört  hatte,  ausser  Land  geschafft  wer- 
den sollte.  Die  Ausführung  war  nicht  Sache  des  k.  k.  Armee- 
Ministers,  und  S  a  u  r  a  u  konnte  seine  Aufgabe  als  gelöst  ansehen. 

Auf  der  Bückreise  von  Neapel  hielt  sich  der  Graf  einige 
Tage  in  Bom  auf,  wo  es  nunmehr  galt,  die  thatsächliche  Ge- 
stalt des  von  den  alliirten  Mächten  umschriebenen  päpstlichen 
Gebietes  zum  Abschhiss  zu  bringen.  In  der  Nacht  vom  14. 
zum  15.  Juli  sandte  Bitter  von  Lebzeltern  Couriere  nach 
Bologna,  Ancona,  Benevent  und  Pontecorvo,  die  den  dortigen 
österreichischen  Behörden  und  Truppen-Commandanten  die  Be- 


»*»)  St.  R.  A.  1815  Z.  5540,  5541,  6189:  H.  K.  A.  1815  Z.  2631/M. 
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fehle  überbrachten,  die  von  iliuen  bisher  besetzten  uud  ver- 
walteten Landeatheile  den  BevollniBchtigtea  der  päpstlichen 
Begiemug  zu  überweisen. 

Mit  der  Öaterveichiacbeu  Zwischenregierung  iu  diesen  Ge- 
genden hatte  es  somit  ein  Ende,  worüber  die  Bevölkerung  weder 
in  den  Legationen  noch  in  den  Marken  sehr  erfreut  war.  .Man 
stellt  öffentlich  und  sehr  unbescheiden  selbst  au  österreichi- 
sche Beamte  uud  Militärpersonen  die  Frage",  so  berichtete 
Barou  Lago  an  den  Obersten  Pidizei-PrSaidenten"**),  ,wie 
n&ser  Hof  so  schöne  uud  fruchtbare  Länder,  die  wenn  etwas 
zweckmässig  odministrirt  gewiss  IS  Millionen  Francs  itbwerfeu, 
während  sieh  die  Verw^iltungskoaten  kaum  auf  10  Millionen 
beluafen,  so  leicht  habe  hergeben  können':'  Ob  die  Legätioiien 
fQr  alle  dnrch  den  Krieg  erduldete  Leiden  und  der  österrei- 
chischen Armee  mit  aller  Bereitwilligkeit  geleistete  Zahlungen 
und  Requisitionen  jeder  Art  verdient  hätten  unter  die  Herr- 
flchalt  der  Päpste  zurückversetzt  zu  werden!-'  Warum  man  nicht 
einen  kaiserlichen  Prinzen  oder  doch  einen  weltlichen  Kegenten 
dnlUr  habe  bestimmen  wollen  ? ! "  Selbst  er,  Baron  L^o,  sei 
mit  Fragen  dieser  Art  bestürmt  worden,  und  nach  seiner 
Schätzung  waren  ea  neun  Zehntel  der  Einwohnerschaft,  die  so 
dachten.  Auch  liessen  sichs  viele  nicht  nehmen,  die  Bestim- 
mungen Über  die  Legationen  und  die  Marken  seien  nur  für 
die  Lebenszeit  des  jetzt  regierenden  Papstes  gemeint;  nach 
Pias  VU,  Tode  würden  jene  an  Oesterreich,  diese  an  Neapel 
follen. 

Allein  für  den  Augenblick   gub   es   gegeu    die    BeschlQase 
[der  alliirten  Mächte  kein  Widerstreben.     Am  lg.  Juli  Übergab 
leralSteffaniui  die  Legutiouen  Ferrara,  Bologna,  Romagna 
ivenoit)   an    die    Prälaten    Bernetti.    Giustiniani    und 

KCca   als    Delegaten   des    Heil.   Stahles  ■'').     Die   kaiserliche 
;ung  von  Bologna  rüstete  zum  Abmarsch;    das  päpstliche 

'appen  warde  am  Kegierungsgebäude  angelieftet,  wenige  von 


'**)  Bolugua  28.  Juli.  l'oL  A,  \\d  53. 

•**(  Da«   pSputlicb«   BeciUergrcifiiiigB-Hiiaili^Bt  in  deulavher  Uebor- 
uog  a.  Wr.  Ztf.   1815  Nr.  216  vom  i.  Aiiguit  8.  8J4, 
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der  Polizei  bezahlte  ludividueu  der  untersten  Glosse  riefen 
EYTiva,  sonst  blieb  alles  stumm.  Am  Abend  war  die  Stadt  auf 
Befehl  erleuchtet,  was  an  den  beiden  folgenden  Abenden  fort- 
gesetzt werden  sollte;  man  liess  es  jedoch  beim  ersten  Ver- 
such bewenden,  weil,  wie  sich  ein  gleichzeitiger  Bericht  aus- 
drQckt,  «das  Fest  rücksichtlich  der  Todteustille,  mit  welcher 
daa  Volk  in  den  Gassen  herumschlich,  mehr  einer  grossen  Be- 
gräbnisfeierlichkeit als  einer  Huldiguiigsfeier  ähulich  sah'.  An 
einem  der  folgenden  Tage  gab  es  einen  Auflauf  gegen  die 
Bäcker,  der  ernst  werden  konnte,  weun  das  österreichische 
Militär  nicht  einschritt,  dem  sich  das  Volk  nicht  widersetzen 
wollte;  ,es  werden  aber*",  hörte  man  die  Leute  reden,  «uicht 
immer  Oesterreicher  da  bcin  und  dann  möge  die  Regierung  auf 
ihrer  Hut  sein,  wenn  sie  nicht  besser  für  das  Volk  sorgen 
wolle*  55^).  Eine  Woche  später  als  in  Bologna,  25.  Juli,  über- 
gab Gayal.  Dordi  Stadt  und  Festung  Ancona  und  damit  die 
Verwaltung  der  Marken  in  die  Hände  der  päpsthchen  Behörden; 
er  that  es  mit  einer  Kundmachung  an  die  Bevölkerung,  in 
welcher  er  die  Grossmuth  des  Kaisers  von  Oesterreich  hervor- 
hob, der  von  dim  Rechte  der  Eroberuug  keiuen  Gebrauch 
machen  wollte. 

Somit  trat  die  päpstliche  Begierung  in  ihre  alten  Hechte 
wieder  ein,  und  die  ersten  Schritte  die  sie  unternahm  waren 
gewiss  nicht  geeignet,  die  Bekümmernisse  und  Befürchtungen 
zu  zerstreuen,  welche  in  dem  weitaus  grösseren  Theile  der  Be- 
völkerimg gleich  damals  rege  geworden  waren,  als  ihr  Car- 
dinal Gonsalvi  die  Beschlüsse  des  Wiener  Congresses  bekannt 
gegeben  hatte.  Zwar  erklärte  ein  Edict  des  päpsthchen  Staats- 
Secretärs,  dass  die  bisherigen  Einrichtungen  mit  der  Einthei- 
lung  in  Departements  bis  auf  weiteres  beibehalten  werden 
sollten  3^^).  Die  Abgaben  dauerten  fort,  aber  nicht  durchaus 
in  der  früheren  Höhe,  was  als  eine  wohlthätige  Vorkehrung 
empfunden  wurde.  Am  2Ö.  Juli  erfloss  eine  Entscheidung  der 
päpstlichen  Regierung,  dai>s  die  Folter  sowohl  als  üuterduchungs- 


>^«)  Bologna  28.  Joli  1815  Baron  Lago  an  Haager:  PoL  A.  ad  53. 
^^  )  Oe.  Beob.  1813  nr.  220  vom  8.  Augast  S.  1199  f. 
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H^lmittel  wie  uls  Strafe  abgedcliaat    und  iu  letoterem  Falle  durch 

seubüEuaiiatliclke.'^   Uetäugnia   ersetzt    wurden    solle.      Hiugegeu 

worden    alle    Qeset^bücher,    die    der   Tongeii    Begieruag     zur 

^^Hitiruudhige    gedient    hatten,    abgeschafft,    die    alten    Kirchen-. 

^^Bbtlrgerlicheu    und    Sb'af-Gesetze    wieder    iu    Kraft   gesetzt  3'°) : 

^^Hdic  Ifcamten.    welche    den  Franzosen    oder   den    Oesterreichem 

^^^ng«dieut  halten,  wurdeu  ohne  Unterschied  entlassen,  wodurch  viele 

^^Bl'umilieu    um   ihr  Brot    kamen.     Der    von  den  Kaiserlicheu  iu 

^^^f'Bologua gefangen g<;halteui'  Florentiner  Tän7.9r  Baccani  wurde 

i  TOn  der  neuen  römischen  Polizei  in  Freiheit  gesetzt,  aber    aus 

den  päj'stlichen  Staaten  verwiesen 's'»). 

Die  Bevölteruug  selbst  erfuhr  die  unbequemsten  Maaas- 
regelnageu,  wie  das  Verbot  fremder  Zeitungen  und  politischer 
Schi'iften  hei  «cbwerätev  Strafe.  Die  öffentliche  Sicherheit  sank  in 
den  päpstlichen  Staaten  unter  Null,  mau  hörte  Tag  för  Tag 
TOU  Aofiillen  nuf  der  Strasse.  Im  Mittelpunkte  der  Verwaltung 
herncliten  Zwiespalt  und  Bänke,  was   nach  uuteu  nicht   unbe- 

I merkt  bleiben  konnte.  Der  grösste  Thcil  der  Cardinäle  stand 
)a  verdecktem  Krieg  gegen  den  Staats-Secretär,  der  wohl  in 
^r  Perion  des  Papste.'i  eine  Stütze  fand,  aber  gleichwohl  mit 
ieineu  wohlmeineüden,  eine  weise  Milssigung  empfehlenden  An- 
jticbteu  gegen  deu  Widerstauil,  den  ihm  die  Anhänger  des  alten 
Systems  eutgegeusetzteu,  nicht  überall  durchdringeu  konnte. 
Je  nachdem  die  Gouverneure  in  den  Provinzen  au  ihn  oder 
un  die  Partei  seiner  Gegner  sich  anschlössen,  beherrschte  dieser 

Gdat  ihr  Öffentliches  Gebühren  und  fiihrte   dadurch  zu  Wider- 

iprücben  in  der  Verwaltung^'''),    Seibat  die  Geistlichkeit  hatte 

icht  in  allen  Stücken  Grund  sich  mit  der  neuen  Ordnung  der 

!  zufrieden  zu  geben.     Man    sprach   im    Herbst  1815  von 

lerBuUe,  die  den  Priestern  jede  Theiluahme  an  einer  Zeitungs- 


'oiii  in  Uli  di  e  uou  ua  foglio'  (l^laM  den  Stantg-äecretärn 
hoMklvi  am  i.  .luli  IStäj  ,fu  dUfuttO  quanto  di  eavio  e  di  civile  crasi 
Mta,  ed  il  populo   fii   ricftceiato   ueU«   barbarie   del   medio  evo';    L;i 

Dlt  1    lOl. 

»••)  Marcotti  97. 

'•')  Snuraii    an    iiiuiger    W-iilaml    2».    Seiilt-mber    1815;     l'ul.    A. 
h.  IM  ad  53. 
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leitang,  jede  Abfassung  politischer  Schriften  ohne  Genehmigung 
der  Curie  untersagte.  Ein  päpstliches  Breve  hielt  die  Bischöfe 
an,  ihren  Predigern  zu  verbieten,  auf  der  Kanzel  politische 
Fragen  zu  streifen;  den  Domiuicanern  von  Macerata  wurde  aus 
diesem  Grunde  der  Prediger.stuhl  verschlossen. 

Bei  so  bewandten  Umstanden  hatten  sich  unbefangene 
Beobachter  über  verschiedene  Erscheinungen,  die  in  den  vom 
heiligen  Stuhle  zurückgewonnenen  Gebieten  zum  Vorschein 
kamen,  nicht  zu  wundern.  Als  einige  Zeit  später  in  Bologna 
das  Gerücht  auftauchte,  die  drei  Legationen  sollten  der  Kaiserin 
Maria  Louise  übergeben  werden,  liess  sich  die  allgemeine  Freude 
kaum  verhehlen  ^'^^).  Denn  in  Bologna  trat  zu  den  allgemeinen 
Klagen  der  Legationen  eine  besondere  Beschwerde,  da  die  Stadt 
ihre  alten  Freiheiten  und  Gesetze,  ihre  Verfassung,  ihre  Muni- 
cipab'echte  und  den  früher  bestandenen  Senat  zurückhaben 
wollte,  was  von  der  päpstlichen  Regierung,  die  doch  in  anderen 
Dingen  so  gern  auf  das  was  einst  gewesen  zurückging,  nicht 
zu  erwarten  war,  wie  denn  thatsächlich  Bitten,  welche  die 
Vertreter  der  Stadt  in  dieser  Sache  in  Rom  vorbrachten,  regel- 
mässig abgeschlagen  wurden.  Li  der  Stadt  Ferrara  wuchs  das 
Misverguügen  zu  einer  solchen  Höhe,  dass  die  kaiserliche  Be- 
satzung der  Citadelle  einem  gewaltsamen  Losbruch  entg^en  sah. 
Ausser  der  höheren  und  der  grossen  Masse  der  niederen  Geist- 
lichkeit, daun  einem  geringen  Theile  des  Adels,  so  hiess  es  in 
einem  Vortrage,  den  Graf  Sedluitzky  auf  Grund  ihm  zuge- 
kommener Rapporte  am  9.  August  an  den  Kaiser  erstattete, 
,  drücken  sich  alle  Volksclassen  gegen  die  Wiederkehr  unter 
die  päpstliche  Regierung  und  die  Wiedereinführung  der  alten 
Ordnung  der  Dinge  aus.  Da  die  bei  weitem  überwiegende 
Mehrzahl  wünschte  und  hoffte  mit  den  italienischen  Staaten 
Euer  Majestät  vereinigt  zu  werden,  so  hat  die  Trennung  von 
denselben  ungünstige  ürtheile  gegen  Oesterreich  hervorge- 
bracht. Aber  auch  die  eingesetzten  päpätlichen  Behörden  be- 
nehmen sich  gegen  Eurer  Majestät  Militär  und  Beamte  auf  eine 
Weise,    als    ob    sich    der   römische    Hof  für    die   grossmüthige 


3**)  Raab  an  Uaager  3.  December  Pol.  A.  ad  63. 


[abe   dieser   Proviuzea   za    tceioem    DHoke   gegen    Euer 
1  Terpäichtet  fühle' äoB^^ 


Und  der  Heilige  Viiter  selbst,  war  er  mit   den   vom  Con- 
:  ihm   gemachteu   Zuge  stand  uisseo,    mit   der   Haltung  der 
^olisL'hen  Mächte  itnn  gegenüber  zufrieden?  Nichts  weniger 
Eäls  daal     Wenn    es   der    Heilige    Stuhl    am  Wiener    Congresse 
schmeizlich  empfunden   hatt«,    dass   mit   seiner   Forderung  aaf 
RDckgabe  der  beiden  französischen    Grafschaften  Ävignon   and 
Venaisstn  nicht  durchzudringen    war.  so  sollte   ihm  jetzt  nach 
vollständig  hergestelltem  Frieden  auch  was  die  Ausübung  seines 
obersten  Pontificates  betraf  mancher  Schmerz   bereitet  werden, 
'ins  VII.  hatte  zwar  die  Freude,  den  von  ihm  wiedfr  ins  Lehen 
nriifenen  Orden   der  Jesiiiten    in    vielen    katholischen    Staaten 
me  Collegien  gründen  zu  sehen,  und  zwar  auf  den  ausdrUck- 
iien    Wunsch,    anter   dem    ausgeoprochenen  Schutz   und    mit 
■  der  freigebigen  Hand  der   Monarchen.     Am   Todestage   des   hl. 
llgsatius  {f  31-  Juii   1556)  wurde  zu  Born  seine  Verherrlichung 
T  mit  grossem  Pompe  gefeiert;     der  Papst  auf  dem  Throne,  von 
•aineu  Cardinälen  und  zahlreichen   Prälaten    umgeben,    wohnt« 
dem  Hochamte  bei.  Die  Zahl  der  Jeauiten-Collegien  im  Kirchen- 
staate war  fortwährend  im  Steigen ;  schon  gab  ea  nene  in  Or- 
Tieto,    Fano,    Ferentino,    Urbino,   noch   vor  Jabresschluss    kam 
i  zu  Viterbo  hinzu;    in  Aussicht  genommen  waren  Fermo, 
mcona,    Macerata,    Faenza,    Forr».     In    gleichem    Wachsthnm 
md  Kräftigung  befanden  sich  die  den  Zielen  der  Curie  dienst- 


u  eiiiern  FoliEci-ReriFht  Venezia   II    gdonaio    1818;     .tiiova 

i  qni  Pivervare  che  noile  tre  leKaiioni  vi  »i  eotuerra  uno   »pirito  po- 

>  tnlmeute  fkvorevole  ul  (joverno  Auatriaco  che  la  maggioranEii  dei 

i  di  qaella  popotuiono  earchbe  certatueote    per  esäo ;     dacchä  in  f(e- 

sernjir«  i.-{)!li  ripelenda  «  la  doheua    e  In  moderazione   e  In 

nltlt  Uell' amminintraziODW  provviftona  aiwlmca*.  Carte  negr.  I  p.  61 : 

I.  4C  wird  s)b    VerfiuiQT  dieaeii  nnJ  nnderer  Berichte  Brambilla 


■  KDnchoDfvn  VII, 
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btfen  Geheimbünde,  denen  nach  dem  Wiener  Congresse 
flassreiche  Gönner  xutheil  wurden.  Als  die  Seele  aUd  Atse\ 
heimliche  Förderer  der  Societä  Apostolica  galt  Consal  vi :  von 
den  weltlichen  Regenten  wurde  Herzog  Franz  IV.  »ou  Modena 
als  eines  ihrer  Häupter,  Victor  Emaauel  von  Saröiniea  als 
mit  ihr  einverstanden  bezeichnet;  wenn  man  unter  ihren  Mit- 
gliedern Heissspome  und  Gemässigte  unterschied,  so  wat  der 
Cardinal- Staats -Secretär  was  kaum  erwähnt  zu  werden  brancht. 
auf  der  Seite  der  letzteren  zu  aucfaen. 

Aber  diesen  den  Intentionen  des  Heiligen  Vaters  so  gBn* 
eÜgen  Thatsachea  standen,  und  zwar  in  Italien  selbst,  so  im 
sogen  unter  seinen  Äugen,  Erscheinungen  gegenüber  die  seio 
Herz  schwer  betrübten.  Der  König  von  Neapel  zeigte  sick 
dnrch&ns  nicht  gewillt  in  das  frühere  Lehensverhältnis  seine* 
Beiches  zum  päpstlichen  Stuhle  zurückzukehren ;  er  verfocht 
mit  grosser  Zähigkeit  die  Ansprüche,  die  sich  aus  der  ,mo- 
narchia  gicula*  ableiten  Hessen,  aber  den  daran  sich  knQpfendett 
Verbindlichkeiten  suchte  er  in  jeder  Weise  auszuweichen.  Änii 
Feste  St,  Peter  und  Paul  wartete  mim  in  Rom  umsonst  fuA 
du  Erscheinen  des  weissen  Zeltern  (chinea),  den  die  Beherrscht 
von  Neapel  und  Sicilien  ehedem  als  Zeichen  ihres  Vosallen- 
thums  alljährlich  nach  Rom  abzuliefern  hatten.  König  Fer- 
dinand IV.  sandte  einige  Zeit  später  dem  Papste  sechs  pracfat- 
ToUe  iSchimraei;  doch  das  war  ein  Geschenk,  kein  Äusdmek 
pflichtmäasiger  Botmässigkeit,  es  war  nicht  am  Tage  der 
Apostel fUrsten  und  es  war  keine  Chinea.  Pins  VH.  erhob 
iörmliche  Verwiifarung  gegen  diese  Unterlassung,  und  richtete 
begütigende  Worte  an  den  König,  worin  er  die  Uo&uuog  aus- 
sprach, dass  .sein  geliebteater  Sohn  in  Christo*  das  jahrhon- 
dertlange  Verhältnis  seines  Königreichs  zum  Stuhle  des 
Petras  herstellen  werde. 

Fenlinand  IV.  sah  wohl  ein,  wie  sehr  frommer  Glaube  noi 
Sitte  unter  den  zwanzigjährigen  Wii'ren  gelitten  hatt<^n,  er  vernahm 
nicht  ohne  Schmerz,  dtiss   die   Religion   in   geiuem    Eon^reicb 
sehr  erkaltet  war,  .welchcä  nebst  anderen  Umständen  dem  M 
gange  der  Oberhirten  in  so  vielen  Diöce^a  zuzuschreiben 
Doch  in  Seht  febronianiat^'hem  Geiste   nicht    von  Rom, 


I 


IQ  seineu  Throne  nus  sollte  Abhilfe  gegen  diese  Uebelatände 
getroSen,  aoUteu  die  erledigten  Biscbofaitze,  so  lang  sie  nicht 
«rdnungstutlasig  besetzt  wären,  durch  von  den  Capiteln  enväblte 
Oeneral-Vicare  verwaltet  werden,  sollte  die  Disciplinargewalt 
der  Ordinarien  Über  ihre  Geistlichkeit,  selbst  mit  mebrmonat- 
licher  Einschliesänng  in  Esercitienhäuser,  in  Kraft  treten:  der 
König  war  es  der  den  Prieatem  ehrbare  Kleidung  vorschrieb, 
ihnen  verbot  uuanatiindige  Gewerbe  zii  treiben,  oder  sich  in 
Aemtem  verwenden  zu  lassen,  die  sich  fUr  den  geistlichen 
Charakter  nicht  schickten  ""'). 


I 


Wo  möglich  nnch  selbständiger  ging  man,  ungeachtet  der 
tiefen  Beligiosität  welche  die  kaiserliche  Familie  von  jeher  aus- 
zeichnete, in  Oesterreich  vor.  wie  es  sich  ja  schon  in  der  Vene- 
diger Patriarchen- Frage  zeigte,  die  noch  immer  ihre  Lösung 
nicht  gefunden  hatte,  weil  man  vom  Standpunkte  der  Staats- 
hoheit den  vom  römischen  Stuhle  aus  eigener  Machtvollkommen- 
heit berufenen  Nachfolger  nicht  anerkennen  wollte,  und  über 
die  Wahl  eiuer  anderen  Persönlichkeit  noch  nicht  schlibsig 
war.  'Em  ist  hier  nicht  am  Orte,  aui  den  Werth  oder  Unwerth 
gewisser  Josephinischeu  Verordnungen  und  Einrichtungen,  auf 
die  zweifelhafte  oder  die  unzweifelhaft  mangelnde  Berecbtigong 
.der  weltlichen  Macht  zu  Eingriiteu  auf  kirchliches  Gebiet  des 
aShern.einzugelieu.  Thatsnclie  i^t,  Ause  Franz  I.  in  dieser 
JUchtnog  dem  System  treu  blieb  das  er  von  seinem  verehrten 
[■zweiten  Vorgänger  Ubeikommen  hatte.  Er  hielt  fest  au  der 
baiaerlicbeu  Befugnis  erledigte  Domherrenstellen  zu  verleihen, 
und  braclite  die  in  seineu  iilten  Krbläudern  bestehende  Vor- 
scbrifL,  dasB  kein  Priester  mit  einem  Canonicate  bedacht  werden 
idttrfe,   der   Jiicbt   mindestens   zehn  Juhte   verdienstvoll    iu    der 

'ijgG  gewii'kt  hatte,  au^h  in  seinem  lomhardo-vetietiaui&cheD 


"*)  Königliche   KunjK'breibeo   vom  7.  nud   H,  Oktober    l^i:.   nn 
'6  Hetnei  Bei[;be«  mit  der    AuUbriiening,  dieicn  und  unJei'cn 
iinil  eingeriiBenen  MiabrllacliaD  eia  Kud«  zu  mikcben. 


Königreiche  zur  Geltung  ^^i).  Er  wur  durcliauB  nicht  geneigt, 
die  in  seinein  italienischen  Gebiete  olmediea  zahlreichen  Bis- 
Uiütner  —  im  Vergleich  mit  dem  Umfange  und  der  BevÖlke- 
rungsziihl  der  ausser  -  italienischen  Diöcesen !  — ,  soweit  dte 
ft'anzösische  Regierung  einige  derselben  hatte  eingehen  lassen,, 
neuerdings  zu  errichten;  ja  es  verlautete,  er  gehe  damit  um, 
vom  Papste  die  Aufhebung  mehrerer  der  noch  beateheuden 
erwirken. 

Es  war  aber  nicht  blos  die  Curie,  die  sich  durch  das  Her- 
tibergreifeu  Josephimscher  Grundsätze  verletzt  und  bedrängt 
fUhlte,  es  war  die  Geistlichkeit  selbst,  der  Episcopat  an  der 
Spitze,  die  sich  gegen  manche  der  Neuerungen  auSehnte.  In 
dem  venetianischen  Gebiete  war  der  Widerspruch  und  die  zeit- 
weise Auflehnung  gegen  das  österreichische  Ehe-Patent  noch 
nicht  vollständig  gebrochen. 

Der  Bischof  von  Verona  richtete  am  20,  Juni  an  seine 
Seelsorgegeistlichkeit  ein  Kund  schreiben,  worin  er  gerftdeen 
erklärte,  ,che  per  tale  stampa  niente  resta  mutato  della  disci- 
pUaa  corrente" ;  in  katholischen  Ländern  seien  die  Bestim- 
mungen Aea  Concils  von  Trient  und  der  Bulie  Benedict  XIV. 
,Dei  miseratione'  in  voller  Kraft,  um  so  mehr  du  die  Regierung 
selbst  vordem  diese  Beschlösse  anerkannt  habe  ""*). 

Aiu  widerspänstigsten  zeigte  sich  fortwährend  der  Erz- 
bisthu  ms  verwes  er  von  Udine.  Mattia  Cappellari  war  eia. 
rechtschaflener  und  geachteter  Mann,  ein  strenger  und  unbeug- 
-samer  Charakter;  alle  Bemtihaugeu,  ihn  günstiger  zu  stimme] 
alle  VordtelluDgen  und  öelehrnngen  biteben  fruchtlos,  was  di 
k.  k,  Behörden  ernste  Verlegenheiten  bereitete.  Von  der  C. 
H.  C.  langte  die  Weisung  herab,  keinerlei  Zwangsmaassr«gelb 
anzuwendeii  und  mit  der  Puhliciruug  des  Ehepatentes  in  der 
Diöcese  Udine  bis  zu  dem  Augenblicke  znzuwiirteu,  wo  ein 
eigener  Bischof  eingesetzt  seiu  werde ;  dieses  letztere  Geschäft 
sei  daher  zu   betreiben   und    zu    beschleunigen    und    Cappellari 


-1 
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»")  A,   H.  K.  Pari»  15.  Juli   1815. 
>■>)  Pol  A.  laiB  B«il.  tu  3in8  od  53. 
Zwiptigk«iten  C.  A.  27  ex  avg.  ISIS 


Aii-niirlk'b  Aber  all?  >li«i 
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Fdahin  zu  bringen,  dass  er  seio  Amt  in  die  Hände  des  Capttels 
iirUcklege.  ÄlUiii  auth  daiiu  war  der  Biatbumsverwe^er  nicht 
zu  bewegeu.  mid  wäre  auch,  wie  mHii  im  Giibemtum  von  Ve- 
nedig meinte,  von  diesem  Schritte  nichts  besonderes  zu  er- 
warten, .da  fast  alle  Capitularen  gleichermaassen  von  Voror- 
theileo  ergrilfeu    und    den    im   A.  H.  Patente   aiisgesprochenea 

,  Grundsätzen  widersetzlich  aind*.     Auch  sonst  gab   es  in  dieser 
Diöcese  bei  der  iStarrbeit  der  Ansichten,  die  im  Capitel  herrschte, 
publico-fcclesiusticis   Austünde   genug ,    während    anderseits 

I  die  Ernennung    eines  Uberhirteu   sich    noch    durch  Jahre   ver- 

I  schleppte,  woran  der  Umstand  schuld   gewesen   sein  mag,  dass 

'  tldine  unter  der  frühereu  Verwaltung  Erzbistlium  gewesen  war. 

I  während  nach  österreichischem  Systeme  iu  jedem  der  Erb- 
ntuaten  höchstens  ein  Erzbischof  sein  sollte'"'^). 

Es  war  ausser  Zweiiel,  dass  sicli  die  Kaiserliche  Regierung 

[  durch  Einreden  uud  Widerspruch,  selbst  durch  Demonstra- 
tionen in  solcher  Itichtutig  iu  ihrem  Vorgehen  nicht  werde 
aufhalten  la^aeu,  und  dass  unter  diesen  Umständen  der  Plan 
CousalTi's,  mit  Oeaterreich  ein  Concurdat  abzuschh essen,  keine 
Aussicht  auf  Erfolg  hatte,  lag  itui  Tage,  Ein  anderer  Haupt- 
punkt des  Cardiual-Staats-Secretärs  war  es,  für  Korn  den  über- 
ragenden Einfluss  auf  der  Halbinsel  zu  gewinnen,  und  auch  in 
dieser  Hichtung  slaud  ihm  Oestenreich  im  Wege,  dessen  An- 
sehen uud  Geltung,  besonders  aeit  der  raschen  Beendigung  des 
Feldzuges  gegen  Mnrat,  bei  den  weltlichen  Regierungen  Ita- 
liens, aber  nicht  minder  im  Umkreise  der  päpstlichen  Herr- 
schaft selbst,  mit  jedt^m  Tage  wuchs. 


Die  AuBserlaudi^chaffuTig  der  ro  zahlreichen  ex-murat'scheu 
Officiere  aus  Neapel  bereitete  den  Civil-  und  Militär- Behörden, 
zumal  den  venetiauischeu,  nicht  wenig  Sorge  und  Arbeit. 


"•)  A.  H,  E.  Baden  23.  JuH  0.  A.  1816  Z.  217  ex  ftugurto:  vgl. 
cbciulu  Z.  255  ex  HOT.  1818,  wo  dar  neue  Biechof  sein  Amt  noch  immer 
nicht  angetreten  hatte. 


—    :j("4    — 

Am  23-  Jimi  traf  der  erste  Transport  iu  Venedig  ein.  Es 
waren  bei  fQofhnndert  OSiciere,  die  meiaten  mit  li  inreicheuder 
Barschaft  versehen;  sie  lobten  »ich  ihre  Oefangeu nähme  durch 
die  kaiserlichen  Truppen,  da  iu  den  letzten  Tf^en  des  Marat'- 
schen  Regimentea  Ausbrüche  der  Volkswutb  aagedroht  n-aren, 
und  rilhmteu  die  Behandlung,  die  sie  wlihrend  ihres  Anher- 
marsches  erfuhren  hatten. 

Nicht    immer    jedoLii    liefen    dieae    Durchmärsche   in    er- 1 
wünschter  Ruhe  und  Ordnung  ab.     Es  kamen   vom  Sadeo  hepl 
andere  Transporte,  die  zum   Tbeil   vorlaufig  in    den   Casemateov 
von  Mantua  untergebr.ieht,  zum  Theil  durch  das  Veuetianischtf 
weiter  gegen  Norden  geführt  werden  sollten.    Es  war  das  mit- 
unter eine  sonderbare  Mischung:  Italiener  und  Deutsche,  Fran- 
zosen und  Corsen,   ,der  Auswurf  aller  Armeen",  die  Mnrat.  i 
nur  seine  Cadres   zu   füllen,    ohneweiters   aufgenommen    b»tte.   | 
Es  waren  bekannte  Itevolutionäre  darunter,    in  jeder  Rinsichi 
gefährliche  Individuen,  die  schon  während  des  Marsches  durch 
das  mittlere  Italien  ihrer  österreichischen  Bedeckung  zu  sohaffeii 
gemacht  hatten  und  nun  diesseits  des  Po  da^  ärgste  befürchten 
liesaeo.     Vom  Capo  Satellizio    iu  üdine    lief   die  Meldung  ein, 
es  hätten  unter  ihnen  Verabredungen   stattgefunden,  an  einem  J 
geeigneten  Punkte  Über  ihre  Bedeckung  berzufalleu,  sich  derea  1 
Waffen    zu   bemächtigen    und   deu    Weg   nach   der   Türkei   z\l'm 
suchen,  wo  sie  sich  dann  weiter  helfen  wollten.   ,8ie  konnten", 
wie  es  iu  einem  Berichte  Raab's  hiess,    .während  ihres  kur-' 
zcn    Aufenthaltes    iu   Venedig   ihren    Unwillen    über   die   Nie 
derlage  ihres   Abgottes   Bonaparte    nicht  bergen   und   es   kam 
manchmal    zu    Händelu     auf    der   Strasse,    die    auf   der   Stelle 
beigelegt   wurden'  ""*).    Vnn   irgend   einer   bedenklichen  Noch-  , 
Wirkung   auf    den    Geist   der  Bevölkerung    waren    solche  Auf- , 
tritt«  nicht;    deuu  vielleiclit  noch    ausgesprochener   als  in  der! 
Lombardei  neigte  iiB  Venetianischen  die  überwiegende  Mehrheit  1 
der  Bewohner  der  kaiserbcheu  Regierung  zu.    Immerhin  achiea  j 
eine   scharfe   Ueberwachung  geboten  zu  sein. 

Aus  dem  Venetianischen  sollten  die  ex-inurat'scfaeu  ÜSiciera 
über  Marburg   auf  der   küncesten    Route,   doch   ohne    Wiea,» 

"'I  Bnab  aii  Haajfer  4.  und  26.  Juli    1815. 
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»berühren,  nach  OlmUz  gebracht  werden.  Da  aber  aus  deu  Be- 
I  i^obtca  Biauchi's  hervorging,  daas  ihre  Zahl  zu  gross  sei  um 
I  ne  alle  in  <1er  mührischen  Festung  unterzubringen,  so  wnrde 
bToni  Hoflcriegsrathe  die  Bcötimmuug  getrofl'en,  daas  nur  die 
I.Ocnerale  und  Stiibs-Officiere  dahin  zu  scbatfen,  die  anderen 
'  Dfficiere  und  Militär- Beamten  in  ungurische  Festungen  oder 
doch  geecbloaseue  Ortschaften  zu  verweisen  und  daselbst  unter 
wirksame  Uihtär-Aufäicht  zu  stellen  seien. 

Der  lUarsch  nach  Olmilz  ging  Über  BrUun,  und  da  zeigteu 
aicb  neue  Anstände.  Die  Neapolitaner  liessen  sich  in  ihren 
Uniformen  überall  sehen,  sogar  mit  dem  Degen  an  der  Seite, 
wa»  doch  bei  Kriegsgefangenen  nicht  sein  sollte,  machten  oder 
feuerten  Bekanntschaft  mit  Lucchesini  uud  Schiassi, 
sen  sich  im  Hauee  Bacciocchi  Yorstellen,  wurden  wohl  gar  von 
I  wie  die  Majore  und  Escadronchefs  Gasparowski  und 
■iabloski,  in  ihre  Loge  mitgenommen  ^'^'').  FML.  Schusteck 
r  daher  auf  Mittrowsky's  Vorstellung  Anstalten,  dass  die 
inden  Trausporte  von  Nicolsbnrg  uiit  Umgehung  Brünn's 
ter  Austerlit?.  dirigirt  wurden. 

In  OirnÜK  selbst  wurden  die  höhereu  OSiciere  nicht  in  die 
Bstuuge-Arreste  gesperrt,  sondern  scheinen  auf  Ehrenwort  in 
:  Stadt  vertheilt  wordeu  zu  sein,  was  der  Bürgerschaft,  da 
lehrere  der  Gefangenen  mit  Familien  und  Domestiken  ge- 
kommen waren,  auf  die  Länge  lästig  fiel,  so  dass  Graf  Mit- 
trowskj  iu  Wien  beantragt,  die  Neapolitaner  entweder  auf  ihre 
eigeneB  Kosten  zu  verweisen,  oder  ihre  Quartiergeber  uus  dem 
Militär- Ae rar  schadlos  zu  halten  ""*),  Manche  der  Ufficiere 
äuBserten  den  Wunach,  nach  ihrer  Freiliiasung  in  russische 
I  zu  treten:  .sie  hofften  dadurch,  Dank  der  hochherzigen 
innng  Alexander's,  ihrem  Vaterlande  eine  bessere  Zukunft 


I  denen,  die  in  Mantna  zurQckgehlieben  waren,    wurde 
'  ehemalige  Morat'scbe  Polizei- Minister  Magbella   auf  un- 
ÜU^baren  Bufehl  unseres  Kmaers  sammt  den  ilm  betrelfeudcn 


"■)  OkacE,  Btünii  31.  Juli   18la. 
)  Pol.  A.  IBU  ad  S51fl. 
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Untersuchongsacten  au  Sardinien,  das  ihn  als  ehemaligen  Unter-' 
than  reclamirte,  ausgeliefert  und  yon  diesem  auf  die  Festung 
Fenestrelle  gebracht. 

General  Milet  de  Yilleneuye  war  nicht  mit  den  Wafien 
in  der  Hand  ergriffen  worden,  sondern  hatte  sich  nach  Auf- 
lösung des  Marat*schen  Heeres  in  Neapel  verborgen  gehalten, 
war  jedoch  entdeckt  und  kriegsgefangen  erklart  worden ;  er 
wurde  nach  Arad  bestimmt.  C!onte  Agucchi,  der  abtrünnige 
Trienter  Prafect,  dann  Carlo  Botrigari  und  Guiricci  aus 
Bologna  sollten  nebst  yier  Corsen  nach  Eomorn  gebracht  wer- 
werden ;  den  letzteren  gelang  es  aber,  während  des  Transportes 
zu  entweichen. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Maassregeln  militärischer  Strenge 
erhielten  die  in  kaiserlichen  Dienst  nicht  überDommenen  ex- 
italienischen Ofßciere,  die  man  bei  Ausbruch  der  Feindseligkeit 
ins  Innere  der  Monarchie  geschafft  hatte,  nunmehr,  wo  es  nicht 
blos  mit  Marat  sondern  mit  Napoleon  selbst  zu  Ende  war,  die 
Erlaubnis  nach  Lombardo-Venetien  zurückzukehren.  Viele  yon 
ihnen,  welche  durch  die  politischen  Verhältnisse  veranlasst  wor- 
den waren  ihre  Charge  zu  quittiren,  baten  jetzt  um  Wieder- 
anstellung im  Dienste  oder  um  Wiederverleihung  ihrer  Pension, 
und  diese  Bitten  hatten,  wo  nicht  besondere  Gründe  der  Ab- 
weisung vorlagen,  meist  günstigen  Erfolg '*^^). 


Mit  Eintritt  des  Monats  August  entschloss  sich  endlich  die 
Exkönigin  von  Neapel,  ihren  Aufenthalt  in  der  Nähe  von  Italien, 
wie  es  Kaiser  Franz  und  sein  Staatskanzler  von  allem  Anfang 
gewünscht  hatten,  gegen  einen  solchen  im  Innern  der  Monarchie  zu 
vertauschen.  Ihr  Hofstaat  hatte  nicht  mehr  die  Ausdehnung,  wie 
sie  jüngst  in  Triest  das  Land  betreten  hatte,  war  jedoch  immer 
noch  zahlreich  genug.  Gegen  Ende  Juli  nahmen  Conte  Zurlo 
und  der  Prinzenerzieher  Wispeare  ihren  Abschied.  Am  5.  August 
stiegen  sie  im  Hotel  ,della  Gran  Bretagna''  zu  Venedig  ab  und  ver- 

»«0  H.  K.  A.  1815  G  nr.  4812. 
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peiUt>u  daselbst  eiue  Woche.     Sie  waren   iu   ihi'L'ii  Redeo    uu- 
voreicbtig,   nur   dass   sicti  Zarlo   gegeu    eiiieu,   den   er 
Fou  Neapel  her  kaunte,  der  aber  seither,  was  Zurlo  nicht  ahnte' 
I  die   geheimeu  Dienst«-    der  Polim    yretreteu    war,    in    uage- 
wungener    Weise    aasliess.     Er   lila^t«    über   die   Verbleudiiu;^ 
jKujat's,  der  sich  vou  Männern  wie  Leccbi.  Maghella,  Gallo   ins 
^etz  habe  ziehen  lassen:     vor  allem  aber   hätte   er   den   Ver< 
)ckun|jen  der  Engländer  mißtrauen  sollen,  die  seine  Phantasie  von 
talieniscber  Uuabhüngigkeit  genährt,  ihm  Snbjidiea    zur  Wer- 
bung und  Erhaltung  der  Tru|ipeu  verspnu'hen  und  ihn  /.uleti^t 
in  Stich  gelussen  hiitteu ;  wie  wiirde  sich  sonst  Mural,  so  meinte 
•ein  ehemaliger  Minister,  in  solche  Auslagen  gestürzt  und  einen 
orahasinnigeu  Krieg  uugefangeQ  haben-'!   .Ich  versichere  Euch," 
t  Knletzt  <l<Drlo,   .d.iss  ich  dii^se  niederträchtige  Nation  nun 
talt  hasse,  dass,  weuu  ich  einen  Engländer  sehe,  ich  ihn 
meinen  eigenen  Häuden   umzubringen    im  Stande   wäre!" 
pou  aber,  »o  schlusd  er,  sei  alles  aus  und  zu  Ende;     es  möge 
nieniaud   Hulfnang   auf  die    Unabhängigkeit  Italiens 
"'*).    Am  Vj.  verliessen  Zurlo  und  Wispeare  Venedig  in 
KstUcher  Hichtiing,  reisten  über  Padua  nach  Mailand   und  vou 
3a  ohne  Zweifel  —  positive  Nachrichten  stehen  nicht  zur  Ver- 
fügung —  durch    die  Schweiz   nach  Frankreich. 

KaruliuaMu  rat  beabsichtigte  durch  Krain  und  Steiermark 
in  geheo  und  sich  vou  Kaiser  Franz  den  Aufenthalt  iu  Hain- 
barg a.  d.  Donau  zu  erbitten.     Vou    der  Regierung  wurde  ihr 
fftr  die  Reise   der  k.  k.  Kämmerer   und  Major  Paul  Gruf  ß ri- 
gid o   als  Eh  reu -Ca  valier    beigegeben.     Da   ihr  Metternich   eiu 
gnfiiches  Incognito  angerathen  hatte,  so beantr.igte  Livron  den 
Titel   einer   .Gräfin   von   Bari-,    den  jedoch  Karoliua   verwarf, 
weil  diese  Bezeichnung   im  Gegensatz   zu  dem  Königreich   nur 
^^      auf  einen  Tbeil  desselben  Bezug  hätte,    was  gegen   aie,   die   iu 
^^Klbrcui  Innern  noch  immer   die  königlichen  Ansprüche  aufrecht 
^^Hkielt,  als  eine  stillschweigende  Verzieh tleistuug   ausgelegt  wer- 
^^Hpen  könnte.  Sie  wählte   daher  .Lipona*,  Anagramm  von  Na- 
^       ppli,  was  seinerseits  Ferdinand  IV.  als  seinem  Besitz  und  seinen 


"•)  Buab  14.  August  ISlfi,  Pol.-A.  ad  iH. 


Hechtvii   zuwideriaufeud   erklärt«   uud   dugegen   feierlicbe  V< 
Wahrung  eiol^te.     tileiehwohl    blieb    es   vorläufig   bei    Ai* 
Titel. 

Am  l.'i.  August  traf  die  Gx-Königia  in  vier  Eutsclifii 
siebeuzebn  Pferden  in  Laibach   eiu.   wo   sie  die  Knt:^Ghti«eäuug 
dus  Kaisers  abivurteu  wollte.     Da  ^ie  aber  nicht  fester  Gesuud- 
beit  war  uud  die  Laibacher  Luft  ihr  uicht  zuträglich  schien, 
beschloss  sie    weiter  la  reisen  und  uahni  vom   19.  zum  30.  il 
Niichtlager   in    Cilli,   wo   eben    ein  Trupp   gefangener   ueapol 
tanischer  Officiere,  wohl  der  letzte,  Rasttag  hielt    Graf  Brigido 
sorgte  daflir,  dass  gegenaeitige  Iterührungen  möglichst  vermie- 
den wurden,   konnte  aber  nicht  hindern,    dass  sich  am  andern 
Morgen  die  Officiere   mit  Frauen   und  Kinderu    vor  dem  Gi 
hof  ihrer  ehemaligeu  Königin  aul'ätvllteu.    Kurolina  beherrscl 
mit  Mühe  die  heftigi«te  Erregung,  OHhm  den  Ann  Brigid< 
lieas  sich  von  ihm  zum  Wjigeo  geleiten,  der  alsogleich  ahfi 
Am  Abend  traf  mau  in  Grätz  ein,  wo  im  Gasthofe  ,zum  «ril< 
Mann*   ubgestiegen  wurde.     Hier   erst   sehfiut   sie   den  Nai 
Grätin  Lipona  angenommen  zu  haben. 

Kaiser  Prana  hutte  nichts  gegen  ihre  vorläufige  Ueber- 
siedlun^  nach  Hainburg,  geduchte  aber  später  ihr  und  ihrem 
Gemalil  Frag  zum  bleibenden  Wohnsitze  anzubieten.  Denn  er 
war  gewillt,  dem  Es-Köuig  vou  Neapel  ein  Asyl  in  «einen 
Staaten  anzubieten ,  anfern  er  den  Ki'-uigstitel  ubleee,  gleiab 
seiner  Gemahlin  einen  unverfänglichen  Namen  wähle  und  sich 
in  Gegenwart  des  Kaisers  mit  seinem  Ehrenworte  verpflichte, 
die  Österreichische  Grenze  ohne  allerh liebste  Zustimmung  nicht 
/.H  überschreiten.  Die  Gräfin  Lipoua  verlangte  sich  nichts  bes- 
seres, sie  erwartete  ihren  Gemahl  jeden  Tag**").  Um  d« 
11'.  September  verlies»  sie  Grätz  und  traf  am  14.  in  Hainbi 
eiu.  wo  schon  Tags  vorher  von  der  Wiener  Potizei-Über- 
rection  der  k.  k,  rtath  Jos.  Anton  Kellner  nnd  der  Commif 
Ijeopold  Valentin  Feretl  angekommen  waren,  der  äusseren  Sal- 
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I»)  Grätz  4.  September    ,0a  m'a  par14  de  rArrir^e  de  moD  toll 
«t  de  1'  Intention  oü   ett  ^n  Majestii  I'  Empereur  qu'  il  r^ude  ä  F 
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tuug  uach  Hit'  elirerbieligüt  zu  eoiptaugeu.  iliver  amMicIien  W<?i- 
snDg  nach  sie  fortan  xu  öberwachen. 

Dm  dieselbe  Zeit  erhielt  ihr  Seh irager  Luuiaii  aeiae  Freiheit 
KUrQck.  um  die  Mitte  September  wurde  er  aus  seiner  Tiiriuer 
Haft  Putlaaseii  und  p;is8irt«,  von  einem  k.  k.  Officier  begleitet 
lind  mit  einem  vom  sardinischeu  Minister  auf  den  Namen  eines 
Priueen  von  Caniuo  ausgefertigten  Pasdrscbein,  am  18.  Mai- 
land um  von  da  uach  Rom  zu  gehen  und  dortselbst  seinen 
bWibendtin  Anfenttialt  zu  nehmen. 

^^^L      [n  der  ersteu  Hälfte  August   1815  brachte  der  Hofkriegä- 
^^^bh  die  Angel^euheit  der  iu  (isterreichiscLen  Festungen  noch 
^^^ktoer  zurfickgebaltenen  ehemals  aeapo'-itantacheu  Mihtär-Iudi- 
^^nfidnen  xnr  Sprache  und  stellte  den  Anti'ag  sie  seien,  mit  Aus- 
^^■ka^me   der   eingebornen    Franzosen     oder    unter    französischer 
^^  Herrschaft  stehenden  Individuen,   in  ihre  Heimat  zu  entlassen ; 
die  aus  Lombarde- Venetien  stammenden  Kriegsgefaugeueu  soll- 
ten den    neugebildeten   österreichisch -italienischen   Regimentern 
eingereiht  werden.    Vom  Kaiser  erfolgte  die  Entscheidung,  dais 
»Ott  den  ihrer  Staatsbürgerschalt  nach  Oesterreich  nicht  ai^e- 
höiigen  Gefangenen   ,nach  Beschaffenheit  ihrer  mehr  oder  iiiiu- 
n  politischen  Uefahrlichkeit  einige  an  die  Regierungen,  denen 
i  angehören,  zurückzuat«lien,  andere  noch  ferner  in  Vtrwah- 
[  zu  halten    seien.*     Als   weitere  Weisungen    erfolgten   am 
nT.  September  ein  Erlass  Haager'a  au  Grafen  Bcllegarde,  laut 
nlchem  keine  Hede  sein  könne  ,von  der  Entlassung  solcher  In- 
Hdiriduen,  die  sich  als  offene  Anhänger  Murat'a  oder  als  eifrige 
Vertheidiger   der   italienischen   Independeuz    bekannt    gemacht 
haben,*   und  am  lÜ.   einer  des  Uofkriegruths  -  Yicepräsideuten 

KBarou  Stipaics  gleichfalls  an  den  Stellvertreter  des  Vice-KQnigs, 
^U8  (jene  Officiere  die,  ehe  sie  Dienste  bei  Murat  nahmen, 
ikm  Kaiser  deu  Fahneneid  geleistet  hatten,  nach  Mantua  zur 
kriegsgenchtlichen  Untersuchung  zn  stellen*  seien ;  von  der 
EatUsisung   iq   ihre  Heimat   sollten   auch  jene   Militärs   ausge- 
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schlössen  bleiben,  bei  denen  besondere  Bedenken  oder  eine  be- 
sondere Gefährlichkeit  obwalten. 

Ans  solchen  Gründen  blieb  der  Mnrat'sche  General-Lieate- 
nant  Conte  Gins.  Lecchi  noch  femer  in  Temesrar  in  Haft, 
nnd  wurden  die  Conti  Agncchi  und  Botrigari  ans  Bologna, 
Dionisio  Strncchi  aus  Faenza  u.  a.  Torläufig  nach  Mantoa  ge- 
schafft and  mnssten  später,  weil  sich  die  papstliche  Begierong 
mit  der  Verwahrung  und  Bewachung  dieser  Individuen  nicht 
befassen  wollte,  in  die  böhmischen  Festungen  Eöniggratz  nnd 
Josephstadt  Wiindern.  Hingegen  wurden  bei  dreihundert  ehe- 
mals Murat^sche  Officiere  aus  den  Casematen  yon  OlmQz  und 
aus  ungarischen  Festungen  nach  Padua  geschafft,  wo  sie  von 
einer  itlr  diesen  Zweck  eingesetzten  Comiuission  ihre  künftige 
Bestimmung  erhalten  soUteu.  Jene,  die  Unterthanen  anderer 
italienischen  Regierungen  waren,  wurden  durch  die  Milit&r-Be- 
hörde  an  diese  abgeschafft,  zehn  gebome  Venetiauer  wurden 
nach  Venedig  gewiesen,  wo  sie  sogleich  die  Murat^schen  Orden 
ablegen  mussten.  Auch  war  über  diesen  Zuwachs  die  Venetianer 
Bevölkerung  nicht  sehr  erfreut.  Es  waren  Leute  ohne  Ver- 
mögen und  ohne  £rwerb,  an  das  Soldatenleben  gewohnt,  ohne 
Neigung  und  Fähigkeit  ftlr  einen  andern  Beruf,  dazu  von  Ideen 
erfüllt,  die  dem  waltenden  Regiment  nicht  hold  sein  konnten; 
der  Polizei-Director  beantragte  daher  beim  Grafen  Goess,  diesen 
„gefahrlichen  Müssiggangem,''  falls  sie  auswandern  wollten, 
die  Bewilligung  dazu  ohne  weiters  zu  ertheilen  ^^^). 

Da  sich  unter  den  ex-murat^scben  Officieren  nicht  wenige 
gebome  Franzosen  fanden,  so  wandte  sich  unsere  Staatskanzlei 
an  die  französische  Regierung  um  üeberuahme  derselben.  In 
Paris  bchien  man  davon  nichts  wissen  zu  wollen,  so  dass  unser 
Gesandter  in  Pari«  Karl  Freiherr  v.  Vincent  wiederholt  die 
Angelegenheit  betreiben  musste,  ohne  eine  Beschleunigung  zu 
erreichen  *«•»). 


»«»)  Pol.  A.  1815  Venedig  11.  December  Z.  53. 
««0»)  A.  u.  V.  Metternich'g  vom  24.  Mai  1816  St.  A« 


In  tlea  erbten  Tagen  August  wur  tiraf  Snurau  von  seiner 
.politftnischen  Mlssiun  in  Miulaud  ziirUek.  Einige  Wochea 
iter  traf  die  Gemahtiu  Bellegarde'a  iu  Muilaud  ein,  eine 
Irä&n  Berlichiugen  von  Geburt  und  eine  Frau  von  her- 
TOrragcnden  Eigenachatten  *'"),  Die  Mailänder  Diimen  rümpften 
zwar  etwas  die  Nase,  dasa  sie  zur  Anzeige  ibrer  Ankunft  und 
ihrer  Geneigtheit  Besuche  entgegeu7Atuelimen  bloa  ihre  Karten 
b«rtimaandte'- '):  allein  zuletzt  mochte  es  ihnen  doch  einleuchten, 
dass  die  Gemahlin  des  Vicekönig-Stellvertreters  doch  mit  einem 
idern  Maasst^be  -m  messen  sei  aU  andere  Dumen  der  Gesell- 
lafb,  und  äie  fanden  keiuen  Aastand,  an  den  Talelu  uud  bei 
Featliebkeiten  zu  erscheinen,  welche  das  hohe  Puar  mit 
itlichem  Aufwand  filr  die  einheimische  Ariatoknitie  uud  an- 
gmehene  Fremde  gab.  Beim  Grafen  Saurau  wai-  alle  Diens- 
tage Conversatiou,  wobei  grosse  Toilette  uusdrttcklich  ausge- 
itussen  war;  man  tanzte,  man  spielte,  und  die  Mailänder 
Welt  fand  Geschmack  an  deutscher  Küehe"""). 
Aber  auch  fiir  geistige  Genüsse  war  der  Stellvertreter  des 
Vicekönigs  besorgt.  Ugo  Foscolo  war  ihm  entschlüpft,  dafür 
gewann  er  den  durch  seine  Reisen  auch  auswärts  bekannten 
Stnst.  Äcerbi,  aus  dem  Mautuanisehen  gebürtig,  Naturforscher 
Ton  anerkanntem  Kuf  Es  wurde  der  Plan  der  Biblioteca  ita- 
liana  des  nähern  besprochen,  zu  deren  Kitarbeiterscbaft  die 
OUnhaftcsten  Gelehrten  einzuladen  wären;  deren  Aufsätze  aotl- 
tea  ,auf  eine  bisher  in  Italien  nicht  gewöhnliche  Art'  houo- 
rirt  werden.  ,Da  ferner,*  schrieb  Bellegarde  an  Hfiager,  ,die 
0ege&parthey  so  sehr  die  Unterstützung,  welche  die  vorige  Re- 
gümog  den  Wissenschaften  angeleihm  Ü'-sb,  noch  immer  aus- 
yosannt  und  stets  von  österreichischem  Ob^curantismus  spricht, 
so  wird  ihr  doch  dies  Unternehmen,  wovou  das  blose  Gerücht 
eise   bedeutende    Sensation   in    der   literarischen    Welt    macht. 


t>»)  WnrzbftPh  I  244. 

•*')  tAlt'iini'  dame  troTano  quest' invite  Iroppo  preteniioi 
tovani  bei  de  Caitro  Reslaurnzione  0-24. 

•  •»)  Wr.  Ztg.  S.  I2II  nv,  301  vom  28.  October. 
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sattsam  beweisen,  dass,  wenngleich  unsere  Regierung  die  Ge- 
lehrten nicht  zu  Ehrenstellen  erhebt,  zu  welchen  sie  meistens 
nicht  taugen,  selbe  doch  die  Gelehrsamkeit  durch  Befriedi- 
gung eines  der  dringendsten  literarischen  Bedürfnisse,  woran 
die  vorige  Begierung  nie  dachte,  thätig  befördert*  '^2). 

Es  gelang  in  der  That  bald  genug,  einige  der  berühmtesten 
Namen  für  die  zu  gründende  Zeitschrift  zu  gewinnen :  Vicenzo 
Monti,  damals  wohl  der  erste  Dichter  Italiens,  für  die  schone 
Literatur;  Scipione  Breislak,  von  deutscher  Herkunft,  aber 
zu  Rom  geboren  und  vollständig  italienisirt,  für  die  Natur- 
wissenschaften, namentlich  die  Geologie ;  Franc.  Mengotti  f&r 
Volks-  und  Staatswirtschaft  u.  a.  Für  die  unausweichlichen 
ersten  Auslagen  bewilligte  Bellegarde  dem  Acerbi  5000  fl.,  die 
ihm  in  zeitweiseu  Raten  aus  den  Polizeigeldern  angewiesen 
werden  sollten. 


Im  Sommer  wurde  (Jraf  Alfonso  Porcia  zum  Vice- Präsi- 
denten des  Venetianer  Gubemiums  ernannt,  dessen  Sitz  Graf 
Goess  um  die  Mitte  September  von  Padaa  nach  Venedig  ver- 
legte. Der  Geist  in  den  venetianischen  Provinzen  Hess  wenig  zu 
wünschen  übrig.  Man  höre,  berichtete  Gub.-Rath  Raab  an 
Baron  Haager  in  Wien,  von  Störung  der  öflGentlichen  Ruhe 
„wenig  oder  gar  nichts  in  den  von  Oesterreich  in  Italien  be- 
setzten Provinzen;  überhaupt  sollten  die  benachbarten  Staaten 
die  humanen  Grundsätze  der  österreichischen  Regierung  an- 
nehmen und  bedenken,  dass  nach  zwanzigjähriger  Revolutions- 
zeit ganz  andere  Zeitumstände  eingetreten  sind.'  Graf  Goess 
hatte  sich  in  der  kurzen  Zeit,  die  er  auf  seinem  neuen  Posten 
wirkte,  allgemeine  Achtung,  Zuneigung  und  Vertrauen  zu  er- 
werben gewusst.  Er  galt  als  gerecht,  war  für  jedermann  ohne 
Unterschied  zugänglich,  er  zeigte  Edelsinn  und  ein  Herz  für 
das  Unglück.  Er  arbeitete  täglich  von  morgens  drei  oder 
vier  Uhr,  so  dass  die  Venetianer  für  seine  Gesundheit  fürchteten. 


3")  Pol.  A.  1815  ad  1444. 


An 
^^M  inj 

i 
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bBWBaderteii  die  onglaiiblkhe  Geduld,  mit  der  er  ireit- 
iweiäge  italienische  Schriften  taä,  die  ermödendsten  Expecto- 
iionea  auLörte"'*). 

Was.    nach    der    allen    Handel    iiud    Verkehr    lähmenden 
NA]ioleouL3chen    Kriegszeit,    nicht    ohöf    wohUhäligeu     Eiuöuss 
auf  dii*  Hebung  des  Nationalbetnisstseins  und  der  gut«n  Stim- 
mig sein  koDQte.  war  die  Hebung  der  materiellen  Interessen, 
inaiigurtrt  in  einer  Aera  des  Friedens  unttr  dem  Schutze  eines 
llfrusseu  und  machtvollen  Reiches,  in  bestem  Gang  erhalten  von 
iner  einsit-htsvoUeu  und  wohlwollenden  Regiernnfj.  Zwar  wurde 
ie  Einfuhr  von  Industrie- Erzeugnissen  der  alten  Erbliindcv  in  das 
lomb.-venet.  Königreich  und  umgekehrt  mit  einem  Zolle  belegt, 
der  jedoch   um    die   Hälft«   geringer   als  der  für  den  Waaren- 
wrkehr  mit  dem  Auslände  war.   Die  Beseitigung  der  Zwiacbeo- 
lolllinie    am    Mincio,   vom    Fuhlicum   auf   das    lebhafteste   ge- 
vUnaclit,  stand  iu  naher  Aussicht.    Vun  einem  T^  mm  auderu 
bnb  sich  das  Vertmuen  in  die  üSt'ntlicheu  Zu.stündc,  Manut'actur 
id  Industrie  ersturkleu   nnter   dem   Gefühl   der  Ordnung  und 
Idierheit.     Die  Strassen  zwischeu  Nord-Ttalieu    uud  dem  süd- 
:hen  Deutschland  über  Verona,  Roveredo.  Innsbruck  belebten 
rielt   mit  schwer  befrachtetem  Fuhrwerk;    Schiffe   aus  Amerika 
ihicnen  im  adriatischen  Meere  und  genossen  von  den  kalser- 
''Bchen  Seebehörden  ;iUe  Aufmerks  iimkeit  und  Rücksicht,  so  dass 
Venedig  einem  raschen  EmporblUhen  seinen  Handels  entgegen- 
kh;  in  privatum  Zvriegesprüch,  in  Salons,  in  KalTeehäuaern  war 
den  Erwartungen  die  Rede,  die  sich  au    die  Belehnug  des 
etinnischen  Seehafens  knüpften  ^'*). 


:  andern  Richtung,  einer  Angelegenheit,  welche  die 
der    unteren  Devfilkening    auf   dus   empfindlichste   traf, 

"•(  Pol,  A,  11.  Juni  1815  (110011710);  .Le  nonvenu  gouvernoiirplait 

ux  Venetienit.    II  m  un  fand   de  gänSiositä  et  uo  esprit  de 

!  ijui   couBole,  surtout  en   te  companuil  a  la  ichicherie   de 

BcbuMihtrie,   iUI.,   üekritzel,    Gekmkl  (KrakelRlsai!).   aucli 

',  aUo   sowohl   äudelcien,   Sobmieraliau    nla  PlauaihereieD.  — 

r  im  T«te  erwähnt.-  Poli»fi-Bericht  Raab'»  datirt«  vom  3.   Uctol-er. 

"•}  Ausgang  S.  402  f. 
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dii-  ErwartangeB  und  Wßascbe,  mit  denen 
Wechsel  der  R^iemng  b^rösat  hatte,  nicht  in  ErlUllung. 
fassender  härter  nnd  »chonungxloKer  hotte  die  filutsteiter  ni 
eingetrieben  werden  können,  als  zur  Zeit  dt^  frunzösiscl 
Kegiinents  iu  der  fast  ununterbrochenen  Reibe  immer  sich 
neuernder  Kriege,  die  den  Itabener  in  die  entlegettsteu  Thi 
des  europäischen  WelttheiU,  nach  Spanien,  nach  Ueutachland, 
in  das  ferne  Bussland,  führten;  mit  Stricken  gebunden. 
Ketten  hatten  Gendurmen  die-  kriegspHichtigen  T^ute  tu  ihi 
Truppen körpern  fuhren  miLiseD.  Das  hatte  nun  allerdings  uni 
ÖBterreichischem  Scepter  ein  Ende  genommen;  allein 
Volk  sich  vorspiegelte,  es  werde  jetzt,  nach  der  endKil^j 
Besieguog  des  napoWonischen  Störenfriedes,  in  einer  Zeit 
gemeiner  Entwaffnung  und  den  Ansein audergebens  der  grossen 
Hfiere,  mit  dem  Kriegsdienste  überhaupt  ein  Ende  nehmen,  »0 
war  dies  freilich  eine  ganz  unbegründet«-  Einbildung.  Als  im 
Hocbsummer  181.')  ein  hofkricgsräthlivher  Befehl  die  Ei^änznng 
der  k.  k.  italienischen  Kegimeuter  verfugte  —  ^a  cui  ncssnno 
era  preparato"  — ,  erblickte  mau  darin  mit  vollem  Gmnd  Aen 
vorbereitenden  Hegitiu  einer  allgemeinen  Conscriptiou.  also, 
wenn  aucli  mit  einigen  mildernden  Modificiitioneii,  der  gleichen 
Veranstaltung,  die  der  gestürzten  Begieruug  so  viel  Feinde  ge- 
macht hatte.  , Dieses  Pateut',  berichtete  Raab  nach  Wien, 
.ist  dnm  Yolksgeist,  der  sich  seit  einiger  Zeit  stets  mehr  %a 
(junsten  der  Regierung  so  schön  ausgesprochen  hatte,  sehr 
schädlich';  utif  der  Strasse  und  in  Gasthäusern,  an  allen  öffent- 
lichen Orten  höre  man  von  nicht«  aud'-rem  sprechen,  als  von 
der  bevorstehenden  ßecrutirung,  das  verhasste  Wort  .L!ou- 
acriptiou*  sei  auf  allen  Lippen;  die  Italiener  meinten,  die  Re- 
gierung habe  es  ihneii  ventprocbeu,  dass  davon  keine  Rede 
mehr  bcin  solle ^'^).    In  besseren  Kreisen  war  man  geneigt,  die 


ihre«^ 
lügeO^* 


■")   Veiieitjg  6.  Augual.    Aellulich  lautet«;  ein  Rapport,  Am 
«n«  Vrrona  7.  AuftUBt ;     vgl.  geht-imer  Rapport   Vsnedid  4.  Oetobet  t 
A.  /.  4187  ad  fiS:     .Wenn  iintir  wai^  immrr   Iflr  Hnem  Titel  eine  Ad 
hehiiag  vorgi^nommen  wer'1i>n  wnrde,   «n  wOTdp  e«  keinen  »olcben  l 
druck  geiDiicbt  baboD.  nli  iiBter  dem  Terbatutea  Namen  iler  CoaMriptiolU 
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üiDg  Avn  EilifltlsU'ruiiguii  i^iui-H  laut) man ni!tch(.>ii  Getieralfl 

msiuchreibeu  und  UiUint«  Fan tanelli,  der  Hieb  etwa  dadurch 

Ktti   sciufr    uiuea    lleguTang   i-insclimeicbelu    wolle.     Was   \te- 

VsoDders  beitrug  di(>  Muuasregol  verbassl  zu  muclieii.  war  erstens 

läie  ätrafc   der  Stockstreielie,    ein  Qegeostttod  des  grÖBKtfn  Ab- 

IMbcos  für  dfa  ItaLient^r,  und  daun  die  Aassicht  tu  ferne  Oarui- 

■ouen  jenseiiM  der  Alpen  abgeführt  oder  in  deutsche  Regimenter 

eingottieilt   -in    werden.     Diese    leb-tere    Uesoryuis  aiusste  zwar 

Bchwinden.   da   aeitetiH  der  Higierung  von  allem  Anfang  daran 

gedacht  war,  eigene  italienische  l'ruppeuköriter  zu  bildeo.  Doch 

aUn  andere  blieb,  und  die  Wahrheit  zu  geatelien,  der  Militärdienst 

in  danioliger  Zeit  mit  der  Aussicht  Tolle  vierzehn  Jahrein  derOa- 

niuofae  XU  stecke u  war  keine  Kleiuigkeit.    Auch  konnten  sich  die 

BÜdländiBchKti Soldaten  mitdi'uiLneDiingewohntf^n  Verhältnisseu, 

mit  einer  ihnen  völlig  fremden  iSprache,  bäuSg  unter  Üt'6ciereu 

die  ihnen  von  Haus  au»  nicht  gewogeu  wan^u  ^'"),    lang  nicht 

be&«uuden.      In    den    meiatt'n   Städten    dtjs   BiouenlandeH,    wu 

itklieniacb«  Bataillone  l^vti,  hörte  man  von  Händeln  mit  dem 

Volk,  ■soL  Haufcreieu,  von  oft  tödtlicheu  Ausbrflchon  der  Leiden- 

BchalV     Es    legt«?    sich   da«   zwar   mit  der  Ü«-it,    namentlich    in 

I  Wien,  aber  gam  hörti^n  derlei  Conflicte  auch  hier  nicht  auf. 

Kaiser  Frunz  iu  Paris  behielt  diejeu  wichtigea  G^enstaiid 
I  ouaut^edetzt  iui  Auge.     Wir   erinnern    nun    seines   aus  Heidel- 


-  la  der  Mailänder  iitg.  rrntliieu  ein  Artikel,  uo  ileaaeu  Scliluaee  der 
■  llKChwei«  (geliefert  wnrtle,  daia  die  OBtfjrteichische  Conflcription  mit  jener 
mia  v«ngeD  Regienui||c.  die  alljlUirlit^h    vor  sich  ging  und   weit  sUrker 

W,  in  keiaeo  Vergleiili  koiame;  A.  A.  7.t^.  1816  Nr.  «40  vom  2»,  Au- 
fgmt  S:  9tt7. 

"I  Buftb  Hti  Üuu^r  V«o»di(.'  4.  Juh:  . Uei  dem  Uilitüi  liemubt 
Eflitrcbgehend»  dii^  Meinung,  dims  dit  Italiener  den  Deutecbou  abgeneigt 
BAajea.  de  belegen  selbe  Uut  mit  Schi  nipt werten,  dadurch  vermetrt  »jfh 
1  pgvnMitig  die  Erbitterung  und  <1er  Ua»»  /um  grausten  Naehtheü  der 
IfoUn  Badie*.    Em  Vierteljahr  vpILI^r  (Kl.  Üciober   Pol.  A.  3815  ad  SS) 

Ihrte  ttiub  nl»  die  Bauptbeschwerdo  'Wt  BoWVlki-ruiig  Ulter  diu  Militär 
lu;  Bob«  and  luitiinter  (mit  gmogenciu  Deguii)  lelKDBgefiihrliclie  Be- 
l'bkndlung  dar  Mannaohnlt  durch  ihre  OfHoier»,  Arger)  ivlie  l)wt«chlicl]k«t 
{*dar  Hilitlr-Ai'rEte   bei   der   Ai»entiniiig ;     Leberuiiitb   der  Ufüdiiri-  ond 

tabapaiteieu  ju  ü^ben  der  Bequartierimg. 

Blrn        u.    WiiTk*tn«n,  UuglJe»  ii.    ('..r«. Iiuiicg.i   VII.  10 
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bcfrg  zm  ;>.  Joui  erg^ni^iMrn  Befehks.  dmm  die  öslefracfaiidi» 
iUlieniäeheii  Begimenier  aof  deo  normaleD  Sund  gebneki.  da- 
her in  CTäter  Linie  die  Ausreiaäer  Ton  1^14  zur  Steliong  ein- 
berofeu  mid  ffir  die  Heereaergänzung  tod  1^15  and  id  Jöeiner^gel- 
mäiksige  Afubebuug  dnrehgef&hrt  werde.  Cm  die  Deierteare  war 
(ireiwilligen  Einrüekang  be&ser  za  stimmen,  hatte  ihnen  Beli»- 
garde  mehrere  Zngeatändnisäe  genijucht,  und  der  HofkiiegmUi 
meinte,  »da»  ilie  Verhältnisse  bei  dem  Vorrücken  der  oitcr- 
reiehischen  Armee,  daun  bei  der  ganz  in  Verwirrong  aieli  anf- 
losenden  ehemaligen  italienischen  Regierung  Ton  so  nagewöhn- 
licber  Art  waren,  da&s  auch  aossergewöhnliche  Schritte  und 
ZuMcherongen  des  Grafen  Bellegarde  dadurch  gerechtfertigt 
werden  konneu."  Der  Kaiser  resol?irte:  die  vom  Feldmarachall 
gegebeneu  Zusicherungen  seien  .nach  ihrem  Wortlaote  genau. an 
halten  und  sich  keine  willkürliche  oder  sonstige  dem  klaren 
Buchiitaljen  derselben  eutgegengesetzte  Auslegungen  zu  erlaid>en; 
gedachtem  Feldmarschall  ist  aber  zu  bedeuten,  sicli  in  Hinkunft 
von  allen  derley  Zusicherungen  zu  enthalten'' ^^ 7).  In  Folge 
dieses  Befehles  von  höchster  Stelle  schrieb  die  provisorische 
Begen tschaft  für  das  Mailändische  eine  Aushebung  von  6188 
jungen  Leuten  aus,  und  ähnliches  geschah  ohne  Zweifel  im 
Venetianischen,  ohne  dass  wir  die  genaue  Ziffer  anzugeben  ver- 
möchten. 

Am  1.  September  begann  die  Aushebung.  .Es  war', 
schrieb  Mautovani  in  sein  Diarium,  .ein  Tag  der  äussersten 
Betrülmis  für  die  Familien.  Mau  kann  sich  keine  Idee  von 
den  Verwünschungen,  von  den  Lästerworten  jeder  Art  machen, 
die  gegen  die  Behörden  ausgestossen  wurden *^'<^).  Thatsachlk^h 
bereitete  das  neu  in  Gang  gebrachte  Geschäft  der  Begieruug  viele 
Plage  und  manchen  Verdruss.  Fälle  von  Stellung  in  Ketten 
und  Banden  kamen  zwar  nur  ausnahmsweise  vor^^-*);  allein 
oft  genug  wurden  Stelluugspflichtige  durch  Polizei-Patrou- 
illen   eingelieiert,  wobei  es  mitunter   zu    Balgereien    mit    dem 

»'')  St,  K.  A.  1815  Z.  4644,  fast  ganz  eigenhändig  Tom  Kaiser, 
PariH  3.  AugiiHt. 

»7")  Vgl.  Ha  ab  5.  September,  Carte  Heg.  I  33  f. 

«'")  Siiuniu  }in  n.iagcr  23.  September  1815;  Pol.  A.  ad  53. 
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Volke  kam,  das  sie  zu  bofreieu  suchte  und  in  manchen 
Fällen  thatsächlich  befreite  ^'*").  Während  eines  Trausportes 
nach  Wien  rissen  einmal  50«  ein  andermal  70  assentirte  Leute 
aus,  meist  Vagabunden  und  anderes  lottriges  Volk,  das  dann 
durch  Diebereien  und  Handstreiche  die  Gegend  unsicher  machte. 

£b  waren  zwar,  namentlich  im  Vcnetiauischen^'^^),  keine 
Ausbrüche  des  Volksunwillens  zu  befürchten;  allein  die  Stim- 
mangsberichte  lauteten  doch  so  beunruhigend  und  die  prak- 
tischen Wahrnehmungen,  die  man  zu  machen  Gelegenheit  hatte, 
waren  mitunter  so  bedenklich,  dass  man  in  Wien  auf  allerhand 
Milderungen  bedacht  sein  musste.  Es  wurde  das  Recrnten- 
quantam  herabgesetzt;  aufgegriffene  Strolche  und  erwerblose 
Menschen  sowie  Deserteure  sollten  auf  Rechnung  des  von  der 
Proyinz  zu  stellenden  Contingentes  gesetzt,  es  sollten  Frei- 
willige und  Stellvertreter  unter  gewissen  Bedingungen  ange- 
nommen werden.  Im  allgemeinen  wurden  diese  Erleichterungen 
dankbar  aufgenommen,  und  Graf  Goess  konnte  nach  Wien  be- 
richten, dass  sich  die  Misstimmung  in  seinem  Gouvernements- 
bezirke allmälig,  und  besonders  seit  den  zugestandenen  Be- 
günstigungen, „in  das  vortheilhufteäte  geändert '^  habe,  besonders 
vda  sämmtliohe  aufgefundene  Vagabunden  und  nuhrungslose 
Müsaiggänger  auf  Abschlag  des  Contingentes  abgestellt  werden 
sollen.' 

In  der  ersten  Hälfte  September  wurden  dem  Kaiser  die 
vomFML.  Fontanelli  ausgearbeiteten  Grundsätze  des  „auf  die 

sf^o)  Am  5.  September  sollte  in  der  ('omune  Erto,  Dipart.  del  Piare, 
der  Deserteur  Anton  Corona  durch  eine  Polizei-Patrouille  von  4  Mann 
yerhafbet  werden;  etwa  zwanzig  Weiber  warfen  sich  ihr  in  den  Weg 
und  zwangen  «-ie  durch  Steinwürfe  den  Deserteur  laufen  zu  lassen.  Ueber 
einen  Auftritt  in  Pavia  am  13.,  wobei  ein  (lendarm  getödtet  wurde  und 
Milit&r  Ordnung  machen  musste,  h.  Mantovani  bei  de  Castro  He- 
staurazione  p.  923  seg. 

'>>)  Raab  an  Haager  b*.  August,  Pol.  A.  ad  58:  »£e  liegt  schon 
einmal  in  dem  Charakter  der  Venetianer  zu  raisoniren,  wenn  es  jedoch 
zar  Ausfuhrung  kommt,  fügen  sie  sich  willig  allen  Anordnungen;  ich 
bin  flberzeugt,  da^^s  die  Aushebungen  nicht  dem  mindesten  Anst  uid 
unterliegen  werden ;  umuigenehm  bleibt  es  aber  immer,  keinen  yergnflgtcn 
Muuieheii  zu  sehen  und  nichts  als  Klagen  zu  hören <> 

20' 
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KigL-u keilen  tiiiA  [lolititK-lifii  Verhültuüiie  di^  lorubantiscIi-veiuUit^ 
uiacben    Königreiches    udAptirteti'    Conacripliuna-    und    liecrn-  ] 
tiruKgs-Sjstems   vorgelegt,  deuen  Fraui  nach  dem  Kinratbeu  ' 
der  C.  0.  H.  C    und  de»   Stiiatsralhes   Miiae  Qeuehinigung   er- 
theilte.     Üms  lombiirdiscli-veiietiaiiiaclie  Königreich,    liieHa  es  in 
der    A.    H.  E.    v<jm    11,  September,   solle    ,?.\x    dem    Qe.'^iuiiiut- 
stuiide  Mi'iniT  Militürmaeht  nach  seiuer  Tutiilbfvölkei'nug  gcmüsa 
dem    in    Meinen    illirigen   ätnaten    l>cstehenden   MuaasHtahe   in» 
Mitleiden  gexugcn ',    in   .eigene  Werbbe'firke.   huh   welchen  di«   ' 
itulieniBchen  Keginienter  ihre  Muutischaft   7.\i  erhalten  hütt«u*, 
eiugethfilt   und  die  (W-u  uötbige  .Seeleubeschreilning"   augleich 
vorgenomnieu   werden.     Dubei  aber  sei,    wie  ein  eigenhändiger 
Beisat/,  des  Kaisers   lautet«,    ,in  Ueberleguug   zu    nehmen,    ob 
und    in   wie   weit   im   gedachten  KünigreicU   das  lieserve-  und 
Lau d weh r-Sy stein    MeintT    übrigen    Staaten    eiuKtiführeu    aeye, 
und  Mir  das  Gutachten  hierüber  zu  erstatten"  *"*), 

Im    llbiigen    wollte   er,    dasa    diu    Reenitirung   in    seinem 
neuen  Königreiche  nicht  Über  das  Manss  das  Bedlirl'uisses  hiuaui 
durchgeführt  werde,    und    befühl   daher,    duss    ,bei  den  seither 
geänderten   Umstanden,    wo  die  Coinjdetirung  der  vier  italioui- 
aelien  lnfant«rie-Itegimenter  und  des  Cavallerie-Hegiments,  dann 
der   vier   leichten  Uataillone   auf   den  Kriegfl.<<taad   nicht  mehr 
uöthig  ist",  dieselben  iiuf  den  Friedensfuss  herabzusetzen  wären. 
äU  ihm  dann  melir  als  einen  Monat  später  über  die  geschehene   i 
AoBfUhrung   der  Itecnitirung    berichtet  wurde,    die    im  Qaiu'«n' 
von  günstigem  Erfolge  begleitet  war,  drückte  er  diirüber  seine 
volle  Befriedigung  aus.  woran  er  die  Muhnuug  knüpft«:    ,nnd  j 
hat  dieses  Beispiel  den  Hehörden  zur  Belehi-uug  zu  dienen,  doss,  ] 
wenn  mau  in  uothweudigeu  und  gerechten  Verfligiiugeu  uner' 
schiitterlich  und  avweckmässig   /.uwerke    geht,    das    vorgesteckt«  1 
Ziel  erreicht  wird";    zugleich    aber,    setüte  ev  hinzu,    wäre  deaj 
Behörden  zu  bemerken,  duas.  ivenn  der  Bedarf  aufhöre,  die  xa- 
stellenden  Aut'orderiiugeu  heriibzusetKen  seien,   .da  es  sich  vodJ 
selbst   versteht,    dass   die  Staatsverwaltung  nicht  mehr  lordenk'^ 
«oll  als  sie  wirklich  braucht"  '*»), 


I  i^t.  li.  A.  1815  Z.   S0äa.'42e2. 

)  l'urm  17.  ;:^iitBmber  luid   lonibrark   23.  i 
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Weil  aber  doch  jedes  menschliche  Werk  seine  Schatten- 
seiten hat,  so  kam  die  verfllgte  Minderung  des  Truppen*Con- 
tingentes  im  Gmnde  nur  den  saumseligen  Bezirken  zu  statteu. 
Während  z.  B.  das  Departement  der  Mella  bereits  seine  volle 
Zahl  gestellt  hatte^  war  jenes  der  Olona  mit  der  Hauptstadt 
Mailand  noch  bedeutend  im  Rückstände  und  profitirte  daher 
von  der  eingetretenen  Milde  am  meisten.  Der  Abscheu  vor  der 
Prügelstrafe  blieb;  „lieber  den  Tod!*,  sagte  das  Volk.  Die 
Stockstreicbe  wurden  zwar  als  Zuchtmittel  abgeschafft,  doch  der 
Italiener  sah  sie  auf  dem  Bzercierplatze  zuweilen  von  Officieren 
angewendet.  Auch  die  Furcht  vor  den  weiten  Garnisonen  blieb, 
nach  Ungarn,  nach  Böhmen,  nach  Galizien,  von  wo  der  junge 
Mann  vielleicht  nicht  mehr  in  Me  Heimat  zurückkehren  sollte  ><<*). 


6. 

Kaiser  Franz  wollte  den  formalen  Abschluss  des  neuen 
Friedenswerkes  in  Paris  nicht  abwarten,  i<owie  er  auch  den  for- 
malen Abschluss  des  Congre^ses  in  Wien  nicht  abgewartet 
hatte;  meritoriäch  waren  ja  hier  wie  dort  alle  Hauptfragen  in 
vollem  Einverständnisse  der  Mächte  längst  entschieden.  Es  zog 
den  Kaiser  nach  mehrmonatlicher  Abwesenheit  zurück  in  sein 
Beichf  dessen  Wohl  und  Gedeihen  er  mitten  in  dem  militärischen 
und  diplomatischen  Getriebe  nie  aus  den  Augen  verlor.  Ins- 
besondere wollte  er  seine  wieder  erworbenen  Staaten,  in  erster 
Linie  Tyrol  und  das  neu  geschaffene  lombardisch-venetianische 
Königreich  mit  perdönlichem  Besuche  auszeichnen.  Zu  den 
Vorbereitungen,  die  namentlich  in  Mailand  und  Venedig  zu 
seinem  Empfange  in  umfassender  Weise  getroffen  wurden,  ge- 
hörten die  adeligen  Garden,  die  sich  zu  Ehren  seines  erzherzog- 
lichen Stellvertreters  im  Mai  freiwillig  gebildet  hatten  und  die 
sich  nun  zu  einer  bleibenden  Einrichtung  umgestalten  wollten. 
Dies  gab  jedoch   der  Kaiser   nicht   zu,    er   gestattete,    dass   sie 


schreiben  an  den  Hofkriej^sniih-Vice-PrilHidenten  Daron  Stipsics  und  an 
den  Grafen  Bellegarde;  St.  R.  A.   1815  Z.  5793/4034,  S044/Ti\(iy 

*"^)  Striiflaoldo  un  tlaager  Mailmd  29.^  eptember ;     Pol.  A.  ad  ^£, 
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fär  die  Zeit  seiner  Auwesenheit  in  den  beiden  Hauptstädten 
y  jene  Dienste  leisten  welche  in  seiner  Kesidenz  die  Armee-Leib- 
garde versieht*' ;  doch  wären  sie  nach  seiner  Abreise  nnTenreilt 
aufzulösen  •**). 


Kaiser  Franz  I.  verliess  die  französische  Hauptstadt  am 
29.  September  und  traf  am  Abend  in  Melun  ein,  wo  sogleich 
eine  überaus  ernste  Angelegenheit  seine  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch nahm :  die  steigende  Noth  und  Thenerung  aller  Lebens- 
mittel, eine  Calamität,  die  sich  seit  mehr  als  einem  Jahre'über 
einen  grossen  Theil  von  Europa  erstreckte,  aber  von  ganz  be- 
sonderer Empfindlichkeit  für  die  apeuuinisdie  Halbinsel  war. 

Wenn  aus  den  letzten  beiden  Jahren  keine  grossen  Vor- 
räthe  an  Lebensmitteln  zurückgeblieben  waren,  so  waren  für 
1815  die  Aussichten  auf  eine  bessere  Ernte  von  allem  Anfang 
sehr  unsicher,  da  die  Jahreszeiten  ihre  Rollen  gewechselt  zu 
haben  schienen.  Im  März  hatte  sich  die  Natur  in  ihrer  schönsten 
Pracht  entfaltet,  in  Tyrol  war  es  so  warm  gewesen  dass  selbst 
auf  den  Bergen  die  Bäume  blühten.  Dafür  wurde,  je  weiter 
die  Jahreszeit  voriückte,  die  Witterung  immer  trüber,  regnerisch 
und  dabei  so  kalt,  dass  in  manchen  Gegenden  im  Juli  Schnee  fiel; 
Zeitungen  aus  Neapel  klagten  über  die  Kälte  und  Unbeständig- 
keit des  Sommers,  seit  dem  Eometenjahr  1811  wusste  mtän  sich 
keiner  so  grossen  \md  häufigen  Sprünge  am  Thermometer  zu 
erinnern.  Die  grossen  Heere,  welche  erst  der  neapolitanische, 
dann  der  französische  Feldzug  neuerlich  durch  Italien  geführt 
hatte,  waren  nicht  geeignet  die  Theueruug  zu  mindern. 

In  vielen  Landstrichen  des  Venetianischen  war  die  Ernte 
an  Korn  und  Reis  eine  günstige  zu  nennen,  und  man  konnte 
sich  der  Hoffnung  auf  ein  Sinken  der  Getreidepreise  hingeben, 
was  aber  nicht  eintrat,  da  der  Weizen  gänzlich  misrieth  und 
aus  anderen  Theileu  Italiens,  sowie  ans  den  nördlichen  Erb- 
lauden    keine   so   günstigen  Posten    einliefen.     In    den  Städten 


««f)  Pnri«  3.  I^eptelllbe^ ;  St.  K.  A.  1815  Z.  6312/450C. 
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nahm  der  Bettel,  iu  den  Dipartiraenti  der  Ki-ach,  des  Uaccliig- 
lione,  der  Breuta  der  Felddiebstahl  in  erschreckender  Weise 
Oberhand;  man  vernahm  von  HauseiubrQchen,  von  Anfällen 
anf  der  Heeresstrasse,  hie  und  da  selbst  von  Kircheuraub.  In 
den'  ersten  Tagen  Juli  gab  es  in  Cremona,  in  Mailand,  in 
Monza,  in  Verona,  wo  die  Zahl  der  Bettler  auf  tausende  stiegt 
Aufläufe,  Demonstrationen  gegen  Bäckerladen,  oder  gegen  Specu- 
lanten  die  maii  des  Kornv^uchers  beschuldigte,  Zusammen- 
rottungen vor  den  Amtsgebäuden.  Gegen  solche  Unordnungen 
schritt  die  Regierung  mit  Kraft,  aber  in  maassvo}ler  Weise 
ein ;  nur  in  Mailand  musste  am  1.  Juli  Militär  eins^chreiten,  während 
anderseits  die  Behörden  alles  was  in  ihrer  Macht  stand  aufboten, 
um  Linderong  zu  verschaffen.  Nach  Verona  wurde  Kaab  in 
Person  gesandt,  der  der  Congregazione  di  Carita  gegen  Kück- 
zahlung  im  künftigen  Jahre  aus  der  Finauzcasse  v^OOO  Fr.  an- 
wies und  sie  auf  Einführung  der  Buroforter  Sup|)e  aufmerksam 
machte,  die  im  Dipartimento  des  ßacchiglione  täglich  an  70(X) 
Menschen  ausgegeben  wurde.  Das  Volk  iu  seiner  Gutmüthigkeit 
erkannte  diese  Dienste  dankbar  an,  gab  wohlmeinender  Zurede 
vnlliges  (}ehör.  Als  am  Morgen  des  2.  Juli  Baron  Kosetti 
und  Ghraf  Strassoldo  im  Mailänder  Borgo  Ticinese,  wo  meist 
ärmeres  Volk  wohnte,  erschienen,  um  sich  zu  überzeugen,  ob 
die  Bäckerläden  mit  Brod  wohl  versehen  seien  und  die  Leute, 
die  eben  zuvor  geklagt  und  geschimpft  hatten,  begütigend  an- 
sprachen, riefen  diese  Vivat  und  klatschten  ihnen  Beifall  und 
liefen  ihrem  Wagen  nach-^^<>).  In  Verona  legten  bieh  zwar  die 
Unruhen  nicht  gleich;  man  war  erbittert  gegen  den  Magistrat, 
der  die  Brodpreise  eigenmächtig  erhöht  hatte,  gegen  den  Savio 
der  Municipalität  Nichesola  und  den  Serretär  Gas  pari,  die 
selbst  den  Getreide-Speculanten  nicht  fern  ständen ;  Spottverse  und 
Drohbriefe  gössen  Oel  ins  Ftfuer.  Der  Pol izei- Ober- Commissär 
Amberg  leitete  einen  ununterbrochenen  Patrouillendienst  ein, 
verfügte  sich  in  die  dürftigen  Stadttheile,  Hess  einige  Hetzer 
nächtlicher  Weile  auilieben,  und  die  Ruhe  war  wieder  herge- 
stellt    „In  den  letzt«»n  drei  schweren  Tagen,"   berichtete  er  am 


*"'*)  SfriihHoIdo  Uli  lliiHger  2.  Juli ;  Toi.  A.  ad  &:i 
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9.  au  8oiiie  Oberbeliörde,  «hat  Gefertifirter  nicht  die  mindeste 
Bemerkung  gemacht,  dass  irgend  ein  geheimes  Machiniren  gegra 
die  hohe  Regierung  im  Spiele  gewesen  wäre,  vielmehr  sprach 
sich  überall  der  beste  Geist  aus.  und  es  sind  nur  wenige,  die 
Tielleioht  blos  wegen  Rachsucht  das  Volk  aufirahetzmi  suchten, 
die  man  aber  auch  dafftr  in  heutiger  oder  morgiger  Naeht  ar- 
retiren  und  mit  Strenge  behandeln  wird**  *<*'). 

Die  Venediger  Polisei^Direction  suchte  durch  eine  Knnd- 
machung  rom  25.  August  die  BeTÖlkernng  zu  beruhigen,  inden 
«gegründete  Hoffnung  für  eine  sehr  ges^nete  Ernte*  irorlimn- 
den  sei.  I>och  die  Zuversicht  wollte  nicht  wiederkehren,  da 
Ton  der  einen  Seite  das  darbende  Volk  von  seinen  BenorgnisMa, 
von  der  andern  die  Eornwucherer  ron  ihren  gewinnsfiehtigen 
Speculationen  nicht  abliessen.  Der  Kaiser  frug  ans  Pteris  an. 
«ob«  falls  eine  Kdmer- Aushilfe  nothwendig  befunden  weiden 
sollte,  solche  nicht  aus  der  untern  Gegend  Ungarns  oder  wo 
sonsther  zu  leisten  und  einzuleiten  sevn  dürfte.  Idi  will 
somehr,  dass  alles  zur  Steuerung  der  Notfa  eifoideilidie  t< 
lassl  und  Ich  von  den  Hir  hiesu  zu  Crebote  stehenden  ^iirtipln 
in  der  gehörigen  Zeit  in  Kenntnis  gesetzt  werde,  als  lek  bej 
meiner  berorstehenden  Anwesenheit  in  Italien  Mein 
rnterihanen  in  jeder  Hinsicht  zu  helfen  in  den  Stand 
sevn  wilh  '^^).  Erzherzog  Rainer  berief  über  dienen  Aller- 
höchsten  Beüehl  eine  eigene  Conferenz  unter  Bebielinnig  de» 
Staats^  und  Conänmu^Ministei^  Grafen  Zichr.  um  ttbcr  die 
Mittel  und  Wege  zu  berathen.  wie  dem  kaHerüchen  BeseUnai 
nadiznkommen  wäre. 

Die  HiwUf^ts^iohe  filr  die  italienisehen  ProTuzen  bbeb  iBMer 
der  MaiSk    türkiselier    Weizen,  irran  torco.   Kukunitz»   im   vor- 
züglichste  Nahrunicsmittel   der  arbeitenden   Clane, 
in  der  L'tvbonleL  Der  Cottmandanr  Ban>»i  Frimoat  bes» 
rum  Tv>u  d^*r  K*i  d^r  CaT;fclkniü'  in  rekunir  a^^konuiif  zjea  Ftee- 
mtiÄT  der  Pferde»  mit  Kokurutz  a^  and  koimt*:  b«?tricri:Ixiiie  Torrithir 
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lie  in  dun  MilitHr-MogaEiiien  Imreit  la^^fflt,  drr  Civil-Ver- 
JtunfC  KUr  Verfügung  stellen.     Die  di«:3Jtihrige  Mais-Brote  war 
it  im  September   in   ^fewärtiK*'"    ""''    '^'^i'  Hoch^oraniL-r   lieaa 
der  alleruDgliiistigütcii  Weise    dazu   an.     Viele  Wochen 
lialti-iider  R^jf^u,  heft^re  Gewitter,  dabei  eine  in  dii^er  J>ihreH- 
lit  ganic   ODgewöhaliche    Kälte    liesBen    einen    fast   gänzlichen 
iKwadis  dieser  sonst  so  ei^iebi«eu  Frucht  befürchten  *»*). 
Aebulicbe  Klugen  ertönten  au»  Nieder-  nüdOber-OesttTreich, 
IHR  Böhmen  und  Mähren;  in  Tyrol  schien  der  Sommer  eiiiiger- 
len  gut  machen   xu    wollen,    was   das  Frühjahr   verdorben 
latt«;  vergleichsweise  am  gUnstigsteu  war  die  Fechsuiig  in  Un- 
Im  aiiaw'r-österreich  lachen  Italien  stand  es  mit  der  Theu- 
TODg  mehr  od«  minder  schlecht,  nnd  die  verschiedensten  Mittel 
wurden  ergriffen,  um  der  Noth  zu  steuern,  lu  dem  katholisohou 
Rom  ging  man  so  weit,    dass  wegen  der  Theiierung   des    üels 
gestattet  wurde,  an  Fasttagen  GemOae  nud  andere  Speisen  mit 
Schmalz  zu  bi^reiteu.    Das  wirkte  aber  wenig,  und  iu  manchen 
iGegenden  gab  es  bedrohliclie  ErBclieimmgen.  Die  gräfliche  Familie 
cei  in  Cnrpiueto  war  gezwnngeu,   eich  iu  ihrem  Palast   zu 
rrbergen,  und  wenn  der  Oliriat  Oberhaupt    auszugehen    wagte, 
inaste  er  ein  bewuffiietea  Geleite  um  sich  haben.     .Un^er  Haus 
leicht  einem  Gefängnisse,'  klagl^e  die  Qrütin  Anna;   .wir  haben 
im»>er  Getreide  an  unsere  Freunde  und  die  Armen   tertheilen 
mllST<eni    unser  Thor  ist  ständig  von  mehr  als  hundert  Perso- 
nen   behigeri,  so  dass  das  Mehl  nach  und  mich  ausgeht.     Man 


'■•)  Von  »tiiierer  Seite   vernimmt  man  freilieh  -iie   VpriiebeninK, 

«  Ktnte  im  Lumbanlü-VenetiHiiiMbeii  sei   1815  Rar  nirbt  so  schledil 

B>g''iUleit,  HnfiT  'mil  Heu  «ogiir  gut.  Qniniet  »ehr  gut:   en  sei,  bericb- 

B  Graf  Uailik    um    El.  Se|iteuib«r    in    Steltverti'etung    (lee  Cuminao- 

JbrfDden  »ns  Muünnd  nach   Wien,    .mil  fJewisrfisit  in  erwarlen',    d»s- 

■  xmA  Wein  gut.  Knlmrutz  .Hehr  |^ut<   autfnllen  werden,  und  in  der 

AhI  kODDtfl    man    apster  die    Vei'Hicberunf;  hsren,    ttorkischer  Weixen 

mehrere  andere  Fnu1)t|i;nUuii^ii*  Feien  in   Looi^isrdo-Venelien  sehr 

t  ((Qtatlien.     Doch  fragt  c?  aich,  ob  Holche  Nm'hrichten  uicht  etwa  lur 

abwicht iRuiitt  de«  rublioiims  verbreitet  wurden,     tline  ähnlich«  Ver- 

j  entnehiiiBti  wir  einem  BencWe  BnnV",  bu  diiHs,  wie  er  meint, 

t  Ihcumtmir  sich  kanni  crklG?iin   \i\*se.    Vgl.  Bnab  im   lliitiger  Venedijic 

V  Üctobcr,  l'ol.  A.  INlfi  ad   136. 


~    ^14    — 

i»i)t  nicht  mehri  man  schläft  nidit  mehr,  kann  man  das  leben 
uenneu?''3^<>).  Ebenso  bedenklich  sah  es  in  Bologna  aus.  Der 
päpstliche  Delegat  FQrst  Giustiniani  erliess  ein  scharfes  De- 
cret  gegen  Za8ammenxx>ttungen  nnd  Anfläofe,  aber  anch  gegen 
dieBacker,  sofern  sie  ihre  Oefen  verschloBsen  hieltesi;  gleich- 
zeitig siBtzte  er  eine  Commission  ein,  die  f&r  geeignete  Her- 
beischaffiing  von  Nahrungsmitteln  sorgen  sollte  nnd  erlielBs 
an  alle  Besitzer  Ton  Getreide  den  Befehl,  bei  Strafe  der  Con- 
fiscation  ihre  Yorräthe  vorzuzeigen.  In  Parma  warde  die  zoll- 
freie Einfuhr  von  Körnerfrucht  jeder  Art  gestattet,  hie  und  da 
waren  sogar  Einfuhr-Prämien  festgesetzt.  Ausfuhrverbote  von 
FeldfrQchten  v^aren  fast  allgemein,  ihit  Ausnahme  von.  Neapel, 
wo  die  Oel- Ernte  so  reichlich  ausgefallen  war,  dass  die  Aus- 
fuhr völlig  freigegeben  wurde. 

In  Oesterreichisch- Italien  wies  man  auf  diese  und  andere 
in  den  Nachbarstaaten  erlassene  Ausfuhrverbote  und  Einfnhr- 
begünstigungen  hin,  ohne  freilich  den  Nachweis  zu  liefern,  dass 
dadurch  die  Verhältnisse  im  ganzen  günstiger  geworden  seien. 
Darum  war  man  höchsten  Ortes  nicht  gewillt,  vorschnell  zu 
einer  derartigen  Auskauft  zu  schreiten,  und  Erzherzog  Bainer 
meinte  in  anderer  Weise  Abhilfe  zu  schaffen,  nämlich  durch 
öjBTentliche  Arbeiten  in  grösserem  Maasstabe.  Die  unter  der 
vorigen  Regierung  begonnenen,  doch  seither  eingestellten  Bau- 
lichkeiten seien  wieder  aufeuuehmen,  so  rescribirte  er  am  1 8.  Sep- 
tember an  den  Grafen  La2ansky,  aber  keine  willkürlichen  oder 
nutzlosen,  sondern  nur  solche,  die  , früher  oder  später  unver- 
meidlich sind  und  besonders  in  jenen  Gegenden  ausgeführt  wer- 
den können,  wo  die  Noth  und  Erwerbslosigkeit  vorzüglich  fühl- 
bar ist.*  Zugleich  erhielt  der  Hofkriegsratli  den  Befehl,  .die 
Bedeckung  seiner  VerpflegsbedOrfnisse  für  das  Militär  aus  anderen 
Provinzen  als  aus  dem  lombardiscb-venetianischen  Königreiche 
sich   zu  verschajBTen*  ^^),  Am  27.  morgens  ergiengen  in  diesem 


»00)    Die    katboli«che    Kirche    unserer    Zeit    (Wien    Leo-Uesellachaft 

iaM8)  S.  2:^. 

«*»«)  {<t.  R.  A.  &rS8,  wie  es  scheint,  eigenhamli^-H  Com  ept  des  Erz- 

lierzogs  K  a  i  n  e  r. 
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Sinue  Weosungen  an  die  Grafen  Sauran  in  Mailand  und  Goefis 
in  Venedig.  Die  Pflasterung  von  Mailand  nach  modemer  Art 
und  Arbeiten  am  nie  fertigen  Mailänder  Dom,  die  volle  Ans- 
fllhrung  des  erst  zu  zwei .  Drittheilen  hergestellten  Ganais  yon 
Mailand  nach  Pavia,  der  Brückenbau  über  den  Tioino  bei  Buffa- 
lon^-  der  Strassenbau  zwischen  Yicenza  und  Paduft,  von  Porde- 
none  an  den  Tagliamento,  der  Brückenbau  über  die  Meduna 
8chii9nen  geeignete  Mittel,  der  armem  Classe  Erwerb  und  Brod 
zukommen  zu  lassen.  Eine  Guberaial-Eundmachung  verfügte 
ausserdem,  dass  von  Mitte  October  an  vorläufig  durch  acht 
Monate,  also  his  zu  Beginn  der  nächstjährigen  Ernte,  alle  in 
den  Hafen  von  Venedig  eingeführten  und  von  dort  weiter  ins 
lombardischrvenetianische  Gebiet  verfrachteten  Getreidegattungen 
von  Zoll  und  Abgaben  jeder  Art  befreit  sein  sollten. 

Chtif  Saurau  hegte  ernste  BefQrchtungen  fElr  den  bevor- 
stehenden Winter,  und  wenngleich  Baab  sie  nicht  theilte^  die 
Schilderangen  des  Gouverneurs  für  übertrieben  erklärte,  so 
konnte  doch  selbst  der  Polizei-Director,  der  nie  za  den  Schwarz- 
sehern zählte,  die  Thatsache  der  von  Tag  zu  Tag  zunehmenden 
Noth,  der  sich  fortwährend  steigernden  Preise  von  Mehl  und 
Brod,  die,  wie  man  in  Venedig  klagte,  selbst  das  Maass  der 
Theuemng  während  der  letzten  Blocade  überstiegen  b^^),  nicht 
läugnen  und  sich  „wirkliche  Besorgnisse  für  die  Erhaltung  der 
öffentlichen  Ruhe*  nicht  verhehlen.  In  der  zweiten  Hälfte  Sep- 
tember kostete   im   Lombardischen   der  Sacco  Weizen  70  Lire, 


••*)  Klivgen  ähnlicher  Art  waren  auch  anflerwärtn  zu  vemehineti. 
In  der  A.  A.  Ztg.  S.  544  Nr.  134  vom  14.  Mai  1815  wurde  von  einem 
Wiener  Advocaten  erzlihlt,  der  an  sämmtliche  Parteien  der  fQnf  Häuser 
die  er  in  der  inneren  Stadt  besuns  die  Zumuthung  stellte,  ihm  den  Zina 
statt  in  Geld  in  Korn  zu  bezahlen,  z.  B.  stiUtTOOfl.  W.  W.  150  Metzen. 
Htatt  1000  fl.  200  Metzeii  etc.  Das  hfitte  nach  den  damaligen  Oetreide- 
preisen  das  dreifache  ihres  bisherigen  Wohiizinses  aiiugemacht,  und  80 
liesH  der  Magistrat  »den  Pharisäer  voribnleni,  j^b  ihm  einen  tüchtigen 
Verweis  and  befahl  ihm  von  seinem  gesetzwidrigen  Vorhaben  abzustehen. 
Knn  miisste  sich  der  arme  Mann  mit  einer  blossen  Steigerung  im  Gelde 
begnOgen«.  In  Wien  kosteten  im  Herbst  der  Metzen  Mehl  *2()  fl.,  das 
Pfbnd  Rinds-  und  »Schweinyschmal/  2  fl.  bis  2  fl.  12  kr.,  wfihrend  in  der 
ÜMoren  Congrettzeit  diese  Artikel  kaum  die  Hftlfle  gekostet  hatten. 
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ütfNi  iiMoh  WioiHT  Mhm  über  10  fl.  Crmv.-M  der  Heizeu,  eiu 
fllr  «li«*  VrrliillttaiMio  jeuer  Zeit  ganz  euoimer  Preis;  alle  Yor- 
rftUn*  vom  vorigen  mo  sehr  misratheneu  Jahr,  berichtete  Säur  an 
iiMoh  Wien,  leien  |(lt*ioh  nach  der  diesjährigen  Weisenernte  aaf- 
tf^Ai^hrt  wonlf«n,  <<a  der  gemeine  Mann  die  spätere  Knkomis. 
I^Vokiuug  ntrht  abwurteu  konnte  «und  durch  ftak  drei  Monate 
f^inp  (}«treidt*gattuug  Versehrte,  die  gar  nicht  för  die  Bedfiif- 
wUm  Awmr  C*lamo  berechnet  ist.«  Er  verwendete  sich  dämm  iu 
driitn^iulrr  WtniM?  um  rechtzeitige  Anschaffung  Ton  Tonitiien 
«um  dfNT  Wvor»li»heiideu  Nothlage  Tortubeugen.' 

AN  «Wm  Kainer  Ql>or  die.'ie  Zostande  und  die  dagegen  er- 
IttilV^M^M  Maa»r^^lu  berioht«^  wuitle.  billigte  er  in  einem  Hand- 
«tcht^iWii  an  <Wn  Urat'eu  lAianskr  die  Ton  den  LandeBbckSiden 
iu  Aii|{Hff  |2«iH^nimoueu  Nothstaud$hanten«  and  belaJd  wcMer, 
\WMk  MiUl&r  habe,  «damit  von  den  NahmngwnengnnBOi  dem 
«Mii^WiiaiirWMi  BedailN^  der  Kinw^ner  akhis  enmgaB  wwie,* 
4^  (WbftUi:  miKHr  Be«AürAii$$^  ai»  diHi  aadetm  iVvnBBOi  m 
l^^eNii  «^^einijeHV  kM^  <K^  r.;m  SthinKi^.  «eftbetie  Ick 

Wl»V  £aNi*u.   ^v«  «rr  <i^?e«K?.  RaM  Sf^  KiMc^  ii»Mimt 

r*  Serw<i  c*=iicriL     IVoi  lAa?Af.At»rtrA«t  ^«r  oa» 

^#*»i*im(y<r     ih^  "*  «L'hM^lt1Vn^  ä  «t^n/rnnftU    t.    lief,   tl 


Am    Morgen  des   3.    OotoW-r    verliess    clor    Kui 


Melui 


weilte  vom  4-  bis  7.  in  Dijou,  wo  er  uacli  einer  grosst^ii  Heer- 
schftu  deu  FML.  Burou  Friiuuu t  mit  dem  Oberbefehl  Hber  die 
iu*  Frankreich  zurÜckbleiU-udeu  'J'ruppen  Ijolraute,  übersetzte 
uru  'J.  dfa  Uheip,  uahm  vou  Aarau  aus  ilie  ulte  Hab^burg,  dus 
StaiiiinsdiioHS  isL'iuer  Vüter,  und  die  /,ur  Schleitnng  bestimmten 
Featnugswerke  von  HUniiigeu  tu  Augeu-'^iheiu,  weilte  am  10.  in 
Basel  uud  erledigte  von  hier  uu»  eineu  Vortrug  des  Pulizei- 
Ministerti  Biiruu  Hanger  über  verschiedeiie  die  Uuiläuder  Zn- 
atiüide  helretTeude  Maasuiihiueu.  Diu  HazurdsptL-l  war  scliou 
längst  vorn  Kaiser  verboh-u  :'■'■'),  am  1.  Juni  war  es  im  Mai- 
läudtr  HidotttJ  eiogestellt  worden,  was  für  die  Tbeateruiil«r- 
uehmuug  eine  ao  empHudÜche  bliubiisse  darstellte,  daa»  man 
für  den  Fortbestand  des  ScbauspieU  /.u  fUrcbtcu  begaun;  uucb 
konnte  man  bald  walunebmen,  diia^  d;i3  Laster  aiir  um  so 
eifriger  insgeheim  betrieben  wurde,  ao  dass  aufgeklärte  und 
wohlmeinende  Männer  dau  Spiel  iu  der  Kedoute  wJederlierge- 
stelit  wiluBchteu,  allerdings  unter  strenger  polizeilicher  Aul'aioht. 
Doch  ea  blieb  bei  dem  Verbote  i"'"),  und  nicht  minder  streng 
wollte  es  der  Kaiser  in  zwei  anderen  lÜcbtimgeu  gehalten  wissen, 
dereu  eine  dem  Nation alcharakter  ei^enthumlich,  die  andere  von 
uussvärta  und  zwar  aig  Frankreich  importirt  war.  .Uebrigens 
liabe  Ich,'  so  liiess  es  in  der  kaiserlichen  Brlediguug  des  Haa- 
ger'scbeu  Berichtes.  ,mit  Misfalleu  aus  dem  gegenwärtigen  Vor- 
trage urseheu,  dasa  die  öüentlichen  Buidelle,  welche  als  sitt^D- 
verderbliche  Äustalten  unmöglich  nater  der  Sauctiou  des  Staates 
geduldet  werden  können,  uocb  immer  in  Meinen  italienischen 
Provinzen  bestehen,  und  ihre  Abstellung  augebltcb  wegen  eini- 
ger noch  mangelnden  Vorkehrungen  uocb  immer  verschoben 
wird.    Wegen  Aut'bebnng  der  Bordelle  sind  daher  ohne  weitere 


li.  VfnnnKio  —   uud   Rimdscbreibeu  KiiAb'x  an  die  l'oliEei-CoiDCoii'tftr« 
iler  Stadtbeaiilce  ton  Venedig  nai  an  deo  Polixeidelegaleii  M  a  I  h  v  a  •>  i  von 
äougv  am   in.  October  181S;  Carle  aegt.   l  41-4fi. 
I")  tjiehti  oben  Ö.  107  f. 

»»*]  &  mÜBseii  jedoch  hauHge  liobertratuuKen  itattgofnoden  hnbL-n 
BiiiBT  Er  II  eil  er  11  HR  des  Veibole«  diirdi    eine   s^rschlrlle  Vi'r- 
»  VuUi   la  November  1815  erfFihriii. 
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ZögeruDg  die  nöthigen  Einleitungen  von  der  Central-Organi- 
sirungs-Hof-Commission  im  Einverständnisse  mit  der  Polizey- 
Hctfstelie  sogleich  zu  treffen.'*  Dieselben  beiden  höchsten  B^ 
hörden  zugleich  mit  der  Obersten  Justizstelle  waren  es  auch, 
die  den  Auftrag  erhielten,  .wegen  Verbotes  Stilette  und  andere 
Messer  zu  tragen  und  der  hierauf  zu  setzenden  Strafen*"  in  Be- 
rathnng  zu  treten  3^7).  Der  Antrag  in  letzterer  Hinsicht  war 
vom  Grafen  Sau  ran  ausgegangen,  aber  es  war  kein  politischer 
Beweggrund,  der  ihu  dazu  bestimmte,  sondern  einfach  die  ori- 
minalistische  Wahrnehmung  des  auffallenden  Verhältnisses,  in  das 
in  der  Lombardei  v^hrend  der  letzten  sieben  Monate  Verbrechen 
mit  Messern  in  der  Hand  (Käubereieu  450,  Verwundui^n  2iiO^ 
Tödtungen  40)  zu  Diebstählen  aller  Art  (bei  1500)  getreten 
waren. 

Die  Weiterreise  des  Kaisers  ging  über  Zürich  und  St.  Gallen 
an  die  Ostgrenze  der  Schweiz.  Am  14.  October  betrat  Frans  L 
zu  Bregenz  den  Boden  seiner  Erblande  und  ordnete  am  17.  ^u 
Bludenz  die  obersten  Eronämter  seines  lombardo-venetiani&chen 
Königreichs:  Maggiordomo  Maggiore  Marchese  Egidio  Ghr^orio 
Orsinida  fioma  und  als  Kron-Capläue  die  jeweiligen  beiden 
Kirchenfürsten  von  Mailand  und  Venedig;  die  Ernennung  des. 
Oberst-Kämmerers,  Oberst-Stallmeisters  und  Oberst-Truchsess 
behielt  sich  der  Kaiser  für  seine  Anwesenheit  im  Lande  selbst 
vor  39  a). 

Eine  andere  Maassregel,  die  der  Kaiser  von  seiner  Beise 
aus  traf,  machte  Graf  Goess  am  28.  October  in  Venedig  kund: 
es  habe  Se.  Majestät,  «vor  allem  darauf  bedacht,  die  Last  der 
Steuern,  welche  das  Land  erschöpfen,  zu  mindern  und  eine 
gleichmässige  Vertheilung  einzuführen,  vorläufig  zu  bestimmen 
geruht,  dass  die  Grimdäteuer  den  fünften  Theil  des  muthmass- 
lichen  Beinertrages  nicht  übersteigen  solle,  und  dass  zu  diesem 
Zwecke  die  unter  der  vorigen  Begierung  zu  hoch  angesetzte, 
oft  ungerechte   und    unregelmässige  Schätzung   der   Güter   neu 


»«')  Pol.  A.  1815  ad  53. 

•^»•'')  St.   A.   1815  Z.  «.143/5302. 
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vorzuuehinen  sei.  Es  war  damit  deu  italienisclien  Provinzen 
des  Eaiserstuates  ein  Nachlass  von  4,0(K).0O0  gewährt.  Da  auch 
andere  Erleichterungen  and  Herabsetzungen  stattfanden,  der 
Aasfuhrzoll  der  rohen  Seide,  des  grössten  Activproductes  de^ 
Landes,  bedeutend  herabgesetzt,  der  Zutrieb  von  Schlachtvieh 
aus  Ungarn  gestattet  und  dadurch  die  Fleischpreise  erheblich 
herabgedrQckt  wurden,  so  wurde  durch  dieses  und  manch  an- 
deres dem  Lande  einerseits  ein  grosser  Theil  seiner  Last  abge- 
nommen, anderseits  manche  Wohlthat  zugeführt.  In  den  vene- 
tianischen  Provinzen  wurde  der  Nachlass  an  Steuern  und  Ab- 
gaben, der  schon  vom  1.  Januar  181.')  zu  berechnen  war,  auf 
nicht  weniger  als  9  Millionen  Gulden  angeschlagen,  da  die  Ge- 
sammtsumme  von  20,000.000  fl.  unter  der  früheren  Kegierung 
jetzt  nur  11,000.000  fl.  betrug »»9). 


»»»)  Wr.  Ztg.  :U3  vom  9.  November  vgl.  mit  8.  December  S.  1:^88 


Neuntes  Buch. 

Italienische  Znstände  nnd  Stimmnngen  um 

die  Mitte  1815. 

1. 

Werfen  wir,  ehe  wir  Franz  I.  den  Boden  seines  uea  ge- 
schaffeneu Königreiches  betreten  lassen,  einen  raschen  Blick 
anf  die  Verhältnisse  und  Zustande  in  den  anderen  Gebieten  der 
italienischen  Halbinsel.  Wir  werden,  mit  Ausnahme  des  König- 
reichs Neapel  das  seither  seine  Herrschaft  gewechselt  hatte,  so 
ziemlich  alles  in  jenem  Geleise  finden,  in  welchem  wir  die 
verschiedenen  Regierungen  um  die  Jahreswende  von  1814|15 
verlassen  haben. 

Ein  üebel,  wie  wir  bereits  wiederholt  zu  beobachten  Ge- 
l^nheit  hatten,  war  ihnen  allen  gemeinschaftlich:  die  Selten- 
heit und  dadurch  unnatürliche  Theuerung  aller  Lebensmittel, 
zu  der  sich  in  einzelnen  Gegenden  andere  Leiden  gesellten.  So 
im  Neapolitanischen,  wo  im  Spätherbst  iu  Barletta,  und  noch 
viel  heftiger  iu  Noja  und  Umgebung  die  Pest  aufbauchte  und 
bald  so  erschrecklich  wQthete,  dass  in  der  Stadt  binnen  zwei 
Monaten   von   5400   Einwohnern    183    dahinstarben  *ooj^     Der 


400^  Wiener  Nachrichten  vom  23.  und  24.  Januar,  Pol.  A.  1816  ad 
79:  »Mr.  Reiner  norame  Resident  de  Naple.-*  ä  la  Haye  a  re^uc  hier  une 
lettre  du  3  janvier  do  Naples,  que  la  mnladie  de  Noja  opt  une  v^ritable 


warbt  trülwa  Wolter,  stiiikende  Nebel,  hiue  ungeaiiiide  Wiudi' 
Knmkheiteu  irzeugteu.  Im  Itömkclieii  hinderte  anbultendes 
Regenwetter  jede  Feldarbeit.  In  mebrereu  Gegeuden  liess 
Piu8  VII.  deu  T^löhnern,  die  auf  solche  Art  uicbta  verdieneu 
koDDten,  ein  l'fimd  Br«d  fiir  Kypf  iiad  Tag  austheilen.  In 
der  Komagna  gab  es,  groasentheiU  Fulge  der  iLodituerndeu,  ja 
sich  steigerndL'u  Noth,  wiederkehreudo  Unruben;  einzelne  Ge- 
w^ltthaten  fielen  alle  Tage  vor,  so  duss  die  Verbote  Waffen 
xa  tragen,  WaH'en  oder  Munition  in  Bereitächttft  zu  halten, 
Zilsamuicnruttuiigen  zu  veranlassen,  stets  von  nenetu  eingeschärft 
werden  mussttin. 

'Bei  Bologna  tauchte  im  Frtlhjabre  ein  neuer  Anlass  zur 
Unzufriedenheit  der  untern  Bevölkerung  auf.  Einige  Gotnhe- 
aitKei'  hatten  während  der  Friinzoseuzeit  ihre  Getreidefelder  in 
Heiflpflauziingeu  umgewandelt  uad  fuhren  in  dieser  Aenderung 
des  bisherigen  Anbaues  fort,  obwohl  vou  der  päpstlichen  Ke- 
gierung  beiohten  wurde,  diesem  Verfahren  einzustellen,  da  der 
för  den  Reisbau  erforderliche  durch  kilnslliche  Veraustaltungeu 
geachatiene  »umpfig-feuclite  Boden  die  Gesundheit  dt^r  Becroliner 
zu  schädigen  drohte.  Jetzt  griffen  die  uotereu  Classen  zur 
Seibathilfe.  In  der  Umgegend  von  Bologna  erhob  sich  das 
idvulk,   die    Sturmglocken    tönten    vun  Ort   zu  Ort,  roh  be- 

fnete  Uaufeu  Ijei  tausend  Köpfe  stark  lieleu  Über  die  Reic- 
her nud  zerstörten  die  kostspieligen  Anlageu.  In  Rom 
erftlllte  den  heiligeu  Vater  die  Kunde  von  diesen  Vorfällen  mit 
tiefem  Schmerz;  er  befahl  gegen  die  Unruhestifter  strafend  eiu- 
siuehreiten,    aber   auch    die   Gutsbesitzer,    die   ohne  eingeholte 

i&cbtigung  die  Ausdehnung  ihrer  Reisanlagen  fortgesetzt 
„  zur  Verantwortung  zu  ziehen;  zugleich  sollten  sich  die 


n  rnniiifeetG  par  Jm  mnm  de  t^te,  de«  bulxiuä  «oita  lei  e.\»- 
■  At  qui  daii»  troiH  Joura  empörte  lo  lualadu'i  man  habe  eineu 
die  ga.nte  Stadt  gexogen  und  Hilit&r  unter  Uenenü  Lauer 
n  goiebickt.  am  ein  Sjstem  Jlt  Aliapt'rning  diirchr-nDtbreu.  V|^l. 
■'  .  1816  B.  3«2  Nr.  W!  vöm  6.  April. 

Blra  n.   Waokergall,    gnoJkn   u.   K«n<JiuaKrii   Vit.  Ul 
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Behörden    die   Ueberzenguiig   von    der  Schädlichkeit   oder  Un- 
schädlichkeit dieser  Aendening  im  Landbau  yerschaffen^^'^). 

Nach  Bimini  stiegen  Schaaren  aus  den  umliegenden  Bergen 
herab  und  verlangten  mit  Drohungen  gegen  die  Behördoi  Her* 
absetzung  der  Lebensmittelpreise,  vor  allem  des  türkischen 
Weizens  für  ihre  Polenta.  Zu  den  auswärtigen  Meuterern  ge- 
sellte sich  städtisches  von  gleicher  Noth  getriebenes  Volk,  die 
,Tod  der  Regierung!''  riefen  und  sich  in  keiner  Weise  cur 
Buhe  geben  wollten.  Als  Duukel  hereinbrach,  begaben  sich  der 
Delegat  Msgr.  Tiberio  Pacca  und  der  Bischof  unter  die 
Menge,  die  sie  mit  versöhnenden  Worten  zum  Frieden  mahnten« 
was  ihnen  aber  nur  durch  das  Versprechen  gelang,  dass  bis 
zum  Eintritt  der  nächstjährigen  Ernte  der  Preis  des  türkischen 
Weizens  niedriger  gehalten  werden  solle,  als  er  im  Durchachnitt 
unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  stand.  Die  Leute  aus  den  Ber- 
gen zogen  sich  zurück,  jedoch  mit  der  Drohung  wiederzu- 
kommen, falls  die  Zusage  wegen  der  Preisherabsetzung  nicht 
eingehalten  würde.  Der  Delegat  wusste  Ernst  mit  Milde  zu  ver- 
binden; während  er  mit  Schärfe  gegen  alle  Austchreitnngen 
vorging,  war  er  ernstlich  bemüht  Anstalten  zur  Linderung  der 
Noth  zu  treflen*02) 

2. 

Mit  zu  den  Folgen  eines  weitverbreiteten  Nothstandes  ge- 
hörte das  Banditenthum,  das  wohl  auch  mit  anderen  Verhalt- 
nissen zusammenhing,  namentlich  im  Kirchenstaate  und  im 
Neapolitanischen,  wo  dieses  Unwesen  so  zu  sagen  chronisch 
und  endemisch  war  und  wo  überdies  die  Landplage  des  Bäuber- 


*^*)  Man  berechnete  es  in  der  Provinz  Bologna  auf  6000  Ruthen 
(pertiche)  Bodenfläche,  die  versumpft  noch  zum  Reisanbau  zu  verwen- 
den wären. 

*<>*)  Nach  dem  Rückzug  der  Leute  aus  den  Bergen  wurde  Gericht 
nber  die  Rädelsführer  und  Ilauptschreier  unter  den  Städtischen  gehalten, 
zwei  auf  Lebenszeit,  einer  für  zwanzig  Jahre  auf  die  G.ileere  geschickt. 
Am  28.  Februar  1810  erliess  Msgr.  Tiberio  Pacca  eine  scharfe  Proclama- 
tion  gegen  Ruhestörungen  jeder  Art  ;     Carte  segr.  I  5H  f. 
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thuiiis  häufig  eineu  politischen  Beigeschmack  halte.  Denn  uicht 
blo0  der  Geheimbündelei,  sondern  auch  dem  Brigantaggio  f&hrte 
die  Unzufriedenheit  mit  den  politischen  Zuständen,  die  in  vielexi 
Ländern  der  apeuninischen  Halbinsel  um  sich  grifF,  stets  neue 
Elemente  zu. 

Es  war  das  Gespenst  der  Beaction,  das  mehr  und  mehr 
greifbare  Gestalt  zu  gewinnen  schien  und  sich  in  der  verschie- 
densten Weise  fühlbar  machte.  Nicht  blos,  dass  die  Hoffnung 
auf  Ertheilung  einer  Constitution  nach  sicilischem  Muster,  die  man 
in  Neapel  an  die  Wiederkehr  Ferdinand  IV.  geknüpf);  hatte, 
sich  nicht  erfüllte,  so  schien  sich  in  Sicilien  selbst  ein  Schlag 
gegen  die  Verfassung  vorzubereiten,  als  der  Fürst  von  Campo- 
franeo  am  16.  Mai  1815  als  königlicher  Commissär  den  Mit- 
gliedern beider  Häuser  des  Parlameuts  eröffnete,  die  Regierung 
sei  entschlossen  an  der  Constitution  von  1812  Aenderungen 
vorzunehmen,  deren  Grundzüge  er  ihnen  in  dreissig  Artikeln 
mittheilte  ^^^^y  Im  Punkte  des  Geistesdruckes  schienen  die  ita- 
lienischen Begierungen  miteinander  zu  wetteifern.  Freiheit  der 
Presse  gab  es  nirgends.  In  Neapel  waren  zwei  Commissionen 
ernannt,  von  denen  die  eine  die  Präventivcensur  über  die  zum 
Dmcke  zu  befördernden  Werke  übte,  während  die  andere  die 
aus  dem  Auslande  kommenden  Bücher  einer  scharfen  Durch- 
mosterong  zu  unterziehen  hatte  ^^^).  Auf  diese  letztere  hatte 
man  es  auch  in  Sardinien  abgesehen,  sie  wurden  an  der  Grenze 
aufgehalten  und  nach  Turin  gebracht,  um  dort  einer  sieben- 
fachen Censur  unterworfen  zu  werden.  Es  war  ein  Act  der 
Gnade,  wenn  ein  Adressat  nach  Monaten  wenigstens  einige  der 
fttr  ihn  bestimmten  Werke  zurückerhielt  *<»*). 

Am  schlimmsten  in  allem  was  mit  geistiger  Bewegung 
zusammenhing,   stand   es   immer   in   Rom,    wo   ein    Edict   des 

*•»)  A.  A.  Ztg.  1816  Nr.  8  vom  8.  Januar  S.  31  f. 

♦•«)  Orloff-Duval  M^moires  aur  le  Royaume  de  Naples  (Paris 
1819)  III  394. 

♦•*)  Sc  hack  Mazzini  S.  14;  »Glücklicherweise  bewirkte  die  Igno- 
naz  der  Cenioren  bisweilen,  dass  gerade  die  gefährlichsten  Schriften 
dorehsehlüpften.  So  wurde  einmal  von  den  in  einem  Paquet  enthalfent^n 
Üftchem  die  Bibel  ronfiKcirt,  der  Spinoza  hingegen  durchgclaHsen«. 

21* 
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.SUdt-Gouveriieur»  i1us  Hellen  fremder  Zeitimgeu  imd  3m 
politischer  Schriften  als  l'ör  dio  Ueligioii  und  di"  Behörden  ge- 
fahrlich hei  schwerer  ätritfJe  verhut.  Nicht  Buchhändler,  son- 
dern auch  Private,  die  als  Bücher  freunde  bek;mat  wareu, 
miissten  sich  wiederholte  Haussiichuugeu  gefallen  la-aeu;  fauden 
aich  Üiicher,  die  auf  den  Index  gesetzt  waren,  so  legte  die  Be- 
hörde sogleich  Üeschltig  darauf;  namentlich  verboten  waren 
Schriften  über  die  französische  Revolutiuu,  sei  es  für  sie  oder 
wider  sie.  Dabei  übetäch ritten  die  Strafen,  die  auf  L'eberti 
tung  der  Censur-Vor^chrifteu  ge^tetzt  waren,  oft  ulles  Mai 
Ein  Ädvocat  Lambert i,  unter  den  Krauzosen  kur^e  Zeit 
sident  des  Orimiual-üerichtes,  hatte  eine  (jeschichte  Ton 
veröffentlicht,  die  allerdings  nicht  hios  anstÖss^e  und  beii 
liehe  Üruudsatze,  sondern  auch  majestäta  verbrecherische  Aei 
serungen  gegen  den  Papst  und  den  heiligen  Stuhl  enthielt.  De? 
Verfasser  wurdii  vom  Tribunale  del  Governo  zum  Tode  verur- 
theilt:  Pius  VII.  wüudelte  die  Strafe  in  lebensläugliche  Haft 
in  der  Veste  St.  Leo  bei  Urbino  um  und  warf  der  schuldlogeu 
Familie  eine  Moualsgabe  von  30  Scudi  aus. 

Es  ist  wahr,  daas  der  P&])st  und  sein  erleuchteter  Stuata- 
Secretär  Cardinal  Consulvi  ernstlich  bestrebt  waren,  eine 
mildere  Discipliu  einzuführen,  und  dass  selbst  das  Tribunal  der 
Inquisition  gegeu  kirchliche  Alisbräuche  mit  Strenge  einschritt 
und  in  Fällen  frommen  Betruges  aeiues  Amtes  waltete,  wie 
das  gegen  die  Nonue  Maria  Agnese  Firrao  des  St.  Ulara-Klo- 
atera  zu  Bora  gefällte  ürthei!  bewies  ^^^j,  ßer  Papst  rerbot 
den  Gerichten  die  Anwendung  der  Tortur,  wovon  Consulvi  nicht 
säumte  den  Miulstern  von  Spanien  und  Portugal  Uittheiluu]{ 
zu  machen,  und  berief  den  Secretär  der  Propaganda  Carlomi 


oder 

i 


"»•)  Da«  Urlheil,  am  14.  Februsr  1816  im  C-oavent  i 
■Dpra  Minerva  vom  Ueiiera]-üoiuiui»aaT  des  Fianto  Uffiaio  Theol.  Dr.  ti. 
Aiigelo  Muria  Mereiidn  vom  Prediger  Orden  gemit.  apiauh  es  au>,  die 
Kirrao  hübe  ilorch  Innp  fortgoaetito  kOoBtUuIie  List,  lorgeblielie  Wood- 
male,  durrh  Visionea,  Offenbarungen  und  VertDokuiig«n  in  den  Kuf  der 
Heiligkeit  m  kommen  geatrebt.  Sie  wnrde  üi  U&tt  geietst.  ulle  Freitage 
bei  Wasaer  und  Hi-od :  jeder  UrogHng  mit  ihr  war  »erbi-ten,  die  Kirdutn- 
gemeinde  wurde  vor  ihr  gewarnt. 
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Pedicini  zum  Consultor  der  Inquisition,  worin  Wohlmeinende 
eine  Bürgschaft  für  den  Geist  der  Mässigung  erblickten,  der 
kQnfbig  diesen  über  alles  gefürchteten  Gerichtshof  beherrschen 
würde.  Als  einige  Zeit  später  einige  Priester  in  Macerata  von 
der  Kanzel  Ausfalle  gegen  Personen  wagten,  die  sich  durch 
politische  Ghnndsätze  und  Meinungen  unliebsam  bemerkbar  ge- 
macht hatten,  empfingen  sie  im  Namen  des  Papstes  die  väter- 
liche Mahnung,  in  Hinkunft  ihre  Zunge  mehr  im  Zaume  zu 
halten. 

Allein  das  Wesen  der  Geistesknechtung  und  das  vielfach 
veraltete  Strafsystem  bestanden  in  ihrer  ganzen  Schärfe  grund- 
sätzlich fort,  und  auf  Piazza  Navoua  stand  das  Gavalletto,  eine 
Maschine  in  die  man  die  Leute  schraubte,  die  au  Stelle  der 
Geföngnisstrafe  mit  Stockprügeln  gezüchtigt  werden  sollten, 
was  selbst  nachts  bei  Fackelschein  geschah,  wie  zur  Schreckens- 
zeit der  Guillotine  in  Paris  ^^o?).  Dabei  klagte  das  Publicum 
über  andauernde  Wirren  in  der  Verwaltung  und  zweifelte  an 
dem  richtigen  Verständnis  und  der  Kraft  des  päpstlichen  Re- 
giments den  eingerissenen  Uebelständen  dauernd  abzuhelfen. 
Als  im  Frühjahr  1816  von  einem  Plan  endgiltiger  Organisa- 
tion gesprochen  wurde,  dessen  Hauptverdienst  dem  Gardinal 
Fontana  zugeschrieben  wurde,  spöttelte  Pasquino  zu  Mar- 
forio  hinüber:  ,Come  puo  uscire  un  piano  da  tanta  emi- 
uenza  ?  !  *oh) 

Im  Punkte  der  Güterkäufe  hatte  zwar  Pius  Vll.  schon 
mit  seinem  Edicte  vom  5.  Juli  1815  den  Grundsatz  ausge- 
sprochen, dass  solchen  Personen,  die  ohne  Verletzung  der  zu 
jener  Zeit  bestandenen  Gesetze  in  den  Besitz  öffentlicher  Güter 
gelangt  wären,  nichts  in  den  Weg  zu  legen  sei,  und  Cardinal 
Consalvi  beruhigte  im  Auftrage  Sr.  Heiligkeit  die  Erwerber  von 
Nationalgütern  in  einem  eigenen  Erlasse,  dass  sie  in  dem  ru- 
higen Besitz  derselben  nicht  gestört  werden  sollten.  Noch  mehr, 
die    Gerichte   wurden    augewiesen    Klagen    in   dieser   Richtung 


<•»)  A.  A.  Ztj<.  1H16  Nr.  U2  vom  7.  December  S.  1307. 
*^  Wortspiel  ^=  piano  aurh  Ebene  und  Kminenza  zn^^leicli  li4Klen- 
erhOhoog. 
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nicht  auKunehmeu,  die  bereits  anhängigen  uicht  weiter  zu  ?er- 
folgen,  sondern  an  eine  eigens  für  diesen  Zweck  eingesetete 
ConimiBsion  zu  verweisen  ^^9^  Allein  die  Geistlichkeit  im  all- 
gemeinen war  mit  diesen  Maassregeln  nicht  einverstanden;  die 
Prediger  donnerten,  zum  Theil  von  ihren  eigenen  Bischöfen 
dazu  au%efordert,  von  der  Kanzel  gegen  die  Erwerber  kirch* 
liehen  Gutes,  sie  verweigerten  jenen  die  sich  als  solche  Erwerber 
bekannten  die  Absolution,  und  nicht  lange  darauf  war  es 
die  päpstliche  Curie  selbst,  die  grosse  Belohnungen  für  An- 
zeigen in  Aussicht  stellte,  wo  zur  Zeit  der  vorigen  Regierung 
Eirchengut  auf  ungerechte  Weise  erworben  worden  war* i®). 

In  ähnlicher  Weise  ging  es  in  anderen  Staaten  der  Halb- 
insel zu.  Im  Herzogthum  Modena  unternahm  der  Hof  nicht 
sehr  delicate  Schritte  zur  Wiedererlangung  der  Eammergttter, 
und  in  Sardinien  wurden  auf  königlichen  Befehl  die  GOter 
verschiedener  Personen  mit  Beschlag  belegt.     „Der  Güterbesitz 


*•»)  Erlaas  Consalvi'e  vom  4.  Mai  1816;  Oest.  Beob.  Nr.  149  vom 
28.  S.  796  f  Motu  proprio  vom  6.  Juli  1816,  päpstliches  Manifest  Au- 
gust 1817. 

* *«)  Der  Cardiiial- Legat  Brancadoro  von  Fermo  eiiiess am 31.  M&rs 
1816  einen  Hirtenbrief,  worin  er  den  Seelsorgern  aufs  Gewissen  band, 
ihren  Beichtkindern  den  an  Kirchengut  begangenen  Raub  und  die  Pflicht 
der  Rückstellung  an  die  vorigen  Besitzer  eindringlich  vorzustellen  (in 
italienischer  Sprache  wörtlich  A.  A.  Ztg.  1816  Nr.  144  vom  23.  Mai 
8.  575).  Die  erschreckten  Besitzer  wandten  sich  an  einflnssreiche 
Cardinäle  und  Private  in  Rom,  ob  dies  die  Gesinnung  des  Heiligen 
Vaters  sei.  Als  von  hier  beruhigende  Auskunft  kam,  verschwanden 
schnell  alle  Eiemplare  des  Hirtenbriefes,  die  dadurch  für  Raritäten- 
sammler ungeheuei'  im  Preise  stiegen.  Vgl.  Säur  au  an  Sedlnitzky,  Mai- 
land 10.  September  1816  Z.  373  geheim:  »Was  den  in  dem  Berichte 
aus  Reggio  angefahrten  Umstand  betrifft,  dass  sich  die  dortigen  Geist- 
lichen erlauben,  die  Beichtenden  zu  befragen,  ob  sie  geistliche  Güter  be* 
sitzen,  und  sich  im  bejahenden  Falle  weigern  ihnen  die  Absolution  zu 
ertheilen,  muss  ich  E.  E.  offen  bekennen,  dass  auch  hier  derselbe  Fall 
seyn  mag,  ohne  dass  man  gegen  das,  so  im  Beichtstuhl  vorgeht,  etwas 
unternehmen  könnte.  Ebenso  hat  es  Beispiele  gegeben,  dass  Leute,  in 
der  Absicht  geistliche  GOter  an  sich  zu  kaufen,  sich  früher  nach  Rom 
gewandt  haben,  aber  von  dcr<  her  eine  to  zweideutige  Anf  wort  erhielten, 
dass  ihnen  alle   Lubt  veiging    sich  in  einen  Kauf  einzulassen.« 
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(lieser  Meußchen",  hiess  es  iu  der  Turiuer  Correspondeuz  eines 
Pariser  Blattes,  ^ist  eine  von  den  Wirkungen  der  Revolution 
und  ist  so  schnell  erworben  worden,  dass  sie  vielleicht  Mühe 
haben  werden,  zu  rechtfertigen  auf  welchem  Wege  sie  dazu 
gelangt  sind,  da  sie  sich  vorzüglich  mit  Kirchengütern  be- 
reichert haben^ .  Daneben  erklärte  VictorEmanuel  jene  Pach- 
tungen von  Gütern,  bei  denen  über  die  mit  Edict  vom  19-  Juli 
1797  festgesetzten  Bedingungen  hinausgegangen  war,  mit  Ein- 
tritt des  Jahres  1817,  alle  Güterpachtungen  überhaupt  aber, 
deren  Pachtzins  für  Reisfelder  10.000,  für  andere  Culturen 
5000  Francs  überstiegen,  mit  Eintritt  des  Jahres  1818  für 
nichtig  und  erloschen,  eine  Maassregel  der  Willkür  welche  die 
Ober  die  rückschrittliche  Haltung  der  Regierung  von  allem  An- 
fang gereizte  öffentliche  Meinung  noch  mehr  verbitterte  ^  >  *). 
Nur  König  Ferdinand  von  Neapel,  nach  der  langen  französi- 
schen Zwischenregierung  kaum  wieder  zur  Herrschaft  gelangt, 
musste  ernste  Bedenken  tragen  gegen  Besitzer  ehemaliger  Na- 
tionalgüter ernstlich  einzuschreiten.  Als  ihm  aus  dem  Schoosse 
der  Bettelorden  ein  Gesuch  um  Rückgabe  der  ihnen  entrissenen 
Häuser  zukam,  rescribirte  er  an  seinen  Minister  des  Innern: 
,Ich  bin  nicht  reich  genug  um  die  zurückgeforderten  Güter  zu 
kaufen,  and  es  wäre  ungerecht  sie  den  gegenwärtigen  Besitzern 
ohne  Ersatz  wegzunehmen''.  Dagegen  widerrief  ein  königliches 
Decret  vom  14.  August  1815  alle  Schenkuugen,  Dotationen, 
Anweisungen  ins  freie  Eigenthum  oder  als  Majorate,  die  ,» wäh- 
rend der  Militär-Occupation  der  französischen  Generale  Joseph 
Boonaparte  und  Joachim  Muraf*  an  Grundstücken,  Capitalien 
oder  Jahresrenten  sei  es  an  Einheimische  oder  an  Ausländer 
verliehen  worden. 


«!>)  Regio  Kditto  17  Hcttembre  181 G;  in  Torino  nella  Stamperia 
reale,  Folio  8  S.  Ein  Eiemplar  liegt  dem  Bericht  «les  (trafen  ötarhem- 
barg  vom  27.  bei  (8t.  A.  ]81(>  Nr.  51),  wo  es  zum  8c)ilu«se  heiast:  (i/^it) 
,iiiditpo»e  ^galcment  le  noble  et  le  paysan,  en  nniBunt  ä  tous  le«  deox 
«t  pandyiant  leurs  moyent.  On  ignore  la  raison  qni  a  pi)  d^rminer  ü 
11D6  mewure  si  evidemment  odieuse  a  tous  le«  partis.  Elle  ackere  d*ir- 
riter  les  esprits  (t^ji\  treH  exasp^^s  par  la  conti iiuntioii  lU;  la  «-hort^ 
des  vivres  et  de  la  char^«^  den  impooib«. 
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3. 

Von  den  österreichisch-italienischen  Dependenzen  machten 
Modena  und  sein  Herzog  in  dieser  iSeit  am  wenigsten  Yon  sich 
reden. 

Im  Grossherzogthum  Toscana  ging  Ferdinand  III.  nach 
wie  vor  jeder  Maassregel  von  Unduldsamkeit  oder  Härte  und 
Strenge  aus  dem  Wege  und  duldete  keine  Willkür  in  dem 
Vorgehen  seiner  Behörden  *i^).  Seine  Beliebtheit  bei  allen 
Classen  der  Bevölkerung  war  darum  begreiflich.  Als  am  2.  Juli 
das  Ereignis  von  Waterloo  bekannt  wurde,  da  war  die  Freude 
so  gross  und  kam  der  Unwille  über  das  französische  Wesen 
mit  solcher  Vehemenz  zum  Durchbruch,  dass  an  mehr  als 
einem  Orte  die  Menge  über  die  Napoleonisten  herfallen  wollte*^'). 
Wenn  etwas  dieser  frchen  Erregung  einen  Dämpfer  aufsetzte, 
so  war  es  eine  gewisse  Unsicherheit  der  politischen  Lage.  Denn 
so  klar  der  Wiener  Congress  für  ihn  entschieden  hatte,  so 
fühlte  sich  Ferdinand  HI.  nicht  fest  auf  seinem  Thron,  so  lang 
Spanien  von  seinen  Ansprüchen  für  die  Ex-Königin  von  Etru- 
rien  nicht  ablassen  wollte.  Maria  Louise  selbst  scheint  den 
Gerüchten,  die  über  ihre  Wiedereinsetzung  in  ihre  früheren 
Rechte  immer  wieder  auftauchten,  nicht  fern  gestanden  zu 
haben,  Gerüchte  die  von  den  Toscanern  mit  sichtlichem  Un- 
behagen aufgenommen  wurden,  weil  die  einen  die  Begünstigung 
der  Jesuiten  und  die  Wiedereinführung  der  Inquisition,  die 
anderen  ein  aus  Spanien  zusammengesetztes  den  heimischen  In- 
teressen fremdes  Ministerium  fürchteten.  Jetzt  Hessen  die  An- 
hänger der  Infantin  verbreiten,  sie  werde,  einmal  auf  den 
Thron  von  Etrurien  zurückgekehrt,  zu  allen  Aemtern  und 
Stellen  ausschliessend  Landeskinder  verwenden,  Ferdinand  III« 
werde  als  Vicc-König  nach  Mailand  gehen.    Auch  anderes  Qe- 


*•»)  »In  Bomma  al  Gi*andaca  ripugnava  intingere  le  maiii  nell'<>dio8a 
laccenda  .  . .  Quaai   senza  eccezione  prevalse  la  clemenza  sovrana*.    Man 
machte   den    Vorschlag,    gegen    einige    schwer   compromittirte  Personen 
ohne  Piocess  mit  empfindlichen  Geldstrafen  vorzugehen;  Ferdinand  ver- 
warf dieses  Mittel;     G.  Marootti  200  f. 
«1»)  Marcotti  359. 
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rede  (^hI)  ex,  wie  k,  B.  Uie  Guzzelta  (H  Forli  vom  23.  äep< 
tember  mit  j^njaser  Zuversicht  die  Mittheilung  brachte:  der 
König  voll  äacbüeu  werde  ToscaDa,  Ferdluand  III.  ElsasB  uud 
Fninche  Comte  erhalten*"). 

Die    spauischeu    ßourbous    sahen   sich    mit  Uiiwitleu    von 
jedem  Territorial beaitx  auf  der   apeuniniischen  Halliiusel  ausge- 
»chloBseo.     Das    kleine    Herzogthum    Lucca,    daa    der    Wiener 
OoDgreas    Maria    Louisen    mit  der  Anwartschaft  auf  den   Besitz 
der    Witwe  Napuleon'a    zugesprochen    hatte,    genttgte    ihr    uud 
ihrer  Sippe  nicht:    wenn  es  mit  Etnirien  nicht  ginge,  eo  aollteu 
ihr  Parma  und  Piaceuzu  jetzt  schon  eiugeräuuit  Verden.    Spa- 
nien legte  durch  seine  Oesaudteu  au  allen  europäischen  Höfen 
Verwahrung   gegen    die    Verfügung    der    Congressmächte    über 
Parma  ein,  und  es  wurden  Personen  in  versehiedeueu  italieni- 
schen   Städten   genannt,  welche  der  Hof  von  Madrid  zur  Ver- 
fulgimg  seiner  und  ihrer  AusprUche  gebrauche:     der  spanische 
Handelsagent   und  Oeueralcoosul  Beranien  ti  (Veraraente':')  in 
Geuna,Bolliciui  iu  Livoruo  und  Jacou  in  Bologna,  eiuAttach«;    " 
der  spanischen  Gesandtschaft  iu  der  Schweiz,  der  Franzose  G  i- 
bert.     Am  gefährlichste»  erschien    der  österreichischen  Polizei 
Qiov.  Camilto  Uuscoui  aus  Oeuto  in   der  Emiiia,    ,uin   unter 
den  revolutionäreu  Regierungen  Italiens  aufgewachsener  Maun",     | 
jetzt   spanischer   Cousul   in    Venedig,    der,  wie    verlautete,    als    \\ 
Agent  nach  Mailand  kommen  sollte;     es   wurden   Papiere   von    l 
ihm  aufgefangen,   die   aber    nichts   als   unverfängliche  Berichte    l 
enthielteu.  '■ 

Auf  d;tg  Herzogthum  Lucca,  das  von  toscanischen  Trappen 
besetet  war,  wurden  noch  von  anderer  Seite  Ausprüchc 
erhoben.  Elisa  Baeciocchi  trat  mit  grossen  Geldauaprllchen  au 
die  iSSentlicheu  Cassen  von  Lucca  auf;  allein  eine  von  Oeater- 
reich  uiedergesetzte  ComuiiBsion  machte  ihr  eine  (legenreoh- 
aung  von  3,0O0rH>»  als  sicherer  Schuld  und  weiterer  mtith- 
muuwlichen  ^,(XH).00O  Fr. 
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4. 

Die  kaiserlichen  IVuppen  standen,  nachdem  allseits  der 
Krieg  beendet  war,  als  standige  Besatzung  und  daher  in  eigener 
Verpflegung  in  den  römischen  Festungen  Ferrara  und  Go- 
machio,  bis  auf  weiteres  als  Schutztruppe  im  Königreich  Neapel. 
Auch  Ghamberj  und  andere  savoyische  (Gebiete  waren  unter 
dem  Befehl  Steffanini*s,  des  froheren  Gouverneurs  der  Lega* 
tionen,  durch  Kaiserliche  besetzt;  es  war  jedoch  Abrede  ge- 
troJBTen,  dass  sie  noch  vor  Jahressdiluss  Saroyen  räumen  und 
die  Bezirke  an  die  Bevollmächtigten  des  Königs  Victor  Ema- 
nuel  übergeben  werden  sollten***).  Nur  wegen  ^er  Uebergabe 
der  gleichfalls  von  Oesterreich  militärisch  besetzten  Festung 
Alessandria  verlautete  noch  nichts. 

Der  grössere  Theil  der  k.  k.  Armee  von  Neapel  war  gleich 
nach  der  Bückkehr  Ferdinand  lY.  in  ßeine  wieder  gewonnene 
Hauptstadt  nach  Toscanu  abmarschirt,  war  in  Livomo  mit 
klingendem  Spiel  unter  dem  Jubel  der  Bevölkerung  eingezogen, 
hatte  sich  dort  für  einige  Tage  einquartiert  und  alle  im  Hafen 
liegenden,  selbst  die  mit  Waaren  fftr  andere  Seehäfen  befrach- 
teten Sdiiffe  iu  Beschlag  genommen,  um  sich  nach  dem  süd- 
lichen Frankreich  bringen  zu  lasseu;  am  20.  Juli  gegen  Abend 
war  der  erste  grössere  Convoi,  30  Fahrzeuge  mit  6000  Mann, 
in  der  Richtung  auf  Nizza  unter  Segel  gegangen*^*).  Ein 
kleines  k.  k.  Corps  war  unter  Baron  Lauer  vor  den  Wällen 
von  Gaeta  festgehalten,  da  der  Murat^sche  General  Begani 
allen  Aufforderungen  zur  Uebergabe,  aber  auch  allen  Stürmen 
und  Beschiessungen  zum  Trotz  mit  zäher  Tapferkeit  stand  hielt, 


^1^)  Die  Räumung  erfolgte  thatsächlich  in  den  Tagen  vom  16.  bis 
20.  December  1815;  königlich  sardinischer  UebemahmB-Commissär  war 
Ritter  Provana  di  Collegno. 

«>'<)  G.  Marcotti  964—366.  Besundem  (iruse  beachtenden  öster- 
reichischen Ofiicieren  ihre  in  der  Stadt  weilenden  britiichea  Kameradeo. 
Der  Tag  des  ülinmarBches  war  wie  ein  Festtag:  ,non  si  vide  per  la  cittä 
ne  un  ebreo  n^  persone  macchiate  di  giacobiniswo  *.  Uebrigens  ist  der 
Verfasser  auf  den  Ueberniuth  der  kaiserlichen  Officiere.  die  sich  in  den 
Hchönsten  Wohnungen  einquartierten,  nicht  gut  zu  spreihoii:  »la  loro  in- 
solenza  crecceva  colla  fortuna*. 
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i  er  Btilekt   am    tf.    Aiigtiat,    nachdem    ihm    bucIi   aclioti    der 
äee    KweiteD    Kaiserreichs    bekaaut   geworden    war,    die 
iBoe  Fiifaue  uiifbisate^''). 

Im    Eöuigreiche    Neapel    bliebet!    jetzt    uur    OOfH)    Mbdii 
Österreichischer   Truppeui    und   auch    dieser  Stand    sollte    Bach 
Zulaaa    der    Umstände    allmiilig    verringert    werden;      für    die 
Hw;h    und     von    Nenpel    durch     den    Kirehenataiit    /.ieheiideii 
k.  k. Colpnnen  wurde  eioe  eigene  Etapp^natrasse  vereinbart""), 
ALt   General- Intendant   der    öat«rreichiflchen    Oocupatioua -  Ar- 
^Bibw    in    Neapel   tungirte    FML.   Baron    Koller;     den    militä- 
^^■■chen    Oberbefehl  hatte  erst  Graf  Neipperg,    dann  tiFWM. 
^^^nf     Eugen     üaugwitz    und     nach     diesem    FML.    Bunni 
^^Bohr.      Die    Kaiserlicheo     hielten     mueterbai'te     Maiinszucht 
^^hd    WDwteu    sieh    nicht    bloe    den    Dank    des    Eöniga,    aon- 
^^frn  auch  die  achtungsvolle  Anerkennung   der  Bevölkerung  zu 
verdienen.     Mit   den    Luzzaroni,    ,die   sich    noch   immer   nicht 
darein  finden  könneu,  dass  die  ganze   Staats veründerung   ohuc 
Mord  und  Plünderung  abgelaufen  isf-^'*),  gab  es  zwar  in  der 
urst«a  Zeit  allerband  kleine  Händel,  die  aber   nicht   zum   Vor- 
tlieile  der  Landeskiuder  aiistieleu.     Nachdem   einige  von  ihnen 
Tun    österreichischen    Corporalen    empfindliche    I^ectionen   em- 
pfangen  und  Andere   kaiserliche   Säbelhiebe   und    Kolbeustöcise 
kennen  gelernt  hatten,  begannen  sie  «ich  znfUgen;  die  Oester- 

Kher  galten  ihnen  fllr  unüberwindlich;  Sau  Creuuaro  selbot. 
icberten  sie,  habe  die  Kanonen  der  Kaiserlichen  bedient, 
Verkehr  zwischen  der  österreichischen  Mannschaft  und  deu 
it 
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"•)  Hein  .Joachim  Miimf  T7-8(i;  Bchirnn 

I  25.  (Wohl  nur  ein  Druikfehler). 

•!•)  iJeat.  Beol».  1815  Nr,   ^84   vom   ll.  Octobet    :?.   1528.     Nur  dev 

HerkwDrdigknt  halber  mag  erwlhul    werden,  dasi   »un  eiuor   mödenc- 

malieii  \V«iiiaD){  uri  nlle  flebördun  iirii)  Kriegä-« 'oiamiwiLriute  TfrUiit^tu, 

ta durch  Ana  Ueno^bwaziehendeuk.  k.äoMuleudiebeig^ehrte  VerpHegunu 

Igen.    Ka  lohnt  «ich  ni'.lit  dar  Hilhe.  auf  die  Haltbti^keit  eiiMn 

Ijerede«    «itinngsbeii,    diu    ntier  nciriobwobl    l>eweitt.    welolitr 

iaiMUgen    gOtKü    Ucot^rreich    Uie    OtFeiitlii-be    Stimiii«    dpu    Ufnok* 

^nBtV.  Kr  m,,^  hiolt. 

*••)  A.  A.  Zt)(.  S.    lli'i     Hv.     194    vom     13.    Juli.  Cuir>-nvun>leui    uue 

i  vooi  lüt.  Juni. 
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niedereu  Vol leset asseu,  die  sich  nur  schwer  untereinander  ver- 
sUndlicb  machten,  gab  es  munche  komische  Auftritte,  wobei 
froilicli  der  traribulpiae  Soldat  oft  genug  betrogen  wurde.  Im 
ganzen  wueste  er  sich  bei  Hoch  nnd  Nieder  in  Bespect  7.n 
eeteeu,  .und  das  ist*,  wie  sich  die  A.  A.  Zt.g.  tius  Neapel 
schreiben  liess,  .auch  sehr  nötliig;  denn  wenn  die  Oeaterreicher 
eiuoial  abziehen  sollten  wird  es  schliiumev  aussehen :  vor  dem 
Militär  des  Königs  hat  der  Pöbel  nicht  die  mindeste  Scheu***"). 
/,n  Anfang  October  wnirde  Mohr  durch  den  Grafen  Nugent 
abgelöst.  Nnzent  kannte  das  Land,  und  die  Leute  kannten 
ihn;  iils  er  auf  der  Reise  nach  seinem  neuen  Posten  durch 
fiivorno  kam.  überreichte  ihm  der  Kau finanu stand  einen  kost« 
baren  Degen,  zum  Dank  datllr  dasa  er  im  FrUhJHhre  xun 
ihre  Stadt  vor  einem  Besuche  der  ^lurat'scben  Soldatesca, 
dozuriiul  in  ganz  Italien  gefürchtet  war,  bewahrt  hatte. 
Neapel  befreundete  sich  der  edle  Qraf  noch  mehr  mit  der  Be- 
viilkerung,  als  er  eine  durch  hohe  Geburt,  Schönheit  und  Cha- 
rakter ansgezeichnete  Dame,  die  Tochter  Giovanna  der  H«i 
/.ngiu  Kiario  Sforza,  von  mütterlicher  Seite  Enkelin 
Prinzen  Xaver  von  Sachsen,  zu  seiner  I*beDsgefährtiii  erkor 

Die  Bevölkerung  des  Königreichs  im  grossen  Durchschnitt 
war  mit  der  Wiederkehr  des  alten  Regimentes  um  so  mehr 
/.ufrieden,  als  der  grosse  Drnck,  den  die  französische  Zwischeu- 
regieruug  sowohl  in  der  Steuerpflicht  als  im  Kriegsdienst  ge- 
übt hatte,  noch  frisch  in  Aller  Gedächtnis  war.  Man  lobte  die 
Sparsamkeit  Ferdinand  IV.  und  dessen  einfachen  Haushalt  im 
(iegensatz  zu  dem  schimmL-rndeu  Prunk,  in  dem  sieb  »eine 
iiBurpa torischeu  Vorgänger  gefallen  hatten.  Wo  es  hingegen 
Noth  that,  hielt  der  König  mit  seiner  Hilfe  nicht  znrDck,  und 

•'»)  CorreHpoiitient  auR  Neapel  vom  12,  t^epteiuber  t*.  I098f.  Nr.  S 
vom  30.   vgL  Wr.  Ztg.  Ü.  T3B  Nr.  186  vom  '5,  JoH   um  u 
Hcbreibeo:   .Dii^  Oesterreicher  betragen  aii^h    miiBttrhatl.,    Behen   fehr  g 
ALIS  und  Eeigen  ia  jeder  Hinsicht  Kraft'. 

">)  Die  Vermählung  fand  am  28.  Nofeniber  18I&  «itatt.  Au  17.  I 
L-emberiluraiif  hielt  Kngent  eine  groase  Musterung  itber  die  k.  k.  ^Qp| 
ikb  und  erlbeille  iSu*2Cichnnngeu  uud  Belobnnngen  —  S  gcldnw,  ! 
■ilbeme  UedaiUttn  und  100  Üt.  Duralen  —  an  solch«  Soldaten  cll«  t 
im  Felde  rerdient  gemacht  halten. 


Be- 
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Kioe  Neapolitaner  wussten  es  ilini  Dunk,  Ausa  er,  als  flm  hart 
[IUI  dem  Köuigsbau  atebende  Teatnj  Sau  Ciirlo  abbrauut«  und 
viele  zweifelten  ob  er  es  au  der  alteu  Stelle  lassen  werde,  nicht 
wilderte  den  Wiederaufbau  in  Angriff  zu  nehmen,  der  in  ver- 
hältnisinäsüig  l[ijr/.er  Frist  zum  Abschlitsse  kam.  Buld  nach  Ein- 
tritt des  Herbstes  Bollte  Ferdinand  einer  grossen  Sorge  Ins  werden. 
Kaiser  Franz  hatte,  wie  wir  un^s  erinnern,  Joachim 
rat  ein  Asyl  in  seinen  Staaten  anbieten  lassen,  und  einer 
Ton  Murut'a  Fährern  Ordonanz-l ifiicier  T.  Maceroui  wiir  von 
den  Alliirten  beauftragt  worden,  den  Ex-König  in  Corsica  auf- 
iiisuchen  und  ihm  das  Schreiben  Metternicb's  eiuznhändigeu. 
Aber  Murat,  berauscht  von  dem  Empfange  den  ihm  die  Corsen 
ijiereitet  hatten  ^^i')  und  verleitet  von  hinterlistigen  EinflSster- 
'Pngen  über  die  neapolitanischen  Zustände  uud  Stimmungen, 
hittte  das  Anbot  des  Kaisers  ausgescblageu  und  die  tolle  Fahrt 
nach  seinem  früheren  Königreiche  aagetreti'n,  dus  er  mit  <ler 
begeisterten  Beihilfe  der  Bevölkerung  in  raschem  Siege  sich 
Zurückzuerobern  hoffte.  In  der  Nacht  vom  2S.  zum  29.  Sep- 
l<lember  verliess  er  mit  einem  kleinen  Geschwader  den  Hafen 
Ton  Ajaccio  uud  landete,  nachdem  ein  heftiger  Stnrm  vier  seiner 
Scbifle  weit  ins  Meer  hinaueigetrieben  hatte,  am  H,  October  au 
der  calabrischen  KUste,  und  da  sollte  er  auf  dos  bitterste  ent- 
tSoBCht  werden.  Statt  des  freudigen  Empfanges  den  er  ge- 
träumt hatte,  fielen  die  Bewohner  von  Pizzo  über  ihn  her. 
Ql)enrältigt«n  uml  entwaffneten  ilin  und  schleppten  ihn  in  die 
Citsdelle,  wo  er  vor  eiu  ausserordentliches  Kriegsgericht  ge- 
stellt wurde.  Am  13.  Üutober  erfüllten  sich  die  Schicksale 
dieses  merkwürdigen,  und  mau  kann  wohl  sagen  brillanteu 
Abenteurers:  auf  königlichen  Befehl  wurde  er  durch  12  Ku- 
geXit  rem  Leben  zum  Tode  gebracht.     Aus   den  Bericbten,    die 


")  All«  eineni  Briefe  Livomo  -2.  Ootober  1815:  ,Nulb  d'iutere«' 
tato  della  Cornea  Murat  con  poclii  amuiti  em  entcato  ia  Ajaccio  e 
i  *m  «teto  rieeTDto  eon  gioja.  Un  Ufl'iEitüe  degl' Alleati  em  orrivato 
1  Parigi  Ui  Itaeti»^  il  33  (aetUmbra)  puewitu.  con  pu»B|iorti  pvr  cun- 
■  it  delto  Murat  in  (jermunia,  lua  a  tullo  il  2S  egii  non  ai  era  anc- 
rcuto '.  üopie  bei  einem  Bi'rirhin  0  n  1 1  u.  ti  e  i'x  aii  Hwigor,  Vniieilig 
^  Oetober. 
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llaruii  KiiUur  aus  Kcni<Gl  uuch  Mail^rud  naixlt^,  wur  ü^ 
deutlich   die  Fallti  zu  eraeheu,  die  Ferdiuund's  Minister  Medii 
dem  imhesoliDenen  Gascoguer  gelegt  hatte,  um  ihu   dorthiu 
lockeo,  wo  aliea  Torbereitet    war    ihn  tai  soinem    Verderben  I 
Empfang  zn  nehmen***). 


Joachim  Mtirat  nud  sein  Minister  Magliella  hatten  i 
apenntnUchen   Hatbinflel  eint'   schlimme  Erbschaft   hinterlas 
Sie  hattt;n  in  der  letzten  Zeit  ihrer  Herrschaft  die  Secten  fön 
lieh  gezBchtet,  weil  aie  in  ihnen   das   beste  Werkzeug   fdr   ( 
Verbreitung  des  italienischen  '.{edaukens  erkannten.  Die  beiA 
Mfinuer  waren  gefallen,  Magbella  saas  hinter  Snhlosa  und  Hieg) 
111  der    Cttadelle    von    Fenestrelle,    das   letute    Wagnis   MiiraVl 
hatte  in  PizEO  mit  seinem  Tode  geendet.     Allein  nicht  so  war  " 
es  mit  den  atifireizendeu  Ideen  die  sie  in  die  nnruhigen  Kfipfe 
gesetzt  hatten.  Ancona  war  noch  fortwährend  einer  der  Haapt- 
aitze  der  Carbnnari,  die  von  da  ihre  Werber  und  Sendlinge  in 
alte  Tbeile  von  Italien,  ftlr  dessen    Benennung  sie  den  uralten 
Nftmeu  ,Atisonia'  hervorzogen,  sandten'*"),  bis  nach  Triest  hin- 
[Iber  gingen  ihre  Verbindungen.  Im  päpstlichen  Gebiete  (riehen 
es  die   OeheimbUnde   so    ai^,   dasa    die    Regierung    im    August 
1815  ein  Edict   erliesa,    das    alle    geheimen  Verbindungen  und 

■")  äuimu  an  Hasger  Hailnnd  10.  November,  8.  und  II.  December; 
Pol.-A.  IS15  ad  tö,  1816  Z.  40/16.  —  lu  meinem  .Joachim  Munt' 
■  Wien  Uanz  1878)  habe  ich  die  Thatsache  beeweifelt.  Aber  die  von  Dr. 
von  Zahn  in  den  steierm.  Gee<'hicht«blH,ttei'n  1.  Jahrgang  1880  S.  170 
bis  174  verCffentlichten  amtlichen  Berichte  Koller'fl  an  ^aumu  vom  3., 
29.  November  und  2.  Det^mber  IBIS,  mit  Auhfthtiiug  der  Bett4ige  die 
ilem  Petroni,  dem  Caiabelli,  tlem  Trenlacapilli  xDgwiolmt 
lind  täeilvieiBe  vornugbeiahlt  wurden,  lassen  Ober  die  von  Neiqwl  aua 
gegen  den  leicht  empfUDglicbea  Ei-KOnig  gesponaeDOu  Rftoke  keinen 
Zweite!  nhi'ig.  Neuestena  ist  Marquis  de  Sassenay  .Les  deraiers  mois 
lie  Munt.  I.e  guetapen»  du  Plizo'  (Pam  L^v;  I89Gj  auf  daaeelbe  Ergeb- 
nis gekommen.    So  auch  Wertueimer  Die  Verbaunt«n  S.  U6'), 

•"•,   Nach    Minghetti    Ricordl    I   48  wfire  dieser  Nama  entfl 
den  dreissiger  Jahren  nnd  aus  einem  ganz  anderen  Anlasse  in  (lehn»} 
gekommen:  .La  paroli  Italia  mcsna  in  bando  »i  oltenne  lioenu  di  i 
«ostitnire  Aiixonia  i'  fit   nna  griin  vjtlni'iiv*,  liiflii'  iiiiwahrituIjeLnlicfal 
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slcUetn  Namen  Hin  iininor 
nicht  bloH  unT  da^  gchürtste  vt-rbot,  aontleni  alle  Palnate, 
H&user,  Ville-u  oder  andere  Ort«,  wo  Hie  versteckte  '/jm^aTamea- 
kOnfte  hielten  oder  <lie  ihnen  ata  Logen  dient^-n,  fflr  den 
Staat  vertalleu  erklärt«?  und  zum  Voriheil  der  aiHiatolUcheu 
Kammer  einziixielieu  befahl,  ilafern  nicht  der  KigeiitfaUmer 
beweisen  könnte,  die  Veniamuduug  habe  ohne  sein  Vorwiaseu 
Btattgeftmden,  Im  October  darauf  ['wan  aus  einem  solchen 
Aulasee  dus  Gericht  auf  die  Villii  PcHcatori  in  der  Gegend  voa 
L^aaoali  HeBchlag  legen. 

m  Noch  viel  bedenklicher   stand    es   im    Königreiche  Neapel, 

'  uro  Freimaurerei  und  Curbonarisniu«  mehr  wie  frfther  nm  sich 
griffen  und  uuber  den  veracbiedensten  Naineu  bald  hier  biild 
durt  auftttuchteu,  no  dasB  fast  jede  grössere  Stadt  ihren  eigenen 
Q«heimbund  lieaass.  Die  Carbonari,  die  auch  Frauen-Logen 
(le  giardiiiiere)  hatten,  scheuten  selbst,  die  OetfentHehkeit  nicht, 
veranstaltete u  an  Festtagen  feierliche  AnfzUge  mit  Kränzen  und 
allerlmnd  Aufputz,  iu  der  Kirche,  wo  uiu  ihnen  znstimmender 
oder  von  ihnen  eingeachficht^rter  Priester  ihre  Fahnen  und 
Ab/eichen  segnete.  In  der  Basilicata  und  im  Principato  nl- 
teriore  nahmen  die  Hectirer  datt  Ixwnngtwort  einer  Jucaniachen 
Republik  an,  und  gaben  ihr  ein  orgauischeB  Statut.  Die  ,pa- 
triotÜ  enropei*  iu  der  Provinz  Lecce,  gegen  Ende  1816  >'ou 
Oiov,  Bafct.  Maggi  einer  Reform  nuterzogen,  behaupteten  einen 
nralten  Drsprang  und  thaten  gross  mit  einer  Moral  ,cbc 
niglirtniTn  grindiridni  e  la  soeieba  ciTtW"  "*).  Uit  Schrecken 
gewahrte  König  Ferdinand  das  Umsichgreifen  dieser  Verbin- 
dtmgm,  deren  Angehörige  aus  ihren  Cmaturzpläneu  kaum  ein 
Kehl  machten^"*).     Die  Entsittlichung  des  Volkes,  äuasL-rte  er 


*•)  ,XmTo  Htatoto  organico   della  Ftejiublica   Lucaiia  Omileutsle 
I  «  iadiflitlhile«  bei  de  Caitro  II  mondo  tegret«  Vlll,  4Tf.  —  (.'upia 
i  pateal«  HloiipKt«  dellu  KOrieU  üei    Filadalti,    dei    Palriolti    riformtitl, 
i  Ueciii,  Curte  leg.  1  07  f. 

'H  (äi  parU  piibblicsmeute  del  tiuierno  eou  In  |)iü  aprecEHiite  ar- 
a  iion  ho  quaii  trovikto  aicuno  che  iiou  »i  nia  dichiarato  »eaxn 
iiUac,  di  Mter  pronln  »1  agire  ailn  prima  miuiion«  per  roTnciHrln«; 
Ba»  CUpponi  bui  Tabiirrioi  4:it. 
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weil  fie  eioen  üeberfall  befürchtetou.  Inzwischen  truf  von  Born 

die  2kuMige  der  Straflosigkeit  eint  sie  worden  den  Capucinem 

tlb^rgeben,  dann  trat  der  Hauptmann  in  die  Dienste  PaUnieri^s 

ab  Feldhüter,  die  übrigen  fanden  anderwärts  Unterkunft  und 

Beschiftigung  ^  >  ^). 

Die  Eüstengegeaden  aller  italieniscben  Länder    —    mit 

Ansnahme    der    österreichischen,  deren   Flagge   rertragsmässig 

ToUe  Sicherheit    zugesagt    war  —  litten   mehr   oder  minder 

dnrch  die  Barbaresken  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis,  die  oft 

ganze  Flotten  aussandten,  Gendarmen  und  Truppen,   die   zum 

Schutze  der  Bewohner   herbeieilten,   oft  förmliche  Schlachten 

lieferten   und  alljährlich  hunderte  von  Leuten  au%riffen  und 

auf  den  Sclavenmarkt  schleppten.    Britische  Fregatten  machten 

von  Zeit  zu  Zeit  Jagd  auf  sie,  selbst  ein  amerikanisches  Qe- 

sehwader  erschien  im  Mittelmeere  und  brachte  den  algierisohen 

Seeräubern  bei  Cap  de  Gata  eine  empfindliche  Niederlage  bei, 

die  mit  grossem  Verlust  an  Offieieren,  Mannschaft  und  Schiffen 

in  die  o£fene  See  flüchteten   —  eine   empfindliche  Züchtigung 

die  gleichwohl  nicht  von  nachhaltigen  Folgen  war;  denn  nicht 

lange  darnach  hörte  man  von  einer  Corsaren-Landung  nach  der 

andern,   auf  Sardinien,    bei   Sinigaglia,    an   der   toscanischeu 
Küste  bis  Genua  hinau£ 


*•«)  A,  A.  Zt«.  1815  S.  1240  Nr.  310  vom  6.  November:  »Auffal- 
lend  für  BOlche  die  an  strenge  Gesetzgebung  gewohnt  sind,  bleibt  es, 
dass  eine  solche  Amnestie  nicht  auf  Erlassung  der  Todesstrafe  oder  der 
Galeere  sich  beschränkt,  sondern  die  Verbrecher,  denen  sie  ertheilt  wird, 
selbst  wenn  wiederholte  Mord-  und  Blutschuld  auf  ihnen  lastet^  wie  y6\- 
\ig  reingewaschen  in  die  bürgerliche  Gesellschaft  eintreten*. 


Zehntes  Buch. 

KaiserbesncL 

1. 

Noch  während  Kaiser  Frauz  iu  Paris  weilte,  war  in  seinem 
neuen  Königreiche  lebhaft  davon  die  Bede,  dass  er  und  die 
Kaiserin  die  italienischen  Provinzen  besuchen  würden,  und  Er- 
wartungen und  Hoffnungen  aller  Art  wurden  an  diesen  bevor- 
stehenden Besuch  geknüpft.  In  der  Lagunenstadt  wurde  ins- 
besondere der  Wunsch  laut,  dass  sie  die  Kunstschätze,  die  Denk- 
male ihres  alten  Ruhmes,  ,che  la  scelleraggine  francese  volse 
appropriarsi*,  zurückerhalten  möchte.  In  Mailand  sprach  man 
von  der  bevorstehenden  Krönung  des  Kaisers  und  der  Kaiserin, 
die  am  4.  October  dem  Namenstage  des  Kaisers  stattfinden 
solle;  von  einem  Besuche  des  Kaisers  in  Florenz  als  seiner 
Geburtsstadt;  von  einer  Reise  der  Kaiserin  in  die  Bäder  von 
Pisa.  Auch  von  einer  Romfahrt  des  Allerhöchsten  Paares 
wollte  man  wissen  und  von  den  grossen  Vorbereitungen,  die 
im  päpstlichen  Palaste  auf  Monte  Gavallo  getroffen  seien, 
um  die  Majestäten  mit  dem  Kronprinzen  würdig  zu  em- 
pfangen**^). 

In  diesen  Erwartungen  wurden  die  Mailänder  neu  bestärkt, 
als  sie  erfuhren,   dass   am   29.   August   ein  grosser  Transport 


*^  A.  A.  Ztg.   S.  860  Nr.  213  vom   1.  Angast;    8.  1012   Nr.  251 
vem  9. 

24* 
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Yon  Zug-  nnd  Handpferden  sammt  dem  Pmnkwagen,  der  bei 
der  Frankfiirter  Kaiserkrömmg  Franz  IL  gedient  hatte,  yon 
Wien  nach  Mailand  abgegangen  sei.  Der  4.  Oct(>ber  kam,  je- 
doch die  Majestäten  blieben  aus,  und  der  kaiserliche  Namens- 
tag musste  ohne  den  Trager  des  Namens  und  in  anderer  Weise 
als  mit  seiner  Krönung  gefeiert  werden. 

Schon  unter  der  frühem  österreichischen  Regierung  waren 
Preisvertheilungen  fQr  nützliche  Erfindungen  im  Gebiete  des 
G^werbestandes  eingeführt  worden,  die  alljährlich  im  Palaste 
der  Wissenschaften  und  Künste  zu  Mailand  abgehalten  wurden, 
wie  es  denn  auch  ein  Ausschuss  Yon  Mitgliedern  dieses  In- 
stitutes war,  der  die  Freiswürdigkeit  der  einlaufenden  Meldungen 
zu  prüfen  hatte.  Die  Preise,  welche  im  Namen  Sr.  Majestät 
der  Statthalter  in  Person  den  Verdienten  einzuhändigen  pflegte, 
bestanden  in  einigen  goldenen  und  mehreren  sUbemen  Medaillen, 
wie  sich  ein  landsmänni^cher  Schriftsteller,  ausdrückt :  «onde  pre- 
iniarb  e  awälorare  il  coraggio  di  chi  avrä  fatto  utili  scoperte 
nelle  arti  mecaniche  e  neiragricoltura''.  In  der  Zeit,  mit  der 
wir  ü;is  hier  beschäftigen,  war  es  die  damals  neue  Anwendung 
Von  lAßBchmen  und  der  Dampfkraft  auf  die  einheimische  In- 
dustrie, namentlich  die  für  die  Lombardei  so  ungemein  wich- 
tige und  für  die  Nobili  so  ertragreiche  Seidenzucht,  was  das 
grösste  Interesse  erregte,  und  so  finden  wir  denn,  als  am 
4.  October  zu  Mailand  die  grosse  Feierlichkeit  stattfand,  unter 
jenen,  die  mit  silbernen  Medaillen  betheilt  wurden,  den  Grafen 
Luigi  Porro  Lambertenghi  für  Anwendung  der  Dampf- 
kraft auf  die  Abwindung  der  Seidenpuppen  in  seiner  Fabrik 
uächst  Como,  einen  Friedrich  Schmutz  für  Einführung  der 
Maschine  in  seiner  Baumwollspinnerei  zu  Lecco,  die  Firma 
Carrara  et  Cie.  für  dasselbe  ia  ihrer  Tuchfabrik  etc.  Eine 
Aufmunterung  solcher  Art  blieb  nicht  ohne  gute  Folgen,  wie 
wir  denn  bald  darauf  den  Marchese  Carlo  Cusani  Confa- 
lonieri  in  seinem  Hause  zu  Carate  in  der  Brianza  das  Bei- 
spiel des  Grafen  Porro  nachahmen  seheu.  Die  lombardische 
Einrichtung  der  alljährlichen  Preisvertheilung  selbst  aber  wirkte 
f^lf  das  Yenetianische  zurück,  wo  man  daran  ging,  etwas  ähn- 
liches für  die  dortigen  Provinzen  ius  Leben  zu  rufen. 
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Zwei  Tage  aach  des  Kaisers  XriTueiistage  traf  der  Wiener 
;  von  120  Kutacheu  und  350  Pferden  in  Mailand  ein, 
durfte  nieiiiand  un  der  bevorstehenden  Ankunft  det 
Uajestäten  zweileln,  die  nicht  blos  ein  reiches  Gefolge  mit  sich 
bringen,  sondern  auch  hohe  Gaste  von  auswärts  herbeifühcen 
wfirde.  Der  crzbischötliche  Palast  sollte  den  König  von  äar- 
diniea,  Casa  Crivelli  den  Grossherzog  von  Toscann,  Casa  Car- 
eano  den  Herzog  von  Modena  aufnehmen,  im  Polizei-Palast 
wurden  ftlr  den  Fürsten  Metternich  Zimmer  bereit  gehalten; 
In  Wien  rüsteten  sich  reiche  Privatiers,  aber  auch  Civil-  und 
Militär-Personen  jeden  Ranges  zur  lieise  nach  Italien,  nm  den 
zn  erwartenden  Festen  beizuwohnen;  ja  einige  gingen  mit  der 
Absicht  dahin,  die  gnuzen  üonate,  die  der  Hof  in  Mailand  und 
Venedig  zubringen  würde,  dort  ihren  Sitz  aufzuschlagen'^"). 

Der  erste  Besuch  des  Kaiserpaares  sollte  Venedig  gelten, 
was  der  Podesta  Graf  Gradenigo  der  Bevölkerung  in 
einer  warmen  Ansprache  kund  uud  zu  wissen  gab  **').  Unter 
die  Vorbereitungen  aller  Art,  die  jetzt  mit  allem  Eifer  ge- 
troffen wurden,  gehörte  die  Bildung  der  vom  Kaiser  bewil- 
ligten Nobetgarde  nach  lombardischem  Muster,  zu  der  auch 
Adelige  der  Terraferma  zugelassen  werden  sollten ;  es  waren 
80  Söhne  der  ersten  Familien  der  Stadt  und  des  Landes,  reich 
costQmirt,  an  der  Spitze  Pietro  Michiel,  der  bald  darauf  den 
Kammerherrenschlüssel  empfing  uud  in  den  Grafenatand  erhoben 
wurde. 

Auf  die  Stimmung  der  Bevölkerung  durften  sich  die  Landes- 
behörden verlassen.  Es  waren  zwar  hunderterlei  Wünsche  in 
Bereitschaft,  es  gab  hunderterlei  Anlässe  zu  Klagen  uud  Be- 
schwerden ;  aber  im  grossen  Durchschnitt  war  man  doch  mit 
dem  Tausch,  den  man  ein  Jahr  zuvor  gegen  dos  französische 
Begiment  gemacht  hatte,  zufrieden.  An  vereinzelten  Kund- 
gebungen im  nupoleouischen  Sinne  fehlte  es  allerdings  nicht, 
doch  waren  sie  mehr  pueriler  Natur.  So  erfahren  wir  von 
einem  Auftritte  in  Caffe  Pedrocchi   zu  Padun,    wo   ein  Student 


*•*)  A.  A.  Ztg.  ISIS  S.  1240  Nr.  309  vom  4.  November. 

;*q  lo  deutjoher  Debersetxung  Wr.  Ztg.  1813  Nr. Sil  vom  7.  Nov. 
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dem  Kellner  ein  Goldstück  mit  den  Worten  hinwarf:  «Paga- 
tevi,  eecoyi  un  Napoleone!*^  und  dabei  niesste,  worauf  seine 
E^uneraden  Evriva  riefen,  was  sich  so  auslegen  Hess,  als  ob  es 
dem  gestürzten  Imperator  gelte  ^s^).  Es  war  dies  zu  An&mg 
September,  zur  selben  Zeit  war  in  Mailand  eine  Flugschrift 
erschienen,  die  den  Zweck  hatte,  die  Achtung  Yon  Napoleon^s 
yermeintlicher  Grösse  herabzudrücken  *38)^  Von  einer  Thaidg- 
keit  der  geheimen  Gesellschaften  war  nirgends  etwas  wahrzu- 
nehmen, wenngleich  aus  Venedig  ab  und  zu  Anzeigen  von  yer- 
steckten  Conventikeln  der  Freimaurer  bei  der  Polizei-Ho&telle 
einliefen,  Anzeigen,  die  sich  bei  näherer  Untersuchung  jederzeit 
als  falsch  erwiesen  ^^^).  Auch  aus  Mailand  hörte  man  zeitweise 
von  freimaurerischen  Conventikeln  und  Festen;  es  nähmen, 
hiess  es,  selbst  Officiere  von  Kaiser-Uhlaoen,  die  während  ihrer 


^'*)  Polizoi-Com.  Lancetti  an  den  Polizei-Delegaten  von  Padaa 
6.  Septen)ber ;  Carte  sag,  I.  40  f. 

^<')  Sur  la  pr^tendue  grandeur  du  Bonaparte;  16  S.  ohne  Jahres- 
zahl und  Druckort,  mit  dem  Motto  von  B  ur  k  e  :  »There  never  was  a  mean 
and  abject  mind  that  did  not  admire  an  intrepid  and  dexterous  villain*; 
A.  A.  Ztg.  1815  Beil.  zu  Nr.  123  vom  15.  October. 

434^  Der  Ort  der  Zusammenkünfte  war  nach  Segalla  ein  H&uschen 
in  Calle  del  Carro  a  San  Mois^,  wo  sich  namentlich  Franzosen  bei  ihrem 
dort  wohnenden  Landsmanne  Niecola  Masse  einzufinden  pflegten;  sie 
hätten,  hiess  es  weiter,  Verbindungen  mit  London  und  beriethen  über 
die  von  dort  ihnen  zukommenden  brieflichen  Nachrichten.  Die  letzte 
dieser  Berathungen  sollte  am  3.  November  abends  stattfinden.  Raab, 
welchem  Segalla  diesmal  eine  unmittelbare  Anzeige  machte,  beauftragte 
den  Ober  -  Commissär  Steip^e  mit  der  Untersuchung,  der  einen  Ver- 
trauten an  Ort  und  Stelle  sandte.  Dieser  hielt  sich  vom  Abend  bis 
2  Uhr  nach  Mitternacht  in  der  Nähe  des  Hauses  auf;  er  sah  aber  ausser 
Masse,  der  seit  10  Uhr  abends  zu  Hause  war,  durch  die  einzige  Thüre 
des  Hauses  niemand  aus-  oder  eingehen;  nach  Mitternacht  waren  alle 
Lichter  ausgelöscht,  alles  in  tiefster  Ruhe.  Bei  einer  Hausdurchsuchong, 
die  am  4.  morgens  von  Steip^e  mit  dem  Polizei -Inspector  Vanni  und 
dem  Finanz  •  Inspector  Cotta  unter  einem  zollamtlichen  Verwände 
vorgenommen  wurde,  fanden  sich  Spielkarten  auf  einem  Spieltische, 
freimaurerisches  nichts.  Segalla  berichtete  neuerdings  an  Baron  Haager 
und  beschuldigte  den  Steipee,  er  habe  sich  säumig  gezeigt  und  unge- 
schickt benommen,  und  es  erfolgte  von  Wien  eine  rügende  Bemerkimg 
an  dip  venetianische  Polizei-Direction ;  Pol.-A.  Nr.  1526  von  1815. 
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Oftmisonirung  in  Frankreich  mit  dem  Sectenwesen  Bekannt- 
schaft gemacht  hätten,  an  solchen  Zusammenkünften  TheiL 
Allein  auch  hier  scheint  man  über  ein  schwankendes  on-dit 
nicht  hinausgekommen  zn  sein.  Von  den  Sectirem  des  Pole*- 
sine  war  nichts  zu  sehen  noch  zu  hören;  seit  August  fnngirte 
in  Boyigo  proyisorisch  als  Folizei^Ober-Commissar  ein  gewisser 
Malavesi,  Yon  dem  sich  Graf  Goess  die  besten  Dienste  yer* 
sprach« 

Der  Gouverneur  des  Venetianisehen  war  überhaupt  auf 
Reinigung  des  Beamtenstandes  yon  unlauteren  oder  unverläss- 
lichen  Elementen  bedacht:  in  Verona  wurde  der  Gericht8*Prä^ 
sident  Ayigni  entfernt  und  die  einstweilige  Leitung  des  Tri- 
bunals dem  zweiten  Präsidenten  Guglielmoni  übergeben. 
Es  geschah  dies  im  Monat  October,  nachdem  Gubernialrath  Saab 
kurz  zuvor  den  geheimen  Umtrieben  in  den  Bergen  zwischen 
dem  Garda-See  und  dem  Lago  d'  Iseo  auf  die  Spur  gekommen 
war,  während  um  dieselbe  Zeit  bei  der  Obersten  Polizei-Hof- 
stelle Meldungen  aus  Süd-Tji'ol  eingelaufen  waren,  von  denen 
übrigens  schwer  zu  sagen  war,  ob  sie  ernst  zu  nehmen  seien  *^^), 
Garofolo  und  sein  Anhang  schienen  die  Hoffnung  auf  das 
Wiedererscheineu  Napoleons  nicht  aufgeben  zu  wollen:  es  sei 
zu  erwarten,  trösteten  sie  einander,  dass  sich  der  englische 
Admiral  bewegen  lasse,  ihn  statt  auf  die  Insel  St.  Helena  nach 
America  zu  bnugen.  Es  wurden  neue  Personen  genannt:  ein 
Pighetti  in  Salö,  ein  de  Cristofoli,  gewesener  Vice- 
Präsident  zu  Salö,  jetzt  in  Mailand  ansässig,  ein  Dominicetti, 
den  man  als  eines  der  Häupter  der  Carbonari  bezeichnete;  im 
Gasthofe  von  Mr.  Jardine  in  Brcscia  und  auf  dem  Landsitze 
des  Advocaten  Zugliani  in  Arzago  (zwischen  Padenghe  und 
Bedizzole)  kämen  die  Verschworenen  regelmässig  alle  Samstage 
zusammen. 

*••)  Kreisbauptmann  Riccabona  Roveredo  27.  September  an  da» 
tjrolitcbe  Landes- Präsidium  (Qeh.  Pol.  P.  102):  er  könne  zwar,  was  er 
beriehte  nicht  verbürgen,  allein  es  werde  behauptet,  das«  die  Carbonari 
•eit  drei  Wochen  ihr  Kennzeichen  geändert  haben:  »anstatt  des  Zupfens 
bei  den  Ohren  berühren  sie  sich  an  der  Nase  und  zeigen  zugleich  mit 
dem  Finger  die  Richtung,  wohin  sie  sich  begeben  wollen.* 
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Vor  allen  aber  war  es  GioTanni  Graroffolo ,  den  die 
Polizei  ins  Ange  üasie  and  dorch  einea  Yertrauten  ansforschen 
liess.  Er  lebte  jetzt  als  scheinbarer  Eremit  beim  WaUfiduisorte 
S.  ICaria  di  Prosaghene^  auf  einem  zwischen  Yal  Trompia  nnd 
Cimoniea  gelegenen  hohen  Berge,  wo  sich  die  Yerbindnng  mit 
diesen  Thalemt  mit  SQd-Tyrol  und  mit  der  Schweiz  gleich  gat 
unterhalten  liess.  Es  war  ein  sonst  bekannter  Schlnpfwinkel 
fbr  Banditen.  Fahnenflüchtige,  Schleichhändler  und  anderes 
Gesindel.  Der  fromme. Einsiedler  war  mit  allem  was  er  zum 
Leben  brauchte  reichlich  versehen,  nnd  es  war  ein  häufiges 
Kommen  und  Gehen  von  Personen  mannlichen  und  weiblichen 
Geschlechtes,  doch  stets  mehr  oder  weniger  zweideutigen 
Charakters,  za  beobachten,  mit  denen  Garofolo  geheime  Be- 
rathangen pflog.  Zu  einer  Zeit  im  Spatherbst,  wo  die  Mailänder 
Polizei  einen  Vertrauten  in  seine  Nähe  geschickt  hatte,  kamen 
zu  Garofolo  ein  Baruzzi  aas  Provaglio,  der  Regierung  seit 
langem  yerdächtig,  ein  bewaffneter  Mann  und  ein  Weibsbild; 
es  gelang  dem  Vertrauten  eine  dieser  Personen  ins  Gesprach 
ZXL  ziehen,  ohne  etwas  anderes  aus  ihr  herauszulocken  als:  die 
Zustande  seien  noch  nicht  geordnet,  es  seien  andere  Ereignisse 
zu  erwarten«  Gefahr  war  unt^r  solchen  Umständen  von  dieser 
Seite  gewiss  keine  vorhanden,  und  Baab  traf  wohl  das  rich- 
tige, wenn  er  an  Baron  Haager  schrieb:  «Es  ist  nicht  zu  be- 
zweifein, da»s  die  Freimaurer,  Carbonari,  Centri  und  Leute 
dieses  Gelichters  Machinationen  brüten ;  so  lang  Napoleon  Bona- 
parte lebt,  ist  auf  keine  Buhe  zu  denken.  Es  gibt  Mensdien, 
die  nur  bei  Revolutionen  ihr  Glück  machen,  daher  stets  auf 
Mittel  denken,  ihr  Ziel  zu  erreichen*  ^^ej 


Mit  der  öffentlichen  Sicherheit  stand  es  in  Lombardo- 
Venetien  zwar  ohne  allen  Vergleich  besser  als  in  Mittel-  und 
Süd-Italien ;  allein  das  Auseinandergehen  der  grossen  Heere, 
die  zahlreichen  Desertionen,    die  Rückkehr  so  vieler  Beschäfti- 

*^')  P.  R.  Pol.-A.  1815  ad  n.  1107,  2586  ad  125. 
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guDg   eatwöhntaa   Eriegsgefungeatia ,     lieferten    immeibiu    eia 
starkes  Contlngent;  zu  jenem  Steirreifrittertliutn,  das  seit  tiuvur- 
denklicheo   Zt^iten   die   Strassen    der    npenniniacheu    Halbinsel 
[sicher  machte.    Auch  persünliche  Leideu schalten,  Privatrache, 
lielten  mituatt^r  ihre  Rolle;  es  liege  das,  meinte  Graf  Saiiiaii 
!^  einem  Berichte   nach  Wien,   im  Geiste  der    Nation,    die,  in 
all  ihren  Gemüthsbewegungen  vehement,  sich  dem  nächstbesten 
Uittel   ihre  Neigungen    zu  befriedigen  ohne  Auawahl  überlasse. 
Das  lombardisch- venetianische   Königi'eich,   dessen  Gränzeu  so 
™ie  Staaten  berührten,  bot  dem  üebertritte  von  einem  Gebiete 
ins  andere  vielfache  Gelegenheit,  wodurch  sich  die  Banden  den 
NachBt«lluDgeu  und  der  Gerechtigkeit  des  Landes,   in  welchem 
sie  ibr  Unrecht   begangen    hatten,   zu  entziehen   wussteu.     An 
idchtlicheu   Einbrüchen   und    gemeinen    Diebstählen    fehlte    es 
sowenig  als  an  thätlidien  Angriffen   auf  Leib   und  Leben, 
daas,  besonders  angesichts   der    bevorstehenden  Ankunft  der 
ijestäten,  auf  ernste  Mitt«!  zur  Abhilfe  gedacht  werden  mu^^ste. 
Graf  Saurau    verlangte  zwei  weitere  Cavallerie-Begimenter,  die 
flieh   zu    ausgiebigen   Streifungen    verwenden    liessou,    und    die 
Ermächtigung   in   den   Depurtementa    Oloua,   Alto    Po,     Lario, 
llellsi  Seriu  und  Mincio  an  Stelle  der  frOherea  Special- Gerichts- 
höfe das  Stimdrecht  im  Sinne  des  Österreichischen  Strafgesetzes 
n  imbliciren,    was   in  deu   ersten  Novembertageu    thatsächlich 
itnit*»')- 

Iq  den  ätädt«u  gab  es  von  Zeit  zu  Zeit  Neckereien  mit 
Polizei,  die  nur  xu  häufig  den  Dingen  ein  grösseres  Gewicht 
beilegte,  als  sie  in  Wahrheit  belassen.  Gegen  Ende  September 
tauchte  im  Departement  der  Et^cb  ein  langathmiger  Aiifruf: 
,Ai  popoli  d'Italta*  auf'^'),  der,  auf  geheimen  Wegen  vor- 
breitet, mitunter  Über  Nacht  an  Struasenecken  oder  sonst  an 
Uanern  angeschlagen  wurde.  Ein  Exemplar  wurde  im  Teatro 
louico  zu  Verona  gefunden  und  fiel  in  die  üände  der 
:ei,  die  nun  alles  daran  setzte,  um  den  Urhebern  und  Ver- 


^^^■toüzei,  die 


T)  Ütu  V.   1B1G  S.   160. 
*")  AbiGhrift  und  denUche  Uebenetmu^^  Pnl.-A.  4146  nd  63  Cnrt« 
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breitem  auf  die  Spur  zu  komiueu.  Raab  Termuthete  di 
die  Schrift  aas  Padna  stamme,  und  trug  dem  Polizei-Ober- 
Coramissär  Marcbisetti  auf,  weder  Mühen  noch  Kosten  ta 
sparen,  um  den  Verfasser  ausfindig  zu  machen.  Endlieh  am 
10.  October  gelang  es,  acht  Leute  aufzugreifen,  von  deuen  der 
älttfste  Jur.  Dr.  Franc.  Manzoni  26  Jahre  zählte;  er  war 
früher  Soldat  gewesen  und  galt  für  einen  abgesagten  Feind 
Oesterreichs.  lieber  die  jungen  Herren  von  Verona  kam  jetzt 
ein  solcher  Schrecken,  dsss  viele  aufs  Land  Hohen,  um  sich 
den  Augen  der  Polizei  zu  entziehen.  Es  waren  darunter  Söhne 
allgemein  genchteter  Famiben,  von  denen  viele,  wie  die  Tu- 
baldi ni,  die  Bernardi,  die  Camploi,  wegen  ihrer Äobäng- 
lichkeit  an  Oesterreich  bekannt  waren. 

Der  bedeutendste  unter  den  Verhafteten  war  der  achtzehn- 
jährige Cout«  Giuseppe  della  Kiva,  ein  feuriger  talentvoller 
Jüngling,  der  seine  Studien  am  Lyceum  seiner  Vaterstadt  be- 
gonnen hatte,  um  au  der  Universität  zu  Padua  die  Bechta  zu 
studiereu;  er  bekannte  sich  zu  revolutionären  Grundsätzen 
legte  bei  seiner  Ergreifung  eine  für  ein  solches  Älter  reltei 
Geistesgegenwart  an  den  Tag.  Von  seinen  Sohicksalsgesoi 
waren  eiuige  gutmüthiger  Natur,  furchtsam  und  offenbar  keioCT 
gefährlichen  Machination  tahig;  in  della  Riva  aber  argwöhnten 
die  Behörden  den  vorzüglichsten  Verbreiter,  wo  nicht  den  Ver- 
fasser des  aufreizenden  Schrittstückes.  Der  Verdacht  bewahr- 
heitete sich :  auf  eindringliche  Zuspräche  des  Poliiei-Ober-Com- 
miaaärs  Amberg  bekanute  sich  der  junge  Graf  reumüthig 
Verfasser  des  Aufrufes  und  flehte  um  Gnade  *"'■').  Die  undi 
denen  nur  Verheblung  dt-s  Aufrufes,  aber  nicht  vursatzlic 
Verbreitung  desselben  nachgewiesen  werden  konnte,  wun 
ihren  Familien  tum  Hausarrest  und  mit  der  VerpSichtung.  sie 
nach  Bedarf  wieder  vor  Gericht  erscheinen   zu    lassen,  znrilck- 


e  KU 


***)  DsB  Bekenntnia  della  Riva'«    .il    gvorno   27   obre,    17°  dsl  ■ 
arresto  nelle  Carceri  politiche  di  Verona",  findet  rieh  in  AbMhrift  Pow 
leis  lul  53:  der  t>diluui  luutet;  ,Mi  racooiaando  alle  eure  ed  oI  ■ 
della  Rcffia  Delegaiioae  ili  Polina  a  proloto   contro  tutti  ^uelli 
anno  divnlgtito  la  IDia(^a^ta■. 
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^gebeu.  Bis  ins  Mantuanische  liess  sich  die  Verbreitung  des 
Änfrufes  verfolgen;  ein  gewisaer  Gnlletti.  der  sich  zu  Castel- 
lara,  aufzuLülten  pflegte,  sollte  auf  Antrieb  Aiiiberg'a  vom 
lUantuauer  Polizei- Delegaten  verhaftet  werden;  Galletti  waraber 
mittlerweile  nach  Bologna  gegangen,  um  sieb  zum  Doetor  Jnris 
promoviren  zu  lassen. 

In  der  zweiten  Hälfte  October  1815  berichtete  Gub.-Rath 
Raab  nach  Wien,  wie  sich  die  anfangs  für  ,die  Deutschen* 
so  gSnstige  Stimmung  mehr  und  mehr  verschlechtert  habe*^''»), 
und  eine  ähnliche  Wabrnehmuug  machte  Marcliese  Filippo 
(ibislieri  im  Mailämbacben.  Die  Last  der  Ooascription  und 
die  zunehmende  Theueruug  aller  Lebeusbedilrfnisae  hatten  ihren 
grossen  Autheil  an  der  weit  verbreiteten  Verstimmung;  die  noch 
immer  prekäre  Stellung  vieler  Beamten  griff  in  die  Familien 
ein;  die  Einführung  des  Stempels  drückte  viele  Ctassen;  die 
Aufhebung  de»  inländischen  Cassations  ho  fes  und  die  Verweisung 
der  dritten  Instanz  an  den  Obersten  Gerichtshof  in  Wien  ver- 
sUmmte  die  richterlichen  Kreise  und  lieeinträchtigte  die  Inte- 
ressen der  rechtsuchenden  Parteieu.  Dazu  kamen  allerband 
Mis Verständnisse  untergeordneter  Art,  die  aber  bei  dem  grund- 
verschiedenen Charakter  uord-  und  südländischer  Naluren  und 
Traditionen  begreiflich  genug  wareu.  «Wir  Deutscheu",  hiess 
et,  in  dem  oben  erwähnten  Berichte  Raab's.  ,mit  unserem  ge- 
raden aufrichtigen  und  schlichten  «„^anikter  taugen  nicht  fiir 
die  vei'tjchmitzten  geschwätzigen  und  pompösen  Italiener;  sie 
lieben  die  WeitläuHfekeiteu,  den  Prunk,  die  Publicität.  Weun 
own  ihnen  aufzählt,  welcbe  Opfer  der  Staat  ttir  die  itaUenischen 
Provinzen  bereits  gebracht  bat  und  noch  bringen  wird,  geben 
sie  zur  Antwort ;  Warum  veröffentlicht  Ihr  es  nicht  ?  Die  Fran- 
zosen haben  es  besser  verstunden  als  Ihr.  Aus  jeder  Kleinig- 
keit wussten  sie  ein  grosses  Weseu  zu  machen."  In  der  Tbat 
hatte  es  ja  mit  allem,  worüber  jetzt  hin  und  wieder  geklagt 
vrurde,  in  der  Franzosen^eit  viel  schlimmer  gestunden.  Vou 
dsr  Blnt«teuer  gar  niuht  zu  redeu,  so  wurde  österreichischer- 
I  berechnet,  dass  die  Steuerlast  gegen  froher  gewiss  um  den 


«•]  Venedig  18.  Octobw  fol.-A.  M!6  »A  53. 
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vierten  Theil  verringert  war;     der   vormiilige  iScntato    sei   tobI 
90—91  Millioneü  auf  81  herabgesetit:     die  Auslagen   fiit   die  1 
gUEtrdia  eniupestre,    fUr   die-  Q(>era»iom    ceusiiarie    d,  a.    hätten  ■ 
ganz  aufgehört;  bei  SteuerTUckatatidea  werde  eine  fi-über  nicht 
gekannte   Zu  Wartung   fUr   die   Abfuhr    geübt,    seien    Krleichte- 
ruugeu  und  Nachsicliten  aller  Art  in  üebung. 

Dessen  ungeachtet  fehlte  es  nicht  au  Hetzern,  welche  unter 
dem  Schutze  der  Anonymität  die  öSentliche  Meinunt^  gegen  das 
waltende    Regiment    aufznbriugen    suchten,    ohne   ihre 
werthe  Person  irgend  einer  Gefahr   auszusetzen.     Die  Ankunft  ■ 
der  Mujestäten  iu  ihrt^m  neuen  Königreiche  war  schon  in  naher  | 
Aussicht,  als  die   Mitiläuder  Polizei   zwei    neuen  revolutionären 
Aufrufen  auf  die  Spur  kam;     der   eine   begann  mit  .Italiani", 
der  andere  mit    ^Dunque".     Man   fand   Exemplare    in  Mailand 
auf  dem  Platze  zwischen  dem  erzbischöflichen  Paläste  und  der 
Residenz  des  Vice-Königs  hingestreut;   die  Verfasser  und  Ver- 
breiter acheint  man  nicht  ausßndig  gemacht  zu  haben  *"^t.j_ 


I 


In  der  Masse   der   Berülkerung   verliefen   diese  revolutio- 
nären   Fühler     ohne     alle    und   jede    Wirkung,    ond     ebenso 
Hess  sich    die  bessere   tiesellschaft  durch   derartige   aus    unbe- 
kanntem Duukel  vereinzelt  auftauchende  Kundgebungen,  wenn 
sie  ja    zu    ihrer  Eenutnis   kamen,    nicht   im    geringsten  beun- 
ruhigen.    Denn  die   Aufmerksamkeit   der   Wailämler  wurde  im 
Hochsommer   durch    die    Anwesenheit   einer   Persönlichkeit   inJ 
Anspruch  genommen,  deren  Namen  in  dem  letzten  Vierteljahr*  1 
hundert  in  allen  gebildeten  Kreisen  gekannt  und  viel  genannt  ' 
war.     Es   war    die    berühmte    Stael,   die    geistreiche   Tochter 
Necker's,  die  seit  einiger  Zeit  in  der  lomhardischeu  Hauptstadt 
weilte.     Sie  verkehrte   in    der    grossen    Welt,    veraustitltet«  bei 
sich  glünzeude  Zusammenkünfte,  zu  denen  sich  Person lichkeiteQ 
aller  Parteischattirungeu  drängten,  stattete  ihrem  langjähriges 


m 

1 


"**•)  Den  Wortlaul  den  Aufrufe*  .llaliuii*  bringen  i 
leis  Z.  4497  ad  53  ia  unMrem  Anhang. 


r  nach  Pol.-i 
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Freuiuie  Meizi  J'Ecil  iu  Beliagio,  wohin  sich  der  geveseiie 
Herzog  von  Lodi  zurückgezogen  hatte,  «iaen  Besncli  ab.  Man 
kannte  ihre  liberal-constitutioncllen  Anscliauunjifen.  doch  wusat« 
tie  bi  üiier  äuaserat  anregendeu  {Jüuversiitioii  jene  Gränzen 
einzuhalten,  deren  üeberschreitung,  wie  sie  wohl  erkannte, 
ihren  Aufenthalt  auf  österreichischem  Boden  uhgekUrzt  haben 
wQrde.  Sie  verlieas  Mailand  gegen  Ende  October^  um  von 
Genua  aua  in  Begleitung  ihres  Sohnes  Kom  und  GnechenlaM 
zu  bereisen. 


I 


Am  20.  October  3  Uhr  Nachmittag  fahr  Frans  I,  uut«r 
dem  luuneuloseu  Johel  seiner  treuen  Tyroler  in  ihre  Haupt- 
stadt Innsbruck  ein.  Hier  sollte  ilm  am  23.  seine  Kaiserin 
einholen.  Maria  Ludorica,  noch  in  der  BUithe  ihrer  Lebens- 
zeit, aber  seit  Jahren  iu  ihre.r  Öesundheit  ernstlich  erschüttert, 
liesB  sich  gleichwohl  uicbt  abhalten,  ihren  hohen  Gemahl  beim 
ersteu  Besnche  seines  neuen  Doppel-Küüigreichs  zu  begleiten. 
Dazu  kam,  dass  es  ja  die  Stätten  ihrer  Heimat,  ihrer  frohen 
Kioderzeit  waren,  denen  sie  unter  dem  Zwang  trauriger  Er- 
eignisse frühzeitig  hatte  Lebewohl  sagen  miisseu,  und  die  sie 
Dun  unter  so  ganz  anderen,  so  viel  günstigeren  Umständen 
wiedersehen  konnte.  Die  frohe  Krwartuug  liess  sie  ihren  Kräften 
mehr  zutrauen  als  diese  zu  leisten  vermochten.  Sie  verliesa 
Schönbruun  am  Morgen  des  18.;  doch  schon  auf  der  Fahrt 
Tou  Elagenfurt  nach  Villach  wurde  aie  von  einem  so  heftigen 
Unwohlsein  beütUeu,  dass  sie  eine  ganze  Stunde  getragen  wer- 
den musate  und  erst,  nachdem  sie  mehr  ala  einen  Tag  und 
eine  Nacht  Bast  gehalten,  am  22.  ihre  Reise  fortsetzen  konnte. 
Am  24.  war  sie  In  Bozen  und  erwartete  hier  den  Kaiser,  der 
erat  zwei  Tage  später  die  tyrolische  Hauptstadt  verliesa  uud 
Aber  den  Brenner  und  von  dn  weiter  über  Trient  nach  dem 
Süden  eilte.  Der  Zustand  der  Kaiserin  war  fortwährend  ein 
bedenklicher;     sie    war,   wie   es   in    den  Aufzeichnungen  ihrer 


I 
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Eammerfraa  heisst,  «so  elend,  dass  sie  yom  Wagen  ins  Bett 
und  vom  Bett  in  den  Wagen  kommt*  ^^^). 

Am  30.  October  nm  ein  Uhr  nachmittags  traf  Franz  I.  in 
Mestre  ein,  dessen  Berölkerang  sammt  den  ans  der  Umgebung 
auf  Standen  weit  herbeigeströmten  Landlenten  ihm  einen  stür- 
misch jnbebiden  Empfang  bereiteten.  Er  stieg  beim  Podesti^ 
Stephan  Y alier  ab;  eine  Stunde  spater  kam  die  Kaiserin. 
Abends  war  allgemeine  Beleuchtung,  Mnsikbanden  durchzogen 
frohe  Weisen  aufspielend  die  Strassen  der  Stadt. 

Für  den  31.  war  der  feierliche  Einzug  in  Venedig  ange- 
sagt. Um  11  TJhr  Vormittag  bestiegen  die  Majestäten  mit 
ihrem  Gefolge  eine  prächtig  ausgestatete  Peota^^^)  und  fuhren 
in  Begleitung  von  zahllosen  Peoteu,  Gondeln,  Barken,  unter 
dem  Donner  der  Geschütze  und  dem  weihevollen  Geläute  aller 
Glocken,  das  you  dem  Zujauchzen  einer  ungezählten  Menge 
schier  übertönt  wurde,  in  den  Canal  grande  ein.  Vom  Lan- 
dungsplätze bei  San  Marco  geleitete  die  Geistlichkeit  mit  ihrem 
provisorischen  Oberhaupte  an  der  Spitze  den  Kaiser  und  die 
Kaiserin  unter  einem  reichen  Thronhimmel  in  den  Dom,  um 
zu  allererst  Gott  die  schuldige  Ehrfurcht  und  Huldigung  dar- 
zubringen. Die  Bevölkerung  befand  sich  in  einem  Paroxismus 
von  Freude  und  Entzücken.  Die  Journale  schrieben  in  Aus- 
drücken der  üeberschwänglichkeit.  «Hingerissen  von  jenem 
Wonnetaumel'',  Hessen  sich  die  «Notizie  del  Mondo*  vernehmen, 
„welche  die  zahlreiche  Bevölkerung  unserer  Stadt  bewegt,  fin- 
den wir  keine  Worte,  um  die  Freude  eines  T^es  zu  schildern, 
an  dem  es  der  göttlichen  Vorsehung  gefiel,  unsere  Stadt  mit 
der  erhabenen  und  theuren  Gegenwart  unseres  ersehnten  Mo- 
narchen zu  beglücken*.  Ein  Leitartikel  der  Wiener  Zeitung 
(Nr.  313  vom  9.  November)  erinnerte  an  die  vielen  hohen 
Monarchenbesuche,  deren  sich  die  Lagunenstadt,  zuletzt  von 
den  unmittelbaren  Vorfahren  des  jetzt  regierenden  Kaisers 
Joseph  II.  und  Leopold  IL,  zu  rühmen  hatte:  „Aber  alle  kamen 


**^)  Katharina  Holfinger  geb.  v.  Hol zl  im  Wiener  »Vaterland« 
1899  Feuilletons  Nr.  78-100. 

** *')  Peota  ^=  barca di  mediocre  grandezza  neH'Adriatico ;Petrocchi 
z.  univ.  d.  lingua  ital. 
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mter  gaaz  verschiedeaeu  Omstaadeu  und  VerhältDisaeii,  wäh- 
rend Franz  1.  iiach  Europas  Wiedergeburt,  oach  Herstellung 
Mfler  neuen  Ordnung  der  Dinge  und  der  alten  Kechte,  nacb 
einer  Iteihe  von  Siegen  und  Grossthaten,  aU  ß^ent,  ah  Lan- 
desvater und  Wohtthäter  in  seine  wiedereroberten  Länder  und 
deren  Hauptstädte  einzieht,  um  luage  Drangsale  zu  beendigen, 
tiefe  Wunden  zu  heilen  und  allenthalben  den  Grund  zur  Her- 
stellung der  TOrmaligen  Wohlfahrt  im  Ganzen  und  Einzeliien 
zu  legeu." 

Ei  folgten  unu  eine  Feierlichkeit  auf  die  andere  und 
Gäste  strömten  fortwährend  zu.  Am  ],  November  war  Äufwar- 
mg  der  Civil-  und  Mititär->BehÖrden ;  am  2.  kaiserlicher  Be- 
1  mehrerer  öffentlichen  Wohlthätigkeitsanstalten,  Waisen- 
ler  n.  dgl. ;  am  3.  Besuch  des  weltberühmten  Arsenals,  vro  der 
aei  einige  Schiffe  bestieg.  Am  4.  kam  des  Kaisers  Bruder, 
!  gleich  ihm  m  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  so  schwer  ge- 
Bfte  Gross  herzog  Ferdinand  III.  von  Toijcaua  mit  Gefolge 
dessen  Gesellschalt  Kaiser  Franz  um  6.  da»  Arsenal 
Eom  zweitenmal  mit  seinem  Besuche  auszeichnete;  am  Abend 
erscIiieueD  der  Kaiser  und  der  Ürüssheriog  im  'l'eatro  S.  Bene- 
detto,  wo  das  Goldonische  Lustspiel  .Lu  casa  nuova'  und  ein 
allegorisches  StQck  .L'ülimpo'  aufgeführt  wurde.  Am  7.  fan- 
den sich  beide  Majestäten  mit  dem  Grossherzog  neuerdings  im 
Arsenale  ein,  wo  das  Linienschiff  Gesare  von  74  Kanonen  und 
die  t>egatte  Augustu  vom  Stapel  liefen;  eiuer  noch  in  der 
\f)Hiii,  begriffeuea  Brigg  von  besonderer  Güte  und  Stärke  des 
i  verlieh  der  Kaiser  den  Namen  .Cavaliere  Emo",  nach 
t  letzten  berühmten  Ädmiral  des  Dogeureiches.  Am  B.  galt 
r  Besuch  der  beiden  Brader  der  Bibliothek  von  San  Marco 
I  welches  Breignis  der  Vurstaud  k,  k.  Rath  Gins.  Morelli 
rcb  eine  von  ihm  verfai<ste  und  mit  Lapidiirletteru  au  einer 
uit^neudeo  Stelle  aDKubringende  Inschrift  feierte**")  — ; 
l  9.  der  Zecca  und  der  Akademie  der  schöueu  Künste,  deren 
Mil  C"  Leopoldo  Oicognara  duu  Führer  machte,  and 
I  dem  Teatio  Feuice.     Am  selben  Abend   trafen  die  drei 


**')  Omt*it.  Beob,  tL  IT34  Nr.  822  vom  18.  November 
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Jirttdfir  von  Kite  iu  Venedig  eiu,  Herzog  Franz  IV.yoji  Mo- 
dtttiii  nnri  die  Erzherzoge  Ferdinand  and  Maztmilian, 
»iir  gruviieu  Freude  ihrer  kaiserlichen  Schwester,  die  mit  der 
inuigiidiu  laelM^an  ihrer  Familie  hing.  Zwei  Tage  später  reiste 
d«r>  (iroNnhemog  Ferdinand  ab. 

Aiu  lA.  liest  sich  der.  Kaiser  nach  Ghioggia  und  dem 
<4eirtade  von  IHiIostrina  fahren  4nd  nahm  den  berühmten  Stein- 
4)anim  der  Muruzzi  bei  Malamocco  in  Augenschein.  Für  den 
14.  war  soittMis  dor  Municipalität  eine  grosse  Volksbelüstigang 
aiifft^agt,  ChiiYagna  gtnmnnt,  wo  den  Yenedig^r  Schlaraffen  der 
Himmel  voller  tieigen  hing;  die  Feierlichkeit  musste  aber 
w«geu  oiutretondvn  Regenwetters  yerschoben  werden.  Am  15. 
)H)«io)i tiefte  der  Kaiser  die  Gefangnisse  und  das  Kloster  di 
S«  /#tiivaria«  am  Vormittag  des  16.  das  Klosrter  der  Salesianer- 
iueii«  da«  Hi^pital  della  pitt^,  die  Congregazione   della   carita. 

Am  Naohmittag  d($  10.  konnte  endlich  die  Ton  der  Menge 
hi»iaii3k  ersehnte  l\\ovagua  iu  Scene  gesetzt  weiden.  In  der  IGtle 
itea  rUtie«  von  San  Mar«^>  war  ein  Tempel  aufgerichtet  zn 
lifNtiien  Timr  ^it<»ii  Stufen  hinant&lirten  und  in  dessen  Innerem 
HauiVu  wni  Hr\^llaibeu«  \lie  Yei^bieiiensten  Braten«  Schinken. 
Würzte,  K)be  aufgetsiehtehtet  waren«  wählend  un;en  FisKr  mü 
Weiu  umherlagen.  An  den  vier  Ecken  des  Tempels  wmren 
KlviCiMh&ume  aulv^'nehvei*  tv^u  d^jr^n  Spitiwi  Esswarat  nnd 
iWUlNruie'Wfcer,  ber»K>;ÄWc :  nx'h^  w^riofr  als  IVO 
utA'he  lufv  ev.ife:eheu  «e.  Um  ?  Vtr  NjoiLsiitaMr 
Amt  Kv>«  >iuu  rtjfcfem  i-a!  eiser  Alri^L-;  c«:<  Se^i-Jr-Ms 
I^^U;  J^  u:u  ^Wä  bv^h-es  vV.>:i-z:c-TTsr  -j  i  iz.  .»r  V.ji 
«tÄ"  sW  lV^?e*  Axr^Vnich:er:  rrir^S'-r..   .'.e  y:fi>ctr. 

\*rtt>»:ihrtx   ^r^.-:«'.      *'Vi.ir:a':    rLjCfr*3tf    Ktr.rti.r--    .j-v    .^^f*iciirok- 
•i;ju:    XT   X-tisci    *^.>   -tat     V:'ii.7«'.     i-i'^'     •>     '•»*•       .^s. 
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ken  aus  dieser  oder  einer  anderen  der  vier  Tempelöffiiungen  aas- 
geworfen wurden,  jetzt  hier  jetzt  dort  sich  hunderte  von  Armen 
in  die  Höhe  streckten,  um  etwas  von  den  leckeren  Wurfge- 
schossen zu  erhaschen,  was  natürlich  ohne  mancherlei  kleinere 
Balgereien  nicht  ablief.  Zu  gleicher  Zeit  drängten  sich  um 
den  Tempel  die  Durstigen,  denen  Wein  verabfolgt  wurde.  Bei 
zwei  Stunden  währte  dieser  Spectakel.  Als  der  Abend  herein- 
brach, wurde  der  Tempel  und  der  Platz  erleuchtet,  vier  mili- 
tärische Orchester  wechselten  mit  einander  ununterbrochen  ab; 
es  bildeten  sich  Gruppen  von  Tanzenden,  andere  erlustigten  sich 
hier  als  Zuschauer  eines  Pulcinell-Theaters,  umstanden  dort  das 
Gerüste  eines  Taschenspielers,  alles  ohne  dass  es  sie  einen  Cen- 
tesimo  kostete.  Es  war  Mitternacht,  der  Hof  hatte  sich  längst 
zurückgezogen,  aber  auf  dem  Platze  ging  es  noch  Stunden  lang 
mit  toller  Lustbarkeit  fort. 

Am  nächsten  Tage  fuhr  der  Kaiser  mit  grosser  Begleitung 
zu  den  Glas-  und  Spiegel-Fabriken  der  Insel  Murano,  und 
wohnte  am  Vormittag  des  18.  einer  Sitzung  des  Gubemiums 
bei.  Nach  eingebrochener  Dunkelheit  fand  eine  Wasserfahrt 
auf  dem  Grossen  Canal  statt,  alle  Paläste,  alle  Brücken,  waren 
schön,  zum  Theile  prachtvoll  beleuchtet,  den  Canal  selbst  füllten 
einige  grosse  Segelschiffe  und  zahllose  kleinere  Fahrzeuge,  mit 
Ballons  in  allen  Farben  aufgeputzte  und  beleuchtete  Gondeln, 
,,ein  seit  mehr  als  hundert  Jahren  hier  nicht  gesehenes  Schau- 
spiel''.  Die  Majestäten  kehrten  nach  9  Uhr  in  ihre  ßesidenz 
zurück,  für  das  Publicum  währte  das  Fest  über  Mitternacht 
hinaus.  Glücklicherweise  hatte  die  Wasserfahrt  der  Kaiserin 
nicht  geschadet,  sie  fühlte  sich  am  andern  Tage  sogar  etwas 
besser,  und  konnte  vormittags  mit  ihrem  Gemahl  die  Giardini 
pnblici  besuchen ;  im  Y olksmunde  hiessen  sie  damals  wohl  auch 
die  Trauergärten:  .denn  der  Welträuber  liess  alle  Häuser 
niederreissen,  ohne  sie  den  Eigenthümem  zu  bezahlen*.  Der 
Nachmittag  war  der  Kirche  della  Pieta  gewidmet,  einst  einer 
reichen  Stiftung,  wo  viele  hundert  Mädchen  zu  Sängerinnen 
herangebildet,  die  ärmeren  bei  ihrer  Verheiratung  von  der 
Signoria  mit  einer  Ausstattung  betheilt  wurden.  Jetzt  war  die 
Stiftung  ganz  herabgekommen,  es  waren  nur  15  Kreuzer  tag- 

Blrn  Q.  Wackernell,   Quellen  u.  FonchuDgen  VII.  24 
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lieh  för  den  Kopf  ausgeworfen;  die  Madchen  waren  Kndlinge, 
die  Tor  den  Majestäten  ein  Oratorium  sangen,  wosn  die  Nonnen 
alle  Instrumente  spielten,  sie  geigten  und  bliesen*  ^**). 

Am  Abend  des  2L  Maria  Opferung  wurde  ein  feier- 
licher Kirchengang  nach  S.  Maria  della  Salute  abgehalten;  alle 
umliegenden  Palaste  waren  glänzend  beleuchtet,  üeber  den 
Ganal  war  eine  Schiffbrücke  geschlagen,  die  bis  nach  der  Bück- 
kehr des  Hofes  ihre  Schuldigkeit  that;  dann  aber  gab  unter 
dem  maasslosen  Gedränge  eine  Stelle  des  flolzwerkes  ploiadich 
nach,  bei  siebenzig  Personen  fielen  ins  Wasser,  Ton  denen  fünf 
ihr  Leben  einbüssten;  der  Baumeister  der  Brücke  musste  ins 
Gefängnis  wandern***). 

Für  den  27.  November  war  die  lang  beabsichtigte  Be- 
gata  im  Ganal  grande  angesagt,  welche  die  Majestäten  von 
einem  mit  Glas  yermachteu  Balcou  des  Postgebäudes  besehen 
sollten.  Auf  einigen  Paradeschiffen  waren  die  verschiedensten 
Nationen  yertreten,  Chinesen,  Americaner,  Mauren;  auf  einem 
war  der  Fischfang,  auf  einem  zweiten  die  PerlenGscherei  ver- 
anschaulicht, auf  einem  dritten  waren  unter  einem  goldge> 
stickten  Dache  allerhand  Gesträuche  und  Käfige  mit  lebenden 
Vögeln  zu  sehen,  und  was  dergleichen  Prachtstücke  mehr 
waren.  Gegenüber  dem  kaiserlichen  Balcon  war  ein  Neptun- 
Tempel  errichtet,  in  welchem  die  Preise,  80i  60,  40  Ducaten 
in  Gold  nebst  mehreren  minderen  Gewinnsten  ausgestellt  waren. 
An  den  Ufern  zu  beiden  Seiten  lagen  Gondeln  und  kleinere 
Fahrzeuge,  zwischen  denen  die  Paradeschiffe  auf-  und  abfuhren, 
bis  sie  in  der  Nähe  des  kaiserlichen  Pavillons  Stand  fassten, 
um  den  nun  beginnenden  Wettfahrern  Plats  zu  machen.  All 
das  nahm  viel  Zeit  in  Anspruch.  Um  Mitti^szeit  hatten  die 
Majestäten  ihre  Ausfahrt  begonnen,  der  Himmel  war  blau,  aber 
die  Lufb  kalt,  so  dass  die  Kaiserin  um  3  Uhr  Nachmittag  mit 
ihren  Damen  nach  Hause  fuhr,  ohne  die  beiden  letzten  Wett- 
fahrten abzuwarten**^).     Der  Kaiser  hielt  bis  zum  Schluss  aus. 

**«)  Tagebuch  der  Kammerfrau  Hoffiuger  Lum  19.  November. 
***)  Wr.  Ztg.  1815  Nr.  338. 

**^)  Tagebuch  der  Hoffinger.   —   Ueber  den   Aufenthalt  in  Ve- 
nedig vgl.  G  u  g  1  i  a  Kaiserin  Maria  Ludovica,  Wien  Graeser  1898, 8.  176  f. 
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Erwähnen  wir  noch  einen  Besach  der  Majestäten  auf  den 
Inseln  Burano  und  Torcello,  das  grosse  Maskenfest  im  Teatro 
Fenice  am  28.  und  die  Stadtbeleuchtung  am  29.,  so  haben 
wir  80  ziemlich  die  Hauptsache  dessen  erschöpft,  womit  der 
kaiserliche  Aufenthalt  in  der  Lagunenstadt  huldigend  ausge- 
füllt wurde. 


Den  Eindruck,  den  die  Pei*son  des  Monarchen  und  die 
seiner  erlauchten  Gemahliü  auf  die  Bevölkerung  machten,  war 
vorwiegend  ein  günstiger.  „Ueberhaupt",  so  lässt  sich  eine 
zeitgenössische  Stimme  vernehmen,  , bemerkte  man  in  den 
Provinzen  des  ehemaligen  venetianischen  Staates  eine  Anhäng- 
lichkeit, wie  man  sie  nur  von  alten  Unterthanen  erwarten 
sollte*  ***).  Franz  I.  war  Italiener  von  Geburt,  durch  seine 
Mutter,  die  spanische  Maria  Louise,  Südländer  von  Geblüt; 
er  sprach  das  Italienische  als  seine  Muttersprache.  Aber  seiner 
Erscheinung,  seiner  Haltung,  und  noch  mehr  seinem  Tempe- 
rament nach,  war  er  nichts  weniger  als  Italiener,  denen  er 
für  kalt  und  trocken  galt.  Seine  Einfachheit  stach  den  Ita- 
lienern gar  sehr  gegen  den  heitern  Prunk  ab,  den  sie  an  dem 
Prinzen  Eugen,  so  oft  dieser  ihre  Stadt  besuchen  gekommen 
war,  zu  geniessen  sich  gerühmt  hatten.  Dagegen  gewann  die 
Leutseligkeit  und  die  Herzensgüte  der  östeiTcichischen  Maje- 
stäten ihnen  alle  Herzen,  und  als  bei  dem  Maskenball  in  der 
Fenice  der  Kaiser  und  die  Kaiserin,  um  einer  alten  Sitte  zu 
huldigen,  in  venetianischer  Tracht  erschienen,  der  Kaiser  im 
Domino,  die  Kaiserin  in  der  Bautta**')  und  kostbaren  San- 
dalen, war  die  freudige  üeberraschung  allgemein.  Der  Kaiser 
gab  täglich  Audienzen,  zu  denen  oft  vierzig  bis  fünfzig  Per- 
sonen erschienen:  ^jeder"",  heisst  es  in  einer  gleichzeitigen  Auf- 
zeichnung,  „hat  Erlaubnis  mit  seinem  Landesvater  ohne  Zeugen 


**«)  A.  A.  Ztg.  1816,  S.  404  Nr.  101  vom  10.  April. 
**'')  »mantellina  con  cappuccetto  nero,  per  maschera*,  Petrocchi 
a.  a.  0. 

24* 
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zu  sprecheiu  wozu  noch  der  glQcklicbe  «Umstand  tritt,  daes  der 
Kaiser  Toilkomineii  fertig  italieniäoh  spricht*.  Die  Deputirlen 
der  Commerz-Kammer  waren  entzackt  Ton  der  Anfhahme.  die 
sie  gefunden:  , welch*  ausserordentlicher  Contrast  gegen  einen 
Napoleon,  der  sie  vor  acht  Jahren  in  seinem  bekannten  Tone 
anredete:  ,Qaunti  roilb'oni  avete?'  und  ihnen  dann  nidits  als 
Vorwurfe  machte  !•  *^*)  Ganz  besonders  lobten  die  Venetianer 
am  Kaiser,  dass  er  alles  personlich  besah  und  untersachte,  in 
das  kleinste  Detail  einging,  alle  Beschwerden  mit  herablassen- 
der Aufinerksamkeit  anhörte.  Aber,  meinten  die  Klügeren,  die 
Behörden  würden  einen  um  so  schwereren  Stand  haben;  jetzt 
schon  höre  man  die  Leute  ihre  Glossen  machen:  ,L'impera- 
tore  e  buono,  ma  il  gOTerno  non  tuoI  secondare  la  sua  bene- 
fica  e  grand*  anima!* 

Buhe,  Sicherheit  und  Behagen  —  gewisse  Hangerbezirke 
ausgenommen  —  herrschten  im  Lande,  alle  Geschäfte  gingen 
ihren  ordentlichen  Gang.  Am  glQcklichsten  war  Venedig  selbst, 
wo  der  starke  Zuäuss  von  Fremden,  das  fortwährende  Kommen 
und  Gehen  so  vieler  angesehenen  Personen,  oft  mit  grossem 
Gefolge**^),  Geld  unter  die  Leute  und  neues  Leben  auf  die 
Strasse  brachte,  so  dass  hier  die  TheueruDg  nicht  so  empfind- 
lich, die  Noth  nicht  so  drQckend  war.  Namentlich  die  erwer- 
benden Classen,  denen  es  während  der  langen  Continentalsperre 
und  der  Kriege  der  letzten  Jahre  besonders  schlecht  ergangen 
war,  erkannten  mit  dankender  Befriedigung  diesen  freudigen 
Umschwung.  ,,Seit  einem  Monat*,  berichtete  Gubemialrath 
Baab  zu  Anfang  December  nach  Wien,  ^ist  Venedig  nicht 
mehr  zu  kennen,  die  Menschen  sind  munterer,  leutseliger  und 
zufriedener  geworden,  man  hört  nicht  mehr  über  die  schlechten 
Zeiten  klagen,  die  Venetianer  beschäftigen  sich  ganz  allein  mit 


**•)  Corregpondenz  Venedig  18.  November  1815;  A.  A.  Ztg.  S.  1333 
Nr.  a32  vom  28. 

**^)  Neben  mehreren  im  Texte  schon  genannten  Persönlichkeiten 
treffen  wir  im  Kovember-Bericht  der  Venediger  Polizei  einen  Fürsten 
Qolicjn,  den  rnssischen  Minister  Grafen  8tackelberg  und  den  eng- 
litchen  BoUehafter  Lord  Staart,  die  Herxogin  yon  Sagan,  einen  lief- 
^a^yaiiii^  MalMiiw  d»  Wioker  u.  t.  w. 
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den  Festen,    die   während   des  vei^ngeneu   Monates   gegeben 
worden*  *^o) 


* 


In  Venedig  bestand  seit  nralter  Zeit  die  Gegaerschaft  der 
Castellani  und  der  Nicoletti,  Bewohner  der  einander  entgegen- 
gesetzten Stadttheile  Castello  und  S.  Nicolö.  Alljährlich  fanden 
auf  gewissen  Brücken,  die  keine  Geländer  hatten,  Faustkämpfe 
statt,  die  nie  ohne  Verwundungen  abliefen,  mehrere,  die  ins 
Wasser  fielen,  ertranken.  Was  aber  schwerer  wog  als  diese 
vereinzelten  Unfälle,  war  der  Hass  der  sich  in  den  Bewohnern 
von  Castello  und  St.  Nicolö  vom  Vater  auf  den  Sohn  fort- 
pflanzte und  der  jedeu  Anlass  ergriflF,  sich  mit  seinem  Wider- 
part zu  messen.  Die  Nobili  sahen,  so  lang  ihre  Republik  bei 
Macht  und  Ansehen  war,  diesen  Zwiespalt  gern,  ja  nährten  ihn, 
um  den  Sinn  des  gemeinen  Volkes  von  der  hohen  Politik  ab- 
abzulenken. Erst  in  den  späteren  und  schwächeren  Zeiten  des 
Dogenreiches  schritt  man  gegen  diese  rohen  und  wilden  Bal- 
gereien ein,  es  wurden  nur  die  sogenannten  giuochi  di  forza, 
z.  B.  bei  der  Cuccagna  erlaubt;  kamen  Rückfälle  iu  die  alte 
Unsitte  vor,  so  folgten  Untersuchung  und  Strafe.  Als  die  öster- 
reichische Regierung  das  Venetianische  Übernahm,  war  ihr 
Augenmerk  dahin  gerichtet,  den  eingewuraelten  Hass  der  Ni- 
coletti  und  Castellani  gegeneinander  abzukühlen,  was  ihr  auch 
mit  der  Zeit  gelang  und  sich  von  da  an  unter  der  franzo- 
sischen Regierung  erhielt.  Es  war  nun  schon  seit  Jahren  kein 
Fall  anzuführen,  wo,  sei  es  von  der  Seite  von  St.  Nicolö  sei 
es  von  jener  von  Castello,  eine  dem  Verbote  zuwiderlaufende 
Herausforderung  stattgefunden  hätte  ^^^),  so  dass  auch  von 
dieser  Seite  nichts  vorfiel,  was  den  Frieden  und  die  Freude  des 
Kaiserbesuches  zu  trüben  im  Stande  war. 

Auch  von  aussen  war  kein  störender  Einfluss  zu  besorgen. 
Der    russische    Consul    Singer,    der  durch  seine   österreich- 


♦M)  Pol.  A.  1815  Fase.  53. 

«•!)  Raab  Venedig  11.  December  1815  Pol.  A.  53. 
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feindlichen  Anspielungen  und  Aeussemngen  den  kaiserlichen 
Behörden  ein  Dorn  im  Auge  war,  verhielt  sich  in  dieser  Zeit 
auffallend  ruhig.  Es  scheint  ihm  der  in  Venedig  anwesende  russi- 
sche Graf  Stackeiberg  den  Kopf  etwas  gewaschen  zu  haben; 
auch  kränkelte  Singer,  bis  sich  bei  ihm  ein  ernstes  Brustleiden 
entwickelte,  von  dem  er  nicht  mehr  geheilt  werden  sollte  *ß*). 


3. 

Für  den  Aufenthalt  der  Majestäten  im  Yenetianischen  war 
der  Monat  November  in  Aussicht  genommen,  mit  dessen 
Schluss  die  Reise  in  die  Lombardei  angetreten  werden  sollte. 
So  war  man  denn  in  Mailand  eifrig  mit  den  Vorbereitungen 
und  Veranstaltungen  für  die  mit  jedem  Tage  näher  rückende 
Frist  des  Erscheinens  des  Kaiserpaares  beschäftigt.  Der  Adel 
bot  alles  auf,  um  im  höchsten  Glänze  zu  erscheinen.  Die  ersten 
Künstler  arbeiteten  an  geschmackvollen  Kleinodien  f&r  die 
Damen,  die  Goldschmiede  an  einem  prachtvollen  Tafelservice 
für  acht  Personeu,  das  den  Mf\jes täten  überreicht  werden  sollte. 
Joseph  Weigl  und  Ferdinando  Paer,  die  gerühmtesten  Com- 
ponisten  ihrer  Zeit,  wetteiferten  durch  neue  Werke  vor  die 
Oeffentlichkeit  zu  treten;  Virtuosen  aus  allen  Gegenden  wurden 
theils  berufen,  theils  kündigten  sie  unaufgefordert  ihr  Erscheinen 
an.  »Alle  diese  Herrlichkeit^,  hiess  es  in  der  amtlichen  Wiener 
Zeitung  *5*),  „soll  dem  lombardischen  Volk  Vorbote  und  Ge- 
währleistung einer  glänzenden  Hofhaltung  sein,  deren  Sitz  Mai- 
land sein  wird  und  welche  das  sicherste  Mittel  ist,  es  wieder 
an  das  alte  Herrscherhaus  zu  fesseln.^ 

Am  5.  November  war  in  Broletto  Berathung  über  eine 
Deputation,  die  den  Majestäten  nach  Venedig  entgegengehen, 
sie  auf  das  ehrfurchtsvollste  und  freudigste  auf  dem  Boden 
ihres  neuen  Königreiches  begrüssen  und  ihnen  die  Ergebenheit 


***)  » Vor  einiger  Zeit  wurde  Singer  von  einer  heftigen  Braatkrank- 
heit  überfallen,  und  er  ist  an  deren  Folgen  vorgestern  gestorben* ;  Raab 
an  Haager  Venedig  24.  December  1815.   . 

"8)  s.  1211  Nr.  301  vom  28.  October. 
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aller  Classen  der  Bevölkerang  darbriugen  sollte.  Zu  Mitgliedern 
dieser  Huldigusgssendschaft  bestimmte  Graf  Saurau  im  Namen 
der  Municipalität  den  Grafen  Marco  Arese,  für  den  Adel  den 
Grafen  Giulio  Ottolini,  für  die  Geistlichkeit  den  Erzpriester 
Msgr.  Oppizzoni  und  als  Vertreter  des  Handelsstandes  den 
Banquier  Filippo  Giani.  Einige  von  der  Nobelgarde  wollten 
der  Deputation  in  vollem  Staat  das  Geleite  geben;  allein  auf 
eine  Anfrage  erhielt  Bellegarde  den  Befehl,  der  Kaiser  sei  ge- 
kommen, die  Lasten  seiner  Länder  zu  erleichtern,  nicht  zu 
vermehren.  Die  Deputation  wurde  um  den  18.  in  Venedig  von 
den  Majestäten  auf  das  huldvollste  empfangen  und  entlassen 
nnd  war  am  22.  in  Mailand  zurück,  wo  einige  Tage  später 
ein  kaiserliches  Handschreiben  dem  Grafen  Saurau  das  Wohl- 
gefallen an  jener  Manifestation  zu  erkennen  gab.  Am  27.  traf 
Graf  Bubna  in  Mailand  ein,  um  an  Frimont's  Stelle  das 
militärische  Commando  in  der  Lombardei  zu  führen.  Zu  Ende 
November  wurden  von  der  Geistlichkeit  in  den  Kirchen  Mai- 
lands dreitägige  Gebete  für  eine  glückliche  Beise  und  Ankunft 
der  Majestät  abgehalten***). 

Während  sich  jetzt  die  lombardische  Hauptstadt  mit 
Fremden  füllte,  auf  welche  die  bevorstehende  Ankunft  der 
österreichischen  Majestäten  eine  unwiderstehliche  Anziehungs- 
kraft übte,  war  es  eine  Persönlichkeit,  die  des  Kaisers  Nähe 
floh,  eine  Persönlichkeit,  die  einerseits  durch  ihren  hohen  Bang, 
anderseits  durch  die  excentrische  Eigenart  ihres  Charakters, 
ihres  Lebensganges  und  ihrer  Lebensweise  die  öffentliche  Auf- 
merksamkeit in  mehr  als  gewöhnlicher  Weise  beschäftigte. 

Die  Prinzessin  von  Wales  hatte  in  den  ersten  Tagen  Mai 
Genua  verlassen  und  war  am  14.  in  Mailand  eingetroffen,  wo 
Erzherzog  Johann  mit  königlicher  Pracht  gefeiert  wurde. 
Nach  seiner  Abreise  hatte  sie  eine  Beise  nach  Venedig  unter- 
nommen, von  wo  sie  am  15.  Juni  in  der  lombardischen  Haupt- 
stadt zurück  war,  um  sich  hier  bleibend  niederzulassen.  Sie 
miethete  in  Mailand  den  Palast  Borromeo,  kaufte  die  der  Gräfin 
Pino  gehörige  Villa  d'Este  am  Corner-See  und  begann  sich  da 


***)  Wr.  Ztg.  Nr.  346  vom  13.  December  1815. 
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häuslich  einzurichteu.  Das  scandalöse  Verhältnis  zu  dem 
schönen  Bartolomeo  Pergami**^)  war  för  ihre  nächste  Um- 
gebung längst  kein  Geheimnis  mehr,  und  so  hatten  von  den 
achtbaren  Personen,  die  bei  ihrer  Abreise  aus  England  ihre 
standesmässige  Begleitung  gebildet  hatten,  eine  nach  der  andern 
ihren  Abschied  genommen,  so  dass  für  sie  selbst  der  geringste 
Anlass,  ihren  Launen  und  GelUsten  einen  Zwang  anzuihun, 
weggefallen  war.  Ihr  früherer  Bedienter,  dann  Kammerdiener 
Pergami  wurde  zum  Oberststallmeister  erhoben,  dessen  Schwester, 
eine  ehemalige  Schneidermamsell  aus  Lodi,  fungirfce  unter  dem 
Namen  einer  Gräfin  Oldi  als  Ehrendume.  Karoline  hatte  ini 
Frühjahr  keinen  Anstand  genommen  sich  in  der  Nähe  eines 
kaiserlichen  Prinzen  zu  bewegen;  allein  jetzt  meinte  sie,  ihr 
Hofstaat  sei  „doch  etwas  allzu  ungeregelt*^,  um  sich  als  Kron- 
prinzessin von  England  neben  dem  Kaiser  von  Oesterreich  sehen 
zu  lassen.  So  war  sie  denn  am  13.  November  sammt  ihrem 
Anhange  aus  Villa  d'Este  verschwunden,  zur  grossen  Ver- 
wunderung der  Mailänder,  die  wussten,  dass  sie  den  Palast 
Borromeo  neuerdiugs  für  mehrere  Monate  gemiethet  und  zahl- 
reiche Dienerschaft  aufgenommen  hatte,  und  die  sich  jetzt  die 
Köpfe  zerbrachen,  welches  die  Ursachen  dieser  plötzlichen  Ab- 
reise sein  möchten  *^ß). 


4. 

Das  Programm  der  Kaiserreise  konnte,  was  die  angesetzten 
Fristen  betraf,  nicht  genau  eingehalten  werden.  Franz  I.  blieb 
in  Venedig  über  den  Monat  November  hinaus  und  ertheilte 
seiner  Gemahlin  einen  mehrtägigen  Urlaub  nach  Modena,  wo- 
hin sie  mit  ihrem  Obersthofmeister  Grafen  Wurmbrand  und 
ihrer  Hofdame  Gräfin  O'Donell  in  Gesellschaft  ihrer  Brüder 
Maximilian  und  Ferdinand  am  1.  Deeember  abfuhr. 
„Eine    grosse   Zahl    von   Schiffen",    hiess    es   iu   der   Wr.  Ztg. 


*")  »Bartolomeo  Pergami«;  N.  Fr.  Pr.  Nr.  11.028  f.  vom  8.  9.  Mai 
1895  Feuilleton. 

*s«)  A.  A.  Ztg.  1815  S.  1368  Nr.  340  vom  6.  Deeember. 


(H^aJöVOm  9.).  .uud  nll)^emßines  Leidwesen  über  die  Ent- 
fernung einer  Souveräue,  die  durch  Liebrer/,  uud  Huld  alle 
Herzen  bi>2nabort  liat,  wuren  llirer  Majestüt  Begleitimg."  Am 
A.  December  war  sie  iu  Modeua  bei  dem  ältesten  der  Oeschmst«!' 
Herzog  Frau»  IV.,  und  da  zwei  Tage  später  die  Königin  von 
Sardinien  Maria  Theresia  daselbst  eintraf,  so  waren  mit 
Äuanahme  der  Königin  von  Bayern  aUe  lebenden  llit^lieder 
der  Familie  Modena-Este  vereint. 

Den  Anlass  zu  dieser  Verschiebuug  äe&  nrsprlinglichen 
Reiaeplanes  gab  ein  Viergespann  von  praclitvollen  Knsaeu 
griechiscben  Vollblutes.  Dean  auf  die  Heratolluag  der  alten 
Mouarcbien,  welcbe  durch  die  frauzösische  Revolution  über  den 
Haufeu  geworfen  waren,  im  Jahre  1814,  folgte  im  Jahre  1815 
die  fler^telluDg  der  alten  Sammlungen,  welcbe  gallischer  Ueber- 
rauth  in  der  Zeit  seines  Glückes  vieler  ihrer  werthvollsten 
Stücke  beraubt  hatte,  uod  wie  im  Jahre  zuvor  die  Kückkebr 
der  angestammten  Fürsten,  so  wurdo  jetttt  die  Heimkehr  der 
,  die  Fremde  gewanderten  Kunstwerke  auf  der  ganzen  apeu- 
sclien  Halbinsel  mit  einer  wahren  Fieberglut  erwartet. 
Kaiser  Franz.  hatte  in  der  ersten  Hälfte  Mai  li^l4,  also  noch 
vor  Abachluss  des  ersten  Pariser  Friedeus,  seiuen  Hof- Dolmetsch 
Joseph  von  Hammer  kommen  lassen,  um  deu  aas  Wieu  ia 
die  Pariser  Archive  und  Bibliotheken  verachleppten  kostbaren 
Haudschriften  und  Druckwerkeu  nachzugehen  und  deren  Aus- 
lieferung BU  verlangen.  Doch  Hammer,  ergrimmt  und  empört 
über  die  Käubereien  der  Franzosen,  für  die  uun  die  Zeit  der 
Vergeltung  gekommen  war,  gerietb  mit  seinem  stürmischen 
Wesen  sogleich  in  Streit  mit  dem  Conservator  der  orientalischen 
llauuacripte  Mr.  Langles,  deu  er  einen  Dummkopf  und  litera- 
rischen Dieb  nauute  und  der  ihm  dafür  eiue  Herausforderung 
BDsaudte.  Hammer  wurde  also  nach  Hause  geschickt  und 
^Kl||igAtioitarath  von  Üttenfels,  ein  Diplomat  von  den  feinsten 
^^BBgADgaformeu,  nach  Paris  berufen,  als  Qeneral-Oommissar 
^Bbb  der  DurchfUhruug  der  heikelen  Angelegenheit  betraut  und 
ihm  der  Scriptor  der  k.  k.  Hof- Bibliothek  Bartholomäus  Ko- 
pitftr  und,  da  es  sich  auch  um  rUckmis teilende  Kunstwerke 
udelte,  der  Custos  der  k.  k.  Ualerie  im  Belvedere  Josuph  Kaaa 


^^  die 

^MT    Ka 
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beigegeben.  Ottenfels  traf  mit  seinen  beiden  Begleitern  in  der 
zweiten  Hälfte  Juni  in  Paris  eiu.  „Ich  sehe,  ich  habe  es  mit 
einem  Gavalier  zu  thun  *",  sagte  Langl^s  als  sich  Herr  y.  Otten- 
fels ihm  vorstellte,  und  nun  lief  das  Geschäft  in  einer  Kichtimg, 
nämlich  der  Bibliotheks-  und  Archiv-Schätze,  ziemlich  glatt  ab, 
obwohl  die  Mühe  keine  geringe  war.  Die  werthvollen  orien- 
talischen Manuscripte  aus  der  Hof-Bibliothek  und  mehrere 
hundert  Kisten  mit  Actenstössen  waren  bald  auf  dem  Bück- 
wege von  Paris  über  Strassburg  nach  Wien.  Doch  an  die 
Herausgabe  der  anderen  Eunstschätze  schienen  die  Franzosen 
nicht  deuken  zu  wollen. 

Da  erfolgte  die  Wiederkehr  Napoleon's  von  Elba,  Herrn 
von  Ottenfels'  Arbeit  wurde  unterbrochen,  er  verliess  am 
8.  Juni  1815  Paris.  Nicht  für  lang!  Die  Wafl'en  entschieden 
in  kurzer  Frist  von  neuem  zu  Gunsten  der  Verbündeten,  deren 
Heere  zum  zweitenmal  in  Paris  einrückten.  Ihnen  auf  dem 
Fusse  folgte  Ottenfels  und  schritt  von  neuem  an  die  Losung 
seiner  Aufgabe,  die  jetzt  einen  erweiterten  Umfang  erhielt 
Im  Jahre  zuvor  hatte  sich  Kaiser  Franz  auf  die  Rückforderung 
der  seinen  eigenen  Sammlungen  entzogenen  Gegenstände  be- 
schränkt; was  von  Napoleon  über  die  Schätze  des  Königreichs 
Italien,  desseu  Herr  und  Gebieter  er  seinerzeit  gewesen,  verfügt 
worden  war,  glaubte  Franz,  der  ihn  ja  als  Herrscher  sowohl 
von  Frankreich  als  von  Italien  anerkannt  hatte,  gelten  lassen 
zu  sollen  *ö').  Nach  der  zweiten  Niederwerfung  des  Usurpators 
war  dies  nun  anders.  Jetzt  sollte  mit  der  Bückstellung  der  aus 
den  verschiedensten  Staaten  und  Städten  entführten  Kleinodien 
der  Kunst  und  Litteratnr  jeder  Art,  Statuen,  Gemälden,  alten 
und  kostbaren  Handschriften,  Archivalien,  voller  Ernst  ge- 
macht werden. 

Herrn  v.  Ottenfels'  Geschäft  bezog  sich  selbstverst&ndlidi 
auf  die  seinem  Kaiserstaate,  nunmehr  mit  Inbegriff  des  lom- 
bardisch-venetianischeu  Königreichs,  entrissenen  Kostbarkeiten 
und  Schätze.     Von    den   Vorständen   der  Pariser  Sammlungen 


457)  Vgl.  den  merkwürdigen  Ausspruch   des  Kaisers  gegenüber  der 
Mailänder  Deputation  s.  Ausgang  476. 
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worden  Einwendungen  und  Schwierigkeiten  aller  Art  erhoben, 
bis  der  kaiserliche  General-Commissär  erklärte  mit  militärischer 
Hilfe  einschreiten  zu  müssen,  wo  ihn  dann  keine  Verantwortung 
trefien  koune,  wenn  nebenbei  allerhand  Schaden  unterlaufe. 
Aaf  diese  Warnung  hin  bat  ihn  Baron  Dacier  im  Namen  der 
Akademie  selbst,  er  möge  mit  militärischer  Assistenz  ersclieinen, 
und  man  werde  ein  Protocoll  au&ehmen,  dass  man  der  Gewalt 
weiche.  FQrst  Schwarzenberg  beauftragte  den  Hauptmann 
vom  GQMStab  Wilhelm  Friedrich  von  Meyern**»)  mit  der 
militärischen   Beihilfe,   und   am   5.   September   erschienen   die 


468^  In  den  Archivalien  des  Hofkriegsrathes  kommt  er  bald  als  Mejern, 
bald  als  Mayem,  bald  einfach  als  Mayer  vor,  und  noch  ärger  ist's  mit 
seinen  Taufnamen  bestellt:  Joseph  Friedrich,  Priedrich  Joseph,  Karl 
Friedrich,  Friedrich  August,  Wilhelm  Friedrich;  »es  geht  aber  aus  den 
Acten  unzweifelhaft  hervor,  dass  mit  all  diesen  Namen  immer  dieselbe 
Person  bezeichnet  wird.«  Im  Jahre  1809  als  Unter-Lieutenant  in  das 
3.  I^ndv^ehr-Bataillon  V.  U.  W.  W.  aufgenommen,  wurde  er  dort  sofort 
am  1.  Mai  zum  Hauptmann  befördert,  und  kam  nach  Auflösung  jenes 
Trappenkörpers  in  gleicher  Eigenschaft  in  das  L.  Inf.  Reg.  Prinz  Reuss- 
Plauen  Nr.  17,  rückte  jedoch  niemals  bei  demselben  ein,  sondern  befiand 
•ich  stets  in  besonderer  Verwendung,  so  dass  er  in  den  Standeslisten 
als  »zngetheilt  dem  Generalquartiermeisterstabec  geführt  wurde;  dass  er, 
wie  Warzbach  XVII  180  angibt,  als  Hauptmann  in  der  Artillerie  ge- 
dient habe,  entspricht  nicht  den  Thatsachen.  In  den  Jahren  1813  bis 
^15  war  Mnyern  dem  Hauptquartier  des  Fürsten  Schwarzenberg  zuge- 
theilt.  In  den  Eriegsccten  wird  er  als  ein  »seiner  statistisch-militärischen 
Kenntnisse  wegen  vortheilhaft  bekannter  Oflicier«  bezeichnet.  Von 
Mayern*s  Laufbahn  vor  dem  Jahre  1S09  ist  in  den  hofkriegsrilthlichen 
Acten  nichts  enthalten;  dass  er  aber  schon  früher  in  militärischen 
Diensten  gestanden,  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden,  da  er  sonst 
kaum  ein  paar  Monate  nach  seinem  Eintritt  in  die  k.  k.  Armee  zum 
Hauptmann  befördert  werden  konnte.  Die  Schicksale  Mayern*s  nach 
dem  Jahre  1815  sind  bei  Wurzbach  im  allgemeinen  richtig  geschildert; 
nur  mögen  zur  Ergänzung  folgende  Zeitangaben  angefügt  werden:  Die 
Zntheilung  zur  spanischen  Botschaft  des  Fürsten  Eaunitz  erfolgte  auf 
Grand  A.  H.  E.  vom  25.  September  1815,  die  Versetzung  in  den  Ruhe- 
stand mit  1.  März  1821,  die  Zuweisung  zur  k.  k.  bundes-Milit&r-Com- 
misfion  in  Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1825.  Daselbst  starb  er  am  13.  Mai 
1829  and  wurde  am  15.  in  Mainz  begraben.  Mayem  war  Verfasser 
te  Minerxeit  viel  gefeierten  mehrbändigen  Romans  »Dja-Na-Sore*,  wor- 
ttbir  aofAibrlich  Warzbach  a.  a.  0. . 
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Herren  vou  Otteufels  und  tou  Mevern  mit  einem  Detachement 
von  HO  Grenadieren,  die  sie  im  Hofraume  unter  Gewehr  stehen 
Hessen,  in  den  Räumen  der  National-Bibliothek,  wo  jetzt  alles 
in  bester  Ordnung  ablief.  Es  fanden  sich  die  kostbarsten  Hand- 
schriften, ohne  dass  ein  Stück  fehlte,  aus  Mailand,  Venedig, 
Padua,  Verona,  Mantua,  namentlich  aus  der  Ämbrosiana  mehrere 
Handschriften  von  Leonardo  da  Vinci,  aber  auch  andere  Kost- 
barkeiten, die  goldene  Krone  der  Konigin  Theodelinde,  ein 
Gegenstück  der  bei  der  Krönung  der  lombardischen  Könige 
gebrauchten  Eisernen  Krone,  sowie  audere  zum  Schatze  von 
Monza  gehörige  Kleinodien ;  aus  der  Bibliothek  von  San  Marco 
die  von  dem  Cardinal  Bessarion  der  Lagunenstadt  verehrte 
Camee  des  Jupiter  Aigiochos,  von  Kunstliebhabern  auf  eine 
halbe  Million   Francs  geschätzt. 

Es  waren  aus  den  meisten  italienischen  Staaten  Personen 
in  Paris,  welche  die  Herausgabe  der  ihrer  Heimat  entrissenen 
Kunstgegenstände  und  archivalischen  Schätze  betreiben  sollten, 
wobei  man  allerdings  in  italienischen  Fachkreisen  das  Bedauern 
aussprechen  hörte,  dass  dem  aus  Rom  gesandten  grossen 
Bildner  Canova  nicht  aus  jeder  bedeutenderen  Stadt  ein  Fach- 
mann zur  Auffindung  und  Beurtheilung  der  dem  Künstler  unbe- 
kannten bibliothekarischen  und  archivalischen  Kostbarkeiten 
beigegeben  war.  Einzelne  Staaten  hatten  ihre  Vertrauens- 
männer für  besondere  Zwecke;  so  Toscaua  den  Professor 
Wilken,  Modena  den  Vicedirector  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  O^  Boccolari,  die  jetzt  im  Louvre,  in  der  Akademie 
der  schönen  Künste,  in  der  grossen  National-Bibliothek  ebenso 
herumstöbei-n  wollten,  wie  es  einige  Jahrzehnte  früher  die 
Denou,  die  Sylvestre  de  Sacy  u.  a.  in  allen  Galerien,  Sanmi- 
lungen,  Bibliotheken  und  Archiven  der  von  ihren  Armeen  heim- 
gesuchten italienischen  Metropolen  gethan  hatten. 

Doch  weder  Canova,  der  unter  dem  besonderen  SchutM  des 
Cardinais  Consalvi  stand  und  der  seinen  Bruder,  den  Abate 
helfend  zur  Seite  hatte,  noch  die  anderen  italienischen  Com- 
missare  hatten  bis  zur  Stunde  etwas  ausgerichtet,  sie  hatten  ent- 
weder verschlossene  Thüren  gefunden  oder  waren  mit  leeren 
Ausflüchten  hingehalten  worden.    Jetzt,  wo  sie  sahen^  dass  <kr 
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österreichische  Bevollmächtigte  alles  von  ihm  reclamirte  zurück- 
erhielt, fassten  sie  neuen  Math  und  wiederholten  ihre  Recla- 
mationen  mit  verstärktem  Nachdruck.  Doch  von  den  fran- 
zösischen Custoden  wurde  ihnen  erwidert,  was  Oesterreich  mit 
Militärmacht  abgetrotzt  habe,  darauf  könnten  sie,  da  sich  kein 
Mann  italienischer  Truppen  zur  Stelle  befände,  keinen  Anspruch 
machen.  Auf  dies  bin  erhielt  Ottenfels,  an  den  sich  die  italienischen 
Vertreter  bittlich  wandten,  durch  Metternichdie  Vollmacht  des 
Kaisers,  in  seinem  Namen  für  die  Höfe  von  Toscana,  Parma, 
Modena,  Sardinien  und  den  päpstlichen  Stuhl  zu  handeln.  So 
nahm  denn  Ottenfels  die  Listen  und  Beschreibungen  aller 
Gegeustände,  die  den  Sammlungen  der  verschiedenen  italienischen 
Staaten  und  Städte  entzogen  worden  waren,  in  Empfaug  und 
erwirkte,  ohne  dass  es  einer  weiteren  Demonstration  bedurfte, 
die  Herausgabe  aller  gewünschten  Stücke  *^^). 

In  der  zweiten  Hälfte  September  begann  die  Ausfolgung 
der  aus  Florenz  entführten  Schätze  der  Kunst  und  Literatur. 
Für  Rom  spürte  Antonio  C  a  n  o  v  a  die  Meisterwerke  der  grossen 
Kunst  aus,  den  Torso  vom  Belvedere,  den  Antinous,  den  welt- 
berühmten Apollo,  während  sein  Bruder,  der  Abate,  den  römi- 
schen Sammlungen  entnommenen  Manuscripten,  Münzen,  ge- 
schnittenen Steinen  nachging.  Die  Verpackung  bot  bei  der 
Laokoon-Gruppe  wegen  des  lang  emporgestreckten  Armes  des 
Laokoon  grosse  Schwierigkeit.  Der  österreichische  General- 
Commissar  traf  eines  Tages  Canova,  wie  dieser  das  Bildwerk 
von  allen  Seiten  umging  und  forschend  betrachtete,  bis  er  zu- 
letzt einen  hölzernen  Bildhauerschlägel  ergriff  und  mit  diesem 
gegen  den  Laokoon-Arm  einen  so  kräftigen  Hieb  führte,  dass 
der  Arm  abgebrochen  zu  Boden  stürzte.  Als  Ottenfels  hierüber 
zusammenschrak,  zeigte  ihm  Canova  das  Stück,  das  nicht  ur- 
sprünglich, sondern  später  nachgebildet  und  mit  Steinkitt  dem 
Original  angegliedert  war,  daher  es  sich  ohne  allzugrosse  Mühe 
abschlagen   liess. 

46»)  Franz  Fhr.  v.  Ottenfels  Bericht  Über  die  Rückbringung  der 
Kunstwerke  aus  Paris ;  die  Einsiebt  und  Benützung  dieses  Bericbtea  ver- 
dankte Hofratb  Job.  B.  v.  Weiss  dem  Sobne  des  ßericbterstatters ;  s. 
WeMgewliichte  XXII.  Bd.  S.  V— XI,  870--874. 
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Für  die  römischen  Kunstwerke  interessirte  sich  gmz  be- 
sonders Lord  Castlereagh,  der  den  BrOdem  Ganova  zur 
Erleichterung  der  Verpackung  und  des  Transportes  100.000  Frs. 
zur  Verfügung  stellte. 


So  weit  war  alles  gut  abgelaufen.  Aber  noch  stand  die 
grosste  und  gefährlichste  Arbeit  bevor:  die  Herabnahme  der 
venetianischeu  Rosse  von  dem  Triumphbogen  des  Garonssel- 
platzes  und  des  San-Marco-Löwen  von  seinem  Piedestal  aaf 
dem  Invaliden-Platz,  also  zwei  Kunstwerken,  die  ganz  eigentlich 
das  österreichische  Interesse  betrafen. 

Die  vier  Rosse,  aus  Bronce  s.  g.  korinthischein  Erz  ge- 
gossen und  mit  Gold  überzogen,  waren  1205,  als  Maria  Zeno 
venetianischer  Gesandte  und  Bevollmächtigter  in  Gonstantinopel 
war,  auf  die  Galeere  des  Domenico  Morosini  gebracht  und 
nach  Venedig  überführt  worden.  Bei  diesem  Transport  war 
einem  der  Rosse  ein  Bein  in  die  Brüche  gegangen,  das  nach- 
gebildet werden  musste,  was  für  ein  Kennerauge  für  alle  Zeiten 
unterscheidbar  blieb.  In  Venedig  wurden  sie  im  Arsenal  unter- 
gebracht und  waren  längere  Zeit  so  wenig  geschätzt,  dass  sie 
wiederholt  in  Gefahr  standen  zerstört  und  eingeschmolzen  zu 
werden,  bis  man  in  der  Dogenstadt  durch  Petrarca  der  sie 
als  „antiqui  operis  et  praeclari^  pries,  uud  durch  floreotinische 
Gesandte  die  sie  bewundernd  in  Augenschein  nahmen,  auf  ihre 
Bedeutung  aufmerksam  wurde  und  sie  nun  auf  die  grössten  der 
füuf  Wölbungen,  welche  die  Vorderseite  des  St.  Marcus-Domes 
bilden,  hinstellte. 

üeber  ihren  hohen  Kunstwerth  war  neuerer  Zeit  alle  Welt 
einig,  besonders  seit  sie  Winckelmann  für  Kunstwerke  yon 
erstem  Range  erklärt  hatte.  Anders  stand  es  mit  ihrer  Ge- 
schichte. Zwei  Thatsacheu  standen  fest:  dass  sie  zuletzt  Con- 
stantinopel  geziert  hatten  und  dass  sie  von  dort  zur  Zeit  &t 
lateinischen  Herrschaft  nach  Venedig  gebracht  worden  waren; 
über  alles  andere,  wer  sie  geschaffen  hatte,  von  wo,  wie  und 
wann   sie   nach  Byzanz   gekommen   waren,    gab  es  unter   den 
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Schriftgelehrten  und  KuiiatlcenBera  nichts  als  Streit.  Erat 
herrschte  die  Meinung,  sie  aeieu  vom  parthisclien  König  Tiri- 
ilatca  dem  Kaiser  Nero  geaciienkt  oder  käuflich  ilberhisseo 
worden,  Daon  galt  Lysippds  uls  ilir  Bilduer,  der  sie  330  Jahre 
y.  Chr.  G.  für  Rhodos  geschaffen  habe;  von  da  seien  sie 
—  wann?  wie?  —  nach  AWsaudrien  geVommen  und  au8 
Aegypten  habe  sie  der  siegeiida  Augustus  uacli  Uom  gebracht 
und  auf  seinem  Triumphbogen  aufgestellt;  darnach  hätten  sie 
den  Triumphbogen  des  Nero  geziert,  dann  den  des  Dümitian, 
zuletzt  den  des  Trujan,  bis  sie,  nach  dieser  \-iermuligen  Wande- 
rung von  einem  römischen  Triumphbogen  auf  den  andern,  von 
Kaiser  Constmtin  nach  dessen  neuer  Hauptstadt  gebracht  und 
dort  auf  dem  Platze  des  Hippodrom  auf  vier  Säulen  vor  jenem 
Dome  aufgestellt  norden  seien,  den  der  Kaiser  zu  Ehren  der 
Ereu7.erhÖhung  durch  seine  heilige  Mutter  Helena  h^ttte  erbauen 
lassen.  Die  ürheberächaftdurchLyaippos,  oder  doch  dass  das  Werk 
aus  des  Lysippos  Schule  hervorgegangen,  fand  bei  den  Gelehrten 
BeifoU;  unter  den  deutscheu  erklärte  sich  namentlich  August 
Wilhelm  Schlegel,  unter  den  Südländern  der  Corcyrese  Andrea 
Mustoiidi  dafür*^**);  aber  nicht  fdr  Rhodos  seieu  sie  be- 
stimmt gewesen,  sondern  för  Chios*"'),  tmd  nicht  Constantiu 
tabe  sie  nach  Neu-Rom  gebracht,  sondcru  Theodosius. 

In  Venedig  waren  sie  füuf  Jahrhunderte  lang  der  Stolx 
der  Einheimischen  und  die  Bewunderung  der  Fremden;  sie 
wareu  Zeugen  des  höchsten  Glanzes  sowie  des  allmiiligen  Ver- 
falles der  Ädels-Uepublik,  bis  sie  mit  deren  Ende  1797  auf 
I  Bonaparte's  von  ihrer  Stelle  herabgeiionimen  uud,   mit 


«"'l  Andrea  Mustoxidi  Ütil  qnaLtro  cavalii  dollit  Boailica  di 
S.  Uarco  iu  Veaeiia.  DUaertaniOne  opUtokrc.  An  den  DiblJotbekav  von 
Üu  Uaico  Kais.  Ratli  Giacomo  Movelli  gerichtet  und  im  März  1816  in 
Padaa  bei  Bettoni  e  Cb""  erschienen:  dana  in  Musto»idi  Prose  vari», 
UUiino  Bertoni  1821,  S.  105— löl    vermehrt  und  verbessert  abgedruckt. 

'■')  Mustoiidi  Vtoao  I3S:  ,Ogni  cittä  di  questa  feiice  e  gloriosa 
Orecia  arevit  per  co»i  dire  due  specie  di  |K>poli,  I'udo  d'c 
a  r  altro  di  etatue.  e  Chio  fu  cittik  nOn  Holamente  greca  mi 
floiida.  potente  in  mars  .  - .  Pereiö  arli  veonero  in  etsa  coa  si 
dustäK  coltlvatB'. 
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anderen  unschätzbaren  Kunstwerken,  Gemälden,  kostbaren 
Manuscripten,  nach  Paris  geschleppt  wurden.  Die  Herabnahme 
der  Eiesenpferde  erfolgte  am  13.  December,  also  in  der  Zeit 
vom  17.  October,  wo  der  Friede  von  Campoformio  Venedig 
Oesterreich  zugesprochen  hatte,  und  dem  18.  Januar  1798,  dem 
Tage  der  Besitznahme  Venedigs  durch  die  Kaiserlichen,  so  dass 
diese  den  Marcus-Dom  ohne  die  altberühmte  Zierde  seiuer  Stirn- 
seite übernahmen.  In  Paris  prangten  sie  auf  dem  Triumph- 
bogen der  Tuilerien,  später  du  Caroussel  genannt. 

Die  vier  goldstrotzenden  Bosse  waren  den  Parisem  fast 
80  werth  geworden  wie  vordem  den  Venetianern,  und  als  es 
hiess,  sie  sollten  eutfernt  werden,  entstand  eine  Gährung  in 
den  Gemüthern,  wie  bei  keinem  andern  der  Kunstwerke  die 
wieder  herausgegeben  werden  sollten.  Es  war  dies  begreiflich. 
Gemälde  und  Statuen  befanden  sich  in  geschlossenen  Räumen, 
kostbare  Bücher  und  Handschriften  in  Läden  und  Schränken; 
sie  verliessen  ihre  Plätze  in  aller  Stille  und  Heimlichkeit  und 
nur  in  gewissen  Kreisen  wusste  man  um  den  eintretenden  Ver- 
lust. Die  korinthischen  Bosse  aber  standen  vor  aller  Augen, 
inmitten  der  Stadt  an  einem  der  berühmtesten  und  gesuchtesten 
Punkte  von  Paris;  durch  nahezu  zwei  Decennien  hatten  sich 
Einheimische  und  Fremde  an  ihren  Anblick  gewöhnt,  jene  mit 
Stolz,  diese  mit  Neid,  die  einen  wie  die  andern  mit  Bewunde- 
rung, ihre  Wegnahme  war  eine  Demüthigung  Frankreichs  vor 
der  ganzen  Welt.  Es  musste  deshalb  mit  aller  Vorsicht  vor- 
gegangen und  alles  unnöthige  Aufsehen  vermieden  werden.  Die 
Schwierigkeit  lag  überdies  dai*in,  dass  die  ganze  Stelle  auf  der 
sie  standen  mit  starkem  Eisenblech  beschlagen  war,  dessen  Ent^ 
fernung  nach  dem  Ausspruche  von  Sachverständigen  wenigstens 
drei  Tage  in  Anspruch  nehmen  musste.  In  der  Nacht  vom 
29.  zum  30.  September  begannen  die  hiezu  bestellten  Ingenieure 
mit  dem  Absägen  der  Pferde  von  ihrem  Postamente;  ungeachtet 
der  ungewohnten  Stunde  liefen  Haufen  von  Leuten  zusammen, 
die  sich  in  lästerliches  Fluchen  und  Schimpfen  ergaben,  so  dass 
Nationalgarde  und  Gendarmerie  einschreiten  musste,  um  Buhe 
zu  schaffen.  Den  Tag  darauf  war  der  Platz  vor  den  Tuilerien 
mit  Zuschauern    gefüllt,   welche   die  Vorbereitungen   zur  Weg- 


inbrne  der  l'ferde  beobachteten  uud  ihrem  logninm.  itiier  Eut- 
Bstang  uDd  Erbitterung  freien  Lauf  liesseu.  Die  Hnltung  der 
'ariaer  wurde  so  feindselig,  dass  die  Begiening  erklärte,  sie 
labe  einen  Aofstand  m  befilrcbt^u,  fftlU  die  Arbeiten  in  der 
Olgenden  Nacht  fortgesetzt  würden,  und  der  General  Deseolle, 
len  preussischeu  Goaverneiir  von  Paris  General  Riiffling  um 
liKtärische  Assietenz  l>at,  da  es  sonst  auch  der  Nationalgarde 
licht  mßglich  sein  wDrde  die  aufgeregte  Menge  in  Zaum  zn 
lalten.  .Bei  diesen  Pferden",  berichtete  Metternich  an  seinen 
iouverän,  .befinden  sich  leider  alle  Parteien  im  Spiel:  die 
[oyalistfu  erblicken  eine  Beschimpfung  ihres  Künigs  in  dem 
fnternehmen,  weil  es  im  Schlosse  selbst  stattfindet,  und  die 
Ipposition  verzeiht  deu  Schimpf  nicht,  der  einem  Andenken 
die  Siege  der  Armee  widerfahrt.*  Für  die  Nacht  vom 
0.  September  zani  1.  Octolier  ivurdeu  die  Arbeiten  aufgegeben, 
in  den  Tagen  darauf  unter  dem  Schutze  der  Bajonuete 
1  Ende  üQ  bringen.  Und  da  ein  Unglück  selten  allein  kommt, 
)  hatten  die  Pariser  noch  deu  Schmerz,  zu  sehen,  wie  wahrend 
'  Arlieiten  reisende  Engländer  die  meisten  Ornamente  von 
1  Triumphbogen  herunter  schlugeu,  um  sie  als  Andenken 
and  Reliquien  mit  sich  zu  nehmen. 

Die  für  ihre  alten  Eigeuthümer  zu  rück  erworbenen  Kanst- 
ehätze  Hess  mau  jedesmal  unter  militärischer  Bedeckung  in 
lie  CaTsllorie-Caseme  de  la  Pepini&re  bringen,  in  deren  weiten 
teitsGhnIsälen  die  Verpackung  vorgenommen  wurde,  die  be- 
Vonders  bei  den  Statuen  besondere  Aufmerksamkeit  erforderte: 
i  rausüten  in  eine  Masse  von  Gyps  und  Kuhhaareu  gewickelt 
IFerdei),  nm  aus  ihnen  viereikige  Blöcke  zu  machen,  die  maa 
Üt  Stroh  umwand,  dsno  erst  in  grosse  fiir  die  üeberführDug 
geeignete  Kisten  verpackte. 

■  Am  3.  October  konnte  Metternich  nach  Wien  mit- 
Ibeileu:  .Sämmtliche  Kunstwerke  sind  bereits  verpackt,  ganz 
tDentflGhlaud,  Italien.  Spanien  and  die  Niederlande  erhalten  die 
brigen  ^urflck*.  Die  nach  Italien  bestimmten  hatten  eine  lange 
lad  ungemein  beschwerliche  Reiee  vor  sich,  sie  waren  sowohl 
I  n.  Warketanl!,   QugllaD  D.  Vonebrnfa  V[|.  2: 


an  Werth  wie  au  Unifaug  die  bedeute udsteii,  uad  so  ver(;iiigeii 
nahezu  zwei  Wochen,  ehe  alles  in  Bereitschaft  war.  Für  die 
korintbiacheii  Rosse,  sowie  für  den  Marcua-Löweu  musstea  fUuf 
Wagen  von  der  grössten  uud  stärksten  Mache  hergestellt  werden, 
was  ex  uerario  bestritten  wurde.  Für  die  Bespaunnng  mit  jft< 
secha,  folglich  zusammea  mit  dreissig  atarkeu  Pferden,  so-< 
wie  für  den  Trauaport  bis  Piacenzu  wurde  mit  dem  Gro3»- 
fuhrmaün  Frauz  Maguarj'  uns  Florenz  ein  Paiischulbeb^ 
von  10.0)0  Fr-  ausbeduugen,  wo»on  die  eine  Hälfte  ihm  als 
VoTschuss  iu  Paris,  die  andere  nach  zufriedeustelleudem  Ein- 
langen in  Piacen;ea  aiiszuzahlen  war;  von  Piacenza  sollten  d^e 
t'Unf  Lailimgen  zu  Schiff  gebracht  und  den  Po  hinab  au  den 
Ort  ihrer  Beatimmuiig  gebracht  werden. 

Muguary  übemiihm  auch  Vertrags  massig  den  Transport« 
aller  andereu  nach  Italien  bestimmten  Schätze.  Er  hatt«  die 
Wagen  «ammt  allem  Zugehör,  .Spitz-  und  Breit-Hauen,  Schaa« 
fein,  Hacken,  Eiaenvorrath,  Winden,  Ketten  und  Stricke  etc.*, 
beizustellen,  Tür  die  Bespannung  uud  für  die  ungetährdete 
Fracht  bis  Mailund  zu  sorgen;  er  erhielt  dafür  ak  Fracbtlohn 
30  Fr.  für  den  Ceutuer,  .dergestalt  daas  er  davon  alle  vor- 
kommenden Auslagen  zu  bestreiten  verbunden  uud  ausserdem 
keine  weiteren  Anforderungen  zu  machen  befugt  ist*.  Die 
Oberaufsicht  und  Leitung,  sowie  die  Verantwortung  .tör  die 
nnbeschüdigte  Transport irung  der  Kostbarkeiten  und  EfTectea  bis 
an  deu  Ort  ihrer  Bestimmung'  übernahm  Uauptmuuu  v.Meyern, 
dem  ein  abgerichtetar  Ziounermanu  und  Sattler  beigegeben  und 
ein  Betrag  von  2000  ä.  gegen  Verrecbuuug  angewiesen  wurde.  .Um 
die  benöthigteu  Hilfen*  iiatte  sich  Mejern  an  deu  Traiiaport-Cotu- 
niundanteu  zu  wendeu.  Es  wurden  nämlich  als  militürische  Be- 
deckung eine  Division  Coburg- Uhlunen  Nr.  1  unter  Obstl.  Philij 
V.  Lang  und  zwei  Grenadier-Üivisioneu  des  Obstl.  Math, 
Jitnossy  von  Muriussy- Infanterie  Kr.  'AI  beigegeben.  Herr 
von  Ottenfels  erbat  sich  vom  Kaiser  die  Erlaubnis  den 
Trausport  zu  begleiten.  .Sie  haben  ]{«cht,  lieber  OttenfeU*, 
e^te  huldvoll  Franz  L,  .nichts  ist  billiger  als  dass  Si«  ji 
Kunstfchätze,    für    deren    Wiedererlangung    Sie   so    werl 
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'eil,  auf  ihrer  Reise  in  die  Heimat  begleitea  und  die  Deber- 
gabe  an  die  Eigenthiimer  besorgen"*'"'). 

Als  Sammelplatz  des  Transporte  war  Sena  an  der  Strasse 
von  Paris  nach  Lyon  bestimmt,  wo  sicli  vom  23.  zum  24-  October 
der  gauze  Wageuiug  einfinden  sollte.  Es  waren  ausser  den 
fünf  k.  k.  ärariscUen  Wagen,  zu  denen  Maguary  die  vertr^s- 
mässige  Btispauuuug  vou  30  Rossen  zu  liefern  hatte,  nicht 
weniger  als  3G  schwer  gezimmerte  Wogen,  und  zwar  16  mit 
den  Euuittächätzen  und  Archiven  für  die  dem  Hause  Oesterreiuh 
gehörigen  italienischen  Staaten,  12  für  Rom,  3  für  Sardinien, 
zu  deren  Weiter  Schaffung,  vou  etwaigem  Vornpauu  bei  Bchwie- 
rigea  Passagen  abgesehen,  mehr  als  2<>J  Pferde  erforderlich 
waren.  FUr  die  Reise  war  nicht  bliis  eine  genaue  Marschroute 
\ urgezeichuet,  souderu  waren  auch  ausführliche  .Verhaltungen' 
mit  dtin  Auftrag  gegeben,  alle  in  Kriegszeiten  gebotenen  Vor- 
sichteu  zu  beobachteu.  Für  jeden  BJarsch  hatte  eine  .mit 
Krampeu  und  Schaufeln*  versehene  Infanterie-Äbtheihiog  der 
Coloune  um  eine  Stunde  vorauszugehen,  um  die  vorfindi;reu 
Löcher  in  den  Strassen  auszufiSUen  und  letztere  liesonders  im 
Gebirge  bestens  herzustellen.  Der  Ifivouac  war  jüderzeit  jen- 
seits der  vorgezeicbueten  Station  zu  wählen,  .damit  bei  einem 
in  der  Station  eutstehendeu  Feuer  die  Fuhren  ihren  Weg  un- 
gehindert fortsetzen  können.  Die  gauze  Wachmannschaft  vum 
Parc  darf  nicht  einquartiert  uud  ihr  auch  uicht  gestattet  werden, 
in  bestimmte  Quartiere  zum  Essen  in  die  Nachtstation  zu 
geben.  Diener  Mannschaft  muss  das  Essen  uu(  den  Bivonac- 
Platz  verschafft  werden,  und  keinem  Mann  vom  Wacht-Com- 
mandauten  abwärts  erlaubt  sein,  während  der  Zeit  des  Wach- 
•i\  von  dem  Bivouac  unter  wiis  immer  t"Ür  einem 
id  jtu  entfernen,*  Hauptmann  von  SIejern  wur  auge- 
über  alle  Vurtalle  während  der  Reise  ein  geuaues  Tage- 
ich in  zwei  Exemplaren  zu  fuhren  uud  eines  davon  alle  zehn 
Tage  an  den  GM.  Friedrich  Gustav  Ruron  Laugenau  zu 
Händen  des  Pursten  Schwarzeuberg,  das  zweite  auf  französischem 
Boden    an   den   G.  d,  C.  Barou  Frimont   als    Commandirendon 
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der  in  Frankreich  dislocirten  k.  k.  Truppen,  Tom  Verlassen  der 
französischen  Gränze  an  das  k.  k.  Qeneral-Commando  in  Mai- 
land abzuliefern*«  3). 

So  setatte  sich  denn  am  25.  October  der  riesige  Wagenzag 
von  Seus  aus  in  Bewegung,  und  von  da  an  yei^ng  kein  Tag, 
wo  die  Zeitungen  nicht  über  die  verschiedenen  Stationen,  wo 
der  Train  anlangte,  und  einzelne  Abenteuer  die  dabei  unter- 
liefen etwas  zu  erzählen  wussten.  Die  Richtung  war  aufwärts 
der  Yonne  bis  Auxerre,  von  da  südostlich  über  Lucy-le-Bois, 
Maison  neuve  und  Sombemon  in  das  Hauptquartier  Frimont^s 
zu  Dijon,  wo  die  erste  zweitägige  Rast  gehalten  und  die  mili- 
tärische Bedeckung  gewechselt  wurde.  Der  zweite  Aufenthalt 
und  Escor te- Wechsel  war  in  Chälons  sur  Saöne,  der  dritte  in 
Lyon.  Von  Lyon  wurde  das  Bhöne-Thal  verlassen  und  über 
Bourgoin  und  Kives  das  der  Isere  gewonnen.  So  ging  die  Reise 
sehr  langsam,  aber  sicher  von  statten ;  nur  bei  Grenoble  wollte 
man  einem  Anschlag  den  Wagenpark  in  die  Luft  zu  sprengen 
auf  die  Spur  gekommen  sein,  so  dass  Meyem  verschärfte  Vor- 
sichtsmaassregeln  traf.  Von  Qrenoble  ging  es  flussaufwärts  die 
Isfere,  dann  längs  dem  Are  über  la  Chapelle,  St  Jean  de  Mau- 
rienne   und  Modane   bis  Lanslebourg.     Man   war  hier  tief  im 

*••)  In  den  hofkrieg( rftthlichen  Acten  erliegen:  1.  der  yom  19.  Oc- 
tober datirte  » Contra  et  <  mit  Fran^ois  Maguarj,  Gsterreicbitcheraeits 
unteneiehuot  von  Franz  Ihr.  v.  Ot teufeis  k.  k.  Gommiuftr,  J.  von 
Peche  k  k.  General-IntondauzCmr.,  Rosa  k.  k.  Galerie-Conservator 
und  Ciur.,  genehmigt  im  Xamen  der  General-Intendanz  von  FML.  zu- 
gleich k.  k.  Ho fkriegsrath  Johann  Ehr.  v.  Prohaska.  2.  , Verbal tungen 
für  das  Commando  des  nach  Italien  abgebenden  TranspOTtes  mit  Ter- 
scbiedenen  Kuu^tsachen  und  sonstigen  Merkwürdigkeiten*  in  aechwuha 
Punkten;  Paris  '21.  Uctober  ^ohne  Unterzeichnung);  3.  llanchioata  l&r 
ilen  Transport  der  Kuii<t:>chatze  nach  Mailand,  Paris  23.  October,  unter- 
zeichnete Prohaska  FML.  4.  Eine  vom  25.  datirte  von  Probaaka  unter- 
zeichnete au  das  k.  k.  Gencral-Coni mundo  zu  »Mayland«  gerichtete 
»Note«.  5.  Die  Abschrift  einer  hofkriegsrätblichen  Lhrdre  an  den  FML. 
eher.  Marschall  TOm  31.  Cktober.  Die  Benützung  aller  dieter  Sdurift- 
stückc  sowie  eine«  aaeumä^si^en  die  Personalien  Mevem*i  betreffenden 
Auszuges  verdanke  ich  der  i.iüte  meines  hochverehrten  Freundes  FML. 
Leander  von  W  e  t ;  e  V,  we./ce::*  hiettir  mein  verbindlichster  Dnnk  mb- 
i^estAiTCt  sei. 
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Bereich  dar  Cot  tischen  Alpea,  vou  dei^n  Hölieu  muu 
piemoateskclie  Tiefland  hJJiiibstieg.  In  Turiu,  wo  der  Trans- 
port am  '21.  NoTember  eiutraf,  blieben  die  acht  Wagen  mit 
den  piemoutesischeu  Kostbarkeiten  /.urilek,  uud  die  Weiterfahrt 
der  anderen  spaltete  sich,  mich  der  einen  Seite  über  Vercelli 
und  Buffalora  bU  MniUnd,  oacli  d«r  sudera,  darunter  di»  füat 
ärariachen  fUr  Venedig  bestimmten  WaLgen^  am  reohteo  Ul'er 
des  Po  bis  Piacenzit. 

Der  geneigte  Le^er  kann  sich    das  Aufsehen   denken,  dass 

eigenthUuiliche  Cotonne  überall  machte,  wo  sie  sich  zeigte, 

H.  iu  Mailand,  wo  am  Nacbmittaif  des   1 .  December  —  also 

nahezu  sechs  Woclieii  hatte  die  Fahrt  seit  Montereaii  und  Seua 

gedauert  —  nuter  militärischer  Bedeckung   eine  Anz<ihl  fe«tei', 

iügeus  fUr  diesen    Zweck   aus   wuchtigen   Balkeu   gezimmerter, 

bis  zu  acht  kräftigen  Pferden  gezogener  Wagen  unter 

kern  Gerassel  über  das  Straaseupfluster  fuhr,  bia  um  auf 
CaatöUplatit  Posto  fasate  und  hier  durch  zwei  Tage  Käst 
bielt,  bis  die  meisten  von  ihnen  am  3.  nach  ihreu  vei-achie- 
denen  Bestimmungsorten  abgingen. 

Der  geneigte  Leser  kann  isich  aber  auch  die  erwartungs- 
volle Aufregung  vorstellen,  die  iu  allen  Hauptstädten  Italiens, 
wo  mau  die  aus  der  Fremde  heimkehrendeu  l^chätze  zu  begrUssen 
hoffte,  alle  Glassea  der  Bevölkerung  ergriff.  Nach  Piirmu  waren 
zwei  groBüe  Kisteu  mit  Uemäidou  und  anderen  Kostbarkeiten, 
EWeiundzwauzig  mit  Schriftätücken  de>  berühmten  F-irneslschen 
Archivs  uutärwegsi.  Am  28,  November  konnte  Cav.  Buccalari 
in  Modeua  die  baldige  Aukuiü'c  seiner  Pariser  Beute  ankün- 
digen. Am  a.  December  laugte  der  erste  Transport  der  Bo- 
If^ueser  Schätze,  meist  Bücher  und  Haudjchrifteu,  au  Urt  und 
Stelle  au.  AU  iii  diesen  'üa^ea  nach  Korn  die  Nachricht  kam, 
der  Wagen  mit  dem  Laokoou  sei  auf  dem  Mont  (Jenis  gustQrzt 
und  das  herrliche  Bildwerk  arg  beschädigt,  hielten  sich  die 
Leute  auf  der  Strasse  an,  um  sich  über  die  Wahrheit  oder  Un- 
wahrheit dieses  GterOchtcs  zu  erkundigen;  eines  (Jerüchtes,  dem 
iTCrkcnnbar   ein  MiHver^täuduis  dessen   zu   Grunde    lug,   was, 

ErOber  erzählt,  die  kundige  Hand  Cauova's  mit  Vorbedacht 

dun  Meisterwerk    verübt   hatte,     [n    Florenz   )iah   man  mit 
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einem  gewissen  Gefühl  der  Besorgnis  der  Ankunft  der  medi- 
ceischen  Venus,  der  Madonna  della  Seggiola  und  anderer  un- 
ersetzlichen Kunstwerke  allerersten  Eanges  entgegen,  die  seit 
nahezu  zwei  Jahrzehnten  ihren  Sammlungen  entrissen  waren; 
als  endlich  am  27.  December  ein  grosser  Theil  derselben  an- 
langte, holte  sie  eine  Truppenabtheilung  mit  Musik  ein  und 
gab  ihnen  unter  grossem  Jubel  der  Bevölkerung  das  Geleite 
bis  zur  Akademie  der  schönen  Künste. 


Fürst  Metternich  hatte,  nachdem  er  am  20.  November 
an  dem  förmlichen  Abschluss  des  Pariser  Friedenswerkes  theil- 
genommen,  am  26.  Paris  in  Gesellschaft  des  k.  k.  Hof-  und 
Botschaftsrathes  von  F 1  o  r  e  t  verlassen  und  den  28.  bis  30.  in 
Genf  zugebracht.  Da  er  Turin  vermeiden  wollte,  nahm  er 
seinen  Weg  durch  den  Canton  Wallis,  überall  geehrt  und  gefeiert 
für  das,  was  die  Schweiz,  namentlich  Genf  und  Wallis,  der 
schützenden  Gunst  der  Alliirten  zu  danken  hatten;  Mettemicli 
schilderte  in  einem  Brief  an  seiue  Mutter  humoristisch,  wie  man 
ihm  und  seinem  Begleiter  in  Martigny  29,  in  Sitten  gar  79 
Schüsseln  vorgesetzt  habe.  In  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  kam 
er  durch  Mailand,  war  am  5.  in  Mestre  und  langte  nach  üeber- 
schiflFung  der  Lagunen  am  Nachmittage  in  Venedig  an,  wo  er 
sich  im  Palazzo  Griffi  nächst  dem  Marcusplatz  einquartirte.  „Ich 
habe  den  Kaiser",  heisst  es  in  seinem  Briefe  weiter  „in  voller 
Gesundheit  angetroffen,  und  in  gleichem  Grade  zufrieden  mit 
seinem  Aufenthalt  hier,  wie  es  die  Venetianer  mit  ihm  sind. 
Die  Personen  vom  Hofstaat  dagegen  sterben  vor  Langeweile, 
weil  sie  nichts  zu  thun  haben,  et  que  Venise  ressemble  a  une 
vaste  ruine*  ■*^*). 


*''*)  Kachlass  II  527  f.  S.  auch  Hoffin^er  zum  20.  November: 
»Gar  kein  Umgang;  sie  (die  Venetianer)  stehen  erst  auf  und  werden 
lebendig,  wenn  wir  schhifen  gehen«  .  .  Von  Metteruich's  Durchreise  durch 
die  Schweiz  schreibt  er:  »Nous  avons  fait  tant  de  bien  a  la  Suisse  et 
en  particulier  ä  Gen^ve  et  au  Valais,  que  le  nom  autrichien  y  est  dans 
tone  les  coeurd*. 
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Iwei  Tagaoach  dem  Staatskanzler  trafen  die  korintbiKta« 
Rosse  «na  Piacenza  auf  Schiffen  iu  Venedig  ein  nnd  wurden 
vorläufig  im  ÄreeDiil  iinttrgeb rächt.  Die  Feier  ihrer  Wieder- 
onfricbtiing  wurde  auf  den  13.  December  angesetzt —  .am  näm- 
lichen Moaatstage,  an  welchem  sie  vor  achtzehn  Jahren  der 
Kirche  abgenommen  worden  waren'  **'°)  — ,  wo  aie  um  zehn 
Dhr  Vormittag  von  ihrer  Stelle  erhoben,  auf  Flachschifl'e  ge- 
schaut und  unter  Militär-Bedeckung  und  von  vielen  Gondeln 
und  anderen  Fahrzeugen  begleitet  zur  Landungs^telle  an  der 
I^azzetta  geführt  wurden.  Dort  nahmen  sie  Marine- Soldaten 
und  Arsenalotten  in  Empfang  und  zogen  sie  auf  dazu  auge- 
fertigten starken  Karreu  auf  den  grossen  Marcus-Platz  vor  die 
den  Kaiser,  den  Hofstaat  und. die  Spitzen  der  Behörden 
ichtete  Loge.  Franz  I.  Hess  nicht  lang  aufhieb  warten  uud 
irderte  den  Grafen  Goess  an  der  Spitze  des  Landes-Guber- 
an  die  Stelle  vor  dem  Dome,  wo  der  Podeste  mit  der 
unicipalität  warteten.  Im  Namen  seiner  Majestät  übergab 
nnn  der  Gouverneur  in  einer  woblgesetzten  Rede  .diese  Sinn- 
bilder der  erkämpften  Siege  uud  der  venetianischen  Nationalehre 
der  Stadt  Venedig  und  ihreu  getreuen  Einwohnern  als  Denk- 
male der  laudesväterlicben  Liebe,  Sorgfalt  nnd  Güte".  Nach 
«ner  vom  Podestä  gesprochenen  Dankrede  wurden  die  Rosse 
.oib«*  au  den  Dom  unter  die  zu  ihrer  Emporhebung  bestimm- 
Gerllste  gerückt  uud  sodann,  unter  dtm  Donner  der  Ge- 
lUtze,  dem  Knattern  von  Gewehrsalven  uud  dem  frenetischen 
[«bei  der  nach  vielen  Tausenden  zählenden  ZuachauerRclmft,  an 
frohere  Stelle  geütitzt,  Am  Abend  war  der  Marcus-llatz 
_  izend  lieleuchtet  uud  der  Kaiser  beehrte  das  Theater  San 
Beoedetto  mit  seinem  Besuche  *"ö). 

Mit  den  korinthischen  Pferden  war  auch  daa  zweite  grosse 
Wahrzeichen  von  Venedig,  der  Marcus-Löwe  der  Piazzetta,  aus 
znrQckgekebrt ;     da  er  aber   dort   bei  dem  Herubnehmen 
len  gelitten,  so  muast«  er  vorerst  in  umsichtige  Reparatur 


")  Nach    mideren  Angaben   wilve  bb  nicht   dei 
p.  Deceraber  l7!iT  gL-n-escu. 

***)  Wr.  Ztg.  1815  Nr.  356  vom  2:;.  Dccember. 
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geoommea  werden,  was  voraoftsichtlich  riele  Wochen  in  An- 
spruch nahm. 

Uk  ZurQekfQhning  und  Wiederaufstellung  der  korinthiadiai 
KoMe  war  ein  Act  von  grosser  Bedeutung,  nicht  bU»  fBr  die 
Ijagnnenstadt,  sondern  für  ganz  Italien.  Das  renetianisdie 
Volk  hing  mit  einer  abergläubischen  Ehrfurcht  an  diesen  Tro- 
phäen und  erwartete  von  ihrem  Wiedergewinn  den  Anbrach 
einer  neuen  besseren  Zukunft.  Epigraphiker  und  Poeten  wett- 
eiferten, das  Ereignis  huldigend  zu  feiern  ^*^  7).  GeBchichtsknn- 
dige  wiesen  auf  die  bedeutsame  Thatsache,  dnss  die  viermaligs 
Wanderung  der  Uosse  zusarameuiiel  mit  dem  Verfall  des  west- 
römischen Weltreiches,  des  byzantinischen  Eaiserthnnis,  der 
venetianischen  Adels  -  llepublik,  der  französicchen  Hegemonie, 
und  Uiüvuuni  de  Castro  macht  die  richtige  Bemerkung,  dass 
tremdf)  iiäude  die  Pferde  Venedig  geraubt  hatten  und  fremde 
Hände  sie  Venedig  zurückgaben  «e  pareva  regola  e  quasi 
trionfo'' ^<^>*).  Gruf  Ijeopold  Gicognara  hielt  als  Präsident 
der  Academie  der  schönen  Künste  eineu  Vortrag,  in  welchem 
er  sprach:  ^Die  freudige  Dankbarkeit  für  dieses  unsterbliche 
(Jeschenk  <lus  allgeliebten  Kaisers  Franz  au  seine  Yenetianer 
wird  bei  den  Nachkommen  nie  erlöschen*. 

„So  kann  man  denn*,  heisst  es  bei  Arneth,  ,mit  voller 
Befriedigung  sagen,  dass  gerade  Oesterreich  es  war,  das  Italien 
zum  Wiiulürbesitzü  eines  grossen  Theiles  seiner  herrlichsten 
Kunstschiitze  verhalf,  und  es  würde  dem  heutigen  Italiener  gar 
wohl  anstehen,  wenn  sie  hiefür  gegen  Oesterreich  einige  Dank« 
barkeit  im  den  Tag  legou  wollten;  denn  ihre  eigenen  Vorfahren 
liättou  ein  solches  Uesultat  gewiss  nicht  erzielt*. 


*■*•»  CJii;\1nor  Kquonim  Sijjua  --  a  Venetis  Bysaatio  capta  —  ad 
Tt»iui».  l>.  Miuc.  A.  H.  i>.  MOCIV  posita  —  Qune  bostium  cnpiditas  — 
A,  MlHXUlir  al»«itiiU»rat  —  branr.  I.  Imp.  —  Paois  orbi  datae  Trophneom 
A.  MIHI  CXV  Vi,  tor  itvhixit.  Wr.  Ztg.  1815  Xr.  365  vom  31.  De- 
oomluM'.  Vau  vom  Nv>l>ilo  Hman.  Tioojifna  vertasstes  Doppel-Distichon 
nVtiMstiihom  s,  <.>ost,  IhmI».  »^.   li>*JS  Nr.  ;^57  vom  23.  December. 
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o. 


Am  selben  Tage,  an  welchem  die  grosse  Feierlichkeit  vor 
dem  St.  Marcus-Dome  stattgefunden  hatte,  vervollstSudigte 
Franz  I.  den  Hofstaat  seines  neuen  Doppelkönigreiches,  und 
da  er  in  allen  Stücken  nach  gleichem  Maasse  zu  messen  sich 
verpflichtet  fühlte,  so  wollte  er  auch  die  höchsten  Hofämter 
nach  derselben  Regel  vertheilt  haben.  Von  den  geistlichen 
Posten  geh  orte  einer  der  Lombardei,  der  andere  Venetien  an; 
von  den  weltlichen  war  erst  eine,  die  des  Obersthofmeisters  durch 
den  Marchese  Orsini  besetzt,  die  des  Oberst-Stallmeisters  (gran 
scudiere) sollte  dem  Grafen  Giherto  Bor  romeo  zufallen,  also  zwei 
Gliedern  vom  lombardischen  Adel,  und  es  war  daher  billig, 
dass  die  zwei  noch  freien  Stellen  Personen  vom  venetianischen 
Adel  zufielen,  und  zwar,  wie  der  Kaiser  ausdrücklich  verlangte, 
einem  aus  der  Hauptstadt,  dem  andern  von  der  Terra  ferma. 
Graf  G  o  §  s  s  benannte  für  jede  Kategorie  drei  Personen,  alle  von 
alter  und  vornehmer  Herkunft  und  reiche  Grrossgrundbesitzer» 
die  sich  allgemeiner  Achtung  erfreuten,  aus  der  Stadt:  Alvise 
Contarini,  Gins.  Conte  Giovanelli  und  Leonardo  Manin;  vom 
Lande :  di  Conti  Franc.  Labia  aus  Verona,  Marcantonio  Trissier 
aus  Vicenza,  Miani  aus  Belluno.  Der  Kaiser  ernannte  den 
Grafen  Labia  zum  Oberst-Kämmerer  und  den  Nobile  Alvise 
Contarini  zum  Obersten  -  Truchsess  (Gran  Siniscalco)  *  ^•). 
Auch  die  Bewilligung  einer  adeligen  Leibgarde  für  die  Zeit  des 
kaiserlichen  Aufenthaltes  traf  Mailand  in  gleicher  Weise  wie 
Venedig;  weiter  wollte  der  Kaiser  nicht  gehen  und  die  gleiche 
Bitte  der  Stadt  Mantua  schlug  er  ab,  ,,da  Ich  nur  eine  Elhren- 
garde  in  jeder  Hauptstadt  Meiner  Italienischen  Staaten  zu  be- 
willigen gesinnt  bin*  *'<'). 

Seine  Kaiserin  rief  Franz  nach  Venedig  zurück,  die  am 


^^*)  Eigeuhändiges  Haudachreiben  des  Kaiierü  vom  13.  Deceinber 
1815;  St.  B.  A.  1815  Z.  70Ü5.  Später  in  Mailand,  März  1816,  fügte  der 
Kaieer  ein  neues  Hofamt  hinzu,  indem  er  den  Kammerherrn  Don  Luigi 
Settal a  sum  Oberst-Ceremonienmeister  (Qran  Maestro  delle  Ceremonie) 
ornanDte. 

«70)  A.  H.  K  vom   20.  November;  St.  H.  A.   1815   Z.   6945/6009. 
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14.  aus  Modeua  mit  ihrem  Bruder  Erzherzog  Ferdinand  eintraf, 
und  am  Vormittage  des  18.  verliessen  die  Majestäten  die  La- 
gunenstadt fast  in  ebenso  festlicher  und  geräuschvoller  Weise, 
in  der  sie  anderthalb  Monate  früher  empfangen  worden  waren. 
Der  erste  Aufenthalt  in  der  Terraferma  war  Padua,  wo  das 
Paar  in  demselben  Gebäude  abstieg,  das  die  Familie  der  da- 
mals neunjährigen  Ludovica  auf  ihrer  Flucht  über  die  Alpen 
beherbergt  hatte.  Als  der  Kaiser  zum  erstenmal  die  Kirche 
des  «Santo*  betrat,  wurden  gleichzeitig  an  allen  dreissig  Al- 
tären des  Domes  Messen  gelesen;  es  waren  einige  Jesuiten  aus 
Modena  herbeigeholt  worden,  um  die  Zahl  zu  füllen.  Leider 
konnte  Maria  Ludovici^  des  Weilens  in  der  St.  Antonius-Stadt 
nicht  froh  werden;  sie  wurde  von  einem  so  heftigen  Leiden 
befallen,  dass  die  Aerzte  einen  Augenblick  für  ihr  Leben  fürch- 
teten; sie  erholte  sich  zwai*,  jedoch  langsam,  so  dass  die  Ab- 
reise nach  Mantua  um  einige  Tage  verschoben  werden  musste 
und  die  Majestäten  erst  am  23.  dort  eintrafen. 

Die  Tage  von  Mantua  in  der  frohen  Weihnachtzeit  waren 
ebenso  glanzvoll  wie  die  von  Venedig  und  Padua.  Unter  den 
Phantasiebauten,  die  für  den  Kaiserbesuch  errichtet  waren, 
fand  den  grössten  Beifall  ein  prachtvoller  Tempel,  den  die 
reiche  Judenschatt  in  ihrem  Viertel  eraporgezaubert  hatte. 
Ausserdem  gab  es  wie  in  anderen  Städten  Triumphpforten, 
Theatre  pare,  Stadtbeleuchtung  von  der  einen  Seite,  entgegen- 
kommende und  herablassende  Freundlichkeit  und  Willfahrig- 
keit von  der  andern.  Maria  Ludovica,  der  jeder  Wunsch  ihres 
hohen  Gemahls  Befehl  war,  begleitete  ihn,  nicht  selten  mit 
grosser  Selbstbeherrschung  und  üeberwinduug  ihres  leidenden 
Zustandes,  bei  den  Spaziergängen  durch  die  Strassen,  beim 
Besuche  von  Instituten  und  Anstalten  öffentlicher  Wohlthätig- 
keit,  sowie  in  die  Hauptkircheu  der  Stadt,  wo  die  beideu  Majestäten 
an  den  geheiligten  Tagen  dem  Gottesdienste  beizuwohnen 
pflegten.  Der  Aufenthalt  in  Mantua  währte  bis  zum  27.,  am 
Tage  darauf  wurde  Cremona  besucht.  Die  arme  Kaiserin  bangte 
vor  dem  festlichen  Empfange  in  Mailand.  Sie  wandte  sich  in 
ihrer  Seelenaugst  brieflich  an  ihre  Mutter:  ^Gott  verleihe  mir 
Kraft!     Ich   empfehle  mich  Deinen    Gebeten,  theure  Mama,  zu 
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ich  so  viel  Yertraueu  hübe.  Gilt  mir  für  diesen  T^  einen 
inz    besonder  11    Segeu    und    begleite    mich    mit    Deinen    Ge- 
lUken!  Unsagbar  ist,  was  ich  bei  diesem  Einzüge  in  meinem 
Httrzen  fohlen  werde"  •">"). 

Der  Stoatskanzler  eilte  den  Majestäten  nach  Mailand  ror- 
auB,  wo  nun  die  letzten  Vorbereitungen  zum  Empfang  des  Kaiser- 
paares getrofTeu  wurden,  Vorbereitungen,  die  sich  nicht  blos 
auf  die  Veranstaltung  von  Festlichkeiten  bezogen.  Denn  wenn 
Htwas  die  prunkvolle  und  Irohmuthige  Stimmung  dieser  Tage 
bte,  so  waren  es  die  unausgesetzten  Meldungen  von  Drangsal  und 
in  Folge  der  nun  schon  das  zweite  Jahr  misrathenen, 
ler  doch  sehr  dürftigen  Ernte,  Im  Gebirgalande  filhrtö  die 
granaame  Noth  selbst  zu  Steuerverweigerung  und  anderen  Wider- 
setzlichkeiten, wo  dann  mit  Gewalt  eingeschritleu,  Verhaftungen 
Toi^enommen  werden,  Stral'urtheile  ertliesseu  mussten*'^).  lu 
den  Städten,  wtiche  der  Hof  durchzog,  erreichte  das  Unglück 
zwar  keinen  so  hoben  Grad;  aber  doch  tand  man  in  manchen 
Orten  nöthjg  Lebensmittel  unter  die  bedürftige  Classe  auszn- 
tbeilen,  um  Bewegungen  zu  verhüten,  zu  denen  das  grelle 
Widerspie!  von  Aufwand  der  Reichen  und  iinsserstem  Mangel 
der  Armen  Änlass  geben  konnte.  In  Mailand  Übergaben  die 
Beamten  der  k.  k.  Comonal-Verwaltung  der  Coni^i egazione  di 
^Caritä  lOOU  Lire,  die  am  Tage  der  glücklichen  Ankunft  der 
kjestaten  an  fUnfzig  der  ärmsten  Familien  vertheilt  werden 
illt«n.  Ihr  Beispiel  wirkte  aufmunternd  auf  das  Personale 
.derer  Dienstzweige,  die  Beamten  der  Recbnungbkanimern 
schössen  bei  6000  Lire  zusammen,  von  einer  anderen  Stelle 
liefen  15O0  Lire  ein,  so  doss  das  Erscheinen  des  Kaiaerpaares 
icht  bios   ein    Tag   der  Freude    fUr   die   GlUcklichen,    somlern 


')  Qiigiiic  Kaieerin  Manu  Ludovica  176. 
*'■)  So  im  Dipartimenti)  Paiaarianä  in  den  öemeinden  Uodia  unii 
TtrnMBO.  (Am  au H'al lindsten  ut',  beiaat  ea  in  eieem  Berichte  Saab'« 
(Pol.  A.  IBlä  Z.  63|.  .daBR  lieh  mehrete  der  vermögend sten  (Jüferbe- 
■Umi,  worunter  der  Urof  Raimnnd  Tbnin  und  der  Podeilh  vou  <Jodia 
•dbiit  gehören,  eht^r  pfitnden  liesnen,  all  den  nie  betreffendvn  Steaerbv- 
n  mtrichten*. 
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auch  einer  des  Troites  für  die  Cnglfifklidira  za  weiden 

Diester  Ton  den  Haüandem  seit  Wochen  eriduie  Tag  var 
der  letzte  des  Jahres  1815.  Eine  Streeke  Tor  der  SUdt  war 
an  der  Strasse  ein  Zeit  enichtet,  vor  wekhem  der  Podesta 
Conie  Cesare  Ginlini  an  der  Spitze  der  MunictpaUtit  die 
Majestäten  erwartete ;  Staat»wagen  mit  reich  geächirrten  Boosen, 
Equipagen,  Reitpferde,  berittene  ond  anberittene  Dieueracfaaft 
in  bunten  Livreen  standen  ftür  den  feierliehen  Einzog  in  Be^ 
feitschaft.  In  der  dritten  Nachmittagstaade  wurde  der  kaiser- 
liche Reisezug  sichtbar.  Der  Kaiser  und  die  Kaiserin  Terliessen 
ihre  Katscljen,  begaben  sich  iu  das  Zelt,  wo  ihnen  nach 
ehrforchtsfoller  Begr&ssung  durch  den  Podesta  die  SehlQsael 
der  Stadt  auf  einem  Kissen  überreicht  wurden,  und  bestiegen 
sodann  die  achtspännige  Pracht-Carrosse,  ihnen  voran  Diener- 
schaft zu  Pferde,  die  Municipalitat,  das  Gubemium,  der  Gou- 
verneur, der  Stellvertreter  des  Yice-Königs.  Der  Zug  bewegte 
sich  „unter  unbeschreiblichem  Volksjubel'^,  wie  es  in  einer 
gleichzeitigen  Schilderang  heisst,  im  Schritt,  an  den  kaiser- 
lichen Wagen  Dienerschaft  in  Gala  zu  Fnss  und  die  adelige 
Leibgarde  in  ihrem  prächtigen  Aufputz  zu  Pferd,  durch  die 
Strassen  der  Stadt  bis  zu  dem  Dom,  dessen  Inneres  Franz  und 
Maria  Ludovica  betraten,  um  dem  Herrn  der  Heerschaaren  ein 
feierliches  Tedeuiu  darbriugen  zu  lassen.  Als  sie  sich  dann 
aus  dem  Gotteshause  zu  Fuss  in  die  königliche  Residenz  be- 
gaben, brach  ein  so  stürmischer  Jubel  aus,  dass  die  kränkelnde 
Kaiserin  Thränen  vergoss,  was  vom  Publicum  mit  freudiger 
Rührung  aufgenommen  wurde.  Wohl  wirkten  bei  der  Fürstin 
Erinnerungen  an  ihre  in  Mailand  verbrachten  Jugendjahre  mit: 
waren  es  docli  die  Gemächer  desselben  Palastes,  die  sie  wieder- 
sehen und  betreten   sollte,    iu    denen    sie    als    Kind  unter  den 

^'*)  Uöber  den  i in  loiu bardisch- venetianischen  Königreich  herrschen- 
den NoÜiBtaud  und  diu  von  der  Regierung  und  von  der  Bevölkerung  da- 
gegen ergriifenen  Maassregeln  hatte  ein  Artikel  in  der  A.  A,  Ztg. 
Nr.  122  vom  1.  Mai  1816  mehrere  erhebliche  Unrichtigkeiten  gebracht, 
welche  die  Ciasusctta  di  Milane  vom  11.  auefUhrlich  widerlegte;  vgL 
Oest.  Beob.  Nr.   141   vom  20.  ö.  754  t. 


—    381     — 

^ngeu    ihrer   Mutter    und   ilires    iiau    nicht   mehr    unter    den 
jebeufleu  weileudeu  Vaters  gespielt  hatte! 

1  Ta<i  nnd  das  Jahr  schlosa  eine  glänzende  Stadthe- 
Uiichtntig*^^!,  und  (las  ueue -iahr  I8II3  eröÖhete  ein  glänzender 
6ing  bei  Hote.  wo  die  Majeatäteii  die  NeojahrawlSnsche 
der  Behörden  und  des  lombardiäc^heTi  Adels  eutgegennabmen ,  und 
lends  eine  theatralische  Aiitfllbrung  .Uesare  in  Egitto'  in  der 
p-audioEeu  Scala,  der  selbst  die  verwöhnt eaten  Wiener  ihre 
EjiaDueude  Bewunderung  nicht  versagen  konnten  *'•*).  Und  uun 
liAgto  eine  «Reihe  von  schönen  Tagen",  die  nach  dem  Dichter 
so  Bchwer  zu  ertra^n  sind,  die  gleichwohl  vom  Kaiser  und 
^^^BOviel  als  möglich  von  der  Eaiaerin  ertragen  werden  mussten^'^). 
^^^■t  Maria  Liidovica  schien  in  der  vaterländischen  Luft  neu 
^^^nttfzulebeu,  sie  war  häufiger  als  soust  uusser  Bett  und  hielt 
^^^^Btnipfang,  wobei  ihr  iille  Hevsen  ziiflogeir.  Aber  dazwischen 
^^^^nrateii  doch  immer  wieder  bedenkliche  Mahnzeichen  auf.  Bei 
^^^Krinem  dieser  Empfange  musste  si«  eich,  da  sie  ein  plötzliches 
I  Unwohlsein  fühlte,  znrüokziehen,  doch  versprach  sie  wieder  zu 

kommea;  alled  wartete  in  gespannter  Aulregiing,  und  als  sie 
l^^^aua  wirklich  von  neneri  erschien,  da  war  die  allgemeine 
^^^^meude  so  rührend,  dans  es  selbst  an  Thränen  nicht  fehlte. 
^^^^H)och  all  das  war  nur  ein  Aufflackern,  das  ihre  Umgebung  zeit- 
^^^^^ttig  hoffen  Hess,  doch  sie  selbst  nicht  täuschte.  Durch  die 
^^^Briefe.    die    sie  iu    dieser  Zeit    achrieb,  ziehen    sich    tritbe    Ah- 

^^^"        "<)  A.  A.  Ztg.  1810  Nr.  78  3.  Sr.  Nr.  20  S.  80. 

*")  Die  Hoffinper,  eirip  eingefleischte  Wieiietin  der  niohU  Ober 
ihn  KawcrBlaiit   ging,   war  gtna  auaaer  aich   Ober  .die  tJchHnheit  uud 
cht  der  CustUiue  und  DrcointioDea*.    AU  iui  L&ata  lies  ätOcke)  da« 
I    eiiiatilizte,   .meinle   mau   in    der    Kerne    Ua9   Tageslicht   ein- 
.u  sehen.     Alle»  gebt  wie   am  Schiiüroben.     Unsere   FigiirBnicn 
Isd  plumpe  Lnatthiera  gegen  die  hiesigen  OHllerinen '.  Allerdingn,  klagte 
TOQ  dei-  Oper  fiut  nichts  ^   ,ia  den  Logfn  werden  Besuche 
»cht,  Karten  gespielt,  im  Partene  wird  wie  unf  drr  BOrse  nagoeÜit 
1  Handel  abgeschloBsen,  tum  todt^rgem  flir  denticfap  Maukliebhaber.' 
*")  Wie  di>>  MaJ«itaten  jeden  Tag  in  Muland   zugebrauht,  welche 
I  sie  empl'uugen,  weli'hu  Auntalten,  äanimliiogeD,   Verguöguuga- 
Iprt«  ais  beaneht  haben,  Hndet  «ich  in  der  Wr.  Ztg.  und    im  Ueat.  Beub. 
lUch  registrirt. 
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nuDgeiL  ja  sie  spricht  es  arui,  dass  sie  den  Boden  ihrer  Heunat 
nicht  lebend  verlassen  werde. 

Für  Franz  I.  verging  kein  Tag,  wo  er  nicht  mehrere  der 
öflfentlichen  und  Prirat-Anstalten  in  Augenschein  nahm«  sieh 
über  alle  Verhältnisse  derselben  aufs  genaueste  unterrichten 
liess,  hier  Lob  und  Anfmunterung,  dort  Trost  spendete,  Hilfe 
Tersprach.  So  wenig  ihm  Auüseheo  und  Pomp  zusagten,  so 
musste  er  sichs  doch  hier  gefallen  lassen,  bei  allen  Ausfahrten 
von  Edelleuten  und  Garden  zu  Pferde  begleitet  zu  werden.  Er 
machte  aber  auch  Gänge  zu  Fnss  ä  la  Harun-al-Baschid,  be- 
sonders wenn  er  Staatsbehörden  bcduchte,  und  da  ereignete  sich 
gleich  am  vierten  Tage  nach  seiner  Ankuuft  etwas  sonderbares. 
In  aller  Frohe  erschien  der  Kaiser  am  3.  Januar  yor  dem 
Postamt,  das  er  noch  geschlossen  fand ;  als  ihm  geöfiiiet  wurde, 
fiand  er  den  Director  in  Pantoffeln,  von  den  Beamten  war  noch 
keiner  da. 

Die  Bevölkerung  war  dankbar  fär  diese  Beweise  landes- 
Täterlicher  Aufmerksamkeit  und  Vorsorge,  die  Eunste  wett- 
eiferten, dem  gütigeu  Herrscher  ihre  Huldigungen  darzubringen. 
Die  zu  Ehren  der  Schlacht  bei  Marengo  errichtete  Porta  Ti- 
cinese  erhielt  jetzt  die  Aufschrift:  Paci  populorum  sospitae. 
In  der  Scala  wurde  am  G.  eine  allegorische  Cantate  «II  ritomo 
d'Astrea*,  Musik  von  Joseph  Weigl,  gegei)en*'®),  die  Dich- 
tung war  von  Vincenzo  Monti,  über  den  sich  der  Kaiser 
trocken  äusserte:  „Egli  hu  lodato  tutti!"  Er  meinte  damit  die 
Cisalpina,  den  Bonuparte,  den  Prinzen  Eugen,  die  sich  der 
Beihe  nach  der  dienstgelälligen  Muse  Monti's  zu  er&euen 
hatten.  War  es  auch,  zumal  bei  dem  beweglichen  Gemüthe 
eines  Dichters  zu  wundern,  wenn  bei  dem  Wechsel  der  Regie- 
rungen   und  Systeme  in    den    letzten    zwei    Deceunien    minder 


♦  79)  Vielleicht  war  es  bei  dieser  Gelegenheit,  wo  ein  Mann  im  Par- 
terre »ein  Haupt  nicht  entblöste  und  Giaf  S  a  u  r  a  u  sich  in  Person  aus 
der  kaiserlichen  Lope  in  die  Loge,  unter  welcher  der  Unglücksmensch 
stand,  verfügte  und  diesem  mit  der  Hand  den  Hut  vom  Kopfe  schlug. 
Vgl.  de  Castro  Kestiiuraziouo  944 f.  mit  den  auf  diesen  Zwischenfall 
in  Umlauf  gesetzten  hfpottversen:  der  diensteifrige  Graf  erhielt  den  Bei- 
namen ,scappellotto*. 
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starke  Charaktere  den  politischen  Halt  verloren?  Wenn  Monti 
über  seine  jetzige  Haltung  von  einem  der  ludependentisten  zur 
Rede  gestellt  wurde,  zuckte  er  mit  den  Achseln:  ,Ich  konnte 
nicht  ausweichen!* 

Monti  war  übrigens  in  der  Yerhimmelung  des  neuen 
Auguätus  keineswegs  der  einzige.  Robustiano  Gironi  und 
Pietro  Borsieri  widmeten  dem  erlauchten  Monarchen  begei- 
sterte Hymnen,  der  Volksdichter  Carlo  Porta  brachte  ihm 
ein  Brindisi  dar,  Giuseppe  deCarpani  eine  Ode  im  Mailänder 
Dialect^^^).  Auch  die  bildenden  Künste  blieben  bei  diesem 
Wetteifer  nicht  zurück.  Die  Stadtgemeinde  von  Mailand  liesa 
auf  die  glückliche  Ankuuft  des  Monarchen  eine  Denkmünze 
prägen,  die  der  Podesta  an  der  Spitze  einer  feierlichen  Depu» 
tation  dem  Kaiser  überreichte  ^7®).  Als  dieser  am  16.  Januar 
die  k.  k.  Münzstätte  besuchte,  wurde  ?or  seinen  Augen  eine 
diesen  Besuch  verewigende  Denkmünze  ausgeprägt;  sie  trug 
um  Embleme  der  friedlichen  Künste,  des  Handels  und  Ver- 
kehrs die  sinnvolle  Aufschrift:  ^Jano  clauso  felicitate  pub. 
adserta*  *79), 

Wie  früher  in  Venedig,  so  führte  auch  jetzt  in  Mailand 
die  Anwesenheit  des  Kaiserpaares  der  Stadt  hohe  Gäste  zu. 
Am  9.  traf  der  Sieger  von  Leipzig,  jetzt  Hofkriegdraths-Präsi- 
dent  Fürst  Karl  Schwarzenberg  ein.  Am  10.  konnte  Maria 


^'^j  Cantü  Cronistoria  II 103 f.  Abate  Gironi  war  Vice-Bibliothekar 
des  k.  k.  Instituts  der  Wissenschaften  und  Künste.  —  Auch  in  Venedig 
trat  ein  Dialcctdichter  auf:  Buratti  Caazon  a  Veaezia  rigenerad» 
dalla  preflenza  del  so  benefico  imperador  e  re  Francesco  I. 

^7")  Denkmünzen  im  Kaiserl.  MQoz-Cabinet  in  Silber  und  in  Bronze; 
Av.  Francisco  [.  Austriaco  Pio  Aug.  Felici — Vasallo  f.  Rs.  Kaiser  in  an- 
tiker Gewandung  nach  links  reitend,  von  der  Figur  Mailand  begrfiitt: 
Adventu  Augusti  Faustissimo.  Ordo  et  Populus  Mediol.  Die  XXXI  De- 
cembris  MDCCCXV.  L.  Manfredini  f.  42  mm. 

*'*)  Wohin  das  Original  gekommen  sein  mag?!  Die  kaiserliche 
numismatische  Sammlung  besitzt  nur  ein  Exemplar  in  Bronce,  33  mm.» 
and  es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  das  IQr  den  Kaiser  bestimmte  Denk- 
itück  nicht  in  einem  edlereu  Metalle  ausgeprägt  worden  sei.  Auch  hat 
die  kaiserliche  Sammlung  diese  Bronce-Medaille  erst  in  neuester  Zeit 
erworben. 
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Lndovica  ihre  geliebte  Mutter  begrüssen:  Maria  Beatrix^ 
Mailänderin  von  Geburt  wie  die  Kaiserin,  war  die  letzte  des 
Hauses  Este,  ein  Gegenstand  wärmster  Anhänglichkeit  und 
Yerehinmg  seitens  ihrer  Landsleute.  Sie  wurde  in  der  heimat- 
liehen Stadt  in  feierlicher  Weise  empfangen,  der  lombardische 
Adel  beeiferte  sich  ihr  seine  huldigende  Aufwartung  zu  machen, 
13.  Januar.  Ein  paar  Tage  später  fand  sich  Franz  IV.  von 
Modena  zugleich  mit  seiner  Herzogin  Maria  Beatrix  von 
Sardinien  in  Mailand  ein. 

Mitten  unter  diesen  Festlichkeiten  und  freudigen  Be- 
grüssungen  trat,  fast  unbemerkt,  eine  der  Grössen  früherer 
Tage  vom  Schauplatze  ab:  Melzi  d^Eril,  in  der  Napoleonischen 
Zeit  Herzog  von  Lodi.  Er  hatte  seit  dem  Umschwung  der 
Verhältnisse  zurückgezogen  gelebt,  im  Winter  in  Mailand,  in 
der  schönen  Jahreszeit  in  seinem  Landhause  zu  Bellaggio.  Er 
hatte  in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  an  Podagra  ge- 
litten, von  dessen  Qualen  ihn  im  fünfundsechzigsten  Lebensjahre 
am  15.  Januar  1816  der  Tod  erlöste  *®ö).  Es  schien  unschick- 
lich, die  kaiserliche  Gegenwart  zu  betrüben,  auch  war  ja  Melzi 
einer  von  denen,  welche  die  österreichische  Herrschaft  perhor- 
rescirten.  Die  Blätter  enthielten  sich  der  Nekrologe,  die  Todten- 
feier  wurde  bis  nach  der  Abfahrt  der  Majestäten  verschoben *«*). 

Am  12.  Februar  konnten  die  Mailänder  den  Geburtstag 
ihres  neuen  Monarchen  mit  grossem  Gepränge  begehen:  feier- 
licher Gottesdienst;  Aufwartung  der  Hofstäbe,  des  Hofstaates, 
der  obersten  Staatsbehörden,  des  Adels:  öfientliche  Tafel.  Das 
weitaus  wichtigste  aber  war  die  erste  feierliche  Vertheilung 
des  von  Franzi,  gestifteten  Ordens  der  eisernen  Krone. 
Es  waren  fünfzehn  Ritter  erster,  dreizehn  zweiter,  fünfund- 
dreissig  dritter  Classe.  An  der  Spitze  der  ersten  Classe  standen 
der  Kronprinz  Ferdinand  und  der  ürossherzog  von  Tos- 
cana;  dann  folgten  von  uns  hier  näher  interessirenden  Per- 
sönlichkeiten die  Grafen  Bellegarde,  Saurau,  Goess,  der 


♦POj  Er  starb  »an  einer  zurückgetretenen  Gicht*,  wie  es  Üe.  B.  1816 
S.  159  lieisst. 

*•')  Die  feierlichen  Seelenmessen  wurden  thatsächlich  erat  am 
28.  März  bei  S.  Francesco  da  Paola  abgehalten. 
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Prinz  von  R  e  u  s  s-P  lauen,  PML.  B  i  a  n  c  h  i.  Unter  den  Rittern 
zweiter  Classe  befanden  sich  die  Bischöfe  Liruti  von  Verona 
und  Rovelli  von  Como,  die  FML.  Baron  Koller,  Mazzuc- 
chelli  und  Palombini,  GM.  von  Steffanini,  der  k.  k. 
Oesandte  in  Etom  Ritter  von  Lebzeltern;  unter  den  Rittern 
dritter  Classe  der  Hofrath  Baron  Filippo  Ohislieri,  der 
Marchese  Carlo  Arconati,  der  Generalvicar  Archidiacon  Carlo 
Sozzi  und  der  Podesta  Graf  Giulini  von  Mailand,  der  kgl. 
Rath  Bibliothecar  Morelli  von  Venedig,  der  Obstl.  von  Werk- 
lein. Zu  geheimen  Räthen  ernannte  der  Kaiser  den  FML. 
Grafen  Bub  na,  den  Grafen  Oberststallmeister  Gilbert  Bor- 
romeo, die  beiden  Gubemial-Vice-Präsidenten  Giacomo  M  el- 
ler io  in  Mailand  und  Alfonso  Porzia  in  Venedig,  den 
Grafen  AlfonsoLitta,  den  Oberst-Truchsess  Alvise  Contarini 
u.  a."«). 

Zwei  Tage  später  fand  in  Gegenwart  der  Majestäten,  der 
Erzherzogin  Maria  Beatrix,  der  Erzherzoge  Ferdinand'  und 
Maximilian  Este,  des  Podesta  Giulini  und  anderer  Personen  die 
Eröffnung  des  Casino  Nobile  statt,  einer  Anstalt,  deren  gesell- 
schaftliche Abgeschlossenheit  den  Demokraten  jener  Tage  sowie 
späterer  Zeiten  Stoff  genug  zu  sarkastischen  Ausfällen  gegen 
den  Mailänder  Adel  bot. 

Am  16.  Februar  trat  der  Kaiser  eine  Rundreise  nach  Lodi 
und  Crema  an  und  fand  sich  am  20.  Nachmittag  mit  der  eine 
Stunde  vor  ihm  angekommenen  Kaiserin  in  Pavia  zusammen, 
wo  sie  der  Palast  des  Marchese  Botta  aufnahm.  Am  25.  nach- 
mittags waren  die  beiden  Majestäten  wieder  in  Mailand  zurück 
und  erschienen  am  Abend  darauf  bei  einem  in  der  Scala  ver- 
anstalteten Ballfest. 

*'^)  Wr.  Zig.  Nr.  51—63,  Oeat.  Beob.  Nr.  51  und  5*1  vom  20.  nnd 
21.,  dann  Nr  58  vom  27.  Februar  S.  819  f.  Rekanntmanhnngen  der  Mai- 
länder Blätter  nber  den  Orden  d.  R.  Kr.  vom  12.  und  15.,  ^rezeichnet  9uf 
A.  H.  Hefehl  vom  Ordene-Secretär  Tboma»  Yoiin^. 


Hirn  n.  W  ac k  o  r  n  <>  1 1 ,    (^iiollf»ii  n.  Konu-lniiigoii  VII.  2f> 
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Eilftes  Buch. 

Franz  I.  bei  der  Arbeit. 

Wenn  sich  der  Kaiser  während  der  ganzen  Zeit  seiner 
Heeresfahrt,  seines  Aufenthaltes  in  Paris  und  der  Rückreise  in 
seine  Erbstaaten,  in  den  Stunden  die  er  den  militärischen  und 
diplomatischen  Verhandlungen,  den  gebotenen  Förmlichkeiten 
und  Festlichkeiten,  oiBciellen  Empfangen  und  Besuchen  abge- 
wann, yon  den  äusseren  und  inneren  Angelegenheiten  seines 
Beiehes  Yollauf  in  Anspruch  nehmen  Hess  und  hiebei  beson- 
dere Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  der  Eutwicklung  seines  lom- 
bardo«yenetianischen  Königreichs  widmete,  so  können  wir  uns 
im  Vorhinein  sagen,  dass  letzteres  in  erhöhtem  Maasse  dann 
eingetreten  sein  wird,  wo  er  auf  dem  Boden  dieses  seines  neuen 
Gebietes  weilte,  wo  er  mit  eigenen  Augen  Personen  und  Dinge 
sah  und  kennen  lernte,  wo  ihn  der  tägliche  Umgang  Beob- 
achtnngen  machen  liess,  ihm  Erfahrungen  zuführte,  die  ihm  ffir 
sein  persönliches  Eingreifen  zu  statten  kamen.  Denn  davon 
dürfen  wir  überzeugt  sein,  dass  Franz  1.  sein  Auge  für  alles 
und  auf  alles  hatte  was  im  Lande  vorging,  dass  er  mit  den 
Organen  der  Verwaltung  in  unausgesetzter  Berührung  blieb 
und  dass  auch  Erlasse  uud  Verfüguugen,  die  nicht  in  der  Form 
selbsteigener  Allerhöchsten  Entschliessungen,  sondern  vom  Vice- 
König-Stellvertreter  oder  von  einem  der  beiden  Gubemien  in 
wichtigen  Dingen  ausgingen,  nicht  ohne  eingeholte*  persönliche 
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Zaatiiniiitmg   des  Kaisers,    w^un    nicht   auf  seine   uainitteibarn 
Anregung  erfolgten. 

Ge  soll  nan  in  den  folgendeu  Äbadmitten  eise  zusain- 
meafassende  Uaretelluug  dessen  geliefert  werden,  vfos  in  der 
Zeit  des  persönlicbeu  ['jiiigreifeDS  tVanz  I.  auf  lombardiBch- 
veiiebianischem  Boden  in  jenen  verschiedenen  RauptrichtUngeu 
geschah,  noch  welchen  hin  die  VurbälLnisse  des  nen  geschaffe- 
nen Königreichs  auszugestalten,  iu  eine  endgiltig  sichere  Form 
zu  bringen  waren.  Wir  werden  hiebei  um  des  iuneren  Zu- 
sammenhanges willen  mitunter  theils  iu  der  Zeit  etwas  zurück- 
greifen, tbeil§  ein  nnd  das  andere  lorweg  nehmen  wU^aen, 
was  dem  Kalenderdatum  nach  nicht  iu  den  Rahmen  iled  KaiMr- 
beanches  fällt,  was  aber  an  das  ankuüptt  und  iiu  zertrenn  lieh 
BOit  dem  iu  Verbindung  steht,  was  während  j<:uefl  Besuclit^s 
Kescheben.  mindestens  vorbereitet  worden  wur, 

Hauptstadt  erschien,  war  die  Umwandlung  der  pru- 
i  Verwaltung  in  eine  definitive.  Am  31.  December 
abends  war  er  in  Mailaud  eingetroffen,  und  schon  am  2.  Jsr 
nuar  «rfolgte  die  Volirohrung  seines  Befthles,  die  provisorische 
Begeutscbal't  aufzulösen  und  ihre  Geschäfte  an  das  k.  k.  Qu- 
berninm  übergehen  zu  tasaen.  Die  provisorische  Regentschaft, 
«in^aseut  in  der  Wirrnis  welche  der  Mailänder  Aufstand  vom 
20,  April  1814  zurückgelassen  hatte,  und  nach  dem  Einrücken 
der  Kaiserlichen  in  ihren  Functionen  belussen,  hatle  das  Ver- 
tnnen  gerechtfertigt  das  ihr  Q  raf  B  e  1 1  e  g  a  r  d  e  vom  ersten  A  ugen- 
hticke  gesciieukt,  und  es  waren  wohlverdiente  Ausdrucke  der 
Anerkennung  und  des  Danket^,  mit  welchem  der  sletlverire- 
tencle  Vice-König  im  Auftrage  seines  Monarchen  die  Mitglieder 
dieur  Körperschaft  utid  deren  I'riksideutt'u,  den  wlUdigen  Conte 


Erster  ibschnitt. 

Urganisa  tion. 

l. 


V>#Fi  yenibscbi€^te^^3).  Zor  aelheu  Zeü  timt  <üe  iievrkM 
liehe  BegieruDg  in  Wirksamkeit,  nachdem  ihr  Pritident  Chmf 
Sa^l^y#a  i»  die  Riacte  des  Gfiifien  BtUcgarde.  der  Vice-Prasi- 
dMt  Graf  MeHerio  and  die  e«beriiiaUBitiie  Bmob  GAew. 
Baüxetta  (Ja9liz),  Graf  Giacone  Muggiasca  (FiMmzea).  Den 
BeiM-cMIo  Broglio  (Censo),  Ab«le  Tbeol.  Dr.  ÖMtano  Gin- 
diiii  (kkcblithes),  Don  Pm>Io  Du-€apitaBi  (Schu^  wmI 
SHadieswenen)  und  Marebtae  Febod'Adda  in  die  Hände  Saar 
Ttm^s  4&Bf  Yorgescbriebenen  Amtaeid  geleistet  kaUen. 

Mit  dem  Eiatritt  des  jwigea  Mwes  war  die  Madaiid«r 
JEBspemg  in  Besitee  eines  jewaaUalisdKn  Amtf»4)i^nea,  wie 
solelie  an  allen  Süzen  der  erbländisehen  Landesre^peraiigen  seil 
hiogem  bestandeii.  Naeh  einer  Eoadmacbaag  des  Grafim  Saaran 
tem  14.  Oetober  1815  sollten  die  beiden  m  Mailand  e»cbet- 
nenden  Zeitungen  in  eine  einaige  rereinigt  werden  und  dieee 
nach  dem  Master  der  anderen  Provinzial-Zeitungen  einen  amt- 
lichen and  einen  nicht-amtlichen  Theil  und  ein  , Intelligenz- 
Blatt''  enthalten.  Dem  gemäss  stellten  das  Giornale  Italiano  und 
der  Corriere  Milanese  mit  31.  December  1815  ihr  Erscheinen 
ein,  und  erschien  am  1.  Januar  1816  die  erste  Numer  der 
nunmehrigen  Gazzettn  di  Milauo. 

Unter  dem  Gubernium  traten  nun  auch  die  Cougregationen 
und  Delegationen  in  volle  Wirksamkeit.  Am  4.  Februar  stellte 
Graf  S^airrau  die  Mitglieder  der  lombardisehen  Centra^Congre* 
gatton  dem  Kaiser  vor.  In  dem  Hanptorte,  der  jeder  Provinz 
den  Namen  gab.  hatten  die  königliehe  Delegation  und  die 
Provinrial-Congregation  ihre  Sitze.  Der  Dipartimenti  im  Ge- 
biete zwischen  dem  Tieino  und  dem  Mineto  waren  vordem  sechs 
gewesen,   Provin«eu    nach   Art    der   k.    k.    Kreisärater   in    den 


4«*)  Den  kaiserlichen  Willenfact  und  dessen  Form  als  A.  H.  K. 
oder  Handschreiben  oder  gar  nur  mflndlicber  Auftra^r.  war  ich  niqht  90 
glÜcUich,  in  den  Wiener  Atehiven  uufsuünden:  ich  bekam  nur  eine  Zu- 
Kchrift  Bellegarde'h  oder  fc>aurauV  an  (He  Wiener  Hofstellen  zu  Geeicht, 
dstirt  vom  2.  Januar  1816,  daher  der  kaiKCrliche  B<^fehl  schon  am  l.  er- 
gangen sein  könnte.  Vpl.  Saurau  3.  Januar  nn  die  C.  0.  FT.  C:  J.  A. 
ad  8S  Jan.  191f>. 


Lndiaobtiu  frOTUizec  orwen  jetzt  uaiut.  di«  tMcli  eiMM*  Be- 
' stimm  11  Qg  des  Urafeii  Saurau  vom  15.  Man  «ach  ihnr  tir^mv 
rifu)  ihrer  Bedeotiuiii;  ia  dvei  Eategocku  flcaobiedoQ  wurden : 
I.  Uulttiul  und  ijivsciii:  IL  Mautua.  Oreraoiia.  Jkrgimo,  Xiodi, 
Coma,  Pairiu:  UL  Sosdriu.  Die  eheaialij^ii  Dipftrtimeiili  wartis 
j«tet  nur  mehr  t-iu  ^eogruphiacdier  Bs^ritf.  uiif  deo  bmu  iu  4er 
einten  &tt  mitauter  in  iuufficieUer  W^ist;  /urUckkam:  poütbaelu.' 
Iledeutung  iwtle  der  >ltuiie  keiue  mehr  uud  varschwftud  baU 
ganz  HU«  d«m  Gebmneli.  Die  [Joter^ibtiieiltuig  der  elt«tuulif[eci 
[tifiarttmeuti  iti  politwcbe  Bezirke  (diatretbi)  )i)i«J>  iui  Weaeu 
nnd  tii'uudantze  die  t'rQhew.  nur  mwde  ihm  /aiit  uiolit  iiulw- 
deiit«u]d  Termehrt,  d.  h.  aiw  einige«  zu  utiMi^chnten  Betirkeii 
mehrere  kleine  gemacht. 

Kttchdvm  Ceiifaiuiii,  der ProTiiiy.iuU  uud  der  lieitirktM.'intiieili)UK 
bikk^u  dttü  uatertite  (iliad  der  Kette  die^iuejodeu;  d»«  ^W- 
tnm  aad  die  PrnvjnKen  iiatteu  iu  deu  lJoiigi:«gatioii«u  üire 
BafaräsenliHtiiuu,  mit  der  die  in  ibueii  v«rtrete«eu  Ständie  iu  4ht 
Haoptiaohe  zutheden  sein  kouoti'U.  Niobt  so  wsr  «n  nik  der 
llnmriiiili  inl'ii  mi^,,  die  tuittr  des  friuuäHis«bttu  SyatMu  aiieitl 
Robr  Kino  Vurtbeile  d«r  tiache  und  uodi  weniger  sur  Zuürtedeu- 
bot  der  luaasaen  ulWliuu)  L'mKtaltungeii  «rtttlii-Mi  btttt«.  In 
du«  zur  4ilt«u  Tbereaiuuiacheu  Iji  inkbandei  {^«borigui  Gebititeii 
rar  der  Wurkseh  allgematn.  jeae  emiaobHn  ucd  wrprulkten  £iij- 
hebntikgeu  a«u«rduij|;ä  ine  L«b«n  zu  mfeo.  die  «it  dtiM  Ji^ote 
~  I  SO.  Jleuembftr  |7ö5  iieechaSifii  woDdeii  waren.  In  di«ae«i 
bne  «ntatMe  die  (.'.  U.  E.  C.  ihi«  Viursahläge  uud  «ntaotaMd 
1  8,  Pebmar  der  Kaiser:  die  Vi?rfasBung  jeuer  Städte  nnd 
Osmeinden.  die  vor  dem  1.  Mai  17%  nach  dem  Thereaianischen 
System  eingerichtet  waren,  suUe  mit  1.  Mai  1816  auf  difaen 
ätMwl  aarückgeführt,  die  der  andesen  mit  dem  (Reichen  End- 
tcmiu  naoh  <den  Uxuudatttiwn  des  Tbefeaiauiscluiii  fidiotett  iu 
UidtNmg  ^beaaht  w«r4eii.  Ua  unter  detu  tmuEÖaiscb»!!  Ue- 
KÜiWMt  owhiere  (Jeueuulen  iu  .eiue  uuaauneejjeicogen  wjireM, 
HO  macht«  es  der  Kaiser  seinen  Behörden  zur  hesimderen  l'flicfat, 

IdaaB  bei  Wiederuuaeinauderlegung  der  trüber  Helbstäadigeu 
Hmnetaden  und  bui  Ausgleichung  des  Vermögens  uad  der  all- 
Bügen    Schulden   jener    nach    dem  tranzösischeu  Sfitem   vt:r- 


neb» 

Kr' 

^^E»  8. 
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einigten  tiemeindeu  «nach  der  strengsten  Gerecfatigfceifc  ^rovge- 
gingen  werde*  *^*y 

Die  grösste  Bedentang  nnter  den  Gemeinden  hatten  die 
SUdie,  Ton  denen  jene,  wo  die  Delegation  nnd  die  Proiiwial- 
Ocmgregation  ihren  Sita  hatten  sich  des  Titels  und 
KSniglielier  Städte  erfieoten.  Wie  sidi  aber  der  Kaiser 
behahm  hatte,  anch  anderen  bedentenderai  Stidten  diese  Amm- 
andinnng  ankommen  in  lassau  so  erhob  er  am  1&.  Afsfl 
1816  Oomo  ^wegen  ihrer  stets  bewiesenen  Anhangüdiknl  aK 
das  Kaiserhans*  mr  königlichen  Stadt  weldie  Gnnat  mm  die- 
selbe Zeit  anch  Cssal  Maggiore  so  theil  wnrde.  ^liser  ciliiiJä 
Monsa  durrii  Kaiserliche  BewilHgnng  den  Bang  and  die  BtcKtr 
einor  Stadt. 

Ton  den  ersten  Siidten  des  Landes  be&ad  ssdi  YsmwHg 
finanziell  in  einer  sriir  bedrängten  Lege;  mit  Bttde  Jmd  1814» 
also  genade  anr  Zeit  der  üebemahme  seitens  der  nirtiiiiMhi 
selKnBegiening.  betrog  ihrDefieit  oicht  weniger  ab  1.554.119  liie. 
das  bei  der  eingenssencn  Miswirtaehaft  nnd  den  ▼igln 
kissmliAsn  Miri»ranchcn  nodi  an  wachsen  drokfee.  Der 
erkannti^  dass  hier  durch  aogsenge  wohnliehe  Mittel  AbkiUs 
trod^  werden  mcbse.  Er  bewüliifte  ans  dem  SlaatsschaSae  Zn< 
schösse  nnd  Enischadigiing  for  ärüker  im  Besxlae  der 
gewesmse  GOier  nnd  Bechte,  ertimke  aber  gkahHÜig 
Qnbetninm  die  ü  ahnnmr.  ernstlich  daranf  sa  sehe«,  daaa  dorck 
dnuftüchste  Erspaningen  im  stadtiäcliai  Haoshahe  das  Gleaelt- 
ipeviekt  zwischen  Einnahmen  nnd  Ausgaben  hemeateUtwarde^**X> 


Ibi  1    Januar  ISl*?  hatten  im  Iombiurdisfeh-T«n< 

te  die  ds^icrreichisehen  üeiKtse.  immiHtdioh  das  Ail^. 
Kirgeri  ti:-B..  die  allgem.  Geriehi^ioidnang  ud  da»  Scrafiitasla 
in   folie   äeiiung   zn   treten,    and    mwsaen    f!ir   Aeucn    Zwack 


♦*♦;  Mej  aer^ 
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I  die  beideii  ÄppelUtioushüte  aod  Urimiual-Obergu> 
iehte  des  Landee  in  regelrechter  Functiun  seiu. 

Nach  Veuedig  hatte  Kaiser  Franz,  wie  wir  uns  eriiinern, 
uuch  dem  tragischen  Bnde  des  Präeidenten  Kottmauu  den  Grafen 
ßaeeuburg  aus  Klagenturt  beraten,  der  jedoch  dankend  um 
läuthebuug  bttt,  wie  er  ächon  ein  Jahr  früher  deu  Ruf  zum 
ereten  Hpf-Commiseär  für  die  lombardischi^  Jiistiz-Organisatiun 
abgelehnt  hatte,  tjnzeuberg's  Gesuch  wurde  in  Guadeu  äuge- 
uommen  und  au  desseu  Stelle  Graf  Johauu  La^ausky,  Laud- 
reehta- Präsident  in  Prag  (Paris  9.  August  1815),  uad  als  auch 
dieser  den  Posteu  nicht  aimehmeu  ai  können  erklärte,  der 
PrÖaident  des  Stadt-  und  Landrechtes  zu  Laibucb  Autou  von 
Blasitsch  au  die  Spitze  des  Veuediger  Äppellhofes  gestellt; 
Vice- Präsident  blieb  Baron  Trevisau  (Venedig  2.  NoTember). 

Dib  Organisirung  des  Appeilhofes  und  Criminal-Oberge- 
richte  fUr  die  Lumbardei  wurde  von  Innsbruck  aus,  23.  Üctober 
1815  genehmigt:  eine  Folge  davon  war  die  Auflösung  des  bis 
dahin  zu  Brescia  bestaudeneu  Appellations-Uerichtes,  desaeii  Ue- 
achätte  u»nmehr  nacli  Mailand  Übertragen  wurden.  Präsident 
wnrde  der  Vi<;e -Präsident  der  Wiener  Obersten  Justiaist^lle 
Franc.  Patruni,  der  gleichzeitig  die  Krneonung  zum  Wirkl. 
Geheimen  Rath  trhielt,  erster  Vice- Präsident  der  Hofrath  der 
Obersteu  Jii9tizst«lle  Franz  v.  Frutuich.  Die  Zahl  der  Käthe 
war  auf  zwanzig  bestimmt;  zwei,  Joh.  Nep.  Vlach  und  deu 
Gnifeu  Ludwig  Tuat'fe,  nahm  dei-  Kaiser  von  Veuedig  her- 
über, für  die  anderen  siebenzehu  Stelleu  —  eim-  blieb  vor- 
läufig unbesetzt  —  wurden  bis  auf  eine  durchaus  Italiener 
und  Sild-TjToler  berufen ;  doch  einige,  die  b'ranz  I,  von  Person 
nicht  kannte,  mit  einer  Klausel,  so  bei  Franc.  Keposei  .wenn 
er  uicht  zu  alt  ist',  bei  Giov.  Cisutti,  .wenn  er  kein  Frei- 
maurer war  oder  ist*;  älinUch  bei  Qiua.  Speroui  und  Carlo 
Barntfini.  Des  Kaisers  Zweifel  uiUsseu  sich  aber  gUnstig 
aufgehellt  haben;  denn  wir  lindeu  später  alle  die  Genannten  im 
Gremium  des  MaiJauder  Appeilhofes. 

Unter  den  fUnfzehu  Käthen  der  Veuediger  »weiten  Instanz 
indeu  sich,  ihren  Namen  nach  zu  »chlieiMeu,  fünf  ,Tede- 
1*.  die  anderen  waren  Italiener.    Der  steigende  Andrang  der 


—     392    — 

Ge«c hafte,  namentlich  in  börgerlicheu  Kecht«uiucb<iu, 
eine  Vermehrung  der  SBthstellen  höchst  wilnschenawerth.! 
Franz  I.  bemlligte  für  Venedig  .inr  Aushilfe»  zwei  .flbenäh- 
lige'  ftaths-  ond  vier  Assessoren- Stellen  und  ernumte,  z^teich 
mit  dem  Ersatz  für  Vlach  und  den  Grafen  Taaffe,  folgende 
vier :  Daniele  Periainotti,  Laigi  S a I v i o  1  i ,  dea  ÖrEfen 
Auton  Hend)  und  den  lyroliachen  Landstond  Johann  Bitter 
Lamu  von  und  zu  Wichsen  bansen  (A.  H.  E,  Vanfidig 
16.  Decemberl. 

So  din   beiden   Oberbehörden !    Die   OrgHiiisinmg   der  un- 
teren Instauz-en  stand  noch  in  weitem  Felde,   so  viel  aacfa  der  1 
Esiser  in  dieser  Sichtung  autrieb *'"').  Am  nächsten  dem  Zielsfl 
Tiir   miin    iru   Venetiiinischen.    wo    die  Oberste  Justiiwteäle,  aHff 
Ümnd  der  Vorschläge  des  Justiz-Eiurichtungs-Hof-CMmniMärB 
V.  Pleuci'/,  im  Januar  tSlii  an  den  Kaiser  einen  Vortrug  wegen 
Otganisiniug  der  Jnstiz-Behördeu  erst«r  Instant  erstatten  konnte. 
Die    Viiiserliche    Genehmigung    erfolgte    Mitte    April.      In   dev  J 
Landeshauptstadt  wurde  ein  Civil-   und   ein  Crimiual-l'ri banal,  M 
dann  ein  Mereantil-  und    Wechsel-Gericht  /.ugleich   See-Tribu-   ' 
nale  —  Präsidenten  Uraf  Johauu  von  Welsberg  und  Primär, 
(_'ont#   Guglielmo   Gardani,    Ottaviano    Maria   Nobile   Zorzi 
— ,  in  der   Hauptstadt  jeder   Provinz    ein    Provinzial-Civil-Tri»  j 
bunal  errichtet ;    nebeu  jedem  Pro vinzial- Tribunal  gab  es  ein«,  I 
in'  der  LiUideshauptutadt  zwei  ^tadt-Prüturen  für  kluinere  Strei-  1 
ligkeiteu,  nach  dem  Conciliatiouttsystem  der  in  Italien  sehr  be- 
liebten  Friedetisgericht«.     Die   Land-Präturen   r^rtielen  je  nnc^ 
dem  Omfang   ibreu    Wirkungskreises   in   mehrere  Claasen.     Bei 
der  Besrtzung  der  Sabaltern-SteUeti  sollten    nach   dem  Befehle 


•-')  So  HUB  Vi'uedig  Kl.  Novemhet  181B  aii  den  ".imleii  Hetängsm  | 
,Iu«<]|'em«  diu  Oberrte  JuatiMtelle  ihre  Votscblftge  lur  Urpiir 
noch  nicht  gehörig  beitsltWn  Juttii-BehOrdeu    in  lulien  uic^t  t 
geb«!!  bni,  hui  MC  uflhe  mit  tjteh&rigw  BeBchluuaiKoog  *a  erttnttea'i 
Dtis  Drängen  dos  Knieers  bozog  irit'h    luituDler   nnt  An^le^nbeiten  «0| 
atibr  iiuterKBordiiBter    Bedeutuug,    x.    B.   die    Beaetxutig   \ 
liitenttelleQ  beim  Appell ationagerichtä  in  Venedij;:    der  darOber  ncbog 
^t  Ikngvr^  Zeit  nvbtttete  Vortrag  sei  dem  KuHter  ohne  Vtir*ug  f 
legen:     HvidachimbN  an  Octtingra  Uallaad  S.  Mttn  ISlti. 


I 
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Aes  KNisers  vunüglich  KingehoreEii^  berücksichtigt  wurden:  ih<v\\ 
■bw  «ei,  <Ib  m  sich  auch  um  deutsche  Gingtibeu,  Verhöre.  Aii- 
cmgeu.  üebersetzuug  deutscher  Urkunden  handeln  könue.  dafür 
eu  aurjueu.  daas  sich  l>oi  jedem  Tribiiuul  unter  den  Subalteraen 
ein  oder  zwei  dei'  deutschen  Sprache  kundige  [ndividneu  he- 
fiaden  (Ä.  H.  E.  YeuEdig  lö-  April  181ti). 

Die  wicb%ste  Frage  war  jedenblla  die  über  die  dritte 
und  letzte  Instanz  iu  deu  Justis-Ait^elegenbeiteti  dea  neiiec 
Kfinigreich«.  Wir  erinnern  uns  au  die  vielen  Vorstellünpeii 
und  Bitten,  die  aiitt  fast  allen  italienischen  Provinzen  uincit 
Wien  gelangten,  nm  deu  Sit/  dieser  obersten  ÜeriuhtHlmhördt: 
inn  Land  selbst  zu  verlegen;  in  «ioer  im  äe{)t«mber  1815  an 
den  Grafen  Goesa  gerichteten  Kiugahe  des  provisorischen  Pre- 
fett«  Ant  Maffei  von  Verona  war  die  Bitte  ausges)irüeheu, 
diU8  der  Sitz  dieses  .Reviauriam*  tilr  die  k.  k.  italienischen 
Provinzen  nach  Veron^i  verlegt  werden  möge.  Vorderhand 
konnte  steh  der  Kaiser  dam  uicbt  eubschliessAu  und  ernannt« 
auch  von  Mailand  aus  den  Uofrath  t.  Pleuciz  zum  zweiten 
Vwe- Präsidenten  der  Wientr  Obersten  Justizstelle  und  Präsi- 
ilenten  des  italienischen  Senats  derselben.  :i.  Januar  1816.  I>en 
AaMBcblag  scheint  tdue  Denkschrift  gegeben  zu  haben,  die  der 
Podestä  von  Mailand  dem  Kaiser  Überreichte  and  die  von  dleBen 

die  Oberste  Justizstclle    .zur    reifen  Öe^erlegung  und  Vor- 
bagserstaitung'  hinahgegeben  wurde.  22.  Januar.^ Sechs  Wochen 
tptiter  erfolgte  ans  Mailand  die  kaiserliche  Eutschlie^^sung,  mit 
welcher  die  Kin»etzung  eines  Bevisions'-TTibnnales  tlir  die  Pro- 
des  loni  bardisch -venetianischen  Königreiche  mit  dem 
I  üi   Verona  im  tirnndsat^e  genehmigt  wurde. 
Die  näheren  Bestimmungen  genehmigte  Franz  1.  iu  IMini' 
S6.  Afiril.     OarDHch  sollte  dieses  Tribnuul  nach   wie  vor  einen 
fienat  der  k,  k,  Obersten   J uatizstelh;   bilden,   der   zweite  Vice- 

lident  der    letzteren   sollte  Präeident   dee    Veroueser  .Insli/- 
tat«s   seia,    dessen  Uremium    aus   zehn  Käthen    t,a   bestehen 
Vier   davon    —    Sardagna,    Brenner,    Valsecchi 
dellti  Porta  —  berief  der   Kaiser   sogleich:  die  übrigen 
wären  ikm,  und  zwar  rler  aus  den  .deutschen  Provinzen* ,  vom 
örafen  Oettiogen,  ^wei  aus  dem  Venetiauisclwu  rom  Prüsi- 
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dtuU^u  Blasitech  Torzusch lagen.  Der  iumburdiscb-venetiiuiiMhe 
Senat  hätte  gleich  der  Oberateu  Jiiatiz-Stelie  Am  Recht  uumittel- 
bureii  Vortrugen  an  den  Kaiser  and  uumittelbiireu  Verkeim  mit 
allen  Hot-  und  aberateu  LandessteUeu  und  General- Lommandeu. 
Er  hätte  .die  Uerichtsburkeit   uud   Oberleitung   im    Justizlavbe 
des    lom bardisch- venetianiscben    Königreichs   ebeusu     nie    dis« 
Übrige  Oberste  Justizstelle   in    den  deutachen  Staaten' 
walteji    und   daher   bei  Behandlung    und  Eubscheidung  solche  I 
Ai^legenheiteu,    wo   uuch   den   bestehenden    VorschniWo    eial 
politischer    oder    Camerul  -  Kepräsentaot    beizuzieheu    irar.    in  I 
gleicher  Weiae  .vorzugehen  '»-),     Die   Amtiruug   des   VerouesarJ 
Seuata  der  Obersten   Justizstelle   suUt«    mit    1.  Juni    1S16  be-J 
ginnen. 


Unbeirrt  durch  diese  Organ isiruiigs-t'ritgen  ging  die  üe^l 
ret:litigkeitapäege  ihrcu  uugestöi-ten  Oaug  durch  alle  Instaazen  I 
turt.  Die  am  -il.  März  lgl5  vom  Grafen  Bellegarde  unter  I 
den  bedrohlichen  Zuständen  des  Frühjahres  errichteten  ausser»  | 
ordentlichen  Tribunale  konnten  jetzt  ant'gehoben  und  ihre  Ge-  I 
Schäfte   den  ordentlichen    Gerichten    Überwiesen    werden. 

Von  den  seit  längerer  Zeit  anhängigen  Angelegenheiten  war  I 
die  stratgerichtliche  Untersuchung  in  Mantua  aoch  immer  nicht  % 
zu  ihrem    Eude   gediehen.     Jene    der   Civilpersouen   verzögert« 
sich  durch  die  verschiedenen  nach    dem   irUliern   französischen 
Itechte  durchzuführenden  Stadien  des  Processeii  eelbat;  die  beim 
Kriegsgericht  durch  die  Bemühungen  desselbeu,   jener  Landes-  I 
flUchtlinge  —  Muncini.   Delfini.   Bonat'ou»  —  habhaft  zu I 
werden,  aus  deren  Aussagen   man    Über   wesentliche  UmständCMl 
besonders    über   die   AnknUpl'ungen    mit   auswärtigen  Mäcbbeu, 
mehr  Licht   zu   gewinnen    hoffte.     So   satisen    die    Gefangenen 
mehrere  Monate  hangend   und    bangend   in   schwellender  Pein, 


"')  J.  i.  l'iSI   ml  a*4  UcUiliM   ISie,     AI.    »ukhoii  Keprloentailt«« 
liestimmte  die  Vereiai)^e  Hoflwnitlei  im    ICinveruehmun    mit   ätr    A)I| 
niojneii  Hofkammer  deu  jttweiligen  rodestA  *ou  Vcnma. 
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die  eiiiea,  wie  der  weichere  Luchi,  rulüg  und  i^efiMst,  diu 
ftuderen,  heftigere  Naturen,  wie  der  allerdiugs  viel  jtlugere  Lat- 
tnada,  mit  leidenachaftlicheu  AtiabrQcheu  vuti  Ungeduld  imd 
Zorn ;  eines  Tages  wollte  er  seiueu  Strohsack  in  Brand  stecken, 
am  im  Schutze  der  Verwirrung,  die  dadurch  entstehen  müttste, 
einen  Fluchtversuch  tu  wageu.  Ugo  Itrii  iie  tti's  Freundin 
Lticilla  Macazzoli  schlug  ihren  Wohnsitz  iu  Muntun  auf,  um 
ihm  nahe  zu  sein,  Silvio  Pellico  durfte  Basori  beauchea< 
der  kenntnisreich  und  dabei  nicht  wenig  »elbatgefällig,  sich  die 
Zeit  damit  vertrieb,  diisa  er  Johann  Jacob  Kngel'B  .Ideen  zu 
einer  Mimik*  für  das  italienische  bearbeitete;  Enropu  werde 
xtaunen,  äusserte  er,  sobald  das  Werk  erschienen  sein  werde*"»). 

Im  Mai  1815  waren  die  Acten  der  civilgericbtlicheu 
Dntersuchung  nach  Wien  geschickt  worden  und  hatte  der 
Kaiser,  ,um  in  dieser  Angelegenheit  mit  voUfr  Beruhigung  au 
Werke  gehen  zu  köuneu"^.  eine  eigene  Commissiou  mit  dem 
Auftrage  niedergesetzt,  das  ürtheil  nach  strengem  Rechte  zu 
fällen,  .zugleich  aber,  da  wo  der  Fall  eintritt,  im  Wege  der 
(Jnade  angemessene  Antrüge  zu  tiiaehen'  "*").  Den  Vorsitz  hatte 
der  oberste  Justiz- Präsident  tiraf  Oettiugeu-WullerBteiu 
in  Person  zu  fuhren  ;  Commissionsglieder  waren  die  beidcu 
Vice- Präsidenten  v.  F e  c h t  i g  und  Francesco  de  P a t r o  u  i 
uud  fünf  der  italieniachen  Sprache  und  Gesetze  kundige  Hof- 
räthe. 

Die  kriegsgerichtliche  Untersuchung  war  um  diese  Zeit 
lAoch  nicht   zur   Spruchreife   gelangt.     Auf  einen  Vortrag   des 


**■)  Lettere  intomo  ulia  mimica  di  ü.  U.  Engel.  AgginntoTi  i  uu- 
ipltoU  Mi  »niriLTt«  rappTeueDtativa  di  Luigi  Riccobooi.  Milano  Giu.  I'i- 
itta  1618.  3  t«iiii.  Ci ewidm et  al  Sgr.  Conte  Luigi  Lauiberteaghi.  Kr 
^be,  lagt  Raaori,  die  üeberBetiiing  dieser  Briefe  tiutaode  gebracht  .in 
%  tetru  «olitiidiDf  ed  in  uaa  piü  tetra  aapettativa  di  minaccevole  ai- 
^Vonlre*;  diete  Beechäftiguiig  habe  ihm  über  mancfaea  Kummer  hiawog- 
gsholleo.  ,aveado  auveule  fatto  il  laiu  tristo  tempo  [liii  iioave*.  — Ueber 
den  Procew  Leuhi,  BclbatveretäJidiioh  in  einer  Uesterroich  sehr  ungOn- 
Weise  dargeateüt,  liebr  Gallin  Biugrafla  del  Genemle  T.  L. 
ia- Verona  18l>7;  (i'  '^^f- 
*•*)  0.  U.  A.  Handiehreiben  an  den  Lirafeu  Oettio^uu  -JS.  Mai  ISIS 
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H>it1(rie^ratbeti  vom  1.  April,  welcher  die  iDhatiuuhme  der  U«- 
u«rale  Fontanelli  und  Kiicchi  besntfMgte.  hatte  tVnu  1. 
dich  b^fnügt  ihre  EiiiTeri>«hininig  über  gewisse  tVmgepuDkte 
Mizuardims,  ujit  dem  Beisatse  jedoch,  dus«.  .sollte  sich  iu  der 
Folge  ihre  Arretiruug  ake  nothwendig  darstellen,  solche  ohne 
weiteres  xa  Teranlaäsea*  wiire.  Der  Fall  dieser  ^otliweu- 
digkeit  war  »ber  nicht  eiugetreteu;  vielmehr  hatte  Graf 
Bellegarde  an  «len  Hotkriegsrath  am  K.  August  berichteii 
könaen,  daee  keine  Anachnldigungspunkte  gegen  die  beiden 
Ueuerale  vurgekemmeu  seien,  indem  sie  sogar  die  UÜwiesea< 
sohaft  an  der  Uouspiratiou  iu  Abruie  stellen,  daher  an  «i« 
keine  weiteren  t'rngep unkte  zu  richten  wären,  .weil  es  ba- 
stininit  vorainzueehen  ist,  duäs  die  von  einigen  Mitvertlodlteuea 
vorgeb»chteti  Beichiildigusf^  aU  iii^egrlia4et  erklärt  1 
witrdeu.-  .  1 

Am   m.  Oetober   iHlö  fand  die  Schlusslierathiiug  der  ▼««  " 
Kuisen-  «^ingesetateii  ^tieeiftl-lommiH^iuB  statt.  Hetereut  war  EoC- 
rath  Peter   Bdier   van    Flamio,    (Jorrefereut    Hotrath   Jobmae 
Leotl,     Sie    wie»eii    in    der    Pfucesafilhrajug   «ine    lieihe   ¥oo 
Fonntehlern    gegenüber    der    italienischen    GeaetKgebong   oadl«  J 
aiifiserdein    sei.    da    man     einige     wichtige    Yerdächbij^   oicbll 
habe  stellen  können,  der  Proeess  uiofat   gehörig  iostruift.     I>ift1 
AubUge  betreffe   meist    vordem   gut    beleumoodete    ludiTidueuj  I 
l>einuhe   alle    seien    geständig,    ihre  Pläne    und  Eutwtirl'e  i 
allen  practiachen  ürfolg  geblieben.     In  WUrdigung  dieser  Um-  1 
stände  beantragten  sie,    .Im    W^^e    der    Ctuade'    tllr  LattiuuiA 
und  Cftvedoni  ftlnf,    für    Lethi,    Heliotti,    Gaspjinnetti    and   Ra-  i 
Miri   zwei   Jahre,    ttlr    Brunetti,  Hagaui.    Caprotti    und  MarchalJ 
ein  .lahr    Keilcer.   vorbehaltlich   dass,    ialls    neue    HeweismtttalJ 
liervorkÜmen.     .a    piii   ampia    inquisizione',    gegen    sie 
Verschwörung    und  Dmtriebeu    gegen    die    innere    und    i 
Sicherheit  des  Staates  vorzugehen    wäre.     Die  äpeci&l-Uoram 
S4on   trat     in    ihrer    liesamintheit    diesen    Antrügen    bei 
legte    sie  dem    Kaiser    vor,    bei    welchem  -die    von    Flaraio  i 
LentI  angeregten   Bedenken  eine  ruache  Eutscheiäuug  hemmte 

Am   m    November  darauf  eriitatt«te  im  Uiuituttuer  Krioj 
geeicht    der    Huiipiiiianu  -  Auditor    U^liirejit     seinen    l'u 
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(aWrichb  uud  seiue  ätraiaubräge  iiu£  Uruitd  \ie&  Kriä)j3- 
rtikels  V  imd  de»  §  2  den  Patents  vom  2.  Jauuiir  L7U5: 

WifT  siüh  ileä  UocKvertrathuj  ocLuldig  macljt.  BolL  sowc^l 

iij   Frivdeus-  a\n  in  Kriegszeiteti    durch   deu   Strang  biu- 

gericfitet  werden,  wäre    es    auch    ohae    ert'otgten  Schaden 

nur  allein  bei  dem  Versuche  geblieben. 

Ala  erschwerende  Umstiinde  zog  der  Rrferent  in  Hetruclit, 

pOMs   aiiswiirtige    Mächte    wie    Nea|)el    und    Krankreicii    iitit    iu 

Rechnung   gezogen    wareu,    ai:    mildernd    dass   ins    Vorhaben 

nicht  *ur  Reife  gedieheu  und  nicht   das   geringste  Unheil  dar- 

_  ans  entstanden  war.  Für  Moretti  und  Olini  sprachen  Hber- 

nnd    zwar   fflr    letztern    dessen    freitnilthiges    üestSnduis, 

jratern.    dass    er  frdher  nach  den  nördlichen  Provinzen  ab- 

Dantchirt  war,  ehe  v<in  Luttuiida,  Gaspariuetti    und  Rasuri  der 

letzte  Versuch  gemacht  worden.  Allein  gerade  ffir  diese  beiden 

■Ironnt^;  von  recht^wegen  keine  Strafmilderung  beantragt  werden, 

I  sie  es  waren,  Von   denen   düs   ganze   Gewebe   zuerst  einge- 

|lSdelt  wordeu  war  ">")  und  die  an  der  Weiterspinn ung  desäethen 

»m  eifrigsten  gearbeitet   hatten.     So   konnte   der   Referent,    so 

"leid  es  ihm  thal.  im  Hinblick  .tnf  Art,  XXXIV  der  Therr^iHiii- 

schen  Halsgerichtnordniing  nicht  andern    beantrikgen.    als   Ulini 

und    Mi'retti    ihrer    jinillabendeti    Charge    als    ehrlos    xn    etit- 

0  durch  den  Strang  vom  I.ebeu  zum  'i'ode  zu  bringen 

uid  ihr    Vermögen    zu    couHscireu,    und    de   Meestre   neiuer 

Eg«  Würde    und    .\uite»    aU    ehrlos    zu    entsetzt^    und    mit 

labeOüläntjUchem  schweren   Kerker  xa  bestrafen;     Varese   und 

Eftvuni  ->io]lten  aller  Schuld  frei  und  ledig  gesprochen  werden 

in  diesem  Stande    hutt<-   sich    die   peinliche   Angelegenheit 

^fundeii,  als  Franz  I.  sein  lumhardü-venetianischea  Königreich 

biucbte.     Noch  ehe    er   sich    In    Mailand    zeigte,    wurde    Omt 

I  mit  Bittacbriltea  um  finade  bestürmt,  von  der  Mutt«T 

ellotti'a.  von  den  Frauen  Gaspurinelli'H  und  Rasori'a,  von  den 

Geschwistern   Pavuui's,   Olini'=,    Kagaui's,   vom    Priester   Cesare 

Brnnetti,  Bruder  d«3  Getaugenen,    von  Donna    Doralice    Lechi. 

rstgeborener  Gius>-ppe  ids  Kriegsgefangener  In  Temesviir 

ibiauchtete  uud  deren    zweiten  IVodoro   diu  Mantuaner  Straf- 


feoM>'IM*ii(init9  S.  il6. 
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ortlin)  getroffen  h^tt«.  Nacbdem  Fnuiz  in  HsiUod  «iogetroffes 
wsr,  v&odte  nuD  steh  im  Namen  der  G«fuigmeo  so  ihn  selbst 
tmt  der  Bitte  nm  loa^ireebende  BeGreioiig  im  Weg»  AUcr- 
hSefaitar  Gnade,  wobei  ne  feierliche  Verneberang  gaben,  ^iam 
ßie  mr  durch  die  politäschen  Erc^piisse  hingerissen  woideu 
■eisD  nnd  nichts  davon  waf  Bedutuog  ihrer  treuen  tiesinutuigen 
gegen  üt.  M&jeatät  fall«*,  oud  eidUcbe  An^lobang  leisten 
wolltes,  dws  ei«  ihre  ,  unrerbrüchliche  Ergebenheit  jeder  tuch 
seinen  Eiiften  darcfa  Werke  kOnftig  beweiaen  wollen.* 

Dm  VerUag*?n  ftuf  freien  Fu.^^  gesetxt  xn  wudNi.  könnt« 
in  einem  to  schweren  Falle  keine  Gewälirung  finden,  and  Qber- 
bsnpt  war  dem  Kaiw.-r  die  Angelegenheit  %a  wichtig  and  he- 
deutiiQgMT'ill,  al«  •la^'H  ki  »!•■  iu  d«-tii  IViihel  seines  itsUenischen 
Aarenthaltes  hätte  furuehmen  oder  aber  die  echliesslicbe  Eot- 
»cbeidnug  seinem  ät« II Vertreter  lu  Wien  überUaseu  können. 
Allen  Bitten  and  Vnrstellaagen  gegenüber  Termocbte  er  daran 
einzig  die  Versicherung  seine«  l>etiten  Willens  zu  geben,  den 
ProccM  einer  ernttten  PrQfaiu^  und  gerechten  Erwägung  aller 
in  Betracht  kommenden  persöuUcbeu  und  siwhlicben  Umstiade 
zn  unterziehen  nnd  den  Abschltus  nach  Thnnlichkeit  za  he- 
seblennigen. 


Der  Maatnaner  -  Frocesa  war  bezüglich  der  Nicht-ltili- 
tärt,  wie  wiederholt  erwähnt,  nach  den  Iran /.ösiscb- italieni- 
schen Formen  gefQhrt  worden,  weil  bei  Beginn  'lesselbeu  die 
■>steTTeichiHchen  nncti  nicht  in  Geltung  waren.  Das  ürtheü 
wäre  indessen  nat^h  den  letzteren  kaum  anders  ausgefallen,  wie 
«ich  überhaupt  die  Italiener  über  den  eingetretenen  Wechsel 
in  den  Normen  und  Formen  der  Gerechtigkeitapflege  kaum 
ernstlich  zu  beklagen  hatten.  Zwar  klappte  nocb  nicht  altes; 
in  den  italienischen  Uebersetzungen  der  QeaetzbQcher  war  zum 
grossen  Verdrösse  des  Kaiser»  hin  nnd  wieder  etwas  Übersehen, 
wiiftlr  durch  VerbesserungeD,  Ergänzungen  und  Nachträge  Ab- 
hilfe getroffen  werden   musste'">J.     Ueber   die  Einführung  der 

**<)  Kia  kaiierlitbe«  Unadetbraibcu  vom   'i2.  Juiuar   ISItl  asdite 


oaterreichischea  Gesetze    wurden,    wie   ja   bei  jeder  Neuerung, 
aUerhand  Glossen  gemacht,    ihre  üntauglichkeit   tüY    ileu  itali- 
enischen    NationalchariictL'r     behauptet.      Allein     im    grossen 
Ganzen  war  nur  zu  itageii,  .diia»  die  Österreichische  bürgerliche 
iDud  Straf- Gesetzgebung  unbestritten   der    tranzösischen   vorzu- 
KÜehen  war    und   dass    kein    anderer    italienbcKer   Staut  in  der 
KÖerechtigkeitspHege  den  Vergleich    mit   dem  lombardisch-veue- 
Itiuuischen  Königreiche  aiisimlteu  konnte'  *^"'). 


Gin  Gebiet,    auf  welchem    es    schier   am  meisten    zu  thun 

■  geben  sollte,  vieles  so  zu  a&gen  neu  geachaöeu  werden  musste, 

Birar   das   der    iSchiile    und    des    i>ffentlichen     Unterrichtes.     Es 

I  iehlte    im    Liinde   durchaus    nicht   au    ünticrrichtü-   niitl  Erue> 

huBgB-Austalten  verschiedener  Art,  vim   denen   einige  ein  löb- 

tiobes  nnd   recht   erfolgreiches    Wirken   entfalteten:     allein  im 

groflsen  Durclischnitt  war   überall    etwas   auszusetzen    oder   zu 

das  Trivial -8c hui weseu  war   mangelliaft   organisirt. 


1  Grafen  Üettiogeu  ATifmerkiftni,  dass  in  dem  A.  B.  li.-B.  eicb  in  raeb' 

1  Paragraphen  aiit'  Anst^itt«!)  und   Torschrifteu  beruffln  werde,  die  in 

itomlwrdo-Veiietien  uoth  nicht  beat^htn  Oiier    iii'^ht  kundgemacht  seieu; 

H  Oberste   .tiutiirtelle    liabe    <la    noch  <eu  he  Heu   iim)    verbolfe   »ich   der 

',  dnHH  sok-he»  nicht  wieder  gearhuhe.  da  cloch  die  Piiblicirnng  dei 

I,  G.-B.  wiederholt,  versc^hoben   worden   sei   und   die  Ohente  Juitiz- 

(Zeit  genag  bHtt<>  allee  niArigelhaft«  aiibufinden    und   demaelben 

banhelho',    tiiehe  aaoh  &.  ti.  K.  ViLenui  y  Apnl  Ober  einen  Vurtrag 

r  Obenten  JaHti»tellL  vom  B.  Kubruiir.  betreUund  dio  VtirbemerDngeu 

I  Nachlrllge  zur  itolienisi'hen  üebersetzung  der  a.  g.  WeatgaÜKiscbeii 

iricbteordniing  und  die  inittlerweiln  ei'folgte  Berichtigunf;    der  wesenl- 

itiOn  Abwetrhuugeii  deu  Codice  de'  ilelittj. 

""I  Worte    dei    verdienten   Ueithicbtscbreibem    von    Hailand  C  ii  - 

i,  in  die  er.   nachdem  er   VII  U8^— 311  die  beiden  (iesebegebungen 

r  kritiichen  i'rnfiing  unterzogen,    sein  Schluwiirtheil  xueitrainenboit : 

iConclnderemo  'he,  non  oiUnte  gli  uccennutl   difetti.  la  leffinhixione  H- 

'.  nuKtrinna  fu  iiicontraetnbilnlente  migliore  dells   Frniiccnc, 


i  nminin  nitro  «tnto  d'Italin  pot«vB  > 


i  fronW  ilel  I^mbardn-Vn- 


u  iier  1&  rettH  niiiininiBtraiioue  dell»  giiinlixia'. 
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Gfiuausien  ucid  SeiiiiniirieD  verlaiigteu  eiue  KWeckmäeüigerü  Kia< 
rlcbtiiug  und  reichere  A uagestaltniig.  diu. Universität  Pavia  wi 
in  ziemlichem  Verfall. 

D'ut  tirundäätze,  von  d«ueu  1-'  r  ti  u  z  I.  hier  wie  aof  ullea, 
andertu  liebieteu  nicht  ublie^  waren:  ersteos.  dsss  ,das  Schal- 
weeeii  iu  MeJaeD  itAlieoiacheii  Staaten  die  miiglichste  Gleich- 
^telluug  mit  der  Einrichtung  i^rhalte,  welche  in  dieser  Hiuaicht 
iu  Meinen  deutficiien  Staaten  besteht',  und  zweitens,  di 
sich,  um  dessen  sicher  7.n  sein,  die  Besetzung  niler  wichti;;er«ii 
Stell<:n  und  Pnsten,  i'ilr  den  Anfang  selbst  munclier  minder' 
bedeutenden,  persönlich  vorbehielt*"'). 

üio  Unj!jcl]uffung  des  lorabiirdisch  -  veuetianischen  Volk) 
scbolwesens  und  dessen  Hebuug  auf  dea  Stand,  wie  sich  dieser 
seit  den  grossen  Theresiiini»t:heu  Uei'ormen  iu  den  anderen 
Tbeilen  des  Keicbes  entwickelt  hatte,  war,  das  erkannte  der 
Kaiser  mit  riclitigem  Ulick,  nur  ailmälig  zu  erreichen,  zumal 
erat  jene  Vorbedingungen  gescli»tf'en  i^ein  musateu,  iiu  denen 
es  bei  der  italieuischen  Weltgeistlicfakeit.  und  gewiss  in  nocll 
grösseren)  Maasae  heim  R^gularoleiii«,  noch  grossentheils  g»r 
braolL  Die  Aufsieht  und  Leitung  konnte  .jenet  in  den  alt-öster- 
reichischen Ländern  erat  dann  gleichgestellt  werden,  .sobald 
die  Oonsistorien  und  der  Clerua  die  la-fordevlichea  Kenntniaaf 
in  diesem  Faebe  sich  eigen  gemacbt  haben  werden'.  Nur  sei 
fs,  verfOgte  der  Kaiser,  rätiilich  den  Ordinariaten  die  Aufmcht 
über  den  Religionsunterricht  und  die  Sitilicbkeit  in  den  Schulen 
ihrer  Diöceae  jetzt  schon  .ausdrücklich-  zuzugestehen.  Die 
weltliche  Schulaufsicbt  sollte  den  Kaug  uumittulbar  nach  der 
Gemeinde -Obrigkeit  einnehmen,  und  diese  in  Schulsacben  nicht« 
verfügen  dürfen  ohne  mit  jener  Rflckspracbe  gepflogen  zu  haben. 
Dea  Schül-Districts- Aufseher:^  voruehinst«  Pflicht  war  die  Vor- 
nahme der  Schul- Visitiitionen  und  er  war,  was  Keligionslebre 
und  Sittlichkeit  betraf,  verpöichtet  den  Ordinariaten  alle  ge- 
«Dnachten  Anskünlte  zu  ertheilen.  Neben  den  Visitationen  d«r 


I 


')  A.  N.  K..  iin^vD»   1«.  UcUiber  1815:    (Ich)  .will  Mir  all*  I 
t  erlediffi«!  DiniiHliil^lleu  Ln  di-n  neu  ;i')iiir)rt<7D  Provinten  fen 
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iltlichen  Organe  wollte  die  Hegiemng  jene  «1er  kirchlicheu 
^cht  hlos  nifiht  biDdem,  sondern  sah  sie,  weil  ja  dies  den 
Einrichtungen  in  den  alt-österreichischen  Staaten  näher  kam, 
sag&r  gern,  und  werde  man  .es  den  Urdinarinteu  besomters 
Dank  wissen,  wenn  sie  bei  ihren  cononischen  Visitationen  auch 
die  Volksscbnlen  besuchen  und  dort  Prafungen  abhalten  lassen*. 
An  höchster  Stelle  sollten  für  jede  Provinz  ein  Proviuzial- 
Schnlenaufseher  sein,  den  der  Delegat  dem  Qnbernium  vorsublageu 
und  dieses  dem  Kaiser  präsentiren  sollte. 

Von  einem  Dom-ScbolasticuE  oder  Diöcesan- Schulen -Oberauf- 
seher wie  in  den  alt-österreichischen  Ländern  war  in  Lombardo- 
Venetiea  noch  keine  Rede.  Einen  Einfluss  auf  die  eigentliche  Er- 
tbeilung  des  Unterrichts  in  den  Volksschulen  konnte  man  vor- 
IftnGg  dem  Clerus  kaum  gestatten  und  der  Kaiser  mahnte,  ,in 
Ermangelung  der  nötbigen  philosophischen  und  theologischen 
Kenntnisse  bei  den  Katecheten  sich  mit  Einführung  der  in  den 
deutschen  Provinzen  ablieben  katechetiachen  Methode  nicht  zu 
»ehr  zu  übereilen*. 

tm  Punkte  der  Christenlehre  hatte  die  österreichische 
Begierung  schon  im  vergangenen  August  den  .vorn  Olerus  und 
Volke  verhaast  gewesenen  unter  der  vorigen  Herrschaft 
Torgeachrielieneu  National -Katechismus"  iu  allen  lombardo- 
tenvtianiscben  Diöcesen  abgeschafft,  was  nur  Folge  hatte,  daas 
Sun  jeder  Bischof  denjenigen  Katechismus  gebrauchte,  der 
ihm  am  meisten  zuaagte,  von  Bossuet,  von  Bellarmin,  von  Qa- 
fiardi  S.  J.,  den  »(genannten  römischen.  Die  C.  0.  U.  C.  trug 
nao  darauf  an,  dass  der  unter  der  früheren  österreichischen 
Begiemng  vorgeschriebene  Katechismus  wieder  eingefiihrt  werde. 
Allein  da  zeigte  sich,  dass  die  B^ierung  in  den  venetianiüchen 
Provinzen  nie  einen  vorgeschrieben  hatte,  und  dass  auch  in 
der  Lombardei  der  in  der  Grz-Diöceae  Mailand  gebrauchte  Bel- 
larminisehe  Katechismus  nicht  von  der  K^erung  angeordnet, 
sondern  nur  „mit  Kaberl.  Genehmigung*  eingeführt  war.  Im 
Staatsrathe  fand  man  zur  Zeit  ein  befehlaweiaes  Vorgehen  nicht 
räthlich,  und  Abt  Lurenz  meinte,  es  möge  einstweilen  nichts 
verfugt,  sondern  auf  ,  hellere  Zeiten  und  bessere  umstände*  ge- 
WArtet  werden,  ,weuu  unter  den  Kircheavorxtehrrn  das  leidige 
I.  g.u.lkn  i>.   I'<.n<:h.iD|;«ii  VIL  VT 
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4iiot  capitH  tot  st^nteutiae  einmal  aufhOren  wird»,     KiiutweUeirJ 
be^uUgte  man  sich  von  Regieruiigs wegen  uuf  die  Uaterdrückang  " 
solcher   SteDen    iji    dea    Katecbistnen  zn    ilriagen,    die    den    in 
Oester reich    herrschenden    OmndHÜtzeu     zuwiderliefeu.    wie   die 
Haltung  der  mit  Buwilliguu^  Borns    1772  aafgehobeDeu  Feier- 
tage, die  Verpflichtungen    au£    der   geistlichen   Verwandtschaft, 
die   Wirksamkeit   der    Ablässe    für    die    Verstorbenen:     ebenso 
seien  die  weiten  Erörterungen  über   die  Entrichtung  den  geist- 
lichen Zehente  als  Kirchengebot   zu   streichen.     AU   das   vene- 
tianische  Qubernium    iu    Erfahrung   brachte,    dasa    der  Biachof 
Toa  Concordia  zu  dem  Bossuefachen    Katechi^tuus  Zusätze  ge- 
macht habe,  kam  von    Wien    iius   der   Brfehl    den  Bischof  znr  I 
Vorlage  dieser  Neuerungen  zu  verhalten  '"').  Im  übrigen  wollte  | 
der  Kaiser  den  Bischöfen  keinen  Zwang  angethau  wissen,  sou-  I 
dern  liesa  nur  dem  Guberninm  bedeuten,  dass    .da  der  in  den  j 
deutsch -österreichischen   Volksschulen   eingeführte    Katecliismiu 
in  der  Lombardei  in  der  früheren  österreicliiechen  Periode  »elnf  j 
beliebt   war   und    dort   im    Jahre    181Ü   neu   aufgelegt  wurde,  I 
dessen  blos  auf  die  Schulen  zu  beschränkender  Uebrauih,  wenn  j 
er  den  Ordinariaten  nicht  aufgedrängt   wird,   wenigstens   beim  | 
grössten  Theile   der  Bischöfe    wcihl    keineu  Widerstand    tindett>J 
durfte"  *«*). 

Ausser  den  ötfentlichen  Schulten  gab  es  in  den  Uaupt-  und 
grösseren  Städten  zahlreiche  Lehr-  und  Erziehungsanstalten 
sowohl  fißentlicheu  als  privaten  Charattters.  Die  Privat-lnsti- 
tute  wurden,  wie  wir  kaum  zu  erwähnen  brauchen,  unter  be- 
hördliche Aufsicht  gestellt.  Es  befanden  ■^ich  daruuter  manche, 
welche  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Regierung  erhielton  J 
und  verdienten.     So  erfahren   wir  aus  Venedig    vou    einem  In>  | 


'^'1  Vortrag  ikr  C.  0.  H.  C.   am  20.  Wovembev.   VoUun   l.or' 
vom  21.  MOTember  1815.  8t.  Tt.  A.   Wlb  '/..  7S0H      Nocb  «in  J»br  ■ 
]8i6  hob  Hofrath  Jflitel  itie  tjnhwierijikeit   iler   li^iiifltbniag   einei  oll^ 
geineioen  Kiilerhi«inu*  bervor,  ,<ln  der  K»lechi«innt   fQr  ilpn  BiMhof  \i^ 
aeiaer  DiO(«w  diu  bOctute  (nterene  haben  mii«*;  L'.  A.  ad  8  ei  "3 
ISIS. 

»»»I  C.  0.  H.  f.  Wl  «t  niiv.  IKIO  nrif  (Jniiiil  h.  H.  K,  »nm  I».  Kit^ 
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stitut  für  arme  verlassene  KnaheD  uud  Msdchen.  wt^lches  /.wei 
Priester  und  ßrtlder  Aiigelo  iiad  Marcantnuio  Cavaois 
leiteten  und  das  der  Kaieer.  ,90  lang  es  seinem  Zwecke  wie 
bis  nun  entsprechen  wird",  seines  besonderen  Schatzes  ver- 
sichern liess:  ,;Da&  Guberniiim  hat  hiemach  nber  die  BrhiiltuDg 
and  Förderung  dieser  Privat -Anstalt  zu  wachen  und  dafür  zu 
Borgen,  dass  der  Unterricht  wie  an  den  öfTentlichen  I«hran- 
stalt«»,  und  die  jährlicheu  Ausweise  wie  vou  diesen  Mir  vor- 
gelegt werden'  '*""').  Die  lilrneniiung  für  alle  von  landesfftrst- 
licber  Verleihung  abhängigen  PlätKe  in  den  männlichen  und 
weiblichen  Instituten  des  Königreichs  behielt  sich  der  Kaiser 
persönlich  vor*"').  Um  1  om bar d isch - venetiani sehe  Knaben 
ttnd  JQngliuge  mehr  in  den  österreichischen  Geist  einzufiihreu, 
stiftete  der  Kaiser  eigene  Plätze  in  deu  Central -Instituten  der 
Reichshanptstadt :  zehn  im  Wiener  Theresiauum,  zehn  in  der 
"Wiener  Ingenieur-Akademie,  jiwanzig   in   der  Militär-Akademie 

I  Wiener- Neustadt. 

Der   Anfang   zur   Aqaiparimug   des   lombardisch -venetia- 

icheu  Schnl-  und  Stndienwesens  fiel  noch  in  die  Zeit  des 
Kauerbes nches.  Auf  einen  vom  Grafen  La^anaky  ainSI.  März 
erstatteten  die  Regulirung  der  Volksschulen  bei  reffenden  Vor- 
trag ertheiite  der  Kaiser  aus  Treviso  l!i.  April  Iglfj  dem 
Qrafen  ügarte  den  Auftrag,  die  Vorschläge  der  C.  0,  H.  V. 
von  der  Studien-Hof-Commission  „ohne  allen  Anfechub'  prüfen 
XU  lassen  und  ihm  sodann  eineu  gutachtlichen  Vortrag  darüber 
m  erstatten.  Das  zog  sich  aber  doch  bis  in  den  Sommer  hin- 
ein,  und  erst  im  December  kam,  über  einen  vom  Hofrath  Jüstet 
aosgewbeiteten  Vortrag  der  C,  0.  H.  C  vom  22.  October,  dit- 
Oifianisirung  der  italienischen  (jymnasien  d.  h.  ihre  Einreibung 

Iia  das  österreichische  Gymnasialst stem  an  die  Keihe*^"). 
1 


•»•)  U.  A.  268  ex  julio  18ll>.  A,  H.  E.  Wien  S.  Juli,  imteneiclinet 
Namen  und  Auftrage  det  Kbimtb  von  EH.  Rainer. 

*■")  Kaiaert.  Handacfareiben  m\  Hpii  Qrnfen  L&iauik},  Comn  8.  M&n 
A.  ad  6  ei  apr.  t)*l'<. 

••*)  V.  A.  8  ei  dsoembri   1816:  A.   II.  K.  «um  9,  Nnvemlier,  i-bendiL 
IH  nov.   181t; :     Kaimrl.   Ilaiiducli reiben  an    LaxiiDBhy  nh«r  rlen  Riaiif[Rl 
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Alles  in  allem  konnte  sich  das  italienische  Doppelkdnig- 
reich  nar  Olück  wünschen,  die  österreichischen  Schal-  und 
Stadien-Einrichtungen  gegen  die  früheren  vielÜEU^h  verrotteten 
Zustande  eingetauscht  zu  haben.  Weun  die  Einführung  jener 
für  den  Anfang  schwierig  war,  in  manchen  Stücken  Gebrechen 
und  Lücken  aufwies,  welche  die  kaiserlichen  Yerwaltungs-Or- 
gioie  nur  nach  und  nach  zu  behebeu  und  auszufüllen  hoffen 
konnten,  so  hat  durch  ernstgemessenes  Fortschreiten  nach  dem  rom 
Kaiser  Franz  vorgesteckten  Ziele  im  Hingang  der  Jahre  das 
lombardisch  -  venetianische  Schul-  und  Studienwesen  sich  auf 
eine  Stufe  gehoben,  zu  welcher  jenes  der  anderen  italienischen 
Staaten,  das  Yorwärtsstrebende  Sardinien  nicht  ausgenommen, 
in  keinen  Vergleich  gesetzt  werden  konnte.  Wie  wahr  dies 
sei,  dafür  konneu  wir  uns  auf  die  Zeugnisse  italienischer 
Schulmänner  berufen,  die  in  einer  viel  späteren  Zeit,  wo  die 
österreichischen  Sympathien  längst  geschieden  waren  und  einem 
Yon  den  nationalen  Tonangebern  unablässig  geschürten  Hasse 
gegen  den  Kaiserstaat  Platz  gemacht  hatten,  gleichwohl  sich 
der  Wahrnehmung  des  grossen  Vorzugs  und  der  entschiedenen 
Vortheile  des  österreichischen  Schulwesens  nicht  verschliesaeu 
konnten  *99). 


Was  die  höheren  geistigen  Interessen  betraf,  so  fehlte  es 
nicht  blos  im  Institut  der  Wissenschaften  und  an  den  Univer- 
sitäten, selbst  an  Mittelschulen,  keineswegs  an  einzelnen  ver- 
dienten Männern,  hervorragenden  Forschern  und  Gelehrten. 
Wir  brauchen  nur  an  die  Namen  Carlini,  Morelli,  Monti, 


haften  Zustand  der  Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten  in  der  Lom- 
bardei vom  19.  November,  ebenda  250  ex  nov.  ISlfJ:  ('.  0.  H.  C.  ad 
41035  1816. 

♦^<*)  Zum  Beweise  dafßr  können  wir  uns  auf  ein  Werk  berufen,  das 
im  Jahre  1861,  also  in  der  Zeit  des  glühendsten  Tedeschi-Hasses,  z\i 
Turin  erschienen  ist:  Del  pubblico  insegnamento  in  Germania.  Studi  del 
Dott.  Luigi  Parola  e  Prof.  Vinrenzo  Botta  gik  Deputati  alla  Camera 
»Subnlpina.  Libri  Tre.     Drh  erst«  Buch  handelt  von  der  VollcMichule,  der 
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Volt»,  Uuamiiii,  Coofigliacchi,  Tamburini,  die  deu 
lustituten  xn  Mailand  und  Venedig  angehörten,  an  den  Obe- 
Diiker  Paolo  Saugiorgio,  der  am  l^ailäuder  Ljcenm  S.  Ates- 
aaudro  als  Frofesaoi'  wirkte,  -/,u  eriuneru.  Nur 'war  dies  ihr 
eigeuBtes  peraönlicbes  Verdienst;  die  unter  den  früheren  Ver- 
bältnieaen  genoaseoe  Scbulbildung   batte   den   geringsten  'llieÜ 


3  primaria.    NHcbdom  die  beiden  Uerren  Vertaaeer  zuvor  in  der 

[Qrmlichiten  Weiae  ihr  licwiBeeu    verwahrt    bsben,    .dua    tiie  die  despo- 

tiMbe  HeiTsi^bsn  Uegterreicha  niil   Husa    und    mit    AbHcheu    betiactiten', 

wie   die«    ,ibr   politin<-heB   OlaiibunebekenDtnis   und    der  Charakter  jede« 

ehreabunen  It.ilienera«  erbeiachen,  glauben  sie  docb  rieh  dafär  entschnl- 

digit  lu  bulten,  wenn  sie  in  einer   ao   wichtigen    uud    lllr  den  Staat  ao 

dringlichen  Sache  .die  bemereu  Sjatoni«,  wo    immer  sich  solche  finden 

luSgeii  und  wenn  aiicb  geschaffen    unter  dem    EinUuBa   einer  vernichten 

Regierung'   prüfen  nud  «iner    kiitiachen    MustPrung    unterziehen.     Folgt 

eine  nochmalige  Verwahrung  und  Enfsehuldigunp  unter  Hinweis  auf  den 

,da  im  anvio*  nfinchten  Angaprui'h  :     >CouBigliati  coi  nemiri*  und  an- 

mittelbar  darauf  folgende  Stelle;     ,Non  h  gii  ehe  1' insegnumento  delle 

■ouole  imperiaii  uui    Tügliatao   proporre  «ii-ume  modello   di   perfeiiont'  ■ 

i  per  lu  contrario  iie  ricoiioscianio  i  difetti   e  gli   erroh  gntviiiaimi,  quali 

I  piocedouo  nei/exKariameale  du  ogui  ordint;  lusoluto  di  governO ;     ma,  b'i, 

IwMteniauo.  per  qnuntu  le  condisiuni  govemative   il  cocnportino,  easere  i 

»i  oude  si   oompone  fiatruzione   auttriaca  e  aoiiatutto   nell»  part« 

[r  eleineDtare.  «nai  pih  largfai  e  piii  accnrati   che  in  p&recchiu 

tre  naaioni:     tant«  che  il  goveruo  imperiale,  ultimo   aegli  ordini 

ili  d' Eoropa,   puatw,  •ial   lato    deg1i    atudi   elemeutari,    tenerai    in 

odo  tion    isprege  vol  0*.    -N'ach    einer  abennaligeu   lOutaebuldigiing 

[  nuter  Berufung  auf  einen  Ausspruch  Lamartine'a  dasi*  ea  ede!  und  frucht- 

f  bar  «>ei  von  dem  eigenen    Ciegner   x\i    lernen,    wird   geachicbtlichea    Qber 

I  den  Hergang  der  .Schulverbeaierung,  derco  Beginn  binaulateigt  .a  quuai 

1  nn  aecolo  di  distania  di  iioi*.  gebracht,  die  Natur,  Zweckm&aaigkeit  und 

1  Witkaamkeit  dea  Sehutzwangea  (H.  2&t  IS.),  die  b^nfachheit.  Regelm&aaig- 

lllait  und  Trel'Hiobkeit    der   Schul  Verwaltung,    namentlich    die   geachiokte 

I  Wahrung  <md  doch  xugleich  heilsame    Beachräukung    dea  KinHuuea  der 

PEIeJatUchkeit  auf  das  Schulwesen   (H.  2511  8)    hervorgehoben,    wobei, die 

~  r  doch  nicht  nmhin  kennen    —    uiunittelbar   nach   dem  gewiah- 

1  AoMpruchc:   ,cbe  malte  maaaiiue  di  queato  aiatema  aono  di  grau 

nagu  pi(i  überall  e  piü  umnuiturie  dello  nostre*  — -eheuao 

limmtlthig  don  Tadel  Husiuip rechen,  daca  die  Laien  von  der  Leitung  der 

I^Bchnleu  gana  auagecublovaen  »eien,    welche    Bemerkung  ihnen  wieder  er- 

WÖDHuhte  Üelugenheit  mr  Wabrnng   ihrea    politincben  liewiseena  gegen 

,\o  apirito  oppreawre  e  iiedant«Bco  di  qnel  goveroo«  gibt. 
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darau.  Allerdings  bestand  für  das^  was  Manner  solcher  ffig- 
uung  für  die  Oeffentlichkeit  leisten  wollten,  in  OesterreiobiMli» 
Italien  wie  in  den  alten  kaiserlichen  Erblanden  die  PrirentiT- 
Gensur  und  die  polizeiliche  Bevision  aller  ins  Land  gebraebten 
Dmekschriften,  and  mancher  begabte  Mann  hatte  anter  dieaen 
beengenden  Verhältnissen  za  leiden.  So  warde  dar  Piofowor 
der  höheren  Gesetzgebangdwissenschaft  Bomagnosi,  einer 
der  gefeiertsten  Juristen  Italiens  und  vom  italienischen  Jwttia^ 
Minister  wiederholt  als  Fachmann  zu  Bathe  gezogen,  yon  dar 
Lehrkanzel  entfernt  und  mit  einer  bescheidenen  Pension  abge- 
speist, weil  er  den  ersten  Band  eines  Werkes  ^Pella  monarchia 
rappresentativa*"  yeröffentlicht  hatte,  an  welchem  das  absolote 
Begiment  des  Kaisers  freilich  keinen  Gefallen  finden  konnte. 
Im  allgemeinen  war  doch,  in  der  Zeit  von  der  wir  han- 
deln, die  Handhabung  der  Censur  eine  maassYolle  und  ver- 
stäudige,  wozu  noch  kam,  dass  anderseits  die  Begiemng  den 
ernsten  Willen  zeigte,  die  Literatur  zn  iötdemi  einen  würdigen 
Boden  fQr  deren  Pflege  zu  bereiten  und  den  Vertretern  der 
verschiedenen  Wissenszweige  Gelegenheit  zur  Bethätigong  ihres 
geistigen  Forschungseifers  zu  geben.  Es  war  die  vom  Grafen 
Bellegarde  ins  Leben  gerufene  Biblioteca  Italiana,  von  der 
eben  zur  Zeit,  da  der  Kaiser  auf  lombardo-venezianischenL  Boden 
weilte,  der  erste  die  Monate  Januar,  Februar  und  März  um- 
fassende Band  erschien.     Der  Titel  war: 

Biblioteca   italiana   ossia   Giornale   di  Letteratura,  Soienze 
ed  Arti,  compilato  da  uua  societa  di  Letterati.  Milano  Ant. 

Fort.  Stella. 

Das  „Proemio*  war  von  dem  Director;  Giuseppe  Acerbi 
unterzeichnet^  als  Compilatorenl  fungirten  Vicenzo  Monti, 
Scipioue  Breislack,  Pietro  Giordani.  Das  Journal,  hiess  es 
im  Vorwort,  «setzt  sich  vor,  nicht  nur  jenen  zu  dienen,  die 
gelehrte  Studien  zu  ihrem  Berufe  machen,  sondern  auch  solchen, 
die  ohne  eigene  Mühe  aus  den  Wissenschaften  ein  ehrenhafbee 
Vergnügen  zu  schöpfen  glauben.  Unsere  Ansicht  geht  dahin, 
von  einem  Ende  Italiens  zum  andern  die  Werke  und  Talente 
so  schnell  als  möglich  kennen  zu  machen.  GFItaliani,  benchä 
divisi,  hanno  pure   un   comune  vincolo   della   lingoa,  e  queato 
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bttttt  »  rioaugiuiigerli  ueH'amore  e  nel  profitto  del  mtpere*. 
Acürbi  zieht  einen  Vergleich  mit  Deatechland,  das  jr  aucli 
geographisch  and  politisch  su  viel  getheiit  sei,  und  wo  ein 
groseer  Gelehrter  den  Ruhm,  den  er  vorher  nur  in  seiner  eu^fera 
Heimat  genossen,  bald  überall  hin  verbreitet  finde,  während  in 
Italien  derlei  Dinge  einen  langsamem  öaug  einzuhalten  pÜ^t^i. 
Die  italieuische  Bibliothek  sollte  munatlicli  mit  je  einem  Heft 
von  uicht  weniger  als  uc-ht  und  nicht  mehr  als  zehn  Bogen 
erBcheinen,  der  Inhalt  Jedes  Heftes  aus  drei  Theilen  bestehen: 
1.  Letieratnra  ehI  Ärti  liberali,  II.  Letteraturu  od  Ai-ti  meccooiohe, 
IIL  Appendice  (bibliographisches,  sonstige  Auxeigeu  und  No- 
tizen, Correspoudenzen).  Den  Anfaug  machte  ein  von  der  be- 
rtlhmten  Stael  französisch  geschriebener,  von  den  Compilatoren 
abersetster  Artikel:  Sulla  mauieru  e  la  utilitä  delle  traduzioni. 
Am  Eingang  kiu-  zvseiten  Äbtheilung  stand  ein  Aui'aatz:  .Pro- 
spetto  de'lavori  fatti  dagl' Italiani  nelle  seiende  naturali  dopu 
il  ISOO*.  In  jedem  der  ersten  drei  Monatshefte  bescbättigte 
nich  je  ein  Artikel  mit  den  Bronce-R>.s9en  vou  San  Marco  -"'""), 
ein  Beweis,  wflch  freudiges  Äulsehen  dieser  Rnckgowinn  in 
gitnz  Italieu  machte.  Auf  solche  Art  vrar  der  Stolf  von  allem 
Anfang  reich  und  mannigfaltig,  der  Ton  ernst  und  würdig, 
und  die  Bibliothek  erlangte  im  tiebiete  der  italienischen  Lite- 
ratur bald  ein  Ansehen,  wie  die  Wiener  ,JahrbHcher  der 
lÄteratur"  im  Gebiete  der  deutscheu. 

Noch  müssen  wir  einer  Angelegenheit  gedeukeu,  welche 
:  italienischen  Bibliothek  nicht  ganz,  fern  bleiben  konnte,  so 
r  sie  sich  iu  ihrer  ganzen  Haltung  eine  gewisse  Zurückhiil- 
mg  auferlegen  mnsste,  Die  literarisch  gebildeten^Ereise  von 
uland  beschäftigte  seit  einigen  Jahren  nichts  lebhafter,  als 
r  mit  aller  südlichen  Leidenschaft  gefnhrte  Kampf  zwiacheu 
plttttioism  US  und  Romiiutismus.  da  jener  das  her- 
mliehe,  das  conservative  und    folglich    von    der   Regierung 


'**)  1  |i.  3()-:tT:  Uei  c|uiitln)  C\ivM\  npu»t.i  cul  pronao  della  ba«i- 
:un:o  in  VflQMiu;  II  p  3!)T-416-  Let1«va''ai  Uompilatori  dellu 
t  L  Rn  <«TAlli  rti  lironan  di  Vennia,  HoritlA  dft  A.  ^'.  di  Svble^ 
i  p.  SI41-WH  »wiirechniiK  dpr    Mimti-xidiVchen   Monograpln*  von 
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Parldeo  wmA  in  fohtmher  BiAtong.     Ton  de  Bremm 
fOB   Borsieri  cnekioKii   heüigt  Sdbiüiai 
Biekteüg,  die  «tnili  e  ^Mniü  idatai  deflm  codT  Mte 
lettenm  d'llttlia\  die  ae  aufr  Blot  geweUeB  wd 
hildigiliii  üiitcfgBiig  wfjmtrfrtm  mid  piophaatc&^^'i  Die 
fBUte  fldi  in  der  Lombardei  siefai  äeber;  er  marnkt,  die 
iddnedie  Pobiei  fiümde  nach  üim,  er  fjlfditete  Aiiff  1 1 
Reden  mid  Hendlnngcn;  er  trieb  mA  am  Lago  di  Como 
oai,  oad  hiofig  warnte   um  aeiDeii  Anfrwtiiah 
CattUomtri  und  SUTio  Pellico»**). 


erionem  ans  der  Cngeduld  und  der  wiederholten, 
mitunter  aeharfien  Befidik  Franz  I..  dem  die  Olganiaining  der 
Knanzrerwaltong  seines  italienischen  Konigreicha,  besonders 
in  der  Lombardei,  nicht  rasch  genug  fortschreiten  wollte.  Li 
Mailand  nun  nahm  er  die  Angelegenheit  anmittelbar  in  die 
Hand  Graf  Goess  massie  ans  Venedig  herüberkommen,  Hof- 
rath  Eübeck  wurde  aus  Wien  geholt,  aoch  der  Staats-  and 
Conferenz-Minister  Graf  Philipp  Stadion  befand  sich  seit  dem 
28.  Janaar  in  Mailand. 

Stadion's  Vorschlag  war,  in  jedem  der  beiden  Ooareme- 
ments-Gebiete  eine  eigene  Abtheilang  der  obersten  Landeastelle 
unter  dem  Namen  eines  Gubemial-Finanz-Senates  ausschliess- 
lich für  die  tameral-  und  Finanz-Gegenstande  zu  bestimmen, 
was  der  Kaiser  genehmigte.  Diese  Senate  sollten  aus  bestän- 
digen dem  Gremium  der  Gubemien  entnommenen  und  aus 
zeitweise  von  Fall  zu  Fall  nach  Ermessen  des  Gouverneurs  bei- 


-«>)  de  Breme  an  Confalonieri  28.  Sept.  (lettere  II  3201)  Von  Bor- 
nm  beiist  et:  Ora  gli  tta  stampando  la  Bcconda  froftata  a  sangns; 
TOD  CsriNUii  aüri  er  den  AuMpmch :  I  RomanÜci  per  ora  Thanno  rinto. 

^)  20   Febmar  1817  (lettere  II  312):  die  Ortsangabe  fdüt 
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zatiehenrlen  Mitgliedern  best«heu,  BtäDd^;  waren  drei  Käthe, 
drei  Sekretäre,  siebeu  Vice-Secretäre  und  eine  Anzahl  voii  (Jon- 
cepU-Practicanteu,  AU  ntäiidigc  Mitglieder  des  lombardianben 
Fiaaux-Seoates  unter  dem  Grafen  Sauniu  aU  Voraitzendem  be- 
rief der  Kaiser  die  Öubernialräthe  Giauomo  C-onte  M  u  g- 
giasca  und  Ludwig  Turdorö,  die  Entscheidung  über  die 
dritte  Stelle  behielt  sieb  der  Monarch  Tor,  weil  er  in  die  Betähi- 
gnog  des  vorgeachlageueu  Conte  Barbö  Zweifel  setzte.  Der 
Veoediger  Finanz-Senat  sollte  unter  dem  Vorsitze  des  Gouver- 
neurs ans  den  Rutben  Baron  Antonio  Mulazsani.  Guidu  degh 
AüBidei   und  Joseph  lütter  v.  Pantz  beateheu. 

Nebeu  dem  Guberniat-Seuate  fUr  die  Finanzen  erhielten, 
gleich&lle  für  den  Umfang  der  ganzen  Provinz,  die  wichtigsten 
Gefalle  besondere  Vorstände  mit  dem  Titel  von  Directoren,  und 
es  bestanden  demnach  sowohl  in  Mailand  als  in  Venedig  je 
ein  Zoll-Director,  der  zugleich  die  Staats- Monopole  Sah,  Taback, 
Palrer  and  Salpeter,  sowie  die  Verzehrungseteuer  ;iu  verwalten 
iiatte  —  filr  Venedig  Franul  voo  Weisseathuru,  fllr  Mai- 
land Don  Antonio  Gobbio,  zuletzt  li^inan^-Intendunt  von 
Mitntaa  —  ;  ein  Domänen  -  Dtrector  ttir  die  KiongiUer,  die 
Staateforste  und  Waldungen  und  alles  was  dazu  geborte  ^-  für 
Mailand  Domeuico  von  Ajta,  tllr  Venedig  provisoriscb  Autou 
Psallidi  und  Graf  laimbaidi  — ;  ein  Direetor  fßr  das 
Münzwesen ;  ein  Lotto- Direetor ;  ein  Post- Direetor.  Für  die 
directeu  Abgaben  bestand  in  Mailand  eine  uuter  der  politischen 
AbtheUnng  des  Guberniums  stehende  Direzioue  del  Censo,  und 
eine  gleiche  Eiurichtnng  sollte  filr  Venedig  getroffeu  werde», 
lu  Mailand  bestand  noch  von  der  früheren  Regierung  her  eini' 
Staatedr uckerei,  die  der  Kaiser  fortbe<itehea  lassen  wollt«,  .wenn 
zu  ihrem  Unterhalt  aus  Meinen  Cassen  ein  Zuscbuss  nicht  uoth- 
wendig  ist" ;  ihr  sollte  die  ausac hl ieas liehe  AoHage  alier  amt- 
lichen Kimdmachungen  und  des  Provinzial-Schematismua,  sowie 
seinerzeit,  sobald  das  Schul-  und  Studieuweseti  auf  österreichi- 
acben  Faaa  gesetzt  sein  würde,  die  Aaflage  der  Katechismen 
•owie  aller  Schal-,  Lehr-  und  Vorleaebücber  zufallen.  Die 
I  der  veriicbiedeuen  Finauzzweige  waren  zeitliche  Mitglieder 
I  Finanz- Senates,  da   sie   allen   Beratbungen,    welche  Gegen-  . 
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»tSude  ihres  Beesorts  betraf eu,  beüiüüeheu  wareu  onil  »tich 
sonst  an  deu  Sitzaugeu  theÜznnehinen  liatten,  so  oft  sm  der 
Gourerneur  zu  berufen  fände. 

In  den  ProviDzen  wnrdeu  die  unter  der  früheren  Begierong 
iu  den  eüuelueu  E>epiirt«meut«>  beetandeuen  Fin&uz-IntendMiteii. 
deren  Kinrichtnug  als  eiiie  gaii;c  zweckmässige  erkannt  watde. 
aufrecht  erhalten,  so  jedoch,  daas.  wo  bei  der  ueueu  Provinnml- 
Biatheilung  aus  einem  Departeuient  zwei  oder  drei  Provinxeu 
gemacht  wurden,  ee  nicht  nothweudi^;  sein  sollte,  fOr  jede  Pro- 
vinK  eine  abgesonderte  PinanE-lntendao/.  bestehen  zu  lassen, 
deren  Wirkungskreis  sioh  vielmehr  iu  solchem  Falle  nber  tnebr 
als  eine  Provinz  eu  erstrecken  hatte.  Desgleichen  soUtm  die 
M>m  froheren  Systeme  überkommenen  Bezirks-  und  Ijooal- 
PinauEfoeh Orden  ,in  ihrer  iirsprOn glichen  Porm*  beibebslb» 
lind  .nur  nach  item  BedQrfoisse  der  jjiegeDwärtigen  Verwal- 
tangsart'   reorganisirt  werden  '"'**). 

Einen  Uegenstand  besondrer  Sorgfalt  des  EüsarG  (Br  V»* 
uedig  bildete  der  Seehandel,  der  sich  seit  der  Aufhebung  dsr 
Napoleonisehen  Continentalsperre  allmälig  zn  heben  bsgaon. 
aber  noch  immer  von  den  Anfallen  der  nord  -  africanisshan 
Rttubataaten  zn  leiden  hatte.  Die  diplomatisch eu  V erbau dlnngwi 
xmn  Schutze  der  örterreicfaiscbeu  Handelsflagge,  znnädiBt  in 
adriattscben  Meer«,  gegen  die  Angriffe  der  Corsaren  wmivii  m 
lebhaftem  Gange;  es  bedurfte  daza  gemeinsamer  ¥tiiiiirtyiu, 
die  mit  den  mitbetfanligten  Staaten  stt  rereiubaren  wann.  Di» 
ToB  der  iiatseoiacheu  Regieroug  in  Venedig  xuräckgridiobene 
Ertegsflott«  war  fBr  diesen  Zweek  mehr  als  liinmebend: 
Zwecke  als  die  der  Vertheidigniig  wollte  Franz  t.  seiiu 
taatüA  nicht  rorsteckeu.  .lA  habe',  schrieb  er  iu  eitu 
Mailaud  Üg  Februar  au  den  Porsten  Mettemich 
RjuidbiUefc,    .deo   Friedeassltuid   Meiner   Kriegs-Marine  auf  i 


'**!  BsallglMli  der  IboUiuier  ^UAUdnuLhuw  C  Ü.  IL  C.  19.  JMuat 
UI6:  Toitile«  Sbubmi*''  Uiüluid  ts.FcUuwaad  U.lUn-.  Ba«t«aa(». 
voncUigc  Uota'  nm  W.  and  Saaiaa'i  *»n  B.  QacBttaK.  Wtde  aoa 
MEtilaad^  A.  H.  E.  Vew»  S«.  M>f««r  ttTtrU  und  »  Hin  USSflt 
J.  .L  ad  31«  «K  Julia  ISW^ 
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bewafFhete  Fahneuge  zu  beschränken  gefundeu,  uts  zur 
Bascbfltzuog  Meiner  Küstenländer  g^eu  räuberische  Anilll^, 
zur  Randhabung  der  Sanitäts-  und  Hafäu-Potizei,  dann  zur 
Erhaltung  der  erforderlichen  Negotiutionen  unumgänglich  iiöthlg 
äiod*.  Kurze  Zeit  vorher  wur  es  erwogen  worden,  eine  Fregatte 
mit  mehreren  kleineren  t'abry^eug^o  an  die  KUate  von  Tripoli» 
%u  senden;  als  aber  im  Verfolge  dieser  Angelegenheit  eine 
grössere  Ünternebranug  iu  frage  kam,  forderte  Franz  I.  dem 
FClrateu  Metternich  ein  Gutachten  ab,  ob  .bei  Festsetzung  dea 
Standes  der  Marine  nicht  durch  die  seither  geänderten  Ver- 
bältnisse öder  Umstünde  diese  mit  grossem  AntVands  ver- 
knllpft«  Expedition  beschränkt  werden  könne  oder  ganz 
jUlterbleiben  solle  »<>')," 

Denn  der  haushälterische  Kaiser  hatte  schuu  im  Frühjahr 
115  den  Befehl  gegeben,  alie  för  die  Zwecke  maritimer  Ver- 
Idignng  UberflÜssigeu,  iius  dem  Nachlasse  der  italienischen 
Begiernng  übernommeneu,  im  Veuediger  Arsenal  vi>r  Anker 
liegendfiQ  Kriegsschiffe  anderen  äeefahreuden  Nationen  zum  An- 
kauf anzubieten.  Der  König,  von  Dänemark  schien  nicht  ab- 
geneigt auf  einen  solchen  Handel  einzugehen.  Die  Verhand- 
lungen darnber  zogen  sich  in  die  Länge,  so  dass  man  es  mit 
Sardinien,  mit  England,  mit  den  nord-americanischen  Freistaaten 
versuchte.  König  Victor  Emanuel  machte  ein  so  geriage» 
Anbot,  dass  darauf  nicht  eingegangen  werden  konnte.  Auch 
die  Verbandlungen  des  Österreichischen  Botschafters  FOrsten 
Esterhazy  iu  London  führten  zu  keinem  Ziele;  Stewart 
in  Wien  erklärte,  dass  die  Lord-Commission  der  Admiralität 
uat«  gegenwärtigen  Verhältnissen  den  Ankauf  fremder  Kriegs- 
schi^  nicht  thuulicb  finde.  Von  den  Vereinigten  Staaten  war 
keine  Antwort  eingelangt,  und  ao  befahl  Franz  I.  im  April 
1816  die  Verhandlungen  mit  Dänemark  wieder  anzuknUpteu 
und  wurden   dessen    billige    Vorschläge   zur  Grundlage  eudgil- 

Abmachungen  genommen  '•"''). 


>)  Vcroiui  U.  M&nc  l91(|-ät,-A. 

*)  Vortmg,  Mettnnich'i  Treviw  ih  April,   kaiwrliiJte  KntMhliM- 
Udioa  -iti.  April  1810;    Hl.  A. 
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Für  die  lunere  Sicherheit  des  Staates  ist  eine  wohl  organi- 
sirte  Polizei  von  erster  Bedeutung;  aber  es  gehören,  um  diese 
Sicherheit  nicht  in  ihr  Gegentheil  zu  verwandeln,  Männer  von 
offenem  Blick,  von  Beobachtungs-  und  Unterscheidungsgabe, 
dabei  von  Muth  und  vor  allem  Charakter  dazu.  Durch  Furcht- 
samkeit und  Leichtgläubigkeit,  aber  auch  durch  den  Eätzel 
sich  wichtig  zu  machen  oder  den  bedenklichen  Ehrgeiz  sich 
auf  falschem  Wege  in  das  Vertrauen  argwöhnischer  Vorgesetzten 
einzuschleichen,  um  dadurch  vorwärts  zu  kommen,  kann  der 
Polizeibeamte  nicht  blos  einzelnen  Personen  in  deren  Leumund 
und  häuslicher  Ruhe  schaden,  sondern  auch  die  Begierung 
selbst  durch  leichtfertige  Anzeigen  zu  unbegründeten  Schritten 
verleiten  und  dadurch  blostellen  und  in  ihrem  Ansehen  und  dem 
Vertrauen,  das  ihr  die  Staatsangehörigen  entgegenbringen 
wollen,  arg  schädigen. 

lin  Personalstande  der  lombardisch  -  venetianischen  Polizei 
fehlte  es  nicht  ganz  an  Individuen,  die  entweder  üisbereifer 
oder  Schwachsinn  auf  falsche  Fährten  brachten.  Im  Gkmzen 
aber  waren  die  Posten,  namentlich  die  leitenden,  gut  besetzt, 
und  mehr  als  ein  Beispiel  Hesse  sich  anführen,  in  welch  hohem 
Grade  sie  sich  des  Vertrauens  der  Bevölkerung  zu  erfreuen 
hattep^  <><').  In  ganz  vorzüglicher  Weise  galt  dies  von  dem  Chef 
der  Venediger  Polizei,  dem  Gubemialrathe  Baab,  den  der 
jetzige  Gouverneur  in  nicht  geringerem  Grade  zu  schätzen  und 
zu  loben  wusste  als  der  frühere  Fürst  Beuss.  Aus  Anlass  eines 
der  Fälle,  wo  der  wohldienerische  Segall a  seinen  Chef 
zwar  als  ^ unbestritten  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich*  schil- 
derte, aber  dabei  auf  dessen  Vertrauenswürdigkeit  und  Dni- 
hicht  schiefe  Lichter  fallen  Hess,  versicherte  Graf  Göess 
der  Polizei-Hpfstelle  auf  das  entschiedenste,  ,dass  von  Baab 
wenigstens  ebenso  wie  sein  Vorgänger  Baron  Mulazzani  geachtet 

&o«)  Als  im  Herbbt  1816  in  Veroua  Gerüchte  von  bevorBtehenden 
Aendeningen  im  Personalstaude  der  Beamten  auftauchteo,  reichten 
sämmtliobe  Handelsleute  der  Stadt  beim  Gouverneur  die  Bitte  ein,  den 
provisorischen  Ober-(  ommiHsür  Amberg  auf  seibem  Posten  zu  belaMeo. 
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wifd ;  dasD  er,  wus  letzterer  uicht  war,  allgdmeiu  beliebt  iat ; 
dws  man  dem  Dieiiste  zu  seiner  mit  Lebhaftigkeit  gepaarten 
Herzensgute  —  Eigeuschaften ,  die  besonders  jeden  Poliaei- 
beamtvu  zieren  sollteu !  —  <Glück  wünschen  kanii;  dasa  muu 
seiner  angestrengten  Wachsamkeit  die  Kotdeckung  mancher 
geheimen  Machinationen,  daon  die  Ruhe  und  Sicherheit  in  der 
Hauptstadt  und  auf  dem  Lande  gröestentheils  zu  verdanken 
hat,  und  dass  ich  endlich  das,  was  der  Poli'iiei-Direct<jr  in 
seinem  letzten  Berichte  anführt,  nämlich  die  Allerhöchste  Zu- 
friedenheit Sr,  Majestät  mit  dem  guten  Geiste  und  dem  wohl 
fröhlichen,  herzigen  und  lauten,  aber  nie  die  Gräuzeu  der 
schuldigen  Ehrfurcht  und  Öffentlichen  Ordnung  verletzenden 
lietriigen    der    hiesigen    Beyölkerung,    vollkommen    bestätigen 

luai*  ■''"). 

Wenn  Göess  die  Herzensgute  Raab's  rUfameud  hervorhob, 
iM  entapracli  dies  durchaus  der  Wahrheit.  Frei  von  spUrnasiger 
Hecteonecherei  widerstrebte  e^  Haab  durchaus,  ans  eitlem 
Wichtigtbun  eine  Mücke  zum  Elephanten  aufifi  bau  sehen  oder 
fehltritte  der  Dubesouneuheit  oder  momentaner  aufnalleadeu 
idenscbatt  zu  nchwarzeu  Verbrechen  zu  stempeln,  und  er 
gewiss  keinen  Anlass  vorübergehen,  wo  er  sich  um  einen 
seiner  verdienstvollen  Beamten  oder  sonst  ihm  unterstehenden 
Urgane  anuehmeu  konnte.  Gegen  Ende  Januar  1816  war  in 
testiere  di  ä.  Paolo  iu  Venedig  ein  fläring Verkäufer   Überfallen, 

lit  ijäbelhieben  verletzt  und  seiner  Barschaft  von  40  Lire  be- 
ibt    worden.     Ks   hiess   anfangs    zwei  Soldaten    seien  es  ge- 

eseu;  es  stellt«.-  sich  aber  heraus,  dass  Leute  von  der  Polizei- 
wache den  Frevel  begangen  hatten,  und  nun  zog  böses  Gerede 
über  das  Corps  los.  Kaah  verwahrte  sich  mit  größtem  Nach- 
dracke    dagegen,    die    ausnahmsweise    Missethut    Einzelner  der 


>"')  Die  geheime  Anzeige  Begnlla'a  datirte  vom  27.  September,  der 
triebt  Rakb'i  vom  13,  NuTembet  1815,  aIbo  au»  den  Tagea  iw  An- 
Mtnheit  cl«r  MnjegtSt«!!  in  Veaeditf;  der  Bevicht  (.io^es  an  Haager  vom 
.  Ko*enib«r:  Pol.  A,  1815  ad  ;)4.,  Im  MAtk  1816  wurde  4eat  Sntel- 
Uo  fon  Pndpa  für  di«  HiubrinKUiig  eineir  Riluberbaude,  die  «inen  gc- 

1  Domeujco  Laxiaro  UbeHallea  und  beraabt  hatte,  •■ine  EntJohDunk' 

0  &.  xutteiprui'heri. 
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gunzen  -Körperaehaft  zur  lAst  zu  legem  im  Durchschnitt  seüa 
ili^  Ij«ut«  brav  und  «3  sei  anzuerkenn«!!,  daas  ,3ich  das  gaose 
i.'orpü  Kowohl  im  Dienst  a,\s  in  der  acliönen  Haltung  au8z«iebn«t 
und  in  jeder  Hinsicht  die  in  den  deutsch-österreichischen  Pro- 
vinzen bestohende  Polizeiwache  übeftrtflft  '''**). 

80  sehr  der  äoavemeiir  aeioen  Polisieiofaef,  dieser  seiue 
Leute  tobten,  so  unlängbnr  litt  diis  <ranze  System  an  d«m 
Mungel  einer  definitiven  OrganiHation  und  pracieer  Instructionen. 
F]s  fehlte  in  der  Beamtenwelt  nicht  au  Keibimgeu,  Eifersüch- 
teleien, gegenseitigen  Amtseingrilfen.  und  auf  die  Ämtsrer- 
ächwiegenheit  war  im  Durchschnitt  so  wenig  zu  rechnen,  daas 
bald  der  eine  erfuhr,  was  der  andere  Ober  ihn  an  das  Qaber- 
nium  berichtet  hatte.  In  den  Proviuzial-Hauptstädten  hatte 
die  Polizei  in  der  ersten  Zeit  eine  selbständigf  Rolle  gespielt; 
Jils  aber  bei  Umgestaltung  der  Departemeutal-Fräfectnren  in 
Proviuzial- Delegationen  die  Frage  auftauchte,  ob  neben  dem 
Provinzial- Delegaten  besondere  Polizei -De  legalen  bestehen  oder 
die  Polizei  der  Provinz  dem  politischen  Delegaten  zu  steh  eo  aolle, 
sprach  sich  Graf  Imäansky  mit  »Her  Entschiedenheit  för  die 
letztere  Modalität  aus,  wie  dies  unter  der  vorigen  Regierung 
gewesen  sei  «nd  in  allen  übrigen  k.  k.  Erbstaaten  besteh p  *"''), 
Jetzt'trugen  es  die  früheren  Polizei »Präfecte  wohl  schwer,  äam 
der  'Delegat  über  ihnen  st;ind,  dass  ihnen  die  selbständige  «m t- 
liche-Cüorrespondem.  mit  Behörden  untersugt  war  nnd  dass  «lies 
durch  den  Provinzial  -  Delegaten  gehen  musste.  so  dass  dii 
nicht  ohne  Grund  s^en  konnte:  La  polizia  son  io!^i°) 

"'")  Venediji   16.  Kebniar   181Ö,   T'ol.  A,  rj:.6. 

'•<"^)  Wien  14.  September  ISIf!  '/..  727.  Nur  die  i^Udt  Mallaid' 
hatte  in  dJeRer  Qeziehuu);  eine  Ananahme  zu  mscben,  nitM  aber 
l'olizei  d«r  «uwet-bauptstSdtiwheii  ProTitis  Mailand,  die  unter  dsn 
vioiial- Delegaten  itehen  sollt«.  Bpi  dieser  Gelegenheit  flcblng  laiansl^ 
tugleicb  die  Errirfatung  einer  PoliMiwach<>  (gnardia  di  siCDTem)  aelMti 
den  vortrefflichen  Gendarmen,  und  die  Aufhebung  des  Uailftnder  Cofp* 
der  Pompieri  und  desBeo  Um  Wandlung  in  die  Polizeiwache  vor. 

"•)  Rpokflchrifl  des  Polizei-Ober-UommiMire  Wenwl  Rittet  tob 
t;roi>enfeU  iine  TreriKO  II.  Februar  ISIS  F.  A.  5S6,  no  er  üch  sneh 
darObet  beklagt.,  da«  die  Polizei  niribt  btos  ans  dem 
(rewieten,  Mindem  auch  ihr  verwelirt  worden  «pi,  im  i 
ciation*  ein»  ToTpI  nnxubrintren. 


1 

Pi»-^| 
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Am  26. Februar  161G  Dahmen   Haager  uod  Sedlnitnk}' 

System  13 irung  der  venetiaDischei]   Polizei    in    Angriff.      ,lii 

neuen   ittilienischen    Provinzen" .    trugen    sie    dem    Kaiser 

'^'")i    ,wo  die  ReTOlutions-Ideeii    und  Maximen  seit  Jahren 

arzel   schlugen ;    wo    der    Fanutiamus   nach    der   seibat   dem 

uapoleonischen  Gouvernement  bedenklich  gewordenen  Sucht  einer 

italieniichen  National-äelb-ständigkeit  noch  fortan  seibat  in  ileii 

iten   Oesterreich    wahrhaft    ergebenen    Köpfen    besteht ;    wo 

dieses  Streben  unter  allerhand  synonymen  Clubs  der  lude- 

idiat«u,  Oarbüuari,  Ceutri,  Liberali,  des  ilalieuischea  Maurer- 

lents   entwickelte,    in  mancherlei    Biimificationen    über   ganz 

ien  sich    ausbreitete  und  ilurch    mancherley  Interesseu  aus- 

»rtiger  auf  Oesterreich'a  wieder  aufblühende  Macht  eifersilch- 

Mävhte,    besonders    Spaniens.   Piemonts,    Busalands    und 

ibst   Englands,    absichtlich   genährt   wird;    wo   das   Interesse 

verschiedenen  Regenten  Italiens  vielfach  sich  kreuzt,   rauss 

«  der  A.  H.  Oeaterr.    Staatsverwaltung    vom    vorzüglichen   In- 

tafsase  sein,  die  Stimmung  und  den  Geist  des  Volkes  fortan  mit 

n ti verwandtem   Blick  zu  beobachten,    die  darin  sich  ergebenden 

Veränderungen  und  dereelben  Anlässe  schnell  zu  erfuhren,  den 

Bindrn<-k  neuer  Einrichtuugen,  die  Wünsche  und  Klagen  gegen 

Provinzialbeamteu,  gegen  das  (.iuberuium  und  selbst  g^en 

Ministerium   kennen  zu  lernen  "   Eine   beauudere  Aufmerk- 

lit  sei  den  Provinzen  zu  schenken,  wo   .die  BescbatFeuheit, 

[er  ebenso  i^u  eitler  Gesprächigkeit   und  Geschäftigkeit   als  /,u 

den  heftigsten   Leidensc haften  des  Zornes,    der  Hache    und   der 

Mordsucbt   aufgelegten    Italiener,    die    grosse   Bevölkerung   der 

Provinzialstädle   und  der  dazu  gehörigen  Delegatiouakreise,  die 

Turwegenen  Angriffe  auf  fremdes  Eigeuthum  und  Leben  neben 

dem  grösarteu  Bigotismus*    eine    eindringliche  und  höchst  auf- 

nierkaame  Wachsamkeit  erheischten. 

Der  Oberste  Polizei-Chef   und    sein  Vice-Pr^ident    unter* 
Ien   eine    , höhere'    und  eine    , gemeine'    Polizei.      Jener 
Meutereien.  Versuche  Pläne  und  Unternehmungen 
IgttU  die  Person  des  Monarchen,  die  Mitglieder  de»>  Erzhause.-; 


*"]  Pol.  A.  i.**!«  u'l  :.riC. 
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den  Staat:  WahrnebmoDg  ond  Leitoog  d«r  öffenÜirbea  Stimm« 
nod  MeiDuag ,  A  a&icbt  Ober  die  Tooangetwr  oad  Alar- 
mHt«n,  Eiawirkung  mai  die  öffentÜcheB  Blätter;  Bttdnditang 
des  B^nefameDB  der  Beamten  and  MiKtin ;  ,die  Beaorgaog  der 
gebeinien  Fftrtie  Termittelst  der  TerMhiedeoen  beaoMeteo  Ter- 
triiuten  nod  anderer  Canäle*. 

Selbstverstandlicb  geborten  in  den  Wi^angskreU  der 
bflheren  Polizei  die  gebeimen  VerbindnB|i;en  and  OeeellschafleD 
mwohl  politischen  ab  IfirehlicheD  Charakters,  nod  auf  die 
letzteren  richteten  die  österreichischen  Staatsmäooer  eiD  ganz 
besonderes  Angenmerk.  Die  apostolische  Congr^^tion,  die 
Concistoriali  d.  a.  hatten  ihren  Haaptsitz  nad  stärksten  As* 
bang  im  Kirchenstaate  ond  knnnteu  sich  nur  sjMrlicher  and 
wenig  bedeutender  Verzweigrmgen  iu  den  kaiserlichen  Staatm 
rflhmen;  sie  waren  för  die  ÖBterreichische  Begiernng  nor  >laram 
ein  Stein  des  Anstosses,  weil  sie  Gmnd^tze  anfstellten  und 
Ziele  verfolgten,  die  za  dem  Josephinischen  Sjstem,  aber 
auch  zn  d«r  Politik  der  Wiener  Staatakanzlei  in  Oegeuate 
«fanden. 

Zur  gemeinen  Polizei  zählten  Ha^bt  und  Sedlnitzky 
die  .öffentliche  Local-  und  Landes- Polizei ' ,  das  < 'onscriptioua* 
Hud  SJeldiingswesen,  die  Grtheilnng  von  Pässen,  Passierscbeiuen 
nnd  Reise-Docnmenten,  die  Fremden- Polizei,  *die  Dienstboten' 
Polizei,  die  .Huren-Polizei*,  die  Abschiebung  von  Vagabunden 
und  entlassenen  Sträflingen.  Eine  besondere  Obliegeobeit  der 
Venediger  Polizei  wur  die  periodische  Visitation  der  Einkehr- 
h&User,  namentlich  bei  Nucht,  wobei  sie  sich  zu  überzeugen  hatte, 
ob  die  (Fremden-)  Meldungen  stimmen  etc. 

Diesen  Grundlinien  gemäss  sollte  der  General -Po  lizeidirector 
von  Venedig  eine  doppelte  Stellung  haben,  einestheils  als  Pro- 
vinziiil-Director  nicht  blos  der  in  sectis  Bezirks-CommisBaiiat« 
eingetheilten  Hauptstadt,  sondern  auch  des  die  Launen  um- 
griüizenden  festen  Landes,  .welches  die  dermalige  Proriin 
Venedig  bildet",  und  anderntheils  als  tieneral-l'olieei-Direetor 
Ober  die  Polizei -Bezirke  aller  venetianischen  Provinzen  bezOgUdl 
niler  Oegeustände  der  höheren  Polizei,  besonders  .in  allen  I 
xiehuiigeu    der   Öffentlichen  Sicherheit',    auf  die  er  t 


» 
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its  JEtezirkB-Conunisaariat«  .dbecten  Euifluss  su  Dehm«^^ 

Dem  Kaiser  sagten  diese  Vorschläge  zu;  docli  verschob  er 
die  lOeDehniigung,  sweifelgohne  aus  dem  Grunde,  i  weil  die- Ür- 
gKiiiBalion  uiid  Regulirung  der  lomburdiBohen  Polixei  zur 
Stuude  noch  iu  wt^item  Rückstände  war. 


Im  aUgeraeinen  wur  tou  der  Auweeeuheit  dei  Kaisers  in 
Loriibardo-Veuetien  wahr  hei  Ugemäss  zu  sageu,  dftas  sie  £iu- 
»Inen  wie  ganzen  Classen  und  der  Bevölkerung  überhaupt 
Segen  brachte.  Ea  liessen  sich  mancherlei  Bewei»e  dafür  aar. 
ßlhreu.  So  beliess  ("ranz  1.  mit  billiger  RUchsichUiahme  auf, 
die  vorhandenen  Umatättde  die  von  der  Türigeu  Kegierung  fai^ 
PansioDeii  betheilt«n  Militär-Witwea  im  Genüsse  derselben  " ^,' 
tiu  polizeilichen  Verfahren  wurde  die  Anwendung  vou  Stock-, 
steeicheu  sowohl  als  HaupUtrafe  wie  als  Verschärfung  od^, 
Surrogat  anderer  ätrafeu  abgeiMihaitt,  bei  welcher  Msassreg^l 
die  Bücksicht  auf  den  italieoischen  Natioualcharakter  den  Aus- 
•cblag  gab'^"*). 

Welches  der  Standpunkt  unseres  Monarchen  in  der  Frage 
der  NaÜooalgUter  und  Oberhaupt  in  allen  Angelegenheiten  war, 
die  unter  der  frUheiu  völkerrechtlich  anerkannten  Kegierung 
and  nach  den  duzuroal  bestandenen  Geaetxen  und  Einrichtungeu 
ordnungsgemäss  geschlichtet  waren,  hatten  wir  wiederholten 
Anlass  hervorzuheben,  Es  fanden  sich  auch  spätere  Gelegen- 
heiten, da  vDu  hSchater  und  hoher  Stelle  dieser  Grundsatz 
neuerdiags  bestätigt  wurde,  wogegen  der  unrechtmässige  Be- 
sitzer vou  den  dem  Staate  gehörigen  Gütern  und  Activen  zur 
HerausgalM  verhalten  und  dem  Anzeiger  der  vierte  Thetl  des 
'«rtlies    ausgezahlt    werden    sollte^'").     „Oetitcrreich    hat  .in 


»")  Bt.  B.  A.   1815  Z.  6«0;65M.  ,.■: 

'■■■)  Bekunntmacbong  dea  MailKod^t  UubeiuiunR  vom  VI.  April  18I& 

*■*)  KnndmAchoDg  des  HailAnder  Oub«niiunu  vom  37.  Jsnuar  lS]0j 

Oe«l.  Beob.  S.  223  Nr.  40  vom  0.    Februar.    —  Ueber  din  Begleichuag 

r  KBafproil-Iiackatfincte  einor  rcchtipUigen  Krwerbang  v«a   NutioiuU 

Ultn  u.   W.ckiTüHl.    yu..|lPn   u.   K«rwhurgrn  VII.  3^ 


^ 
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Italien-',  eo  liess  sich  im  April  1816  oine  tkimmi 
Temehmen,  .Tollkommeu  die  Nutbweudigkeit  eingeäebtüi,  di»' 
EigenthfhDer  von  XatioDB)glI<em  zu  sicberu  and  an  berobigen, 
m;lbst  venn  ihr  Benitztit«!  »icht  ans  den  reiiiateD  Quellen  und' 
ms  Zeit«D  herRies&en  sollte,  die  mau  gern  Tergessen  m&ebte. 
Die  Weiaheit  dieser  Art  zn  Ivandeln  bewährt  sich  t^lich  mdir, 
and  alle  diBJentgen,  welche  der  frilhereu  französischen  Begie- 
rtmg  ergeben  waren,  schlieasea  sich  gern  un  die  jetzige  an, 
die  sie  nicht  verfolgt  oder  beraubt*  ^'*). 

Einen  O^enstand  ganz  Itesooderer  lAufmerksamkeit  der  J 
VentraUang^behöt^en,  nuansgesetzter  Obsoi^  d^r  KegiirTaD^ 
bildete  der  herrschende  Noths^taud;  deuu  das  Jnhr  181D>  1 
liess  sich  in  dieser  Hinsieht  is  fiist  gntiz  Mittel-Kuropu  ao 
ungünstig  an,  dags  anf  einen  ergiebigen  AuafaÜ  der  kom- 
menden Ernten  oicbt  m  zahlen  war.  lu  Wien,  wo  die 
Theuernng  trotz  aller  hauptatädtischen  Zuflüsse  und  Abhil&- 
mittel  eine  fOr  die  minder  bemittelten  Olsssen  peinlicb«  Höhe 
erreicht«  *'*) ,  waf  in  ^er  Jahreswende  von  1815/181Ö  daieh 
dreiasig  Tage  die  Sounenaubeibe  nicht  zu  sehen ;  dabei  war  der 
Krankenstand  bedenklich,  LuDgenentzünduDgen  endeten  oft 
tödtlich.  Auf  dem  Lande  wütheteu  ansteckende  Fieber,  in 
vielen  Ortschaften  sab  man  geschlossene  Häuser,  weil  alle  In- 
wohner gestorben  waren.  Dazu  traten  Gerüchte  von  der  ao» 
dem  südlichen  Itnlien  herannahenden  Pest,  Oerilchte,  die  ohne 
viel  Prllfong  als  wuhr  angenommen  worden,  weil  das  UnglOek 


gUem  Terfflgt»  ein  kuaerlirhec  Befahl   vom  2^.   Fel>ruiir:    A.   A. 
1810  Si.  103  vom  12.  April  3.  111. 

-■•)  A.  A.  Zftl.  1816  S.  57S  Nr.   144  vom  Z3.   Mai.  CoTrespoDtlm 
ant  Rom  28.  April. 

»')  ,Die  Seinmeti]  um  1  kr,  haben  gan«  an^hi^rt.  ibre  Stall»  nr' 
tT«ten  jeoe  um  2  kr.,  welche  nieder  durch  aoiclie  nni  3  kr.  eraeid  wtt- 
den.  Wenn  ea  bo  fortgeht,  so  werden  wir  bnid  keine  kleineie  UQa^e 
mefar  bedOrfeii  >ili  die  Kupfergioscbeu.  tli  man  nm  1  kr.  nicU«,  um 
2  kr.  »o  viel  wie  oii'hts  bekommt.  Dm  Heincli  bat  nur  um  I  kr.  naf- 
lfe«clilufi;en ;  nber  ')iu  hohe  Aer,inuni  beaihli  dt^»  Fleiachsro 
Jade*  {"fand  ali  VergHtting'.     Im    weitereu    ImmIv   iv»  Mvintil«   utieg 


»i^M 


Fl«i«o)i 


wt  dem  Iduide  aar  34.  bii<  imib  1.  Felxuar  nuT  40  ki.   flit  4 


^ 
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I    leiclitglünliiff    iiiiu.'ht    wie   das   GlQck,   jiiir   ia  i 

Im  lombardiNcb-veuetiHuiscbeQ  K(>ii^t:ich  staad  es  im 
^ahre  1816  mit  der  TlieiiEruDg  nller  Lebensmittel  und  der 
daraus  folgenden  Nuth  und  Hunger  nicht  besser  als  in>  den 
beiden  voran geganguuen  Jähren,  eher  ^schlimmer.  Ans  Mailand 
nzäfalt  Francesco  Ousani  von  seiner  Eniibenzeit,  tro  es  ihm 
bU  Zögling  des  Cidlegio  di  tiorla  Minore  sowie  seiueu  Eame- 
radeu  verboten  war,  von  ihren  Speisen  etwas  herzugebeu,  w«il 
aie  selber  duvou  keinen  Ueberfluss  hatten,  d>iss  sie  daher,  wann 
auf  ihren  Ausgängen  elende  Gestalten  flehend  an  sie  heran- 
Iruten,  diesen  zuwinkten  und  dabei  tirodstCcke,  die  sie  mitge- 
aoDimen  hatten,  hinter  Kecken  und  Straueher  warfen,  datnil 
M  von  den  Aufsehern  und  Dienern  der  Anstalt  nicht  bemerkt 
wUrde^").  Aus  dem  Schosse  der  besser  gestellten  Bevölkeriuig 
geschah  das  thunlichste,  um  mindestens  theilneise  Abhilfe  des 
dringenden  Nothstandes  herbeizufUliren.  In  den  volkrrachen 
Städtt-u  der  Lombardie,  wie  Mailand  und  Bergamo,  wurden 
Werkhänser  errichtet,  die  jedem,  der  sich  nm  Arbeit  meldetei 
hinreichenden  Unterhalt  darboten.  In  Venedig  erhielt  diu 
Casa  d'Indnstria  die  besondere  Destimmnog,  der  Provinzial- 
Dcl^ation  auf  deren  Verlangen  sowohl  Stoff  als  Geld  vorzu- 
sohiessen,  nm  die  bedrängte  Seidenspinnerei  der  Provinz  in 
Tiugestdrtem  Gang  zu  erhalten.  Priester  und  menschen  freund- 
liche Bürger  leiteten,  vom  Hofe  ermuntert,  Sanimlunguu  ein, 
die  reichlichen  Ertrag  abwürfen;  Qraf  Mellerio  in  Mailand 
lieferte  an  einem  Tage  bei  7000  Fr.  in  genuesischen  Doppel- 
gulden an  den  Marcbese  Trivulzi  ah  u.  dgl.^'^). 

Von  Seite  der  Regierung  wurde  tdles  aufgeboten,  was  der 


BPfuiKl,  in  Wien  selbst  auf  30  und  3:t  kr.,  weil  das  Aeiar  den  Fleischern 
K|b  4  kt..  im  Februar  Ngar  je  7  kr.  (Bi'  das  Pfund  darauf  uhlte.  Cone 
^ondeni  aus  Wien  3.  Januar  181G;  A.  A.  Ztg.  Nr.  II  S.  44. 

"■)  A.  A.  Ztg.  Nr.    36  TOm    5.  Februar   S.   144,  Corre«iJondenz  niiü 
>a  vom  27.  Januar. 
»■'I  Storift  di  Milano  VI!  32fi'). 

•i'l  Üe»t.  Beoli.  iSI6  Nr.  III   vom    20.  Mni    S.  T54f.   fP^eu    eineu 
Artikel  der  A.  A.  Ztg.  Nr.  122  vom  I.  Mni  .S.  48? f.   -  Ciirt«  segr.  I  Tl  f. 
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ntlgoniciueD  Bedräit^s*  Mittel  der  Er1eii;fat«rUBg  bieten  honate. 
Während  der  Anwesenheit  des  Kaisers  in  Venedig,  am  16-  No- 
r«mbar  181&,  war  eine  Chiberuiat-Veeordnung  eirscliieneu,  zufolge 
w41clief  biä  Bade  Juni  1S16  —  bis  wohin  man  eine  Bessemag 
det'  Zustande  durch  eine  günstigere  Ernte  erlioffte  —  der  Ein- 
fuluxoU'  v©a  allen  uua  der  Fremde  eingefilbrten  Getreideiirteu 
auEgehobeiz  wurd»,  Mit  einer  zweiten  Gubernial-Verordaung. 
Vanadig  ö.  Juni  itil>\  wtu'de  der  ZwiächeuiX)ll  am  Mincio  auf- 
gehoben upd  der  Ausfuhrzoll  von  Toher  Seide  ans  Lombardo* 
Venetiea  iu' andere  Länder  des  Kainerataates  auf  den  sechstea 
Tbeilseinea.  früheren  Ausmasses  herabgesetzt  ^ ^ '^).  Die-Aller- 
höchsten  Ortes  ins  W«rk  gestellten  ^othatandsbanten,'  die  xa- 
gleich  im  Binne  des  Saäers  volkawirthschaftliche  Zweckmässige 
keita*  rtnd  .'Xarbeasernngs-Baut«»  sein  sollten,  waren  bereits  in 
Angriff  genommen  und  sollten '  mit  allem  Eifer  unterhalten 
wärdes,  >  Dies  traf  vor  allem  den  schon  unter  der  EÜMrin 
Maria  Theresia  liegoanenen  Oanalbaii  zwischen  Mailand  nnS 
Pavia..  der  zugleich  die  Verbindung  des  Ticino  mit  dem  Pd 
lierätellte,  und  den  Strasseubau  von  Vurese  durch  Valganna 
bis  Ponte  Tnalk.  wo  das  schweiierische  Gebiet  begann.  Dec 
Verbindung  mit  der  Sobweiz  war  von  dieser  Seite  bisher  nor 
mÜBenilt^ung  der  Wasberstrasse  über  den  See  von  Lugano 
möglieh  gewesen;  die[jieue  Strasse  sollte  noch  int  Jahre  1S16 
niUendet  werden,  es  vtaren  täglich  bei  ßlnfhundert  Arbeiter 
in  ¥er*i^dang**")^      ..  ( 

-UqqAfl  n«!'' 

''  'Ble  (^gane  dat  Kegienmg.  die  TrSger  und  Stützen  der 
üSentlicben  Macht,  sind  in  allen  Stauten  der  Beamtenkdrp«r 
und  das  Militär.  Die  Beamten  wählte  der  Kaiser,  der  aicli  Air 
die  erste  Zeit  dt«  Besetzung  aller,  selbst  der  miwler  wichtigen 
PoBten  vorbehielt,  zum  weitans  grfiasten  Theile  aus  vertrtfaenä- 


I 


"")  Wr.  Zig.  181ß  Nr-  38  Tom  26.  Jaaiiat. 
.    =><)  Oe>t.  Beob.  ISIS  Nr.  1»4   vbai  S.   Juli  i 
i&'Juli  fi.  IMS. 
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wfifdigsu  PerioiH^u  im  Lumle  selbst,  oder  iiiia  dem  ^ 
(leu  ta.gjiriiche  qd«!  Sitten  deu  Lombardu-Veueterii  verw&udteii 
ail'llichen  Xyrol.  Gleichwol)!  war  «a,  sowojiL  um  des  fisteirel- 
chiscfaea  .Verwitltuiigs-PrincipB  willeu,  das  eiae  provinzk'Ue  Gx- 
clasivitüt  in  dieser  Richtung  nicht  kaimte,  aU  rarzugsw«!^' 
wegeu  der  dieu  Kiugeborneu  neuen  odev  seit  zwei  Jahr£«l)u< 
teü  entwöhnten  östctreichiachen  Gesetze  und  Einriolitnugen,, 
nicht  EU  vermeiden,  gt^ratle  einige  der  hölieren  Stellen  mit  Per- 
söiüichketten  aus  den  alt-österreiubiscben  Krblanden  m  be- 
Bebten.  , 

Das  bereitet«,  wie  kaum  gesagt  zq  weiden  braucht, .  deu 
Independeutiateu,  den  italici  puri,  grossen.. Kummer  und  Äerger. 
Nicht  ao  der  Bevölkenm^f,  für  die  bloa  von  Wichtigkeit  war, 
nun  und  wie,  nicht  aus  welchen  Händen  es  ihr  geboten  wurde. 
Wir  haben  ein  Beispiel  an  dem  Polizei-Ober-Coramisüär  Am-i 
berg  in  Verona  angeführt;  wir  haben  die  Achtung  und 
doa  Vertrauen  emähnt,  dessen  ^ioh  PUrst  Reuss  upd  sein  Nach- 
folger Graf  Qoess  in  Venedig  erfreuten;  wir  k<«ntaa  den 
neuen  Deleglrteu  Von  FriunL  Tofresani  v.  Lanzfeld  Dwd 
nocli  andere  Namen  anführen.  Wohl  dürfen  wir  nicht  ver- 
schweigen, dass  es  nicht  iu  allen  Fällen  »o  günstig  «tand,.  wi« 
z.  B.  die  Wahl  des  Barong  Hingen  au  für  den  Gouvemeui- 
AdUtua-Posteu  in  Venedig  keine  glückliche  zn  nennen  war. 
Giner  l'rQhxeitigen  Dnbeiiebtheit  li^tte  sich  Dr.  Sulvotti  ajs 
Untersuchungsrichter  zu  rühmen,  der  es  darauf  angelegt  zu 
haben  schien,  den  ihm  vorgeführten  Betnzichtigten  gegenüber 
durch  äusserste  Strenge  und  verletzenden  Hohn  seiue  regierunga- 
etfrige  Thätigkeit  zu  zeigen  und  dadurch  die  Bedenken  ver- 
schwinden zu  machen,  die  seine  Haltung  unter  dem  frauzQsi- 
»chen  Regiment  vielfach  erzeugt  hatte.  Allein  wir  können  aus 
guten  Gründen  solche  Erscheinungen  als  vereinzelte  Ausnahmen 
bezeichnen,  während  der  alt-öäterreichischc  Beamte  im  grossen 
Darihschnitt  wegen  seiner  Unparteilichkeit  und  Unnahbarkeit 
ein  Ansehen  genos^,  das  den  von  heimischen  Verwandtachafteu 
nud  Parteiungen  vielfach  umstrickten  Eingeborneu  nicht  immer 
UQ<I  überall  gezollt  ward«.  Ganz  hesonders  war  dies  auf  dem 
Gebiete    der    bllrgerlicbeu  Itechtspflege    der  Fall,    wo   ea   nicht 


I 


dase  die   rechtsucheude  Partei   i 
miTb  nnd  bemühte,  ihre  ÄDgelegeolieit  in  die  Behandlniig  kei- 
lies  landsmSimisclieij  Benrtheilera  gebracht  zo  selien. 

Bei  der  Wühl  Ton  Landeskindern  zu  Verwaltnogspoefen 
ging  Kaiser  t'ranz  lait  seiner  gewohoten  Part^iloeigkeit  Tor 
und  Süll  TOD  manchem  was' voraug^aogea  wur  ab,  weun  onr 
der  Munn  simst  tDchtig  und  in  seiner  jetzigen  Gcaianniig  halt- 
bar und  verläaslich  wur.  Daraus  entstanden  Vorwflrte.  gnb  es 
Kränkungen  und  ernstlichen  tiroU  von  der  andern  S^eite,  wo- 
Tuu  wir  ein  auffallendes  Esempel  au  dem  öfter  erwiihnten 
Mantovani  haben.  Kr  scheint  unter  der  früheren  österrci- 
chischen  Regierung  Beamter  gewesen  zu  sein,  jedenfalls  hatte 
er  dieser  ein  warmes  Andenken  bewahrt,  so  daaE  er,  wie  wir 
l^esehen,  den  i>oIitischen  Umschwunj;  von  1814  zu  1815  mit 
Freude,  ja  mit  Begeisterung  begrilsstf.  Dazu  hatti."  er  auch 
ohne  Zweifel  seine  (lewönlichen  Gründe,  erwartete  Anerkennung 
seiner  öeterreichischen  Gesinuug,  vielleicht  Wiederanstellnng  mit 
l>eTorzugter  Einreihung.  Als  dies  ausblieb,  wurde  er  zum  Mis- 
vergnügten,  zum  Grübler  und  Tadler,  su  dass  sein  Tagebuch 
in  der  Folge  einen  ebenso  SbieiTeich-misgünstigen  Geist  ath- 
tnete,  als  er  anfiangs  günstig  für  da»  österreichische  Regiment 
gesinnt  war.  80  kann  Mantovani  als  Typus  einer  schmollenden 
Schaar  gelten,  die  der  Oeeterreichiechen  R^ieniug  vorwarf, 
zu  viele  Beachtung  den  .Patriotti*  zn  erweisen,  ,bo  dass  diese,* 
wie  Graf  Strnsaoldo  nach  Wien  berichtete,  .darin  ein  Ge^ti- 
st&nd  des  Neides  und  Zornes  für  die  Anhänger  der  k.  k.  Re- 
gierung Bind"**'),  Nun,  dem  Kaiser  Franz  konnte  mau  ge- 
wiss nicht  nachsagen,  dass  er  Eiferern  des  napoleoniachen  8y- 


"')  Stranoldo  an  Haager  16.  Juli  (PoL  A.  1SI6  29SS  id  1531): 
,li^h  muH  gestebeii,  dua  im  Publicum  wirklich  manche  Bemerkungen 
vorkoinmeu,  dsie  sich  die  k.  k,  Regierung  yoTzflglich  gÜDatiK  den  erklBiten 
AnhRngem  <tea  vorigen  Syatems  aeige  und  daaa  diese  gegeu  die  wafareu 
alten  Anhfinger  der  guten  äai'he  unsgexeichnet  werdea.  Eiuielne  pax* 
tieU«  Fnil«,  wo  »ich  rormulige  Konatilcer  in  die  gegenwirtigen  Poeten 
eingeidilichiMi  haben,  wovon  man  nicht,  sowohl  von  diesem  Gouverne- 
ment all  beaDnileri  von  jenem  in  Venedig  BeiNpiele  ta  haben  gliuibL 
haben  dieae  Bemerkung  im  Publicwni  erzeugt.»  — 
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w&r;  im  Gegeuthfiil,  es  hatt 
lottidnaliiiie  und  in  der  Zeit  diinucli  Kntlassuoi^u  genug  ge- 
gBben,  die  kernen  uudcru  Qrunil,  als  den  der  aaageeprocheneu 
Anhänglichkeit  au  das  alte  B^gimeut  hatten.    Aber  schlechlsr- 

idingB    alle    auBschlieRKeu,    die  der   italienischen  Uegicrang   ihre 
Dienst«  geliehen   hatten,    war   denn    doch   ebeoi.o   uoBcliioklich 

>als  unruthlicli,  ja  wenn  man  nicht  die  Staatsmasebine  ins  Stocken 

.geratben  lassen  wollte,  gerudu^u  ODuiüglicli. 


^^^■j  l>iLa  lumbardiach-veiieLiauiHclie  Militär  erfuhr  vou    1815  zu 

^^^K.IKKi  i^iue  Vermehrung.   Es  wurde  ein  neues  TeDetlaoischea  In- 

^^^  tfant«rie-RegiiueDt,    Nr.    54   mit    dem    Werbbezirk    Verona,    «r- 

^^  -richtet   und   dem   GFWM.  Baron  Mayer   v.  Heldenfeld»"») 

als  Inhaber    verlieben.     Die   vier    leichten  itataillone,  die  einer 

^^^    Uingeatahtitig  unterzogen  werden   aollten,  um  sie  in  das  allge- 

^^^L  meine  Armeesehema  einzurugen,   befanden   aich   auf  auadrQok- 

^^H^licben  Befehl  des  Kaisers  seit  December  1815  wieder  im  Lande 

^^^Hnand  garnisüairten  in  Pudua,  Mantua,  Bergamo  und  Como.    Es 

^^^»waren  böse  Dinge  über  eie   zu  hören,     Deserteure  gab   es  fast 

^^Hstäglich,  und  das  ging  die  Behörden  an ;  die  Bevölkerung  halte 

^^^  Üur  mittelbar  darunter  zu  leiden,    da  manche  von  diesen  Ans- 

reis»em  Stegn'ifritter  wurden.     Schlimmer  doch,  so  hörte  mau 

klagen,    stand    es  mit  jenen,    die   blieben.     Ihre  ZUgellosigkeit, 

ihr    unbändiges   Weaeu     wurden    allbekannt;    Beleidigung   der 

Bürger,  Beschimpfung  von  Pranenzimmern   auf  offener  Strasse, 

aber  auch  Diebstähle  waren  in  den  Städten,  wo  sie  lageu,  etwas 

gewöhnliches.    Dazu  kam,  bei  der  italienischen  Mannschaft  über* 

hau[)t,  Unverträgliclikeit  mit  Soldaten  von  anderen  Truppenkör- 

pem,  wie  in  Brescio,  wo  wiederholt  Kaui'bändel  zwischen  ihnen 

nnd  den  (.'ngarn  vorfielen. 

Es  war  aber  nicht  blos  die  Mannschaft  und  ea  waren  nicht 
1   die   italienischen   Truppeokörper,   von   deren   Seite  Aus- 


>*■)  In  den  gleit^bieitigen  Militk'-8c))ematiiDieD  Jobann,  bei  W  u 
ri>ach  XVIll  8.  83  Anton. 


I  Tenebiedwuer  Art   vorfiefea. 


wie  na  jB  K  I 


riKheo  Zeitem  oft  gmug  TOnakommeD  pflegen.  Am  1.  i 
mtt  rftckte  ein  Waaiport  tob  ttw»  200  Becrateii  Ton  ] 
ked  ib,  wobei  eis  Lieateunt  Kopetz  Ton  ynrwn-lnfanterie 
Ulf  fifleniliekeni  Ftatse  einem  Laadwehr-Qememen,  wcü  dinw 
M  gestattete  da«  neh  ein  Bürger  einem  der  Goiuabirtaa 
nahte  ood  ihm  Geld  nuteclrte,  den  Degea  m  mtgeitftm  in 
den  Leib  etÜM,  dMs  der  Mann  todt  niedersteni»  >^);  •- fio 
ähnlicher  Fall  war  dieser:  Wieder  war  ea  ein  Trapp  von  Std- 
luugapÖichtigen  nod  wieder  ein  Lientenant,  diesmal  ron  Tosean^ 
Infantnie  namens  Glanz  oder  Glatz,  der  za  San  Uaroo,  der 
cr«t«n  Station  hinter  Breacia,  einem  Kecmten.  der  sieh  beim 
Wiederaatbmch  nicht  schleich  gehörig  iiia  Glied  gestellt  hatte, 
mit  seinem  Degen  eine  Wände  am  Schenke)  b«brachte.  Bei 
den  Zeagen  solcher  Qraiuamkeit  erregte  dies  einen  so  geUhr- 
lichen  Aufrobr.  dasa  die  Geudarmerie  einschreiten  mnsate,  um 
den  Offioier  gegen  die  Yolkewnth  za  schützen. 

Gegen  das  Civil  betragen  sich  nicht  alle  Officiere  in  sehr 
ritterlicher  Weise,  wenn  auch  mancher  ihrer  losen  Streiche  anf 
Becbnuag  gewisser  allgemeioen  Coaitten,  aber  die  man  aidi 
sonst  wenig  aofzabalteu  pflegte,  zu  setxen  war^**).     Der  mill- 


"J  AnoD.viD«  ADxeige  Pol.  A.  18I&  ad  53:  .I.'Dreciale  Continus  il 
coiiTO};lio,  ed  il  CEulevere  del  iold:ito  venne  tnuportalo  •!■ 
troT«  da  militsri  aiutriaci'.  Nachderhand  wurde  d«  Ofliei^  feits^ 
nommen  aöd  entgieo^,  wie  neb  Termatben  \ittt,  der  Tndtraten  Straffa 
nirht. 

"')  In  der  iwnUn  H&lfte  Juuor  1816  (Ppl.  A.  726  sJ  £58)  be- 
ni;bte)e  Bitter  run  Croneofela  aus  Tieviso  Ober  eiorn  Vor&U  im 
Tiatro  Delftn,  wu  iu  der  enteu  K«ibe  iiu  Parterre  ilrei  »ehr  aiiatftadip 
gekleidete  Matkeo,  ein  Herr  und  uwei  DBmen,  tich  mit  Ofdcienti  «od 
PriDs-Regeat-HosHrea  and  tob  \a««aa-lnfonterif  Tmterhiellen,  al«  aicb  ein 
Uraf  GioT.  Uotta  Pola.  ein  bekannler  SUaker,  der  wiederholt  Aoells 
lind  SFidere  Ge«hicbten  nicht  lebr  anubereo  Charabter»  gehabt,  an  oine 
der  weiblichen  Ha«ken  berandt&ogte,  sie  betastet«,  twickte,  ihr  ontei 
die  ROcke  griS,  bin  die«e  ihm  mit  dem  Handschnh  einen  Schlag  iu 
GMicbt  lenifixt*.  den  Botta  mit  Beineni  Stocke  Ober  du  Kopf  der 
Dame  irwiderte,  vi  duai  die««  umsauk  und  von  den  tJmtteheadea  m 
ihre  IjOgu  gebracht  werden  muiite,  K*  war  die  GrBfin  Ooigo,  Oe. 
ice- Delegaten  im  ipe  und  geborte  Obri^ena,   wie  tt  ia 
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lirisclie  Uebermuth  äuBgerUi  sich  aucli  hei  den  Beqü&rtierungtn, 
uod  namentlich  ia  Mailuul  waren  bittere  ßescbwerden  zu  ver- 
oelimeo.  Der  Stadt- Comuiuudaiit  General  Baron  Swiubuiue 
breitete  aich  mit  seinen  E&azleien  in  dem  Gebäude  Culdiira  so 
aaa,  dasa  der  Eigenthtimer  in  seinem  eigeneu  Kause  nicht  woh- 
nen könnt«,  und  TOn  einem  ProtocoUisten  des  Geueral-Oom- 
maadü  wird  erzählt,  daas  er  in  einem  Privathanse  ein  Quartier 
weit  Ober  das  ihm  gebührende  A^osmaass  in  Beschlag  genommen 
und  fiioh  die  Aeusseruug  erlaubt  habe,  dasa  er  sich  daraus  nur 
mit  Kanonen  werde  vertreiben  lassen, 

AIIa  diese  Geschiebten  wurden  dem  Kaiser  zugetragen. 
FruDx  T.  hielt  das  Militär  hoch  und  er  hatte  Grund  cloxu.  War 
es  doch  seine  Armee,  die  sich  durch  zwei  Jultrzehnte  fast  un- 
unaat hör  1  icher  Kriege  tapler  bewährt,  in  glücklichen  und  uq- 
glQcklichen  Tagen  2u  seinen  Fahnen  gehalten  und  zuletzt  an 
dem  grossen  und  entscheidenden  Siege  der  verbündeten  Heere 
einen  ganz  hervorragenden  Antheil  genommen  hutte.  Allein 
«r  war  nicht  gewillt,  üngehorigkeiteu  zu  dulden,  die  den  ruhi- 
gen Borger  «npfindlich  trafen  und,  wie  er  sich  sagen  mnsste, 
allgemeinen  Uuwitleu  erregten.  In  einem  au  deu  Fürsten 
Scbwarzenberg  gerichteten  Handschreiben  ertheilte  er  den 
gemessenen  Befehl,  Über  die  ihm  gemeldeten  Vorfälle  .die  ge- 
naueste Untersuchung*  einzuleiten:  ,Ich  will,  dass  den  Will- 
kUrltchkeiten  und  DedrQckungeu  des  Militärs  wirksamst  be- 
igeguet,  auf  die  Erhaltuug  der  militärischen  Zucht  und  Ordnung 
mit  aller  Strenge  gedrungen,  hiedureh  Meinen  ünt«rtliaueu  jeder 


PoHMibericbt  beiatt,  ,  su  den  leichtfertige teo  Frnneu  dieser  Stadt« . 
Anderseit«  war  Tielerort»  in  ItaJieo,  uamenUich  in  Mailand,  lien  Mlla- 
Dern  geK^"  weibliclie  Mauken  manchea  erlaubt,  wae  Huderwärti  nicht 
RtraBo«  liin^noinmen  werden  kOnnte.  Pola,  fKbrt  CronenfHln  fort,  sei 
ein  tkhwsgrr  dei  Grufcn  Neipperg:  .allein  obwohl  man  wuiat«,  dnsit 
der  ritterliobe  lieTr  eiue  toK'hf^  Roheit  gewiu  uicht  in  Scbufx  nehmen 
wOrde,  getraute  licli  der  Comunal-Polizei-C'ommitMllr  uicht  ihn  aus  ileni 
1it«al«r  fuhren  tu  Ituinen.  ZnletEt  entfernte  mi'b  Pola  in  üetelixchatt 
i  keiiiei  Jäfitume«  und  seiner  tirobheit  umt  i  lewaltthäliVlieit  geften 
ßitiliiiten  tbenso  wi«  l'üla  berilchtigten  Unupt inanna  Hu  ilogniele.* 
toaenfeU  erwUtnt  ■cbliuulich  di«  laut«  lodigoation.  diu  ticb  nicht  blot 
I  Publiruiii,  (ou'Iern  nucli  im  nbrigeo  Uttioier»Tor)M  hunügf geben  habe. 
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Die  itm^p^  Mahawig  fchciiit  ykhi 
itaw  war  fv«  da 

T^Pfi  i»  grobto  FTCff  ■  niehli  weiter  n  iriiwiiM,  Ki 
Dnonhungm  bei  den  iUStmAgn  Iritfalf  BatBUoa«i 
Inrl  and  die  Itoettionep  iiiIibii  ii  ia  aoMiem 
daai  die  kiaribaidiiebe  Eegieraag  am  9.  Mai  die  wA\ 
in  Krinneroag  bringea  mfiwtf,  die  aof  die  Rigiinaligaag  vmi 
Fadmeuflothi  aud  Ycrfaeiialidinug  toq 
weAittgIk  waten.  Einige  Tage  darauf;  16,  Kai,  gab  e 
aij^e  Balgem,  wobei  tia  Knanswidiler,  der  rokig  vor 
WobiHtiig  eaait  mit  Bafonnetslidiea  Terwuiidet  ward.  Giaf 
Saarao  Terlaogte  dringend  die  BOdcreneixang  der  itafieai- 
aelien  Baiaillone  in  die  deolaeb»Bngari8ehen  ErUande:  In.  Wien 
war  man  dagegen,  Meiternicb  xanaciwt  aas  boberai Pobaei- 
ftklttielilen;  aodi  würden  dann,  meinte  er  nicht  ohne  Qnmd, 
lUe  Deaertioaen  noch  hinfiger  aein.  Der  AoikriegKatha- 
Priiident  FBnt  Sehwarzenberg  berief  sich  auf  die  Beridite 
der  italienischen  Qenerale;  FZM.  Baron  Lattermann  ud 
FML.  Graf  Bnbna  hätten  Ober  den  Geist  nnd  die  Mannssoeht 
dar  italienischen  Baiaillone  nicht  xn  klagen;  die  rereinaeUeu 
Bseesfe,  die  flbrigens  arg  übertrieben  seien,  hatten  sich  aeither 
geminderb  Das  Ganze  endete  mit  einem  Allerhöchsten  Befehl 
▼om  16.  Angast,  den  Geist  und  das  Benehmen  der  Truppen 
aneb  polizeilieh  zn  fiberwachen. 


Zweiter  Abschnitt« 

In  publico-ecclesiasticis. 

8. 
Es  hatte  im  ursprQnglichen  Plane  der  Kaiserreise  gelegen, 
so  zum  mindesten  hiess  es  im  Publicum,   dem   Heiligen  Vater 


»")  Wien  1.  Januar  1816,  unterzeichnet:  ,Aaf  susdrfleklichen   Be- 
fehl  8r.  M^jeitat  EH.  Rainer.« 


eiiioti  Besuch  iu  Koni  abzustatteu.  Mmi  wollt»  wissen, ,  »tu 
Munte  Ciivnll')  seien  Wohnungen  ftlr  die  beideu  üsteireiclii adieu 
Majestäten  und  andere  Souveräns  und  liohe  Pei-auulichkeitcu, 
die  zur  »elben  Zeit  eiutreS'uu  sollten,  iu  der  Herricbtuiig  Iw- 
gritfen;  die  Fürsten  Bar b er iui,  Chigi,  Altieri  und  Brac- 
oinuo  (Torlonia)  hätten  die  Voi'sorge  für  die  Ünterbriiiguufj 
der  zu  erwartenden  Herrschaften  Übernommen.  Zu  Änfanj* 
Deeember  Iftlü  gab  es  eia  anderes  Gerede.  Franz  I.,  so  hiess 
eB,  habe  den  tiedankeu  einer  Itoinreise  aufgegeben ;  dagegen 
werde  der  I'apst  uacli  Floren?,  kommen  um  dort  die  Majestäten 
za  begrilSHeu,  wo  sich  daun  auch  König  Ferdinand  und  Friuz 
V'opotd  von  Neapel  einfiadeu  aollten.  Auch  dieses  Project 
scheint  an  maitssgebeuder  Stelle  nicht  iu  ernste  Erwägung  ge- 
zogen worden  zu  sein,  da  die  mancherlei  Schwierigkeiten,  in 
denen  sich  Dber  gewisse  Fragen  die  österreicliische  Kegierung 
mit  dem  p;i{>stlicheii  Stuhle  befand,  uoch  keine  befriedigende 
Lösnng  gefunden  hatten.  Eben  in  der  Zeit,  da  der  Kaiser  iu 
'enedig  weilte,  sprach  man  von  zwei  Uditori,  die  Pins  VII. 
IS  Rom  Aber  die  Nachricht  abge:ichickt  habe,  die  kaiserliche 
^gieriing  gedenke  deu  Protestanti'u  mehrere  Kirchen  für  ihren 
(Jottesdienst  einzuräumen.  Dann  wieder  verlautete  von  eiuer 
Weigerung  Pius  VII.  dem  Bischof  von  Laibach  die  ,Iuvestitur' 
ZR  verleihen;  ja  sogar  von  seinem  Verlangen,  dags  alle  vou 
Bonaparte  eingesetzten  Bischöfe  ihre  geistlichen  Verrichtungen 
einstellen ;  und  was  es  mehr  dergleichen,  mitunter  recht  alberne 
Bedereien  gab. 

lliataache  ist,  doas  in  den  persönlichen  Beziehungen 
Franz  I.  mit  Pius  VII.  alle  Formen  der  Hößiobkeit  eingehalteu 
worden.  Als  gegen  Jabresschlusa  1815  Cardinal  Litta  beim 
SaiHer  eräcbien,  um  ihm  ein  Schreiben  des  Papstes  zn  Über- 
reichen, wurde  allsogleich  der  k.  k.  Kämmerer  Graf  Gilbert 
Borromeo  auBersehen,  nm  das  kaiserliclie  Antwortachreibcu 
persönlich  in  die  Hände  des  Heiligen  Vaters  in  Born  gelungen 
EU    lassen  **").     Gegen   Ende   Januar    1815    erschien    Cardinal 


*")  Vürttag  UetUtmicti'i 
nvar  1819.  beide«  aus  Mniland 


FDm  3.,  KcHolutioQ  ilca  KniUrs 
St,  A. 


n  S.  Ja- 
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m  zweitMoul  in  Maikad,  das  er  am  5.  FeWoar,  w 
faiess,   .unremchteter  Dinge*  wieder  rerliess. 

Kaiser  Franz  hing  in  staatskircblicWr  Hinaicht  ao  dea 
Traditionen  der  letzten  TheresianiBchea  und  der  Josephin iaeben 
Periode,  tmd  duldete  darin  keine  Einsprache.  Er  sah  stnBH 
(laranf,  dsu  das  Placetum  Uegiam  tu  seinem  italienisoheo 
Königreiche  genau  so  eingehalten  werde,  wie  in  seiaeu  übrigea 
Erbataat^n.  Er  liess  seine  Gesundtscbaft  in  Born  unwei«en, 
Anaacfaen  um  römische  Di^tenaen  oder  Indolgenzen  in  küaera 
Falle  ihr  Vidi  beizaseteeo.  wo  nicht  die  Partei  die  UndesfÜrst- 
Itche  Bewilligung  sich  nm  eine  solche  Nachsicht  zu  bewerbea 
beigebracht  hätt«  '^^),  Ale  der  Pfarrer  «on  SL  ^■■^"'^«p  in 
Venedig  ein  römisches  Brere  erwirkte,  wodurch  ihm  die  fir- 
lanbnis  ertbeilt  witrde  die  Weihnachtsmesee  vor  Mitteruitcbt 
ta  lesen,  halt«  man  in  der  Sache  selbst  nichts  einzuwenden: 
da  sich  aber   der  Pfarrer,   ohne   die   landesfürstliche   Erlaabois 


^ 


''")  im  Frflbjabr  1816  war  der  Cupituittr-Vicar  Cappellari  laa 
lldine,  deraelb«  der  «icb  ia  der  Angeiegeaheit  de«  österreichischen  Ebe- 
patents  »o  unbeapam  leigte.  bei  der  rOmüchen  Curie  uca  Verl&o^^niag 
iler  fQr  mehrere  Ort«  der  Diöcese  erllieilt  ^weeenen  AbllUee  nuf  irei- 
lere  aielien  Jnhre  eiD^eachritten  und  war  daa  pBpstItrbrr  Breve  mit  dem' 
Vidi  der  k,  k.  Geiandlschall  Teruehen  worden.  Es  kam  aber  bertor.  dam 
der  (ieneml-Vicar  die  Grlaubitii  lich  nach  Rom  lu  weaden  an  uiatfin- 
iliger  Stelle  in  vorgeschriebener  Weiie  nicht  angeaucUt  hatte,  uail  M 
bnndelte  «ich  jetit  darum,  ob  dem  aus  Rom  iiirdckgeldogten  Breie  nicht 
dai  Placetum  zu  verweigern  «ei.  Gral  Laiani^v  rieth  davon  ab,  weil 
eine  lotche  Verweigerung  ,bey  dem  Volk  einen  Qblen  Eändrufk  madien 
irOrde.  wenn  diese  für  *er»ehiedene  Orte  ertheilten  AbÜMe  nfidit  sur 
Kundmacbunt;  grelangea  «olltenc.  Der  Kaiser  geat^Dd  iQr  den  vergaii- 
Keaen  Fall  die  Nachsicht  zu,  re«cribirt«  aber  für  die  Zukunft:  ,kh  will,^ 
das»  b«i  Ertheilung  dea  Ploceti  Regii  Ober  die  wsi  immer 
beudea  römischen  Ind'dgeni-Breveii  im  lombatdiach-veDetianiachen  KSid^ 
reiche  sieb  genau  an  die  dietÜtUa  in  Meine»  Qbngen  Staaten  bealrfienJ 
den  VonchriiteD  gehalten  nnd  hiemach  der  iJeneiul-Vicai  ia  Udiae  Ob« 
die  vorgelegten  Indulgenz-Bieven  bejcbiedan  und  sugleicb  Heäae  Ue- 
«mdbichaft  iu  Rom  angewiesen  werde,  daröber  ihr  Vidi,  ohne  dio  lan- 
d(Mn)r»tli':be  Bewilligung  eine  rSmisibe  Indtilgenz  oder  Di8|)enH  bewirken 
LT]  dOrfcu  buigebracht  lu  haben,  in  keioi^m  Falle  befzuaetien*.  Vortnig 
d«t  0.  O.  U.  C.  vom  I L  Juni,  tlnt«dilieaiung  dei  Kai*er4  Baden  II.  JnK 
18)6;  C.  A-  177  ex  jul.  1810,  St.  U.  A.  4S1I/96&2. 
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t  zn  haben  und  mit  Umgehung  aeioes  Ordia^- 
nat«a  an  die  päpstliche  Curie  gewandt  Iiatte«  sn  war  dem  Breve 
nicht  blos  die  kaiserliche  <>en«bmiguDg  zu  versagen,  sondern 
ilberdies  dem  Pfarier  durch  des  Ordinariat  seiB  gesetzwidriges 
iteiiehmea  oaclidrückhch  zu  verweisen  sa»), 

FOr  die  Behauptung  seines  Standpunktes  gegeoUber  den 
A  uschauungen  und  Usiiuceu  der  römischen  Curie  kamen  F  r«  n  z  I. 
zwei  "wichtige  Umstände  zu  statten:  erstens  das  seit  nnliezu 
eioem  halben  Jahrhundert  in  den  aU-Österreichischen  Stoateu 
in  Gang  gesetzte  und  in  Uebuag  befindliche  staatskirchliche 
3jBt«m,  das  zwar  in  Born  nie  ansdrSdilich  anerkannt  und  ge- 
billigt, aber  durch  Decennien  stillaehweigend  hlngenomBaeu  uud 
gelten  g«Ia»sen. wurde,  und  zweitens,  was  insbesondere  fltr  das 
lombardisch-Teutitiauische  Königreich  von  Wicht^keit  war,  die 
Praxis  der  unmittelbar  vorangegangenen  italienischen  Regierung, 
eine  Praxis,  die  sich  die  Curie  gleichfalls  hatte  gefallen  lassen 
In  ersterer  Hinsicht  bestand  Franz  I.  uaverrilckbtir 
itnf^  das  in  seinen  anderen  Erbjtnaten  bentebende  Kirchen- 
ifat  anch  in  seinetu  itidieuischen  Königreiche  einzuttlhren, 
ihren  und  anwenden  zu  lassen.  Als  ihm  während  aeiues 
Innsbrncker  Aufenthaltes  die  Bitte  um  Wiederherstellung  der 
Uaiveraität  vorgebracht  wurde,  wobei  der  ftector  Johann  Ber- 
tholdi  lind  der  Professor  Benedict  Eeilmoser,  beide  geistlichen 
Stande«,  sich  darauf  beriefen,  dass  sie  stets  die  Rechte  des 
Kaisers  vartheidigten,  sagte  der  Kaiser:  .Ich  weiss  schon!  Da 
bin  ich  Mann,  von  meinem  Rechte  lass'  ich  mir  nichts  ver* 
geben.  Ich  hoffe  mit  den  Bischöfen  auszukommen.  Ich  will 
aber  auch  keinen  Geistlichen  comproniittiren,  darum  hübe  ich 
Oberall,  wo  eine  Univereität  oder  ein  Lyceum  iet,  einen  welt- 
lichen Professor  für  das  Jus  canonicum.  Diese  können  sie  nicht 
M  heninterreisseu'/'"").  Doch  kein  weltlicher  Professor  des 
'chenrechte»  konnte  fQr  das,    wa§    man   nach  Josephiniscben 


T)  ¥^\au  IUI  du*  Gubernium  von  Venedig  vom  32.  Juli  ISIS: 
t  A.  adSSSJnli  ISI*),  diu  Cbacept  iinteraeii^hnet  vom  Hofnith  J  D  etel. 

•<>l. Krön«!  Tirol  1812 -1S)6  Qnd  Eriherzog  Johann  (lnn«bruck 
buner  IM)«}  S-  343  •»). 
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Onnitls&tEen  aU  jura  in  mci'a  niii)  }ura  circa  sacra  nutierschied/ 
aehirfer,  tmerbittlicber,  ja  rUckaiehUloser  ins  Zeug  gehen,  aU 
dies  jener  hoehgesteUte  Geiatliclie  bei  jedem  ilnn  gebotenen 
Aalasse  that,  vun  ilesaen  Bpitziger  Feder  und  mituott^r  geradezu  cy- 
uiscben  Schreibweise  wir  bereits  l'roben  kemieu  gelernt  hubeu, 
der  im  Staata-  aud  Oonfereoz-Rathe  wirkende  iuj'iilirte  Abt 
Mfti-tin  V.  Lorenz. 

Die  frühere  französisch-italienische  Praxis  kam  dem  Kaiser 
oameutlich  bei  der  Hraecnang,  Bestätigung  nnd  Eausebung 
der  Bischöfe  zu  statten.  Iti  Kou  wollte  mau  nach  dem  Sturze 
lies  Nai)oleonischeu  Regiments  auf  den  früher  bestanJeueii 
Ijebrauch  zurückkommen,  nach  welchem  die  neu  eroaimten  Bi- 
schöle  sich  nach  Korn  verftlgen  musstcn,  um  dort  geprüft,  prä> 
cuuisirt  und  eonseorirt  zu  werden.  Die  Regierung  des  Köuig- 
reicba  Italien  hatte  dieser  Uebung  dadurch  ein  Ende  gemacht, 
dass  sie  mit  Decret  vom  7.  Januar  1806  ihren  Bischöfen  un- 
bedingt Terbot,  ohne  laudesfürstliche  Erlaubnis  ansser  Land  sm 
gellen,  eine  Erlaubnis,  die  ihnen  für  die  gewünschte  Bestäti- 
gungareise  nie  ertheilt ,  vielmehr  die  Einrichtung  getrofl^ 
wurde,  daas  filr  diesen  Act  von  Rom  aus  iuläudische  Erzbiachöfo 
und  Bischöfe  delegirt  werdeu  mussten.  Kaiser  IVanz  ergriff  so* 
gleich  die  ihm  gebotene  Hundhabe  und  befahl  seinen  Behörden 
sich  an  jenes  Decret  vom  Jahre  liji*6  ku  halten,  indem  er  seine 
Zuversicht  aussprach,  .dass  der  heilige  Vater,  was  er  auf  Ver- 
lilngen  der  vorigen  Regierung  willfährig  gethan,  auch  jetst 
i:nd  in  künftig  gleichen  Valien  zu  thnn  nicht  beauHtündeu 
wwde*  **"), 


Die   kaiserlichen   Behörden    hatten   bei   der    ilmea 
zeichneten  Richtschnur,    in    kirchlichen  Dingen  alles  auf 


'">)  UiiadEchreiben  an   den    FQr^ten   Uettenücb    Mailand  ST.  Hör- 
niin^  1S16;  St.  R.  A.  1816  abiohrirt liehe  BeiL  lu  'l    liöSI/»«!  8. 
RnihenofE  Kainer  Wien  2t.  April  (^t.  B.  A.  )BI0  Z.%im\^i.\y.  da 
fderlichr  Ginftlhning  Diid  Tempo nUiea-Inftnlintion  Aei  ilUchöfc  in 


di« 
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ibiMheu  Fusa  zu  atttwii,  ukht  bluü  mit  <l«r  rüiuiscjiea  Uurie 
kämpfen;  im  Liinde  selbst  »tiesBeu   sie   aaf  manches  starlce 
ÜndernisL.    Sie  Haupt-Schwierigkeit  lag  uoch.ininier  im  veue- 
len  Epidcopat,  dessen  M^itglieder  sich   bei  jedem  Anlasse 
auf  das  Coucil  rou  Trient  beriefec   uud  deuen  durum   die  Be- 
giiffe  ond  Griiud«ätKe  des  Josephiniachea  EircbenTechtes  schwer 
ibrätabriBgeu  wareu.  In  Sachten  dita  Öäterreichiücben  Ehepatentes, 
inte  der  Stuatarath  Abt  Loreiiz,  mögen   viele  der  Bischöfe 
iTcb  die  uacbträgliche    Erklärung   deu   Guberniums   in    ihrem 
Gewissen  beruhigt  und    über;eeugt    worden    sein,   dass   die  Ehe 
als  Vertrag  in  rechtlichci  Hiu«icbt  in    das   Gebiet   dt;c  Staats- 
gewalt und  nur    in    moraliüchtr    Hinsicht   und   als    Sacrament 
in  jenes  der  Kirchengewalt  geliöre.     , Wichtiger",  fuhr  er  fort, 
.ist  der  Wunsch  des  Guberninms,    dass   die  Bischöfe  eutweder 
ans  eigener  Macht  (nenn,  nach  dem  Ausdrucke  der  C.  0. 
H.  U.  sie  dieselbe  sich   zuschreiben,  rectina:     weuu  sie 
dieselbe  gebrauchen  wollen;    denn  das  Becht  das  man 
lon  hat,  soll    und    darf   man   sich   nicht   mehr   zuschreiben, 
idem  geradezu  pflichtmässig  ausüben,  wie   es   das  Wohl  der 
lirclm  uud  des  Staates  allemal    fordert)  wenigstens  im  3.  und 
Ürade   dtapensireu,  oder  aber   dazu   die   Erlaubnis  von   dem 
IjMllicheu   Stuhle   erhalten    möchten '^^■).     Auch   im    Schoosse 
Hof-Commission  fUr  Juatiz-Gesetxsachen  war  eine  Minorität 
des  Erachteus,  es  möchte  den  veuetianischen  Bischüfea  einfach 
aulgetragen    werden,   ,den    im   dritten    oder  vierten  Grade  der 
Verwaadtschaft  sich  an   tiie  wendendeu  Sci'upulauten"   die  Dis- 
.jederzeit  ohne  anzufragen*    uud  zwar  gratis  zu  ertheileu. 
Aus  eigener   Macht   von   Ehehindernisseu   zu    dlspensireu, 
:u  konnten   sich   wohl    die   venetianischen   Bischöfe  am  we- 
nigsten entschliesseu,  da  sie  oft  genug  bleibst  in  minderen  An- 
gelegenheiten sich  nicht  vorzugehen  getrauten,  ohne  vorher  in 
Uom    an-£ufragen,    was   den    k.    k.   politischen    Behörden    stets 
neuen  Anlas«  zu   eifersüchtiger    Beunruhigut^   bot.     Das  Mai- 


lö-Venefien  ga.nt  nach  dem  bei  den  BiHibOfen  J*r  iilt-UstPtTeiotii«fhcn 
iten  bestebendon  Ceremaniell  zu  ei-rolgeii  hub«. 
I)  St.  tt.  A.  laiS  Z.  Wt54. 


läuder  GnWrciuiii  regt«  darum,  indem  es  mehrere  Bingaben" 
lombardischer  Bischöfe  iu  dieser  Richtung  vorlegte,  den  Ge- 
danken an,  ob  nieht  ein  TJebereinkommen  mit  Rom  in  der 
Form  eines  Concordats  anEustreben  wäre,  tiiid  dies  nm  so 
mehr,  als  nuf  diesem  Wege  auch  manche  andere  Angelegen- 
heiten ihrer  Löaiiug  zugefilhrt  werden  könnten,  wie  die  Arron- 
diruug  der  DiÖcesen  nnd  die  Ausschliessung  ffemd-biBchöflicher 
tnriadictionen,  die  bisher  mit  päpstlichem  V^orbefaalt«  ansnahms- 
weise  Nachsicht  des  zur  Erlanguug  der  Priesterweihe  vorge- 
schriebenen Alters,  die  Befähigung  von  Ordensgeistlichen  Enr 
Uebemahme  tou  Beueficien,  die  AccuUmtiruug  von  BeneficieQ  m 
einer  Hand  u.  dgl.;  auch  einige  den  österreichischen  VOTbält- 
nissen  minder  KUSf^nde  Punkte  des  1803  zwischen  dem  päpsb-' 
licheu  Stuhle  and  der  französischen  Republik  abgeschlosseoen 
<.'oncordats  lieaaeu  sich  bei  dieser  Gelegenheit  abstellen. 

Franz  I.  fand  diesen  Vorschlag  so  wichtig,  daäa  er 
C.  0.  H.  C.  beauftragte,  mit  der  Staatskanzlei  darüber  Rttck' 
Sprache  zu  pflegen.  Das  Gutachten  beider  dieser  Oentralstellen, 
welchem  auch  Graf  Saurau  für  seine  Person  beitrat,  lautete 
abrathend.  Es  lanfe,  meinten  sie,  der  Staatsklngheit  luwider, 
sich  mit  der  Curie  in  derartige  Verhandlungen  einznlasseo, 
:iuch  sei  dies  aus  dem  vorliegenden  Anlasse  gar  nicht  nothig. 
da  den  österreichischen  Bischöfen  seit  1782  durch  den  jeweilig 
regierenden  Papst  die  Eriuüchtigung  in  3lio  et  -ilo  fffadu  con- 
sanguinilatix  et  nffinitatia  —  nullatenus  tarnen  tanffenie  m> 
ruTtdum  —  selbst  zu  dispeusiren,  ad  dies  vitae  ertheilt  tu 
werden  pflege,  nach  welchem  Voi^nge  sich  die  lombardisefa- 
venetianbchen  Bischöfe,  die  jetzt  gleichfalls  zu  Oesterreich  ge- 
hören, einfach  za  benehmen  hStteii*»'). 


4 


Merkwflrdig  ist ,  dass  znr  ielbeu  Zeit ,  wo  man 
Oesterreich  gegen  die  Abachliessung  eine»  (.'oucordatB 
Rom  war.  Fürst  Mettcrnich  mii  solches  .zum  Zweck«  einer 
gemeinschaftlichen  auf  unserem  kirchlichen  Grundsätze  btuirtan 
Verhandlung  der  Angelegenheiten  der  deiiticheu  Kirche*  plaal 


P 


"j  St.  R.  A.  I 
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Coiisalvi,  .nber  desseu  polittscliou  Giiri(^  wir  i 
im  uilgemeiaeD  nicht  geiing  Iwlolwu  köniieu',  mit  Vertretern 
der  deutschen  Regienmgeu  und  mit  d«m  Coadjntor  vi»ri  Oou- 
»t»iiz  Freiherru  ^gaa■f.  Heiirrieh  von  Wessenberg  dafür  ius 
KiDveraehmen  trat  uud  sich  übfneugt  hielt,  d&sa  der  Staats-  und 
OonferetiK^Rath  *.  Lorenz  dawider  nichts  einzuwenden  haben 
werde''*'').  Ob  für  ein  Concordnt  der  .deutschen  Kirche-,  das 
nach  den  Grundsätzen  eines  Ignaz  Wesseuberg  und  Martini 
id  Pebem  eingerichtet  sein  sollte,  die  Kaatlmmung  Roms  zu 
»ffen  war,  blieb  allerdings  in  hohem  Grade  iraglicfa. 


Von  den  lombardischen  Bischöfen  flbten  viele,  wie  die  rotl 
Oomo,  Lodi,  Gremona,  das  fragliche  Dispenarecht  nach  alt-öster- 
reiehischem  Gebrauche  auf  Grund  päpstlicher  Inbenslänglicheu 
Facultäten  thatsächlich  fortwährend  aus.  Die  Schwierigkeit 
l>estand  wieder  nur  iiu  Venetianischen  und  in  den  ehemals  zu 
Venedig  gehflrigen  lombardisehen  Diöcesen,  denen  die  josephi- 
niflche  Praxis  ein  Novum  war.  Im  Staatsrath,  wo  die  Ange- 
legenheit im  ersten  Drittel  Februar  lg  Iß  die  Runde  machte, 
fttnd  Abt  Lorenz  wieder  einmal  Gelegenheit  wider  die  rSmische 
Curie  loszuziehen.  Der  letzte  Grund,  warum  man  jetzt  in  Rom 
selbst  den  lombardischeii  Bischöfen  lebenslängliche  factiltäten 
verwe^ru  wolle,  meinte  er,  Hege  einzig  in  den  linanzielleu 
Nötlien  des  Kirchenstaates,  uui  durch  die  Dispenstaien  die  iu 
der  Revolution  erlittenen  Verluste  hereinzubringen.  .Allein 
in  dem  Maasse*,  fuhr  er  fort,  .dass  der  Geldverlust,  den  die 
österreichische  Monarchie  ^ur  nämlich'in  Zeit  gemacht  hat,  uu- 
endlich  grösser  ist  uud  mit  diesem  der  päpstliche  in  gar 
keinen  Vergleich  kommen  kann,  muss  mau  von  Seiten  Ücster- 
reichs  jeden  nicht  unvermeidlichen  Geldausflusa  iu  fremde 
Stiiaten  zu  hindern  trachten.*  Dazu  komme  der  Verdruss 
der  Curie  Ober  die  Wiedereinführung  des  i'iaterreichischen  Khe« 
patentes  in  Italien,  ,wie  denn  jQngst  einem  neu  emaant«u  I!i- 
igesuchten  Facultäten   aus  dem  Grunde  verwigi-rt 


")  A.  II.  V.  nn  ileo  Kniner  yei-oua  ß.  April   1 
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worden  sein  sollen,  weil  man  seinen  Namen  unter  einem'  X^t* 
druck  des  lühe  -  Patentes  gelesen  habe*.  Die  Österreichischen 
Gesetze  tu  pnblico-ecclesuasticis  seien  bei  der  Curie  der  Hetero» 
doxie  verdächtig  uiid  darum  .lüsat  man  nuch  in  Wien  seit 
einigen  Wocheu  den  römischen  Banustralil  wieder  anfiegen  uud 
bald  gegen  dieaeu  bald  gegen  jeuen  Mann  schiesaen,  der  in 
einer  gelehrten  oder  andern  die  Wirksamkeit  der  römiachen 
Curie  wie  immer  berührenden  Geachäftsaache  ersetieiot,  jedoch 
dnrch  solche  Schr&ckbilder  für  Kinder  von  der  strengsten  Eiv 
füllnug  Beiner  Amts-  und  Berufäpflichten  aua  wahrer  l'< 
zeugiiiig  nur  ,Gott  waa  Gottes  und  dem  Kaiser  was 
Kaiser»  ist'  geben  zü  können  sich  nie  abwendig  machen  loäi 
wird"  *»*J. 

Die  ÄUerhüchste  Entacbliessung  erfolgt«  eu  Uailand  12. 
Iiniar  im  Sinne  der  Grafen  Saurau  und  Lozansky  und  der  staab^ 
rociitliclien  Gutachten  mit  dem  Beisatze,  ,dass  im  Falle,  wenn 
wider  Vermuthen  die  lombaniiscli-venetiauischen  Bischöfe  mit 
ihrem  au  den  päpstlichen  Stuhl  zu  stellenden  Aosucben  um 
Erliftltung  der  in  Frage  stehenden  Facul tüten  ad  dies  vitae 
zurOckgewiesen  werden  äollteu,  die  Gewäbrnng  der»elb?n  durchi 
die  Geheime  Hof-  und  Stauta-Kanzlei  mit  allem  Nachdruck 
trieben  werden  müeise.  Die  Dispensgesuche  nach  Rom  siai 
über  jenen  Weg  zu  befördern,  wie  e^  in  Illeinen  ilhrigtrii  Staat 
gesrliieht'  '•^'••), 


Eiv 


In  der  Lombardei  gedachte  Franz  I.  alle  beatehendeo  I 
ceien  zu  belassen,  Crema  allein  angenommen,  das  bei  der  e 


'"•)  Gutachten  12.  Hornung   1816:    8t,  B.  A.  87tj68fl. 

""j  ät.R.A.  18ltiZ.9T/ie.  Die  Kaiser).  Estwbli'.-ssuiiiiei^gMifeinMI. 

Vortrag  der  C.  Ü.  U.  C.  vom   27.    Deoeinbfr    1815,  C.  A.  150  »  Febt._ 

Iftti;  (leoi  Kn«cilut)oiiH-Entivurfe  fügte  Kru  Qx  I.  eigt-nlilludig  bei-  (Diqu' 
Moiiie  I<'Dt«clil)e8BiiDg  Imt  in  BelrelT  itietiea  (TegeuitaiiiIeK  (anrlii  für  MnM 
itbrigen  tien  crwiirbenen  Provinzen  aU  Kichtjohonr  iii  fceltm*. 
kai«er1ii'lio  Bi^lrlil    wurdo   una    UerKunio    14.  N&rx   ernenirl:    C,  A. 


,uul; 

von 
im 

K 


rledi^uug  Hiuiuxiebeii  wäre.  Die  AusObung  ilcr  geütUohei'i 
Jarifidictiou  loinbiirdiBcher  Bischöfe  in  auswärtigen  Uebteten  sei 
.uuberührt  211  belaasea".  wöhiugegeu  dem  Emflnase  aii-^wärtiger 
ihöfe  auf  (isterreichüche  Gebietstheite  .durchaus'  ein  Ende 
machen  wäre-'''"').  Demgemäss  sollte  die  Jurisdietiou  dt-r 
icbilfe  vou  Pariua,  Piacfuza,  Reggio  und  Borgo  S.  Uünniuo, 
bisher  vou  dem  betreffenden  Ion  1  bardischen  Bischof  bloa  inj 
ilegirteu  Wet^e  ausgeübt  wurde,  endgittig  an  sie  itberlrageii 
IMrdeu.  Das  Uisthum  Mautua  udlt«'  dem  IVl et ropulitau -Verbände 
von  Matlaud,  und  »oUteu  die  zum  Bisthum  Keggio  gehörigen 
im  Mantuauer  £iebiet  gelegenen  Pfarren  dem  Mantuaner  Bia- 
tliuui  ctnverluibt  werden,  wkzu  der  Pap^t  grimdsittzlich  aeiue 
iiiwilligung  ga'>;  Uur  wäre,  du  nach  dem  Concurdate  von 
Da  Maolita  unter  die  Melropolitaa-Jnrisdiction  von  Ferraru  ge- 
illt  und  diese  Anordnung  in  volle  Wirksamkeit  getreten  sei. 
irurst  die  llereitwilligkeit  des  Erzbiscliofs  von  Ferrara  und  die 
iimmeude  lirkläniug  des  Bischofs  vi>n  Reggio  einzuholen '>*') 
Im  Venetianischeu  gab  es  aus  den  Zeiten  der  Bepublik 
Colgeade  höhere,  Kirohensitze:  Patriarchat  Venedig,  Krzbiitthum 
Udtue,  UisthUmer  Belluno,  Oaorle,  Ceueda,  Chioggio,  Concordia, 
Fvltre,  Fadufl,  Bovigo  (vormals  Adria),  TorCello,  [l'revisn,  Ve- 
rona.  Vicen;/Av  Diese  Ueberflille  -von  dem  Umfange  nach  oft 
Mbr  kleinen  Oiöcesen,  namenUich  im  Vergleich  mit  denen  in 
den  alt-österreichischen  Ländern,  war  nicht  nach  dem  Ge- 
schmack« Pranr.  I.,  und  ganz  in  Bl^inem  Sin^e  irstattete  Üovs^ 
die  Vorsohläge  zu  einer  DiÖceaaii-Keguliruug  im  Umfange  seinus 
Wvemem^nta-Bezii'kes. 

Gimual  geuUgte  dem  Kaiser  im  Venetianischen  ein  Metro- 
polit, das  bisherige  Erzhist}ium  üdine  sollte  ein  dem  Patriar- 
chate untergeordnetes  Sn£Er^an- Bisthum  werden,  .so  ilass  der 
Patriarch    von  Venedig:   einziger  Erzbisobof   und  Metropolit  im 

'"I  KiÜMt)i*l^Uchl,  Wieii  1.  Mai  iiiiH  Venedig  ^2.  Noveiaber 
tolS  C.  A.  55  »I  decembri  letS.  Nnrh  uiiaiieii  hutte  diu  KrubiBthmii 
Ptailand  die  JnriidJrtiuo  Ober  Novuru  und  V'igev^nu,  wai  hiud  xnrdini- 
äieneiu  niuilt  {brtbeiileheti  lamen  wollln. 

")  U-,  A.  ISO  Oclober  tSIfi:  St.  R.  A.  7»78'iM3I ;  der  Kai»er  nahm 
I  iin|«tliolie  Kiitwbeidiin^  um  %  November  '18ltl  ,ein(tweileD  sir 
PfinHenti-haft«. 
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JkuA  wa^  ^*^    Dm 

fJürn^  8Wr  £e  vier  Bndiafe  m  ^ 
Fhwm,  Pok,  Ckpodkiiki  mmd  Peiea* 
guhnJPB    iMttai.    «o    mMbt  Am  Beehle  m  y4 
fSIftm  4fn  Piiliimdi  yob  Veaed% 
im  Bk/kmm  w^m  Parmo,  m  wekhet  die 
thlhB(fr  wwiingimnyii  wcidm  MÜtea,  da-kttaft^oi 
polie  YOB  Ufcrieii  lüs  SvAagmnat  nÜMÜni  finae^^ 

Ferner  soUe  in  jeder  Piofii,  nur  ein  Binttai 
OiOfle  ad  Tomllo  eoUiPB  mii%ehobi  luid  ilne  Opuagiil 
Venedig  geeehlagen  weideo,  wobei  da-  Kaiser  fngfaifh 
¥iewiliina^  der  Knkltiifte  des  Fwknutkem  in  AnMJrht 
Peltre  nnd  Bellono  wiien  in  eine  Diöeese  xo 
not  dem  BisdiofintK  in  Felire.  Andeneile  toHlea  die  in 
Venelieniiebe  berflbenreiehenden  JoriedielkNien  der  Oidinariafte 
Bnfennn  ond  Femra  beseitigt  and  die  betiefcnden  Pfiwraen 
Seterreidiiscben  DiSeeeen  sugewiesen  werden.  Aocb  ■wiwlM.n 
den  einxelnen  Tenetianiscben  Dioeeeen  endnenen  gpgf  niügf 
Abtrennimgen  ond  Zaweieongen,  beindifnngen  nnd 
bmtionen  wüneebenewerth,  in  dcewn  Folge  Laian  sky  den 
lidien  Befehl  erfaieli,  die  daftkr  erforderlidieB  Awarbeitongen 
m  machen^  «damit  bei  Eriedignng  änes  Kethans  das  Be- 
sehlosseDe  ohne  Anstand  in  Vollzog  gesetat  worden  könne*  ^«•). 

«*<)  A«  H.  E.  Venedig  8.  December  18 1& 
^•^  A.  H.  E.  Tom  11.  Hai  1816;  8t  R.  A.  UtT  l9tS. 
M«)  A.  H.  E.  Msilaiid  27.  Honumg  1816;  C.  A.  S3  es  nsit  181«. 
^  Vortrag  des  Grafen  GoS  ab  Tom  21.  Jali,  A.  U.  £b  tobi  IS.  Beesmber 
1815;  C.  A.  205  ex  Febr.  1816.    Eine  ttatistiache  Uebenicht  der  Pfiur- 
tprengel  und  der  Seelenzahl  der  nach  jener  Regiilimng  bestehenden  tc^ 
netmniirhen  Diöceten  lieferte  folgendet  Bild : 


Pfarre 

Seelen 

EnbiHihum  Venedig 

140 

253.045 

Histhum  Udine 

221 

337.038 

Padua 

264 

269.659 

Vicenza 

237 

286.057 

Verona 

266 

284.258 

Treviso 

258 

227.099 

FeHrcR^lliino 

120 

125.586 

Hovigo 

64 

125.218 

1570 

liH)7.960 
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Von  äeito  der  römischeu  Curie  wurde  tUr  die  in  ] 
rdo-Venetien  darchzufabreade  Diöcesau-KeguUrung  v'iav  Coin- 
misBioD  vou  CitrdiiiäleD  zusammen  gesetzt,  was  Frani^  I.  mit  dem 
Vorbehalt  xur  KeDntnis  uahm,  ,dass  aun  dem  Gesühehi-nea  kein 
licaoaderer  Nachtlieil  für  Meiue  Rechte  Mb  LäudesfOrsten  er- 
wacliseu  uod  auch  iu  Hinkunft  keine  derlei  VerfUguugen,  die 
Meinen  Recht«n  echadeu  könnten,  von  Keite  iles  päpstlichen 
Hofee  stattfinden'  ^*'). 


Mit  Ällt.Thö<.'hgt«r  Eutscfaliesauug  vom  8.  Deoemlier  1H15 
zu  Venedig  erfolgte  die  Besetzung  der  im  Venediger  Gouveme- 
aentflgebiete  ledig  stehenden  Bischofsitze,   Der  Beitherige  Bischof 


ui)  Kaüerlicbe  KntBcblieunng  Udine  33.  April,  St.  R.  A.  1816 
711785;  der  ZwiacheniatK  ,die  Meinen  Rei-hten  achaden  konnten* 
iat  von  der  eigenen  UMid  de»  Kniseri  iu  den  Resolution a-Entwurt  hin- 
i'iugtwclioben  .  .  .  Mehrere  der  ven^chiedunen  pfiirrlichen  Auaauhreitungeu 
lind  ZuweiHungen  wurden,  wie  aua  den  Acten  des  C.  A.  hervorgeht,  ei'st 
in  ipäferen  Jahren  Tollzogon,  So  1818  die  Zuweiiuug  einer  Anxabi 
Udiaexer  Pfarren  an  die  DiOceaen  (Jöra,  Concordia,  Treviso  und  Cenedn, 
tind  lungekelirt  einiger  Pfarren  der  Dificeeea  Görz  und  Concordia  unter 
die  Jorigdictiou  de«  BisthumB  Udine  (13b  ex  jan.  I81S):  dann  die  Ab- 
trutaug  von  zehn  paduanischen  Pßkrren  an  die  DiOcete  Vicenta  und 
umgekcbTt  von  fQnf  vicentiner  SeelHorgeetationen  an  Padua  (63  ex  mart. 
I8I8^  Im  Jahre  1819  fanden  mehrere  fiSceaanregulirungen  Ewiarhen 
rdine  und  QOtz  «lutt:  zur  kDitenläudiBchen  Cunttie  Dolegne  im  Beürk 
Uiiiiua  gehörten  sechs  Familien  im  Tenetianiechen  Dörrohea  Albona, 
«nr  venetäaniaoben  Pßirre  Praporto  die  kflttenländiachea  Orte  Mernito. 
Colobrida,  Seho,  Lonxano,  Vercuglia,  l^iuico :  hart  an  der  friauliichen 
Grenie  im  Bezirke  Cormona  gehörten  Kirche  und  Friedhof  von  Viacone 
der  k Daten] lad ixuhen,  der  Ort  Meduaixa  der  venetianiHchen  luriidiction 
.  dgl.  nt,  (tch  gebe  dJeae  Urtsnamen,  wie  ich  aie  in  den  Acten, 
•ist  «ehr  deutlich  gesohriebeo,  gefunden  habe,  muae  aber,  dnreb  einigi' 
lefaproben  irre  gemacht,  den  Topographen  Ruffel iperger  und  Wilhelm 
»ffmann  gegenQber  jede  Verantwortlichkeit  fllr  ihre  richtige  >Sebrei' 
bnng  von  mir  ablehnen).  Eine  der  npftteiten  Regnlirungen  tand  wohl 
IMß  »tutt,  WO  die  Beiirka  Pieva  und  Auronzo  uel  Cadore  ron  der 
Di&oeie  Udine  an  die  von  Uelluno  nbgutretün  wtinleii  sollten,  jedoob  erat 
1  (Jel-genbrit  cinei'  Sedi»Tiic»>ii. 
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von  Cliioggia  Giov.  Maria  Peruzzi,  der  so  oft  uud  so  lang 
ilStr  den  künftigen  Nachfolger  des  von  der  österreicldselien  Be* 
gierung  nicht  anerkannten  Faenzer  Eindringlings  Bonsignore 
gehalten  wurde,  musste  mit  Vicenza  vorlieb  nehmen  und  Chi^^ggia 
dem  frfihern  Pfarrer  von  S.  Gioranni  e  Paölo  in  Yimedig 
Emaunele  Lodi  überlassen.  Für  das  nunmehr  vereinigte  Bis* 
thum  Feltre-Belluno  ernannte  der  Kaiser  den  dortigen  CSapitular- 
Vicar  Coute  Ludovico  Znppani.  Auf  den  Patriarchenstahl  von 
Venedig  kam  der  bisherige  Bischof  von  Vigevano  Francesco 
Milesi***),  ein  Venezianer  von  Abstammung  und  Geburt,  im 
Seminar  zu  Pavia  zur  Zeit  der  österreichischen  Regierung  zum 
Priester  gebildet,  ein  wegen  seiner  ^Gelehrsamkeit,  Frömmig- 
keit uud  anderen  vortrefflichen  Eigen schaften'^  gerühmter  Prälat, 
voii  dem  man  übrigens  wusste,  dass  er  seit  langem  den  Wunsdi 
hegte  in  die  k.  k.  Staaten  zu  übertreten  oder  vielmehr  zurück- 
zukehren. In  Rom  fand  sich  kein  Anstand  gegen  Milesi's 
Person ;  es  wurde  auch  von  ihm  als  einem  bereits  praconisirten 
Bischof  nicht  verlangt,  dass  er  sich  zur  canonischen  Prüfung 
nach  Rom  begebe,  und  so  konnte  Msgr.  Milesi  am  5.  Februar 
1816  unter  dem  Geläute  aller  Glocken  und  dem  freudigen  Zu- 
rufe der  Bevölkerung  seinen  feierlichen  Einzug  in  die  Lagunen- 
stadt halten. 

Die  Formalitäten  seiner  Bestätigung  zogen  sich  noch 
Monate  lang  hin^*^)^  mjj  noch  langwieriger  waren  die  Verhand- 
lungen über  mehrere  äussere  Verhältnisse  des  neuen  Kirchen- 
fürsten  und  seines  hohen  Postens.  Eine  der  Schwierigkeiten 
bereitete  die  Frage  der  Patriarchal-Eirche.  In  der  päpstlichen 
Confirmations- Urkunde  wurde  die  Kirche  San  Pietro  di  Castello 
gesetzt.  Der  berühmte  Dom  von  San  Marco  war  von  den 
Dogen  errichtet  und  dotirt,  bildete  einen  Theil  des  Dogen- 
Palastes  und  hatte  durch  lange  Zeit  den  Charakter  einer  landes- 
fürstlichen  mit  reichen  Privilegien   ausgestatteten  Haus-Gapelle, 


^«)  C.  A.  1815  Deceuiber  Z.  267. 

^>)  Das  kaiserliche  FräHentationsschreiben  an  den  Pi^st  datirte 
aus  Verona  22.  Mftrz  (St.  R.  A.  1816  Z.  i452|ll48),  die  PräconiBirong 
erfolgte  im  ConBistoriam  vom  23.  September  1816. 


r  welofa«  diu  Uogeu  uiuht  blus  die  Kei'hU;  aU  Keg^nten.  woderu 
auch  diif  tüiea  Priviit-Patrouats  und  -Domiuiiima  ausübten.  Im 
.luhre  1807  liutt«^  Priaz  E  n  g  e  n  di-a  Dom  von  üun  Marco  7,iir 
Ktitbi-dral-  und  Patriarchal-Kirche  erhoben,  die  Kircbt'  H.  Pietro 
ia  eiuf  Pfarrkirche  uiugewundelt  und  Rammt  dtT  seitbi-rigen 
Itosideux  des  Putriarcheu  dem  Militär  »um  Gebrauche  öbw- 
gulien.  Es  war  dies  aber  ohne  die  berethtigte  Da/.wiäcbfDktuifl 
der  pBpatUchen  Cnrie  geschehen,  \t>n  welchi^r  darum  jene  von 
der  alleinigen  Staatsgewalt  vorgenommene  Aenderung  nicht  «u- 
erkunnt.  sondern  nach  wie  ^or  S.  Pietro  di  Ciiatetlo  als  Ph- 
triarchal-Kirche  fest  gehalten  wurde,  obwohl  letzteres  thatsöch- 
lich  der  Dom  von  Sau  Marco  war. 

Kaiser  Franz.  btt'ahl  es  bei  diesem  Stande  der  Din^  zu 
belu»-t>u,  obwohl  die  rijmische  Curip  noch  immer  itögerte  \on 
lier  St.  Peters-Kirche  abzulassen  '•^*).  Zu  dieser  selben  Zeit  wurde 
jener  TheÜ  der  Dogen- Pal ustes,  wo  nuter  der  italienisclien  Ite- 
gieruug  die  Präfectiir  untergebracht  war,  dem  Patriarchen  zur 
Besideiiz  eingeräumt.  Aach  fQr  die  Unterbringung  des  zur  Pa- 
tria rchal-Diöcese  geh5rigen  Priester- Seminare  wurde  auf  be- 
sondem  Befehl  des  Kaisers  Sorge  getragen.  Die  Dotation  des 
Patriarchen  setzte  Franz  T.  auf  &0-0<X>  Lire  ital.  fest.  Einen 
Thetl  dieser  Summe  brachten  die  zu  Venedig  geschlagenen 
Oiöceseu  von  Caorle  und  Torcello  auf,  der  unbedeckte  Rest, 
mehr  als  10.000  L.,  musate   vom  Staate   getn^^   werden'*^]. 


^^  Das  Mailänder  Erzbistham  war  seit  dem  am  31.  Juni  DJ  10  zu 
Paris  erfolgten  Tode  des  Oardiuala  Giov.  Batt.  I  'aprara  unbesetzt, 
italil  nach  dem  Wiederbeginn  der  i>sterreichischeu  Herrschaft  hatte 


"I  A.  H.  E.  Wifln  vom  14,  Octolwr  und  vom  23.  November  1816  : 
.  A.  798Ct't>Sll,  9S28/72b'5.  Die  päpelHchi!  Anurkoniiuii^  von  Sim 
0  ala  PatnArohal- Kirche  erfolgte   ernt    vier  Jahre  ipüter;    Vortrftft 

ntta  Saurau  an  üsd  Kaiser    IT.  August  1830.  Ü.  A.  328  ex  IS-iO. 

°")  A.  H.   E.    Wien   vom   2S,   November    1816,  C.  A.  27  ei  deci"' 

und  Stugno  (KuiaeitaiHe  nach  Dftimatieii]  vom  4.  Junt  )8I8,  ebeDila 

B  Jttn. 
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^M  piQvUorüche  Regeatscball  die  Frage  der  Wiederbeseknng  « 
geregt,  und  anf  deu  Biflchot'  KovelliTon  Como  hingewieeeu, 
einen  wegen  seiner  Frömmigkeit,  und  Sittenreinheit  allgemein 
verehrten  und  zugleich  durch  Qeschäftskenntnid  bewährten 
Kirchenfürsteu,  deu  darum  der  Kaiser  gern  bereit  wiir  zu  b»- 
rufen.  Kovelli  lehnte  jedoch  dnukend  ab,  und  uuu  befkud 
mau  ttich  in  grosser  Verlegenheit.  Die  Bischöfe  von  Verona 
lunoc.  Mar.  Li  ruti  und  vou  Concordia  Gius.  >1.  Breaaa  wnrdeu 
genannt;  sie  waren  aber  hoch  in  Jahren  und  gebrechlich, 
ganz  abgesehen  davon,  daas  man  gerechte  Bedenken  trug,  den 
Mailändern  einen  Veuetianer  uk  Erzbischof  aufzudrängen.  Im 
Uecember  1815,  während  der  Kaiser  noch  iu  Venedig  weilte, 
schlug  Graf  Saurau  deu  Fürstbischof  Leopold  Max  Grafen 
Firmiau  vou  Lavant  ror,  , dessen  Name  selbst  bei  den  Lom- 
barden in  geehrtem  Andenken  steht*.  Allein  e»  zeigte  sich, 
dass  Firmian  der  italienischen  Sprache  nicht  ausreichend  kun- 
dig war.  uud  nun  lenkten  Saurau  und  iMtaabky  die  Anfmerk- 
aamkeit  des  Kaisers  auf  deu  Weihbischüf  Karl  Cajetau  Grttfeu 
Qaisruck  von  Fassau,  der,  über  deu  wichtigen  Punkt  seiner 
Sprachkenntnisae  befragt,  auf  das  feierlichste  erklarte,  .dww  er 
ohne  Kühnheit  von  sich  behaupten  könne,  dass  er  die  italie- 
nische Sprache  so  innehabe,  dasa  er  sowohl  die  Amtsgeschäfte 
schriftlich  gehörig  verstehen  und  verfassen,  als  auch  siob  ohne 
Austand  luitUieilen  und  verständlich  genug  macheu  könnte*. 
Da  Graf  LaJausky  Überdies  bemerkte,  daas  sich  in  der  lom- 
iiardischeu  Prälatur  keine  Persönlichkeit  finde,  der  man  , nicht 
blos  iu  Absicht  auf  eine  wahrhaft  fromme  uud  liebevolle,  son- 
dern auch  in  Absicht  aut  eine  filr  das  Interease  des  Staates 
rechtliche  und  rernUnftig  thätige  FQhruug  des  Oberhirtenamtea 
mit  voller  Beruhigung  vertrauen  könnte",  so  entscblosa  aioli 
am  1.  März  1816  der  Kaiser  den  Grufeu  Gularuck  dem  Hei- 
ligeu  Vater  Rlr  den  Metrupolitaosilz  Mailaud  zu  benenneu^** 

Wir  haben  gesehen,  aus    welchen   Gründen   mau    iu    Itooi 
von  einer   Prüfung   des   auf   deu    Patriarchen  sitz    vou  VeDediffl 


***)  Vortrag  ttaumt'»  Uailand    IV.  Decembei  1613  und  IAftatl■k]r^l 
ebendaHomiiDglSlC.  Die  kainerlioheFprmel  lautete:  Pme*eotatioB(l8Bi 


I 
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iniEsuBn  ttagc  Milesi  absah;  von  Gaisrnolc  aber,  der  nur  Bi- 
sdiul  in  partibua  war,  vertaugte  man,  dass  er  zur  VorDuhme 
der  cauoniBchen  PrilfuDg  ia  Korn  erscheine.  Das  war  darch- 
ana  Dicht  im  Sinne  Frauz  I.,  der  nicht  lang  darauf  aus  eigenem 
Antrieb  des  Krzpriester  Domenico  Morandi,  einen  Bauerit- 
sobn,  und  den  Propst  Alessandro  Pagani  auf  die  bischöflichen 
Stnhle  von  Mantua  und  Lodi  berief.  Als  di;r  Depatiite  von 
Mantna  in  der  Central-Cougregatiou  gegen  dietien  Vorgang 
EiuBpracbe  erheben  wollte,  erhielt  er  vom  äeneral-QouTerueur 
eine  sehr  ernste  Antwort,  und  vom  Kaiser  wurde  erklärt,  dass 
die  Bisihöfe  seiner  Staaten  weder  ium  Kxamen  uoch  zur  Oou- 
tecratiou  nach  Rom  zti  reisen  hätten^"). 


11- 


lu  Absicht  auf  die  Seelsurge  wurden  die  frauKÖsischen  Civil- 
Kegistcr  abgeschafft  und  gelangte  die  Führung  der  Tauf-, 
Traunnga-  und  Sterbe -Uatriken  an  die  Plärren  zurück.  Dabei 
wurde  dafür  gesorgt,  dass  die  äussere  Stellung  des  Pastoral- 
derus  nach  Thunlichkeit  verbessert  werde.  Am  1.  November 
täl5  bewilligte  Franz  I.  von  Venedig  aus  eiue  jährliche  Summe 
Tuu  154.468  Lire  16  Cent,  zur  Unterstützung  der  bedOrftigsten 
lombardischen  Seelsorger^'*»);    am    15.  darauf  setzte  «ein  Stell- 


miim  ^ntilifem.  DnbivmuB  Idedioluii  liie  I"*  münBiB  Martii  imao  Dn- 
mini  HDCCt'XVI.  Da  ti&isruck  ohne  VermGgeu  war  und  die  eebr  bedetv 
lenden  Confinnationi-  und  die  mit  dem  Krebivtbum  verbuudeQen  PrAru- 
gatiT-Taien  aa  den  päpstlichen  Hof,  eowie  die  für  deu  Antritt  aeiuea 
Portena  unreriueid lieben  AnHuhafTiingeu  und  Auslagen,  endlich  die  Ueber- 
•iedeluDg  von  Pok^u  uaih  Maitund  viel  Geld  ve »eh langen,  lo  bewilligte 
ibni  der  KaiwT  mit  A.  U.  E.  vom  8.  t^eptember  1816  den  Beiug  der  cn- 
biich^>flichea  EinkOnfte  uuh  i.iaRde  vom  I .  Hftn  als  ilem  Tage  seincT  Er- 
nennang  au.  Die  EiakDnft«  ans  den  ia  l'iemont  gdegenen  Hcnnal. 
Uftlem  fielen  dem  dm  craunnteo  Enbischof  für  die  gatiie  Zeit  der  ^edia- 
va<wu,  kIho  vom  Todeatage  '■eineB  VorgHugere  zu. 

"')  Wirner  t'orrcspondenx  vom  28.  Soplömlier  A.  A.  Zt«.  Nr,  284 
vom  10.  Or.tober  1816  .s.  IIS6. 

"')  Wr.  Ztg.   leift  Nr.  SOS  vom  ai.  Uucember, 


Vertreter  iu  Wieu  die  t'farrt^r 
iinJ  am  24.  Deeember  1816  gewährte  der  Kaiser  7(12  Piarreni 
.deren  Dot&tioneu  bereits  liquid  eiud  oder  erst  noch  zu  liqui- 
diren  kommea*,  den  bis  auf  die  jährlichen  &00  L.  erfordar- 
lichen  Con^ua-Ersatz  .aus  besonderer  Qnade*  ?otB  15.  April 
1816  anzufangen  »"•>), 

Gegen  straHällige  Qeistliche  hielt  sich  der  Kaiser  vuiläutig 
an  dax  franzüsische  System:  es  solle  .einstweilen,  bis  die  Be» 
gulirung  der  geistlichen  Angelegenheiten  in  Beziehung  auf  dio 
Consibtorial  -  Verfassung  und  Decnnats  -  Wirksanikeit  vollendet 
sein  wird",  nach  der  von  dir  italienischeu  Regierung  1808  er- 
lassenen Normal -Vorschrift  ,deu  Bischöfen  ohne  Interrenirnng 
der  weltlichen  Behörden  oder  einer  mit  diesen  gemischten  Oom- 
missiou  zusteheu,  mit  canuuiscfaen  Strafen  vunugehen,  ohne 
jedoch  den  strafTälligeu  üeistlicbeu  den  Weg  der  Berufung  an 
die  weltliche  Behörde  abzuschneiden'  *''). 

Die  C.  0.  H.  C.  beantragte  eine  Hegulirung  der  Feier- 
tage, d.  Ii.  Abschaffung  einiger  derselben.  In  der  I<ombardei 
t>estand  dies  schou  aus  der  Josephinischen  Periode  nicht 
mehr.  Jede  Uiocese  hatte  ihren  besondere»  Heiligen  s»*!,  und 
dabei  sollte  es  bleiben.  Bergamo.  Brescia  und  l'rema  hnttOB; 
neb^bei  deu  St.  Marcus-Tag  gefeiert;  d'i  sie  jetzt  nicht  ineht< 
zu  Venedig  gehörteu,  entfiel  auch  da.s  Fest  des  SchntzpatroDS 
der  Lagunenstadt.  Im  Venetiauischeu  wnren  die  allgemeineu 
Feiertage:  der  Oater^Dienstag ,  St.  Joseph-Nährvater  und  SL 
Jobanues  Baptista  schon  unter  der  Ue|mblik  17^7  mit  ^^^~ 
willigung  des  päpstlicheu  Stuhles  aufgehoben,  zebu  Jahre  später 
jedoch  nenerdingü  eingeführt  worden.  Nun  sullten  sie  nach  dem 
Gutachten  der  0.  ü.  H.  0.  endgiltig  entfallen;  dagegen  solltotj 
an  dem  Feste  des  h.  Marcus   .der  hohen  Ehrfurcht  des  Volki 


"•)  c.  A.  ei  no».  1813. 

"•)  C.  A.  215  es  dec.  181U. 

"•)  E.  H.  Rainer  im  Ä.  H.  Auftrüge  WienmJu 
'/..  3528/2763. 

=»')  MaiUnd  S.  Ambrogio,  Puvia  S.  Siro,  romo  S 
H.  Btuaiano.  Cremouu  S.  Omobono,  Creiua  S.   Aoielmo, 


I 


Mantua  S.  Pma^ 


tiileone,  Bergamo  S   Alenandro,  Bmcia  B.  B.  Fauitino  und  Oiovita. 
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wtgfB  .nit^t  gerüttelt  und  der  Diöcese  Pudun  das  Fest  t 
lt.  Antoii  nicht  eutnogen  werden.  Uebrigeus  iiollten  ulle  diese 
Atinderungea  durch  die  Autorität  des  Kirchen  Oberhauptes  saoc- 
mirt  und  bis  dahin  die  Ansfübrung  aietirt  werden.  Mit  Kut- 
ilieBBUDg  dto.  Mailand  31.  Januar  'genehmigte  der  Kaiser 
Anträge  **»). 

[iu  Februar  1816  liess  sich  die  A.  A.  Ztg.   (Xr.  57  vum 
Febrnar  S.  22H)  aus  Üuter-Ualien  schreiben,   «  Beien  nnr 

Gegenstände  worüber  zu  berichten  wäre:  .Jesuiten  und 
t.  Gegen  das  erstgenannte  Uebel,  das  mit  reissender  Schnel- 
'Ü^eit  bis  gegen  den  I'u  vorgedrungen  ist,  scheinen  spirituelle 
llaassregeln  am  wirksamsten;  gegen  das  zweite  milssen  uns 
materielle  Mittel  schützen"  *^').  Nnu,  dieae  Mittheilung  wäre  da- 
hin zn  berichtigen,  dass  bis  zur  ^Stunde  die  Jesuiten  iu  Neupel 
—  und  das  konatt-  doch  nur  als  , Unter-Italien'  verstanden 
werden  ~-  ebensowenig  Eingang  gefunden  hatten  uk  am  liniien 
Ufer  des  Fo,  ein  Umstand,  der  im  Laufe  des  Jahres  zu  Ver- 
handlungen zwischen  Oesterreich  und  dem  li.  Stuhle  führte, 
welch  letzterer  die  Gesellschaft  Jesu  auch  jenseits  der  Alpen 
rieder  aufgeuommen  zu  sehen  wiünschte.  wozu  sich  aber  der 
iser  nicht  bewegen  liess, 
üo  starr  übrigens  Franz  I.iu  cUe«emundin  auderen  ätückeu 
den  Zumutbungen  des  pUpstücheu  Stuhles  gegenüber  auf  seinem 
Standpunkte  beharrt«,  so  ist  anderseits  nicht  zu  übersehen, 
dass  er  mit  gleicher  Entschiedenheit  bedenklichen  Ausschrei- 
tungen ¥on  kirchlicher  Seite  wie  Misgritl'en  seiner  eigenen  Be- 
hörden eutgegeutrut.  Als  iu  Venedig  Missionspredigteu  ge- 
halt«n  wnrden,  die  durch  ihren  düsteren  Inhalt  und  die  heftige 
Oeclamatiou  bei  den  einen  Aergernis  erregten,  anderen  den 
Sinn  trübten,  so  dass  einzelne  Fälle  von  Wabnsinu  vorkamen, 
und  als  die  Kirchen  bis  neun  Uhr  abends  offen  blieben,  was 
SU  uilerhund  ärgerlichen  Auftritten  und  zahlreichen  Diebereien 
AnlasB  gab,  ertheilt«  Goi'ss  den  Befehl,  dass  alle  Kirchen  nach 


"■J  C.  A.  ud  ISO  Fsbr.  1816;  St,  R.  A.  IBIÖ  Z.  2M117ä. 
***)  T^.  die    iIheudiuI   iti   Itslien   um  laufenden    Epottvei 
(itaUa  ibti^  T>fo.  TedeBcUi,  Fmti, 
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iaa  Agmnlauten  za  lehügwiBi  nien^^^).  AaJwriciti  ge- 
kagteSf  ab  Frans  bercifai  in  ¥^01  mrfidc  war,  an  ibi  An* 
liiyni,  daai  im  VenctianiadiCB  snweüen  in  Bheiadien  wmb&t 
pgingfwi  werde,  alt  durch  das  Bha^Prtent  geatattefc  aei;  j^  es 
wafde  dem  Kaieer  zagetrages,  daea  die  BeUrden  onliagei  in 
der  ProTinz  Verona  Trennungen  von  Ehen  rnliiiiiiu,  ,weldie 
in  der  Kirche  echon  geeehlomen  waren,  nnd  weldiea  aelbsi  den 
Dogmen  der  kaiholiedien  Kirche  snmderhnft  nnd  wo  ndmehr 
die  Geietlidien,  wekhe  diese  Bhen  sdilossen,  an  beatralni 
wiren*«  Franz  L  beorderte  den  Prisidenten  der  C.  0.  H.  C. 
«im  Bestttigaagsfalk  dieser  Angaben,  worfiber  sogleich  die 
niheren  Erknndigangen  eittzazidien  sind,  dem  Onbendom  die 
iFerdieate  Ansstellnng  nnd  belehrende  Weisongzn  ertheOen*  ^*^). 


Dritter  Ahsehnitt^ 

Auswärtiges. 

12. 
Ungeachtet  der  Bestimranugen  der  beiden  Pari^^er  Friedens- 
schlüsse und  des  Wiener  Congresses  waren  einzelne  diplomati- 
sche Differenzen  noch  nicht  ausgetrageu.  Bayern  erhob  alle  er- 
denklichen Ansprüche  sowohl  Oesterreich  als  Baden  gegenüber, 
und  dies  mit  einem  üugestüm  und  einer  Hartnäckigkeit,  die 
in  einer  Broschüre  des  Fhrn.  von  Aretin  «Entweder  —  Oder* 
gehamischten  Ausdruck  fand.  «Jede  Pflugschaar*,  hiess  es  dar- 
in, «soll  sich  in  ein  Schwert  verwandeln,  um  die  Zweilierr- 
schaft  Oesterreichs  und  Preussens    zu   bekämpfen*.     Die  baye- 


<^**)  C.  A.  221  ex  jul.  1816:  Gesprftcli  zwischen  einem  einen  fana- 
titohen  Idioten  danteilenden  Geistlichen  und  einem  ihn  anfkl&renden 
Priester. 

<"»«)  SchOnbrunn  1.  October  1816,  ebenda  53  ex  Oct.  1816.  Neben- 
bei bemerkt,  scheint  diese  Sache  auf  Grund  einer  übereilten  und  auf  Un- 
kenntnis  oder  mangelndem  VerstTindnis  beruhenden  Anzeige  entstellt 
worden  zu  sein. 


DC 
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;ei  tu  Salzburg  sorgte  eifrigst  ftlr  Verl>reituog  i 
aufreizenOen  Fhigschnft,  liesü  sie  au  ulien  StrasaeneckeD  au- 
kleben,  ohne  dumit;  irgendwelebe  Erfolge  zu  erzieleu.  Üs  drohte 
sogar  zu  einem  Kriege  za  kommeu,  iils  unter  Bianchi'a  Ober- 
befehl eia  Corps  von  25  Batailloua  uod  42 Schwadronen  marscti- 
iertig  swiscbeu  Biidweis  und  Klattan,  dann  swischeu  Buqh 
iferdiug  und  Lambach  Stellung  nahm.  Der  Minister  Mont- 
«iaa  wandte  sich  an  Wrede  mit  der  Frage,  ob  man  bayer- 
kcheraeita  atark  genug  sei  um  einen  Augriff  Oesterreicb^  ab- 
zuwehren. Der  Feld marac hall  antwortete  ausweichend,  man 
war  es  also  nicht,  und  In  den  mRassgebeuden  Kreisen  besann 
man  sich  doppelt,  einen  so  herausfordernden  Schritt  zu  wagen^^'J. 
Da  erschien  am  30.  Januar  1816  der  Kronprinz  Ludwig 
iu  Begleitung  des  bayerischen  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe 
tirafen  von  Bechberg  und  dea  Ueueral-Adjutaaten  Grafen 
<ou  Renas  iu  Mailand,  wo  sie  mit  dem  Vertreter  Badens 
Prhrn.  von  Berckheim  zusammentrafen,  da  von  grossherzog- 
licher  Seite  Ansprüche  Oesterreichs  auf  den  Brei^^u  und  die 
jQugere  Pfalz,  besorgt  wurde».  Für  deu  kunstsinnigen  Kron- 
prinzen Ludwig,  dem  der  Kaiser  zwei  seiner  Kämmerer,  den 
Grafen  Clum-Martinitz  und  den  Baron  Inihof,  zur  Auf- 
wartung an  die  Seite  gab,  hatten  die  Denkmale  und  reichen 
Kunst-  und  literarischen  Schätze  der  alten  Laugobardenatadt 
wohl  ein  grosseres,  jedenfalls  angenehmeres  Interesse  als  die 
tMTitorialeu  Auseinandersetzuugeu.  Kronprinz  Ludwig  unter- 
handelt« theil»  unmittelbar  mit  dem  Kaiser,  theils  er  und  BcK:h- 
berg  mit  dem  öaterreichit>cheii  Staat£kiin/,ler.  Ludwig  und  Beoh- 
berg  machten  alle  Aiistrengnngeu,  um  fQr  ihr  l<aud  einen 
grösseren  Gebietszuwachs  zn  {^Hangen,  während  der  Kaiser  bei 
[dem  Satze  blieb  und  davon  nicht  abzubringen  war,  daee  Bayern 
iler  Siegesbeute  einen  mehr  als  gt;nilgenden  I.aiiderzuwachH 
erhalten  babe''^").  Kronprinz  Ludwig  war  am  6.  Februar  in 
HOnchen   znrilck,    und     brachte    die    Ueberzeuguug    mit,   liaas 

if  die  Hinansgalie   von  Salzburg,  dem  Innviertel  und 


M<)  tCtoaei.  T^rol  IS13— 18)0  S.i4l  t. 
■")  Uetternioli  NnoMaaB  III  »t. 
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dem  Amte  Vils^  deren  Bewohner  datichaäsösterre&chuieh  Min 
wollteiit  nicht  weiter  dringen  könne.  I&'  dfieseni '  Sake  wntde 
denn  aneh  ein  paar  Woclieu  «spatet*  die  buyeri^h^t>illliärM- 
ehl<idhe  Streitigktit  sa  einem' AbseMtuMe  gebllaefai?.  -'     ^^    '^ 

Noch  eine  ändert  Aiigel^nheit '  gaV  ^  •  zwvir  ^kht '  "Äi  i  t^ 
aber'  i  n  Bayern  •  auszutragen  p  es  •  wareb'  die  '  Fordfera^eo^-  'die 
der.  Obrist  Baron  BataiHe  im  Namen  des* ' Prinzen  ^ug^n 
wegen  dessen  in  der  Lombardei  zcirBckgehissener*'GRter  tAid 
und  Wertsachen  s&u  stellen  hatte.  Die  Kiit9ehS9ignii(|ABiimine 
wurde  von  ihnen  auf -6,000.000  Francs  hinaufSjeschrtföbt'**»),. 
wogegen  aber 'katserlicherseits  eingewendet  watxl^;  xl&to'Bettii^ 
hamaia^  die  ihm  zugedachten  Güter  nur  f&r*  siebWcF  stifte 
pnänn]ichen..Rrben  zu  geniessen  gehabt  hätte,  wUhrend  dr^  ihm 
als.  Ersatz  zuzusprechende  Geldsumme  in  sein  Tolks-Eigentliuffi 
ohne  alle  Beschränkung  übergehen  sollte;  der  Staatsiranzter  er- 
hielt den  Auftrag,  «diesen  Umstand  gehörig  zur  Geltung  zu 
bringen  und  demgemäss^den  Betrag  der  Forderung  yerhältfi^s-^ 
massig  herabzusetzen. 


4t 


Von  den  Gränzgebieteii  Lombardo-Veneliens  war  es  zir* 
nädist  die  Schweiz,  mit  der  man  wegen  des  an  Oesterireidi  ge- 
fallenen Veltlin  nicht  ganz  im  reinen-  war.  Abgesehen  ¥on  den 
Iteclamationen  verschiedener  Privaten,  die  1797  durch  Con- 
fiscationen  ihres  Eigenthums  beraubt  worden  zu  -sein  vor-* 
gabeh,«  drang  das  Mailänder  Gubemium  wiederholt'  auf  Vor- 
nahme einer  Gräuz*Beambulation  zur  genauen  Umschreibung  der 
neu  erworbenen  Provinz  Sondrio.  Fürst  Mettern  ich  verkannte 
nicht  die  Gründe  tiie  für  eine  solche  Action  sprächen,  wider- 
rieth  aber  die  Vornahme  derselben  in  jetziger  Zeit^  wo  eim!r- 
seits  viele  Mächte  dea  Anfall  des  Veltlin   an  Oesterreich  nicht 


••^0)Da8  die  Apanage  des  Prinzen  in  der  Lombardei  vorstellelide 
Capifiil  wurde  anf  3,9()().000  veranschlagt,  die  Villa  Bonaparte  anf 
(»()().(K)0  Fr.  geschätzt,  für  Meubles,  ftnvluf  inptrnctns,  Meliorationen  u.  a. 
l,5fi().(K>0  beansprucht.  , 
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^hlie  Scheelwoht  verfolgt  lütten,  wälirend  RDdenicits  die  Hart- 
uäckigkeit  der  Schweiz  ia  Behauptung  ihrer  aamriaBshcheu 
Beeilte,  vou  der  sie  ueaerlich  bei  der  tirünzbestimmiiu)^  g^K^" 
Piemont  etaeu  Beweis  gegeben,  eine  Aufschiebung  dieser  Au- 
gfllegenheit  uud  eiu  eiaatweiliges  Torsichtiges  und  vorbereiten- 
des  Zuwarteu  räthlich  erscheinen  lasse  ^''^'').  Verlautete  doch 
sogar,  dasa  der  CautoiiGraubÜDdeu  eine  Deputation  vorbereit«, 
die  den  Eaiüer  mit  der  Bitte  um  Blickgabe  des  Veltlin  antreten 
sollte;  der  SUatskauzler  uuterlieas  nicht  dem  k.  k.  Gesandten 
in  der  Schweiz  Herrn  v.  Schrant  die  Weisung  znkoiiimen  zu 
laaseii,  Anstalten  zn  treffen,  das»  .ein  so  unntltzer  und  auf- 
^fallender  Schritt,  wo  es  noch  an  der  Zeit  ist,  uuterblt'ibe"*"'). 
In  Ausführung  des  Artikels  XCVI  der  Wiener  Cougress- 
>  aber  die  freie  FlusachiSTahrt  hatte  «ich  Oesterreich  fiirit 
rate  mit  den  au  den  Po  grunzenden  Staaten  ansei  uaiideneu- 
'ü,  uud  e»  wurde  beschlossen  ans  Bevollmächtigten  difser 
^leruugeu  ciue  Coiumis^iiou  zu  bilden  und  ea  Oexterreicb  zu 
irlaascLi,  den  Ort  dea  Zusainmentritteä  dieser  Cummissiou  /.n  be- 


Mit   Sardinien    war    Olierdies    wegen    des   Ticino    ein    he- 

IBoderes  Debereinkonimeu    fiber   die   gegenseitigen    liechte  und 

I  den  den  FJiiss  übersetzenden    Parteien    zu    entricbteu- 

1  QebQren   zu    treffen.     Köui^    Victor   Emanuel    machte 

^ur  vor  dem  Fürsten  S tarhem  berg,   dem   kaiserlichen  Ge- 

iDdten  in  Turin,  kein  Hehl    daraus   wie  sehr    er  sich  Oester- 

*»ich,  dessen    wirksamer    Beistand    ihm    die  Röckkehr    in    sein 

Land    ermöglicht   habe,    zu   Dank    verpflichtet   fühle   uud   das« 

Sardiniens    vitalste     luteieäseu   ihn   zu    einem    Bündnisse    mit 

KOMterreich  drängen^"').     Allein  das   hinderte    nicht,    dass    die 

■"")  Mfjnert  I28f. 

••')  A.  II.  V.  Mettflrni'h'n  HaÜADd  20.  Jammr   1816:    der    Kai«« 
Pvlfin  aw< '-t*-  di«ie  Mol'lriiig  nai  Nachricht-,  6t.  A. 

^1  Starlieinberg  sn  Metternicb 'rniin  'J7.  Juli  18l(i,  Extrsit:    ,Vn- 

Llklie  a  pri^  SUrlK-inberg  ile  vefM^ter  k    notte  Cour  coiabion  1»  Iloi  i-tiiit. 

incu  qut*  I'  inlärCt  de  lOn  eiitteniTo  iHait  attocliu  k  son  ulLiitncc  aviM' 

Le  Hol  connntt  ijiie  c'  ett  KxcIuBivment  fi    nos  arm£r>a   qii'  il  dnit 

I  reatr^  dani  »m  KtuU.     Valiiii*  donnkit  ni^me  ti  mlenAr«  iin'on  s<^ 

Mbait  le  (ort  qu'oo  avail  eii  de   rvcouriv  qiinKineroi»   A  In  Ruuie'. 
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th&tsäclilicho  Abwickluug  der  Uescliäl'te  mit  Hurdinicn  &ich  na^  * 
angeaehm  iu  die  Ijiuge  tßg,  abnobi  nicht  Mos  Starfaeinberi;, 
aondern  auch  örni  Babua,  der  fUr  dieseu  Zweck  seitweiae  ans 
Mailand  nach  'l'Mrin  k&m,  eifrig  bei  der  Sache  waren.  Im 
Piibliciim  legte  man  diesen  itetsea  Bubna'e  und  dem  zeitweiligen 
Brsclieiaen  des  sardinischea  Minister- Präsidenten  iu  Mailand 
noch  viel  ernstere  Bedeutuug  bei ;  es  handle  sich,  meinte  man, 
lim  die  Uebergabe  von  Movora  und  die  hleüwnde  Abtretung 
von  Alesiandria  an  Oesterreich '"'*). 


Einp  Po-Frage  besonderer  Art  gab  es  zwischen  Oesterreicb 
iiud  Parma.  Laut  Artikel  XCV  der  Wiener  Congress-Act« 
sollte  der  Thalw^  des  Po  die  Oränze  zwisclien  den  diesseits 
und  jenseits  anstossenden  Staiit«n  bilden.  Die  atiaaerhHlb  des 
schilfbaren  Theilea  des  Po  gelegene  Insel  Boacone  de'CavatlE 
hatte  seit  unvordenklichen  Zeiten  einen  Streitpunkt  zwischen 
Mailand  und  Parma  gebildet,  befand  sich  aber  fleit  1796  in 
Besitze  von  Parma.  Da  jedoch  die  Insel  ausserhalb  de«  Thal- 
weges auf  österreichischer  Seite  gelegen  war,  beanspruchte  sie 
die  kaiserliche  Regierung,  and  wurde  eine  gemeinsame  Com- 
niissiou  zur  Untersuchung  dieser  Angelegenheit  nieder^setzt. 
Parma  gab  nach,  verlangte  jedoch,  dasa  drei  andere  luseln 
Mezzadri,  Querci  und  Moreni  als  mehr  dem  herzoglichen  Ge- 
biete zuliegend  ihm  zugesprocheu  wUrden.  Kaiserliclierseita 
war  man  zu  dieser  Anerkennnng  bereit,  doch  zogen  sich  di 
Verhandlungen  darüber,  mit  denen  andere  strittige  Pankte 
X.UKammenhang  standen,  noeh  Jahre  hindurch  fort'"*). 

Dos  Oebiet  von  Parma  stand,  wie  wir  uns  erinnern,  seit 
dem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  mit  Murat  unter  österrei- 
chischem Einfliias,  seine  Gebieterin  Maria  Louise  in  einvr 
Art  politischer  Vormundschaft  unter  ihrem  kaiserlichen  Vater, 
was  sie  nicht  hinderte,  beizeiten  vorbereitende  Schritte  för  ihrs 


le- 
ita^J 


•")  A.  A.  7.tg.  181(!  Kr.  I  vom>  1.  .laiiiiaT  H.  i. 
*-i  lleynert  t3t-i;(4. 
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künftige  Selbständigkeit  zu  thuD.  Von  Schönbrunn  aus  setzte 
sie  am  29.  Februar  ihren  Titel  fest  als  «Herzogin  von  Parma, 
Piacenza  und  Ouastalla*  und  traf  Ernennungen  für  ihren  Hof- 
staat*«*). 

Die  Bivalin  der  Ex-Kaiserin  Maria  Louise,  die  spanische 
Maria  Louise,  konnte  sich  noch  immer  nicht  entschliessen, 
in  die  Uebernahme  des  kleinen  Lucca,  das  ihr  einen  Ersatz  für 
ihr  ehemaliges  grosses  und  schönes  Königreich  Etrurien  bieten 
sollte,  zu  willigen.  Die  Verwaltung  des  Herzogthums  leitete 
,,bis  zur  Entscheidung  dessen  Schicksals*'  im  Auftrage  des 
Kaisers  Qraf  Säur  au  in  seiner  Eigenschaft  als  Gouverneur; 
die  diplomatischen  Geschäfte  sollten,  „ohne  eines  Zwischen- 
Ministers  zu  bedürfen^,  ihren  Weg  unmittelbar  an  die  Staats- 
kanzlei nehmen. 


In  militärischer  Hinsicht  stand  Oesterreich,  nachdem  Sa- 
Toyen  und  die  mittel-italienischen  Gebiete  von  seinen  Truppen 
geräumt  waren,  in  einem  dauernden  Yerhältnis  zum  Kirchen- 
staat, in  dessen  zwei  Festangen  Ferrara  und  Gomacchio  ihm 
Tom  Congresse  das  Besatzungsrecht  eingeräumt  war,  und  in 
einem  Torübergehenden  zu  Neapel,  dessen  König  sich  die  zeit- 
weilige Beihilfe  und  Unterstützung  des  Kaiserstaates  wünschte. 

Im  Februar  1816  erfahr  die  neapolitanische  Landmacht 
einen  schweren  Verlust.  Der  königliche  General-Capitän  Prinz 
Ludwig  von  Hessen-Philippsthal  starb  am  19.,  seine 
irdische  Hülle  wurde  unter  ungemeinem  Zulauf  des  Volkes  in 
feierlichem  Zuge  durch  die  Toledo-Strasse  getragen  und  dann 
zur  Beisetzung  nach  Gaeta  abgeführt,  der  Stätte  die  wiederholt 
Proben  seiner  unerschrockenen  Tapferkeit  erfahren  hatte.  Kaiser 
Franz  richtete  an  den  Bruder  des  Verstorbenen,  den  Landgprafen 
Ernst  Constantin  ein  Beileidschreiben ^^^).    Von  den  erfahrenen 


'i«»)  Wr.  Ztg.  1816  Nr.  92  vom  1.  April. 

*^*»'')  Vortrag  Mettemich'g  an   den   Kaiser    Venedig   14.  April  1816; 
St.  A. 

Hirn  ii.  Wackernell,  Qtielion  u.   KorfU'huDf^en  Yll.  30 
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einheimischeu  Generalen  und  in  ihrer  Trene  erprobten  Stützen 
des  Thrones  waren  nur  mehr  wenige  in  Thätigkeit:  Nunziante 
als  Oberbefehlshaber  in  Calabrien,  Burkhardt  als  General- 
Capitän  und  Platzcommandant  von  Palermo,  der  Fürst  Ton 
Scaletta  als  Platz-Commandant  von  Messina.  Cardinal  Fa- 
brizio Ruffo,  denn  auch  dieser  muss  sowohl  seiner  (Besin- 
nung als  seiner  militärischen  Leistungen  willen,  und  zwar  in 
erster  Beihe,  hier  genannt  werden,  ging  ohne  Verwendung 
nach  Kom. 

Eine  Kräftigung  der  neapolitanischen  Armee  that  umso- 
mehr  noth,  als  die  österreichische  Besatzung  bereits  in  etwas 
vermindert  wurde  ^^7)  und  in  nicht  zu  langer  Zeit  das  Gebiet 
des  Königreichs  vollends  räumen  sollte,  üen  k.  k.  General 
Baron  Koller,  der  mit  verschiedenen  Armee-Angelegenheiten 
betraut  war,  rief  der  Kaiser  von  Neapel  ab,  Graf  Nugent 
sollte  alle  Geschäfte  dieser  Art  in  seine  Hand  nehmen.  Fer- 
dinand IV.  wollte,  so  wurde  in  Neapel  gesprochen,  den  Grafen 
zum  Generalissimus  seiner  Armee  machen,  und  als  Nugent  eines 
Tages  beim  König  in  neapolitanischer  Uniform  erschien,  wurde 
dies  als  Bestätigung  jenes  Geredes  angesehen.  Allein  Nugent, 
der  keineswegs  gewillt  war,  den  kaiserlichen  Dieust  aufzugeben 
und  sich  in  Neapel  festhalten  zu  lassen,  war  nur  erbötig,  wäh- 
rend der  Zeit  seiner  Anwesenheit  in  Neapel  das  bestmöglichste 
zur  Hebung  des  neapolitanischen  Armeestandes  zu  leisten.  Einer 
seiner  OflEiciere,  Schüler  der  durch  General  Hieronymus  CoUoredo 
geschaffenen  und  seither  berühmten  Prager  Militär-Schwimm- 
schule, musste  in  dem  Stadttheil  Chiaia  eine  ähnliche  Anstalt 
einrichten,  die  auch  vom  Civil  zahlreich  besucht  wurde.  Im 
Sommer  wurde  durch  königliches  Decret  —  gegengezeichnet 
vom  Minister  Staats  -  Secreiär  und  Kanzler  Marchese  di 
Somma  —  der  General  -  Capitän  Principe  di  Nugent  mit 
dem    General  -  Lieutenant     Minichini     an      der    Seite     mit 


•''^')  Im  März  1810"  verliess  ein  Bataillon  Saint  Julien,  1230  Mann, 
(laH  Königreicli  Neapel,  traf  am  25.  in  Holoj;fna  ein  nn<i  netzte  am  27. 
seinen  Marsch  nach  Broscia  fovt. 
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der  Organisation  des  gesammten   königlichen   Heerwesens   be- 
traut «^«8). 


In  der  uapoleonischen  Zeit  hatte  es  beim  Yice-König  Beau- 
hamais  beglaubigte  Geschäftsträger  auswärtiger  Begierungen 
g^eben;  neuestens  hatte  der  König  von  Sardinien  den  Cava- 
liere  de  Buonamico  nach  Mailand  gesandt,  um  sich  als  po- 
litischen Agenten  fttr  den  italienischen  Nachbarstaat  aner- 
kennen zu  lassen.  Fürst  Metternich  widerrieth  dies  aus  guten 
Ghründen.  Die  Beibehaltung  dieser  Institution,  setzte  er 
am  8.  Januar  seinem  Kaiser  auseinander,  würde  in  Lombardo- 
Yenetien  „eine  Art  subalterner  Filial-Diplomatie'^  begründen, 
die  dem  künftigen  Yice-König,  .mit  welchem  sich  in  Berüh- 
rung zu  setzen  die  italieniscben  Staaten  jede  Gelegenheit  suchen 
würden **,  nur  Yerlegenheiten  bereiten  und  den  Geschäftsgang 
der  Staatskanzlei  erschweren,  wo  nicht  behindern  müsste;  be- 
dürfe es  einer  Yertretung  der  Interessen  sardinischer  u.  a. 
Unterthanen,  so  werde  die  Bestellung  von  General-Consuln  in 
Mailand  und  Yenedig  genügen.  In  diesem  Sinne  erfolgte  dann 
am  11.  die  Resolution  des  Kaisers:  „Es  haben  in  Meinen  ita- 
lienischen Staaten  diplomatische  Agenten  von  keiner  Art  zu 
bestehen,  ebenso  wenig  als  in  Meinen  übrigen  Provinzen'*  ''^^). 

Eine  Angelegenheit  internationalen  Charakters  bildeten  die 
Geschäfte  des  Monte  Napoleone,  der  Staatsbank  des  ehemaligen 
Königreichs  Italien,  an  deren  gerechter  und  billiger  Abwick- 
lung sämmtliche  Begierungen,  deren  Gebiet  Theile  jenes  König- 
reichs umfasste,  ein  lebhaftes  Interesse  hatten.  Diese  Regie- 
rungen waren  Oesterreich,  Sardinien,  Parma,  Modena  und  der 
Kirchenstaat,  und  Franz  I.  liess  sie  einladen,  Abgeordnete 
nach  Mailand  zu  senden,  „um  diese  Angelegenheit  gemein- 
schaftlich in  reife  Ueberlegung  zu  nehmen  und  bald  m(>glichst 


»«•)  Oe.  B.  1816  Nr.  288  vom  14.  Ortober.  Mit  köiii><l.  Decvet  vom 
23.  September  wurde  die  Orj^anisation  dor  Ijnnd-Armet^  prenehmi^. 
^•"«»j  .St.  A.  ex  1816. 

^  3<»* 
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za  beendigen^  ^7^).  Da  aber  die  mit  dieser  Aufgabe  betraute 
Gominission  mit  den  dazu  erforderlichen  Erhebungen  und  Be- 
rechnungen nicht  so  rasch  zu  Ende  kommen  konnte  und  die 
Staatsgläubiger,  wenn  sie  so  lang  ohne  den  ihnen  gebühren- 
den Zinsengenuss  bleiben  müssten,  mitunter  arg  ins  Mitleid 
gezogen  worden  wären,  so  verfugte  Franz  I.,  dass  „vom  1.  Ja- 
nuar 1816  angefangen  die  Einzelnen  von  ihren  dem  Staate 
geborgten  Capitalien,  sowie  die  Gemeinden  von  den  fÖr  die 
verkauften  Gemeindegüter  erhaltenen  Eintragungen  in  das 
Staatsschuldenbuch,  halbjährig  wie  vormals  die  Zinsen  erhalten 
sollen*.  Nur  sollte  vorderhand,  d.  h.  so  lang  die  bleibende 
lomb.-venetianische  Staatsschuld  nicht  genau  ausgemittelt  wäre, 
Vorsorge  getroffen  werden,  dass  „die  Zahlungen  nur  an  wirk- 
liche k.  k.  Unterthanen  erfolgen**  '^7*). 

Unter  jenen  die  an  den  Monte  Napoleone  Forderungen  zu 
stellen  hatten,  befanden  sich  hohe  Militärs,  die  in  der  franzosi- 
schen Zeit  aus  der  Abtheilung  „  Cassa  di  garanzia*"  Beuten  für  krieger- 
ische Verdienste  bezogen  hatten.  Zur  Aufrechthaltung  dieser  Dota- 
tionen, rescribirte  Franz  I.  am  8.  März  an  den  Fürsten  Metter- 
nich,  seien  die  interessirten  Mcächte  zwar  rechtlich  nicht 
verbunden;  die  österreichischen  Commissäre  wären  jedoch 
anzuweisen,  die  Fortdauer  derselbeu  „ganz  unter  den  von 
der  vorigen  Regierung  festgesetzten  Bedingnissen**  anzu- 
tragen 0' 2).   So  wurden  auch  der  Fürstin  von  Neufchatel,  einer 


"0)  Oe.  B.  1816  Nr.  54  vom  23.  Februar  S.  297  f.  Die  Namen  der 
Mitglieder  dieser  »Liquidations-Commission«  habe  ich  in  den  Acten  nicht 
gefunden.  Bs  zeigt  sich  nur,  dass  um  die  Mitte  März  auf  dringende 
Vorstellung  des  Grafen  Saurau  den  Osterreich ischen  Delegirten  der  Mai- 
länder Conte  Giorgio  Giulini  beigesellt  wurde. 

^'"»)  Kaiserl.  Patent  vom  12.  Februar;  Wr.  Ztg.  1816  Nr.  53  vom  22. 

^7  2)  Es  geschah  dies,  wie  es  in  der  Instruction  für  die  österreichi- 
schen Commissions-Mitglieder  §  7  lit.  c  hoisst,  »aus  zwei  Gründen:  er- 
stens weil  die  beiheiligten  Individuen  als  Militär-Personen  über  die 
politischen  Zwecke  der  Regierung  kein  Urtheil  fallen  durften,  ihre  auf 
den  Vortheil  und  den  Dienst  ihres  Vaterlandes  berechneten  Thaten  also 
stets  als  verdienstliche  Handlungen  iür  die  Staaten  der  respectiven  Re- 
gierungen anzusehen  sind,  welche  einem  lästig  erworbenen  Titel  um  so 
mehr    gloichkoniinen,    als    die    ^febrz^lhl    der    betheiligten    Personen    im 


Nicht«  dea  Köuig<)  vou  Bäyeru,  die  ihrem  veratorbeucu  Uemtihl 
aus  dein  Monte  Napoleone  angewieaenen  1(Xp.0O(.i  Fr.  für  ilire 
Ein  der  belasBea. 

Nel»eii  dieseu  Forderungen  ölfeiitücheu  Charakters  Üet'eu 
allerhand  fieclamationen  anderer  Art  einher,  mit  denen  wir  uns 
liier  nicht  weiter  befassen  können.  Nur  eines  eiozigen  Falleb 
sei  hier  deshalb  gedacht,  weil  wir  darin  eine  historiache  Per- 
sönlichkeit verflochten  sehen.  Die  Gebrüder  Soresi  in  Mai- 
land baten  bei  den  kaiserlichen  Behörden  um  Er9:itz  der  ihnen 
in  den  Revolutiünakriegen  auf  Veranlassung  des  Marschais 
Brune  weggenommenen  Salzvorräthe;  die  ziemlich  beträcht- 
liche Samme.  mit  der  sie  ihren  Verlust  bewertheten,  sollte 
ihnen  aus  der  Verlassen  schaft  des  Marschais  flUssig  gemacht 
werden.  Die  Angelegenheit  kam  bis  an  den  Kaiser,  der  seinen 
Staatskanzler  beauftragte,  iuBolern  sich  die  Forderung  als  ge- 
recht erweise,  ,ziir  thunlicbsten  Unterstützung  derselben  die 
angemessenen  Schritte  zu  machen"  ^'^). 


13, 

Ueiiterreich  befand  sich  nach  aussen   mit  allen  Staaten  lui 

Frieden,    sein    Kaiser   mit   den    meisten    Monarchen   persöuhcli 

in  bestem  Einvernehmen.   Gleichwohl  gab  es  in  vielen  Länderu 

jlitische  Kreise,  die   es    mit    dem  Ktiiserstuat   nichts    weniger 


IHenil«  üich  körperliche  Gebrechen  zugezogeu  (Imt)  und  iiunroehr  blos 
auf  die  dSrftige  Uat«ratatzung,  welche  eine  solche  Dotation  gewährt, 
'  bescht^kt  ist.  An  diesen  Grtind  der  h&chiten  Billigheit  reihet  aicli 
litens  die  poliliBche  Betrachtung,  dnsB  et  bei  der  noch  herr- 
■chenderi  USbrnug  der  Geinllther  durauf  wesenltich  ankommt,  Perioneu- 
welche  duTfli  frühere  Verbiudutigen  und  Dienst«  einigen  EinBuia  auf 
die  Öffentliche  ^timunng  genn^flen,  durch  P^utziehnng  der  ihnen  von  der 
rorigen  Regierung  lugeitau denen  schwer  urworbeneu  Vortheüe  nicht  zu 
beniaben.  um  keine  Revolutionen  vorzubeieit«»  oder  xu  uiitcrhalteu.'  Die 
Inttmctiön  findet  aich  üIb  lleilage  zti  Metteruich's  Vortntg  von  Veronii 
.  M&tT  tsie  St.  A. 

"']  Kailand  11.  Honiuog  1816    ät.A. 
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als  gut  meinten,  ihm  seinen  Landerzuwachs,  der  doch  im  Grunde 
nur  Ersatz  für  erlittene  schwere  Verluste  war,  neideten,  wäh- 
rend anderorts  Elemente,  die  es  geradezu  auf  den  Umsturz  der 
österreichischen  Herrschaft  in  Italien  abgesehen  hatten,  im  ver- 
borgenen wühlten. 

So  war  London  ein  Sammelpunkt  von  Flüchtlingen  aus 
allen  Gegenden,  die  zum  Theil  mit  der  pariamentarischen  Oppo- 
sition in  Fühlung  standen,  aber  nebstbei  auf  eigene  Rechnung 
und  Gefahr  allerhand  geheime  Pläne  spannen,  worauf  Saint- 
Agnan  in  seinen  Denkschriften  an  die  verbündeten  Monarchen 
aufmerksam  machte.  Von  Italienern  wurde  österreichiBcherseits 
namentlich  ügo  Foscoloim  Auge  gehalten,  und  Graf  Sauran 
schlug  sogar  vor,  den  Chevalier  Drumont  in  vertraulicher 
Mission  nach  London  abgehen  zu  lassen.  Drumont  sollte, 
wie  der  Gouverneur  meinte,  über  Genua  reisen,  sich  dort  den 
Independentisten  zu  nahem  versuchen  und  sich  von  ihnen 
Briefe  oder  mündliche  Aufträge  an  deren  Freunde  jenseits  des 
Canals  geben  lassen;  in  London  selbst  würde  Drumont  als 
»Major  in  der  levee*,  fQr  welche  Dienste  er  eine  Pension  bean- 
spruche, seinen  Aufenthalt  hinreichend  rechtfertigen  können,  dort 
Foscolo,  Bossi,Granville,  Barbieri  kennen  lernen,  durch 
Lord  Bentinck  persönliche  Bekanntschaft  mit  den  bedeutend- 
sten Männern  der  Opposition  machen,  sich  an  Burdett,  Co- 
chrane  und  andere  Gemeine  anschliessen  können  etc.  Da  aber 
Metternich  dem  Chevalier  nicht  recht  traute,  so  ging  er  auf 
Saurau^s  Vorschlag  nicht  ein. 

Wenn  in  solcher  Weise  die  Mailänder  Polizei  in  Eng- 
land selbst  den  sich  dort  aufhaltenden  Italienern  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  schenkte,  so  waren  es  umge- 
kehrt in  Italien  britische  Fremde,  gegen  welche  es  ihr  die 
Klugheit  zu  gebieten  schien,  wachsam  und  auf  der  Hut  zu 
sein.  Seit  der  wiedergewonnenen  politischen  Ruhe  wurde 
der  Continent,  und  hier  wieder  ganz  besonders  Italien, 
von  Reisenden  aus  dem  Königreiche  jenseits  des  Canals  in 
einer  lang  nicht  dagewesenen  Zahl  heimgesucht.  In  Rom 
verging  selten  eine  Woche,  wo  der  grossbritanische  Gesandte 
Taylor     nicht     eine    Anzahl     seiner     Landsleute     dem    hei- 


•taatl 
^■pber 
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(%eti  Vater  ronustelleu  hatte.  Von  Wien  und  Mailnad  mis 
/erfolgte  man  diese  Wanderungen  nicht  ohne  üruud,  da  sie 
häufig  vou  allerhand  vorlauten  Gesprächen  und  Aensserungen 
iber  die  Unabhängigkeit  Italiens,  Über  die  Verschmelzung  der 
ilieniachen  Staaten,  Über  die  Einführung  Terfusäungsmässtger 
istände  begleitet  waren.  Vou  dem  Engländer  Älewyn  und 
igen  Secretär  Levin,  einem  geborenen  Schweizer,  brachte 
in  Erfahrung,  dass  sie  für  Idet^n  dieser  Art  ^tirten,  in] 
Sardiuiachen  mit  bekuunten  Unzufriedenen,  wie  mit  dem  Mönch 
Parese  in  Turin,  Verkehr  unterhielten  und  diidureh  im  Geiste 
des  politischen  Sprudelkopfes  Lord  William  Bentinck  fortzu- 
wirken suchten.  Von  letzterem  hatte  man  zwar  t orderband 
Buhe,  er  war  im  Februar  aus  Italien  in  seine  Heimat  gegangen. 
Allein  im  Südosten  von  Italien  hatten  sich  die  Briten  auf  Grund 
der  Wiener  Verträge  auf  den  jonischen  Inseln  festgesetzt,  deren 
•taatliche  Stellung  und  Verfassung  durch  eine  Cünventiou  der 
^Groumächte  Tom  5.  November  1815  zu  Paris  sunetionirt  wurde. 
Commissär  der  Inseln  war  Sir  Thomas  Mnitland,  zugleich 
ivemeur  von  Malta,  das  Napoleon  den  Rittern  vom  weissen 
[Teuz«  nur  abgenommen  zu  haben  schien,  nm  damit  seinen 
britischen  Todfeinden  einen  neuen  Vortheil  im  mittelländischen 
Meere  zuzuschanzen.  Von  den  joniachen  Inselu  und  aus  Malta 
kamen  zu  Zeiten  Personen  nach  Venedig,  die  in  nicht  ganz 
harmloner  Weise  dort  Politik  trieben. 


h 


Einen  Gegenstand  fortwährender  Aufmerkdamkuit  und 
immer  wiederkebrt'uder  Besorgnisse  bildete  die  nahe  Schweiz, 
namentlich  der  unmittelbar  anstosaende  Cautun  Tesain,  wo  mau, 
vtG  die  Mailäu<1er  Polizei  in  Erfahrung  gebracht  haben  wollte. 
fitlsche  Passe  fikr  bedenkliche  Personen  fabricire,  alarmirende 
Nachrichten.  Zeitungsblätter  und  Flugschriften  von  übler  Ten- 
deas  schmiede  und  über  die  Gränze  mich  Mailand  ein^chmug- 
gel«,  Emissäre  nach  Frankreich  schicke  und  vou  dorther  em- 
pfange; vor  allem  aber  seien  es  iotriguante  Fremde,  die  dort 
■iueo  bequemen  Aufenthalt,  österreichische  MisvergnUgte,  Fah- 
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iiuufliichtige  uuJ  Verbreclier,  die  (liuelbat  uiue  ZuSucol 
fdiideii;  der  OuuUju  Ttisaio  aei  das  Asyl  der  ittLlieuischeii  '. 
vulutiouäre,  uu  die  sieb  Gesianuugsgeiiosäeii  aus  änderet 
dem  iitischlüsseu.  lu  der  Tliut  ergriff  die  Caufcoual-Itegierung, 
iiul'  die  immer  wieder kehi-endeu  Maluiuugeu  der  kaiserliclieu 
Behörden,  kriit'tige  Maastiregeln  zur  Beseitigung  dieses  Duweseus. 
Ein  uua  Mailand  tortgeachalfler  IranzÖBischer  Obriet  du  Cbamp 
und  ein  gewisser  Lodoviuo  Seusi  aus  Bom,  wegen  anhalteu- 
der  revolutionäreu  Umtriebe  verdächtig,  erhielten  den  Befehl. 
sich  von  Liiguuo,  wu  sie  sich  festsetzen  wollten,  zu  eutt'erueu 
und  den  schweizerischen  Boden  zu  verlassen ;  das  gleiche  Schick- 
sal traf  einen  gewesenen  Bataillons -Chef  M^jau''^*). 

Daneben  gab  es  scharfe  Ueberwachung  anderer  Männer,  die  von 
der  kaiserlichen  Begieruiig  iu  Verdacht  genommen  waren,  mitunter 
oline  rechten  Grund,  und  darum  nur  zu  häufig  ohne  allen  Er- 
folg. So  schrieb  Strussoldo  au  Barou  Uaager  von  zwei  Brü- 
deru  Qiiadri,  ,die  dermalige  Ausbeute  ihrer  Ueberwachung" 
sei  „nicht  von  Belang".  Als  Antonio  Quadri,  Ädvocat  iu  Bel- 
liuzoua,  iu  dieser  Zeit  nach  Mailand  reiste,  wie  Bubna  dein 
Graten  Sanrau  meldete:  ,mit  (fetahrlicheu  Correspondeuxeti' t 
wurden  bei  seinem  Eintreifen  ciäine  Papiere  iu  Beschlag  ge- 
nommen lind  auf  das  genaueste  durchsucht;  es  fand  sich  aber 
gar  nichts  als  private  Mittheilungen,  die  keinen  Auhus  zu  ir- 
gend einem  Verdachte  boten,  so  dass  sie  ihm  einfach  zurück»  I 
gestellt  werden  muasteu.  Cuppet  im  Canton  Waadt,  au  desaenl 
reizend  gelegenes  Schlotis  sich  Xamen  wie  Bayle,  Mecker  kuQpfeD, 
war  keine  Zufluchtstätte  politischer  Flüchtlinge  and  Hoch- 
stapler, sondern  ein  Mittelpunkt  höher  gestellter  Keiaender,  anf 
welche  man  von  Muiland  aus  um  anderer  Ursachen  willen  ein 
nicht  minder  scharfes  Äuge  hatte.  .Gestern*,  schrieb  der  von 
der  österreichischen  Polizei  stark  beargwöhnte  de  Breme  am 
28.  September  an  seinen  Freund  Confalonieri,  .speisten 
mir  an  einer  Tafel:    die  Stael,   Boostetten,   Lord   Byron  (dl 


>■*)  —  iiiediwute  cupo  di  batla^iioue  in  ritiro' ;    lätrMsoldo    i 
Wien  17.  Angiut  Nr.  2«7.  Beil.  m  3929  ad  Nr.  IUI  A.  J. 


—     4EJ7     — 

'  Dich  einen  Briuf  der  Lady  Uollaml  liut),  Drougboni,  Ssiut- 
VAuluire,  die  FDrstiu  Jablonowska  utc."  ^'a). 

Am  §trengflteu  war  die  kaiserliche  Polizei  gegen  Franzoseu, 
die  dem  gestUrateii  Regime  augehört  liatten,  und  daa  um  so 
mehr,  als  Kaiser  Franz  in  Person  sich  iu  dieser  Richtuug  uiige- 
nieiu  schwierig  zeigte.  Im  December  1815  hatten  sich  die 
frauzöaischeu  tieuerale  Flahaut  und  Sebastiaui  au  den 
kaiserlichen  Botschafter  iu  London  mit  der  Bitte  um  Passe 
nach  Oeateireicli  gewendet,  Fllrst  Esterhiizy  aber  ihiieu  erklärt 
sieh  diesfalls  Allerhöchsten  Ortes  antragen  zu  müssen.  Purst 
Uetteruich  gab  sein  Gutachten  dabin  ab,  jedes  Gesuch  Se- 
r  bastiaui's  um  Bewilligung  einer  Reise  uach  Oesterreich  .auf 
rdBS  bestimmteste  abzuweiseQ* ;  gegen  den  Aufenthalt  Flahaiit'a 
^  wäre  wohl  ,iu  der  Folge'  nichts  zu  erinnern,  vorläufig  aber 
fUnd  bis  nicht  die  Lage  der  Dinge  etwas  rahiger  geworden 
ist',  mO^e  man  es  bedenklich  Hndeu  ihm  die  Brlaubuis  .schon 
jetzt  wirklich  zu  ertheilen*.  Kurze  Zeit  darauf  wandte  sich 
Herzog  Arrighi  von  Padua  unmittelbar  an  den  Kaiser 
mit  der  Bitte,  seinen  Wohnsitz  iu  Oesterreich  ant'scfalt^eu  zu 
dttrfeu.  .Obgleich  Geueral  Arrighi-,  bemerkte  Metternieh,  ,so 
viel  mir  bekannt  ist.  einen  schwachen  Charakter  und  gar  keine 
ionere  Bedeutung  besitzt,  so  ist  doch  der  Grundsatz,  keinem 
der  aus  Frankreich  exilirteu  ludividuen  den  Aufenthalt  in  Ita- 
lien zu  gestatten,  im  allgemeinen  so  fest  und  aus  so  gut^n 
Ursachen  angenommen,  dass  ich  in  dem  gegenwärtigen  Falle 
bei  Euer  Majestät  auf  eine  Ausnahme  auKutragen  nicht  wohl 
auf  mich  nehmen  zu  können  gluabe".  In  allen  diesen  Fällen 
bOligte  Franz  I.  den  Bath  seiues  Hof-  und  StaaUkanzlers''''') 
In  Frankreich  selbst  faaste  das  neue  bourbonische  R^i- 
ment  diese  Angelegenheit  mit  aller  Strenge  auf  und  yerlangte, 
daas  solchen  Franzosen,  die  aus  ihrem  Vaterlaude  entweder  als 
Eönigsmörder  oder   auf   Grund    des   königlichen    Erhisses  vom 


"*)  Coutaloiiicri  Meuiohe  e  Jetf^eie  11  3USt. 
"•)  Vortrug    Metternith'a    Muüand     4.    Jmmiir     eigen li6uJi>.'    vom 
'  am  i':. ;  .Dient  tu  Natbrichf.  Vortrag  Uetternith'a  >oid  4,  Marx 
riS16,  St  A. 
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,  Juli  1815  verwiesen  wai-eu,  der  AufeuUialt  : 
unbedingt  vurwehrt,  aei^'^).  Die  verbündeten  Monarchen 
gegen  meinten,  dusa  Italien  und  die  Schweiz  jenen  Persoi 
verschlossen  bleibten  sollten,  und  diiss  gerade  Uesterreich  der 
Staat  sei,  der  die  Gewähr  biete,  für  die  fernere  Unschädlicli- 
keit  (gewisser  gefallenen  Grossen  zu  »orgeu.  In  der  That  wandten 
sich  nicht  wenige  derselben,  mit  der  Bitte  um  Aul'enthaltfibe- 
willigung  au  den  Kaiser  Franz  theiU  uumittelbar  tfaetls  durch 
dessen  Staatakanzler. 

Das  war  gleich  bei  einem  der  lierUchtigateu  Männer  der 
letzten  drei  Decennieu  der  Fall,  der  am  22.  Februar  18115  beiot 
Kaiser  um  die  Erlaubnis  ansuchte,  nach  uesterreich  Übersiedeln 
au  dilrleu.  Es  war  Joseph  Fouche  Herzog  von  0 traute, 
dieser  .Korjphiie  der  Revolutiou*,  als  was  ihn  Graf  Sedlnitzk; 
mit  Kecht  bezeichuete,  ein  Mensch  der  nacheinander  allen  Re- 
gierungen Frankreichs  gedient  und  eine  nach  der  andern 
verrathen  hutte,  und  den  darum  Repubiicaner,  Bonapaiüsten 
und  Bojalisteu  mit  gleicher  Verachtung  von  sich  stiessen.  Er 
lebte  als  Verbannter  noch  immer  iu  der  Einbildung,  daas  er 
eine  Persönlichkeit  sei,  mit  der  alle  Staaten,  Oesterreich,  Boss- 
land,  Preussen,  bereit  seien,  von  Macht  zu  Macht  zu  unter- 
handeln, da  seine  Rolle  nicht  ausgespielt  sei  und  die  Zeit  niobt 
ausbleiben  könne,  wo  sich  von  neuem  sein  Einäuss  geltend 
macheu  werde.  'rhat«ächlich  war  Fouche  ein  politiscli  todt«r 
Mann,  den  Metternich  seinem  Kaiser  als  einen  ganz  ungefähr- 
lichen Menschen  darstellte,  und  von  dem  der  jetzige  franzö- 
sische Polizei-Minister  Herzog  von  Decazes  versicherte,  mit 
seiner  Bedeutung  fUr  Frankreich  sei  es  für  immer  vorbei. 
Dumm  fand  man  in  Wien  ketneu  Auataud  seiner  Bitte  na  ge- 
währen und  ihm  Prag  als  Wohnsitz  einzuräumen.  Fouchti 
richtete  sich  iu  der  böhmischen  Hauptstadt  mit  allem  Aufwand 
ein,  that  gross  mit  seinen  in  Frankreich  gelegeuen  Oiit«rit  i 
suchte  mit  den  vornehmen  Ereiseu  Pntga  auf  gleichem  Fuiu 
RU  verkehren.  Der  Überetbur^raf  Kolowrat  benahm  . 
gegen  ihn  iu  der  zuvorkommendsten  Weise,   aber  nur  um  ihfl 


")  Carte  seifT.  I  211—215. 
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t  ^uug  iui  Augu  /.ii  halteu,  während  der  stutze  Adel 
des  Landes,  Herren  wie  DHineD.  ia  auffallender  Weis«  jeder 
Bfrlthruni^  mit  dem  .regicide*  aus  ilem  Wege  gingen.  In 
Prag  weilte  mit.  behördlicher  liewüligang  zu  gleicher  Zeit 
der  Gx-Senator  '1'  h  i  b  a  ii  d  e  a  u,  ein  grimmiger  Kepubliciiner 
und  Erzfeind  der  Bourboua.  Allein  m  sehr  die  Familien  der 
beiden  Verbannten  vur  der  Welt  in  frenndsehuftlichster  Weise 
zn  einander  hielten,  sich  täglich  besuchten  n.  dgl.,  m  sehr  be- 
fehdeten sie  sich  hinter  dem  Kücken  gegenseitig,  matihteu  eine 
die  andere  lächerlich  *'"). 

Auch  Hugnes  Beruard  Maret  Herang  von  Bussano  ge- 
hörte zn  jenen  üestürzten.  die  naeh  den  unter  den  AllÜrteu 
getroffenen  Vereinbarungen  in  irgend  einer  Östtirreichischen 
Stadt  int«mirt  und  unter  strenger  polizeilicher  Aufsicht  gehalten 
werden  aollten.  Er  kam  im  Juli  1916  unt«r  sicherer  Bedeckung 
nach  Grätz,  wo  er  bei  einigen  Familien  freundliche  Aufnahme 
fand;  besonders  viel  verkehrte  er  im  Hause  der  Gräfin  Pnrg- 
stall,  während  er  von  der  Übrigen  Bevölkerung,  wie  es  in 
einem  Polizei-Berichte  biee»,  gleich    einem   Gespenst   gemieden 

(:..„ 

^^raoem  alle  Throne  und  Oabiuete  von  Europa  mit  fortwähren- 
der Unruhe  erfüllte,  was  nicht  abliess  ihnen  Sorgen  zu  berei- 
ten, daa  waren  die  Napoleoniden.  Zwar  war  er  seibat,  der 
gewaltige  aud  gefdrchtete,  auf  einer  auf  Öradeweite  nach  allen 
Seiten  entlegeneu  Insel  im  grossen  Oceau  von  den  Engländern 
festgehalten  und  von  den  Commiitsären  der  verbündeten  Grosa- 
mScbte  Qberwacht.  Aber  tauchteu  nicht  immer  wieder  Gerüchte^ 
Tun  geplanten  Eutfllhrungärersucheu  auf,  und  dachte  man  inJ 
S^wleon'»  Umgebung  niiht  au  seine  Entlassung  nach  Ameriksf«! 


14. 


«•1    K.     WertLe 
^'•)  Wertlieiiae 
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wo  sein  Bruder  Joseph,  der  entthronte  König  von  Spanien, 
sich  unter  dem  Namen  eines  Grafen  Survilliers  in  New- 
Jersey  am  Gestade  des  Delaware  einen  schönen  Bnhesitas  Point- 
Breeze  geschaffen  hatte? 

Die  übrigen  Napoleoniden  blieben  in  Europa,  die  meisten  in 
Bom:  Letizia  und  Cardinal  Fe  seh,  Lucian  Prinz  von  Canino, 
Louis  der  Ex-König  von  Holland,  jetzt  Graf  von  Sa  int -Leo, 
Panline  Borghese.  Sie  standen  unter  dem  Schutze  des 
Papstes,  der  den  AUiirten  gegenüber  für  ihre  Unschädlichkeit 
einstehen  sollte;  sie  genossen,  wie  sich  die  Wiener  Zeitung 
ausdrückte,  „eine  diesem  Verhältnisse  entsprechende  Freiheit  und 
sind  in  alle  ihre  Rechte  eingetreten''  ^^o).  Madame  Mere  lebte 
nur  fär  ihren  Sohn  Napoleon ;  sie  gönnte  sich  selbst  das  aller- 
wenigste und  erklärte  sich  damit  zufrieden  ^^^);  ihre  reichen 
Schätze  hielt  sie  gegen  ihre  übrigen  Kinder,  die  mitunter  recht 
starke  Zumuthungen  an  die  mütterliche  Gasse  stellten,  streng 
verschlossen;  sie  sparte  ihr  Geld  für  den  Zeitpunkt  auf,  wo  es 
dem  jetzt  gefangenen   Kaiser  einmal   von  Nutzen  sein  könnte. 

Louis  und  Lucian  gaben  der  römischen  Polizei  manches 
zu  schaffen  und  die  österreichische  überwachte  mit  Argusaogen 
jeden  ihrer  Schi-itte.  Ludwig  galt  als  eines  der  Häupter  der 
Consistorialen,  Lucian  als  eines  der  Guelfi ;  ihre  Berührung  mit 
Parteigängern  uud  politisch  anrüchigen  Personen  war  eine  be- 
kannte Sache.  Im  Januar  1816  erfuhr  man  in  Venedig  von 
einer  Zusammenkunft  Lucian's  mit  dem  Herzog  Braschi 
in  einem  abgelegenen  Hause  des  Quartiers  San  Paolo  ^^^).  In 
der  zweiten  Hälfte  Februar  unternahm  Lucian  einen  Flucht* 
versuch;  er  wollte  sich,  wie  verlautete,  in  Civitavecchia  nach 
Florenz  einschiffen,  um  sich  von  da  nach  Amerika  bringen  zu 
lassen ;  doch  auf  einer  Poststation  wurde  er  erkannt  und  wurden 


*''0)  fcs.  1190  Nr.  300  vom  27.  October,  Correspoudenz  aus  Rom  vom 
30.  September. 

'•'*»)  >Malgr6  que  je  ne  sois  paa  riebe*,  scbrieb  sie  am  19.  Januar 
1816  an  ibre  Tochter  in  Hainburg,  »vous  ne  devez  pas  vous  en  mettre 
en  peine  rt  vous  inquieter* ;  Pol.  A.,  Abschrift  eines  polizeilichen  Inter- 
cepten. 

-''=<;  (  arte  «egr.  I  50. 
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ihm  die  Pferde  Terweigert,  worauf  er  seinen  Plan  aai{^b.  Das 
ganze  wurde  später  für  eine  Fabel  erklärt:  der  Prinz,  liiess 
HS,  habe  äich  auf  das  T^audgat  eine:«  E'reaudeä  begeben  und  sei 
von  da  in  drei  Tagen  wieder  in  Kom  ersctiieuen.  Ein  paar 
Wochen  spater  übersiedelte  Liieiau  mit  seiner  Familie  in  seine 
Villa  Riifinella  bei  Frascati. 

Am  sclilimmsten  tou  allen  traf  es  den  leichtainuigen  lebens- 
lustigen Jerome.  Er  batt«  während  der  hundert  Tage  in  Paria 
geweilt,  Pouche  hatte  ihm,  als  die  neuerliche  Rückkehr  der 
Ronrbons  bevorstand,  Mittel  zur  Flucht  nach  Deutschland  rer- 
schaflt,  wo  &ieh  J^röme  mit  seiner  Frau  wieder  zu  vereinigen 
bo9le,  aber  sogleich  von  seinem  Schwiegervater,  dem  tyrau- 
ni»chen  dicken  Könige  von  Württemberg,  in  Srnpfang  genommen 
ond  wie  ein  Gefangener  behandelt  wurde.  Katharina  war 
ihrer  Kückkebr  aus  Oesterreich  von  ihrem  Vater  zuerst 
ib  Göppingen  verwiesen  worden,  wo  er  altes  versuchen  Hess, 
ihrem  angetrauten  Gutten  abspänstig  ta  machen.  AU  diese 
Bemühungen  erfolglos  blieben.  Hess  König  Friedrich  die 
beiden  Gatten  auf  Schloss  Eilwan^^en  bringen,  wo  beide  iu 
strengstem  Gewahrsam  gehalten  wurden ;  denn  Friedrich  be- 
trachtete sie  als  Staatsgefangene,  die  er  den  hohen  Verbün- 
deten gegenüber  nicht  aus  den  Augen  zu  la.sseu  sich  verpflichtet 
fühlte.  Sie  durften  das  Schloss  nicht  ohne  begleit«ude  Auf- 
sicht verlassen,  alle  Briefe  die  an  sie  kamen  oder  von  ihnen 
atugingeu  wurden  aufgefangen  und  häufig  genug  uuterüch lagen. 
ESbcs  Tages  fanden  die  Eheleute  die  Thiireu  ihrer  Kästen  er- 
Eillfocben;  selbst  das  Geld,  iu.s  sieh  darin  vorfand,  wurde  mit 
P'Beecblag  belegt,  damit  sie  es  nicht,  wie  es  hiess,  zum  ümstum 
der  bestehenden  Ordnung  in  Frankreich  gebrauchen  könnten. 
Vergeblich  aucht«  der  Erbprinz  Wilhelm  seinen  Vater  milder 
IQ  stimnieu,  der  König  blieb  hart  nnd  unerbittlich.  , Unser 
hier*,  klagte  JerAme,  ,ibt  trauriger  und  unsere  Lage 
irecklicher  als  man  es  sich  Torstellen  kann,  sie  wird  auf  die 
Inge  geradezu  nnertri^lieh.  Doch  Geduld,  alles  hat  sein 
Ende,  und  es  wird  vielleicht  die  Zeit  kommen,  wo  man  uns  nicht 
die  Luft  neiden  wird,  die  wir  einatbmen.'  Jeröme's  und  Ka- 
tbiirinen's  Hoffnung  nUwA  auf  Oesterreich ;  wenn  »ich  allrs  he- 


^^^80  stim 
^^^beu  1 
^^^Ptiireck! 
^^»nge 
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mlngt  haben  vcide.  voUten  sie  den  Euki'  Fianz  um  die  Er- 
kokuf  bitten,  dabin  zn  fibeniedeln:  ^Die  öiifiif  tiliiwl>i  Be- 
ipenmg  isi  die  einzige,  deren  Getelze  uns  hinreiehenden  Sdioiz 
gewibren.  Wenn  wir  dabin  ziehen  könnten  ans  dort  einzo- 
riehten,  wir  wfirden  es  lieber  beute  ab  morgen  tbnn*  ^*'t. 


«r 


Das  Ton  der  Prineemn  Katbarioa  beneidete  Ol&ck  in  Oester- 
reieb  ond  anter  oaterreichisehen  Gesetzen  zu  leben,  genossen 
fortwihrendKarolina  Mnrat  and  Elisa  Bacciocebi  Wohl 
schillerte  dieses  OlQck  gar  nicht  wenig.  Denn  sie  wassten  sehr 
wohl,  dass  sie  anaosgesetzt  ron  Spähern  amgeben  waren,  dass 
jeder  Sehritt  den  sie  thaten,  jeder  Fremde  der  sie  anfenchen 
wollte,  aa&  schärfirte  ins  Auge  genommen  wurde,  dass  ihre  ge- 
sammte  Correspondenz  ron  den  Organen  der  Polizei  überwacht, 
intercipirt,  wie  der  Geschaftsausdruck  lautete,  eingesehen  und 
zar  Kenntnis  genommen,  wenn  nicht  gar  in  originali  zurück- 
behalten  wurde.  Allein  es  wurde  immerhin  dabei  der  äussere 
Anstand  bewahrt,  sie  konnten  sich,  allerdings  nur  in  einem 
gewissen  Umkreise,  frei  bewegen,  sie  hatten  keinen  störenden 
Eingriff  in  ihre  Häuslichkeit  zu  besorgen. 

Gräfin  Lipo  na,  oder  wie  sie  noch  immer  nicht  blos  von 
ihrer  unmittelbaren  Umgebuug,  sondern  auch  Ton  den  Leuten 
in  Hainburg  genannt  wurde,  die  „Königin '^f  hatte  die  AbCahrt 
ihre«  Gemahles  von  Ajaccio  aus  der  Wiener  Zeitung  ersehen; 
welche  Uichtung  er  genommen,  biess  es  daselbst,  sei  ungewiss ; 
es  bestehe  die  Vermuthung,  dass  er  zu  der  Flotte  der  Barba- 
resken  stossen  wolle,  um  mit  ihrer  Hilfe  an  einem  Punkte  der 
ueapolitauischen  Küste  zu  landen.  Berichteu  aus  Rom  und 
(uuem  Artikel  des  Mailänder  Giornale  Italiano  zufolge  wären 
Murat's  Schiffe  durch  einen  Seesturm  auseinandergeworfen 
wordeu,  er  habe  dann  eine  Landung  bei  Pizzo  versucht,  sei 
gefangen  und  nach    Monteleone   abgeführt  worden.   Karolinens 

ß"*)  J^roine  an  (l**ii  Prinxeu  von  Caiiino  12.,  Kathiurina  au  Elisa  Bao- 
c'ioirhi  2:V   Derciiiher  1816;     l'ol.  A.  AbHfhrifi^ii  nach  Intercepteu. 
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Meinung  war,  Joachim  sei  auf  der  Fahrt  nach  Triest  begriffen 
gewesen,  sei  durch  die  Gewalt  der  Elemente  an  die  calabrische 
Küste  verschlagen  worden,  und  wollte  an  den  Kaiser  die  Bitte 
richten,  ihrem  Gemahl  die  Mittel  zur  Fortsetzung  seiner  Reise 
nach  Oesterreich  zu  bewilligen  ^^*).  Da  brachte  drei  Tage  spater 
die  Wr.  Ztg.  eine  weitere  Mittheilung,  die  mit  dem  kurzen 
Satze  schloss:  „Sicheren  Nachrichten  zufolge  ist  Murat  am 
13.  October  zu  Pizzo  erschossen  worden '^  ^^^),  und  nun  war 
man  im  Schlosse  von  flainburg  ernstlich  besorgt,  der  Königin 
die  Schreckensnachricht  schonend  beizubringen. 

Am  3.  November  erfuhr  Karolina  noch  nichts.  Baron 
Fellner,  einer  ihrer  glühendsten  Verehrer,  und  Griffith 
waren  am  Abend  in  den  Familienzirkel  gezogen,  aus  dem  sich 
General  Macdonald,  eine  Unpässlichkeit  vorschützend,  bald 
zurückzog;  er  war  in  der  That  angegriffen  und  über  die  erste 
Nachricht  von  Murat^s  Ende  einer  Ohnmacht  nahe,  da  ihm 
das  Schicksal  seines  Freundes  Franceschini,  Murat^s  Begleiters, 
nahe  ging.  Nach  dem  Thee  nahm  Karolina,  um  näheres  zu 
erfahren.  Fellner  und  Griffith  in  ein  Nebengemach,  wo  sich 
die  beiden  Herren  darauf  beschränkten,  von  der  Landung  in 
Calabrien  zu  sprechen,  die  wie  sie  meinten,  unglücklich  aus* 
gefiallen  sein  dürfte.  Karolina  gerieth  darüber  in  heftigen 
Zorn,  zog  gegen  ihren  Gemahl  los:  er  sei  ein  Mann  ohne 
Kopf  und  Verstand  und  daher  eines  so  unüberlegten  Streiches 
fähig;  statt  einer  so  schmählichen  Handlung  hätte  er  sich  mit 
dem  ihm  vom  Kaiser  zugesagten  Asyl  in  Oesterreich  begnügen 
sollen;  sie  mit  der  ganzen  Familie  würde  sich  gern  zu  ihm 
begeben  und  seinen  Aufenthalt  getheilt  haben. 

Der  4.  November  war  Karolinens  Namenstag,  Gratulanten 
fanden  sich  von  allen  Seiten  ein;  doch  von  den  Gesichtern 
ihrer  Umgebung  konnte  sie  ablesen,  dass  man  ihr  ein  grosses 
Unglück  zu  verheimlichen  suche.  Ihre  Kinder  wussteu  es  schon, 
obwohl  sie  vor  der  Mutter  an  sich  halten  mussten;    allein  für 


»M)  Wertheimer  147. 

:.»5j  Wiener    Zeitung     1816    Nr.    303    vom    30.    Ortobor    S.    1194; 
Nr.  3(K>  vom  2.  November  S.  1214. 
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sich  gaben  sie  sich  einem  ungemesdeuen  Schmerze  hin:  der 
jonge  Lncian  schlnchzte  in  seinem  Zimmer  so  laut,  dass  man 
es  weitbin  im  ScbloBse  hören  konnte.  Endlich  am  Vormittag  des 
5.  Terfügte  sich^  während  im  anstossenden  Zimmer  H™®  Conr- 
Tai  wartete  am  im  Falle  einer  Schwäche  der  Konigin  bei 
der  Hand  zu  sein,  und  in  einem  anderen  Gelasse  M"*^  Du- 
pont  mit  der  jüngeren  Familie  versammelt  war,  General  Mae- 
donald  allein  zn  Karolinen  und  theilte  ihr  mit,  was  nieht 
länger  zu  rerheinilichen  war.  Sie  hörte  ihn  mit  Knh^  an  und 
bekundete  eine  Gelassenheit  die  alle  in  Erstaunen  setzte  ^^^). 
Sie  legte  Witwenkleider  an,  ihre  Familie  und  ihre  Dienerschaft, 
ihr  ganzes  Hauswesen  wurde  in  Trauer  gehüllt;  durch  eine 
Woche  musste  der  Pfarrer  von  Woifstfaal  täglich  für  das 
Seelenheil  ihres  unglücklichen  Gatten  eine  Messe  lesen,  der 
alle  Hausgenossen  beiwohnten,  sie  allein  ausgenommen,  die 
sich  in  ihr  Zimmer  einschloss,  wo  ihr  nur  Mme.  de  Courval 
Gesellschaft  leisten  durfte.  Doch  die  Leute  meinten,  ihr  Schmerz 
gelte  nicht  sowohl  dem  Verluste  ihres  Gatten,  für  den  sie 
längst  einen  Tröster  gefunden  hatte,  als  dem  Verlust  eines 
Thrones,  auf  dessen  Wiedergewinn  zu  hoffen  sie  bis  dahin 
nicht  hatte  aufgeben  wollen.  «Was  werden  die  Neapolitaner 
sprechen?*  hörte  man  sie  sagen.  Gräfin  Lipoua,  berichtete 
Polizei-Commissär  Ferstl  vertraulich  nach   Wien,  trauere  und 


«•«)  Bericht  Ferstr«  vom  5.  November  (Pol.  A.  1066  ad  79):  »Die 
Gräfin,  die  sich  ein  noch  schimpflicheres  Ende  ihres  eben  nicht  sehr 
theueren  Gemahls  vorgestellt  haben  mochte,  soll  sich  so  gefa«8t  be- 
nohmen  (sie)  haben,  dass  alle  die  sie  trösten  wollten  Trost  in  ihrer  er- 
habenen 8tandhaftigkeit  fanden  und  sie  allgemein  bewunderten«.  Zwei 
1*age  später  kam  Ferstl  auf  diesen  Umstand  zurück  und  schrieb  nach 
Wien  sehr  boshaft:  »Während  niemand  der  Gräfin  Schmerz  bey  Tag 
trösten  kam,  soll  Macdonald  sie  diese  Nacht  sehr  auf  stoische  Gleich- 
giltigkeit  gegen  die  äusseren  Einwirkungen  auf  die  Seele  aufmerksam 
gemacht  haben,  und  es  scheint  ihm  geglückt  zu  seyn,  da  er  erst  um 
7  Uhr  des  vollen  Morgens  über  die  geheime  Treppe  seinen  Appartements 
xueilte.  Die  Unruhe  seines  Kammerdieners  gestern  Abends,  der  mit 
seinem  Herrn  stark  rivalisirt  und  dem  heute  Morgens  wieder  einmal  die 
ganze  Welt  zu  enge  (war)  und  der  sonst  angenehme  Dienst  anekelte,  scheint 
mir  dieses  Rendezvous  zu  bestätigen*. 
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weine  vor  der  Oeffeutliclikeit  fort:  ,sie  beweint  blos  den  er- 
litteuen  Schaden,  die  Kinder  aber  beweinen  den  verlorenen 
Vater*.  Wenn  selbst  bei  diesen  und  noch  mehr  bei  ihrer 
Umgebung  weltliche  Motive  nicht  völlig  ausblieben,  so  war  das 
erklärlich  genug.  „Mein  Vater  macht  uns  recht  unglücklich '^f 
äusserte  sich  Achille  mit  einem  Ausdruck  beklemmender  Angst 
in  seinen  Zügen,  während  Macdonald^s  Kammerdiener  Gallo 
zu  einem  Vertrauten  äusserte:  „Das  kommt  zuletzt  heraus, 
wenn  einer  Luftschlösser  baut  —  Ecco  il  risultato  d^un  oa- 
stello  ueiraria!'  Der  Kammerdiener  der  Gräfin  meinte  zwar 
gegen  Andere,  die  Souveräne  werden  die  schimpfliche  Todesart 
seines  Königs  rächen,  da  es  keineswegs  erwiesen  sei,  dass  Mu« 
rat  in  der  Absicht  gelandet  sei,  Unruhen  zu  verursachen;  allein 
in  seinem  Innern  war  Mr.  Jacques  ohne  Zweifel  nicht  min* 
der  wie  alle  anderen  vom  Gegentheil  dessen  was  er  vor  der 
Welt  sagte,  überzeugtes?). 


9!c 


Wie  in  Hainburg,  so  herrschten  auch  in  BrUnn  gemischte 
Empfindungen,  obwohl  auch  hier  die  Gräfin  Compignano 
für  ihr  ganzes  Haus  Trauer  anordnete.  Aber  auch  sie  tadelte 
MuraVs  tollkühnes  Wagnis,  da  er  in  den  österreichischen 
Staaten  in  Buhe  inmitten  seiner  Familie  hätte  leben  können. 
An  Katharina  ,von  Württemberg  schrieb  sie:  „Ich  bin  weit 
entfernt,  mich  seines  Benehmens  gegen  mich  rühmen  zu  können, 
er  ist  die  Ursache  meines  Ruins  und  des  Verlustes  meines 
ganzen  Vermögens.  Trotzdem  wusste  ich  ihn  nicht  zu  hassen, 
und  jetzt  da  er  nicht  mehr  ist,  habe  ich  nur  Thränen  für  sein 
trauriges  Ende**  *®«). 


'^^')  Ferst  1  a.  a.  0.  zum  7.  November:  »Indessen  ist  aus  dem 
ganzen  Benehmen  dieses  französisch -italienischen  Völkchens  zu  ersehen, 
dsM  die  Thränen  der  Ex-Königin  mehr  über  die  gänzlich-  zerstörte  Hoff- 
nung den  Thron  von  Neapel  jemals  wieder  zu  besteigen  und  die  schimpf- 
liebe Art  und  Weise  als  Ober  den  Tod  des  Gemahls  selbst  fliessen*. 

688)  Wertheimer  119. 

Hirn  u.  Wackernell,   Quellen  o.  Forschnngen  YII.  31 
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Elisa  gab  den  Gedanken  auf,  nach  Bologna  zoruckzakehren, 
da  sie  sich  sagen  mnsste,  dass  der  Kaiser,  besonders  anter  den 
ümstadden,  wie  sie  sieh  neuestens  gestaltet  hatten,  nie  die 
Erlaubnis  dazu  geben  würde,  and  äusserte  ihr  Vorhaben,  sich 
in  Oesterreich  anzukaufen.  Sie  hatte  sich  in  der  letzten  Zeit 
in  einigen  finanziellen  Verlegenheiten  befunden,  so  dass  sie 
mit  dem  Wiener  Juwelier  Neuling  Ober  den  Verkauf  eines 
Theües  ihres  Geschmeides  in  Verhandlung  getreten  war  5«^),  bis 
ihr  die  ersehnte  Nachricht  zukam,  der  Kaiser  habe  Befehl  ge- 
geben ihre  sammtlicheu  in  Bologna  mit  Beschlag  bellen 
Sachen  freizugeben,  die  sie  nunmehr  zu  Teraussern  beschloss. 
Sie  redete  sich  ein,  dass  ihr  das  Klima  in  Brunn  nicht  zusage 
und  machte  Schritte,  sich  an  einem  andern  Ort  der  Monarchie 
ansiedeln  zu  dürfen,  am  liebsten  in  Ghrätz,  wozu  sich  aber  Franz  L 
noch  immer  nicht  entschliessen  konnte. 

Der  Gräfin  Lipona  hatte  der  Kaiser  noch  von  Innsbruck 
aus,  23.  October,  den  weitem  Aufenthalt  in  Hainburg  für  so 
lang  bewilligt,  bis  über  die  Provinzial-Hauptstadt,  wo  sie  ihren 
bleibenden  Wohnsitz  zu  nehmen  hätte,  entschieden  sein  würde. 
Nach  der  Katastrophe  von  Pizzo  aber  hielten  Metternich 
und  Haag  er  die  kleine  Donaustadt  nicht  mehr  für  geeignet  die 
Ex-Königin  zu  beherbergen;  die  allzugrosse  Nähe  des  Hain- 
burger Schlosses  zur  Residenz  des  Kaisers,  meinten  sie,  könnte 
den  aufgetauchten  Verdacht  verstärken,  als  ob  der  Wiener 
Hof  mit  der  Ex-Königiu  geheime  Verbindungen  unterhalte  and 
ihre  Berührung  mit  Maria  Louise  und  deren  Sohn  begünstige. 
Sie  schlugen  Brunn  vor,  was  Franz  I.  genehmigte,  Venedig 
14.  November.  Als  jedoch  Karolina  bat,  in  dieser  Jahreszeit 
mit  einer  Uebersiedlung  verschont  zu  werden,  entschied  sich 
der  Kaiser  für  Prag,  wohin  sie  sich  „längstens  bis  zum  Ein- 
tritt des  künftigen  Frühjahres"    zu   begeben   sich  entschliessen 


*?o)  Brünner  Pol.  Dir.  Rapport  2.  September,  Pol.  A.  1815  Z.  3743 
ad  49.  Herr  v.  Okacz  machte  dazu  die  Bemerkung:  »Die  Frau  Gräfin 
soll  sehr  karg  und  mißtrauisch,  auch  in  derley  Geld-  und  Handehge- 
bchäften  sehr  wohl  erfahren  seyn,  so  dass  ein  Käufer  sich  von  üirer 
Seite  eben  nicht  viel  Nutzen  versprechen  kann*. 
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müsste :  ,» Vou  der  ausdrücklichen  Yerpflichtung  der  Gräfin  Li- 
poua,  die  Zahl  ihres  gegenwärtigen  Gefolges  noch  mehr  zu 
vermindern,  will  Ich  es  gegen  dem  abkommen  lassen,  dass  nicht 
nur  jedes  verdächtige  Individuum  dieser  Umgebung  unnach- 
sichtlich  entfernt  und  allenfalls  aus  IM  einen  Staaten  abgeschafft, 
sondern  auch  streng  gewacht  werde,  dass  jede  zweydeutige  Per- 
son von  der  Aufnahme  in  den  Dienst  dieses  Hauses  sorgfaltig 
hintangehalten  werde**  *^o) 


15. 

Die  Ueberwachung  der  Ex-Königin  von  Neapel  war  seit 
dem  Tode  ihres  Gemahls  eine  peinlichere  als  vordem.  Es  wirkte 
dabei  ohne  Zweifel  das  Mistrauen  Ferdinand  IV.  mit,  der 
ihr  sogar  den  Titel  einer  Gräfin  Lipona  verargte,  weil  er  dar- 
in einen  versteckten  Angriff  und  Anspruch  'auf  ihr  früher 
besessenes  Königreich  erblickte.  Für  den  Folizei-Commissär 
Ferstl,  der,  wie  es  scheint,  gegen  Ende  1815  nach  Wien  zurück- 
gerufen wurde,  schickte  man  nach  Hainburg  den  Polizei-Prac- 
ticanten  Karl  Schnitzer,  nicht  in  amtlicher  Stellung,  sondern 
in  der  Eigenschaft  eines  Justiz-Actuars,  um  als  Incognito-Be- 
obachter  um  so  bessere  Dienste  leisten  zu  können.  Eine  von 
der  Wiener  Polizei  in  Sold  genommene  Frau  v.  Stuck,  über 
deren  Stand  und  Herkunft  wir  nichts  näheres  erfahren,  über- 
nahm im  Schlosse  eine  Stellung  als  eine  Art  Beschliesserin, 
und  ausserdem  gelang  es  Schnitzer  durch  Geld  und  gute  Worte 
einen  und  den  andern  von  der  Dienerschaft  der  Gräfin  oder 
Macdonald's  für  seine  Zwecke  zu  gewinnen;  ja  er  hatte  im 
Schlosse  sogar  einen  ständigen  Berichterstatter,  der  in  Schnitzer*» 
Briefen  als  sein  „Schloss vertrauter*  paradirt  und  als  seinen 
Hauptberuf  die  edle  Kunst  des  Bodenwichsens  betrieben  zu 
haben  scheint.  Aber  nicht  genug  damit !  Wo  immer  ein  Wech- 
«el   in  der  Dienerschaft   bevorstand,   musste  der   Herr  Justiz- 


»•«)  Venedig  25.  November  Pol.  A.  1815  ad  49;  leiner  Entschlies- 
rang  fügte  Franz  I.  die  Clausel  ein:  »wenn  mein  Minister  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten  dagegen  nichts  einzuwenden  hat*. 

31* 
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Actuar  suchen  ,ein  vertrautes  ludlviduum*  in  die  Dienste  der 
Gräfin  zu  bringen,  das  man  dann  als  weiteres  Werkzeug  der 
fieobacfatnng  und  Hinterbringung  benutzen  konnte.  Anderseits 
war  Schnitzer  darauf  bedacht  keinen  vertrauten  Umgang  von 
Leuten  aus  dem  Orte  mit  dem  Schlossgesinde  zu  dulden;  als 
sich  der  Minenführer  Eowatsch  vom  Hainburger  k.  t  Minen- 
d^pdt  häufiger  im  Schlosse  blicken  lieifs,  machte  Schnitzer  den 
Hauptmann  Blümel  aufmerksam,  der  seinen  Untergebenen 
jeden  weiteren  Verkehr  solcher  Art  verbot. 

Schnitzer's  ständige  Berührungen  mic  der  k.  k.  Post  ver- 
stehen sich  von  selbst,  und  Tag  für  Tag  konnte  er  seiner  Ober- 
behörde berichten,  welche  Briefe  und  an  welche  Adresse  von 
Karolinen  und  den  Personen  ihrer  Umgebung  ablaufen  gemacht 
oder  für  sie  abgegeben  wurden.  Durch  Frau  v.  Stuck  und  seinen 
Scblossvertrauten  erfuhr  Schnitzer  alles,  was  in  den  Gemächern 
E^olinens  vorging  ^^i),  die  Besuche  die  sie  empfing  und  die 
Dauer  derselben,  wobei  der  Schlossvertraute  nur  bedauerte,  nicht 
den  Inhalt  der  geführten  Gespräche  und  gepflogenen  Veihaud- 
lungen,  bei  denen  er  ja  nicht  zugegen  war,  angeben  zu  können. 
Ueber  jedeu  Fremden,  der  in  Hainburg  erschien  und  sich  zur 
,,Königin''  meldete,  wurden  die  ängstlichsten  Nachforschungen 
nach  seinem  Stand,  seinen  Verhältuissen,  seinem  Anliegen  bei 
der  %Schlossfrau  gepflogen,  er  wohl  auch,  wenu  er  nicht  höheren 
Standes  war,  persönlich  ins  Verhör  geuommen  und,  dafern  er 
zu  dem  geringsten  Bedenken  Anlass  gab,  aus  der  Stadt  fort- 
geschafi*t.  Schnitzer  war  untröstlich,  und  er  versäumte  gewiss 
nicht,  darüber  sogleich  nach  Wien  zu  berichten,  wenn  ihm  ein 
Durchreisender  entschlüpfte  der,  wie  er  nachträglich  erfuhr» 
nach  der  Königin  oder  dem  General  Macdonald  gefragt  hatte. 
Wenn  Karolina  oder  jemand  von  ihrer  Familie  oder  Umgebung, 

*»>)  Einci  Tages  fand  der  Schloss vertraute  einen  in  dreiiindzwanzig 
Fetzen  zerritisenen  Brief;  er  lieferte  seinen  Fund  sogleich  an  Schnitzer 
ab,  der  die  einzelnen  Stücke  mit  vieler  Mühe  aneinanderreihte  und  dar- 
aus einen  aus  Averaa  6.  März  1815  an  Mme.  Morin  gerichteten  Brief  zu-, 
«nnmenbrachte,  den  er  abschrieb  und  die  Abschrift  mit  den  Fetzen  in 
ihrem  Couvert  nach  Wien  Rchickte.  Es  ist  dergelbe  Brief,  den  wir  oben 
S    163  Anm.  193  auszugsweise  benutzten. 
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ihre  Kammerfrau  JAaie.  Courval,  ihr  Kammerdieiier  ]Ur.  Nuel 
t»cb    Presburg    fuhren,  wareu  Schiiitzer's   Vertraute  ibuen   an 

'  Ferse,  um  ihm  soilauu  lit^iiclit  zu  erstatteu,  dai>s  ^ie  im 
IFirtaliuuäe  ,ziir  Kose'  eiue  LeibesstaikiiDfj  genommen,  bei 
inem  Parfumeur.  in  der  Wareuhandlung  .zur  weissen  Taube", 
L  eiaem  i^pezereri^eschäfte  Eiukiiule  gemacht,   sonst  aber  oie- 

nd  «eseheu  uod  geaprooben  hätten.  Presburg  war  der  Haiu- 
wi^r  Polizei  auch  darum  ein  Ocgenstand  besonderer  Uedacht- 
■hnie,  weil  dortige  Fiucres  häuäg  uach  Wieu  ftihren  und  im 
tortigen  Einkehrliause  «zum  goldeuen  Hirschen"  in  der  Rotheti- 
ftormsbiisse  Kr,  774  Paquete  für  die  Gräfin  Lipima  oder  deren 
Uuslente  in  Eiuptung  aahuien. 


Ini  Hanshalte  Karolineu'a  gub  es  xwar  niancbe  IsdiTidoen, 
Unen,  wie  die  österreichischen  Polizisten  meinten,  nicht  llber 
■den  Weg  au  trauen  w*ir  und  die  sie  am  liebsten  aus  der  Um- 
gebung der  Köiiigiu  entfernt  gesehen  haben  würden  ■•^*).  Auch 
Pe)aoneii,  Wf^lche  sie  \on  auswärts  besnchen  kamen, 
isreu  nach  der  )Ieinuug  der  Polizei  nicht  frei  vrin  dem  Ver- 
keilte, dass  Sie  Ueberhriuger  oder  Uebernehmer  geheimer 
^,  Botschaften,  C'oriespondeazea  seien.  Am  meisten  machten 
rBcfanitzer  in  dieser  Richtung  ehemalige  Murati»leu  zu  schaSen, 
te,  die  in  der  Armee  des  Königü  gedient  hatten,  die  etwa 
aus  der  Kriegägefangeuschaft  zurückkehrten,  und  sich  jetzt  bet- 


***)  iDietot  polaitefae  gpitibubenjuile  Mi'.  Jacquo«  iat  der  P<jnilBiit 
dn  Hr.  Mnry.  deiae»  lDt«ni]aateako|>t'  ebeniaU»  biM  di*  lottae  Wlt 
aoftunati«!  braucht,  um  mit  letuet  ChiuiilUeoiMe«la  ainea  ikki  aeniHilt' 
tanischa«  £t!pt«iul)riieiir  zu  piüBeotireD  • ,  k'  ■  r  s  t  L  Uiiiabuin  ij.  Noweialier 
"^tBlft  Pol  A.  mee  ud  7!^.  Uary  wo«  .iotewiLiat  du  piU>iü*  uud  itumt 
■  T~""  xnrttu  Veitiititnix  Eur  Di]poB.t.  einer  d«r  Dunen  Kui'oliiUB'«. 
hitar  Ib.  Jaequa*  int  d«i  flMUenla  JabHna  fc'laacbii«!;  ir«iHi-i»l: 
u  Ftbtnar  lSt6  leinfn  Diewk  verlaHi^a  wollte,  w.u  ätbnüwr 
benor^^t  einpu  in  llninburg  bpfindlichca  iokiia»  Pudboriky  an  ikscen 
SlaUa  an  Iniugeu,  noiait  ticb  diu  Wi«i«i'  Uberb«li<irdt>  ifons  einTftitnu- 
«len  erkUrte. 
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telnd  an  Karolinen  herandrängten ;  sie  wnrden  von  ihr  nie  ohne  eine 
entsprechende  Gabe  entlassen,  wie  sie  überhaupt  im  WohUhon 
keine  (kränzen  kannte^''). 

Im  November  oder  Deoember  1815  wurde  von  den  Tos- 
canem  auf  der  Insel  Elba  Charles  Thillier,  ehemalige 
Kammerdiener  Murat's  angehalten;  Ton  den  Papieren,  die  sich 
bei  ihm  fanden,  bezogen  sich  die  meisten  auf  die  Mission  Ma- 
cerooi's.  Thillier  äusserte  keinen  anderen  Wunsch,  als  zu  seiner 
in  Diensten  der  Königin  Karolina  stehenden  Frau  entlassen  zu 
werden,  was  ihm  der  Kaiser  auf  Mettemich^s  Einrathen  zuletzt 
bewilligtet'^).  Er  Terhielt  sich  in  Hainburg  ruhig,  lebte  sehr 
zurückgezogen  und  gab  zu  keinerlei  Argwohn  und  Bedenken 
Anlass. 

Karolina  Murat  war  eine  kluge  und  yerständige Frau, die 
sich  vor  allem  hütete,  der  österreichischen  Begierung  einen 
Anlass  zn  gegründetem  Argwohn  zu  bieten,  oder  gar  dem 
Kaiser,  dessen  mächtigen  Schutz  sie  sich  zu  schätzen  wnsste, 
auch  nur  das  geringste  Aergemis  zu  geben.  Auch  ihre  Kinder 
waren  darauf  abgerichtet.  Einen  jungen  Hamburger,  Schofer 
mit  Namen,  der  in  der  Familie  Unterricht  im  Fortepiano  er- 
theilte,  bat  eines  Tages  die  Comtesse  Letizia  um  das  öster- 
reichische «Gott  erhalte",  weil  sie,  wie  sie  sagte,  dieses  Volks- 
lied einstudieren  wolle.  Ihr  Hauswesen  hielt  Karolina  in  strengster 
Ordnung:  als  sie  erfuhr,  dass  ihre  französisch-italienische  Die- 
nerschaft mit  den  eingeborenen  Leuten,   die  als  Zimmerputzer, 


^^*)  Im  Januar  1816  meldete  sich  im  Schlosse  eine  alte  von  ihrem 
Mann  geschiedene  Gräfin  S  p  1  ^  n  y,  es  war,  wie  es  im  Polizeibericht  (29. 
80.  Jatinar  1816  ad  79)  hiess,  »mit  ihren  fünf  Sinnen  nicht  ganz  richtig <• 
Sie  hatte  sich  vor  Jahren  auf  ihrem  ungarischen  Gute  unter  BeihilfB 
ihres  Advocaten  einer  gerichtlichen  Ezecution  gewaltthätig  widersetst, 
so  dass  es  mehrere  Verwundungen  gab;  sie  und  der  Advocat  waren  in 
strafgerichtliche  Untersuchung  gezogen  und  eingesperrt  worden.  Jetct 
erschien  sie  in  Hainburg  mit  einem  in  seiner  Kleidung  herabgekommenea 
und  verwahrlost  aussehenden  Bedienten  und  erbat  sich  von  Karolina  ein 
Darlehen  von  10.000  fl.  »zur  Austragung  eines  gewonnenen  Processes*. 
Sie  wurde  mit  9  Napoleons  abgefertigt 

^^*)  Vortrag  MetternioVs  vom  14.,  Entschliessung  des  Kaisers  yom 
20.  Januar  1816;    St.  A. 
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rSausknectite  u.  dgl,  im  Schlosse  zu  tbun  hatten,  sich  uicht 
■trertr^e,  sie  .bete  allemande'  schimpfte,  lieas  sie  jeae  vor  sich 
P'kommea  und  kündigte  jedem,  der  sich  noch  ferner  in  dieser 
Art  benehmen  wtlrde,  augenblickliche  Entlassung  au.  Sie  sorgte 
dafür,  dass  ihre  Umgebunt;  deutsch  lerne  und  gewann  für  diese 
Zwecke  im  Spätherbst  1815  den  Weltpriester  lUlephons  Ötein- 
beibl,  Professor  der  Physik  nnd  angewandten  Mathematik  am 
OlmQzer  Lyceum,  der  ihren  Kindern  täglich  mehrere  Stunden 
TJnterricht  ertheilte  uud  ihr  selbst  die  Wiener  Zeitung  verdol- 
»aietechen  niuste.  .Alles  stürmt  uuu  auf  den  geistlichen  Hof- 
I  neiater  ein",  heisat  es  in  einem  Polizei- Berichte  aus  Hainburg' 
,um  «lie  deutsche  Sprache  zu  erlernen.  Nebst  der  jungen  Fa- 
milie nimmt  auch  General  Macdonald  und  Mr.  Mary,  Intendant 
der  Gräfin,  theil  an  dem  deutschen  Unterricht,  und  so  ist  dieser 
Ueisthche  gegenwärtig  die  Axe  der  hiesigen  Welt*. 
Y  In  vertrauten  Kreisen  verläugnete  Karolina  allerdings  nie 
^die  Politikerin.  Sie  richtete  sieh  eine  Art  Privatpolizei  ein,  da 
einer  ihrer  Leute,  Gronon  d.  Ae.,  der  ziemlich  gut  deutsch 
sprach,  täglich  in  der  Stadt  umhurcfaen ,  was  über  sie  ge- 
sprochen würde,  und  ihr  Über  seine  Wahruehmungeu  be< 
richten  musste.  In  den  letzten  Ivoveiubertagen  1815  fand  man 
flie  in  einer  so  guten  Laune  wie  schon  lange  nicht  Es  war 
nach  Hainburg,  weiss  der  Himmel  auf  welchem  Wege,  das 
Gerllcbt  gedrungen,  Ludwig  XVllI.  uud  der  Prinz  von  Angou- 
leme  seien  ermordet  worden,  und  die  Ex-Königin  meinte,  die 
Altiirten  würden  doch  jetzt  zur  Einsicht  kommen,  dass  es  mit 
der  Dynastie  Bourbon  in  Frankreich  nicht  mehr  weiter  gehe, 
und  würden  Mariit  Louise  mit  ihrem  Söhnchen  auf  den  Thron 
Napoteon's  zurückführen,  Baron  Pellner  bestärkte  sie  in 
diesen  Einbildungen.  Sollte  Maria  Louise,  äusserte  er  zu  einem 
Vertrauten,  einmal  die  Regentschatl  übernehmen,  was  sehr 
wahrscheinbch  sei,  so  werde  die  Königin  eine  grosse  Kolle 
ipielen.  Auch  unter  den  gegenwärtigen  umständen,  meinte  ihr 
eifriger  Verehrer,  werde  Kaiser  Franz  ein  Einsehen  haben, 
und  ihr  die  .Königliche  Hoheit*  schenken,  mindestens,  da  die 
BuooAparte  zu  den  ältesten  Geacblechteru  vou  Oorsica  zählten, 
ihr  den  FUrBteutitel  verleihen. 
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Nach  aussen  hin  äusserte  die  Gräfin  Lipona  keinen  Wnnseh 
als  abgeschieden  von  der  Welt  ihre  Tage  in  aller  StiUe  zu 
Ycrlnringen.  Sie  war  liebenswürdig  gegen  jedermann  und  konnte 
durch  ihren  Umgang  bezaubern.  Sie  lebte  sehr  einfach  und 
haushälterisch  ^^''^).  Im  Schlosse  ging  es,  so  lang  die  tiefe 
Trauer  währte,  sehr  still  und  ruhig  zu;  nur  selten,  daas  sie 
ihren  Kindern  eine  kleine  Abwechslung  ge:>tattetei  irgend  einem 
Kflnstler  aus  Wien  fBr  einige  Zeit  zu  sich  bat,  u.  dgl.  m.^^). 
Von  ihren  Söhnen  entwickelte  Achille  einen  hohen  Sinn. 
Ab  er  am  Neujahrstage  1816  zur  Gratulation  bei  seinw  Mutter 
eintrat,  erschien  er  in  einfacher  Kleidung  und  antwortete  auf  die 
-Frage,  warum  er  keine  Orden  angelegt  habe:  «Weil  ich  sie 
nicht  meinem  Verdienste,  sondern  allein  dem  UmsUnde  ver- 
danke, dass  ich  einst  Kronprinz  gewesen '^^  Am  21.  Januar 
war  er  sechzehn  Jahre  alt,  und  schon  liess  ihm  ein  buonaiiar« 
tiacher  Thatendrang  keine  Buhe.  Es  hatte  sich  das  Gerücht 
Terbreitet,  der  König  Ton  Sardinien  treffe  Anstalt^ii  zu  einem 
Kriegszug  gegen  die  Barbaresken ;  der  junge  Prinz  bat  um  die 
Erlaubnis  sieb  an  den  Kaiser  au  wenden:  er  woUe  sich  Ton 
är.  Majestät  die  einzige  Gnade  ansbitien^  diese  Unternehmung 
BUffcmaehen  zu  dürfen  ^^'). 

Mit  ihrem  Aufenthalte  in  Hainbui^  war  die  Gräfin  Lipona 
Torläufig  zufrieden;  sie  dachte  auch  wohl  daran,  das  Schloss 
an  sich   zu   bringen,   oder  sich   in   Presburg  anzukaufen,  wo 


^•*)  Wa»  sie  zuletzt,  wie  Schnitzer  am  28.  December  1815  (Pol.  A. 
ad  49)  nach  Wien  berichtete,  so  weit  trieb,  da«s  sie  zom  Nachtmal  fftr 
9ieh  und  ihre  Angehörigen  nur  eine  Speise  auf  den  Tisch  setzen  liess. 

»9«)  Die  Polizei-Acten  sprechen  von  einem  Maler  Eder  oder  Oeder: 
es  wird  Johann  Nep.  Ender  gemeint  Ecin,  der  1815  bis  1817  im  Por- 
traitfach  ein  gesuchter  Künstler  war;  während  seined  Aufenthaltes  in 
Hainburg  lies»  sich  Macdonald  ron  ihm  Lnt^Ticht  hn  MiniaturBaalien 
^rtheileov  —  tm  Januar  1816:  stieg  im  Gasthans  »zuisi  goldenem  Luajn*  n 
üainbarg  ein  angeblicher  Eagl&nder  ab^  der  d^a  Gasang  van  mehr  aU 
zwanzig  Vögeln  nod  die  Stimmen  vieler  ViecTuäsler  aachahmte  und  sieb 
im  Schlosse  producircn  wollte;  bei  »chärferem  Examen  stellte  sich  aber 
heraus,  dass  es  ein  Prager  Jude  Jacob  Selig  war,  der  mehrere  Jähre 
in  Enghind  gelebt  und  dort  jene  sonderbaren  KBnste  gelernt  ^tt«; 

••i'")  S<  huitzcr  24.  Januar  Pol.  A.  18ia  ad.  7Ä 
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versebiedeue  Herrscliiiitshäuser  »iigeboten  wurden.  Im 
'ebrimr  ISlti  kam  ihr  der  Gedaake,  uaoh  EofjlaiiJ  uder  Ame- 
■i\x  übersiedeln,  und  General  Liviüii  erbot  sich,  ihr  da- 
bei behilSicb  zu  sein;  uitr  müsse  sie  vor  aJtem  der  Zuatim- 
mau^'  der  britischen  Rt^eruug  »ersiebert  seiu;  Kaiser  Franz, 
der  aicb  ihr  stets  buldvoU  erwieaen,  werde  ihr  gewiss  keine 
idemisse  in  den  W^  legen.  ludesseu  sdieint  Karolina 
Ziel  nicht  weiter  verfolgt  zu  haben. 


I 


Die  Baccioochi  lebten  in  Brünu  m  dir  iilten  Weii>e  fort. 
Boss!  hiitte  dtta  Oekoiiomiciim,  Litcchesiiii  das  Politicum. 
Locehesiiii's  Äutgabe  war  in  den  Zeitungen  nachzusehen,  was 
sich  auswärts  begab;  sein  häufigster  Umgang  war  mit  Officiereu 
Tom  Regiment«  Wimpffen,  eiuem  Haupttuann  Grafeu  Bevi- 
l«cqua,  einem  Lieutenant  Loraschi  u.a.,  die  ab  und  iiubei  ihm 
enehieoeo.  Gegen  Ende  Januar  trat  ein  Fräuleiu  Josepha  Gilm 
«on  Uosenegg,  Tochter  eines  in  Coustaui  iebendeu  gross- 
IterzDglich-Iiadisehen  Ober-Lientenauts  a.  D.  als  6ouv<^rtiante 
^r  kleineu  Tochter  i^Hisens  ins  Hau& 

Elisa  äusserte  zu  dieser  Zeit  wiederholt  den  AVunsch  sich 
ÜMterreich  uuukaafen,  wohin  sie  dann  ihr  Söbnehen  und 
[Are  m  Bologna  eh rDck gelassenen  Sachen  mit  Di«DerBchafc 
laMbkommen  Iüsku  kßnnte.  Sie  holTte  eine  baldige  Entschei- 
dang  des  Kaisers  Über  ihren  kOnftigen  dauernden  Auleuthalt. 
IHe  Allerhfichste  Eutschliessung  erfolgte  in  der  Tbat  ans  älat- 
luid  US  38.  Homuug  18IÖ-  nicht  blos  für  sie,  sondern  auch 
-Jtlr  ihr«  Schwester  in  Hainborg.  und  lautet: 

Der  iJr'&Sa  Lipenu  ist  Brünu  so  ihrem  Äuf«uthaltd- 
ort  auzuwetaen,  doch  ihr  auch  au  f^estatteu,  ein  uahelie* 
geudes  Landhaus  zu  bewohut^u  and  solches  zu  mietbeu 
oder  !i L z u killt t'eu,  und  der  Prineessin  Elisa  ist  der  Auf- 
cnÜialt  in  Triest  uy  bewiiligeu,  wohin  »ia  sith  jedoch  erst 
Diit  lialbeu  Hay  eu  begeben  babea  soll  Beide  hubett 
temer^hiu  unter  FolUejaulsicht  xti  stüVes.  die  aber  uui 
mit  Schonung  fortzusetzen  ist. 
Wenn  die  Gompignsuo,  er  utut  sie,  voU  Frettde  waren,  iu 
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die  ersehnte  Nähe  Ton  Italien  za  kommen^  so  ftihlte  sich  die 
Orafin  Lipo  na  bei  dem  Gedanken  weiter  nordwärts  wandern 
zu  müssen  höchst  unglücklich.  Sie  und  ihre  Angehörigen 
hatten  am  12.  Febrnar  die  tiefe  Tra  ler  abgelegt,  und  befanden 
sich  in  der  halben,  die  gleich  jener  drei  Monate  währen  sollte. 
Earolina  Terringerte  ihren  Hausstand,  weil  sie  wusste,  dass 
dem  Kaiser  ihre  vielköpfige  Hofhaltung  nicht  behagte^'^).  Im 
März  meldete  sich  General  Golonna  Ornaiio  in  Livonio  um 
einen  Beisepass  nach  Hainburg.  Er  war  einer  der  bekanntesten 
und  eifrigsten  Anhänger  Murat's  und  dessen  Begleiter  während 
des  Aufenthaltes  in  Corsica  gewesen,  und  hatte  ihm  damals 
aus  seinem  und  seiner  Verwandten  und  Freunde  Yermögen 
60.000  Fr.  zur  AnschaSuni^  und  Ausrüstung  der  Schiffe  ge- 
liehen; er  besass  dafür  ein  tou  Mnrat  in  Corsica  für  25*  bis 
30.000  Fr.  versetztes  Geschmeide  im  VVerthe  von  100.000  Fr. 
worüber  er  mit  der  Ex-Eönigin  ins  i'eine  zu  kommen  wünschte 
Metternich  legte  dem  Kaiser  den  Fall  vor^^'),  indem  er  auf 
Gewährung  der  Bitte  antrug,  so  jedoch,  dass  der  Aufenthalt 
Omano^s  in  Hainburg  auf  acht  Tage  beschränkt,  er  während 
dieser  Frist  in  strenger  Beobachtung  gehalten  und  darnach 
unmittelbar  nach  Livorno  ^zurückinstradirt'^  werde.  Auch  sollte 
Staatsrath  von  H  u  d  e  1  i  s  t  angewiesen  werden,  den  Omano  bei 
dessen  Durchreise  durch  Wien  durch  geschickt  eingeleitete  ünterre* 
düngen  auszuforschen,  wobei  manche  interessante  Aufschlüsse 
über  die  letzte  Zeit  Murat^s  und  dessen  damalige  Verbindungen 
in  Italien  erlangt  werden  könnten.  „Euer  Majestät  werden 
übrigens'^,  so  schloss  der  Staatskanzler  seinen  Vortrag,  „bei 
Durchlesung  des  Briefes  der  Gräfin  Lipona  zu  bemerken  ge- 
ruhen, dass  sie  ihre  Bitte  mit  der  grössten  Bescheidenheit  vor- 
bringt und  auf  Gewährung  lieber  verzichten  wolle,  wenn  die 
Ilegierung  den  mindesten  Anstand  oder  Argwohn  irgend  eines 


****)  Am  20.  März  1816  verliessen  die  Kammerfrau  Pal 8 fond,  der 
Kammerdiener  Gronon  und  der  Tafeidecker  Venance  Chapuis  zu- 
j^leich  mit  Mr.  Thi liier  das  Hainburger  Schloss  um  nach  Frankreich 
zurückzukehren. 

*»»)  A.  u.  Vortraj^  aus  Brescia  vom  16.  März;  St.  A. 
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politischeu    Zweckes    dieser  Beise    des    Ornano    zu    schöpfen 
finde*  600), 

Mettemich  blieb,  so  scheint  es,  der  warme  Beschützer  der 
Frau,  der  er  in  der  Zeit  ihres  Glanzes  zu  Paris  gewaltig  den 
Hof  gemacht  hatte,  und  er  hat  gewiss  keinen  Anlass  versäumt 
wo  er  eine  ihrer  Bitten,  in  deren  Erfällung  er  keine  politische 
Bedenklichkeit  erblickte,  bei  seinem  Monarchen  befürworten 
konnte.  Seit  Earolina  erfahren  hatte,  dass  Franz  L  ihrer 
Schwester  die  Niederlassung  in  Triest  gestattet  hatte,  war  es 
ihr  sehnlichstes  Streben,  gleichfalls  dieser  Gunst  theilhafldg  zu 
werden.  Doch  dazu  konnte  sich  der  Kaiser  nicht  so  leicht 
entschliessen.  Man  drängte  sie  zwar  nicht  mit  der  Allerhöchst 
anbefohlenen  üebersiedlung  nach  Brunn,  aber  nach  Triest 
durfte  sie  ebensowenig;  sie  blieb  vorderhand  in  Hainburg. 


«00^  Da8  Erscheinen  Ornano's  in  Uainbiirg  fiel  erst  in  die  zweite 
Hälfte  Mai  1816. 


Zwölftes  Buch. 

Absehluss. 

Die  Majestäten  rüsteten  zur  Abreise. 

Bevor  er  aus  Mailand  schied,  hatte  Kaiser  Franz  einen 
f&r  sein  neues  Königreich  hochwichtigen  Act  zu  vollziehen. 
Längst  hatte  man  hier  die  Ernennung  eines  erzherzoglicheu 
Yice-Königs  erwartet  und  ersehnt;  noch  uls  der  Kaiser  im 
Yenetianischen  weilte,  hatte  man  in  Mailand  davon  gesprochen, 
während  seines  Aufenthaltes  in  der  lombardischen  Hauptstadt 
werde  der  Kaiser  die  Ernennung  vollziehen.  Viele  dachten 
dabei  an  den  Erzherzog  Johann,  dessen  Erscheinen  zur  Hul- 
digungsfeier im  Lande  gute  Eindrücke  hinterlassen  hatte;  an- 
dere riethen  auf  den  Erzherzog  Ferdinand  Este,  Bruder  der 
Kaiserin  und  gebomen  Mailänder  ^o^).  Der  Kaiser  hatte  in- 
dessen anders  beschlossen. 

Am  6.  März  ergieng  ein  huldvolles  Dankschreiben  des 
Monarchen  an  den  Grafen  Bellegarde  für  dessen  in  vorläu- 
figer Verwaltung  des  italienischen  Doppelkönigreichs  bewiesene 
Treue,  Ergebenheit  und  Geschicklichkeit,  und  zugleich  dessen 
Berufung   zum    Obersthofmeister   des   Erzherzogs    Kronprinzen 

«0»)  A.  A.  Ztg.  1815  nr.  347  vom  17.  December  S.  1396;  Wiener 
Correspondenz  vom  5. 
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F^erdinand.  Am  folgenden  Tage,  7.  März^  erfolgte  mit  Kaiser-» 
liebem  Patent  die  Erneunung  des  Erzherzogs  Anton,  Hoch- 
und  Deutschmeisters,  zum  Vice*König  des  lombardisch  -  vene- 
tianischen  Königreichs,  durch  den  sich  Se.  Majestät  fortan  im 
Lande  vertreten  zu  lassen  gedenke. 

Unmittelbar  nach  diesen  beiden  Onadenacten,  8.  Marz^ 
sagte  Franz  I.  der  lombardischen  Hauptstadt  fiir  diesmal  Lebe» 
wohl,  um  Como  und  von  da  Lecco  zu  besuchen.  Maria  Lu* 
dovica  sollte  ihrem  hohen  Gemahl  erst  in  einigen  Tagen 
nachfolgen;  ohne  Zweiiel  war  es  ihr  leidender  Zustand,  der 
ihr  die  gleichzeitige  Abreise  nicht  gestattete.  So  lieb  ihr  das 
Weilen  auf  dem  Boden  ihrer  Heimat,  so  theuer  ihr  die  Er^ 
innerungen  an  ihre  frohe  Jugendzeit  waren,  so  freudig  sie  sicli 
in  der  Gesellschaft  ihrer  lieben  Angehörigen  fQhlte,  so  wenig 
schienen  sich  doch  die  Hoffnungen  zu  erfüllen,  die  man  auf 
den  Einfluss  jener  Umstände  zur  Kräftigung  ihrer  angegrif- 
fenen Gesundheit  gesetzt  haben  mochte. 

Ja,  das  Gegentheil  war  eingetreten.  Das  Uebel,  an  dem- 
sie  krankte,  war  unter  den  Anstrengungen  und  häufigen  Auf- 
regungen der  Reise  unverkennbar  gewachsen.  Bei  dem  Anblick 
der  jubelnden  Menge,  der  sich  ihr  während  der  Triumphfahrt 
mit  ihrem  Gemahl  so  oft  geboten  hatte,  war  die  kaum  neun- 
undzwanzigjährige  hohe  Frau  zum  Tode  betrübt.  «Alle  waren 
bezaubert/  hatte  sie  nach  einem  solchen  Anlasse  an  ihre  Mutter 
geschrieben,  ,ich  wäre  viel  lieber  in  einem  Grabe  gelegen,  dort 
hätte  ich  doch  Buhe  gehabt.  Alle  sind  ganz  glücklich  hier  zu 
sein,  ich  wünschte  mir  nur  ein  Lager  darauf  zu  ruhen,  ich 
fühle,  dass  meine  Kräfte  zu  Ende  sind!*  ««i*) 


Wenn  «ich  die  Frage  aufwirft,  welchen  Eindruck  der  Kaiser 
nach  seinem  Scheiden  aus  der  lombardischen  Hauptstadt  hinter- 
lassen, so  muss  derselbe,  gleichwie  nach  seinem  Scheiden  aus 
der   Lagunenstadt,   als   ein   getheilter   bezeichnet   werden,  nur 


"0»»)  Guglia  175. 
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empfiuden  ^ö5).  Auch  iu  politischer  Richtung  konnte,  als  im 
Februar  durch  die  Sfeitungen  der  Inhalt  der  polnischen  Ver- 
fassungsarkunde bekannt  wurde  ^oe^^  ^^  Vergleich,  den  man 
zwischen  den  beiden  Kaisern  Franz  und  Alexander  zog,  nicht 
zn  Gunsten  des  ersteren  ausfallen.  Die  Misvergnügten  und 
Hetzer  von  Profession  fanden  am  Ende  alles  zu  tadeln,  ob  es 
nun  mit  der  Thatsache  des  kaiserlichen  Besuches  zusammen- 
hing oder  nicht,  um  ihren  boshafteu  Witz  an  jedwedem  zu  üben, 
was  gegen  die  früheren  Zustande  anders  geworden  war*^^). 
Ihre  üebellaune  kehrte  sich  auch  gegen  die  Wiener  Behörden, 
denen  sie  die  feindseligsten  Absichten  unterschoben  und  bei* 
gpielsweise  vom  Grafen  La^ansky  erzählten,  er  habe  sich  ge- 
äussert, es  sei  uuerlässlich,  Italien  zu  gerraanisiren  ^^^). 


* 


Am  12.  März  kam  der  Kaiser  nach  Bergamo,  und  am 
selben  Tage  schickte  sich  Marin  Ludovica  zur  Abreise  von 
Mailand  an.  Der  Abschied  wurde  ihr  udi  so  schwerer^  als  sie  im 
letzten  Augenblick  ein  Zeichen  zarter  Aufmerksamkeit  ihr<»s 
hohen  Gemahls  empfing.  Als  sie  nämlich  am  Morgen  die  Auf- 
wartung des  Hofstaates,  des  Landadels  und  der  Spitzen  der 
Behörden  empfing,  wurde  ihr  eine  Denkmüuze  überreicht,  mit 
welcher  Franz  I.  seine  im  Lande  ihrer  Heimat  wieder  erschie- 
nene Gemahlin  überraschen  Hess.  Die  Stirnseite  zeigte  'ihr 
Brustbild  mit  der  Inschrift:  Uxori  ad  lares  reduci  Franciscus, 
die  Kehrseite  eine  geflügelte  wie  vom  Himmel  herabkommende 
weibliche  Gestalt,  das  Haupt  von  einem  Strahlenkranz  umrahmt. 


•O')  Carte  sej^r.  l  52 f.  54  aus  Venedicr  im  April  1816,  wo  die  Polizei 
nach  der  Abreis«  dos  Kaisers  jj^ewaltif^f  licrabgo.^imiute  Sympathien  zu 
oonstatiren  vermeinte.  Aehiiliuh  seluiel)  der  jetzt  <^anzuiid<^armisvergnügte 
Mantovani  in  äeiii  Taij^^buch :  >I1  pubblico  e  inalcontouto«. 

''•^'^)  In  deutseher  Uebersetznu|L?  in  der  Beilnij^c  zur  A.  A.  Ztg.  1816 
Nr.  12  vom  22.  bis  Nr.  25  vum  25.  Januar. 

'••«•)  Z.  B.  über  die  .>l;i:l:iirler  adelige  Lf.U'd-  s.  ob-n  S.  242  »o'i. 

•'■•")  Carte  sejjr.  I  55. 
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und  darunter  die  Worte  Ins  Augusta,  die  Begenbogen  span*^ 
neude,  die  Frieden  kUndende  Göttin  «ou).  Die  Abschiedsriihrung 
vier  edlen  geistvollen  Fürstin  theilte  die  ganze  Bevölkerung  von 
Mailand,  und  es  war  keine  leere  Phrase,  wenn  die  Gazzetta  di 
Milano  schrieb:  ,, Diese  angebetete  Fürstin,  die  unter  uns  ge-« 
boren  wurde,  hinterliisst  in  unseren  Herzen  eine  tiefe  Sehnsucht 
und  eine  süsse  Erinnerung  an  den  Inbegriff  aller  Tugenden *'. 
um  10  Uhr  a.  m.  verliess  Maria  Ludovica  Mailand  «^o^, 
iin  Laufe  des  Nachmittags  traf  sie  in  Bergamo  ein,  wo  das 
Kaiserpaar  im  Palazzo  Terzi  abstieg  und  bis  zum  13.  weilte. 
Es  war  in  seinem  Geiste,  dass  die  Stadtgemeinde  den  hohen 
Besuch  durch  Wohlthaten  feierte;  zur  Linderung  des  allge- 
meinen Nothstandes  wurde  durch  Sammlungen  ein  Betrag  von 
mehr  als  23.000  Lire  erzielt,  die  Preise  für  Mehl  und  ßrod 
wurden  herabgesetzt,  an  alle  Kranken  der  ärmeren  Classe  je 
ein  Gulden  verabfolgt,  ausserdem  für  füufundzwanzig  arme 
Mädchen  Heiratsausstattungen  ausgesetzt  ^  ^  ^).  Am  15.  VM. 
fuhr  der  Kaiser  nach  Brescia  ab,  die  Kaiserin  kam  ihm  einige 
Stunden  später  nach.  Allerorts  begrüssten  sie  auf  ihrem  Wege 
festliche  Aufzüge,  Triuraphpforten,  Blumengewinde  und  Flaggen, 


''o-')  Im  Kaiserl.  Münz-Cabinet  in  Silber  und  Bronce,  42  mm,  \on 
L.  Manfredini. 

«'Oj  Am  Tage  zuvor  hatte  sich  in  Mailand  ein  trauriger  Fall  auge- 
tragen, den  man  der  Kaiserin  wohl  verheimlicht  haben  wird.  Ein  ar- 
tiger und  gefälliger  Junge  Ignazio  Volpini  de  Maestri,  Sohn  eines 
Guberniahrathes  in  Venedig,  redlich  und  brav,  im  Dienst«  verwendbar, 
des  deutschen  ebenso  mächtig  wie  dos  italienischen,  hatte  in  der 
letzten  Zeit  das  Haus  des  Kaufmannes  Osio  öfter  besucht,  dessen 
Gattin  früher  den  Buchhündler  Garoni  vom  Domplatz  zum  Hausfreund 
hatte  und  jetzt  an  dem  jungen  Volpini  Gefallen  zu  finden  schien,  was 
dem  vernachlllsBigten  Cavaliere  scrvente  das  Leben  verbitterte.  Am 
11.  Milrz  morgens  fand  man  den  Garoni  todt,  er  hatte  sich  mit  einem 
Rasiermesser  den  Hals  durchschnitten,  ein  Zettel  fand  sich  vor:  La  vita 
insopportabilc  per  altrui  cappriccio.  In  der  Stadt  hielt  man  sich  über 
die  Thorheit  des  Garoni  auf,  aber  niemand  warf  gegen  Volpini  einen 
Stein;    Pol.  A.  1816  Z.  4501  ad  727. 

«»»)  Wr.  Ztg.  1816  Nr.  85  vom  25.  März. 

Hirn  u.  Wacker u eil.    Quollen  u.  Forschungen  VII.  32 
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▼OT  jedem  grösseren  Orte  wurden  sie  in  feierlicher  Weise  ein- 
geholt: sie  lächelte  mild  nnd  gAtig,  doch  der  Ansdmek  ihres 
sehdnen  Antlitzes  zeigte  einen  leidenden  Zog  nnd  spnieh  f&r 
die  sehmerzhafte  Ueberwindung,  die  sie  die  Entg^ennahme 
all  dieser  Freundlichkeiten  kostete.  Am  18.  wollten  die  Ein- 
wohner Ton  Desenzano  für  sie  und  den  Kaiser  eine  Festlich- 
keit Teranstalten;  es  kam  indessen  der  Kaiser  allein,  nnd  auch 
dieser  kehrte,  da  ein  heftiges  Unwetter  die  Abhaltung  der 
Feier  ganzlich  Tereitelte,  unyerrichteter  Dinge  nach  Brescia 
zurück. 


2. 

Die  Elaiserin-Herzogin  Maria  Louise  sandte  am  5.  März 
aus  Schönbrunn  ihren  beTollmachtigten  Staats-liinister  Grafen 
Magawly-Cerati  nach  Parma  voraus.  Zwei  Tage  später  Ter- 
liess  sie  selbst,  eine  Strecke  Tom  Kronprinzen  Ferdinand 
und  vom  Erzherzog  Bainer  begleitet,  das  kaiserliche  Lost» 
sdiloss.  Sie  reiste  unter  dem  Incognito  einer  ^Gräfin  Ton 
Colorno*,  in  ihrem  Gefolge  befanden  sich  die  Obersthof- 
meisterin Marchesa  Scarampi,  ihr  Obriststallmeister  FML. 
Graf  Adam  Neipperg,  der  Kämmerer  Marchese  Bonaventura 
Scarampi  und  ihr  Leibarzt  Dr.  Frank.  Am  13.  traf  Ma- 
gawly  in  Parma  ein,  wo  er  zur  grossen  Freude  der  Bevölke- 
rung die  baldige  Ankunft  ihrer  Fürstin  und  Gebieterin  an- 
kündigen konnte,  für  welche  wenige  Tage  spater  eine  Zahl 
von  Prachtwagen  mit  edler  Bespannung  eintraf.  Die  Herzogin 
selbst  blieb  jedoch  für  den  Augenblick  noch  fem  und  kündigte 
sich  ihren  neuen  ünterthanen  nur  durch  verschiedene  Wohl- 
thaten  an,  die  sie  gleichsam  als  Vorboten  und  Vorläufer  nach 
Parma  .sandte :  sie  spendete  aus  ihrer  Privat-SchatuUe  50000  fl. 
für  die  Armen,  befahl  die  Wiederherstellung  der  Leihbank, 
Monte  di  piet^,  u.  a.  m.  Sie  traf  am  13.  in  Triest  ein,  kam 
am  14.  nach  Venedig  und  fuhr  von  da  am  16.  nach  Verona, 
wo  sie  mit  ihren  kaiserlichen  Eltern  zusammentraf.     Es  sollte 
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I  der  altberühmtea   Eugaueer-Stadt   ein    mthrtägi^r  AiiieDU 

\  halt    geDommeii    wt^rdeu.    von    wo   dann   du»    Kaiserpaar   über 

I  irjc*iiz&  nach  Venedig,  Maria  Louise  iiach  Parma  reisen  wollten. 

)}ie  Kaiserin  war  jedoch  iu  ihrem  leidenden  Zu^itande  in  solchem 

bade  herahgekoaimeii,  dass  sW   »ogleich   das   Liiger  aufäuchea 

■  «od  der  augesagte   Kmpfaiig   des    Adels   l'ilr   einige  Tage   ver- 

aehoben  werden  maB8t«<"'). 

Kaiser  Frauz  löste   jetzt   die    für  die  drei  HerzogtbOm«- 
^^gesetiste  einstweilige  Regierung   auf,    19.  Uärz,   und  geneh- 
igt«,  dass  .  Seine  Frau  Tochter,  die  Erzherzogin  Maria  Louise, 
,  Parma'    die  I.eituug   sowohl  der  diplom  atischeu 
)  der  luüitäriBclien  Augelege nlieiteu  ihrer  Xiande   dem  Orafen 
Beipperg  anvertraute.   Dem  Staatam inifiter  Magawly  verlieh 
r  die  Geheime  Rathswürde,  für  ^velebe  der  Graf,  zugleich  mit 
I  durch  dieselbe  Würde  ausgezeichneten  Grafen  Bubua,  am 
.  den  vorgeschriebenen  Kid  in  die  Hände  des  Kaisers  leistete. 
Moria  Louise  war  fortwährend  um  die  Person  der  Kaiserin. 
PAuch  die  Herzogin  Beatrix  vou  Modeua  belaud  sich  iu  Verona, 
[  deren  Geaellschaft  jedoch   der  Kranken    so  wenig  sympathisch 
war,  dasB   sie    Jie   Tuge   zalilt*?,   wo    sie    von    ihr   befreit   aein 
wörde'"^).     Der  Zustund  Maria  Luilovikena  lies»  nur  aebwacbe 
fioffnuDgen    der   Geuesung    hegen,   Beklemmnog   des   Athems, 
Brastschmerzeu,    heftige    Hostenantalie    mit   starkem   Auswurf, 
«chlaflose  lange  Nächte  brachten  ihre  Eriifte  immer  mehr  her- 
unter.    Als   Aerzte    waren   um    die   Leidende    ilir  Leibarzt  Dr. 
Leopold  Thouhäuser    und  der  gelehrte  Dr.  Äglietti,  Pro- 
tomedieas  fUr  die   venetiauiscbeu   Provinzen;     auch  von  einem 
aiH  Venedig  herbeigerufenen  Aizte   de    Pauli    war   die  Rede, 
der,  wie  man  sieb   in  Verona   erzählte,   baldige  Geneauug   und 
Tollstäudige  Herstellung  der  Oesuudlieit   der  Kiiiseriu    prophe- 
cüte.    Doch  am  27.  verschlimmerte  sich  ihr  Leiden  iu  solchem 


♦'•)  Ä.  A.  Zig.  181Ö  Kr.  f»6  vom  5.  April  8.  384. 

""}  M.  L.  au  ihren  Vatar  Vrrona  2.  April :  .Die  gute  Mama  scheint 
noch  imni?r  aehr  unzitfrieileii  Ober  di^  ADwescaheit  der  Tnnt«  B«alrii, 
und  diese  letstete  teilet  gar  uIcIjU  von  ibter  AbieiM*.  Die  Abieise  er- 
folgte rrit  am  frQlien  Mori;i?a  det  4. 
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Orade,  dass  man  sich  aufs  ärgste  gefasst  machen  musste.  Am 
28.  wurde  für  sie  von  der  Kirche  die  letzte  Wegzehrung  er- 
beten; der  Kaiser,  Maria  Louise,  die  Familie  Este  folgten  dem 
langen  Zuge  der  Geistlichkeit  in  den  Palast  Canossa,  dessen 
äussere  Zugänge  geöflFuet  waren  um  das  herzuströmende  Volk 
einzulassen.  In  Gegenwart  des  gesammten  Hofstaates  empfing 
die  Kranke  mit  grosser  Demuth  und  Auferbauung  die  heiligen 
Sterbsacramente,  was  ihrem  Gemilthe  eine  Erleichterung  und 
gleichzeitig  ihren  leiblichen  Kräften  eine  auffallende  Besserung 
zuführte.  Ein  Fieberanfall  am  29.  endete  mit  einem  wohl- 
thuenden  Schweisse,  es  zeigten  sich  keine  neuen  bedenklichen 
Symptome,  so  dass  der  Kaiser,  der  sich  mit  Maria  Louise  in 
die  zärtlichste  Pflege  der  Leidenden  theilte,  abends  9  Uhr  einen 
Courier  mit  den  tröstlichsten  Nachrichten  nach  Wien  abschicken 
konnte,  wo  an  drei  aufeinander  folgenden  Nachmittagen  Gebete 
im  St.  Stephausdome  veranstaltet  wurden. 

Vom  1.  zum  2.  April  trat  ein  heftiger  Rückfall  ein,  Maria 
Ludovica,  im  Lehnstuhl  sitzend,  rang  nach  Athem,  sie  schien 
zwischen  Leben  uud  Tod  zu  schweben.  Indes  die  Krisis  ging 
vorüber,  sie  spuckte  zwar  sehr  viel  aus,  allein  sie  war  ruhiger, 
Aglietti  gab  tröstliche  Worte  und  ihre  Umgebung  fasste  neuen 
Mnth^i*).  Da  die  Besserung  anhielt,  ja  in  erfreulicher  Weise 
fortzuschreiteu  schien,  konnte  sich  der  Kaiser  am  2.  April  zu 
einer  Fahrt  nach  Vicenza,  wo  mau  den  Besuch  des  Kaiser- 
paares seit  vielen  Tagen  erwartete,  entschliessen.  -Maria  Louise 
blieb  an  der  Seite  ihrer  Mutter,  von  deren  Bette  sie  nur  selten 
wich.  Die  Kaiserin  Hess  sich  durch  die  neuen  HofiFhungen,  die 
ihr  die  Aerzte  machten,  nicht  abhalten,  ihre  letztwilligen  An- 
ordnungen zu  treffen,  wobei  sie  die  Armen  von  Verona  mit 
'8000,  die  von  Wien  mit  12.000  Lire  bedachte. 

Die  Aerzte  erstatteten  dem  abwesenden  Kaiser  täglich  Bei- 
rieht.  Auch  Marin  Louise  schrieb  Tag  für  Tag,  ihre  Briefe 
sind  noch  heute  vorhanden.  Am  2.  April  3  Uhr  NM.  heisst 
es  u.  a.,  es  habe  sich  um  Mittag  eine  „Verstärkung  von  Fieber* 


*•*)  »Bei  Hofe  hoftt   mau   gleich,   FOwie   man   gleich    verzweifelt*; 
Tagebuch  der  Hoffinger  zum  2.- April. 


ibre  I 
^^^Tne  zu 
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igestelU:     .Sie  sagt,   dass  tie  crstauulicbe  Scbmeiaen  lu  der 

>t  iiiid  besonders  im  Bücken  hat,   so   oft   als   sie   auBwirft, 

id  bat  nur   etwas    weniges   CoSti  zu    tiicli   genummen'.     Am 

April:    .Die  IVIaiua   trägt  mir  auf  Jliuen  zu  sagen,  Anas  Ibr 

ief  fite  recht  inniglich  freute,    dasa   sie   uicht   gut   gehe*'-''), 

^r  dass  es  schon  bee^er  trürde   werden,   dass  sie   sich    niclit 

Dach  ihnen  sehne,  weil  sie  sicher  wäre,  Sie  noch  am  Samstag  zu 

gehen,  nnd  da.sa  sie  alles  recht  fleissig  oehme  was  ihr  die  Aerzte 

verordnen,    und    das  ist  auch  wahr'.     Am   4-    vier   ühr   UM.- 

ih  habe  die  gute  Mama  nie  so  traurig  und  melancholisch 

leheo,  sie  redet  beständig  mit  den  Aerzten  Über  die  Bedenk- 

ihkeit  ihres  Zustandea  und  fraget  sie  immer,  ob  sie  glauben, 

aufkommen  könne.     Sie  klugt  auch   über  eine  unend- 

icbe  Mattigkeit.   Alietti  (sie!)  findet  sie  einen  Gedanken  besser 

gestern,  weil  das  Fieber   ein  wenig  nacbgelasspu  hat.     Sie 

innen  niclit  glauben,   lieber   Papa,   wie    e.i   mir   schwer  tallti 

keine   gute   Nachrichten    giben    zu   können,    mein  Herz 

fohlt  £0  sehr  alles,  was  das  Ihrige  leiden  mu^s,  besonders  itzty 

da  Sie  genöthi^t  sind,  so  vielen  Unterhaltungen  beizuwohnen". 

Endlich  am  5.  NM.:     «Heute   ist    unsere  geliebte  Kranke   um 

etwas  besser,  obwohl  sie   n)ir   autträgt,   Ihnen    zu   cageii,   dasa 

aie  beute  gar  nicht  gut  ieit.  Übwobl  sie  die  ganze  Nacht  ohne 

Schlaf  war.  so  konnte  sie  immerrort   liegen,   der  Auswurf  und 

der  Hnsten  sowie  auch  das  Fieber  ist  gelinder,  auch  finde  ich 

ibre  Lsune  heiterer.     Sie  hat   heute   ncch    nicht»   zu    sich  ge- 

leo  iils  die  Hälfte   von    einem    gekochten    Apfel,    welchen 

ichien  mit  Appetit  zu  essen.     Sie  trägt  mir   auf  Ihnen   zu 

:a.  dass  sie  kaum  den    morgigen   Tag   erwarten    kann,    um 

sehen,  duss  sie  sich  ausserordentlich  freut*. 

Pilnktlich  nach  dem  Progiumm  traf  Franzi,  um  Samstag 

Ö.  April  in   Verona  ein.     Die  Freude  und   das  Glück  dos  Wie- 

deneheiis  waren  für  die  arme  Kuiserin  von  kui'Zer  Dauei*.   Wte 

lie    den  Schmerz   des  Kaisers   sab,   echwur  aie   alles   zu   thnn, 

«u   ihr   die  Aerzte   befehlen   w&rden.     Aber  ea   war  zu   spät 

ährend  ihr  die  Marches«  Alu  Ponzone  aus  der  Paision  Christi 


""J  d.  b.  iIaw  ot  ibr  nicht  gat  pche. 
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vorlas,  rief  sie  plötzlich  unter  strömenden  Thräoen :  «Mun  idi 
denn  wirklich  sterben?!''  ^^*)  Oleich  am  Morgan  dm  and«m 
Tages,  es  war  Palmsonntag,  stellten  sich  nnerwartet  Zadnmgmi 
ein,  sie  fühlte  ,,der  Tod  bemächtigte  sich  ihrer  Seele.*  Sie 
blieb  bis  zum  letzten  Aagenblicke  bei  ToUem  Bewuntaein.  Sie 
dankte  Maria  Louisen  in  rührenden  Aasdrücken  für  ihre  liebe* 
rolle  Pflege,  und  verlangte  dann  mit  dem  Kaiser  allein  sa  Min, 
Sie  gedachte  seiner  abwesenden  Kinder,  denen  sie  stets  eine  auf- 
inerksame  und  liebevolle  Mutter  gewesen  war,  sie  fiaaite  die 
Hand  des  Kaisers,  drückte  sie  krampfhaft  und  that  einen  letzten 
Seufzer,  mit  dem  sie  ruhig  in  ein  besseres  Leben  hinüber  schlief. 


* 


Maria  Ludovica  Beatrix,  geboren  zu  Mailand  am 
14.  December  1787,  war  die  Tochter  des  Erderzogs  Ferdinand, 
dritten  Sohnes  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  General-Capitänt 
der  Lombardie,  und  der  Prinzessin  Maria  Beatrix,  Erbtochter 
des  letzten  Herzogs  Hercules  III.  von  Modena-Este.  Heran« 
wachsend  im  Hasse  gegen  den  fürchterlichen  General  Boona- 
pwte  und  die  „Teufel  von  Franzosen*,  die  ihren  Vater  aas 
Mailand,  ihren  mütterlichen  Orossvater  aus  Modena  vertrieben, 
ihrer  Besitzthümer  beraubt  und  die  ganze  Familie  ins  Exil  ge- 
jagt hatten,  verlor  sie  1803  ihren  Vater,  der  am  14  März  zu 
Treviso  starb.  Sie  war  schön^  voll  Anmuth  und  Geist,  aber  arm 
und  verwaist,  zum  Eintritt  insKloster  bestimmt,  als  sie  Kaiser 
Frunz  am  6.  Januar  1808  zum  Altar  führte  und  auf  den  ersten 
Thron  der  Christenheit  setzte. 

Franz  I.  war  glücklich  einen  solchen  Schatz  gevronnen 
SU  haben«  „Unsere  allerguädigste  Frau*,  heisst  es  in  dem  Tage* 
buche  der  Hoffmger  zum  20.  Januar,  „ist  ein  wahrer  Engel  an 
Sauftmuth  und  Lentseligheit,  an  Herzensgüte,  Verstand  imd 
heiten^m  Sinn,  es  ist  nur  eine  Stimme  der  Bewunderung  [für 
sie,  unser  allergnödigster  Herr  ist  voll  Zufriedenheit  und  Yer* 

**'')  Au8  cineiu  Schreiben,  wahrscheinlich  der  Gräfin  0' Don  eil, 
uu  lU'u  iiro^dhcrzog  Karl  Aiigugt  von  Weimar;  Gnglia  178. 
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ch  hiibe  jetzt  zum  drittearoal  geheiratet*,  soll  er 
gesagt  Iiabeu,  «dEi^  erstemal  als  Kind,  das  zweitemal  musste 
ich,  das  öritttnial  uach   eigener  Wahl". 

Maria  Ludovica  nnr  in  der  That  eine  aassergewöhnUche 
Frau.  Des  Kaisers  älteste  Tuchter  Maria  Louise,  der  Maria 
Ludovica  bis  dahin  in  nutergeordneter  Stellung  ergeben  war, 
zablte  bloa  um  vier  Jalire  weniger  als  ihre  jetzige  »liebe  Mama*, 
der  sie  sich  n<!idlo8  unterordnete  und  von  der  sie  mehr  als  jün- 
gere Freundin  denn  ala  Tochter  behandelt  wurde.  Den  anderen 
Kindern,  welche  die  neue  Kai^rin  Uberutihm,  war  sie  eine  pflicht- 
eifrige und  iLufopfernde  Mutter.  Sie  kannte  bald  jede«  mit  alleu 
daeo  Launen,  Dnarten  oud  Leidenscbatten ;  sie  war  beim  anf- 
<u,  beim  uiizieheu,  bei  den  Lebr^tundeu,  die  Fundamente 
pieles  wollte  sie  seibat  ihnen  beibringen;  sie  war 
t  und  fest,  wo  es  sein  muaste,  aber  \oU  Liebe  und  Güte, 
wo  sie  ihnen  eine  Freude,  eine  Ueberraschung  bereiten  konnte. 
Persoiieu  vom  Hofe  koonten  nicht  begreifen,  wo  die  zwanzig- 
jährige Frau  diese  Erfahrimg  in  der  Emiehuug  her  hatte. 

Leider  brachte  sie  in  ihre  Ehe  den  Keim  eiuea  schweren 
Leidens  mit,  das,  bei  ihrer  jetzt  völlig  geänderten  Lebensweise, 
rasch  um  sich  griff;  denn,  wie  Erzherzog  Rainer  wohl  richtig 
nrtheilt«,  „gewohnt  immer  zu  Hause  zu  bleiben  und  sicli  deUcat 
KU  halten,  wollte  sie  auf  einmal  alles  mitmachen,  um  dem  Kaiser 
zu  gefallen*  "'").  Noch  im  selben  Jahre  ihrer  Vermählung  er- 
krankte sie  im  November  in  Olmitz  so  ernst,  dass  der  Weih- 
bi«chof  Graf  Kolovrat  sie  versehen  muaste ;  laut  legte  er  ihr  die 
PBicht  der  Selbsterhaltuug  und  ächonung  ans  Herz.  Mach  der 
heiligen  Handlung  eilten  der  Kaiser  und  ihr  Bruder  Erzherzog 
Ferdinanil  aus  dem  Zimmer;  nach  einer  Weile  kamen  beide 
mit  verscbwolleuen  rotb  verweinten  Augen  zurück.  Ihre  junge 
Natnr  besiegte  für  den  Augeubhck  das  Uebel.  Aber  schon  brach 
ein  neuer  Krieg  mit  Fraukreich  aus,  der  ihren  Miith  und  ihre 
Aufopferung  den  stärksten  Prüfungen  aussetzen  sollte.  Diese 
arlaucht«  Frau,  in  der  sich  das  Blut  der  Habsburger,  der  Lo- 
der  Käte  vermengte,  besostt,  wie  sich  ein  neuerer 


«)  WBrtheinittT  Di«  frtnen  Frans  1.  S,  158  AoU.  95. 
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SchriftfiteUer  treffend  aa&druckt.  gleich  ihrer  Grossmutter  The- 
resia, «das  Geheimms  weiblich  za  fohlen  nnd  männlich  zn 
handeln"^.  Zu  den  An&^angea,  in  die  sie  die  Wechselfalle 
des  KriA'ges  fortwährend  rersetzten,  trat  häoslicher  Kammer, 
erst  durch  die  Krankheit  ihres  ältesten  Bmders  Franz,  den  sie 
in  Ofen  trotz  eigeaen  schweren  Unwohlseins  mit  hingebender 
liebe  pflegte,  dann  durch  den  Tod  des  jQngeren  Karl  Ambro- 
sioi,  Primas  von  Cngam,  gest.  zu  Dotis  am  2.  September.  Ihre 
Gesundheit  wurde  neuerdings  erschüttert;  auf  der  Fahrt  Ton 
Dotis  nach  Ofen  wurde  sie  wiederholt  ohnmächtig,  man  mosste 
anhalten,  um  bie  zu  laben.  Doch  ihr  Geist  war  stark  nnd 
tapfer.  «Ich  wollte  ein  3Iann  sein',  schrieb  sie  ihrem  Schwager 
Erzherzog  Johann^  «um  dem  Staate  zu  dienen!'  Mit  dem  süd- 
ländischen Feuer  ihrer  Seele,  mit  der  ganzen  Schwangkraft 
ihrer  Jugend  stQrzte  sie  sich  in  den  Kampf;  trotz  ihres  lei- 
denden Zustandes  ist  ihr  Muth,  oder  Yielleicht  richtiger  ihr 
Napoleon-Hass  ungebrochen,  sie  ist  für  den  Kampf  aufs  Messer, 
sie  ist  die  Seele  der  Kriegspartei,  sie  will  nichts  von  Frieden 
hören,  sie  zieht  einen  glorreichen  Untergang  einer  entehrenden 
Unterwerfung  Tor«  Aber  vou  Natur  aus  zart  und  kränklich, 
durch  mehr  als  ein  halbes  Jahr  auf  der  Flucht,  im  zweiten 
Jahre  ihrer  Ehe  fast  unausgesetzt  von  ihrem  Gemahl  getrennt, 
flösste  sie  ihrer  Umgebung  ernste  Bedenken  ein.  ,Die  Kai* 
serin  ist  krank'',  berichtete  Gentz  aus  Ungarn  dem  Grafen 
KoloTrat,  , bedenklich  krank.  ;^efahrlicher  als  man  es  bis  jetzt 
hat  eingestehen  wollen",  und  ihre  Kammerfrau  Hoffinger  schrieb 
in  ihr  Tagebuch:  ,,Ich  fürchte  es  geht,  uud  zwar  sehr  schnellt 
abwärts  mit  meiner  uuglUcklichen  Frau*.  Der  Schmerz  über  das 
Unglück  ihres  Vaterlandes,  und  die  von  ihr  tief  empfundene 
Schmach,  dass  Oesterreich  seine  Kaisertochter  der  Ehrsucht  des 
corsiscbeu  Abenteurers  opfern  musste,  nagten  an  ihrein  jugend- 
lichen Herzen. 

Krank   kam   sie   am  (5.  Juni  1810   nach    Karlsbad.     Hier 
wurde  ihr   Goethe  vorgestellt "^^j^   in   dessen   anregender  Ge- 


'^»•)  Die  nütunter  lierzlich   sc.'hlechtcn  Verse,   die  Goethe -aus  Gele« 
f^ciiheÜHzwang  zu  Ehren    der  von    ihm    bewundeiien    und   vergötterten 
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laft  ftie  .liöclist   angenehm,    lieiter   und   freuudlich'    sein 

Nicht   ohne  Widerstrehen   \iud  mit  geheimem  Wider- 

lien  folgto  sie  IH12  ihrem  kaiserhcheu  Gemahl  uach  Dresden, 

sicli  Napoleon    iu  Liebenswürdigkeiten    erschöpfte,   um    aus 

r  geschworenea  Feindin  eine  leidliche  Freundin  zu  machen. 

ihm   über   doch   nicht  recht   gelingen   wollte.     In  Teplitz, 

Bäder  sie  darnach  gebrauchte,  kam  sie  wieder  mit  Ooetbe 

tBAmmeu,    der   ihr    Gedichte   vorlesen    durfte   und    sie   dahin 

ichte.   ihr  schaiispielenschca   Talent   zu   erpruben:     sie    gab, 

obwohl    ihr   als    Italienerin    das    Deutsche    manche   Schwierig- 

heiten    machte,    in    seinem    .Tasso"    ein«    der    Leonoreu.     Der 

alternde  Goethe  war  von  ihr  gauz  entzückt:    „Eine  solche  Er- 

inuDg  gegen   das   Ende   seiner  Tage   zxi   erleben,   gibt   die 

hme    Empfindung,    als    wenn    mau    hei   Sonnenaufgang 

rtörbe  und  sich  noch  recht  mit  inneren   nnd   äusseren  Sinnen 

überzeugte,   dasa   die   Natur   ewig   productiv,   bis   ins  innerste 

göttlicL-lebendig.  ihren  Typen  getreu  und  keinem  Älter  uuter- 

worfen  ist."     Es  kamen  die  Feldzüge  von  1813  und   1B14  und 

der  Wiener  Cougress,  von   dessen   endloseu  Vorstelinngen  und 

Festliclikeiten  Maria  Ludoviea  ebenso   gedrückt   und   gepeinigt 

wurde,  wie  18(J9    und  IslU    von    den    empfindUchsten  Schick- 

s&lsEch lügen.     Es  folgte   zum    ticblnsäe    die    vollste  Vergeltung 

lür   alle   durch  fast  zwei   Jalirzehnte   ei'littene   Ungemach   und 

■tiute,   die  Herstellung  Oeaterreichs  zu   einer  früher  nie  da- 

iweseuen  Grösse,  die  iiünlühmng  ihres  iiUesten  ßrudeva  Franz 

Bein  ererbtes  Herzogthum,  die  zweite  Niederlage  Napoleuu's 

dessen    vollständige   Unschädlichmachung   durch    die    Ge- 

igenachnft    auf   St.    Helena   —   es    wai*    der    vollständigste 

iumph  der  Sache,  i1ie  eeit  ihren  Müdcbenjabren  all  dir  Siuneu 

Truchteu    erfüllt,    für   die   sie  all  ihr  Wollen  nnd  all  ihre 

U\e  eingeset7.t  hatte"'''}, 


Wie  eo.  vieles  andere  sowohl  in  dem  Charakter  als  in  den 

kiniM*  Terbrach.  »eien  iliiu.  wie  sicli    [lai'othca  Schiegal  geg«D  Viitu- 
%  Knie  iiuediUckle.  ,Tertiefaen>. 
•'•J  Vgl,  Wert  bei  mar.  Die  Utei  e»t«a  fmuea  dw  Knii«»  Fmiw 
iripatg  Dnacker  et  Hiimblut  1993)  S.  79—133. 
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Begentenschicksalen  des  Kaisers  Franz  rnnss  es  doch  gewiaa 
aii£Edleii,  daas  ein  Herr  tob  einer  so  trockenen  und  nüchtemea 
Eigenart  wie  dieser  Monardi  Ton  jeder  seiner  ihrem  Tempe* 
rament  nach  so  rerschiedenen  Frauen  angebetet  wurde,  daaa 
sie  ihm  ihre  ToUe  Ergebenheit  und  innigste  Liebe  widmeten 
und  bewahrten  —  Liebe  freilich  in  je  nach  der  Eigenart 
der  Frauen  Terschiedenen  Nuancen.  Euser  Franz  soll  in  den. 
spateren  Jahren  seine  drei  ersten  Qemahlinen  in  folgender 
Weise  characterisirt  haben:  die  wfirttembergische  Elisabeth  ala 
seine  Geliebte,  die  neapolitanische  Theresia  als  seine  HansfiraOt 
die  modenesische  Ludoyica  als  seine  Kaiserin«  Alle  herror- 
ragenden  Männer  ihrer  Zeit  —  heben  wir  nur  Gtentz,  Schlegel^ 
den  Fürsten  Johann  Lichtenstein,  den  Franzosen  Berthier,  der 
ihr  bei  der  Wiener  Yermahlungsfeier  naher  getreten  war,  und 
den  deutschen  Dichterfürsten  heraus!  —  machten  aus  ihrer 
Verehrung  und  Bewunderung,  ja  aus  ihrer  Begeisterung  für 
diese  ausserge wohnliche  Franennatur  kein  EehL  Bemerkena- 
werth  ist  das  ürtheil  eines  der  bedeutendsten  ihrer  Zeitge« 
nossen,  des  Fürsten  Talleyrand,  der  an  seinen  König  schrie : 
«Trotz  des  Hustens,  der  sie  zwingt  öfter  ihre  Bede  zu  unter« 
brechen,  und  ungeachtet  ihrer  Magerkeit  hat  diese  Fürstin  eine 
Qabe  zu  gefallen,  und  sozusagen  die  Anmuth  einer  Französin,, 
wenn  sich  nicht  dazu,  allerdings  nur  dem  streng  prüfenden 
Auge  bemerkbar,  ein  ganz  geringer  Anflug  von  Gesuchtheit 
gesellen  würde*  «i»»). 

So  ging  Maria  Ludovica  aus  der  Welt,  aufrichtig  beweint 
von  den  Ihrigen,  tief  betrauert  von  dem  Volk,  schmerzroll  Ter- 
misst  von  allen,  die  ihren  Werth,  ihre  sittliche  Hoheit,  ihren 
Seelenadel  naher  kennen  gelernt  hatten«  Italienische  Dichter 
widmeten  ihr  Trauergesänge,  österreichische  stimmten  ihre  Leier 
zu  patriotischen  Klageliedern,  Säuger  der  Befreiungskriege  wie 
Max  V.  Schenkendorf  verherrlichten  ihr  Andenken.  Goethen  ver- 
setzte der  Tod  der  verehrten  Kaiserin  in  einen  Zustand  der 
Trauer  und  Niedergeschlagenheit,  dessen  Nachgefühl  ihn,   wie 


*»**»)  Correspondance  inMitt»  de  TallejTand  et  de  Louis  XVIII  par 
Pallain  p.  6. 
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er  bekennt,  «niemals  wieder  verliess*.  Noch  fliof  Jahre  spätec 
schrieb  er  an  seinen  Freund  Beinhard:  «Den  Tod  der  höchst- 
seligen  Kaiserin  habe  ich  noch  nicht  verwanden;  es  ist  eben, 
als  wenn  man  einen  Haaptstem  mitten  am  Himmel  vermisst, 
den  man  nächtlich  wiederzusehen  die  erfreuliche  Gelegenheit 
hatte«. 

Die  irdische  Hülle  der  Kaiserin  Maria  Lndovica  wurde  am 
9.  April  einbalsamirt  und  vom  10.  bis  12.  in  einem  eigena 
dafQr  hergerichteten  Trauersaale  des  Palastes  Canossa  feierlich 
ausgesetzt.  Am  13.  wurde  die  Leiche  im  Gefolge  des  Hof- 
staates der  Verstorbenen  von  Verona  nach  Wien  überführt. 
Durch  den  im  .vollen  Frühling  prangenden  Garten  des  Venezia» 
nischen,  von  Friaul,  der  Landschaft  Görz  bewegte  sich  der 
trauernde  Zug  den  Alpen,  dann  durch  die  innerösterreichischen 
Gebiett  der  Donau  zu,  in  allen  Erbstaaten  von  Mitgliedern  der 
betrefibnden  Landstände  begleitet,  in  allen  Pfitirren  einges^net, 
in  den  Hauptkirchen  der  Nacht-Stationen  durch  feierliche  Trauer» 
metten  geehrt«  Am  25.  April  zwei  Uhr  NM.  kam  der  Zug  nach 
Wiener^Neustadt,  am  26.  halb  acht  abends  laugte  er  bei  der 
Matzleinsdorfer-Linie  an,  und  wurde  von  da  in  die  Hofburg- 
Kirche  überbracht  und  daselbst  am  27.  und  28.  ausgesetzt,  am 
28.  sechs  Uhr  abends  fand  die  feierliche  Beisetzung  in  der  Capu*? 
zineigruft  statt  «i«). 


Am  Tage  nach  dem  Hinscheiden   der  Kaiserin   verliessen 
Franz  L  und  seine  Tochter  Maria  Louise  Verona,  trafen 


«'»)  Wr.  Ztg.  1816  Nr.  119  vom  28.,  Nr.  121  vom  30.  Apri].  — 
Die  Trauerfinef  in  Udine  besang  und  beschrieb  der  dortige  Profettor 
Quirico  Viviani;  Guglia  179.  —  Inscrizioni  deirabate  Morelli  pei 
fbnerali  deir  Imperatrict  Maria  Ludovica;  fiibl.  ital.  II  p.  337—339. 
—  Friedr.  Kind  Am  Katafalk  Marien  Ludovikens  von  Gestenreich ;  A. 
A.  Ztg.  1816  Beil.  zu  Nr.  51  vom  30.  April.  —  Im  Kaiser!.  Münz- 
Cabinet  kleiner  Jeton  in  Silber :  Av.  M.  LVDOVICA  AVST.  TMP.  Rev. 
OBJJT  VERONAE  DIE  VII.  APR.  MDCCCXVI. 
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gegen  Abend  in  Padua  und  den  Tag  darauf  in  Venedig  ein^ 
der  Kaiser  vormittags^  die  Ex-Kaiserin  am  Kachmittag. 

Fürst  Metternich  hatte  sich  einen  kurzen  Urlaub  er- 
beten. Die  unausgesetzten,  meist  so  anstrengenden  als  aufre- 
genden Arbeiten  der  letzten  Jahre  —  „j'ai  trois  annees  d6 
travail  sans  exemple  dans  le  corps^  —  hatten  ihm  ein  Augen* 
übel  zugezogen,  das  wohl  keine  augenblickliche  Gefahr  mit 
sich  führte,  dessen  Heilung  aber,  wie  die  von  Augenkrank- 
heiten in  der  Begel,  längere  Zeit  in  Anspruch  nahm;  das 
Leiden  war  schon  nahe  an  sein  Ende  gerückt,  und  der  Staats- 
kanzler meinte,  es  durch  eine  Erholungsreise  von  einigen  Tagen 
vollends  beseitigen  zu  könneu.  Der  Urlaub  wurde  ihm  vom 
Kaiser  in  den  huldvollsten  Ausdrücken  gewährt. 

Es  war  in  der  Charwoche,  Ostern  fielen  auf  den  14.  und 
15.  April.  Der  Kaiser  und  seine  Tochter  wohnten  allen  offene 
liehen  Andachtsübungen  zur  grossen  Erbauung  der  Bevölkerung 
bei  und  blieben  dann  noch  bis  zum  17.,  wo  das  zweitberühmte 
Wahrzeichen  der  Lagunenstadt  feierlich  an  seinen  früheren 
Standort  gesetzt  werden  sollte.  Es  war  der  St.  Marcus-Löwe 
auf  der  schlanken  Säule  der  Piazzetta,  der  zugleich  mit  den 
korinthischen  Bossen  ans  Paris  zurückgekommen,  aber  wegen 
Beschädigungen  bei  der  Abnahme  oder  beim  Transport  einer 
Ausbesserung  unterzogen  worden  war.  Zur  Erhöhung  der  Fest- 
lichkeit fand  auf  Kosten  der  Municipalität  und  des  Handels- 
standes eine  öffentliche  Verlosung  für  vieraig  heiratsfähige 
Mädchen  statt;  eine  Urne  enthielt  18  goldene  und  22  silberne 
Kugeln,  die  Zieherinen  der  ersteren  wurden  mit  je  100  Lire 
ausgestattet,  die  der  letzteren  mit  einem  Betrage  von  50  Lire 
betbeilt  ««o). 

Am  Nachmittage  darauf  traten  der  Kaiser  seine  Bückreise^ 
Maria  Louise  die  Fahrt  in  ihre  neuen  Herzogthümer  an. 
Sie  fuhr  über  Padua,  Legnago,  Mantua  nach  Colorno  und  hielt 
am  20.  ihren  feierlichen  Einzug  in  Parma.  Sie  Hess  alle  in 
der  Leihbank  erliegenden  Pfänder  unter   2V2   P^«  unentgeltlich 


«JO)  Wr.  Ztg.  1816    Nr.    114   vom  .23.  April;     ebön«©  Oo.  B.   vom 
selben  Tage. 
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ihren  Eigenthümern  zurückstellen  und  hob  alle  bis  zum  20,  April 
anferlegteu,  aber  noch  nicht  abgeführten  oder  eiDge.triebenen 
Geldbussen  auf.  Am  28.  uahm  die  Herzogin  ihren  Hofbeamteu 
den  Treueid  ab,  führte  am  30.  zum  erstenmal  den  Vorsitz  im 
Staatsrathe  — Staats-Minister  Magawly,  FML.  Graf  Neipperg, 
die  drei  Directoren  der  Finanzen,  der  Domänen  und  der  Po* 
lizei,  der  Präsident  der  Universität  —  und  empfing  a'u  13.  Mai, 
auf  dem  Throne  sitzend  die  Huldigung  und  das  Angelöbnis 
aller  Gemeinden  im  Lande. 

Franz  I.  hielt  sich  am  18.  ucd  19.  April  in  Treviso  auf» 
langte  am  20.  in  Belluno,  am  22. .  nachmittags  in  Conegliano 
an,  reiste  am  23.  über  Udine  nach  Götz  und  fuhr  von  da  aiii 
30.  nach  Triest.  Der  Mai  war  dem  Besuche  der  zurückge- 
wonnenen illyrischen  Provinzen  und  der  feierlichen  Erbhuldi- 
gnng,  welche  der  Kaiser  in  Person  am  30.  von  seinen  treuen 
Tyrolern  entgegennahm,  die  erste  Hälfte  Juni  ähnlichen  Zwecken 
in  Salzburg  und  in  Ober-Oesterreich  geweiht,  so  dass  Franz  I. 
erst  am  16.  Juni  abends,  also  nach  mehr  als  einjähriger  Ab- 
wesenheit, in  seiner  Haupt-    und  Kesideuzstadt   wieder  eintraf. 


3. 

Mit  dem  nahezu  sechsmonatlinhen  Besuche,  den  Franz  I. 
seinem  lombardo-venetianischen  Königreiche  abstattete,  kann  die 
Errichtung  und  Einrichtung  desselben  als  abgeschlossen  be- 
trachtet werden. 

Zwar  gerade  der  wichtige  Schlusspunkt,  die  Krönung 
dieser  neuen  Einrichtung,  das  von  der  Bevölkerung  am  meisten 
ersehnte  Stück  derselben,  sollte  vorläufig  ein  frommer  Wunsch 
bleiben.  Am  24.  März  hatte  Graf  Bellegarde  mit  seiner 
Gemahlin  Mailand  verlassen,  um,  bevor  er  seinen  Posten  an 
der  Seite  des  Kronprinzen  antrat,  zunächst  eine  Erholungsreise 
nach  Paris  und  London  zu  unternehmen.  Doch  der  Vice-König, 
als  dessen  Stellvertreter  er  bisher  fungirt  hatte,  war  noch  nicht 
Äur  Stelle.     Aus  Wien  vernahm   man   zu    dieser  Zeit«**),  Erz- 

Ml)  A.  A.  Ztg.  1816  S.  332  Nr.  3j  vom  23.  Mära. 
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lierzog  Anton  wei'de  im  künftigen  Monate  im  Königreidbe 
eintreffen.  Um  die  Mitte  April  hiesB  es,  er  werde  naeh  Rück- 
kanft  des  Kaisers  nach  Wien,  also  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
Jnni  seinen  Mailänder  Posten  antreten.  Der  Juni  ging  sa 
Ende,  man  wartete  noch  immer  auf  den  neuen  Yiee- König, 
und  bald  musste  man  hören,  Erzherzog  Anton  werde  vielleicht 
gar  nicht  kommen,  da  er  eine  gewisse  Unabhängigkeit  Ton 
den  Wiener  Centralstellen,  deren  sich  der  letzte  österreichisdit 
OouYemeur  erfi-eut  hatte,  beanspruche,  worauf  sein  kaiserlieher 
Bruder  nicht  eingehen  wolle. 

In  der  That  kam  zu  Anfang  Juli  im  Schoosse  der  G.  0. 
H.  G.  die  Frage  zur  Berathuug,  welcher  Wirkungskreis  dem 
Yice-König  zu  umschreiben  sei,  namentlich  ob  für  ihn  die 
1815  für  den  Civil-  und  Militär-Gouverneur  von  Galizien  ge» 
nehmigte  Instruction  gelten,  oder  ob  der  lombardo-venetiani- 
eche  Vice-König  auf  jene  Fimctionen  beschränkt  werden  solle 
„die  ihm  in  Abwesenheit  des  Souveräns  zur  Abhaltung  der 
gebräuchlichsten  Hoffeste  und  Fejerlichkeiten  obliegen,  ob  er 
zu  diesem  Ende  mit  einer  angemessenen  Dotation  zu  beÜieil^i 
und  ihm  ausserdem  auf  die  mit  dem  Glänze  des  Hofes  in 
Verbindung  stehenden  Gnadengesuche  dergestalt  ein  Einäuss 
zuzugestehen  wäre,  dass  er  bey  Adelsverleihungen  nach  vor- 
läufiger Vernehmung  der  Gubemien,  dann  bei  Ertheilung  von 
Orden ,  Kämmerers-  oder  Geheimraths  -  Würden  unmittelbar 
seine  Vorträge  an  Euer  Majestät  erstatte  und  die  Einhändi- 
gung der  Ordenszeichen  sowie  die  Eidabnahme  von  den  ge- 
heimen Käthen  im  Allerhöchsten  Namen  vornehme*.  Der 
Kaiser  entschied  sich  für  die  letztere  Alternative.  Bei  Bestim- 
mung des  vice-königlichen  Wirkungskreises  sei  ,von  dem  Grund- 
satze auszugehen,  dass  es  Mein  Wille  nicht  ist,  dass  der  Vice- 
König  des  lombardo-venetianischen  Königreichs  sich  in  die 
Administrations-Geschäfte  menge  und  in  dieser  Hinsicht  die 
Wirksamkeit  der  Gouverneure  von  Mailand  und  Venedig  eine 
Aenderung  erleide,  sondern  dass  Meine  Absicht  bey  Ernennung 
eines  blos  zur  Kepräsentation  und  höherem  Glänze  bestimmten 
Vice-Königs  für  dieses  Königreich  einzig  dahin  geht,  (ihm)  in 
dieser    Hinsicht    die    nöthigen   Vorzüge    und    Mittel    zu  ver- 
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schaffen*  ^^^).  Unter  solchen  Umständen  bat  Erzherzog  Anton 
den  Kaiser,  ihn  von  dem  Posten,  f&r  den  man  ihn,  ohne  sich 
früher  mit  ihm  verständigt  zn  haben,  ausersehen  hatte,  aller- 
gnädigst  zu  enthehen^^'). 

Franz  L  warf  jetzt  seine  Blicke  auf  Anton's  jüngeren 
Bruder  Bainer,  der  während  der  langen  Abwesenheit  des 
Kaisers  dessen  Stelle  in  der  obersten  Leitung  der  Geschäfte  zur 
Tollen  Zufriedenheit  vertreten  hatte ;  doch  hielt  der  Kaiser  mit  der 
Entscheidung  vorläufig  zurück.  Er  wollte  deu  Erzherzog  vor* 
erst  wie  auf  Brautschau  aussenden;  er  sollte  das  Königreich 
b^eisen,  sollte  Land  und  Leute  kennen  lernen  und  es  erproben 
ob  er  an  ihnen  und  sie  an  ihm  den  rechten  Gefallen  fanden. 
Im  Königreich  selbst  fand  diese  Prüfungsweise,  da  von  den 
Absichten  des  Monarchen  nichts  verlautete,  eine  andere  Aus- 
legung: man  munkelte,  der  Kaiser  sei  überhaupt  von  den  frü- 
heren Plänen  abgekommen,  das  Königreich  werde  eine  selb- 
ständige Stellung  erhalten  u.  dgl.  m. 


Mittlerv^eile  gedieh  in  allen  anderen  Stücken  die  Organi- 
sation des  Königreichs  in  jener  Weise  zur  Beife,  wie  sie  vom 
Kaiser  in  den  letzten  Monaten  seines  dortigen  Aufenthaltes 
vorgezeichnet  war. 

So  gleich  im  Cameralisticum.  Am  1.  Mai  wurde  der  Mai- 
länder Finanz-Senat  eröffnet  und  hielt  am  4.  seine  erste  förm- 


«>*)  St  R.  A.  1816  Z.  4955/4063,  5078/1640.  Das  A.  H.  Hand- 
schreiben  an  den  Grafen  Lazaneky  datirt  aus  Scbönbrunn  21.  Juni,  der 
a.  u.  Vortrag  der  C.  0.  H.  C.  aus  Wien  5.  Juli,  was  nicht  recht  erklär- 
lieh  ist,  da  sich  ja  der  Kaiser  vierzehn  Tage  frQhcr  sehr  deutlich  gegen 
die  erstere  Alternative  ausgesprochen  hatte.  Nicht  minder  auffallend  ist 
et,  dflss  die  kaiserliche  Erledigung  dieses  Vortrages  fast  zwei  Jahre  ani 
sieh  warten  lies«;  sie  erfolgte  erst  am  2.  Mai  1818  ans  Zara  in  einem 
Handschreiben  an  den  Obersten  Kanzler  Grafen  v.  Saurao,  den  Franz  I. 
auf  den  Inhalt  seines  Handschreibens  vom  21.  Juni  1816  verwies. 

•«•)  (Bei gi OSO)  Etüde  134 f.  —  Ich  habe  leider  über  diesen  wich- 
tigen Punkt,  trotz  mehrfachen  Nachsuchens,  namentlich  im  Wiener  Hoch- 
und  Deutschmeister-Archiv,  nichts  urkundliches  auffinden  können. 
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liehe  Bathsitzung;  am  9.  geschah  das  gleiche  bei  dem  vene* 
tianlscben  Finanz-Senate.  Im  September  darauf  wurde  auter 
dem  Vorsitze  des  Hofrathes  Baron  Galvagna  der  fQr  die 
Finanz-Senate  in  Mailand  und  Venedig  festzusetzende  Wirkangs* 
kreis  berathen.  Im  einzelnen  wollte  es  allerdings  nicht  recht 
vorwärts  gehen,  so  dass  der  Kaiser  noch  am  1.  October  den 
Hofkammer-Präsidenten  aufmerksam  machte,  es  seien  Klagen 
aus  dem  Lande  vernehmbar  über  die  noch  immer  bestehende 
Zollcordons-Linie  am  Mincio,  über  das  nicht  geregelte  Post- 
wesen, Qber  das  Tabakgefälle  im  Venetiauischen  u.  a.;  der 
Kaiser  befahl,  die  diesflilligen  Bearbeitungen  ernstlich  zu  be- 
treiben und  über  den  Erfolg  ehestens  erschöpfenden  Vortrag 
zu  erstatten  ^'^*).  Doch  im  grossen  Ganzen  war  die  Bevölke- 
rung mit  dem  jetzigen  System  zufrieden,  was  sich  besonders 
nach  dem  neuen  Finanz- Patente  vom  1.  Juni  1816  äusserte^ 
das  zwar  keine  unmittelbare  Anwendung  auf  das  lombardisch- 
veuetianische  Königreich  hatte,  jedoch  das  Interesse  vieler  ein- 
zelnen Papiergeld  besitzenden  Persönlichkeiten  berührte.  Das 
Publicum  finde,  wie  Graf  Saurau  am  18.  nach  Wien  berich- 
tete, die  grosse  Maassregel  zur  Herstellung  der  Ordnung  in  den 
Geldverhältuissen  der  Monarchie  geboten,  anerkenne  ,die  um- 
sichtsvolle Berechnung  sowie  die  sorgsamste  Schonung  der 
Privatrechte**  und  lobe  „den  Geist  der  Gerechtigkeit  und  OflFen* 
heif*,  der  sich  in  dieser  Verfügung  klar  ausspreche  nnd  ent- 
gegenkommendes Vertrauen  sowie  sicheres  Gelingen  verbürge  ^'^^). 

Die  Polizei  des  Venediger  Gouvernements  wurde  mit  A.  H* 
E.  vom  9.  September  ihrer  Systemisirung  zugeführt,  jene  der 
Lombardei  wurde  erst  zwei  Monate  später  in  Angriff  genommen. 
Ausser  der  General-Polizoi-Direction  zu  Mailand  sollten  ProvinCial- 
Polizei-Directionen  und  Districts-Polizei-Commissariate  bestehen» 
deren  Dienstverhältnis  einerseits  zu  der  Mailänder  Centralstelle» 
anderseits  zu  dem  betreffenden  Pro vinzial- Delegaten  zu  regeln 
war*^^**).   Bei  dem  Mailänder  Polizei-Dienste  hatten  sich  nebstbei 

"^*)  H.  K.  A.  1816  Z.  3614/M. 
''«^)  H.  K.  A.  1816  Z.  2307/M. 
••'S'^)  Pol.  A.  1816  Z.  179  ad  723. 
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läer  Mauipulatiou  uUerliand  UmsU<ndIiclikeit«ii  uud  Schwei- 
pligkeittMi  eiugeachlicheD,  dereu   Aliatelluug  Frauz  T.  befahl, 
lumit  aicht    über   das   grosüe   Detail   das    wiclitigate   des   ge- 
Hmen  Dieuates,  der  beynabe  ebenso  wichtig  wie  in  Wien  ist, 
lacfaliissiget  werde'  **'}.     üebrigens  gebot  sowohl  die  llai- 
(der  als  die  Venediger  General-Direction  über   ganz  tüchtige 
^fte,  ollerdioga  meist  solche,  die  aus  deu  alt- österreichischen 
tudeQ  herbeigezogen  waren,    und    fuugirte   mit   Sicherheit  iii 
'  Orduang.     Unter  den    Einheiiuiscbeit   erhielt  sich  üinlio 
Ä^ani  iu  J^ailand  im  besoudereu  Vertrauen    seiner   Vorge- 
zten ;  er  fühlte  sich  der  Regierung  zu  doppeltem  Danke  ver- 
lebtet,   seit   diese   seinen    Bruder   Älessandro   auf    deu    Bi- 
lofütz  von  Lodi  erhoben  hatte. 
Die  oberste  Leitung  der  höheren  Polizei  stand  beim  Lan- 
Gouvemewr,  und  hier  war  es  uamentUch  Graf  Saurau,  der 
I  dieser  Itichtung  einen  umfassenden  Plan  entwarf.   Die  Eiu- 
ibtiing  einer  ,PoEtloge",  d.  i.  jeuer  geheim-potizeilichen  Äu- 
,  die  sich  mit  dem   ,intercipiren'   von  Depeschen  und  ver- 
ihtigeu  Briefen  befasste.    genügte   ihm   nicht   für   alles,  was 
l  itu  wissen  verlangte.     Wir  erinnern  uns,  dass  er  einen  ge- 
isen  Dumont  durch  das  Sardiuiscbe   und   Frankreich  nach 
^idou  aussenden  wollte,  um  Einblick  in   die   Mucbcnschalten 
italienischen     1  ndepeudentisteu    zu    gewinnen,    dass    mau 
in    Wien    mit  jener   Sendung    nicht   einverstanden    war. 


.  H-  E.  Wien  !!<.  November  1816  au  deu  Untlen  ^edluitzkj': 
^  der  PoUiei-Directjou  in  Muil&ud  wrrde  eine  titizütiligu  Menge  von 
«llen  und  IVotocoIIen  gefillirt.  ,dic  nieimuid  beaUtzt  noch  einsieht', 
i  auch  ioniit  .viele  unuUlliige  Schreiberey'  in  UebuDg.  ,eo  dnss 
9  Tereiotnchung  dietea  AdminisfnitionfKweig'ea  dringend  notbwendig 
Imjii  »chdnt*;  Sodlnilzky  habe  Ober  diesen  liegenaland  ausfilhrliche 
plcbte  abzufordern  und  dem  Eaifter  gutiic  litt  ich  voraulegen,  ,sich  je- 
b  gegenwärtig  xu  hallen,  dau  bei  dieeem  Zweige  bo  wenig  als  mög- 
1  Italiener  aniuflellen  oder  «u  verwenden  sind,  indem  der  Italiener 
1  Chamkler  nach  nicht  im  Slniide  i^  ein  Gcheininia  fllr  eich  zu 
I,  welchea  ancb  in  Mftüand  soweit  gehen  tolle,   duss    man  schon 

■  Ta^  TOrber  iu  den  KafleebfiuHoi'ii  ersKlilf,   wim  uro  Tolgenden  Tage 
B  Ra*he  nerdc  vorgetragen  werden,  ohne  jene,  von  denen  die  Lfiftung 

■  AmtageheimnieEes  aiiKgcgungen,  entdecken  zu  kOnnen. 
.  WacliernDlI.  Qnellvn  u.  Fon<-l.ni>c*ii  Vll.  33 
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Samraa  gab  daram  seinen  Gedanken  kt-inesiregs  an£,  er  kieitlete 
ihn  nur  in  eine  aodere  Form.  Wohl  mehr  nm  seiner  dgencn 
Besorgnisse  willen,  als  nm  sieh  den  fortwährenden  Wiener 
Bennmhigongen  nnd  Kergeleien  gegenüber  zn  decken,  rief  er 
im  Jnli  1816  eine  «Beobachtnngsanstalt*  ins  Leben.  Da  es 
nimlieh«  wie  er  am  18.  dem  Baron  Haager  vorstellte,  Qberaiia 
widitig  sei,  ,den  so  rielfiltigen  nnd  nnter  so  äosserst  Ter- 
sehiedenen  Formen  bemerkliehen  Bearbeitnng^i  der  Misrer^ 
gnfigten  überhaupt,  der  Jacobiner,  Napoleonisten,  der  Carbonari 
nnd  Massoni,  der  Congregalisten,  der  Englander  Ton  der  Oppo- 
sitionspartei, der  Jesuiten,  der  römischen  Carie,  ja  selbst  mit 
einiger  2^it  Tielleieht  auch  des  Sardiuischen  Hofes,  nicht  biet 
auf  die  Spar  zu  kommen,  sondern  ihnen  auch  thunlichst  und 
mit  Vorsicht  entgegenzutreten*,  so  gedenke  er,  «ganz  Italien 
nnd  das  südliche  Frankreich  mit  einem  Netze  Ton  Kundschaf- 
tern (in  hohem  Sinne)  dergestalt  zu  umgeben,  dass  mir  nicht 
leicht  irgend  eine  Bewegung  und  irgend  eine  Machination  ob- 
gedachter  Secten  entgehen  kann.*  Seine  Wahl  fiel  hiebei  auf 
den  bereits  genannten  Chevalier  Joseph  Dumont  (du  Mont), 
der  früher  in  britischen  Diensten  gestanden,  einem  der  drei 
britischen  JElegimenter  in  Sicilien  angehört  hatte  und  daneben 
von  Lord  Bentinck  für  wichtigere  Missionen  verwendet  worden 
war;  er  erbat  sich  von  der  österreichischen  Regierung  den 
Charakter  und  die  Pension  eines  k  k.  Majors,  was  ihm  Kaiser 
Franz  für  den  Fall  in  Aussicht  stellte,  als  er  seine  Auf- 
gabe erfolgreich  lösen  wurde  ß^**).  Als  Gehilfen  gesellte  sich 
Dumont  zu,  oder  gab  man  ihm  bei:  den  venetianischen  Edel- 
mann (nobiluonio  venetoj  Pietro  Dolce^^®)  und  deu  pen- 
sionirten  Hauptmann  Frizzi.  Zur  Bestreitung  ihrer  Beiseaus- 
lagen  wurdeu  dem  Dumont  4000,  den  beiden  anderen  je 
3000   lire   milanesi  bei  der  ^Mailänder  Centralcasse  angewiesen. 


«»•':  A.  H.  i:.  Baden  20.  Juli  1816. 

«»'•)  Pietro  D  0 1  ('  c  hatte  eine  Zeit  in  der  Justiz  gedient,  oder  gehörte 
ihr  noch  an,  da  er  in  einem  Acte  als  » Just *.z-Beamter*  bezeichnet  wird; 
indes  ist  in  den  Staats-.^chomatismen  von  181^-1818  sein  Name  nicht 
zu  finden. 


be 
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Bie  aber  nüch  einigen  Wochen  ihre  ersteu  Berichte  eio- 
saii<]t.en,  erlebte  der  Gouverneur  keine  besondere  Fronde,  Immer 
Bei  in  den  Berichten,  klagte  Graf  Saurau  nach  Wien,  ,die 
Eede  von  Abgeordneten,  welche  die  Häupter  der  rerschiedenen 
Parteien  aus  allen  Gegenden  absenden,  um  durch  MittheÜnng 
i&nr  Ideen  den  Plan  zur  Reife  zu  bringen,  der  FVankreich 
lond  Italien  in  Unruhe  versetzen  soll;  nie  konnte  ich  aber  die 
Hamen  dieser  vermeinten  Häupter  oder  den  Sitz  eines  solchen 
ftugeblichen  Comite  erfahren" ;  immer  seien  es  Nachrichten,  die 
«auf  keinen  sicheren  Grund  gebaut,  so  allgemein  lauten,  dass 
»ie  zu  keinem  genügenden  Resultat  filhren  können*  **").  Ohne 
Stveifel  waren  es  diese  VonvQrfe,  welche  die  Sendliuge  der 
Saurau'schen  Benbachtungsanstalt  ein  paar  Monate  später  ver- 
'«nlasste,  als  greifbares  Ergebnis  ihrer  Bemühungen  eine  Za- 
samuienateltuug  der  von  ihnen  verzeichneten  Concistoriali  und 
CarboDari  zu  liefern,  von  der  es  aber  erst  fraglich  war,  ob 
die  Aufzahlung  mit  der  Wirklichkeit  abereinstimmte.  War  es  doch 
Dumout  gelbst  der  sich  tiber  seine  beiden  Missionsgefahrteo 
beschwerte;  si(?  hätten  seinen  Erwartungen  nicht  entsprochen, 
hStten  ihre  Angaben  aus  hi>chst  verdächtigen  Quellen  geschöpft, 

ielletcht  nicht  ohne  Absicht  den  Argwohn  auf  bisher  völlig 
Unverdächtige  Personen  geleitet;  xudem  hätten  sich  Frizzi  in 
Born  durch  Plaudereien  und  vorlautes  Wesen,  Dolce  in  Mai- 
land durch  fein  Benehmen  gegen  den  piemontesischen  Consul 
Buonamici,  den  man  für  die  Beobachtungsanstiilt  habe  ge- 
wisnen  wollen,  in  arger  Weise  blosgestellt.  Das  von  den  Drei 
gelielerte  Vurzeichnis  wurde  nach  Wien  gesandt  und  dort  dem 
Kaiser  vorgelegt,  der  es  in  seinen  Händen  behielt,  zugleich 
jjber  den  Präsidenten  der  Obersten  Polizei-  und  Oensur-Hof- 
lUe  beauftragt«  .sich  Über  die  Richtigkeit  oder  Falschheit  der 
des  Dolce  Dber  die  in  seinem  Verzeichnisse  aufge- 
ilirteu  Personen  die  geheimen  Daten  /.u  verschaffen  und  Uir 
pelbtt  bey  ihrer  Einlangung  gutachtlich  vorzulegen'"*'). 


"')  Mailand  6.  J^eplember,  PüI.-A.  364  geb. 

*»>)  Bericht  S«dtnii2ky'8Tüm  23-,  Knii-riptd«  Kniserävom  30.  Dfl- 
mbcr  leiß.    Uebcr  die  Mitt?l  und  W«gc  deren  lieh  di«  dunulige  Vt- 
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Präsident  der  genannten  Hofstelle  war  zu  dieser  Zeit  nicht 
mehr  der  frühere,  und  auch  sonst  fanden  im  Sommer  1816 
mehrere  wichtige  Personal  -  Veränderungen  im  Polizei-Dienst 
statt.  Baron  Haag  er  hatte  in  den  Bädern  von  Stra  Heilang 
eines  schweren  Leidens  gesucht,  war  aber  demselben,  versehen 
mit  den  Sacramenten  der  Sterbenden,  in  der  Nacht  vom  31.  Juli 
zum  1.  August  erlegen.  Sein  Stellvertreter  und  bald  darauf 
sein  Nachfolger  wurde  der  bisherige  Vice-Präsident  GrafSedl- 
nitzky.  Am  3.  August  darauf  erschien  das  kaiserliche  Patent, 
durch  welches  das  Königreich  lUyrien  geschaffen  wurde;  zum 
Gouverneur  ernannte  der  Kaiser  den  Grafen  Strassoldo,  wo- 
durch also  die  Stelle  des  lombardischen  General-Polizei-Directors 
neu  zu  besetzen  war.  Graf  Sedlnitzky  schlug  für  diesen  Posten 
den  gleichzeitig  zum  k.  k.  Hofrath  zu  ernennenden  Baab,  und 


li  zei  bediente,  um  hinter  die  muthmaBslichen  Geheimnisse  zu  kommen. 
Über  die  Personen  die  sie  für  diesen  Zweck  verwendete,  sowie  über  die 
Auslagen  die  ihr  daraus  erwuchsen,  belehrt  uns  eine  »geheime  Rechnung* 
des  Grafen  Säur  au  vom  25.  April  bis  30.  November,  worin  ausser  den 
drei  im  Texte  genannten  Personen,  deren  Bezüj^e  wir  bereits  kennen, 
beispielsweise  Posten  wie  die  folgenden  zu  finden  Mnd :  Conte  Sera 
für  eine  Reise  nach  Parma;  »Abonnement  im  Theater  für  einen  Ver- 
trauten«; Post-Tleamte  de  Dominici  »von  der  geheimen  Loge«  Reise- 
spesen 37.50,  »um  unterwegs  dem  päpstlichen  Commissaire  die  Depeschen 
zu  intercipiren * ;  Postmeister  Vimercati  Keisespesen  210.74  »um  die 
mit  dem  zurückkchvcnden  Courier  einlangenden  Depeschen  aufzufangen«; 
Mancini  für  verschi  edenes  Siegellack  zum  Gebrauch  der  Geheimen  Loge 
15  L;  dem  Baron  v.  Sardagna  för  Reisen  nach  Voghera  und  Vilk 
d' Este  224.50  1.;  dem  A*^'  Cattaneo  zur  Bestreitung  von  Auslagen 
für  die  Freimaurerloge  200  1.;  für  zwei  Exemplare  deutsch -italienischer 
Dictionnaire  für  die  Correspondenz  mit  Vandenbosch  18  L.  —  Dieser 
Vandenbosch,  nach  einer  Angabe  ein  Wiener  mit  dem  nicht  sehr 
ungewöhnlichen  Namen  Fischer,  war  ein  Abenteurer,  der  sich  unter 
allerhand  Namen  in  der  Welt  herumtrieb,  von  manchen  aber  für  einen 
russischen  Agenten  gehalten  wurde,  der  durch  den  Obristen  Vuketich 
zu  Rom  mit  dem  Minister  Xesselrode  correspondire.  Im  November  war 
Vandenbosch  in  Genua  und  erhielt  Chev.  Dnmont  den  Autlrag  ihn  zu 
beobachten.  Der  Abenteurer  entkam  jedoch  bald  nach  Frankreich,  und 
obwohl  es  die  österreichische  Polizei  schwer  fand  ihn  ernst  zu  nehmen, 
hielt  sie  sich  doch  verpflichtet  die  französische  Hegierung  auf  Vanden- 
bosch' Eintreft'en  aufmerksam  zu  machen. 
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für  den  dadurch  erledigten  Venediger  Posten  den  k.  k.  Guber- 
nialrath  Anton  Edlen  von  Vogl  vor,  was  an  höchster  Stelle 
genehmigt  wurde  (8.  August).  Baab  traf  am  14.  September 
in  Mailand  ein  und  übernahm,  nachdem  er  den  yorgeschriebenen 
Diensteid  in  die  Hände  des  Gouverneurs  geleistet  hatte,  am  16. 
die  Leitung  der  Geschäfte.  Vogl,  der  zuletzt  in  Innsbruck  an- 
gestellt war,  konnte  seiner  neuen  Bestimmuug  erst  gegea  Ende 
October  Folge  leisten. 


Mit  1.  August  1816  sollte  der  Veroneser  Senat,  die  oberste 
Justizstelle  des  Doppelkönigreiches,  in  volle  Thätigkeit  und 
VlTirksamkeit  treten  ^^^).  Zu  den  bereits  am  25.  April  er- 
nannten vier  Bäthen  ernannte  Franz  I.  von  Innsbruck  aus, 
30.  Mai,  den  Venetianer  Appellationsrath  Giac.  Bertoldi  und 
die  Mailänder  Appellationsräthe  Johaan  VI  ach  und  Luigi 
Salvioli,  den  Appellationsrath  Aloys  Vincenz  von  Gelussig 
aus  Elagenfurt,  dann  Joseph  ünterrichter  und  Antonio 
Mazzetti,  letztere  beide  wie  es  scheint  aus  Tyrol;  das  Präsi- 
dium übernahm  der  Geheimrath  Leopold  Edler  von  Plenciz, 
zugleich  erster  Vicepräsident  der  Wiener  Obersten  Justizstelle^ 
wie  denn  auch  die  Veroneser  Hofräthe  je  nach  ihrem  Dienst- 
alter unter  den  Hofräthen   der  Obersten  Justizstelle  rangirten. 

Der  Abschluss  der  lombardo-venetianischen  Justiz-Orga- 
nisation in  den  unteren  Instanzen  erfolgte  nunmehr  im  Wege 
des  Veroneser  Senates.  An  Herrn  von  Plenciz  ergingen  in 
dieser  Angelegenheit  wiederholt  Kaiserliche  Handschreiben,  ^weil 
es  Mein  Wille  ist,  dass  sowohl  im  Venetianischen  als  Maylän- 
discfaen  die  ersten  CoUegial-Behörden  uud  die  Präturen  läng- 
stens mit  dem  1.  Jänner  1817  in  volle  Ausübung  treten*. 


<'3>)  Also  nicht  wie  anfänglich  beabsichtigt  war,  mit   I.  Juni,  da; 
man  mit  den  nöthigen  Weisungen  im  Rückstande  gewesen  zu  sein  scheint 
die  vom  Kaiser  genehmigte  »Costituzione  del  Senate  Lombardo  -  Veneto 
dein.  R.  Snpremo  Tribunale  di  Giustitia  ed  Istruzloni  del  medesimo* 
(gr.  Fol.  6  Bl.  XLV  §§)  datirte  erdt  aus  Baden  Vom  13.  Juli  1816. 


Iter  Sfüftfaenge  Zaftwrf  dincr  ^irhhBtiritfn  äe»  Tick»  zm 
fbfig:,  Boa  Sfadt*  and  lAftdrecbt  la  Tctosa  |pb 
Ton  BSAitftErfea,  in  CKaoBäk  war  däe 
ni  gnwiKebtT  ünoirdsiE]^  &;  Iketcn  Acten  lagen  «of 
Bodeb  bermn,  oottoIu  die  'SGmLe  umsAwtr  rwuiwMiig 
aEoiidblen  framk  WorQber  jedodi  am  mpwren  gek^gt  wnrde. 
bcmf  die  Btamtenr  die  »eii,  ^nftinonsA  angeifeelk.  den  Difit 
nicirt  beeonders  abgelegen  sein  licsaen.  die  Gfwrhihr^  mit  einer 
firällieben  Lanigkeit  betrieben  cnd  wenig  Eifer  zetgten.  ach 
flrit  der  deterreichisch^n  Geaetzgebong  Tertraot  za  mnrhep. 
Selbst  ßber  das  MaOander  Appellationsgericht  bekam  man  die 
Betebwerde  za  h^ren^  da»  mebrere  Bälhe  sich  das  AB6B. 
noch  nicht  TollstiLndig  eigen  gemacht  hatten^  weswegen  der 
Viee'Pr&ndent  t.  Fratnich  mitimter  in  die  Lage  kam  über 
manche  ADgelegenheit  selbst  za  referiren.  Im  Hinblick  aaf 
solche  Zastaade  Terlangte  Franz  L,  es  sei  beim  Mailänder  Ap- 
pellatioDs-Gerichte  aaf  ,die  Anstellong  mehrerer  deoischen  nnd 
Tenetianischen  der  österreichischen  Gesetze  Tollkommen  knn- 
digCD  Bathe*^  zu  sehen,  ,wie  aach  bei  der  Organisirang  der 
enteu  Instanzen  ein  TorzQgliches  Aagenmerk  daranf  zn  richten 
ist,  dass  wo  thanlich  der  Präsident  und  wenigstens  zwey  Bathe 
deutsche  oder  venetianische  Bathe  seyen,  die  den  Geist  der 
neneu  Gesetze  ganz  inne  haben""  ^^^), 

Die  Handhabung  ^ler  Strafgerichtsbarkeit  heischte  am  so 
grSssere  Bedachtnahme,  als  die  steigende  Noth  Gewaltthaten 
jeder  Art  in  ganz  Ober-  und  Mittel-Italien  häufiger  machten 
als  in  den  Jahren  zuvor.  Im  Jahre  1816  musste  in  Bologna 
Ton  den  päpstlichen  Behörden  das  Standrecht  verkündet  and 
ein  Militär-Gericht  zu  desseu  Handhabung  eingeführt  werden. 
Dessen  ungeachtet  gab  es  einige  Wochen  später  Vorfalle  der 
ärgHtcu  Art.  Am  H.,  9.  und  11.  Mai  wurden,  wie  ein  Jahr 
früher,  die  neu  angelegteu  Reisfelder  verwüstet  und  die  Anlagen 


«•»'»)  Vortrag  La/.Hiwky's  27.  Juli,  A.  H.  E.  Schönbrunn  27.  August, 
Hi.  R.  A.  1816  Z.  WJ77/452fi;  Vortrag  vom  16.,  A.  H.  E.  vom  19,  Xo- 
vpmber  1816.  ebenda  Z.  f>324/7776. 
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in  dcreu  Schutze  zerstört.  Eiue  KundmachuDg  des  Cardiual- 
Staata-Secretürs  vom  24-  in  Bofogua  kundgemacht  am  -2^., 
setzte  eine  Special -Co  mm  issiou  unter  Ms^rr.  Froaiui  eia,  ^u 
(leren  Mitgliedera  der  Arzt  Morichini,  der  Hydrauliker  Scac- 
cia,  der  Professor  der  Mathematik  Oddi  gt'hörten.  Neun  der 
Ruhestörer  wurden  zur  AueätcUung  auf  dem  Pranger  und  zu 
mehr  oder  minder  empfindlichen  Strafen  verurtheilt. 

In  Lombardo-Veuetien  fielen  zwar  keine  agrarischen  Ein- 
griSe  vor,  allein  der  Strassen  raub  und  nächtliche  Einbrüche  mehrten 
l<aieli    in    einer  Weise,    dass   die    Gerichte   Hinrichtungen    nicht 
I  ^rcn  zu  iiiirfen  Klaubten.  Am  9.  Mai  wurden  Fedele  Meani, 
MtaiioKo.sniiti  und  Giov.  Vill&wegen  Baubanfalles  im  Hause 
bes  Gins.  Kupa/z^ui  in  Mailand  standrechtlich  verurtheilt  und 
I  Urtheil  um  «elbeu  TiLge    mit   dem  Stninge  vollzogen;     am 
Mi.  Mni   ebeutalls    in    Mailiod   verfiel   der   Straasenräuber  An- 
Ipuio  lU'duua  der  gleichen  Strafe;  am    21-  wurden   in  Casal- 
feiaruio,    Provinz    Cremonii,    drei    Strassen  rauh  er    aufgeknüpft 
IL  dgl.  m.     Im  Hoch^omnur  nahmen  selbst  im  Venetiunischeu, 
UKmenÜich    in    der  Provinv^   I'aduA   die  Raubautalle   überhand, 
80   dass  Frai)/.  1.  'Ii'u  Iletebl    erliesH   die  Frage  zu  erwägen,  ob 
nicht    der   vivllatli    migi  regten    Einllihrung    des    Standrecbtes 
«tattzDgebeii  wüi-e"'*).   1-^  kam  bei  einem  dieser  I'älle  zu  Tage 
—  80  wurdi.'  üiiiii   Uiiji   berichtet  — ,  dass  seibat  in  den  Ker- 
kern  Verabrediiugeu    zu   neuen    Verbrechen   getroSeu   wurden. 
WBB  Veranlassung  gab,  dem  Gefüngniswesen,  das  bei  mehr  als 
fiiaem  CoUegial -Gerichte,  in  Verona,  in  Udine,  viel  zu  wünschen 
flbvig  lieas,  grössere  Aofmerkanrnkeit  luzuwendvn. 


kr 

I  xnrl 


Der  Special-Gerichtshof  von  Mantna  hatte  sein  Geschäft 
:ndet,  Baron  Tre  vis  an  konnte  auf  neiuen  ordeuUichea  Poslrn 
Venedig,  die  anderen  Gerichts persouen  konnten  auf  die  ihrigen 
xurtickkehren,  das  schliessliche  .Schicksal  der  Gelangenen  sollte 
iE  Wien  entschieden  werden.  Am  20  Miii  erstattete  Graf 
Otttingen  seinen  Vortrag   an   den   Kaiier,    am   3*1.  Juni  er- 


***\   Kais.    Hnn>l>[.-hr«ibt'n   Kcbünltrutii 
Oettingea. 


Scptflail' 
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folgte  die  Allerhöchste  Entschliessong,  laat  welcher  der  Mo- 
naieh  ,per  atto  di  grazia  e  nella  fidada  che  esd  rientrenumo 
Teraoemenie  nei  loro  doveri  di  sadditi'  ron  der  aof  das  höchste 
Verbrechen  gesetzten  Todesstrafe  absah  ond  dieselbe  in  zeit- 
liehe Freiheitsentziehung  umwandelte,  naicentlich  beiLattnada 
ond  Caredoni  über  die  bereits  ausgestandene  üntersudiangs- 
haft  zwei  Jahre  Festung,  bei  Lecchi.  Bellotti.  Gaspari- 
netti  und  Bagani  einfachen  Kerker  von  18  Monaten,  bei 
Basori  Ton  einem  Jahr,  bei  Caprotti  und  Brunetti  Ton 
sechs  Monaten,  alles  zu  rechnen  voai  Tage  da  ihnen  diese 
Allerhöchste  Gnade  kundgemacht  wurde;  J.  B.  Marchai  sei 
ohne  Verzug  auf  politischem  Wege  aus  dem  Lande  zu  schaffen ; 
nach  ausgestandener  Strafe  wären  Cayedoni  an  seine  Begie- 
mng  nach  Modena  auszaliefern,  Bellotti  und  Bagani  als 
Auslander  des  Landes  zu  verweisen  (sfrattati  dallo  Stato);  im 
Qbrigen  habe  es  von  jeder  weiteren  üntersuehang  abzukommen, 
und  zwar  nicht  blos  gegen  die  bereits  vor  Gericht  gestellten, 
sondern  auch  gegen  andere  Personen  aus  dem  Civilstande,  von 
denen  etwa  nachträglich  hervorkäme,  dass  sie  in  die  hochver- 
rStherischen  Unternehmungen  verwickelt  gewesen. 

Erst  am  17.  September  erfolgte  durch  den  Mantuaner  Ge- 
richts-Präddenten  die  Kundmachung  des  ürtheils  an  die  Ge- 
hingenen.  Am  13.  December  wurden  sie  —  mit  Ausnahme 
Branetti*8  der  krankheitshalber  zurückbleiben  musste  **^)  — 
unter  starker  Bedeckaug  nach  Mailand  gebracht  nud  am  15. 
abends,  wo  sie  ohne  alles  Aufseben  einlangten,  ins  Gastell  ge- 
schafift.  Lattaada  und  Cavedoni  wurden  nach  Kufstein  über- 
führt; ein  kaiserliches  Handschreiben  vom  22.  befahl  sie  von 
Eisen  und  Schanzarbeit  frei  zu  lassen,  sowie  dass  sie  ,auch  mit 
einer  besseren,  jedoch  massigen  Atzung,  soweit  sie  eigene  Mittel 

'«'**)  Nach  auHgestandener  Strafzeit  war  Brau  et ti  ohne  Lebens- 
Hiellong  der  bitternten  Noth  ausgesetzt,  so  dass  er,  als  Franz  L  1825 
Hein  loinbardo-venetianischeB  Königreich  zum  zweitenmal  besuchte,  an 
d«'r  Addi-Brücke  zu  Cassano  dem  Kaiser  in  den  Wagen  einen  Hilferuf 
um  Unterntützung  überreichte;  der  Kaiser  bewilligte  dem  einstigen  Ver- 
■chwörer  3')()  iL  jährlich,  eine  Grossmuth,  die  Cusani  VII  236  dem 
Monarchen  nachzurühmen  nicht  umhin  kann. 
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■.M  h^iizea,  mit  öenehmigung  des  Festungs-Commasdi 
»erpflegt,  ihneii  jedoch  uns  ihrer  Baarschaft  keine  Dispositiou 
eingerüiimt  ovkr  Geld  auf  die  Haad  ziigestandeu  werden  soll' 
Teoduro  Lecchi  verfiel  im  Kerker  in  tiefe  Melaucholie,  so  dasa 
ir  Kaiser  auf  ein  Guadeugesuch  der  GriifiD  Mutter  auorduete, 
iCchi  sei  uach  ausgestandener  einjährigen  Haft,  von  der  Kund- 
.chong  des  Urtheils  zu  rechneu,  in  Freiheit  zu  setzen ;  auch 
Bei  ihm  die  Unterrednng  mit  seineu  Angehörigen  unter  den 
Torgeachriebeueu  Cuuteleu  kii  gestatten"'"'). 

Ueber  die  Urtheile  des  Mantuauer  Kriegsgerichtes  erstattete 
■ou  Stipsica  am  27.  August  Vortrag  an  den  Kaiser*'"), 
Kntschliyasung  am  9.  November  erfolgte.  Obrist  Varese 
id  Übstl.  Pavoni  giugeu  aus  der  Untersuchung  straffrei 
sie  sollten  allsogleich  nach  Puhlicining  des  Urtheils 
m  die  ihnen  zugewiesenen  Stationen,  jener  zum  3.  Bataillon 
des  vacanten  R^imentes  Hohenlohe-B.irtensteJn,  Stabsquartier 
Euty  in  Galizien,  dieser  zuui  Infanterie- Regiment  Kolowrat 
Jutch  Leitmeritz  abgeben  gemacht  werden.  Den  PML.  de  Mee- 
ttre  und  die  Obriste  Moretti  und  Olini  traf  mehrjähriger 
Eisen,  erstem  in  Theresienstadt,  den  zweiten 
in  KSniggrätz,  den  dritten  in  Josephstadt.  Moretti  traf  am 
1.  Februar  1817  in  Königgrätz  ein,  wo  er  sich  aus  eigt^nem 
Tcrpfiegte,  sich  genügsam  und  geduldig  in  sein  Schicksal  fügte 
and  eifrig  deutsch  lernte.  Auch  von  dem  Verhalten  Oliui's 
and  de  Meeatre's  war  nur  gUusliges  zu  vernehmen,  so  da^s  sie 
hoffen  durften,  da«  ihnen,  wie  in  der  Kaiserlichen  Kntschlies- 
Bnng  fdr  den  Fall  tadelloser  Auffahrung  vorhergesehen  war, 
nach  Abbüssung  der  Hälfte  ihrer  Strafzeit  der  Hest  erlajseu 
■  werden    würde. 


I Kuty    in   Gali 

^^^^utch  Leitmeri 
^^^btre  nnd  die 
^^^PVeatangsarrest 
■  in  KSniirerätz 


^Vir  haben  noch   einiger   niariiuanten   Persönlichketlen  zu 
lettkeu,  deren  nächste  Schicksale  sei  es  mit  den  itaüeui^clieu 


-'«)  A,  H. 
")  Pol.  A, 


:,  18.  Spptembei'  1817. 
1819  Z.  478»  Hd  105. 
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Terhältnissen  überhaupt,  sei  es  mit  jenen  des  lombardo-Tenetia- 
niscben  Königreichs  insbesondere  in  näherem  oder  entfernterem 
Zusammenhang  stehen. 

Der  Gräfin  Lipo  na  war,  wie  wir  uns  erinnern,  vom 
Kaiser  Ende  Februar  BrQnn  zum  Aufenthalt  angewiesen,  der 
Familie  Gompignano  die  üebersiedlung  ncuih  Triest  gestattet 
worden.  Die  «Königin«  weilte  aber  noch  immer  in  Hainboig, 
Yon  Vorbereitungen  zur  Reise  nach  Brunn  war  nichts  za 
bemerken;  im  Gegentheil  war  bald  zu  yernehmen,  der  Kaiser 
habe  ihr  erlaubt  das  Hainburger  Schloss  anzukaufen.  Elisa 
Eacciocchi  ihrerseits  gedachte  die  Beise  nach  Triest  derart  ein- 
zurichten, dass  sie,  während  Se.  Majestät  in  Tyrol  und  Salz«- 
bürg  abwesend  wäre,  Wien  flüchtig  besuchen  könnte  ^'s);  einst- 
weilen liess  sie  durch  den  Obersten  Giovanni  Mesnil  das 
zwischen  Triest  und  S.  Andrea  auf  einer  etwas  abseitigen 
sanften  Anhöhe  gelegene  Hans  de^  Handelsmannes  Gross  in 
Triest  ankaufen,  das  sie  für  :)2.000  fl.  erstand.  Mittlerweile 
fand,  seit  dem  Antritte  ihrer  beiderseitigen  Verbannung,  die 
«rste  persönliche  Berührung  zwischen  den  beiden  Familien  statt, 
indem  Gräfin  Lipona  ihren  Sohn  Achille  und  ihre  jüngere 
Tochter  Louise  in  den  ersten  Tagen  Mai  zu  den  Gompignano 
nach  Brunn  schickte,  wo  sie  bei  drei  Wochen  zubrachten.  Vom 
Schloss- Intendanten  Chev.  de  Mary  abgeholt  und  von  Mme. 
Morin,  die  bei  diesem  Anlasse  aus  den  Diensten  Elisens  in 
jene  Karolinens  trat,  begleitet,  trafen  sie  am  28.  in  Hainburg 
wieder  ein. 


Es  war  das  nra  dieselbe  Zeit,  wo  von  Wien  aus  den  Bac- 
<iocchi  die  Reisepässe  nach  Triest  ausgefertigt  wurden  und  die 
dortige  Polizei  die  Weisung  „unauffälliger  Beobachtung**  er- 
hielt, was  derselben  bei  der  abseitigen  Wohnung  der  Familie 
nicht  wenig  Verlegenheiten  zu  bereiten  drohte.  Nachdem  Elisa 
den  Obristen  Bossi,  ihre   Kammerfrau   Amalia  Steiner  und 


••"*)  Pol.  Bericht  Cattanei's  7.  Mai;  Pol.  A.  18I<>  ad  79. 
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li  Dieaeriueu  am  3.  Jiuii  nach  Wien  vorausgeschickt,  rUstete 
sich  selbst  zur  Abreise.  Sie  hiiiterlieas  in  Brüun  keiu  gutes 
leaken ;  während  eines  rnelir  als  einjübrigen  Auituthaites 
hatte  sie  den  zwei  Woblthätigkettsaustalten  daselljst  entweder  gar 
nichts,  oder  höchst  geringfügige  Betnige  iTikominen  lassen :  rila  ihr 
vor  ihretnÄbgang  der  Apotheker  Gottlieb  eine  Rechnung  von 
drei-  bis  vierhundert  Gulden  vorlegte,  brachte  sie  eine  Stunde  da- 
mit /.n,  von  der  Forderung  etwas  herunterzuhandeln,  und  tiber- 
^iesB  es  dauii  ihrem  Gemahl  mit  der  Sache  ins  reine  zu  kommen. 
selbst  traf  am  6.  Jnni.  von  Ohrist  Rossi  empfangen,  spät 
iH  Wien  ein,  stieg  im  Gasthof  ..zum  Erzberaog  Karl' 
und  sandte  noch  in  der  Nacht  ihren  Geschäftsträger  Le 
Bon  zum  Fürsten  Metternich  am  Reunweg,  von  dem  sie  die 
Erlaubnis  erwirkte,  ihre  Schwester  in  Hainburg  zu  besuchen. 
Niicbdem  Graf  Compigaauo  den  Apotheker  Gottlieb  „aus 
Besorgnis  vor  gerichtlichem  Einschreiten"  zufrieden  gestellt 
hatte,  verliees  ev  mit  seiner  kleinen  Prinzessin,  deren  Gouver- 
nunt«  illle.  Gilm  und  Chev.  d'Hautmesnil  am  10.  Juni 
BrUnn.  und  trnf  am  Nachmittt^r  des  11.  in  Hainburg  mit  seiner 
Gemahlin  wiedi-r  zusammen.  Die  wenigen  Tage,  die  sie  hei  der 
Li pona  zubrachten,  wurden  zu  Fahrten  und  zu  Kitten  in  der  an- 
genehmen Umgegend  benützt,  was  Herrn  Schnitzer,  wie  er 
nach  Wien  bericlit«te,  .nicht  im  mindesten  liedenklich  echien". 
Als  sie  aber  am  I4.  NM.  theüs  zu  Wasser  theils  zu  Land  einen 
Ausflug  nach  Presburg  unternahmen,  schickte  er  ihnen  sogleich 
Vertrauten  uach,  der  sie  auf  Schritt  uud  Tritt  beobachteu 
iste:  wie  ein  Theil  der  Gesellschaft  auf  der  Siegenden  Brücke 
der  Stadt  hinllberfuhr;  wie  Gräfin  Lipoua  am  rechteu 
im  AndSrfel  zurück lilieb  und  sieh  mit  Speise  und  Trank 
>bte;  wie  die  ganze  Partie  ,niit  durchaus  niemand  tremdcm 
ignng  gehabt*  uud  eudlich  um  halb  zehn  abends  in  Raiu- 
iurg  wieder  zurück  war"**).  Am  Abend  des  nächsten  Tages 
Tertie.->sen  Elisa,  am  23-  morgens  ihr  Gemahl  daa  gastliche  Haus 
Kftrolineus;  die  beiden  Söhne  und  die  Prinzessin  Louise, 
HRuepriefiter"  SteiuUeibl  und  der  Kammerdiener  Noel 


—)  Pol.  A.Hainburs  16.  Juni  ad  T9. 
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Verhältnissen  überhaupt,  sei  es  mit  jenea  des  lomban* 
Dxschen  Königreichs  insbesondere  in  näherem  oder_ 
Zodiammenhang  stehen. 

Der   Gräfin    Lipo  na   war,    wie    wir    OD' 
Kaiser  Ende   Februar  Brunn  zum   Anfentfar 
Familie  Compignano  die  üebersiedlonfT  " 
worden.     Die  ^  Königin'  weilte  aber  nr 
▼on   Vorbereitungen  zur    Reise    nacb . 
bemerken;   im  tiegentheil  war  bald 
habe   ihr   erlaubt  das   Hainbargur-  •' 
Bacciocchi  ihrerseits  gedachte  d'  ; 
zurichten,   dass  sie,   wahrend  ' 
barg  abwesend  wäre,  Wien  f  - 
weilen    Hess  sie  dorch  dp 
zwischen   Triest    und    P    ' 
sanften  Anhöhe  gekj^ 
Triest  ankaufen,  dar 
fand,  seit  dem  Ap   / 

erste  penSnlicbe  %-  '  ^  -ifuia,  uütii  ohne 

indem  Grilln  I  ^'  '  .L'-u-iLis<.-he  Staatskanzler  war 

Tochter  Loa*  .    ^l^is  einzige  was  sie  vorderhand  er- 

nach  BMw  '^ns  iu  Hainburg  zu  bleiben,  nicht  nach 

Schlom*Li'  ^  ^-n  rnüisseu*-^'^). 

Moria, 
jene  F  «  * 


pie    neue    lombardi:iiche   Grossgrundbesitzerin    Karolina 
-  Wales  befand   sich  für   den  Augenblick,  um  einen  t  k. 

■*j  L—b*T  ihn*  \veitt?reii  Schicksale  s.  Wert  heimer  Die  Ver- 
j^nt-ri  *iU'.  .<.  Wl—\'\\.  —  Ende  März  des  vorigen  Jahres  wurden  für 
iijnf  Wif;n*;r  Aiitoirr.tph»=*ii-Aiiction  »neun  eigenhändige  glühende  Liebes- 
bri^'t'«'  Kiiroiinf.Tis  ;in  den  französischen  Obersten  Jules  de  Resäij^ay  mit 
der  Bemerk iiri^'  aiis^'t'>»oteii:  >  Diene  merkwürdi^^e  Liebesa Öaire,  sii  welche 
i\\if\x  f\\H  iifidr-n*  S(hwe.-ter  Napoleon's  Pauli ne  verwickelt  war,  scheint 
d*'n  Kiogni)ihen  difc«j*'r  Briden  ganz  entgangen  zu  »ein*.  Nun,  sehr  em- 
ptaniflirlu-  H«;rzftn  haften  woh!  alle  Schwestern  N'apoleon's,  zur  Ve^talin 
hatt»;  kein<;  du^  Z'-iiir,  und  so  mu^'  os.  was  den  mii unlieben  Part  betrifft, 
njit  der  I'e^si^'uyV«  l»pn  l-iebelei  seine  Kiehtigkt?it  haben;  nur  kann,  wenn 
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gaben  ihnen  das  Geleite  bis  Laxenburg,  von  wo  sie  noch  den- 
selben Tag  nach  Hainburg  zurQckkehrten.  Die  Compignano 
setzten  ihre  Heise  über  Wiener-Neustadt  und  den  Semmering 
fort,  passirten  Grätz  ohne  sich  übei*  den  Pferdewechsel  aufzu- 
halten, und  trafen  am  27.  in  Triest  ein,  wohin  sie  ihr  Enäb- 
lein  und  einen  Theil  ihrer  in  Bologna  zurückgelassenen  Die- 
nerschaft nachkommen  lassen  durften. 

Earolina  Murat  sah  sich  nun  in  H:iinbarg  vereinsamter 
als  je,  alle  ihre  Wünsche  gingen  dahin  mit  ihrer  Schwester 
Elisa  den  Aufenthalt  in  Triest  zu  theilen,  wozu  sich  Kaiser 
Franz  vorläufig  nicht  entschliessen  konnte.  Sie  gab  sich 
noch  immer  den  Anschein,  sich  in  Presburg  ankaufen  zu 
wollen,  liess  durch  ihre  Söhne  und  Macdonald  das  Esterhazy^- 
sche  Haus  auf  dem  Spitalsplatz,  d&s  Erdödische,  das  Pälffy'- 
sehe  besichtigen,  wurde  aber  wohl  absichtlich  nirgends  haudel- 
eins,  „damit  sie*,  wie  es  in  dem  l'olizei-Berichte  heisst,  „auf 
diese  Art  den  Herrn  Füröten  v.  Metteinich  gleichsam  zwinge, 
ihr  Pässe  zur  Heise  nach  Triest  verabfolgen  zu  lassen,  wenn 
sie  bis  28.  Juli,  wo  sie  von  hier  abzureisen  gedenkt,  noch  ohne 
Wohnung  seye".  Allein  der  österreichische  Staatskanzler  war 
nicht  so  leicht  zu  gewinnen ;  das  einzige  was  sie  vorderhand  er- 
reichte, war  die  Erlaubnis  in  Hain  bürg  zu  bleiben,  nicht  nach 
Brunn  übersiedeln  zu  müssen  ß^*^). 


Die  neue  lombardische  Grossgrundbesitzerin  Karolina 
von  Wales  befand   sich  für   den  Augenblick,  um  einen  k.  k. 

'^^)  üeber  ihre  weiteren  Schicksale  s.  Wertheimer  Die  Ver- 
bannten etc.  S.  162 — 173.  —  Ende  März  des  vorigen  Jahres  wurden  fÄr 
(«ine  Wiener  Autographen- Auction  »neun  eigenhändige  glühende  Liebes- 
briefe« Earolinens  an  den  französischen  Obersten  Jules  de  Ressigoy  mit 
der  Bemerkung  ausgeboten:  »Diese  merkwürdige  Liebesaftaire,  in  welche 
auch  die  andere  Schwester  Napoleon's  Pauline  verwickelt  war,  scheint 
den  Biographen  dieser  Beiden  ganz  entgangen  zu  sein'.  Nun,  sehr  em- 
pfHngliche  Herzen  hatten  wohl  alle  Schwestern  Napoleon's,  zur  Vestalin 
hatte  keine  das  Zeug,  und  so  mag  es,  was  den  männlichen  Part  betrifft, 
mit  der  Ressigny'schen  Liebelei  seine  Richtigkeit  haben;  nur  kann,  wenn 


flick  /.u  gell ra licht; n,  „uuvrissend  wo". 
Uoternehoiungeu  lU  Jer  Zeit  ihrer  Abwesenlielt ,  vou  ihrer 
itQckhehr  nach  VÜIa  d'Este,  von  den  VerdriesBlicbkeiten  die  ihr 
Weilen  daselbst  ilen  IteliÖrdeu,  von  den  Verlegeulieiteu  die  ihr 
Eriiuheiima  iu  Wien  dem  küiserUcheu  Hofe  bereiten  aoUte,  von 
ihrem  Kückzug  m  eine  festuugaiibuliche  Abgeschlossenheit  im 
Süiuischen,  endlich  von  dem  "^cheidangä- Prozesse  ihres  GemabU, 
wozu  die  Vorbereitungen  auf  lombardiächein  Kodeu  emsig  ge- 
troffen wurden  —  von  all  diesem  zu  handeln,  wird  sich  viel- 
leicht au  einem  audcren  Orte  Gelegenheit  finden. 


Wenn  wir  Historikern  oder  politischen  Schrütstellern  einer 
gewissen  Periode  der  neuereu  it»lienischeu  Literatur  Gehör 
schenken,  so  war  die  Landnahme  des  lom bardisch- venetiauischen 
Gebietes  durch  Oesterreich  ein  Verbrechen,  die  geduldige  Uiu- 
nuhme  dieses  Aet«a  seitens  der  Bevölkerung  eine  Dummheit. 
De  Castro  bezeichnet  S.  6i)3f.  das  Gebahren  eines  uuge- 
uauuteu  Conte  "*')  und  die  jubelude  Freude  der  Mailänder  beim 
B^marach  der  Üesterreicher  am  2H.  April  1814  als  .stoltezza 
ila  attribuirai  ad  ubitudini  aecolari  üi  servitii'  und  weist,  um 
seine  Mitbürger  uor  einigennassen  zu  entschuldigen,  daran!  hin, 
wie  es  am  23.  März  zuvor  die  Pariser  mit  den  einrelteuden 
Eozaken  gemacht  hätten.  .Triste  cosa  a  dire*,  ruft  er  klagend 
aua,  ,ma  vera  e  utile  da  sapere  ad  ogui  modo:  gli  Austriaci 
ebben)  Heta  accoglienza'.  Kach  La  Farina  1  71  war  es  die 
ttussetst  dumme  Kegentschaft,  ,Ia  atoltiäsima  reggeoza*',  die  sich 
lügte,  .und  so  sank  du^  itttlische  Königreich  iu  den  Staub". 
Der  misverguUgte  UgoFoscolo,  der  gleichwohl  eine  Zeit  ou- 
bedingter  Anlehnung  au  da«   österreichische    Regiment   durch- 


'  Bricfwecbsi 
Sdiriüben  ,uub 
Unrat  gcweneii  aein. 

**')  AiugEUig  S.  462. 


die    .lahrt    181(i   und 
rlntirt'  lein  aoll,   dei 


1817    fallen    und    eines   dar 
indero  Theil   aicM  Ksrolina 
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gemacht  hatte,  schildert  dieses  später  als  ^ana  tirannide  in- 
gloriosa,  volgarmente  brutale,  uno  scettrato  incolto  e  bigotto, 
ma  raffinato  nella  malizia  e  nella  cmdelta,  nn  cancelliere  che, 
come  Bcrive  Olindo  Guerrini  (Brandelli  Sommamga  1833),  in- 
Tece  del  euor  aYeva  ^una  pietra  pomice  ed  invece  del  cerrello 
an  eongegno  di  orologeria*'.  Wir  führen  diese  AnsbrQche  einer 
leidenschaftlichen,  ja  geradezu  wahnwitzigen  Gehässigkeit  dem 
geneigten  Leser  in  der  Ursprache  vor,  damit  bei  ihm,  wenn  wir 
jene  Stellen  in  deutscher  Uebertragung  brächten,  nicht  der 
Verdacht  aufkomme,  als  ob  dabui  des  guten  L  e.  bösen  zu 
viel  gethan  sei. 

Im  Jahre  1832,  also  unmittelbar  nach  jener  heftigen  poli- 
tischen Aufregung,  in  die  auch  mehrere  Tbeile  Italiens  hinein- 
gerissen waren,  ist  zu  Paris  von  einem  Dr.  Henry  Misley  mit 
einem  Citate  aus  Enox  auf  dem  Titelblatt  «A  bad  gOTemment 
is  the  curse  of  the  earth'^  ein  Buch  erschienen,  in  das  alles 
erdenkliche  schlimme  und  schlechte  gegen  die  osterreichisehe 
Regierung  zusammengetragen  war,  um  dem  nicht  besser  nntei^ 
richteten  Leser  die  Ueberzeugung  au&udrängen,  «dass  die  oster» 
reichische  Herrschaft  in  Italien  die  personificirte  Tyrannei,  dass 
der  Kaiser  von  Oesterreich  eine  ausgehungei-te  Hyäne  ist,  die 
nichts  im  Auge  hat  als  ihre  Beute,  und  dass  er  mehr  ver- 
wünscht und  yerhasst,  mehr  verwünschens-  und  hasseuswertk 
ist  als  Nero.'  Doch  es  wurde  dem  Misley  geantwortet,  in 
einer  gleichfalls  in  Paris  veröflfentlichten  Schrift,  die  alles, 
wessen  die  kaiserliche  Regierung  angeklagt  war,  Stück  für 
Stück  als  verdreht  und  entstellt,  ja  geradezu  als  Verleumdung 
und  Lüge  nachwies:  ^Das  ganze  Buch  ist  nichts  als  eine  fort- 
laufende Reihe  der  »chmählicbsten  Verleumdungen,  wobei  die 
verschiedensten  Dinge  ohne  Ordnung  und  ohne  Logik  durdi- 
einander  geworfelt,  lächerliche  Eleinii^keiten  zu  grossen  Staats- 
actionen  aufgebauscht,  aus  den  unverfänglichsten  Schritten  oder 
Aeusacrungen  die  gravireudsten  Schlüsse  gezogen,  selbst  Ge- 
setzesstelleu  iu  sträflicher  Weise  misdeutet  und  falsch  citirt 
werden*,  so  dass  der  ungenannte  Verfasser  seiner  eingehenden 
und  ausführlichen,  überall  auf  Thatsacheu  und  standhafte 
Zeugnisse  gegründeten   Widerlegung   einen    von    Misley    selbst 


so  Wl 
Man 
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1S4]  gebntiithieii  Hat/,  uls  Mi.lto  voranstellen  liuuuteT 
:iiro  e>t  lille  fViiuo  lache  m^cliancete''  "*-), 
Wbdu  der  Mailänder  Dialect-DicMer  Carlo  Porta  lg1^'& 
Wiederkehr  der  osterreich ischea  Herrschaft 
dopo  i  torber,  i  guai,  la  deslippa, 
che  la  pippa 

n'han  lott  per  taDt'anm  — 
Heil  und  Segen  pries,  so  lässt  der  spätere  Ferrieri  die 
:hwäcbeade  Bemerkung  naehliitdten :  die  erwartete  und  ver- 
tieissene  Ruhe  sei  unter  dem  Walten  einer  achtaueu  Begieruugs- 
knnst  sehr  Bchnell  in  einen  mit  scUvischer  Untertbünigkeit  ge- 
paarten Qiiietiamus  iinsgeartet  —  degeiierö  subito  net  c|aietismü 
sordido  dei  aervaggiu.  Ferrieri  und  die  Partei  der  er  ange- 
hörte, hatten  bei  dieser  Verurtheilnng  des  Österreichischen  Re- 
giments vorzüglich  zwei  Dinge  im  Auge:  die  österreichische 
Polizei  und  die  Blicher-Oensur, 

.Die  CetLSur',  sagten  sie  mit  Anlehnung  an  ein  Wort  des 
Tacitus  im  Agricola  ^todtet  dir  den  üeiat  und  löscht  dir  das 
Feuer  in  der  Seele  aus,  noch  bevor  man  dir  das  geschriebene 
verstümmelt  hat:  all^s,  wna  deiner  Feder  entströmt,  ist  eine 
Art  von  iingstlichem  IJonipromiss  zwischen  deinen  Gedanken 
und  der  unabläsaigen  Furcht  vor  der  Ceusur".  Ein  wahres 
Wort,  und  es  kommt  mir  nicht  bei,  die  österreichische  Kegie- 
mng  in  dieser  Hinsicht  vertheidigen  zu  wollen,  und  das  um 
weniger,  ala  die  Buche r-Cenaur,  die  in  der  ersten  Zeit  im 
,te  des  kaiaerlichen  Patentes  maaavoll  und  verständig  vor- 
Hingdttg  der  Jahre  immer  bedenklicher,  scrnpulöser. 
dadurch  kleinlicher  und  peinigender  wurde,  ao  dass  eine 
irichtung,  die  von  der  obersten  Gewalt  iu  bestem  Sinne  ge- 


I  tiMlutie  noiis  la  domiiiation  imtrichieune  par  Henry  Mialey, 
t  Uontardiar  levi.  Uisley  nennt  aicb  in  <ler  üünleitunii  all  einen 
U«r  Utlchiort«  tiioja'«,  ciue»  Fiennd  von  Ambiiwio  Fnmagalii  und 
)  MaMncelli  und  rUbut  nicli  dev  freundlichen  (iönnergthiitt  Lutii- 
Me'a,  den  er  «eine  ^iclirift  widaietc,  —  Semplice  veritä  oppoela  alle 
otogne  di  Enrito  Misley.  Parigti  1831-  Als  ^'erfaiRer.  der  grosse  Ue- 
-  nnd  Cietetxeikenntni«  verrätli,  gilt  der  MailBnder  Appellations- 
il  Püzide  Zajotli. 
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meint  war,  zu  einer  wahren  Caricatnr  wurde,  in  eine  Art  un- 
blutiger Tyrannei  ausartete.  Dabei  wäre  aber,  was  das  lom- 
bardisch-veuetianische  Königreich  betraf,  doch  zu  erwägen,  dass 
es  dieses  nicht  allein  war,  das  über  dieses  üebel  zu  klagen 
hatte,  sondern  dass  es  damit  in  den  anderen  österreichischen 
Ländern  und  in  den  anderen  italienischen  Staaten  nicht  besser 
bestellt  war. 

Anders  war  es  mit  der  Polizei.  Der  Druck  der  üensur 
lastete  auf  dem  gesammten  Geistesleben,  die  Thätigkeit  der 
Polizei  war  —  wenn  wir  von  der  Ausfindigmachuug  und  Ver* 
folgung  gemeiner  Verbrecher  absehen,  womit  wohl  alle  Welt 
einverstanden  sein  muss  —  in  Italien  nur  den  sog.  Secten  an- 
gelegen und  unbequem.  Auch  in  dieser  Bichtung  begegnen 
wir  zwar  einer  Kuge  seitens  der  österreichisch-feindlichen 
Schriftsteller,  die  es  der  kaiserlichen  Begierung  yorwerfen,  „dass 
sie  ibre  fürchterliche  Wachsamkeit,  la  sua  terribile  vigilanza, 
auf  alle  und  jede  geheime  Gesellschaft  ausgedehnt  habe,  welches 
immer  ihr  Ziel  gewesen,  wie  immer  ihr  Namen  gelautet  haben 
mochte*  ^*^),  Aber,  so  dürfen  wir  fragen,  kann  und  darf  eine 
geordnete  liegierung  überhaupt  geheime  Gesellschaften  dulden? 
Wenn  eine  solche  löbliche,  mindestens  ungefährliche  Zwecke 
verfolgt,  wozu  das  Geheimnis  V !  Thatsache  ist  hiebei,  dass,  zwei 
vorübergehende  Fälle  abgerechnet,  das  lombardisch-venetianische 
Königreich  durch  die  ganze  Zeit  der  österreichischen  Herrschaft 
von  einer  Ausartung,  einem  Erbübel,  unter  welchem  die  inneren 
Zustände  aller  anderen  italienischen  Staaten  mehr  oder  minder 
htten,  durchaus  frei  und  unberührt  blieb. 

Aber  noch  nach  einer  andern  Seite  hin  stach  die  Haltung 
der  kaiserlichen  Behörden  von  jener  der  anderen  B^erungen 
der  apeninischen  Hall)insel  in  der  vortheilhaftesten  Weise  ab. 
Welches  waren  jene  beiden  oben  angedeuteten  Fälle?  Die 
Brescia-Mailänder  Militär- Verschwörung  im  Jahre  1814,  und 
die  Mailänder  Carbonari- Verschwörung  im  Jahre  1820/1.  Es  war 
in  beiden  Fällen  ausgesprochener  Hochverrath,  auf  dieses  Ver- 
brechen stand  nach  dem  geltenden  Strafgesetz  die  Todesstrafe, 


'•^3)  de  Castro  Caduta  p.  204. 
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H^d  auf  die  Tndesstrate  erkamiteu  demgL'mäss  die  Oericbte. 
HfOrde  das  Urtheil  volIfUhrt V  Kicht  eiae  einzige  Hluriclitimg 
Hfkd  statt!  Und  uun  schlage  mau  Vauaiicci,  oder  d'Äyala, 
Hper  ein  anderes  Buch  Über  die  .ilärtjrer  der  italieoischea 
Hhniheit-  auf  und  zähle  nach,  wie  viel  politische  Verbrechen 
HlJerwürts,  am  meiateu  in  Neapel,  aber  Buch  im  Römischen, 
in  Snrdiaien,  den  Tod  durch  den  Straug,  durch  das  Schwert, 
oder  durch  Pulver  und  B!ei  zur  Folge  hatten  1 

Bonfadiaiin seinem  ,iVlezzoaecolo  dipatriotismo'  schildert 
S,  84 — 91  den  Charakter  des  Grafen  Diego  Gniceiardi,  der 
nach  Mellerio's  Beförderung  zum  lorab.  veoet.  Hofkanzler  1818 
Vice  »Präsident  des  Mailänder  Guberniums  wurde,  und  entschul- 
digt dessen  ausdauernde  und  treue  öaterreichiache  Gesinnung 
mit  dem  Charakter  jener  Zeit.  Ja  wohl,  der  Charakter  jener 
Zeit,  war  wohl  ein  anderer  als  der  von  1848,  oder  von  1850, 
oder  vou  lf*86.  wo  Bonfadini's  Buch  erschien.  Zu  jener  Zeit 
ttthrneten  die  Lombardo-Veueten  nach  dem  Dmck  der  Napo- 
oisclien  Kriegs-  und  Steuerjahre  mit  erleichterter  Brust  auf; 
t  jener  Zeit  wusaten  sich  die  Legutiüueu  und  die  Marken  das 
ilwollende  müde  und  gerechte  österreichische  Begiraent  zu 
zu  jener  Zeit  verlangten  Piacenza.  verlangten  die  Lo- 
r  nichts  besseres  als  unter  österreichiäche  Hi^rrschaft  zu 
mmen,  und  sie  wuasten  warum  1  „Als  Franz  1.  nach  dem 
!  Napoleon'^  die  Regierung  seiner  italienischen  Proviazen 
»der  aDtraf,  so  lieas  sich  Graf  del  Pozzo  vernehmen,  .be- 
:  sich  weder  als  hochfahrender  Eroberer,  noch  als  blöder 
Despot  (ne  da  scimuuito  despota).  sondern  als  weiser  Herrseher, 
der  die  unter  der  frühern  Regierung  auf  rechtuiässige  Art  er- 
irbcuen  Hechte,  reali  essi  foseero  o  personali.  die  stattge- 
lenen  Besitzweihsel.  die  empfangenen  Titel  und  Änszeich- 
jen  achtete  und  fdr  das  Schicksal  der  unter  dem  früheren 
me  angestellten  Beamten  sorgte'"**!. 
Inder  That.  fa  war  noch  kein  Lustrum  vergangen,  seit  diis 
reichiache  RL-giment  nn  die  SteUf  der  .eisernen  und  trugvollen, 

■")  Conti?  Ferd.  il  e  I  P  o  i  ü  o.  unter  Napoleon  älaat«nLtb  unJ  Kratu 

t  Jiw  Ueniieiiei'  (.•(.■licblgbnfci' :    Della,  felicitii  chtt  gV  ILilinui  pos- 

■  itsbbODO  dal  Governo  austiiuco  pTocncciorti  iPiiriKi  1S33)  p.  IIT. 
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ferreo  ed  ingannevole'  französischen  Gewaltherrschaft  getreten 
war,  and  die  Bevölkerung  hatte  allen  Grund,  die  eingetreteneAeude- 
rung  zu  preisen.  Das  Land  war,  nachdem  die  grausamen  Noth-  und 
Hungerjahre  1815  bis  1817  überstanden  waren,  in  sichtlichem 
Aufblühen,  der  Wohlstand  der  Städte  nahm  zu,  der  Fremden- 
zufluss  stieg  mit  den  besseren  Hotel-Einrichtungen«  Der  Be- 
sitzer eines  Gartens  vor  der  Porta  de*  Borsali  von  Verona  hatte 
den  glücklichen  Einfall,  einen  steinernen  Trog  für  den  Sar- 
kophag von  Romeo  und  Julia  auszugeben,  und  machte  damit 
ebenso  gute  Geschäfte,  wie  ein  Goldschmied  der  kleine  Bruch- 
stücke davon  in  Binge  fasste,  die  bei  reisenden  Engländern 
reichlichen  Absatz  fanden.  In  Mailand  fiel  die  zunehmende 
Eleganz,  der  Geschmack,  ja  der  Luxus  der  Yerkaufsläden  auf, 
„die  mit  den  besten  Boutiquen  von  Paris  und  London  wett- 
eifern.* Im  Vergleich  mit  anderen  italienischen  Metropolen 
waren  in  Mailand  fast  keine  Strasse nbettler  zu  sehen,  was  für 
die  Vortrefflichkeit  seiner  Armen-  und  Kranken- Anstalten  sprach. 
Als  in  den  Jahren  1816  und  1817  in  Italien  das  Petecchial- 
Fieber  wüthete,  litten  die  österreichischen  Gebiete  am  wenig- 
sten, während  die  Krankheit  in  Toscana,  in  Modena  und  Parma, 
vor  allem  im  Eömischen,  wo  man  aus  Mangel  an  Mitteln  oder 
an  Verständnis  nur  un zweckmässige  oder  keine  Gegenanstulteu 
zu  treffen  wusste,  zahlreiche  Opfer  forderte,  und  zwar  nicht 
blos  unter  der  ärmeren  Classe;  in  Bologna  berechnete  man 
in  einem  Winter  die  Zahl  der  Todesfälle  auf  zweitausend. 
Fremde  Reisende  versicherten,  die  Lage  der  kaiserlichen  Pro- 
vinzen sei  mit  jener  in  den  anderen  italienischen  Staaten  nicht 
zu  vergleichen,  in  Lombardo-Venetien  herrsche  Wohlstand  und 
Thätigkeit  und  dabei  hinlängliche  Sicherheit,  was  man  sonst 
nirgends  finde.  Wohl  nirgends  in  Europa,  ,,  vielleicht  Moskau 
allein  ausgenommen**,  so  äusserte  sich  der  preussische  Hofrath 
Bartholdy  ß^^),   werde   soviel   jäjebaut    als    in    Lombardo-Ve- 


*'*^)  Jacob  Salomon  Bartholdy,  dazumal  preu>>sis;cher  General- 
Consul  für  Italieu,  weilte  im  August  und  September  1S17  in  Mailand, 
wo  er  beim  Grafen  Saurau  ein  und  ausgieug;  die  gleichzeitig  in  der 
A.  A.  Ztg.  erschienenen  Artikel  Nr.  260  TOm  17.,  Nr.  267  vom  24.  !Sei>- 
tember  und  Beil.  Nr.  130  vom    7.  October  stimmten   mit   den  von  Bar- 
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netien,  von  dem  Ausflüsse  der  Brenta  bis  an  die  sardinische 
Gränze,  in  den  Städten  wie  auf  dem  Lande,  Villen,  Paläste, 
Wohnhäuser  und  Wirtschaftsgebäude:  ^es  gibt  keinen  besseren 
und  vollständigeren  Beweis,  nicht  blos  für  den  wachsenden 
Wohlstand,  sondern  auch  für  das  wachsende  Vertrauen  in  die 
Regierung,  den  Frieden  und  den  jetzt  bestehenden  Zustand  der 
Dinge*. 

Dieses  günstige  Verhältnis  ist  von  Anfang  bis  zu 
Ende,  so  lang  Oesterreich  jenseits  der  Alpen  festen  Fuss 
hatte,  das  gleiche  geblieben.  Es  war  gegen  die  Mitte  unseres 
Jahrhunderts  ein  allgemein  anerkannter  Satz,  dass  Lombardo- 
Venetien  das  bevorzugte  unter  den  österreichischen  König- 
reichen und  Ländern,  und  dass  es  das  bestverwaltete,  das 
best  geordnete,  das  blühendste  von  allen  italienischen  Gebieten 
war.  Dazu  tritt  ein  nicht  minder  wichtiges  Moment :  das  lom- 
bardisch-venetianische  Land  hat  von  seinem  Anfall  an  Oester- 
reich 1814  bis  zum  Hereinbruch  der  mitteleuropäischen  Bevo- 
lution  im  Jahre  1848i  also  durch  mehr  als  ein  Menschenalter, 
keinen  äusseren  Feind  auf  seinem  Boden  gesehen,  es  hat  dau- 
ernden inneren  Frieden  und  ungestörte  Freiheit  seiner  mate- 
riellen Entwicklung  genossen,  wie  durch  so  lange  Zeit  nie 
früher  in  seiner  ereignisvollen  Geschichte. 

^Die  lange  Friedenszeit'',  sagt  Freihen*  von  Czoernig, 
,,war  der  Entwicklung  des  allgemeinen  Wohlstandes  sehr  för- 
derlich. Man  war  auf  alles  was  der  Gesundheit  von  Vortheil 
ist  bedacht,  man  verbesserte  die  Wohnucgen,  machte  die 
Strassen  breiter,  sorgte  für  die  Wohlfahrt  des  Volkes,  erstrebte 
den  Comfort  in  allen  Sichtungen  und  erfreute  sich  vor  allem 
an  den  Leistungen  der  dramatischen  Kunst  und  des  Gesanges. 
Ueberall  zeigten  sich  die  Spuren  des  Beichthums  und  des  guten 
Geschmackes,  und  wer  die  Stadt  Mailand  in  ihrem  festlichen 
Gewände,  wie  bei  der  Krönung  des  Kaisers  Ferdinand  im 
Jahre  1838.  gesehen,  der  mu&ste  sich  gestehen,  dass  ihr  keine 


tboldy  wiederholt  über  Mailänder  Stimmungeu  und  Zustände  geäusserten 
Ansichten  überein,  daher  niemand  zweifelte,  dasa  jene  Anfsätze  aus  seiner 
Feder  geflossen  seien. 

34* 
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Stadt  Italiens  und  nur  wenige  Städte  Europas  an  stadtischer 
Pracht  gkichgestellt  werden  kounten**.  Czoernig  wirft  dann 
einen  Blick  auf  alles,  was  die  Lombardei  und  insbesondere  ihre 
Hauptstadt  in  diesem  Zeitabschnitt  hervorragendes  an  geistiger 
Arbeit  geleistet.  Er  weist  auf  die  Galleria  de  Cristoforis,  das 
CoUegium  Longone,  die  Botunda  di  Sau  Carlo  und  auf  die  Mai- 
lau  der  Bauwerke  ersten  Banges,  die  unter  den  Auspicien  der 
österreichischen  Begierung  entstanden  oder  vollendet  wurden. 
Er  nennt  Agostino  Comeni,  Vitale  Sala,  Appiani,  Molteni  als 
Maler,  Sangiorgio,  Magni,  Pompeo  Marchesi  als  Bildhauer, 
Biz'ii,  Broggi,  Cesari  als  Ciseleure.  Er  bezeichnet  mit  Recht 
Cesare  Cantü  als  einen  der  ersten  italienischen  Geschichtsschreiber 
der  Neuzeit  und  Alessandro  Manzoni  als  den  berühmtesten  ita- 
lieuischen  Dichter  des  Jahrhunderts,  die  beide  ungeachtet  der 
nicht  ohne  Gruud  verrufenen  österreichischen  Censur  Meister- 
werke von  bleibendem  Wei-the  schaffen  konnten  ^**). 

Czoernig  hat,  wie  zu  ersehen,  fast  nur  die  Lombardei  und 
ihre  Hauptstadt  im  Auge,  und  ähnliches  lies»  sich  von  Vene- 
dig und  seinem  Gebiete  sagen,  wobei  allerdings  der  Verlust 
ihrer  aristokratischen  Selbstherrlichkeit,  den  ihnen  die  franzö- 
sische Bevolution  beigebracht  hatte,  ausser  Bechnung  bleiben 
muss.  Denn  in  jeder  andern  Bichtung  blühte  die  Lagunenstadt  von 
neuem  auf.  Unter  dem  französischen  Begiment  eine  verlassene 
Provinzstadt,  wurde  sie  unter  österreichischem  neuerdings  Me- 
tropole eines  weiten  und  reichen  Gebietes.  Wenn  damals  Eng- 
land alle  Meere  feindselig  beherrscht  und  die  Coutinentalsperre 
allen  Haudel  brach  gelegt  hatte,  so  waren  nunmehr  durch 
die  Befreiung  des  Oceans  die  Bedingungen  der  Wiederkehr 
von  Venedigs  maritimer  Entwicklung  geschaflfen^*').  AIh  Sitz 
eines  Guberniums,  der  Finanz  -  Landesbehörden,  der  Gentral- 
Congregation  und  so  mancher  anderen  neuen  Verwaltungs-Or- 
gaue    zog  Venedig    viele  Bewohner  au,  und  entfaltete  sich  ein 


'"•^**)  Die  alten  Völker  Ober-Italiens.  Eine  ethnographische  SStudie 
von  Karl  Frhr.  v.  Czoernigr  (Wien  1885  Hülder)  S.  299-  301. 

<'•*")  »Venezia  non  avcva  altra  alternativa,  che  di  essere  la  regina 
(lei  mari  ^opra  un  bucintoro  di  <:renime  e  di  porpora.  o  una  pescatrice 
ignuda  sopra  uno  sco.L^'lio*:  i^emplice  verita  3*j7f. 
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noch  vor  kurzem  ungekanntes  frisches  Leben.  Der  Dogen- 
palast, der  für  die  Franzosen  nichts  war  als  ein  Bauwerk  mit 
vielen  Räumen  zur  Unterbringung  Yon  Aemtem  und  Behörden, 
aber  auch  von  Parteieu  aller  Art,  erglänzte,  nachdem  die  Käufer 
und  Verkäufer  aus  den  mit  Meisterwerken  der  Kunst  ge- 
schmückten Sälen  hiuausgetrieben  und  die  halbnackten  Ge- 
stalten mit  den  erdfahlen  Gesichtern,  die  unter  den  Arcaden 
der  Piazzetta  und  auf  den  Marmorstufen  der  Biesentreppe  her- 
umlungerten, fortgeschafft  waren,  in  seiner  alten  Pracht  und 
Herrlichkeit  und  wurde  sammt  dem  zur  Patriarchal-Kirche  er- 
hobenen St.  Marcus-Dom,  wie  in  den  Jahrhunderten  vorher, 
ein  Gegenstand  der  staunenden  Bewunderung  der  gebildeten 
Welt. 

und  so  Hesse  sich  noch  vieles  vorbringen  zum  Beweise,  dass 
die  Wiederkehr  des  österreichischen  Begiments  in  Ober -Italien 
und  der  kaiserliche  Act,  der  sie  begründet  und  eingeleitet  hat,  es 
wohl  verdienen,  dass  das  heutige  Geschlecht  in  anderer  Weise  auf  sie 
zurückblickt  als,  wie  es  von  schriftstellernden  Fanatikern  leider 
noch  immer  geschieht,  mit  Spott  und  Hohn  oder  mit  Schimpf  und 
Fluch!  Oesterreich  verlangt  sich  die  Hegemonie  in  Italien 
nicht  zurück,  Oesterreich  hat  auf  Lombardo-Yenetien  endgiltig 
verzichtet,  wie  es  seinerzeit  auf  den  grösseren  Theil  des  ihm 
entrisseuen  Schlesien  endgiltig  verzichtet  hat.  Aber  was  Oester- 
reich verlangen  kann,  und  was  ihm  eine  spätere  Geschichts- 
schreibung selbst  von  italienischer  Seite  nicht  versagen  wird, 
ist  die  dankende  Anerkennung  dessen,  was  es  in  dreiunddreissig 
Friedensjahren  für  das  Gebiet,  das  unter  seinem  Scepter  stand, 
nach  allen  Bichtungen  geschaffen  und  geleistet  hat,  und  ist  die 
Achtung  vor  den  Monarchen  und  Staatsmännern,  die  während  dieser 
ganzen  Zeit  mit  ungetrübtem  Wohlwollen  für  das  Heil  und 
Gedeihen  der  ihrem  Walten  anvertrauten  Länder  besorgt  und 
bemüht  waren. 


1. 

statistische  Auskünfte 

Aber  die  Oesterreichisch-Italiänisehen  Prorinzen  nach 
dem  Leitfaden  der  Hohen  C.  0.  H.  C.  vom  18.  Angnst 

18U.  \) 

I.  Gränzeu,  Flächeuinhalt,  Volksmenge. 

Die  Yon  Seiner  Majestät  dem  Eayser  unserem  allergnä- 
digsten  Herrn  bis  itzt  in  Civil-Besitz  genommenen  Provinzen 
Italiens  begreifen  in  sieh: 

Ä.  Die  ehemaligen  Venezianischen  Staaten  in  Italien. 

B.  Die  Lombardie  und  das  Herzogthum  Mantua,  nach  dem 
Besitzstände   vom   Jahre    1796. 

Die  Gränzen  dieses  Staat^körpers,  welche  jedoch  vorder- 
hand noch  nicht  als  organisch  angesehen  werden  können, 
sind:  östlich  Illyrieu  und  das  adriati^che  Meer,  südlich  der 
Po,  westlich   der  Ticino,  nördlich  Tyrol  und  die  Schweiz. 

Diese  Begränzung  wird  ihre  organische  Bestimmung  und 
Bezeichnung  ohne  Zweifel  durch  den  Wiener  Gongress  erhalten. 

Der  Flächeninhalt  gesammter   Provinzen   nach   ihrer   der- 

mahligen  Begränzung  beträgt  787^^^    deutsche    □Meilen,    die 

Volksmenge  4il25.941  Einwohner.  Der  Flächeninhalt  ist  von 
dem  geo^aphischen  Bureau  mit  der  letzten  Genauigkeit  be- 
rechnet, die  Volksmenge  nach  der  Zählung  von  1813  (die  ein- 


ij  Archiv  der  k.  k.  Vcfr.  Hofknnzley  ad  107  ex  Januario  1815. 
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zigen  atctlichen  Daten«  welche  diesfalls  Tcriiacden  sind)  an- 
genommen worden. 

Die  osterreich  isch-italiäniscben  Staaten  bilden  gegenwärtig 
nachstehende  Departements  des  Torigen  Königreichs  Italien  : 

Adige.  Adriatico.  Bacehiglione.  Brenta,  Passarianc  Piare. 
Ta;^liamento.   Alto  Po.  Lario.  Mella.  Mincio,  Ölona.  Serio. 

Die  ersteren  sieben  dieser  Departeü.euts  werden  von  dem 
Venediger.  die  letzteren  sechs  Ton  dem  liajlander  Gourerue- 
ment  Terwaltet. 

Flacheninhalt   und    Volksmenge   des  Venediger   GooTerne- 

ments  betragt  458^7,  deotache  [jMeiien,  Einwohner  2.021.502 
—  de«  Mayländer  GooTemement»  328^.  deutsche  [JMeilen,  Ein- 
wohner 2.104.439  «j. 

Resultate  dieser  Uebersichteu  sind : 

aj  In  den  Oäterreichisch-italiani^chen  Staaten  wohnen  im 
Durchschnitte  auf  einer  dtrutschen  Quadrat-Meiie  Menschen  5241« 
im  Venediger  Gouvernement  4413«  im  Majiänder  6415. 

b)  Von  dem  Jahre  1810  bis  zum  Jahre  1813  hat  sich  in 
gesammten  Provinzen  die  Volksmenge  vermehrt  nm  181.706 
Einwohner«  im  Venediger  Gouvernement  um  51.373,  im  May- 
länder  um  130.333.  Als  die  Ursachen  dieser  nicht  unbedeutenden 
Vermehrung  der  Volksmenge  im  Laufe  eines  verheerenden 
Krieges  und  unter  einer  Regierung,  welche  in  ihrer  Gesetzge- 
bung wie  in  .Ausübung  derselben  gleich  hart  war,  werden  an- 
gegeben die  zahllosen  Ehen,  welche  die  Conscription  herbeige- 
flihrt  hat,  und  die  Vaccination:  immerhin  ist  die^e  Volksver- 
niehrung  aber  auch  der  Beweis  des  glucklichen  Klima  und  des 
inneren  Wohlstandes  dieser  Provinzen. 

In  der  gegenwärtigen  Begränzung  der  lombardischen  Pro- 
vinzen fallen  einige  wesentliche  Nachtheile  auf: 

Erstens:  Durch  die  bekaunten  Abtrettungen  der  Pro- 
vinzen und    Landesstrecken    der   Lombardie    zwischen  dem  Po, 


0  Beigelegt  sind  hier  drei  Tabellen:  Fläcbeninbalt  und  Bevölke- 
rung; nach  Departements  und  Districten,  Bevölkerung  der  grösseren 
St'adte,  Zunahme  und  Abnahme  der  Bevölkerung  nach  Departement«  and 
Di»tricten  von  1810  bis  1813.  wobei  sich  in  allen  Departements  eine  mehr 
oder  minder  gro8f»e  Zunahme  zeigt,  mit  Ausnahme  des  Adriatico  (Vene- 
dig;,  da»  eine  Abnahme  von  24.373  Seelen  aufweist.  Interessant  dürfte 
no<h  heute  der  Bevölkerun>;.<ßtand  der  grösseren  Städte  im  Jahre  1813 
sein:  Mayland  127.482.  Venedig  116.000'.  Verona  43.383,  Bresei»  »4.998, 
Padua  31.174,  Bergamo  27.039.  Mantua  23.6a3,  Cremona  23.256,  Vicenxa 
22.f>67,  Pavia  21.749,  Udine  16.369,  Lodi  12.348,  Treviso  11776,  Crema 
8041,  Como  6842.  Unter  den  Bezirken  zählte  die  grösste  Bevölke- 
runjr  Olona  (mit  Mavland)  580.436,  die  geringste  Polesine  di  Rovigo 
100.f;83. 


wie 


Gra 


dem  Ticino  und  der  Sesia,  welche  ia   den  Jähren  1703.  1735, 
1743  und  174B   au    Seine   Majestät   den  Eöaig   von  Sardinien 
geschehen  sind,  hat  nicht  nur  die  Lombardie  beträchtliche  und 
wichtige  Bestall  dt  heile    ihres   Besitzstandes    verlohren,   sondern 
Stadt  und  Provinz  Pavia   ist    lieynahe   ganz  ohne   Territo- 
a    geblieben,    der    Besitzstand    vieler    MiiyUuder    und   der 
jisten  Paveser  Güterbesitzer  ist  zum   euipöndlicbeu  Nachtheil 
Ter  Uekonomie  getbeilt,   der   für    beyde  Theile   gleich  unent- 
behrliche freje  Verkehr  zwischen  der  Lombardie  nnd  ihren  ab- 
gerissenen  Bestand theileo    ist   immer   weniger   oder   mehr   ge- 
'.emint     Obgleich  nun  der    von   Ihro   Majestät   der  Kays,  und 
[bnigin   Maria  Theresia   Hochstseligen  Andenkeus   am   4.  Oct. 
1.751  mit  dem  Hole   von  Sardinien   abgeschlossene  Tructat  die 
^enaeitisen    Begünstigungen    und  Verhältnisse    festsetzt    und 
Icrch  die  Nachtheile  der  obei'wahuten  Abtrettungen  einiger- 
sseu  vermindert,  so   bleibt    diese   gegenwärtige    Begränzung 
■ch  den  Ticmo  doch  für  die  Lombardie,   nnd    zwar   für  den 
ie  fUr  die  ünterthauen.  immer  eine  in  allen  Bücksichten 
ihtheilige  Gräuze. 
Seine  Majestät  und  die   geheime  Hof-  nnd  Staiits-Kanzley 
lind  auf  diese  Nachtheile  und  die  Nothwendigkeit  diesfalls  für 
die  Zukunft  eine  wirksame  nud  danerhafte  Vorochang  zu  treffen. 
in  deu  ersten  Momenten  der  Besitznahme  dieser  Provinzen  auf- 
merkäam  gemacht  worden;  sie  dürften  dann  ohne  Zweifel  auch 
durch  den  Wiener  Congress  erlangt  werden. 

Zweitens,  Die  Einverleibung  der  Taltellina  und  der 
Gra&chaften  Chiavenna  und  Bormio  mit  der  Lombardie  würde 
Begräuzung  der  letzteren  in  militärischer  und  finanzieller 
insicht  äusserst  wichtige  Vortheile  verschaffen.  Diese  kleinen 
ivinzen  bilden  das  Departement  der  Adda.  sind  bis  itzt  noch 
ivisorisch  occupirt  und  werden  ebenso  von  dem  Mayläoder 
Gouvernement  verwaltet,  Ihr  Flächen -Innhalt  und  ihre  Volks- 
Menge  betragen  58,^  □Meilen  und  76.249  Einwohner.  Diese 
Provinzen  beziehen  von  der  Lonibardie  ihre  meisten  Bedürfnisse, 
stehen  mit  selber  in  täglichem  Verkehr  und  wünschen  die  Ein- 
verleibung mit  der  Lombardie  so  sehr,  dasa  sie  in  dieser  Ab- 
sicht mit  der  a,  h.  Begnehmigung  Seiner  Majestät  Deputirte 
ih  Wie»  abgeschickt  haben. 

Drittens.  Die  Grenze  der  Lombardie  mit  dem  Schweizer 
itone  Ticino  auf  der  Seite  von  Lugano  kann,  wie  es  der 
,e  Blick  auf  die  Karte  beweiset,  nicht  anders  als  uachthei- 
und  besonders  in  finanzieller  Hinsicht  äusserst  schädlich 
D.  Ein  Tausch,  durch  welchen  die  am  rechten  Ufer  der 
ISA  gelegenen  lombardiachea  Comunen  aa  den  UaatoQ  Ticino 
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gegeu  den  Bezirk  von  Mendrisio  sibgetretten  würden,  könnte 
diesem  Uebelstande  grösstentheils  abhelfeu. 

Die  lombardischen  Comunen  jenseits  der  Tresa  haben  eine 
Volksmenge  von  ungefähr  7000  Einwohnern;  die  EnclaTnre 
Yon  Mendrisio  hingegen  hat  eine  Volksmenge  von  10.000  Ein- 
wohnern und  einen  fruchtbaren  Boden.  Der  Kanton  Tieino 
würde  also  an  Volksmenge  und  Produetion  einen  kleinen  Ver- 
lust erleiden,  der  aber  viel  zu  unbedeutend  ist,  als  dass  er  bey 
einer  Bectificirung  der  Grenze,  wodurch  gegenseitig  alle  Incon- 
yenienzen,  die  Enclavureu  nothwendig  herbeyführen  müssen, 
beseitigt  werdeu,  zu  berücksichtigen  wäre. 

Die  Nothweudigkeit  einer  Bectificirung  aber  wird  durch 
den  sonderbaren  und  vielleicht  einzigen  Umstand  noch  anschau- 
licher und  dringender,  dass  in  der  Enclavure  von  Mendrisio 
gegenseitig  die  der  Lombardie  gehörige  kleine  Comune  Cam- 
prione ganz  eingeschlossen  ist. 


II.  Territorial   Eintheilung. 

Die  organische  Territorial  Eintheilung  des  Königreichs 
Italien  war  nach  dem  Decrete  vom  8.  Juni  1805  in  Departe- 
ments, in  Districte.  iu  Kantone  und  in  Comunen  3). 

Die  Departements  waren  nach  Verhältnissen  ihres  Flächen- 
Inhalts,  ihrer  Volks  Menge  und  ihrer  Lage  in  3 — 5  Districte, 
die  Districte  nach  eben  diesem  Verhältnisse  in  mehr  oder  we- 
niger Kantone,  die  Kantone  in  Comunen  eingetheilt. 

Die  Comunen  unterscheiden  sich  nach  ihrer  Volks  Menge 
in  drei  Classen:  1.  Classe  Volks  Menge  über  10.000  Einwohner, 
2.  von  3000  bis  10-000  Einwohner,  3.  unter  3000  Einwohner. 

Zergliederte  Bemerkungen  über  die  Vortheile,  Nachtheile  und 
Anstände  dieser  Territorial-Eintheilung  werden  sich  bey  den  Dar- 
stellungen der  verschiedenen  Verwultungszweige  aubiethen;  hier 
dürfte  es  hinlänglich  seyn  im  allgemeinen  zu  bemerken,  dass 
diese  einfache  und  wohlbereehnete  Territorial-Eintheilung  dem 
Geschäftsgang  und  allen  executiven  Operationen  der  Staatsver- 
waltung ohne  Zweifel  eine  Präcision,  eine  Kraft  und  Schnellig- 
keit, mit  welcher  die  Eegierung  jeden  ihrer  Zwecke  zuverlässig 
erreichen  kann,  gibt  und  mit  welcher  wir  die  französische  Re- 
gierung Operationen,  die  sonst  unmöglich  schienen,  mit  be- 
wunderungswürdiger Leichtigkeit  ausführen  gesehen  haben. 


»)  Bolletino   delle  Leggi  1805  p.  141. 


Tir.  StaatsTerwaltung,  RegiernogsbehSrde. 

Die  Gruodgeset^ie  iForauf  die  Verfassung  der  Staataverwal- 
ig  de*  Königreichs  Italien  rulile  sind:  Die  CoDstitutioa  der 
ital.  Republik  von  Lyon  vom  26.  Jauuar  1802;  daun  neun 
Uonstitutional-Gesetif  des  Königreiche  vom  19-  und  29.  März 
id  vom  5.  Juny  18f)ö,  vom  16.  Hornnng  18i)G,  20.  Deceiuber 
.  May.  21.  September  1808,  15.  März  1310. 

Nach  diesen  Groudgesetzeu  war  die  Höchste  BeliÖrde  der 
A,  welcher  jedoch  ausser  einigen  seiner  Entscheidung  vor- 
baltenen  Ge^nstäuden  nur  consulliv  war, 

Gegenstände,  welche  der  Entscheidnng  dea  Senats  vorbe- 
halten waren  sind:  Verhandlungen  der  CoUegi  elettoraü,  ob 
sie  Constitutionen  sind  oder  nicht;  die  Kecurse  über  den 
Missbraueh  oder  die  Erweiterung  der  geistlichen  Gerichtsbar- 
Iteit;  die  Entsetzung  der  Richter  wegen  Amtsgebreehen;  die 
Hindauhaltnng  jeder   Verletzung  der  bürgerlichen  Freyheit. 

Die  Mitgheder  des  Senats  waren  die  Prinzen  vom  Hause, 
die  tirossbeaniteu  der  Krone,  die  Erzbischöfe  und  andere  aus- 
gezeichnete ludividaeu,  welche  vom  Könige  zu  Senatoren  er- 
nannt waren.  Jedes  Departement  hatte  einen  Senator  aus 
Bcini^m  Mittel.  Für  diese  Stellen  schlugen  die  Collegi  eletto- 
raü für  jede  drey  ludividneu  vor,  wovon  der  König  einen 
Ite. 

Die  Minister  hatten   das   Rtcht   dem   Senate,  jedoch  ohne 

Tutive  Stimme   beyziiwohnen. 

Die  CoUegi  elettoraü  bestanden  aus  einer  gesetzmässigen 
Anzahl  von  Grundbesitzern,  Gelehrten  und  Handelsleuten;  sie 
hatten  das  Recht  die  Senatoren,  die  Glieder  des  Departemeiital- 
Rathes,  die  Friedenaricbter  und  die  Richter  der  Mercantilgerichte 
mittelst  einer  Tripla  vorzuschlagen. 

Die  zweyte  Behörde  im  Reiche  war  der  Staats  Uath.  iu 
welchem  die  Grossbeamten  der  Krone,  die  Minister,  der  Staata- 
Secretär  und  38  StaatsrUthe  Sitz  und  Stimme  hatten.  Auch  der 
Staatsrath  war  nor  consultutiv;  er  war  in  drey  Sectionen  uuter- 
getheilt,  wovon  die  erste  was  Gesetzgebung  und  geistliche  An- 
gelegenheiten. <Jie  zweyte  was  die  inneren  und  Finanz- Geschäfte, 
die  dritte  was  das  Kriegs-  und  Marineweseu  betraff,  bearbeitete ; 
ihre  Beechiilase  wurden  von  dem  Sections-Prüsidenten  dem 
Könige  tiberreicht  und  von  diesem  an  den  gea&mmten  Staats- 
Ut)ertragen. 

Drr  Seitat  nud  der  Staats-Itath  haben  mit  der  Revolution 

20.  Aprill  d.  J.  aufgehört;     sie  sind  also  bey  der  llesiu- 


rait   ti 
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Die  Central  SsnitäU  Magistrate  für  das  feste  Lund  nad  die  i 
wovon  eistfrer  in  Maylimd.  letütcrer  in  Venedig  seinen  Sitz  bat. 

Ira  Jahre    1805  ward    eine   königliche    Buchdruckerey  er- 
richtet, weiche  eine  eigene  Directiou  erliielt  und  vom  j" 
der  Inuereu  Äni^eiegenheiten  abhing. 

Diese  Ilebördeu  erstatteten  ihre  Berichte  an  den  Uiutri 
der  iaaeren  Angelefzenheiten  und  erhielten  von  diesem 
Auftrüge;  doch  nicht  selten  fanden  »ie  es  ftlr  gut  dies 
übergehen  und  unmittelbar  mit  dem  Vice  König  zu  corresp( 
diren,  Vorzüglich  oft  nahmen  bich  diese  Preyheit  die  Genq 
Directoreii,  welche  zugleich  ätaat^riithe  waren.  Die  Piäfectm 
und  Muuicipalitäten  erliielten  von  diesen  Behördeu  Auftrd 
und  erstatteten  in  Gegenstündeu  die  sie  betrafl'eu  au  solq 
Berichte. 

Unmittelbar  von  dem  Ministerium  der  inneren  Angelegt 
heiten  hingen   die   Präfectiiren   und   Miinicipiditäten   ab,  w« 
wegen  dann   der  besseren   Uebersicht  wegen  die  Departetii 
\'erfas8ung  aucb  gleich  hier  angefllhrt  werden  wird. 

Nach  der  ge^tzlichen   Territorial  Eintheiluug   des   König- 
reichs Italien  wi>r   dieses   in    24  Departements   eingetbeilt  und 
ihre  Verwaltung  durch  die  Gesetze  vom  (j.  Muj-,  24-  Joly   lüt 
und  8.  Juny  1805  orgacisirt. 

Bevor  man  zur  individuellen  Darstellung   dieser  Orgaiu 
ruug  schreitet,    darf  die    wichtige    Bemerkung   nicht 
gangen  werdi-n,  dass  in  der  Lombaidie   die   politische  Verw^ 
tuug  auf  dem  vortrefdichen  und  man  darf  s^eu,  auf  dem  i 
kommenen  und  einzigen  Oriindstcuer  System  (aistema  cessau 
dieser  Provinzen  entweder  yauz  ruhte   oder   mit  solchem  ÜM 
enge  verbanden  war.     Die  vorige  Kegierung   hat  in  ihren  < 
gauiäiruugen  diesen  Grundsatz  nach  ihren  finanr-ielleu  Abaitd 
wohl  stufenweise   modiScirt.  doch  uiemahU  ganz  bewitigt. 

Die  politi-che  Verwaltung  der  Departements   wird  l 
von  eiueni  Präfecteu,  welcher  der  Uepräsentunt  der  Begiei 
im  Departement  und  Chef  desselben   ist.     Die  Präfecteu  I 
sonst  mit  deuea  Ministerien  und  General  Directiuueu  oach  Vi| 
dchiedenheit  der  Gegeuiitunde   correspondirt.   an    diese  Btrid 
erstattet  und  von  diesen  Aufträge  erhalten.     Dermahleu,  i 
dem  gesummte  Minii>terien  aufgelöst  sind,  und  sich  ihre  Wn 
samkeit    guüK    in    dem    provisorischen    General  Guuvemeuif 
vereinigt  hut,  empfangen  sie  von  diesem  .Aufträge,  erstutteD  i 
Berichte  an  dieses,  correspondiren  jedoch   auch    mit   deu  i 
bestehenden  Directioueu. 

In   jedem    District.    ohne  jfiit-n    in    welcheui    der   l*ri 
seinen  Sitz  hat>  ist  ein  Vice  Frälect.  welcher  in  seioeja  Hexid 


delegirt  äen  Prätecteu  repräseutirt,  von  dieHm  Auftrage 
empfUugt,  uud  au  dieseu  Berichte  erstattet;  der  Vice  Präfect 
macht  in  seineni  Districte  alle  Gesetze  und  Verordnungen  kund, 
wacht  über  ihre  Vollziehung  und  Beobachtnag,  Tollzieht  alle 
Aufträge  des  Prüfeeten,  instruirt  alle  Geschäfte  seines  Bezirkes 
und  legt  sie  dem  PrÜfecten  mit  seinem  Gutachten  vor;  in  drin- 
geudc-u  Fällen,  wo  Gefahr  auf  dem  Verzug  haftet,  handelt  er 
fUr  sich  nud  zeigt  zugleich  das  Veranlüsate  dem  Piäfecteu  au. 
Iß  jedem  Kanton  ist  wenigstens  ein  Friedensrichter,  welcher 
die  ihm  von  dem  Gesetze  zugewiesenen  gerichtlichen  Fiiuctio- 
nen  erstattet  und  mit  dem  Präfecten  in  keiner  directen  amt- 
lichen Verbindung  steht. 

Ein  Cancelliere  del  censo  der  die  Steuerbücher  führt  und 
alles  waa  auf  die  Grundsteuer  Bezug  bat  besorgt,  sollte  ur- 
sprQnglich  auch  in  jedem  Kautoue  seyn;  doch  im  Jahre  1811 
wurden  iu  dieser  Hinsicht  mehrere  Kantons  in  einem  Bezirke 
xusammeugezagen,  und  die  Anzahl  der  Cancellieri  del  Censo 
'  ^htlich  vermindert. 

In  jeder  Conmne  ist  eine  Munieipalität  —  mit  einem  Po- 
)tii  und  sechs  Savi  in  der  Comune   der  ersten  —  mit  einem 
odestii  und  vier  Savi  in  denen  zweiter  —  mit  einem   Sindaco 
und  zwei  Aeltesteu  in  denen  der  dritten  Claase, 

Die    Central -Verwaltung   der   Departements   besteht    nebst 
dem  Präfecten 

Erstens  ans  dem  Präfecturs  Ruths  von  vier  Iläthen.     In 

den  Wirkungskreis  dieses  Rathes,  der  von   dem  Präfecten  prü- 

ndtrt  ibt,  gehören   ausschlitssig :     a)   die    Differenzen   zwischen 

"*     Oontribuenten  in  Bezog  imf  die  Vollziehung  der  Vorschriflen 

Steuerweseu.     h)  Die  Anstände,  welche   «ich    über  Verträge 

isehen  den  Departements  Behörden  und  Unternehmern  öffent- 

slier  Arbeiten  ergeben,     c)    Die    Beschwerden   der    Partheyen 

Ober  die  ihnen  von  solchen  ünteraehmem  zugefügten  Schäden. 

d)    Die   Üeanche    und    Differenzen    über   Entschädigungen   und 

~|ergUtu])geu,  welche   den    Purtheyen   gebühren,   deren  Gründe 

StrAdsen  und  t'anälen  und  anderen  öffentlichen  Werken  ver- 

idet  worden  sind,     e)    Die    Bewilligung   für   Gomunen    und 

Wohlthätigkeits-  and  Ünterrichts-Anstalten  als  Kläger  oder 

iklagte  vor  Ciericht  zu  erscheinen. 

ZweyteuH  aus  dem  Gcueral-Katb  des  Departements, 
welcher  aus  vierzig  oder  dreis.sig  vom  Könige  über  Vorschlag 
d«v  Collegi  elettonLÜ  benannten  Insassen  des  Departements 
hestaud,  äicli  jährlich  einmahl  und  üonst  so  oft  es  die  Kegie- 
rnDg  fiir  nothwendig  findet,  versammelte.  Dieser  Itatli  legte 
RegiPiung  durch  den  Präfecten  die  Bitten  und  Beschwerden 
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des  Departements  vor;  seine  Sitzungen  können  nicht  über 
16  Tage  dauern. 

Das  Qesetz  vom  8.  Juny  1805,  welches  die  gegenwartige 
Departemental-Verfassung  bestimmt,  hat,  nachdem  vorläofig  mit 
Decret  vom  7.  desselben  Monats  die  Grundsteine  zu  den  Fi- 
nanzen gezogen  und  ihre  Verwaltung  dem  Finanz  Hinisterimn 
übertragen  worden,  die  Departements  Administrationen,  welche 
bis  dahin  bestanden  haben,  aufgehoben,  alle  Depaji«mental 
Auslagen  als  national  erklärt,  und  die  zur  Bedeckung  deraelben 
bestimmten  Fonds  an  sich  gezogen. 

Von  diesem  Zeitpunkte  bestand  in  jedem  Departement  eine 
aus  sieben  oder  fünf  Insassen  zusammengesetzte  Dipartemental 
Administration,  welche  nach  den  Qrundsätzen  des  Censo  alle 
Provinzial  Angelegenheiten  uud  Fonds  des  Departements,  das 
in  dieser  Kücksieht  eine  Provinz  bildete,  zu  besorgen  und  zu 
verwalten  hatte,  welche  die  National-  und  Dipartemental-Ans- 
lagen  in  die  Comunen  repartirte,  die  Rechnung  des  Diparte- 
mental Steuer  Ein  nahm  amts  untei*suchte  und  welche  die  Bitten 
und  Beschwerden  des  Dipartements  an  den  Präfecten  gelangen 
machte. 

Diese  Administration  ward  von  dem  General  Bath  in  dnpla 
vorgeschlagen  und  von  der  Regierung  ernannt;  sie  legte  von 
ihrer  Gestion  dem  Dipartemental  Bath  Rechenschaft  ab,  dieser 
setzte  die  jährlichen  Dipartemental  Auslagen  und  ihre  Be- 
deckung mit  Vorbehalt  der  Begnebmigung  der  Regierung  fest 
und  decretirte  die  Vorstellungen  welche  von  Seite  des  Depar- 
tements der  Regierung  gemacht  werden  sollen. 

Die  Bestimmung  und  Verhältnisse  der  Administration  und 
des  General  Rathes  waren  eigentlich  jene  der  verordneten  Stelle 
und  des  Landtages  der  deutschen  Provinzen  der  Monarchie  und 
der  Congregazioni  Patrimoniali  und  der  Gongregazioni  generali 
degli  Estimi  der  lombardischen  Provinzen  nach  ihrem  Bistema 
censuario,  welches  durch  die  Aufhebung  der  Dipartemental- 
Administrationen  gewaltig  erschüttert  und  unbedingt  und  ans- 
schlüssig  der  Finanz  preis  gegeben  ward. 

Drittens  aus  einem  General-Secretär  welcher  alles,  was 
von  der  Präfectur  ausgehet  contrasignirt,  die  Manipulationen 
leitet  und,  wenn  es  der  Präfect  ihm  übertragt,  in  dessen 
Abwesenheit  oder  Verhinderung  seine  Stelle  vertritt. 

Die  Districte  sollten  gesetzlich  auch  einen  Districtsrath 
von  11  Mitgliedern  haben,  welcher  in  Hinsicht  des  Distriots 
eben  jene  Attribute  haben  sollte,  die  dem  General  Bath  in 
Hinsicht  des  Departements  zustehen;  doch  hat  man  die  Wirk- 
samkeit dieses  Rathes  niemahls   eintretten   lassen,   weil  er  ab 
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Uber&üsai^  MiUel  Behürde    zwischeu   den    Depsrte- 
Diests  und  der  Comoual  Verwaltuag  befunden  worden  iat. 

Die  ComuDeu  werden  von  den  MunicipaUtiiten  und  einem 
Coniuuftt  Uath  verwaltet.  Die  Muuicipali tüten  reprüat  Btiren 
ihre  Comiinen  in  allen  Gelegenheiten  und  besurgea  alle  Ge- 
schäfte derselben.  Sie  bringen  alle  Äultriige  dei  Kegiernug  und 
oberen  Behörden,  welche  ihnen  durch  den  Präteet  oder  Vice 
Präfect  zukommen,  zum  Vollzug  und  erstatten  an  diese  ihre 
Berichte. 

Die  Comuual  Käthe  bestehen  in  den  Comnnen  l.  Classe  aus 
40,  iu  jeneu  der  2.  aus  30.  und  in  jenen  der  3.  Classe  höch- 
stens Has  15  Mitgliedern. 

Gesetzlich  Teränmmeln  »ie  sich  des  Jahres  zweymuhl,  und 
sonst  Über  Einladung  des  Präf'ecteu.  Die  Einberufung  muss 
15  Tage  vorhinein,  und  zwar  in  den  Comunen  erster  und 
uweyter  Classe  durch  die  Municipalitiit,  iu  jenen  der  dritten 
Classe  durch  den  Cancelliere  del  Oenso  geschehen.  Die  Comu- 
ual Rathe  werden  immer  in  einem  öfFentltchcn  Orte,  jene  der 
Corauuen  1.  und  2.  Classe  in  Gegenwart  des  PriLfecten  oder 
Vice  Priilecten,  jene  der  3.  Classe  in  Gegenwart  des  Cancelliere 
del  Censo  abgehalten. 

In  der  ersten   gesetzlichen    Sitzung   im  Jilnner  oder  Hor- 
nung  werden  in  dem  Comuual  Rathe  die  Rechnungen  der  Mu- 
nicipulitäteu  untersucht,  genehmigt   oder   beiLDständet;     in  der 
zweyten  im  September  oder  Uctober  die  Ausgabe  und  Bedeckung 
derselben    für    das    künftige    Jahr    festgesetzt,    in    beyden  aber 
alle  wichtigen  Comunal  Angelegenheiten,  welche  die  Municipa- 
lität  proponirt,    in    Berathung   genommen    nnd    erledigt.     Alle 
BegchlUbse  der   Comuijal  Hätbe   müsfen    dem  Präfect   vorgelegt 
werden  und  nur  jeue  welche  er   begnehmigt  werden  vollzogen. 
Verweigert  der  Comuual  Kath    die  Bewilligung   der   erfor- 
derlichen Auslagen  uud  die  Bedeckung   derselben,   so   decretirt 
der  Präteet  die  Auslage  anf  Rechnung   der  Comune   mit   Vor- 
lalt  des  Recur>!es  an  die  Ilegieriing. 
Die  Comuual  Rnthe  haben  sich  nur  mit  Gegenständen  der 
ueren,  diis  ist  der  ökonomischeu  Verwaltung  zu  beschäftigen, 
i  offt   sie   diese   Linie   ihres    Wtrkuugskreises   überscbreiteti, 
aia  der  Präfect,   Vice  Präfect   oder    Abgeordnete    die  Sitzung 
[heben. 

Diese  Uebfirden  umfassen  nun  die  ganze  politische  Ver- 
idtODg  der  Departements. 

Die  Benennung;  zu  den  Stellen  dieser  Behörden  hieng  nach 
_  i  System  der  longen  Regierung  ab:  vom  Könige  jene  der 
Äfecten,  Vice  Präfecten,  Präfections  Bäthe,  General  Secretäre, 
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Bitbe  der  Comanen  1.  nod  2.  Clasae,  Gwcellieri  del  Cenao, 
Glieder  des  Dipartemeotal  Baths  über  eine  tripia  der  CoUegi 
eletiorali,  Pode;»ta  über  eine  tripla  der  Comonal  Bathe. 

Die  Sindaci  und  Bäthe  der  Comanen  3.  Ciasse  benennt 
der  Präfect 

Die  Sayi  ond  Anziani  werden  Ton  denen  Comonal  Bätben 
ans  den  grössten   Gmndbesitzen   gewählt. 

Der  Präfect  wählt  und  behandelt  sein  Amtspersonale  ausser 
den  oben  bezeichneten  Individuen,  ond  erhält  von  der  Begie* 
mng  f&r  ihre  Besoldung  und  sonstige  Amtskosten  einen  nach 
Verschiedenheit  der  Präfecturen  ausgemessenen  Pauschalb^nig. 
Gesammte  Municipal  Aemter  mOäsen  unentgeldlich  Qbemonunen 
und  dfirfen  nicht  abgelehnt  werden. 

Die  Amts-  und  Manipulations*Instructionen  'der  Präfee- 
tnren,  Yicepräfecturen  und  Municipalitäten  sind  theils  in  den 
bereits  angeföhrten  organischen  Gesetzen,  theils  in  der  Baccolta 
delle  L^gi  e  Begolamenti  und  in  dem  Codice  enthalten^). 

Die  Entgegenhaltung  dieser  Instructionen  mit  jenen,  welche 
im  Jahre  1786  für  die  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  Joseph 
eingeführten  Intendenze  politiche  entworfen  worden  sind,  be- 
weisftt,  dass  erstere  ganz  aus  letzteren  geholt  worden  sind. 

Uebrigens  falleu  die  Gebrechen  der  so  eben  dargestellten 
Einrichtung  der  politischen  Geschäftsverwaltung  von  sich  selbst 
auf.  Sie  ist  auf  zahllose  Vermehrung  der  Behörden  und  Be* 
amten.  auf  einen  coroplicirteu  Geschäftsgang,  in  welcher  Will- 
kühr  der  Kegierung,  der  Ministerien  und  Beamten  minder  her- 
Torsieht,  dabey  aber  auch  aaf  den  schnellsten  und  wirksamsten 
Vollzug  jener  Massregeln,  auf  welche  die  Begierung  wirklich 
einen  Werth  legte,  berechnet;  doch  immerhin  dürfte  es  nicht 
schwer  werden,  auf  dem  Grunde  derselben  eine  solide  wohl- 
thätige  mit  dem  Systeme  der  Monarchie  übereinstimmende  und 
den  Ix>calverh<'iltnissen   angemessene   Verwaltung   zu   errichten. 

Indessen  werdeu  nach  den  allerhöchsten  Gesinnungen  Sr. 
Majestät  alle  Geschäfte  des  Ministeriums  der  inneren  Angele- 
genheiten von  dem  provisorischen  Gubernium,  welches  ganz  so 
wie  die  übrigen  der  Monarchie  eingerichtet  ist,  verwaltet. 

Die  Directionen  des  Strassen-  und  Wasserbaues  und  des 
öffentlichen  Unterrichtes  sind  einstweilen  in  Wirksamkeit  er- 
halten worden  und  handeln  ihr  Amt  unter  der  Leitung  und 
Aufsicht  des  Guberniums,  sowie  die  Polizej  und  Censurs  Direc- 
tionen ausschlüssig  nur  von  dem  General  Gouverneur  abhängen. 


^)   Als   Bevlage   eine   Uebersicht   des   Besoldungsstandes   und   der 
Amtaauslagen  der  Präfectur  des  Mailänder  Gonvemements. 
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Finanz  Miuisterium    bestand   aus   dem   Geo< 
ite  und  fünf  Divisioaen  und  eioem  Äuditore  legale. 

Der  AVirkuiigakreis  dieses  MiüisteriiimB  umi'asste  alle  direc- 
und  ioiJirectieu  Steuern,  alle  Gefalle  ohne  Ausnahme,  das 
Id-,  Post-,  Münz-  und  Creditweseu. 

Dntcr  diesem  JVl  intstf rium  wirkteu  selbstatäailig : 

Die  General  Directiou  der  Grund-  und  gesammten  directeu 
Steuern,  welche  aus  vier  Unter  Directionen  und  dem  General 
Secretariate  busteht.  Ferner  besteht  in  jedem  Departement  eiu 
Steuer  Director,  dieser  hat  die  Cancellieri  del  Ceuso  und  die 
Steuer  Einnehmer  zu  respiciren  und  überhaupt  das  Steuer  Ge- 
schäft im  Departement  zu  besorgen.  Jedi'S  Departement  hat 
seiueu  Steuer  Einnehmer.  Den  Cancellieri  del  Censo.  wovon, 
wie  e§  bereits  bemerkt  worden  ist.  urspriUiglich  in  jedem  Kan- 
ton Einer  sejn  sollte,  sind  durch  das  Decret  vom  28.  September 
lall  eigene  aus  mehreren  Kantons  oder  Gemeinden  zusammeu- 
letzte  Bezirke  zugewiesen  wurden. 

Die  General  Directiou   der   Mäuthe   uud    Zölle.     Diese  bat 

itibien  nebät  dem  Generai  Secretariate  drey  Divisionen. 

Die  General  Directicu  von  Salz,   Tabak,    Pulver   und   Sal- 
dauu    Cousnm  Gefiille    mit   einem    General    Secretariate, 
vier  Divisionen  und  einem  Revisious  Amte. 

Die  General  Doraaineu  und  Wald  Direction ,  zu  welcher 
auch  die  diritti  uuiti  gehörten;  es  bestand  aus  dem  General 
Secretariate  und  drey  Divisionen  oder  Administrationen,  einem 
Consoltore  legale,  einer  Dnchhultung  und  zwej  Ingenieurs. 
Dieser  General  Direction  waren  untergeordnet:  das  btempel- 
amt,  die  Wald  Inspectorate  und  Conservatorien.  die  Deparle- 
mental  Domaineu  Directionen,  die  Register-  uud  Hypotheken 
.\emter,  welch'  letztere  in  Rücksicht  ihrer  Amtspflicht  vom 
Justiz  Minister,  in  Hikksicbt  der  Verrechnung  aber  vom  Finanz 
Minister  abhiengen. 

Die  l'räfectur  des  Monte  Napoleons  uud  die  mit  diesem 
einverleibte  Amoitisatious  Cassa.  Diese  bat  ihr  General  Secre- 
tariat.    ihr   Ciu(.-;e   und    Pnchhiiltungs    Persona). 

Die  General  Münz  Direction,  welcher  gesanimte  Pnnzirungs 
Aemter   unterstanden. 

fDie  Geueral  Post  Direction 
Die  General  Lotto  Direction 
Die  Corte  de'  Conti. 
In    jedem    Departement    besteht    eine    Finanz  Intendanz, 
welche  von  diesem  Ministerium  abhieog  und  unter  dessen  Be- 
fehle in  seinem  bezirke  alle  Finanz  Zweige,  mit  Ausnahme  der 
ia  Domänen  Direction  zugewiesenen  Gegenstäude,  leitete.    Die 
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Organisirung  der  Piuanz  Wachen  und  ihrer  üniformirang  ent- 
halten die  Decrete  vom  26.  Juny  1804  und  2.  May  1808. 

Dieses  Ministerium  ist  nach  der  allerhöchsten  Absicht  Sr. 
Majestät  mit  Decret  vom  27.  Juli  v.  J.  aufgelöst  und  daf&r 
eine  General  Intendanz  der  Finanzen,  wie  sie  hier  vor  dem 
Jahre  1796  bestanden  hat,  eingesetzt  worden.  Um  die  Finanz 
Geschäfte  nicht  einer  Stockung  oder  das  Aerariura  durch  eine 
voreilige  Abänderung  einem  Nachtheil  auszusetzen,  hat  man 
alle  General  Directionen  unter  der  Benennung  Administration 
bey  ihrer  Verfassung  gelassen,  jedoch  ist  die  Domainen  Direc- 
tion  ganz  aufgelassen,  ihre  Verwaltung  theils  der  Salz  Tabak 
und  Consum  Gefälle,  theils  einer  an  die  Stelle  der  Domänen 
Direction  eingetrettenen  Kameral  Administration  zugewiesen 
worden.  Das  Creditsgeschäft,  die  Grund-  und  directen  Steuern, 
das  Post-  und  Mtinzweseu  sind  unter  die  unmittelbare  Leitung 
des  prov.  Guherniums  genommen  worden,  weil  die  Finanz  In- 
tendanz nur  zu  Verwaltung  der  eigentlichen  indirecten  Gefalle 
bestimmt  ist. 

Die  Corte  de'  Conti  ist  aufgelöst  und  ihr  Wirkungskreis 
einer  nach  dem  System  der  Monarchie  eingerichteten  General 
Buchhaltung  übertragen  worden.  Der  Erfolg  hat  diese  Einlei- 
tung bisher  vollkommen  gerechtfertigt. 

Das  Ministerium  del  Tesoro  hat  die  von  dem  Finanz-Mi- 
nisterium flüssig  gemachten  Staats  Einkünfte  behoben,  mit 
solchen  nach  den  Verordnungen  der  Kegierung  disponirt  und 
gesummte  Ministers  controllirt,  es  hat  also  eigentlich  die  Cassa- 
und  Eechnuugsgeachäfte  des  Staates  verwaltet.  Es  hat  aus 
dem  General  Secretariate,  drey  Divisionen,  welche  in  12  Sec- 
tioneu  eingetheilt  waren,  bestanden.  Die  Geschäfte  dieses  Mi- 
nisteriums sind  nach  seiner  Auflösung  an  das  Cassa  Departe- 
ment des  Guberniunis  und  an  die  General  Buchhaltung,  welche 
zwey  Abtheilungen,  das  ist  die  currente  und  die  praeterito 
bildet,  übergegangen. 

Das  Ministerium  del  Culto  hat  alle  geistlichen  Disciplin- 
und  ökonomischen  Angelegenheiten  umfasst:  es  bestand  nebst 
dem  General  Secretariat  aus  zwey  in  drey  Sectiouen  unter- 
theilten  Divisionen  und  seiner  Buchhaltung.  Der  Wirkungs- 
kreis dieses  Miuiftteriuius  ist  ganz  an  das  geistliche  Departe- 
ment des  Guberniunis  übergangen. 

Das  Kriegs  Ministerium,  dessen  Wirksamkeit  ausschlüssig 
und  einzig  die  Attribute  seiner  natürlichen  Bestimmung  sind, 
ist  gleichfalls  aufgelöst  und  die  Berichtigung  aller  rückstän- 
digen Geschäfte  desselben  einer  eigenen  Commission  unter  dem 


)  des  k.  k.  Herrn  PMI.   Marquis    vou  Sommanvan 
rs|^ii  vorden. 


Nucbdem  nuu  liier  die  Vei'fassuug  wie  man  sie  iiogetrofiWn 
_  Kt  dfirgeatellt  worden,  ist  es  nothweudig  den  Vorschlagen  zur 
ktlnftigeii  Orgnuisirung  auch  eine  Deberaicht  des  Zustaudes  der 
Landes  VenvultuDg,  wie  sie  vor  der  fräazösischen  Invasiou  unter 
der  Regierung  tir.  Majestät  und  ihrer  durcblauchtigäten  Ahn- 
herreu  in  der  Lombaniie  bestanden  bat,  yorauszuschickt^u, 

Se.   Majestät   der   Kayser  Carl  VI,   glorreichen  Andenken:) 
haben  Hie  Lombardie  bey   der   am    20-  September    1706   unter 
Ifim  Commando  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  erfolgten  Be- 
mtthnie  in  einem  Zustande  aiigetrof}'en.    der  sich  nicht  rlch- 
ids  durch  einige  Stelleu  eiai>B  vou   dem   Senat  im   Jahre 

a]i  den  spanischen  i£ot'  zu  Erwirkung   einer  Staate  Bau- 

queroute  erstatteten  Kerichts  schildern  Insst :  .Jmndiuint^rmissQS 
ogricuHud  miiltis  in  lici^  noiidum  re[)eritur,  incolae  profugi 
abjectu  omni  spe  melioris  ForUiuae  in  alieuas  regioues  trans' 
mignuit,  mercatura  omni^  ingentibus  vectigalibus  euervatu  jam 
fere  costtcuit:  Kapiae.  Cremouae,  Alexaudiiae.  Tortonae,  No- 
varia«,  Viglevani  triettsaima  solitudo,  vastm.-  veterL-sque  aedifi- 
ciomm  ruinae  tnsti  spectaculo  ererberaut  oculos.  Jam  in  eo 
sumus  ut  alitnenta,  quae  ineluctabili  jure  sibi  viudicat  natura, 
colonis  deticiaut;  quiire  a  poUtica  principiä  prorideutia  supiema 
jam  territorii  necessita»  expriniit,  ut  summum  legnin  et  con- 
tractuum  jus  salubri  aequitate  temperetur".  Die  Banqueninte 
ward  am  U.  Juli  1671  decretirt,  der  Zualand  der  Provinzen 
verschlimmerte  sich  jedoch  iuimei-  mehr: 

Se.  Mujeatät  der  Kayser  Karl  VI,  waren  ilaher  mit  väter- 
licher nud  weiser  Sorgfalt  bedacht,  das  ülUck  uud  die  Wohl- 
farth  Ihrer  neuen  Untertbaueu  herzustellen,  führten  schon  im 
Jahre  1707  eiu  eintacheres  Gaben  System  ein;  im  Jahre  1711* 
aber  überzeugt,  dass  eine  weise  und  wohlthätige  Landeaver- 
waltang  nur  auf  einem  richtigen  «nd  gerechten  Steuerluss 
ruhen  kauu,  setzten  Höcbstdicsellieii  zti  Hegulirnug  eines 
Hfllchen  iu  der  Lombardie  eine  au«  ausgezeichneten  Mikuiiern 
^bildete  Oommission  zusammen. 

Diese  achritt  sogleich  zur  Ausmaan  uud  Classiticii'ung  der 
rtlnde,  Aufnahme  ökonomischer  Karten,  zur  Oruadschiitzuug 
Kb  einem  mit  voller  Umsicht  feetgeset2.teu  Miuisstahe. 

Die  Kriege  von  den  Jahren  17:-13  und   1741   uulerbmcben 
i  Operationen.     Ihro  Majestät  die  Kaysertn  Maria  Tbei%aia 
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lieiien  solche  im  Jahre  1749  von  einer  neaen  Comnriwion 
(Ginnta;  unter  dem  Vorsitze  des  berühmten  Florentiners  Pom* 
pejo  Neri  fortsetzen,  welche  sie  im  Jahre  1709  zn  Stande 
brachte,  so  dass  das  neue  System  mit  dem  1.  Jänner  1760 
wirksam  war. 

Die  glücklichsten  Folgen  dieses  Systems  änsserten  sich  sehr 
bald.  Bald  waren  die  öden  Gründe  nrbar  gemacht,  bald  blühte 
der  Kanstfleiss  nnd  die  Handlung  auf,  und  bald  ward  der 
Wohlstand   nnd   mit   diesem    die   Bevölkerong   anf  eine  Höhe 

febracht,  deren  sich  wenige  Provinzen  £uropa*s  rühmen  können, 
^ie  Lombardie,  welche  diesem  Systeoie  alles  verdankt,  ist  f&r 
selbes  daher  natürlich  äusserst  eingenommen,  zugleich  aber 
aach  dem  Hauite  Oesterreich  für  dieses  unschätzbare  Geschenk 
ewig  dankbar. 

Die  Behörden,  welchen  die  Landesverwaltung  nach  diesem 
System  anvertraut  ist,  waren: 

1.  Der  General  Gouverneur  mit  dem  bevollmächtigten 
Minister,  einem  Staats  Secretär  und  zwey  Consultoren  machten 
die  Conferenza  govemativa  aus,  in  deren  Wirkungskreis  alle 
Gnadensachen  und  alle  höheren  Yerwaltungs  und  Systemal 
Gegenstände  gehörten.  In  Fällen,  die  ihren  vorgezeichneten 
Wirkungskreis  überschritten,  erstattete  sie  Bericht  nach  Ho^ 
das  ist  an  das  italiänische  Departement  der  f;reheimen  Hof-  und 
Staatskanzley,  und  erhielt  von  dieser  Aufträge. 

Der  bevollmächtigte  Minister  war  insbesondere  General- 
Snperintendant  des  Ceusimento,  ohne  dessen  Begnehmigung  in 
Grundsteuer  Angelegenheiten  nichts  veranlasst  werden  konnte. 

Die  erste  von  dieser  Conferenza  abhängende  Behörde  war 

2.  der  Magistrato  Camerale,  welcher  alle  politischen,  Co- 
munal-  und  Finanz  Gegenstände  umfasste,  von  der  Conferenza 
Aufträge  erhielt  und  au  diese  Berichte  erstattete.  In  diesem 
Magistrate  waren  vier  Plätze  gesetzlich  immer  von  nicht  Ein- 
gebobrenen  besetzt,  wovon  drey  das  Steuer  Geschäft  besorgten 
nnd  in  der  Stadt  Mayland  die  Functionen  der  Beggi  Delegati 
ausübten. 

3.  In  jeder  Provinz  war  ein  Reggio  Delegato,  welcher  denen 
Versammlungen  der  Provinzialbehörden  (meuse  civiche)  bey- 
wohnte,  den  Vollzag  ihrer  Beschlüsse,  wenn  er  solche  dem 
Interesse  des  Landesftirsten  oder  den  Gesetzen  entgegen  fand, 
suspendirte,  übrigens  aber,  ohne  einen  bestimmten  Wirkungs- 
kreis zu  haben,  alle  Aufträge,  welche  er  von  dem  Magistrato 
camerale  erhielt,  in  Vollzug  setzte. 

In  jedem  Bezirke  von  einigen  Comunen  (Pieve  oder  Dele- 
gazionen)  war  ein 


soual 
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4.  Cancelliere  del  Censo.  welcher  die   Steuerbücher   führteT" 
über    den    genaueu   Vollzug    des    Steuer wesena     wachte,    uud 
sonst  auch  iu  äeinem  BeKÜrke  alle  politischen  und  Kaiueral  Ge- 
'  ">fte  abhängig  vou   dem  Kaineral  Magistrate  besorgte. 

Die  Comunea,  welche    iu   Maylaud   von   einem    Vicurio 
Provisione,  in  den  übrigen  ätädt«u    von  einem  l'refettu  del 
itirao,  iiuf  dem  Lande   aber  von   drey  Deputati   deü'Estinio 
und  einem  Siudaco  repräseu tirt  waren  und   en   dernJer  ressort 
alle  Aufträge  der  Regierung  zum  Yollzug  brachten. 

6.  I''Ur  die  Militür-Gegenstäude  bestand  ein  Commiasario 
di  guerra  di  stuto. 

Provinzial-Belitirdeu  waren  folgende: 

a)  Die  Congregazione  dello  Stuto,  welche  von  dem  Vicario 
di  Provisione  präsidirt  war  und  aus  dem  Delegato  del  Corpo 
Decurionale,  dem  Delegato  del  Corpo  degli  Gstimati,  aus 
zwey  Siudaci  von  Mayland  uud  einem  Oratore  und  eiuem  Siu- 
daco der  Übrigen  Provinze»  be&taud,  umt'asste  alle  Provluztal 
Aj] ge legen  b ei ten,  welche  deu  gesnuimten  Stuatskürper,  da»  ist 
die  geaammte  Lombardie  betratt'eu.  Ihre  Beschlüsse  wurden 
vou  dem  Magistrate  Oamerale  und,  wenn  dessen  Machtkreis 
überschritten,  von  der  Confereuza  besttätigt,  ihre  Bechuungen 
von  der  Bechtiungakammfrr  censurirt. 

b)  Jede  Provinz  hatte  ihre  Congregazione  Patrimouale, 
welche  nacli  Verse hiodenlieit  der  Ausdehnung  der  Provinzen 
aus  mehr  oder  weniger  Mitgliedern,  wovon  ein  Theil  aus- 
schluasig  aus  dem  Adel,  der  andere  aber  »us  der  Gesatumtheit 
der  üruudbeaitzer  gewählt  wurde,  bestand  und  wovon  eines 
mit  dem  Titel  Prefetto  deirEstimo  den  Vorsitz  führte. 

Diese  (Jongregazioue  verwaltete  da»  Patrimonium  ihrer 
Provinzen,  besorgte  alle  ilire  Provinz  betreffenden  Angelegen- 
heiten und  war  in  ihrer  Administration  von  dem  Magiatrato 
camerale  abhängig.  Ihre  Präliminar  Anträge  wurden  durch 
diesen  der  Couferenza  govemativa  zur  Beatättigung  vorgelegt, 
ihre  Rechnungen  in  dem  Conaiglio  generale  degli  Gstimati 
Ternomniea  und  mit  deu  Bemerkungen  derselben  durch  deu 
llagisttato  Camerale  der  Rechnungskammer  zur  Censur  xuge- 
mittelt. 

c)  Die  Coimmen  verwalteten  unter  der  Aufsicht  und  Lei- 
tung der  Cancellieri  del  Censo  das  t'omuual  Vermögen  uud  be- 
sorgten sonst  alle  Angelegenheiten  ihrer  Comunen.  Der  Sin- 
daco  und  die  Deputati  dell'Iiistimo  wurden  von  dem  Couvcicalo 
generale  degli  Estimati  gewählt,  in  welcher  alle  Grundbesitzer 
nud  ein  Deputirter  der  üemeindegtieder,  welche  keinen  Grund- 
besitz  b&tt«ii.   aber  die   Peraonsl-Steuer   bezahlten,   und   einer 
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jeuer  welche  in  die  Gewerbsteuer  mit  eiDgezogen   waren,  Sitz 
uud  Stimme  hatten . 

In  diesem  ConvocHto  generale  wurden  die  Präliminar  An- 
träge, ihre  Bedeckung  und  die  Rechnungen  der  Gemeinderor- 
steher  untersucht  festgesetzt  und  bemängelt,  auch  sonst  die 
wichtigeren  Gemeinde  Angelegenheiten  verhandelt.  Der  CSan- 
celliere  delFEstimo  hatte  bej  dem  Convocato  generale  den  Vor- 
sitz, und  der  Vortrag  seiner  Beschlüsse  wurde  der  Bestätügang 
des  Magistrate  camerale  unterzogen. 

Die  Congregazioni  generali  der  Provinz  waren  aus  den 
Deputirteu  der  Comunen,  uud  zwar  aus  einem  jeder  Pieve  oder 
Delegazione  zusammengesetzt,  zu  deren  Wahl  sich  die  Grund- 
besitzer der  Pieve  vereinten. 

Die  Congregazioni  generali  wählten  die  Sindaci  der  Ck)n- 
gregazioni  dello  Stato  und  die  Mitglieder  der  Congregazioni 
patrimonali  aus  der  Classe  der  Grundbesitzer,  bemängelten  die 
ßechnungen  der  Congregazioni  patrimonali  uud  beratheten  sich 
über  die  höheren  Angelegenheiten. 

Die  Oratori  der  Congregazione  dello  Stato  und  die  adelichen 
Glieder  der  Congregazioni  patrimonali  wurden  von  dem  Con- 
siglio  de  curiouiali  gewählt,  welche  aus  den  Chei's  einiger  in 
jeder  Sta<lt  erblich  dazu  berechtigten  Familien,  famigli  decn«- 
rionali,  bestanden  haben. 

Nach  dieser  Verfassung  lag  nun  mit  Ausnahme  der  Fi- 
nanz- uud  Kameral  Zweige  die  Staats  Oekonomie  und  die  Ver- 
waltung aller  damit  verbundenen  Anstalten  in  den  Händen  der 
Provinzial-Behörden  unter  der  Aufsicht  und  ControUe  der  Be- 
gieruug. 

Die  Comunen  verwalteten  alle  Anstalten,  welche  sich  an- 
schlüssig auf  den  Bezirk  und  das  Erfordernis  der  Comune 
beschränkten;  dahin  gehören: 

Die  VolksscJ]u/en;  San itäts- Anstalten;  Bau  und  Er- 
haltung der  Seitenstrassen  und  Wege;  Pfarr-  und  Eirchen- 
sachen;  UnterhaUuüg  der  Gebäude;  Comunitäts  Schnlden- 
wesen;  Innere  Volizey. 

Die  zu  diesen  Anstalten  erforderlichen  Kosten  wurden 
unter  die  Comunitäts  Glieder  nach  dem  Steuerfuss  untertheilt 
und  nach  eben  diesem  Maasstabe  trugen  die  Comunitäten  za 
Bestreitung  der  Provinzial  und  Staats  Auslagen  bey. 

Die  Provinzen  besorgten  ebenso  alle  Anstalten,  woran  die 
Gesammtheit  der  Provinz  Theil  nahm: 

Die  Postätrassen ;  die  Verbind ungsstrasseu  der  Haupte 
Städte  der  Provinzen;  die  Irrhäuser;  die  Vergütung  der 
Feuer-   und   Wasserschäden;     das   Creditwesen   der   Pro- 


^^^H*       linzen;    Leihhäuser;    die  höheren  Unterrichts  äonuträ; 
^^^■^        Innere  Polizey. 

^^^Bk       Die   Kosten   der   Proviiizial  Ausixen    wiird<?a    nach    dem 
^^^" Bteuerfuase  aller  Stenerpfliuhtigen  der  Provinz  aufgelegt. 

Der  Stuatskörper  (lo  Stato)   verwaltete   alles,   was  die  Ge- 
sammtheit   aller    zur  Lombardie    gehörigen    Provirnen    betraff. 

Ipahin  gehörten: 
^  Die  Ceutral-Administratiou ;    die  Einnahme  und  Ab- 

fuhr der  I an dcül'ii ratlichen  Steuern;  die  sogenannte  Man- 
tnauer  Strasse  Ton  Mantua  gegen  Rom;     die  Vergütung 
der  Militair  PrUstationen,  welche  denen  Individuen   nach 
'         einem  bestimmten  Ausmass  geleistet  werden ;  das  Central- 
I 'reditwosen. 
^        Der  Betrag  aller  Central  Auslagen  des  Staatakörpera  wurde 
;ron  den  SteuerpSichtigen   aller   Provinzen   nach    Massgabe  des 
^teuerfusses  bey geschossen. 

So  einfach,   verlüsslich   und   wirksam   dieses   STttem    auch 

fBwesen  seyu  majr,  so  beruhigend  es  lUIe  Erfordernisse  des 
tsats  verschonte,  so  ebenmassig  es  alle  Staatslasten  untertheilte 
□nd  zugleich  durch  den  möglichst  kleinen  Admiuistrations  Auf- 
wand verininderti!,  &u  waren  doch  die  Abstufungen  der  Rt-gie- 
ruDgsbehördon  gar  nicht  im  richtigen  Virhältuijäi?,  der  Wir- 
'  kuagakreis  der  Provinzial  Autoritäten  zu   umfassend   und    aus- 

L(edehnt,  diL-  laudesfllrstliche  Aufsicht   und   Controlle  zu  wenig 
[^rirksam,  und  die  Verwaltung  der  wichtigsten  ööentlichen  Au- 
lalteu  in  Händen  der  Provinziül  Behörden,  wie  es  die  Erfah- 
1  jt^her  und  idlerwärt«   bewährt,    nicht   genug   zweck- 
tsig. 
He.    Majestät    der    Kays  er    Joseph    glorreichen    Andenkens 
tabffji   diesen  Gebrechen    daher   auf   eine   Art   abzuhelfen  gi- 
wulit.  in    wfluher   die   Wirksamkeit  der   Regierungs  Behörden 
der  Natur  ihres  Zweckes  nach  erweitert  und  aneinander  gereihet, 
^e  Provinml  Verlassung  von  allem,  was  in  solcher  UberflDssig 
t  schädlich   war,   geläutert,    und    so   auf  der    Basis    des  in 
ainer  Wesenheit  vortrefdinhen  Steuer  Systems  eine  vollkommen 
*  den  Staat  erspriessliche  und  beruhigende  und  für  die  Pro- 
,  wohlthätige  l..ande3 Verwaltung  gebildet  wurde, 
Zu  diesem  Endi-  hüben  Si-.  Miijestät  mit  allerhöchster  Ent- 
•cMieBBUQg  vom  30.    5lerz    1780    die  Wirksamkeit   der   Confe- 
renasa  goveruativo,  dn  Magistrate  Camerale,  der  Üongregaziun« 
dello  Stato,  und  alle  Proriniial  Autoritäten  mit  Ausnahme  der 
Patrimonial  Congregazionen  aufgehoben  und  in  ein  Gubernium 
r  dem  Vorsitze  ihres  bevollmächtigt«n  Ministers  concentrirt, 
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welches  eine  mit  den  übrigen  Oabernien  gleiche  Yer&ssimg 
und  EinrichtuDg  hatte. 

Mit  einer  weiteren  höchsten  Entschliessung  ward  die  Lom- 
bardie  in  acht  Provinzen,  Mayland,  Mantua,  Pavia«  Lodi,  Cre- 
mona,  Como,  Bozzolo  und  Gallarate,  später  Cusalmaggiore  und 
Yarese  eingetheili 

Jede  erhielt  eine  Intendenza  politica  ungefähr  mit  den 
Attributen  eines  Ereisamtes  und  eine  Congregazione  muni- 
cipale,  welche  nuter  der  Abhängigkeit  von  der  Intendanz  alle 
Proyinzial-Geschäfte  besorgten. 

Die  Intendenzen  sowohl  als  die  Congregazione  wurden 
mit  einer  ihrer  BestimmuDg  angemessenen  Instruction  versehen 
und  tratten  mit  dem  1.  September  1786  in  Wirksamkeit. 

Die  Cancellieri  del  Censo  und  die  Comunal  Verwaltung  be- 
hielten ihre  ursprünglichen  Attributen,  nur  wurden  sie  den  Inten- 
denzen untergeordnet. 

Hiedurch  wurde  die  Central  Verwaltung  der  Begierung 
und  des  Landes  ganz  concentrirt;  sie  gewann  an  Kraft  und 
Thätigkeit,  ohne  ihre  Einfachheit  zu  verlieren.  Die  Provinzial 
Autoritäten  wirkten  unter  der  unmittelbaren  Aufiaicht  und  Lei- 
tung der  Intendeuzen,  die  Cancellieri  und  Comunen  kamen 
mit  ihrer  vorgesetzten  Behörde,  der  Intendenz,  in  nähere  Be- 
rühruDg,  und  ihre  Gestion  konnte  daher  weit  verlässlicher 
und  zweckmässiger  übersehen   controlirt   und   geleitet   werden. 

Das  Steuer  System  verlor  an  seiner  Wesenheit  nicht,  weil 
die  Bedeckung  der  Staats-  und  Provinzial  Erfordernisse  nach 
solchem  ausgemittelt  und  eingehoben  ward,  weil  die  Verwal- 
tung der  Fonds  in  den  Provinzen  immer  einem  Ausschuss  der 
Steuerpflichtigen  anvertraut  blieb,  und  weil  Erfordernis  und 
Bedeckung  der  Staats-  und  Comunal  Auslagen,  sowie  der  Be- 
trag der  Provinzial-,  Comunal-  und  Individual  Beyträge  jähr- 
lich durch  den  Druck  allgemein  kundgemacht,  die  Rechnungen 
aber  strenge  und  gewissenhaft  censurirt  wurden. 

Diese  Verfassung  dauerte  mit  den  glücklichsten,  man  darf 
sagen  vollkommensten  Erfolgen  bis  zum  Jahre  1791,  in  welchem 
Se.  Majestät  der  Eayser  Leopold  den  Bitten  des  Adels,  der 
einige  seiner  Vorrechte  verlohren  hatte,  nachgab  und  mit  einigen 
sehr  wenig  entscheidenden  Modificationen  mit  höchster  Ent- 
schliessung  vom  20.  Jänner  1791  das  alte  System  wieder  her- 
stellte, welches  nach  dem  Jahre  1796  die  bereits  angezeigten 
Modificationen  erhielt  und  endlich  ganz  zerfiel. 
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Anmerkung:  Die  vorstehenden  ^  statistischen  Auskünfte  * 
bilden  den  ersten  Theil  des  B  eile  gar  d  ersehen  Sjstemal- Vor- 
trages Yom  25.  October  1814,  auf  welchen  als  zweiter  Theil 
folgen : 


Vorschläge  zur  künftigen  Organisirung  der  Lom« 
bardie  nach  dem  Leitfaden  der  Central-Organisio 
rungs-Hof-Commissions-Verordnung  vom  18.  Au-» 

gust  1814. 

Beferent  der  C.  0.  H.  C.  war  Hofrath  v.  K üb  eck,  der 
bei  seinen  Vorschlägen  Punkt  für  Punkt  auf  die  Torausgehen-» 
den  Bellegarde^s  zurückging,  sie  prüfte  und  ihnen  folgte,  oder 
mit  eingehender  Motivirung  seine  eigenen  Vorschläge  an  deren 
Stelle  setzte,  wovon  in  unserem  Texte  Seite  57 — 66  ausführ-» 
lieh  gehandelt  ist. 
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2. 


üebcrsieht  der  Tcrrltorlal-Eluthciliing  gesammter 


Departement 

Hauptorl 

Dist  riete 

/     Hegränzung 
Zusannnencreselzf  |. 

,'          Osten 

Adige 

Verona 

1.  Verona 

aus    der    Pro- 

Süd-Tyrol, Dep. 

II.  Lonigo 

vinz  Verona,  ei- 

Bacchiglione  u. 

lll.  Villa- 

nem  Theile  des 

Brenta 

« 

franca 
IV.  Lenago 

Polesine  di  Ro- 
vigo  und  einem 
Theile  der  Pro- 
vinz   von    Vi- 
cenza 

Adriatico 

Venedig 

I.  Venedig 

aus  der  Provinz 

eine  kleine 

II.  Chioggia 

Venedig,  einem 

Strecke  derlUyr. 

III.  Adria 

Theile  Friaul's, 

Provinzen  und 

LV.  Porto 

einem     Theile 

das  Meer 

Gruaro 

d.  Provinzen  Tre- 
viso   u.  Padua 
und  des  Polesine 

Bacchiglione 

Vicenza 

I.  Vicenza 

aus  der  Provinz 

Dep.   Taglia- 

II.  Schio 

Vicenza   u.  ei- 

mento u.  Brenta 

III.  Bassano 

nem  Theile  der 

IV.  Asiago 

Provinzen   von 

V.  Castel- 

Treviso  u.  Pa- 

• 

f  1  anco 

dua 

Brenta 

Padua 

I.  Padua 

II.  Este 

III.  Piove 

IV.  Cnmpo  S. 
Pietro 

aus  der  Provinz 
Piulua 

Dep.  Adriatico 

Passari  ano 

Udine 

I.  L'dine 

aus  dem  vene- 

Illyrische  Pro- 

II. Gradisca 

tianischenFriaul, 

vinzen  mittelst 

lll.  Tolmezzo 

mit  Ausnahme 

des  Grenzflusses 

IV.  Cividale 

jenes  Theils.  der 
zum  Dep.  Adria- 
tico undTaglia- 
mento  geschla- 
gen ist.  und  aus 
dem     österrei- 
chi>chenGebiet 
zwischen  der  al- 
ten  Grenzlinie 
und  dem  Isonzo 

Isonzo 
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Oesterrelchisck- Italienischen  Departements. 


Begrenzung 


Süd 


West 


Nord 


Anzahl  der 


Cantono    Coniunen 


Dep.  BaseoPo, 
Brenta,  Mincio 


Dep.  Basso  Po 


Dep.  Brenta 
und  Adige 


Dep.  Adrial  ico, 

Basse   Po  und 

Adige 


Dep.  Mincio  u. 

Mella,  von  diesem 

letztern  durch 

den   Lage   di 

Garda 


Süd-Tyrol  oder 

das  sogenannte 

Dep.  Alto  Adige 


Dep.  Basso  Po, 

Brenta,  Taglia- 

raento 


Dep.  Taglia- 

mento,  Passari- 

ano 


Dep.  Adige,  Alto 
Adige 


Dep.  Alto  Adige, 
Piave 


Dep.  Adriatico 
und  Tagliaroento 


Dep.  Adige  und 
Bacchiglione 


Dep.  Adige,  Bac- 
chiglione, Brenta 


Dep.Ta  gliamento 

durch  den  Fluss 

gleichen  Namens 

und  Dep.  Piave 


11  lyrische  Pro- 
vinzen 


15 


10 


14 


76 


38 


99 


12 


18 


85 


136 
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J  V^flTf  ^m<»?lt      .  t .  ■  ^-.  O  • 


.il^ti'rTiT 


/^iMmn....itziiC£:±cizi 


?•<*▼<» 


-i^inw^ 


L  /-»trre 


Tf»   I.    3i»iliinr». 
.m  i;iiire  JUii 

'.er  roTi  dmü 
■»mea  Tlitiü  iea 


DcvL 


T *</;  H  im »M* ^>     T  .••*--' , ,  Ok 


fii.  O^n«*«!.* 


juu  ier  ?n  V  ju     c^^  PMaanaao 
*— ^-^'^  Tandem.  adnrciL 

jeaisr  itr<5f:keiu    naeato 
lie     -iea   I>»^p> 
Piave    Bacfiai- 
sriictie.  A-iruid- 
•x  in'i  Br*ata 

Ai*en     Fnani*, 

b.t  an  da:»  redire 

Lfer   d«s  Tig- 

liamento 


A)*o  Vo         f ,t*u\fiuft^ 


I.  Cr^rmona     au^derF'roTinz 
W.  ^rejfiÄ         ^'rema,  aci  Ter- 

ichieden^n  Ge- 
meinden die 
eiojitzu  Piacenza. 
gehörten  und  deni 
Provinzen  Lodi, 
Cnjmona  und  <-'a- 
I     lalmag^ore 


Dep.  Mincio 


in    Lodi 
IV.  ^'aftalmag 


l/urio 


<  'f>rr»o 


f.  O)fiio 
II.   ViirfHO 

III.  Mf'naggiü 

IV.  Lecfo 


aui    der    Graf- 

■chaft  Como  u. 

einem  Theile 

dcB    Mayländi- 

Hchen 


Dep.  Adda  (des 
V  eitel  ins  und 
der  Cbiavenna) 
und  des  Serio 


Befiriiiming                                     j  Auziilil  der 

Süd           1          Wepf 

Nord            1  ■■■'"■.■.-■ 

C.-n-.li-n 

ürtuTogliiunenlol  Dep.  Alto  Adifre 
u. Wohigl«mo  ;  oder  ita  Tyrol 

1 

1 

i 

i 

i 

i 
i 

Tyrol  von  dein 
.■adiirchilieKtUe 
der  KoriBchtn 
Alpen  Mtrennt 
»irrt,  und  mj- 
lisclie  Provinzen 

87 

Der-  Adriatico 
und  2um  Theil 
Dep.  Brenta 

Dep.  DucchiRlio. 
ne  iiiiii  Hb»o 

Dcp.l'iavo  niid 

16 

93 

Dpp,  Turii  orter 
imHeriogthnm 
PiSeniu  mitMst 

Di-p.  UloDo. 

Dep.  Ulou  usd 
Serio 

17 

I2U 

Ocp.  Uloiin 

D*p.  Ago^A 
(dB*  No»«re«f- 
HChe)    *oi>   di'iu 
eidnrth  ilen  I.ngo 

Mng)(iore  ge- 
reimt wird  und 
Jen  Strom  Ticin o 

Die  tlRpnlltiy  Lu- 
gano. dieScLwein 

23 

tilS 

y.x- 

pjlcy 

Miltn  B.  F«ndsBt«B  VII. 
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Depai-tement 

1 

Hanptort 

Di  »♦  ritzte 

Zusammengesetzt 

Begränznng 

Osten 

•     Mella 

Brescia 

I. 

Brcscia 

aus  der  Provinz 

Dep  AltoAdige, 

IL 

Cbiari 

Brescia  mit  Aus- 

Adigen.Mindo 

HL  Verola- 

nabme  der  Val 

von  dorn   2teQ 

nuova 

Camonica  und 

durch  den  8ee 

IV. 

Salö 

dem  Gebiet  von 
Asola,  deren  er- 

von  Garda 

steres  zum  Dep. 

1 

Serio,  letzteres 

zum  Dep.  Min- 
cio gescnlagen 

1 
1 

wurde,  dann 

der  Riviei*a  von 

Salö 

Mincio 

Mantua 

f. 

Mantua 

aus  dem  Man- 

Dep.  Ad  ige  and 

IL 

Revere 

tuaniscben.  ei- 

basso Po  (Fer- 

III. 

Casti- 
glione 

nem  Tbeil  des 
Bresci  aniseben, 
dem  Gebiete  von 

Asola,  einem 
Tbeil  des  Vero- 

nesiscben  am 

recbten  Ufer  der 

Etscb  und  einem 

kleinen    1  beil 

des  Ferraresi- 
scben 

rara) 

Olona 

Mavland 

I. 

Mayland 

aus  dem  grössten 

Dep.  Serio  u. 

II. 

Pavia 

Tbeil  des  May- 

Alto  Po 

III. 

Monza 

ländiscben  und 

IV. 

Gallarate 

dem  Gebiet  von 
Pavia 

Serio 

Bergamo 

I. 

Bergamo 

aus  dem  Val  Ca- 

Dep. Alto  Adige 

IL 

Treviglio 

monica  des  Bre- 

und  MeUa,  von 

III. 

Clusone 

scianiscben  Ge- 

dem  letzteren 

IV. 

Brenno 

bietbs,  der  Pro- 
vinz Bergamo. 

einem  T heile  des 
Mayländiscbon 
und  einem  klei- 
nen  Tbeil   der 

Provinzen  Crema 

durcb  den  See 
Iseo  und  den 
Flu  SS  Oglio 

und  Cremoua 
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Begränzung 


Anzahl  der 


Süd 


West 


Nord 


I 

Cantonelromanod! 


Dep.  Mincio  vl 
Aito  Po,  von 
dem  zweyten 

durch  den  Flass 
Oglio 


Dep.  baBBO  Po, 

Panaro  (Mo- 
dena),    Croetolo 
(Reggio)  11.  Alto 
Po 


Dep.  Taro  iHer- 

zogthum  Piacen- 

za)  miUelst  des 

Grenzflasses  Po 

und  das  Gebieth 

von  Genua 


Dep.  Mella  uod 
Alto  Po 


Dep.  Alto  Po  und 

2Seho  durch  den 

FI1188  Oglio  und 

den  See  Iseo 


Alto  Adige 


18 


Alto  Po  n.  Mclla 


Dep.  Adige 


15 


Dep.  Agogna 
(das  Nov aresi- 
sche) mittelst 
des  Flusses  Ticino 


Dep.01ona,Lano 

und  Adda  (Val- 

telin)  von  dem 

ersten  durch  den 

FlusK  Adda 


Dep.  Lario 


Dep.  Adda  oder 
das  Yaltelin 


127 


51 


20 


18 


155 


143 


36* 


V  - 


.  -.  ^      ,     T 


-  "X^' 


t»*  *       -"'**1-     — 


r"--:  !♦. 


••  *> 
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".T.l:*."!»-*!      -T  iCn^^Är-^    SI 
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fc- 
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inorig^iTJeu langen  und  Gerüditeu  über  dus  Verhältnis  Korns 
mit  Euer  Majestät  sanctiouiren  zu  losäeii. 

Derlei  Seh  reck  bilder  wirken  ancli  mit  etwaiger  Zurück- 
deutung  auf  die  iiieht  wieder  zurücWt ehrenden  Zeiten  der  Hier- 
tixchie  in  onsereo  1'agen  nicht  aehr,  wo  Isidor  entlarvt  und 
der  Staat  in  Beziehnng  auf  die  Kirche  wiederum  iu  seine  ur- 
sprilDglioben  von  Betner  Souveräuitüt  unzertrennlichen  Rechte 
eingeh«ten  ist,  denen  die  blos  zufüiligen  oder  erschlichenen 
der  römischen  Curie  nun  weichen  müssen.  Wenn  dem  Heilig«^ 
Vater  bloa  die  WiederherstJ^lhi  ng  der  im  rutriarchate  in  Ver-  ' 
lall  gürathen  seyn  sollenden  geistlichen  Zucht  und  Urdnoug^ 
und  sonst  kein  anderer  Zweck  am  Herzen  liegt,  warum  wül 
man  daxu  Kurer  Majestät  gerade  den  Big<4iot'  tou  Chioggia 
anfdräugen  ?  und  warum  erstrecket  mch  seine  hier  so  tbiiü^ 
Sorgfalt  nicht  atif  andere  nicht  minder  laug  verwaiste  Diöceaeo, 
tllr  die  ihm  dit-  gvistlichL-ii  Oberhiiten  schon  so  lauge  piäsen- 
tirt,  oder  tlieüs  noub  gar  nicht,  th<^ils  erst  uadi  vielen  Mo- 
naten be-stätiget  und  mit  der  erforder liehen  Jurisdictioii  ver- 
scbtin  worden  änd?  Auf  dieses  Warum  möchte  wohl  di« 
Charakteristik  des  Bischofs  von  Chioggia  antworten,  nacb 
welchur  derselbe  besehräukte  TalentL^  und  auch  KennlnisM 
in  Beziehung  auf  kirchlithe  Diugi'  besitzt,  als  ein  starrer 
pSpstlicber  Anhänger  sich  dem  Guberninm  schon  bei  mehreren 
(belegen beiten  bewiesen  und  zu  aeiuen  Batheu  sicii  Priester 
«rbilKten  Geistes  gewählet  hat,  die  aus  irrigen  Orundsätzen 
die  Partheien  vielmehr  aufgereiht,  statt  die  Erinneruugen  auf 
das  Vergangene  unterdrückt  haben  sollen. 

Das  Patriurchat  von  Venedig  ist  und  war  von  jeher  w^eo 
'WiBes  müchtigen  I'^influsses  auf  die  ge^amuite  Geistlichkeit  des 
•V«DeEiauiscben  Staatos  äusserst  wiclitig,  und  etwa  deswegen 
sucht«  Uom  stets  seinen  mächtigm  EiiiiiuDs  auf  die  Beset^iung 
desselben  geltend  xu  mncheu  uud  Männer  darauf  ku  bringen, 
die  mehr  die  aeinigen,  nls  die  des  Lnnde.-<-Begeu ten 
«rareu.  Alles  djesei«  iu  Erwägung  gi-^itgeu,  dürft«  die  Burer 
Jdajextät  g)i'ich»nro  ahgedningene  Ernennung  des  Bischofs  von 
Chioggin  »um  Putriarchtrn  schon  nie.  oder  wenigstens  elievur 
Dicht  etatttindeti,  bin  nicht  der  diesfätlige  Besetz ungs- Vorschlag 
ron  Seite  der  Cenlral-Organisiniugs-Hof-Oommission  erstattet 
worden  seyn  wird, 

den   lltim  Jänner  1815.  Lorena. 


Kftpporto  sei^reto. 

(Pol.-A.  1815  Z.  1143  ad  1131.) 

Nel  mentre  che  sembra  ae  non  intersmente  svilnppata  il* 
meno  vicinissiaa  ad  esserla  la  graad'  op^ra  iatrapreaa  dal  Corpo 
morale  dei  piti  rirtiioai  MoDarcfii  per  istabilire  sii  baai  equabih 
e  solide  U  tranquillitÄ  europea,  e  quiudi  proaiovere  con  ewB 
qnella  felicitä  della  qualo  i  popoli  tntti  hanno  tauto  biso^o,  e 
per  mezzo  della  quäle  xoltanto  si  poträ  veder  estirpata  dalla 
äocietä  rinfausta  inclinazione  all'irrivereiiza  ed  insabordio»- 
ziooe  al  Trouo,  non  sarä  forse  inopportuuo  che  ua  uomo  uma- 
tore  della  piibblica  calma  u  del  ben  generale  faccia  paleai  alcani 
saoi  timoh  intorno  alk  realizzazioni;  integrale  dell'uitereBBaute 
acopo  di  pacificazioae  generale  nell'  Italia  sua  patria. 

Eaiste  nel  mezzogiorno  d'Italia  collocato  sul  Trono  nn 
uomo  che  avvezzo  alla  scuola  dell' ii^iirpo,  della  vloleoza  e  della 
mala  fede,  conosceudo  egli  pih  che  mai  la  propria  sovrana 
precarieta,  e  faceudoai  appoggio  specialmente  della  sua  audacift, 
vorrä  porre  in  ubo  ogui  mezzo  anco  turpe  pel  deliidere  le  viste 
dei  pot^nti  paciticatori,  onde  sosteuersi  mjlgmdo  il  voto  del 
mondo  al  regime  deU'attuale  eiia  uroministraxione. 

L'ioatzitmentu  di  Miirat  al  Trono  di  Napoli  uon  essendo 
dovuto  che  alla  forza  d'nn  colosso  poÜtico   che   dovette  ceden 
alla  robusta  iinione  europea,  non  puö  aver  quello  altro  appo(^_ 
se  uon  ehe  nei  proprj  raezzi  militari  e  potitici,  mm  sembruni 
pOKäibile  che  veruna  Fotenza  legittima  poMa  e^ergli  di  bnoi 
fede  niteata,  mentre  il  fedifrago  carattere   üi  Murat   e   1a  si 
eqnivoca  condotta  verso  gti  Au^usti  Alleati  debbou  arerlo 
indegno  di  qnei  legami  diplomatici  che  l'Enropa   tatta  osai 
con  istapore  ancor  eaintenti. 

Neu  6  qui  mio  scopo   di   far    l'indovino   sni   risultanii 
del  Congresso  di    Vienna,   poiche   io   aono   troppo   profano 
ardire  di  peuetnire  in  quei  protundi  misteri,  ma  dovondo  \     ^ 
lar  dl   Mnrat  mi  pare  bon   diffieile   che  da   quel    aacro    pstfat 
europeo  possa  emergere  la  di   lui  Sovrana  eeisteuza   sul  Trono 
dl  Napoli,     Quantunque  {lerö  aia  per  essere    il  suo  destjno  d^ 
veai  considerare  aempre  precario  ed  isolato,  poichi  easendo 
privo  affatto  di  relazioni   natural)   cogli   altri    Principi,   « 
ispirando    lui  veruna  tiitiicia    nel   graude  interesse   ui   Coroni 
difticilmente    potrebbe    in    avrenire    ritroTart-    forti    appogig 
durevoli. 

L'io  premesso  ecco  Mural  posto  nel  caso  di  dover  appro- 
ttttiire  deSr  attuale  ^itazione  delle  menti  e  delle  coae,  e  segosr- 


de- 
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meute  di  quel  generale  malcoateoto  italianü,  che  prodotto 
dal  rovitioso  sistema  della  passata  doininiizione  coutinua  pur 
troppo  ttittavia  per  Tiuipossibilitä,  nelta  quäle  si  aoao  ritrovati 
sino  ad  ora  i  Goverui  nspettivi  Italiani  di  tar  godere  alle  po- 
polazioui  i  beiieScj  d'uua  liberale  e  telice  amministTazioue. 

Ad  iiumeatarc  poi  nel  Re  di  Xapoli  11  bisogno  la  smaiiia 
di  teutare  un  colpo  sult'ltaüa  vi  coocorre  la  di  lui  certa 
acienza  di  uou  aver  sin  ora  operato  iu  maniera  da  poter  aver 
formato  nuo  »pirito  pubblico  per  se,  che  lo  guaranlisca  del- 
l'amorc  e  qnindi  dei  »forzi  eroici  della  sua  popolazione  per 
BOäteuerlo  in  caso  d'uu  attacco,  Pih  poi  In  debbe  iudurre  ad 
una  iiitrapresu  di  rivoluzionaria  cunqiiista  reniTgumena  smaDia 
dei  Indipendentisti  d'ltalia  clie  in  gran  copia  bi  trovaao  iu 
quello  Stato  e  dal  quali,  nel  luentre  ä  motivo  di  temere  Mural 
Btesdo  di  qualche  colpo  di  mano  contro  di  lui  medesimo  di- 
sprezzandoli,  se  ae  pu6  lusingare  d'nn  appoggio  non  leggero 
secondandoli  nel  loro  prugelto. 

Sin  qui  uou  si  e  parlato  cbe  iu  linea  di  probabilitÄ,  lua 
veaendo  ora  alle  speeiali  circoatanze  ed  ai  fatti  non  sarä  dif- 
fieile  di  far  conuäcere  quauto  piossimo  posaa  succedere  il  ten- 
tativD  accenoato.  e  quanta  diBgrazia  ne  poasa  arrivare  ai  di- 
vers! popoli  italiaui,  se  la  saggiu  pnividenza  dell'attuale  uostro 
Uonarca  Aogustissimo  in  uniuue  al  savio  suo  mini^tero  non 
«ocorra  soUecitMmeute  al  salutare  riparo. 

Angoetiato  il  popolo  italianu  dalte  calamitk  della  cessata 
unmiaistraziuue  violenta  e  dilapidatoria,  non  meno  die  da  una 
Bt^oaztone  d'ogni  risorsa  commerciale  cbe  per  luvincibüi  cir- 
cofftftDze  Bossiste  pur  troppo  anco  in  preseut«,  sarebbe  iu  gene- 
rale il  popolo  Htesso  preparato  senza  dt^iporlo  cou  arlificj  ad 
abbraciiiare  Im  prüden  temeute  quatunqae  partito  che  gU  venisae 
preaeutato  cua  aspetto  d'utilitä  dai  cooperatori  d'iunovazioue 
politica.  lufatti  se  di  buüua  fede  31  vuole  manit'estsre  ciö  cbe 
qoi  codde  sott'occhio  in  tale  argoniento  e  che  d'altroude  ri- 
solta  dalle  notizie  di  tutti  gli  altri  paesi  italiaui,  h  forza  di 
doleatetuente  confessare  cbe  massiine  l<i  classe  pupolare,  quella 
cioe  piü  facile  a  niuovere  e  da  cui  1'  avTeuturiere  potrebbe  trurne 
immediateniente  proSlto  di  ibrza,  ella  e  la  piii  inCelice  presen- 
temente  e  qnindi  piü  prouta  all' irriverenza  verso  il  UoTerno, 
dacchä  anco  rimauendo  tuttuvia  in  qualche  modo  aggravata  la 
fondiarim  e  diaseccate  pur  anco  le  riaorse  che  il  popolu  ritraeva 
dal  Insso,  dal  vizio.  dalla  profusioue  amministrativa  e  dalla 
"  liUpidazione  militare  dell'eBtintü  regime,  non  sa  ora  la  plebe 
M'induatria  come  salvar^i  dall'indigenza. 

Murat  ed  il  suo   coril'eü   iudipeuduntiata  uoa   iguoraado 
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tali  uozioiii  oe  fonuAiiu  au  dl  «ase  nan  solo  im  UisingUiitro 
presägio.  tiia  ben  ancu  le  eolti^ano  ed  unnieiitaiio  col  fftr 
äpargere  üi  tutti  i  paesi  itftliaui  ie  pib  allamiaDti  dicerie  coa- 
tro  le  diverse  aminiaiEtrazioui,  dipingendo  quelU  di  Botua  oome 
dispotica,  quelta  di  Toscana  cume  ^cbiava  deU'Auetria,  quelte 
di  QeiioTa  e  Piemonte  iu  istato  di  violenzu,  ed  in  line  con 
nientiti  colori  carattenxzaado  quella  dell'Austria  come  avida  ed 
iocompaübLle  col  uostro  uaziouale  caratteiv,  quiisicch^  la  Lom- 
bardia  uei  paasati  tempi  non  presentassc  ua  brillaute  ttpetU- 
culo  di  felicitä  sotto  la  doniiuBzioue  deirAustriu.  L'astaziu  poi 
dei  .predicatori  d' indipeudes?^  Dozionak'  nta^uÜiuaudo  alPin- 
contro  i  beneficj  proiiti  cbe  potrebbero  ecaturire  da  uii  duoto 
ordiue  di  coee  soctn  gli  auspicj  d'uu  Be,  die  »ebbeae  straniem 
a  bitte  le  prerogative  italiane,  lo  voglioau  far  credeie  inclm»- 
tiisiuio  ul  noatro  beti  e^ere,  pougono  in  prospettivu  coai  sedn« 
ceute  hl  facilitä  di  realizzarb,  che  poc.\.  tatica  certameote  oou- 
verebbepor  in  iiso,  oude  otteuereeesi  l'ajtito  deU'ingaDuata  plebe. 

Ha  non  v  sultanto  a  questa  plebe  che  la  nvoluzdonaria 
ofScioa  di  ^'apoli  diiige  i  suoi  eceitameuti,  poiche  non  ignoraudo 
i  proprj  collaboratori,  che  pnr  troppo  suaaistono  in  copia  ael- 
l'ltalia  quei  esseri  riscaldatt  dallo  spirito  d'  iudipenden/«  nazio- 
nale  (che  a  mio  credeie  per  le  infiaite  pecutiari  circoataiuee 
uostre  uou  aarebbe  giammai  realizzabile),  si  fa  loro  ^ustare  Ü 
seduc^utissimo  progotto  di  teiitarla.  e  quiodi  interessando  qurats 
claase  inäuestissima  iu  vautaggio  di  ei  fattd  scopo  tira  a  aa 
Uli  foniiidabile  partito,  il  quale  giä  controopera  seDBibilmeate 
»  qiiella  dmoziune  che  facilinente  atterrebbe  dai  Sudditi  in 
generale  la  potentia^ima  Farn i gl ia  Austriaca  ciie  tanto  a  ragioni 
gode  la  i'ama  di  demente,  beuefica  e  ottiiua. 

Dulle  cose  generali  veneudn  ulle  special!  itou  n'i  pMü  disti- 
mulare  cbe  il  piogetto  di  prussimo  t^ntativo  iuvaaorio  nui  fnen 
italiaui  per  parte  dei  ^Napoletaui  si  rimarca  dall'astuto  i&cn- 
miMito  di  quelle  truppe  uella  Mai'ca  d'Ancona  ehe  vi  mareiano 
iusetuubilmente  pfi'  gli  Abbruzzi;  dal  1' acrnol amen to  attiviHBimti 
neU'Iuteruo  del  Segno  \xii  eemprepptii  accri?8c«^'re  rArmata; 
dal  riehjanio  futto  reoenlemeute  e  eou  tutte  le  seduziuui  di 
tatti  li  disertori;  dall' occapaziuue  claudeetina  per  parte  di  Ma- 
poletani  delle  ricioan^e  di  Possotubrone,  esaguitasi  venti  gioni 
i'a  H  pivtesto  d' arrestarvi  i  disertori  coUrifiigiati;  dalla  ntar- 
ciu  d' ana  inteia  DiTiaioue  Napületaua  vers«  itoma  pare  a  pr^ 
teeto  delle  malintcUigmiz«  fra  il  Pontetice  e  Munt,  Drakeubatc 
da  qutrat' nltiiao  scaltramente ;  e  iu  tine  dalla  paiese  aitivitä 
colla  quale  si  tnainfesta  operante  il  Clab  degl' ludipendenti  di 
NB|Kili  niiiHBiiiis  col  fkr  .»fosgeie  in   totta  1'  Ualia  i   suui  prin- 
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,  valoudoai  dod  aolo  (läU'opera  di  prfusiilaU  emisnarj,  uia 
catcolamlü  piii  siii  faoatici  partijfiani,  i  qüiili  sedotti  (lalle  attriit- 
ti?i:  d'nii  miglior  essere  si  reBiluno  Tieppiii  GoraggioBi  ed  ulu- 
queiiti  Bei  propagare. 

K  da  notarsi  a  prnpoaito  dell' ocuupa/.ione  fatte  dai  Napn- 
letaai  aelle  vicinanze  di  Fossombrone  ed  aUri  ciiconvicini 
paed  aotto  l'attua!  dominazione  PontiticJ«,  die  qiiei  stnidali 
presectuDO  importanti  posizioni  militari  tanto  per  dilender  An- 
cona  che  per  culare  iii  Toscana. 

Por  nou  avventarare  pronostici  euUn  coitdotta  politica  delle 
grundi  Poten/.«*  Buropfe  converrebbe  rimiiuer  iu  silenzio  eu 
queDs  degl'icglt^i  negli  »tiHri  d'Italia;  ina  siccDme  sarrebbero 
b-oppo  imperfetti  qaeati  cenni  tweendo  quaicke  cosu  interessante 
«nll' argiimeuto  in  diacorso,  eosi  si  acreiineiii  ein  che  uieritii  uu 
^"'  ^iör  rifleSBo 

Mob  eODO  ignot«  aU'Ituliu  Ig  mivuovre  ed  i  st'ur^i  di  Lord 
fitinck  praticatc  nello  scorso  imno  sui  diverei  pQnid  della 
leaimu,  teudeoti  u  l'ar  gustiire  a)la  popoiitzione  l'ideu  seda- 
' )  d'  iudipeodeuza  tiazionale,  du  cui  forse  V  lughilterr»  tentü 
dt  trarne  tiu  moineutaaifo  profilto.  «d  inipvrut'  sempruppiü 
t  Älluati.  KbbtiQe  quelle  steese  insiniiazioni  che  emanavano 
nra  dd  quell'  aatutiijBtuio  ed  ^ntutico  PknipoteDziario  Isgtese 
L  Nord  Ituliuuo  vengono   preseiitemente   da  lui  atesNO  rinao- 

I  nel  mezzogiomo,  faecndo  ivi  agire   tun  motta   perspicacia 

«d  insidia  uon  solo  i  suoi  conipatrioti,  mn  ben  auco  dei  pruz- 
M>Uli  (iratori.  Nou  ^  giä  clie  s'iuteoda  di  stabilire  poaitiva^ 
Bifiiitt;  che  l'lughilterra  ami  di  biioiia  t«de  iie  di  rendev  ia- 
tieramonte  iudipendent«^  l'ltalia,  De  di  assistere  di  proposito 
Gioacbiuu.  AI  contrurio  io  credo  ch'essti  oon  vuifheggi  ibe  di 
far  il  propriü  ioteresse  nuiripotwi  dellii  primn,  e  che  d'altronde 
Mtie  in  i^eno  il  progetto  di  perder  il  sifcorido.  E  siccome  qiiella 
teoza  k  per  istitutii  escluaivo  di  reudersi  iutliiünt«  uuUa  dia- 
jdia  l£itropea,  cuiti  pel  trurri;  qiialtbe  altro  vantaggio  prece- 
Icmeuto  THglieggiato,  mii  die  forsi  non  poti-  oUenere  al  Oou- 
ecciteru,  coine  eccilu  attuulnient«  cou  tittU  po^^a  il 
NH|wli  a  porttir  Tarmi  nel  rcsto  d'lbUiu  per  ()i>i 
i  TftUre  a  tumpo  tipportiino  o  l.i  tuu  mi'dia^ione  o  In  pro- 
I  forsa,  abbimdonundo  ad  ogni  errnto  iiDCo  Mnrat  u<l  i 
[  valciani,  per  apptgliami  a  qiiel  partito  che  le  possa  runder 
^iOT  inäiieuKu  ed  iugntndimeuU).  Ma  intauU>  lo  scandalo 
k  fiineBtaaieute  dato  senna  saperdi  om  (|nindi  ti'arne  le  ccni- 
hisuze.  L'UnliJt  sarä  lai«rata  da  uu  giierra  militare  e  oivilp 
oi  cui  iiae  ora  sarebbe  troppo  dilücilt!  di  pruvederoi,  daccht- 
modosi  la  Nazione  inondata  di  luuaainiu   d'  iusubordiuazioue 
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e  frenedea  dello  spirito  di  reazione  non  nra  certmmeDte  fmeäß 
di  ripristmanri  ki  calma. 

n  peiieolo  di  tanta  catastrofe  e  prossimo  anai,  e  che  che 
ne  dicano  gli  adnlatori  degli  attnali  GoTemi  Italiani  eonricae 
e  per  Interesse  e  per  doTere  che  il  potente  nostio  Garemo  sia 
ben  in  goardia,  non  ommettendo  Temno  sforzo  di  diligente 
ossenrazione  politica  interna  ed  eatema. 

Non  e  giä  da  far  eredere  che  nei  Paesi  Italiani  snjwiatiiio 
delle  potfitire  coäpirazioni  per  faTorire  Mnrat;  al  eontiano 
si  ritiene  che  a  pochiäsimo  namero  si  riducan  coloro  che  ardi- 
rebbero  di  combiname ;  ma  siccome  i  cooperatori  di  molozioiie 
conoscono  troppo  t>ene,  che  il  piü  opportune  materiale  di  esse 
cospirazioni  emerge  dal  malcontento  popolare  e  dal  naimale 
riscaldo  della  Xazione.  cos'i  nou  occupandosi  essi  di  rtringere 
o  procorare  delle  linee  cospiratorie  troppo  facili  a  acophni, 
agiscr^no  in  generale  per  fomentar  sempreppiu  il  pnbblieo  ri- 
ventimenio  ingingantendo  ora  l'infelicita  cui  Ta  inoontro  il 
popolo  con  gli  attuali  Governi  in  Italia  ed  or  coltiTando  la 
speranza  d*un  brillante  risorgimento  politico  ed  economico,  meree 
Topera  di  Gioacbino,  al  cui  nome  pur  gpesso  spea^o  si  fii 
eonfondere  qaello  di  Bonaparte  medesimo,  il  di  cui  credito 
e  partito  fa  d*  uopo  confessare  non  essere  di  pooo  momento  in 
Italia. 

Ponendo  fine  a  questo  rapporto  conviene  di  ripetere  che 
la  surreglianza  dev'esser  ora  piü  che  mai  attiviasima,  e  che 
non  doYendosi  limitare  boltanto  a  diligeoti  osservazioni  sarebbe 
opportunissimo  che  aneo  delle  preeanzioui  di  fatto  fossero  poste 
in  084).  N(;n  s*iutende  di  parlare  d'arresti^  o  di  punizioni;  al 
contrario:  II  preponderunte  Govemo  in  Italia  che  e  di  natora 
inclinuto  alla  clemenza  dovrebbe  segnatamente  fame  generoso 
OSO  in  questi  tempi,  onde  sempreppiu  diminuire  il  malcontento 
ed  in^pirare  devozione;  ora  per  precauzione  di  fatto  connene 
esercitare  un  ohservazione  esattissima  su  tutti  i  moyimenti  mili- 
tari nel  mezzogiorno  d^  Italia,  di  star  in  gaardia  su  tntte  le 
promesse  ed  apparenze  di  lealta  di  Murat;  di  sorvegliare  e 
colpime  i  suoi  agenti  naturali  o  sedotti;  di  tener  alla  linea  mi- 
litare  senipre  ima  forza  resistente ;  di  non  disprezzare  le  osser- 
Yazioni  sui  punti  di  Venezia,  Livorno  e  Genova;  ed  in  fine 
di  paralizzare  o  coi  fatti  o  colle  lusinghe  tutto  eiö  che  yiene 
sparso  a  dauno  del  Governo  attuale  dagli  emissarj  del  Vulcano 
di  Kapoli,  non  trascurando  anco,  com^e  di  suo  istituto,  di  pro- 
curare  tutto  il  possibile  bene  alle  desolate  popolazioni. 

Venezia  li  22  febbraio  1815. 


Baron  Lodercr  flit  Baroii  Uaiiirt'r. 
Hochgeborner  Freiherr! 
Eure  Excellenz! 

Die  EutTreichung  Napoleona  aus   der  Insel  Elba  macht  «» 
'wendig 
,  das  , 


ich  nai  alles,  was  in  der  Marc»  von  Am 
1  richten. 


mmerk  ; 

Oeoeral  Baron  Steffanini  scheint  zwar  iu  diesem 
ÄubL'tracht  nichts  r.n  vernachlässii^ea.  niu  mit  Klugheit  ver- 
l&Bsliche  Knadschaften  von  dort  einzuholen ;  uUetn  wa^  ich  bis- 
her aus  jenen  Quellen  ersehen  habe,  ist  sehr  widersprechend 
und  UD verlässlich,  und  filhrte  mich  daher  auf  die  Vermuthung, 
dass  es  an  verlässlichen  Beob^ichtern  fehl«.  In  dieser  Hinsicht 
habe  ich  mich  nnterfangen,  gleichfalls  von  meiner  Seite  ein 
Individuum  dahin  abzusenden,  um  wo  möglich  einige  Verbin- 
dungen mit  mir  bekannten  Individuen  abzuscbli essen,  glaube 
auch  diesfalls  nicht  gefehlt  zu  haben,  ob^chon  meine  Instruc- 
tionen mich  aller  Einmengung  in  die  höheren  Polizei-Gegeu- 
stäude  entheben,  da  ich  hiebei  keine  audere  Absicht  habe,  als 
Euer  Excellenz  im  vertrauten  Wege  von  der  l-age  der  Sacheu 
periodisch  Kenntnis  zu  geben. 

Nach  der  Aussage  eines  Kundschafters,  welcher  Ancona 
!<<"  1.  M.  verlassen  hat.  sind  die  wichtigsten  Umstände  fül- 
le : 

Joachim  wird  am  8.  dieses  in  Ancona  erwartet,  Caroscosa 
hat  nach  seiner  Rückkehr  von  Ancona  bestimmt  erklärt,  daas 
in  Folge  des  Einverständnisses  am  Wiener  Congress  die  Marca 
mit    ilem    Königreich    Neapel    vereinigt    bleibe.     Es    wurde    die 
Auähebiing  der  Oonseribirt«u  von   IT)  bis  30  Jahren  festgesetzt, 
da  aber  die  vorläufigen  Nachrichten  dieser  Verfügung  dte  Wir- 
kung hervorbrachten,  dass  sich   der  grösste   Theil   der  Jagend 
ih  dem  römischen  Stiat  Hlichtete,  so  wurde  sie  blos  auf  die 
iberufuDg  der  aus  der  Oefangen<ichaft  rück  gekehrten  Mann- 
laft  beschränkt. 
Unterdessen  belauft  sich  der  bewatTnete  Stand  der  Neapo- 
litaoiflchen  Truppen  auf  lä.OOO  bis  '20.000  Mann,  bei  welchen 
die  Bchleeht«ste    Mannazucht    herracJit,    und    die    daher    flberall 
die  grösste  Unordnung  ausüben. 

Dem  sei  aber  wie  ihm  wolle,  so  können  E.  E.  aus  diesen 
Verhältnissen    auf    die     Beden  kl  iobkeit    unserer    Laj^e    allhier 
:,  besonders  wenn  wir  auf  die  Gesinanngen  des  Königs 
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Yuu  Neapel,  wie  es  scheiut.  nicht  zählen  können.  Nach  den 
Nachrichten,  welche  mit  der  gestrigen  Post  ans  Livorno  eio- 
getroflen  sind,  wurden  die  Schiffe,  anf  welchen  sich  Kapoleon 
von  der  Insel  Elba  fluchtete,  am  2^^"  noch  immer  nordwärts 
steuernd  sigualisirt.  er  besprach  sich  auf  der  hohen  See  mit 
einem  französischen  Kauffahrer:  die  Meinungen  Aber  seine 
wahren  Absichten  blei1)en  noch  immer  getheilt.  Die  Anhänger 
Napoleons  glauben,  er  wird  im  mittägigen  Frankreich  landen, 
wo  sieh  3klasseua  mit  60.^X30  Mann  vereinigen  wird;  andere 
und  iler  grösste  Theil  hält  ihn  im  Einverständnis  mit  dem 
König  von  Neapel,  welchem  zu  Folge  er  sich  im  Neapolitani- 
schen an  das  Land  setzen  soll. 

Wie  immer,  so  kanu  dieses  Ereignis  die  wichtigsten  Folgen 
nach  sich  zieheu. 

Unter  auderen  Veihültnisseu.  welche  sich  hierin  den  drei 
Legationen  zur  Verschlimmerung  unserer  Lage  vereinigen,  ist 
die  grosse  Zahl  der  italienischen  Offieiere.  welche  in  allen 
Städten  vert heilt  liegen  und  mit  ihren  Gesinnungeu  noch  ganz 
der  alten  ia'gierung  auhäugen. 

Diese  würden  hei  jedem  feindlichen  Schritt  g^[en  uns  die 
Waffen  ergreifen,  und  in  weui^  Zeit  durch  Sammlung  der 
heimgekehrten  Soldaten  an  der  Stelle  streitmässige  Regimenter 
bilden. 

E<  wäre  Vermessenheit  der  höheren  Staats- Klugheit  Euer 
Excellenz  mit  meiner  ^leiuuug  vorzugreifen,  allein  ich  kann 
nicht  entstehen  gehorsamst  zu  bemerken,  dass  es  höchst  be- 
ruhigend wäre,  diese  Otficiers.  weun  es  noch  au  der  Zeit  ist, 
unter  einem  klugen  Vorwund  getrennt  und  eutfernt  von  hier, 
zum  Beispiel  zum  Unterricht  des  österreichischen  Militärdienstes 
zu  beschäftigen.  Ich  sage,  wenn  es  noch  an  der  Zeit  ist,  denn 
nun  werden  die  Ereignisse  so  rasch  auf  einander  folgen,  dass 
manche  Vorkehrung  zu  spät  eintreffen  dürfte. 

Noch  eine  uuterthäuige  Bitte  unterfauge  ich  mich  schliess- 
lich auzuiügeu.  deren  Gewährung  insoferne  nothwendig  ist, 
als  Euer  Excellenz  meine  Mitwirkung  in  Staats-Folizei-Ange- 
legen Iieiten  wünschen.  Es  handelt  sich  um  die  Gestattung 
einiger  vertrauter  Individuen.  Graf  Strassoldo  hat  den  Herrn 
Gröller  und  Volpini  mit  sich  genommen,  es  bleiben  also  nur 
der  Herr  Kredits-Hof bucbhaltungs-  und  Rechnungs-Official 
Peroch.  welcher  ganz  mit  der  Kechnungs-Controlle  der  Com^- 
missione  goveruativa  beschäftigt  ist,  der  I.  0.  Fiscalamts-Expe*- 
dient  Miani.  welcher  das  Präsidial-Protocoll,  Archiv  und  Ex- 
pedit besorget  und  dessen  unermüdetem  Fleisse  ich  es  allein 
verdanke,  dass  er  in  Gurenti  bleibt,  dann  der  Herr  KreiaanI»- 
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\aact  von  Castiglinni.  welcher  die   geheime  italieaisdie  Üor- 

mdeiiz  führt.  Ich  habe  also  ira  streDgaten  Ver^taade  keinen 

icipienteD  f&T  die  deutsche  Sprache   und    keinen  Kunzlisteu. 

[de  aiad   mir   uueutbehrlich.   wievrofal   ich   dem  Herrn  Miani 

die  Gerechtigkeit  widerfahren  liiasea  masa,   das»  er  sich  uebHt- 

bei  nicht  nur  zum  Concipiren,  soodem   auch  zum  Abschreiben 

verwenden  lä^t. 

Ich  getraue  mich  nicht  Kner  H^zcellenz  iu  der  Wahl  dieser 

iTidcien  vorzugreifen,  jene,  welche  Hocbdi^'selbeu  bextiniaiea 

rten,  werden  gewiss   der   Erwiirtiiug   entsprechen,  sollte  ich 

och  meine  Meinung  sagen  dürfen,  so    wünschte  ich  für  da» 

(Ooncept  den  Herrn  Schröder,  weicher  gegenwärtig  provisorischer 

Regintratura-Director  in  Venetlig  ist  und  alldort  wahrlich  nicht 

1    Platze   steht;     er   vereinigt    mit    der    voÜBtändigea 

der  beiden  ^liprachen  einen   rastlosen  Diensteifer  und 

_  es    Zutrauen    verdienende    AnbäugHchkeit    an    seine 

ihtso  und  rühmliche  Moialität. 

Ich  sehe  wohl  eiu.  dass  das  Qnherniom  in  Venedig  soJohen 
nngern  abgeben  wird,  allein  der  Posten,  weldieii  ich  grgen- 
witrtig  bekleide,  verdient,  wie  es  Eaer  Exrelleoz  gewiss  be- 
merrken  wprdea,  ein«  beüondere  UUck^icht. 

?am  Coucipiaten  bitte  ich  um  einen  sicheren  Tunis,  welcher, 
weon  ich  citcht  irre,  gegemvärtig  bei  dem  Kreiaamte  oder  bei 
der  I^audesstelle  in  Triebt  angestellt  ist. 

Ich  wüsate  sonst  keinen  verlüs« liebereu  und  zu  diesem  Öe- 
aebäft  tanglieheren  vorzuschhig«].  da  ich  dessen  iinersehlitter- 
liche  VersiAwiegenheit  sowohl  in  Triest  als  iu  Gftra  auf  die 
Proba  gestellt  habe. 

Ich  gebarre  in  tiefster  Ebrfiitcht 


Tftrweni 


^^^H'     Bolog 


Ener  Excelleuz 

uuterthünigst  gehorsam stuT 
Diener  Freiherr  von  Ledererj 
Bologna,  den  5.  März  1«15. 


Arcrsä  le  (}.  nmrs   lMläu.„ 


Depots  hier  on  conuoit  h  Naplee  la  grande  nonrellodii  depart  da 
gtiud  capitaine  pour  les  cötea  de  la  Francei   Ob  se  1»  dit  aTeo 
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tsemeBt  et  tout  le  moude  l'&ppreud  avee  le 
interet.  Ou  asstire  qae  le  Boi  l'a  appnse  itvec  U  plas  ^rande 
joie.  Jugez  quel  egt  luon  transport!  Je  1' aucompagne  des 
Toeus  les  plus  sinci-res  et  lea  plua  ardens  pour  la  reuasite.  Ah, 
pourquoi  ae  8uis-je  pas  appele  k  Tboiioeur  de  lui  faire  nn  rem- 
purt  de  mon  corps.  et  k  reunir  nies  t'oibles  efforts  h  ceus  da 
tnnt  de  bravi»  qui  voleront  »  Taiitour  de  lui  pour  l'elever  de 
nouTeuu  au  trüoe  qu'il  est  si  digne  d'occuper!  11  est  facheuz 
de  vuir  couler  encore  du  sang  truD^'ois:  luais  il  est  honteuz 
ponr  ceux  qui  metteroDt  les  vrais  frao^oie,  les  vrais  braves 
daus  la  necessite  d'en  repandre,  pour  ne  pas  couuoitre  que  ce 
parti,  pour  violent  qu'il  puiase  paroitre.  c'eat  le  saa\  qui  con- 
rieiit  au  salut  de  la  Frauce.  C'eat  le  plus  graud  aacri^ce  qu« 
l'Erapereur  aie  fait  pour  ce  pays,  que  d'avoir  oublie  qiie  la 
nation  l'a  abandoone  au  moisdre  revers  au  lieii  de  faire  lea 
pluB  grand  eSbrts  pour  le  aoutenir;  c'etoit  sou  iuteret  bleu 
entesdu.  Sl  au  lieu  de  prendre  la  resolutioii  qu'il  »  prise, 
l'Kmpereur  eut  abandoune'  la  France  ä  sou  eott,  c'en  ^toit 
fait  d'elle.  Le  noni  frau^ois  auroit  ete  avili  aus  yeux  de  toatw 
les  nations  et  de  la  posterite  la  plus  reculee.  C'est  daus  Im 
revers  et  uon  daus  la  prosperitü  qu'on  connoit  ud  grand  peiiple. 
Mais  I'armee  ne  meritoit  pas  d'etre  abandonnee  par  sou  Chef 
cberi.  Ä  rexception  de  quelques  Chefs  vils,  doat  les  noms 
seront  ii  jamais  en  esecration  aux  yeux  de  tous  les  partis,  le 
militaire  en  general  a  mis  ii  couvert  TbonDeur  de  ses  armes,  et 
a  jastifie  T  opinion  que  l'Europe  avoit  de  lui  jusqa'au  demier 
momeut.  La  Frauce  u'est  paa  faite  pour  regier  daus  Thumilia- 
tiou  dana  la  quelle  (eile)  tjtoit  tonibee  tout  ä  coup  du  plna 
haut  degre'  de  splendeur.  L'Enipereur  a  faitdes  lautes;  maisquel 
est  rfaomme  celebre  qui  u'en  ait  pas  lait;'  lustruib  par  lea 
revers,  il  sera  tel.  qu'jl  doit  etre  pour  le  bien  de  l'ltalie 
premiere  patrie,  de  la  Frauce  et  de  la  civilisation  de  la  socit 
Europ^enne. 

Vous  e'tes  ä  portee  de  conDoitre  avant  laoi  toits  les  d< 
de  cette  uouvelle ;  mais  malgre  cela  il  vous  fera  plaisir  de 
«lunoitre  tels  que  je  les  tiens  d'un  de  mes  aniis  qni  a  parU 
avec  le  Secretaire  de  la  Princesse  Fauline  iirrive  par  mer  » 
Naples.  L'Empereur  apres  avoir  remercie  les  babitaus  de  V 
de  leur  bou  accueil  par  une  proelamutiou,  eu  leur  commandi 
Madame  Mere,  et  en  leur  promettaut  des  recompeuaes  äii  qa' 
aeroit  de  nouveau  sur  le  tröne,  haraugua  sa  garde  forte  de  \Af  __ 
hommes  qui  lui  pr^ta  sermeut  de  perir  plus  tot  que  de  ae 
reodre,  s'embarqua  avec  4  pieces  de  canon  et  un  obnsier  avec 
6  jooia  de  livres    la  nuit  du  25  en    26  da  mois  pasee,  et  m 


lie  B»^^_ 
tetafl^^^ 


jea  Ten  l>'r£juB.  Au  depart  dit  Secretaire  Texpedition  ^toit 
dispame  de  Torizont  avec  im  vent  favorable;  mais  tout«  la 
joom^e  avoit  t-ti>  eu  vue  de  la  croisiere  anifloise  qui  ne  tit  pas 
le  moindre  mouvement  pour  la  poursuivre. 

Cette  ^irconstance    importante,   et  la   declaration    formelle 

de  l'Aiiglet«rre  et  de  TAatriche  contre  1' a)^andissement  de  la 

Prasse  sar  la  Saxe   et   de   la   Russie   snr   lii   Polo^e,    me   fait 

eeperer  que  l'Ängleterre,  l'Autriche   et  Naples   appuyeroot   lea 

y  Operations  de  1'  Empereur, 

Veuillez  bien.  je  voiis  en  supplie,  me  donner  quelques 
rrenseignemeus  lä-de«sus.  Je  serai  discret, 

Motre  armee  est  belle,  nombrease,  inatniite.  tres  bien  tenae, 
Lauimee  du  meilleur  espnt  etivers  son  digoe  Chef,  et  ne  de- 
rmande  qa'ä  combattre. 

Fante  d'une  occasion  convenable  le  Tasso  est  toujonrs  ä 
rNaples.  J'ai  bien  compris  qu'il  ne  convenoit  paa  envojer  chez 
P^TOHB  le  courrier.  II  me  seroit  infiniment  agreable  de  voqb  le 
tpr^euter  moi-meme. 

St  je   ue   consultais   que   la  satisfaction  que  j'eprouve  de 
i'entreteiiir  avec  Vous,  je  ftnirai  par  Vous  ennuyer. 

Agteez   JUadame   la   uouvelle   asaurance   de   mou    profond 

le  tr&g  hnmble  et  obeissaut  serviteur 

[eine  NamenscbiSre.) 


[Cople    d' uiH'   lotln'    (|u'on   a   Intereeptf^  it   Bologne  i 
I  foe  la  PrliU'Osso  Elise  (ferlrlt  h  »on  fr^ro  JCrönn'  i»  Triest 

(Pol,-A.  1815  Z.  49)") 

Moa  eher  Jeröine  dans  Tincertitude  oii  je  suia,  ai  tn  ea 
parti  pour  Veiiise,  je  t'&ris,  tonjours.  Pauline  est  restee  ä  Com- 
pigDBDO,  la  gazette  de  Floreuce    u'a   pas   ete   tr^s   aimable  en 


')  Daa  Convert,  an  Mme.  Eulalia  Morin  giericlitel.  trug  die  Adnaw 
J^BoIoKoe  Italie',  wa>  abev  durchstricbcn  und  mit  dem  Poststempel  ,Bo- 
tlDgnB24man<  darcfa  .BrOnnMoTayia'ereetzt  wurde.  Vgl. oben».  163"*)- 
^  **)  Ueberscliickt  am    14.    März   vom   Grafen   Bellegarde  in  Mailand 

I  KB  Baion  Bfuiger   in  Wien;     Pol.-Ä.    ISIS   Z.    40.     Das   Schriftatack  iit 
'  TOller  Fehlet,  die  Aecente  fehlen  meiiteni :  da  aber  nicht  zu  conatattTOD 
^  mi  KOi  Rechnang  der  Schreiberin,  wa*  auf  jene  de»  Abschreiben  zu 
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jMirlant  d^elle,  car  eile  s'ezprime  a  pea  pres  dans  les  tenneB 
saivans:  quo  M"'^'  Pauline  etant  debarqiiee  k  Viareggio  en 
fiicheox  ^tat  de  sante,  eile  attendra  dans  les  etxrirons  les  ordras 
superieurs ;  on  a  fouillä  partout  avec  une  ind^eenoe  rare.  Cette 
pauTre  Panline  ä  ete  saisie  de  frayeur,  maia  comme  eHe  n'avait 
ni  prociamations  ni  rien  qai  ponvoient  la  compromettre,  eile  a 
pro  son  parti 

L^Empereur  ä  ee  que  dit  la  meme  gaxette  est  debarq»^ 
entre  Cannes  et  Antibes  le  28  au  soir  —  il  avait  dit-o»  marcM 
BBX  Antibes  et  uvait  ete  repousse,  et  avait  et^  a  Orasse,  le 
commerce  t'aura  donne  la  nouvelle  de  son  debarquemetti,  le  temt 
noQS  en  apprendra  dayautage.  On  est  irhß  assure  h  Plorence  et 
ioi  paiisqne  S.  M.  n'a  pas  pris  la  route  dMtalie.  Mama  n^etait 
pas  encore  debarquee,  j'ignore  si  on  lui  permettra  de  venir  na 
joindre.  Adieu  mon  eher  Jerome,  je  n'ai  pas  le  tems  da  Ven 
eerire  dayantage,  £ug«ne**)  ya  tous  les  jonrs  voir  Paulina;  II 
paroit  qne  Maasena  etait  d^aceord  et  qu^il  Tattendoit  ä  TobIod, 
d^autres  disent  qu'il  est  pris,  uu  troisieme  qne  Berthier  a  fait 
ime  Prodamation  ä  Tarmee  etc.  II  seroit  trop  loBg  dt  te  rac- 
conter  tous  les  on  dit,  le  fait  est«  qn^i)  est  d^arq«^  en  fort 
bonne  sant^,  Dieu  le  prot^enk  Beste  tranqville.  sois  sage,  et 
engage  toutes  les  Personnes  de  la  maison  a  la  mdme  pnuknee 
—  il  faut  attendre  les  evfeneraens  ayec'  sang  froid,  novs  avons 
SU  sopporter  Tadversit^  en  hommes  de  coeur  et  d^un  grand 
caract^re,  nous  saurons  montrer  de  la  moderatiou  dans  la  for* 
tune.  Je  suis  si  Fran^aise  que-  je-  gemirais  si  le  retour  de 
PEmpereur  en  France  devoit  coüter  du  sang  a  un  seul  Pran- 
fais.  Adieu  eher  ami.  embrasse  mille  et  mille  fois  la  reine  et 
ton  tresor  et  crois  a  toute  ma  tendresse.  9  raars  1815. 


8. 


Orsf  Bdlf  srarde  atr  Baron  Hasgür  in  YFieir. 

(Abschrift  ad  P.  A.  1444,  Mailand  20.  März.  18  lä.) 

Die  Verhältnisse  des  ehemaligen  Professors  zu  PaYia,  nmt- 
nwtarigen  Mi^rs  Dgo  Fosoolo,  sind  wohl  zu  bekBoni,  als  dass 
ee  uotfaig  wäre,  selbe  wiederlwU  zu  erwähnen. 


8«tz«a   iwi,   da  wurde   mit   AmBakme-  einiger   charakteritlwthea  £igea» 
thamliehkeiten  dfe   richtige  Orthographie  hergenteltt« 

'^J  Ob  croit  qn'  ette  parle  d*  E^d^im  le-  Bmi  «ob  agwit  ä  LaoquiM* 
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Ala  Grelehrter  und  Dichter  spielt  dieser  Maon  iu  der  ita« 
lienifichen  Litteratur  unter  seinen  Zeitgeuosäen  eine  der  ersten 
Rollen  and  aas  dieser  litterarischen  Bedeutenheit  entstand  auch 
seine  politische.. 

&  ist  wohl  als  Folge  des  Zeitgeistes  zu  betrachten,  dass 
dieser  Gelehrte  von  jenem  Schwindel  ergriffen  wurde,  der  so 
yiele  s^nes  Oleichen  in  Italien  wie  in  anderen  Ländern  auf 
Abwege  führte,  und  duss  er,  sich  selbst  täuschend  und  dem 
persönlichen  Ehr-  und  vielleicht  auch  dem  Geldgeize  unter  der 
llasqoe  von  sogenannten  liberalen  Grundsätzen  fröhnend,  mit 
aller  Kraft  dem  Stmdel  der  Revolution  folgte  und  auf  diesen 
Wegen  Ehren  und  GQter  zu  erlangen  suchte. 

Da  er  sieh  aber  unter  der  vorjährigen  Regierung  nicht 
hinlänglich  belohnt  fand,  und  da  wirklich  die  Achtung  und 
die  YoFtheile,  die  ihm  unter  derselben  zu  Tbeil  wurden,  im 
Vergleich  der  ausserordentlichen  Begünstigungen,  die  Schrift- 
steller weit  niederen  Werthes  erhielten,  seinen  Talenten  nicht 
angemessen  waren,  da  er  endlich  mit  ganz  gemeinen  Mitteln 
nicht  zu  gewinnen  ist,  die  Härte  der  vorigen  Regierung  ihn 
auch  wahrhaft  empörte,  so  fieng  er  bald  an,  sich  auf  die  Seite 
der  Frondenrs  zu  lehnen,  und  dadurch  nicht  nur  eiu  Gegen- 
stand der  Aufmerksamkeit,  sondern  selbst  der  Verfolgung  von 
Seite  der  Uachthaber  zu  werden. 

Zweymal  war  er  gefönglich  eingezogen,  sein  letztes  Trauer- 
spiel, das  sehr  viel  Anzüglichkeiten  gegen  die  Regierung  ent- 
hielt, wurde  natürlich  verbothen,  seine  Schritte  stets  eifersüchtig 
bewacht 

In  den  letzten  Zeiten  bey  dem  Aufstand  der  Mailänder 
gegen  den  Senat  und  den  Vicekönig  nennen  ihn  zwar  einige 
Brocharen  als  Theilnehmer,  er  ist  aber  dennoch  nirgends  öffent- 
lich erschienen. 

Dass  ein  solcher  Mann  auch  unter  die  für  die  ludepen- 
denz  Italiens  Gesinnten  gehört  habe,  und  uns  nicht  Freund 
gewesen  sey,  ist  nach  dem  Vorhergesagten  gleichfalls  leicht  zu 
begreifen. 

Individuen  dieser  Art  könuen  nicht  wohl  in  Zeiten,  wo  die 
öffentliche  Meynang  auf  die  öffentliche  Ruhe  wirkt,  neutral  er- 
halten werden;  es  bleibt  der  Regierung  nur  die  Wahl  zwischen 
zwei  Mitteln  übrig,  um  sie  unschädlich  zu  machen,  das  eine 
sie  sn  verderben,  das  andere  sie  zu  gewinnen. 

Der  Umstand,  dass  Foscolo  sich  seit  dem  Augenblick  un- 
serer Besitznahme  der  Lombardie  mit  so  vielem  Rückhalt  und 
Vorsicht  betragen,  auch  in  der  letzten  Verschwörungsgeschichte 
von  Niemandem  geuaunt  wurde,  uu<l  durch  sein  Renehmeu  zu 

Bim  ii>  W  a  c  k  c  r  II 0 1 1,  Qiicll«*ii  u.  F«;r8'  lirogcii  VII.  «^T 
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keiner  gegründeten  Klage  Aulass  gegeben  Lat,  tctdi 
jenem,  daes  er  ein  Inländer  ist,  ertaubt  es  nicht  das  Mittel 
erster  Art  zn  ergreifen,  ohne  der  Gerechtigkeit  nahe  zu  treten 
und  ohne  jene  Gehässigkeit  zu  erregen,  die  eine,  wenn  autj 
gerechte  Verfolgung  eines  bedeutenden  Gelehrten  stets 
sich  zieht. 

Da  es  sonach  nöthig  wurde,  das  zweite  Mittel  zn  wählet 
30  hat  man  in  gesellschaftlichen  Verbältniseen  diesen  Zwe< 
mit  jeuer  Würde  zu  erreichen  gesucht,  die  es  forderte,  dass  d 
ersten  Schritte  der  Annäherung  dnrchaus  blos  von  jener  Seitj 
geschähen,  und  es  ist  diese  Absicht  wirklich  en'eicht  wordW 
wie  aus  bey liegenden),  von  ihm  redigirt«n  Plan  einer  Zeitschrir'' 
erhellet,  durch  welche  auf  die  Stimmung  Italiens  gewirkt  wei 
den  könnte.  Die  vorige  Begierung  hatte  die  Nation  daran  j 
wohnt,  sich  den  Tou  durch  Schriften  aller  Art.  die  in  ihreiit 
Geist  verfaast  waren,  gewisser m aasen  angeben  zii  lassen. 

So  tyrannisch  auch  Bonaparte  regierte,  so  wenig  versäumt« 
er  je  eine  Gelegenheit,  auf  die  Stimmung  vortheilhaft  zu  wirken. 
Wenngleich  seine  gränzenlose  WillkUhr  und  die  nngeheures 
Lasten,  die  er  den  Völkern  aulerlegte,  späterhin  die  vortheil- 
haftesten  Eindrücke  wieder  verwischten,  welche  ein  immerwäh- 
rendes motivirtea  Lob,  aus  dem  Munde  aller  Autoren  auge- 
stimmt, bey  der  Menge  hervorgebracht  hatten,  so  stussen  wir 
dennoch  auch  jetzt  noch  auf  manche  Erinnerung  aus  die9er_ 
Zeit,  und  auf  manches  ihm  nur  zu  günstige  Vorurtheil,  ja  1 
der  nicht  unbedeutenden  Zahl  seiner  Anhänger  schöpften  ( 
Gründe  ihres  Lobes  blos  au»  der  wenngleich  nicht  reinen  Qael 
jener  Littcratur,  die  er  erkaufte. 

Weit  entl'ernt  eine  Nachahmung  solcher  Maasaregeln  ; 
Vorschlag  bringen  zu  wollen,  spricht  sieh  doch  anderersei 
die  Nothwendigkeit,  auf  irgend  welche  Weise  durch  SchriÜ 
auf  die  Völker  Italiens  zu  wirken,  zu  deutlich  aus,  als  dasa  4 
nicht  dringend  geworden  wäre,  der  Sache  jene  Aufmerkeainki 
zu  widmen,  die  sie  ihrer  Wichtigkeit  wegen  verdient. 

Einer  Nation,  die  durch  eine  Litteratur  v<m  4  Jahrho] 
derten  gebildet,  und  deren  Einbildungskraft  lebhaft  und  feu 
ist,  musB  Stoff  zum  Kai^onnemeut  gegeben,  und  ihre  Sehln4 
möglichst  zu  jenen  Besultaten  geleitet  werden,  die  dem  bee" 
henden  HegieningssTsteme  angemessen  sind. 

Bey  Uebersehung   dieses   Bedürtnissea  tritt  sonst   die 
gründete  Besorgnis  ein,  doss  die  öffentliche  Muyniing  sich  ^Ibi 


'j  Lieirt  ilpio  Atte  leiüer  nicht  bei. 


ine  ganz  entgegengesetzte  Bichtung  nehmen  dflme; 
und  «las»  dies  ein  wahres  Uebel  ist,  welches  in  kritischen  Zeit- 
pimkteu  Ton  den  übelsten  Folgen  seyii  künn,  bedarf  wohl  keiner 
Erörterung. 

Aus  diesem  Grunde  hat  mim  bei  Fi'sculu  den  bejticgenden 
i*l»u  7.Ü  eiuem  Journal  vemnlaBEet,  welches  auf  die  nngezwiin- 
gennte  Art  der  Regierung  die  Gelegenheit  giibe.  sowohl  die 
herrsche D den  Irrthümer  zu  bestreiten  und  den  Oberapannten 
Hoffnungen  zu  begegnen,  als  auch  Überhaupt  auf  eine  zweck- 
mässige Art  und  mit  Vermeidung  gemeiner  Lobpreisungen  die 
Anstalten  der  Begiernng  zu  erheben  und  die  ihrem  Systeme 
augeutesseneu  politifichen  Grundslitze  vorzüglieh  dnrch  Beyspiele 
aus  derGeschidite  und  durch  Würdigung  derselben  zu  verbreiten. 
Da  zugleich  der  fremden  Litteratur  ein  stehender  Artikel 
gewidmet  würde,  so  gäbe  dies  die  beste  Gelegenheit  um  der 
hier  ganz  unhektinnteu  deutschen  Literatur  nach  nnd  naih  ein 
Publikum  und  jene  Achtung  zu  Terschaffeu.  die  sie  ihrer  Beich- 
^dtigkeit  und  Gediegenheit  wegen  vorzugsweise  verdient. 

Es  ist  nicht  nüthig  hier  zu  erinnern,  wie   sehr   durch  ein 
ihea  htteruriacheH    Bindungsniittel   die  so  gewünschte  Anna- 
BruDg  beyder  Nationen  leiÖrdert  würde. 

Das3  dieses  Journal  Füscolu  &h  Hedactem-  und  die  vor- 
Iglichsteu  Gelehrten  aus  allen  Staaten  Italiens,  wie  z.  B.  den 
Rühmten  Dichter  Monti,  fUr  welchen  das  bereits  Gesagte  eben- 
"i  gelten  kann,  zu  Mitarbeitern  hätte,  gäbe  demselben  einen 
Verth  von  UnpartheyUchkeit.  den  es  auf  keine  andere  Weise 
i  erhalten  könnte.  Wenngleich  die  Vermuthung,  dass  Foscolo 
C  Parthey  der  Kegievung  übergetreten  sey,  bald  zur  Gewiss- 
pt  würde,  so  weiss  das  l'ublikum  doch  zu  gut.  dass  der  Ver- 
■  der  Sepolcri  sich  nur  bis  auf  einen  gewissen  Grad  ge- 
men  lässt,  und  das  Lob  aus  seinem  Munde  hätte  daher 
immer  um  so  grosseren  Werth,  al»  es  noch  durch  die.  Eleganz 
seiner  Schreibart  und  die  Vortrefflich  keit  seiner  Sprache  be- 
_^utend  erhöht  würde. 

In  jedem  Falle  ist  «s  besser   eine    Zeitschrift  durch  einen 
,  der  nicht  viele    seines    Gleichen    zühlt.    als    durch  einen 
rator  geringeren  lielauges,    und   von  jener   Gattung  redi- 
1  2u  lassen,  deren  Venalitüt  für  jede  Parthev  allgemein  am 
,»  liegt. 
Wenn  im  übelstuu    Falle    Foscolo's  Benehmen   nicht   auf- 
3lfcig  wtire,  so  dürfte  gerade  die  Bedaction  der  Zeiifichnft  das 
■  i  und  einzige  Mittel  seyn,  um  ihn,  ohne  der  Gerechtigkeit 
treten,    in    der    öffentlichen   Meynung    zn   verderben: 
t  Mllte  er,  nachdem  er  seine  Meynung  vor   dem  Publikum 
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sum  zweitea  Mahl  geändert  hat,  seinen  Glaaben  nun  aoeh  xom 
dritten  Mahl  abschwören,  so  wäre  seine  Bedentenheit  in  der 
litterarischen^  wie  in  der  politischen  Welt  aaf  ewig  verk^rent 
nud  er  dadurch  wenigstens  für  die  Zukunft  unschädlich  ge- 
macht 

Da  endlich  die  Zeitschrift  stets  einer  höheren  Censur  unter- 
läget so  könnte  nie  ein  Missbrauch  hiebey   zu  befürchten  sein« 

Indem  es  nun  auf  die  Entscheidung  über  die  Frage  an- 
kommt, ob  diese  Zeitschrift  zu  gestatten  und  auch  an  unter- 
stfitzen sey,  muss  man  noch  die  Bemerkung  hinzuf&gen,  dass, 
wenn  die  Bearbeitung  der  öffentlichen  Mevnung  in  Italien  vor 
einiger  Zeit  nur  rathUch  war.  die  letzten  Ereignisse  selbe  drin- 
gend machen. 

Da  nun  die  Materialien  zu  mehreren  Heften  bereits  Yor- 
hauden  sind,  so  wäre  eine  baldige  Entscheidung  im  jetzigen 
Angenblicke  noch  wiinschenswerther. 


9. 

La  Priiieesse  £lise  ä  Tlmp^ratrice  Xarie  Louise. 

(Pol.-A.  1815,  Z.  95.) 

Bruun,  12  avril  1815. 

Etant  si  pres  de  Votre  Majeste  je  crois  de  mon  devoir  de 
lui  donner  de  mes  nouvelles,  et  j*ose  me  flatter  qu^elle  vondra 
bien  s*  interesser  ä  mon  sort.  D^  apres  les  ordres  de  S.  M.  TEm- 
pereur  d'Autriche  ou  ma  conduit  ä  Brunn  oü  je  suis  lurrivee  le 
7  avril,  apres  15  jours  d'une  route  tr^s  fatiguante  et  non  sans 
quelques  dangers.  J^ai  ecrit  a  S.  M.  TEmpereur  d'Autriche 
pour  lui  demander  de  me  permettre  d*  aller  rejoindre  TEmperenr 
Napoleon  en  France.  Ma  presence  pouYant  deplaire  en  Italie 
j*ai  obei,  et  suis  venue  eu  AUemague  bien  persuadee  que  la 
justice  de  Taugaste  Pere  de  Votre  Majeste  ne  voudroit  pas 
me  retenir  contre  tous  les  droits  dans  un  pays  tont  ä  fiut 
etranger,  oü  je  n'enteuds  pas  la  langue,  oü  je  ne  pois  suivre 
r^ucation  de  ma  fiUe,  et  oü  Tair  est  nuisible  ä  ma  santä.  Je 
supplie  Vr.  M.  de  me  donner  une  preuve  d^amitie,  en  Toulant 
bien  dire  un  mot  pour  me  faire  accorder  ma  demande. 

Le  Prince  m^  a  accompagne  dans  cette  penible  cireonstance. 
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il  ofire  ä  Votre  Majeste  ses  hommages  respectueux^  ainsi  que  me 

fille  qui  lui  baise  ses  mains.  r      ''  . 

Je  Charge  Mr  Aldini  de  remettre  cette  lettre  ä  Y.  M.  qn'elle 

veuille  bleu  me  conserver  Son  amitie.  >        '.   '  ' 

m.  p. 


10. 

Anonym,  ohne  Anfsehrift  and  Datum. 

(Pol.-A.  1815,  2479  ad  128.) 

Le  niiove  vittorie,  che  si  erano  jeri  mattina  divulgate  e  che 
poi  furono  jeri  sera  confirmate  cou  la  stampa^  sopra  i  resti  del- 
PArmata  di  Murat,  Tentrata  degli  Anstriaci  in  Napoli,  hanno 
di  molto  scoraggiato  i  Bonapartisti.  Ora  non  sperano  che  sopra 
delle  parziali  bände  d^  insurgenti,  o  per  meglio  dire  di  assassini, 
che  potranno  formarsi  nelle  montagne  di  Calabria  per  ritardare 
lo  ristabilimento  della  pubblica  trauquillita  in  quel  Keguo.  Ora 
conviene  che  il  Goyerno  Austriaco  spedisca  qualche  abile  Mi- 
nistro  di  Polizia  in  Napoli  per  prendere  quei  savii  provedi- 
menti  che  deve  esigere  la  presenza  di  tante  centinaja  di  Pa- 
triotti,  di  Giacobini  Italiaui  e  Francesi  che  si  sono  annidati  in 
quel  Begno.  II  Militare  ordinariamente  non  e  fatto  che  per 
punire  e  non  per  prevenire  i  delitii. 

üna  grande  quantitä  dei  detti  Giacobini  rifugiati  a  Napoli 
e  composta  dei  Sudditi  delle  tre  Legazioni.  Yeuendo  queste  per 
un  reUgioso  esempio  di  generosita  rese  al  Papa  da  S.  Maesta, 
sara  molto  facile  che  essi  ritornino  nclle  loro  patrie  con  molto 
pericolo  della  tranquillita  publica  delle  Provincie  di  S.  Maestik 
Umitrofe  alle  Legazioni.  II  Governo  Pontificioi  come  elettivo, 
h  un  ffOYei*uo  debole  senza  energia,  ed  ai  birbanti  non  h  dif- 
ficile  di  troyare  un  Cardinale,  o  un  Prelato,  che  loro  ottenga, 
o  per  un»  ragione  o  per  V  altra,  o  perdono  o  compassione  o  scusa. 

La  colonia  dei  Patriotti  di  Napoli  merita  di  essere  piü  che 
ogni  altra  soryegliata,  perche  ayer  formato  uua  setta  detta  dei 
Carbonari,  perche  aveu  le  sue  leggi,  i  suoi  statuti,  perche  ayea 
dei  capi  e  delle  diramazioni  in  esteri  paesi,  e  sopratutto  in  In- 
gUUem. 

I  Bonapartisti  sperano  che  i  Francesi  entreranno  neiren- 
trante  settimana  in  Syizzera. 
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Lettere  di  Pietroburgo  ginnte  a  Vienna  annanumiio  an 
gnnde  nuJeoDtentameato  in  Pietrobnrgo  ed  i  BonaputiBti  ani» 
ennuio  ehe  qaesta  gnerra  e  generalmente  dalla  Nobiiita  Bnssa 
disi^proTaia. 

La  ocMTispondenza  fra  la  Germania  e  la  Francia  e  freqnen- 
tJj^ifiM.  per  il  canale  della  Svizzera. 


11. 

8ehreibeo  an  den  Herrn  €rrafen  Sanran,  k.  k.  ftoarer- 
nenr  ron  Hailand  nnd  Irmee-Hiiilster*). 

Der  durch  die  glücklichen  Kriegs-Ereignisse  nunmehr  de- 
thronisirte  König  von  Neapel  hatte,  wie  £.  E.  hinlänglich  be- 
kannt ist,  einen  Haufen  schlecht  gesinnter  Italiener  ans  allen 
Provinzen  des  Landes  um  sieh  versammelt  Neapel  war  der 
Sitz  der  italienischen   Independisten,  Jakobiner,   Carbonari  eta 

Damit  diese  schlechten  Menschen  nicht  wieder  neue  Un- 
ruhen anfangen,  sondern  die  Gährungen  in  Italien  desto  schneller 
niedergeschlagen  werden,  scheint  es  mir  in  höheren  Polizei- 
BQcksichten  dringend  nothwendig,  sie  durch  energische  Maass- 
regel u  unschädlich  zu  machen. 

Meines  Erachtens  ist  es  nicht  genug,  die  Secte  der  Car- 
bonari und  Jakobiner  zu  unterdrücken,  ihre  Verbindungen  und 
Correspondenz  einzustellen,  sie  in  ihre  Heimat  zu  senden  und 
dort  sie  unter  strenge  Polizei  Aufsicht  zu  setzen,  sondern  es 
fioliten  gegen  die  vorzüglichsten  Meuterer  und  Anführer  noch 
strengere  Maassregeln  ergi'iifen  und  solche  bis  nach  beendigtem 
Krieg  in  irgend  einer  Festung  eingesperrt  werden. 

Ich  erlaube  mir,  mich  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit 
unmittelbar  an  E.  E.  zu  wenden  und  Dieselben  zu  ersuchen, 
nach  Rücksprache  mit  dem  Herrn  Kommandirenden  das  nöthige 
-zu  verfügen. 

Wien  den  2.  Juni   1815. 

Hager. 


")    Zweifelsohne   aus   Aiilass    der    vorhergehenden   anonymen    Mit- 
theilungen. 


das 


I  Ne.  (leü  k.  k.  Präsidi>ntcii  dt-r  Olicrstfiii  PoU/t^y-  tiud 
^Censur-Hofstflle  Herrn    Baron  t.  Hiigor  Kxecllcii/  etc. 
otc.  t'tc. 
tI'ol.-Ä.  ad  ui'.   Ulli  P.  B.) 
Eure  Excelleuz 
Gnädiger  Herr: 
Kb   iät   mir   uus   guten  Quelleii    die   geheime  Anzeige  ge- 
iht  wordeu,  dass  die  Centri   in   dem  gegenwärtigen  Augen- 
lick  wifder  zu  wirken  anfangen.    Die  Häupter  derselben  sind 
m  der  Schvveitz,  von   wo   aus   alle    Directioneu  über  Piemont- 
Italien  und  Tyrol  ausgehen.     Sie  geben   sich  einander  dadurch 
an  erkennen,  dass  Einer  nach  dem  Andern  sich  selbst  dreymal 
das  rechUi  Ohrläppchen  berührt,    uud   dass   sie  gegenseitig  die 
ichte  Hand  dreimal  gegen  die  linke  Brustseite  führen,  dabey 
schiebt  von  einem  die  Frage  I/avete   rediito,   worauf  die 
itwort  folgt  Non  l'ho  vediita,  rna  lo  vednJ. 

Diese  Centri  arbeiten  für  Itouapavte'ä  Sache,  und  ea  sollen 
lon  die  Pläne,  Hiich  welchen  von  alleu  Seiten  gewirkt  werden 
»U,  vertheilt  aejn. 

Der  Anzeiger  behauptet,  ohschou  es  unwahrscheinlich  Ut, 
in  dem  Departement  Mella  uud  in  jenem  der  Etach  bestehe 
der  Plan,  die  Flottille,  welche  gegenwärtig  am  Lago  di  Oarda 
befindlich  ist.  zum  Verratli  der  Festung  Pesohiem  zu  benützen. 
Ein  sicherer  (Jasella,  ein  Mann  »on  grossem  Vermögen,  der 
itBta  über  :;0O  Kuderer  zu  >einer  Disposition  hat,  soll  dabey 
eine  Hauptrolle  spielen. 

Zur  Anseinaiidersetxung  der  verGcbiedenen  Pläne  sollen  zu 
Sal6  im  Uetia  Departement  häufige  Vereine  aeyo,  wobei  von 
Seit«  Verona  ein  gewisser  Vasani,  ebemaligei-  Arzt  der  italie- 
oiachen  Armee,  sich  gleichsam  als  Deputirter  eintitulet. 

Unter  den  Centri  gehe  uuch  eine  Subseription  liernm,  zur 
Bexeiehnnug  der  Summe,  welche  jeder  Einzelne  znr  Ltestreitnng 
der  occurenten  Auslagen  abführen  will. 

Es  ist  nicht   zu    bezweifeln,    da-ss   die   Freymaurer,  L'arbo- 

i,  Centri  uud  Iieiite  dieses  Uirlichlers  Machinaitiom-n  brüten; 

lauge   Napoleon   Bouaparte    lebet,   ist   auf   keine    Huhe   zu 

mketi.     Es  gibt  Menschen,  die  nur  bei  Kevolutioneu  ihr  UlQck 

machen,  daher  stäts  auf   Mittel   denken   ihr  Ziel   zu    erreichen. 

Diese  Anzeige  kömmt  übrigens  ?on  einem  Manne,  der  mir 

iü  früheren  Zeiten  Dinge  entdecket  bat,    die  sich  aar  zu  sehr 
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erwährten ;  es  mag  demnach  Selbe  einige  Würdigung  verdienen, 
Yor  allem  wird  es  nötbig  sey n,  sich  die  üeberzeugung  zu  ver- 
schaffen,  ob  wirklich  verdäditige  Vereine  in  Salö  bestehen';  so 
yiel  habe  ich  erhoben,  dass  Doctor  Vasani  ans  Verona  öfters 
dahin  sich  begebe,  ohne  jedoch  über  den  Grund  nnd  Ursache 
hievon  einen  Aufschluss  erhalten  zu  haben. 

Diese  Anzeige  theile  ich  unter  einem  dem  H.  Hofrath  und 
GeneralPolizeyDirector  Grafen  v.  Strassoldo  mit,  um  die 
nöthigen  Nachforschungen  anstellen  zu  können,  zugleich  mache 
ich  sämmtliche  Polizey  Commissärs  und  die  Polizey  Direction 
in  Innspruek  auf  die  Centri  aufmerksam,  und  ertheile  dem  P. 
0.  E.  Amberg  die  Weisung,  den  Doktor  Vasani  unter  polizey- 
licher  Aufsicht  zu  halten. 

Welches  Eurer  Excellenz  zur  hohen  Wissenschaft  gehor- 
samst angezeigt  wird. 

Venedig  am  3.  Juny  1815. 

Baab  m.  p. 


13. 

Monitore  dl  Parigi  del  giomo  23  Gingno^). 

Estratto  dul  giorno  27  (Pol.-A.  Copia  Beil.  zu  nr.  53). 

Di  95/m  uomiui  Prussiaui  non  si  salvo  che  la  retroguardia 
di  22/m  uomini,  Blücher  gravemente  ferito  e  fatto  prigioniero 
ed  indi  e  morto,  ed  e  stato  fatto  prigioniero  tutto  il  suo  Stato 
Maggiore.  Settanta  quattro  pezzi  di  Canone,  quattordici  carri 
di  munizione,  seicento  Ufficiali,  dodici  Generali  e  due  Feld- 
Marei^cialli  fatti  prigioneri.  A  Parigi  per  tre  giomi  si  sono 
tirati  ceuto  colpi  di  canuone.  Napoleono  lascio  il  Comando  di 
queirArmat«  al  Maresciallo  Soult  che  per  ben  due  notti  ha 
presentata  battaglia  a  Wellington  che  la  rifiutö.  Li  17  Napo- 
leone  parti  col  Maresciallo  Mortier  per  andar  contro  SchwartKem- 
berg. 

Laon  e  Liegi  Citta  souo  uelle  mani  dei  Francesi. 

Notizie  posteriori  del  21  e  22.  Napoleone  ha  battuto  com- 
pletamente  TArmata  Austriaca,  per  il  che  al  23  ad  üuinga^) 
ed  in  tutta  la  lineu  furono  tirati  100  colpi  di  cannone.  L*Ar- 


*)  Vgl.  oben  S.  269. 
**)  UüniDgen. 
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I  Toitliue  di  nrrestarsi,  p&re  che  il  B«  abbik 
V ititenzioni;  di  diteudere  il  suo  (jaese.  Tremila  Aiistriaci  si 
ataccanii  daH'ltalia  per  imdure  in  Baviera,  dodici  luila  Au- 
striaci  soriiti  dal  Ueguo  di  Napoli  sodo  per  sbarcare  a  Nizza 
Alarsigliu  e  ToIubl'.  I  legui  Francesi  sono  cariohi  di  trupp« 
di  abarco.  Lettere  pitrticolari  anDUiiziano  l'ingrestio  dei  Frau- 
,  oes!  in  tiinevra, 

L'ua  vijce  sparsa  da  piiche  ore  jireatate  i-tc. 


[Onsieur  Mons.   Joseph   de  Carpanl  ä  Viouno. 
Cbi'z  Mess.  Arturiii  t-  Comp,  ncgoz. 
(P..I.-Ä.  11^15  Fase.   11)  ad  53  nr.  ^108.) 
\  Sig.  Zi«,  29.  Lugbo  isiri, 

Oime,  Siguor  Zio,  comiDciamo  male  e  male  aasai.  Coa'k 
"4uMto  pasticcio  di  L^ge  ora  qui  pubblicata  aul  Matrimonio  V 
Potcasi  inai  imaginure  di  peggio  iii  un  puese  gifi  poco  ben  pre- 
venuto  della  Legislazioue  Austriaca?  Comiuciare  appimto  da 
antt  legge  che  lede  in  gnin  pari«  la  religitme  finora  sempre 
eschisivamente  dominante,  di>ii  p  nitro  che  meuar  colpi  da  dis- 
p«rati)  ni  fondanienti  dell'Edificii>.  Conosco  moltissiiiii  Bvisce- 
ratameuti^  Austriaci,  unicanientc  perch«'  sonn  nell'opinioue  che 
il  loru  OiiTernit  prntegga  diFenda  promuva  la  religloue  cattolicH. 
Biaoguerebbe  che  Dlla  li  sentisse  ora  cum«  aono  in  coliera; 
la  conclu^ione  del  lon>   discorso   e    sempre   che   in   puntn  reli- 

I'nne  siara  saltati  daila  padella  nel  fnoc».  Li  piii 
>derati  poi  e  spregiudicati  vnn  dicendn  cbe  questa  coea  non 
it  correre  e  che  ^  da  sperarsi  che  ü.  M.  si  acoirgu  delVemire 
tosto  lo  emendi.  In  Germania  uu»  eimil  leg^«  tarh  giosta, 
',  almeoo  la  piti  equa,  eNseudo  essa  come  uua  triinsazionti  che, 
HOB  mette  d'acordo,  fu  tacere  le  diverse  religioni  che  sono 
conflibto,  Ha  in  Italia  dove  tutti  professano  una  religione 
sola.  oTe  le  dottriae  ereticnli  non  poterono  mai  preudere  ridice, 
ove  si  contana  e  »i  mostrami  h  dito  quei  pachi  Svizzeri  »  Te- 
^Mibi  che  80U0  proteatauti,  in  modo  che  terapre  ei  lavora  per 
la  loro  cuuverBione,  uua  Legge  gks'i  haroccA  uou  pu6  attriiueute 
eoKere  riccTuta  che  come  un  torlo  ai  principj  religiuai  cbe  vi 
•i  Tantano.  k  im  admettere  la  probabilitä  di  tioa  scitsura,  del- 
Fintroduzione  delle  ereisie.  Koa  si  ricordani)  codi  Signori  delle 
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ragtoni  che  perguaaem  al  grande  Legisktore   e  filöso^ 
venienza  di  escludere  del  suo  Codice  il  titolo  delladalteiioT  | 
E  S.  M.  Imp.  che  pure  si  fregia  del  titotu  di  Apoatolica,  ft  ■ 
che  in  suu  cuore   brumerebbe   che  tutti   li   sui   suddiÜ  fossent 
Gattolici,  arrä  \a.  debolezza  di  snnziunnie  per  la  stia  Lombardia 
una  legge   si   contraria  ai  princtpj   ivi   doiuiuanti,  ed  appuato 
radicati  secnndo  la  M.  S,  certaraent«   desiderai'    E  qaeU'aniRia 
gelata  del   S^   Conü.  Patroni,  cosa  facosti':*  Ha  egli  forse  avitto  . 
tiniure  di  dispiacere  ui  Superiori   e   di   correre    qualcbe   riachio  ] 
cumbaiteiido  per  nna  causa  coai  Santa  ■■  Oh  liniumola.  I'utto  ciö    t 
che   in   d"   Legge   fe   prescritto   siilla    capaeit«   delte   peraone  a 
coutrane  ralidamente  il  matrirnfmio,  suglt  effetti   di   tAle   con- 
trattu,  üugli  estremi  che  si  ricbieggono  per  la  di  lui  reacissione 
e  Bcioglimento,  dal  piii  al  meno  vu ;  ma  ove  si  tratta  del  modo 
Clin  cui  si  contrue,  ed  ove  ai  pougoou   iu    comunione   li   fedeli 
cogli  acatolici  va    nialissirao,  e  contraiio  ai   precptti  dal  Sagro 
Ooncilio  di  Trento,  disgtista  li  sudditi  e  prepara  al  Governo  la 
mortificazione  di  vedere  la  prima  Legge  da  eas»  piibbücuta  iae- 
seguita  e  disprezzata  dul  Clero  uostro.  il  qiiule  ne  ora  ak  msi 
nfe  aotto  il  Goveruu   anche   il   piii   dispotico  e   tiraoDu  ai  pre- 
sterebbe  a  degli  atti  ripiignanti  cardinali  dfl  loro  istitiito.  Moa 
le  citu  li  paragmü  di  d"   L^ge   contro   di  cui  il  pabblico  che 
sa  teggere  e  sdegnato.  pt^iclit*  Ella  gli  avrä  sott'occhio,  e  neglio 
dt  me  ravviserä  ove  si  trura  il  maggiore  vi^io.  Qnanto  ai  Teo- 
logi  la  cosa   k   multii   piü   iu   grande.   e   si  eatendono   Sao  al 
combattere  tre   buoni   quartl   delle   disposiziont  portuto   da   d* 
Legge,     lotatti   qui  da   uoi   n   strillava  tauto   contro  il  Codioe 
Napuleose  percbe   di   uu  sacrameuto   aveva   fatto   uii  contratto>J 
parumeiite  civile.  nia  clm  perö  uou  imbrogltava  con  una  sacri^^ 
lega  inauuoiissioue  le  fimzioui    della  Ohiesa.     In  questa  i 
»'}  ripete  .inttu  diverga  furma  lo  stesso   scauibio.   culla   sola  di^l 
versitii,  che  in  (luesto  particolare  il    Ooverno   &i   erige  in  PapikJ 
usiirpaDdosene  li  privilegj  e  raiitoritii;  ed  il  difettu  di  cui  oi^I 
dava  e»eiit«  il  Cod.  Nap, ;  in  questa  vi  si  trova  tntto. 

Pu89iamo  ad  altro  .  .  .  Quest»  niattinu  arrivarono  qui  it  Got-I 
diu.  l''escli  e  Mad,  Mere,  ciue  Letizia,  H  qiiaü  fermatisi  fntni  ilM 
pi  Ticinese  niandarono  loro  Carrozze  alln  Posta  del  cantbiu  i»m 
cavalli.  Vi  tu  grau  movimeuto  di  Police,  e  per  riconoscenl 
le  carte  ü'impiegamuo  piü  di  tre  ore;  intanto  hi  e  OHBerraksl 
che  molto  tempii,  cioe  uu  ora  prima  di  riattaccare  It  cavaUI^I 
arriru  correudo  a  piedl  e  tutto  Hudato  uu  Dffiziale  A iiatruiodifl 
il  quäle  £enza  neppiiru  la  valigia  ne  serviture  ealtii  in 
Jeguelto  «  parti  di  galoppa.     Si  dissc  lost»:    eolui  vu  n  AnawJ 


m^mml^^pre venire  il  S"  Padre  poicbt'  itppunto  per  Roma 
bno  gli  iiUri  iDcatnminati. 


Mllun  *). 

Ordonnanccs  snr  le  tnArfai!:tf  (Oopie). 

Je  inunquertiia  easeatiellemeut  ü  mes  devoira  ai  Je  ue  cou- 

B^nois  pas  en  Drigiual  la   ci-juinte  lettre  de  mon    oeveu  Fri- 

gerio  il  V.  E.  Elle  a  dil  cunuoitre  par  taut  de  lettre»  du  meme, 

lue  j'ai  ei)int[iuDi(}iie,  1' attachement  qu'a  ce  jenue  humine  pimr 

fia  äunveruiu,  et  cumme  il  est  biea  ponsaat  ü  tout.    Aiusi  im 

)Btil  bieD   croire   que   ce   qu'il   ecnt  coufideiitiellenieut   ü.   suu 

nicle  Q'est  qite  la  pure  ve'ritt-.     J'al  prevu  ce  nouveau  dtsaatre 

>  le&  mimvais  effet«  que  pnjduiroit  en  Italie  c^>tte  Lui  sur  lee 

.  m^mes  qui  par  leur  luorale   uoua   sunt   plus  attache^ 

Ulas!  il  nuu3  arnve  de  iious  eluiguer  aussi  ceiix  ci!    Oii  sera 

lonc  uotre  pnrti,  tii  uou»  perdoua  \a  bas  celol  des  boiumes  pieux, 

4les  veritabks  cbreticus  ?  Les  mechants  l'oiit  bieo  pruuve  eucnre 

dernii^remeDt,  qu'ils  ne  sunt   pas   püur    nuua,    et   que   uims  ue 

reussinsns  jani^iis  ä  lea  gagutir.  malgre  uutre  moderatiuu  et  les 

place«  que  uout  leur  avuus  laiseea.     Maia   il  faut    le  dire:     en 

,'alie  un  n'est  pas  cumme  icl  vn  fait  de  religiou;  ou  Tun  n'eQ 

I  poiiit  du  tout,  ou  si  V  un  est  catholique,  it  n'y  a  pas  de  torce 

I  monde   qui    puissc    nous    faire   cbat^er   quaud    il  s'agit  de 

No3   preti-es  ni  les  MvUs  da  royaume   ne   ferout   pHs 

)  revolutiuii  piiur  cela.     L'Evaagile   le   tiefend,   mais  ila   cea- 

runt  d'aimer  curdialeiuent  tiu  gouveruenient  qui  nllarme  leur 

msoience,  et  iU  feront  plus:     ilä   u'oheiront   pits   lii,    oii  i'ua 

roit  förmement  que  la  Li)i  de  1'  humme  est  lontraire  ä  la  Loi 

s  Dien.  1/ Italie  n'est  paa  TAUeniagne,  oii  Tun  doit  yivre  |)ele- 

Blele  aveu  tnutes  les  sectes.  Cette  lettre  m'  a  cause  la  plus  graude 

m^laucolie   possible.    V.    E.    qui   sitit  ce  que  c'eni   {[ue   d'aimer 

Boa  maitre,  coiume  noua  l'ainiuns,  coniprendru  facilcmeut  l'effet 

Que   cette   lettre   a   du   faire  siir  moi.  etant  ecrite  par  une  i'ime 

jre,  et  qui  sent  et  pense  comnie  ni"i,  , 

ä  8  aoöt  1815.  ■,, 

Not<^- 


■|  üliiie  Zweifel  itn  ilen  Präsidenten  der  Obewten  Völhai-Hofglallf, 
i  denn  Archtr  aidi  dm  S'-'liieib«n  vuTfindet,  gerichtot. 
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15. 

An   8.  Exeell.  den  k.  k.  Präsidenten  der  Polizey-Hof- 

stelle  Freyherm  ren  Ha^r. 

(Pol.-A.  1815,  Z,  r>3.) 

Mailand.  10.  August  1815. 

Die  Schnelligkeit  mit  welcher  der  DntemehiDung  Mnrat's 
auf  ganz  Italien  ein  Ziel  gesetzt,  und  dieser  Abentheurer  Tom 
angemassten  Throne  gestürtzt  wurde;  die  eben  so  schnelle  Be* 
endigung  des  Krieges  mit  Bonaparte,  und  die  Bückkehr  aller 
rechtmäsisiffen  Herrscher  Italiens,  hätten  allerdings  zur  Yer- 
mnthung  berechtiget,  dass,  nachdem  der  Tempel  eingestörsfc, 
und  das  Idol,  welchem  alle  Feinde  des  Glaubens  und  der  Bechi- 
lichkeit  huldigten,  zerstört  worden  war,  dieser  Götzendienst  des 
Uebels  bald  aller  seiner  Anhänger  beraubt  seyn  dürfte. 

Allein  die  Erfahrung  dringt  uns  wider  Willen  eine  Wahr- 
nehmung ganz  entgegengesetzter  Art  auf.  Es  sind  nicht  ein- 
zelne Dnzufriedeue  die  noch  hie  und  da  an  der  vorigen  Ord- 
nung der  Dinge  eifrig  hängen,  es  ist  eine  zahlreiche  Parthq^ 
Yorhanden,  die,  ob  sie  gleich  in  ihren  Ansichten  unter  sich 
selbst  ganz  yerschiedeu  ist,  sieb  doch  darin  Tereinigt,  den 
jetzigen  Stand  der  Dinge  zu  hassen  und  einzig  durch  die  Ge- 
walt im  Zaume  gehalteu  wird. 

Bevor  ich  Eurer  Excellenz  die  üebersicht  der  Stärcke  und 
Beschaffenheit  dieser  Parthey  und  ihre  Hoffnungen  in  einer 
gedrängten  Darstellung  entwerfe,  glaube  ich  folgende  Bemer- 
kungen Yorausschicken  zu  müssen :  In  Italien  mangelt  es  durch- 
gehends  an  jener  wichtigen  Classe,  die  bei  uns  und  in  dm 
übrigen  Ländern  ilurch  den  Kamen  Landvolk  bezeichnet 
wird.  Es  giebt  im  eigentlichen  Sinne  kein  Volk  auf  dem 
Lande  welches  durch  Eigenthum  an  dasselbe  gebunden,  In- 
teresse au  KatioDal-Ereignis&en  nehmen  könnte.  Die  Stadter 
besitzen  durcbgehends  allen  Grund  und  Beden,  der  mit  mehr 
oder  weniger  beschwerlichen  Bedingnissen  dem  grösseren  oder 
kleineren  Pächter  zur  Bearbeitung  anvertraut  ist. 

Die  Städte  geben  daher  auschliessend  den  Ton  an, 
und  da  die  Steuern  von  den  Eigenthümern  getragen  werden 
müssen,  die  Colonen  aber  gerade  nur  immer  so  viel  übrig  be- 
halten um  auf  eine,  deutsche  Begriffe  völlig  übersteigende,  elende 
Weise  ihr  Leben  zu  fristen,  so  ist  ihnen  jede  Regierungs- Ver- 
änderung in  der  Kegel  wo  nicht  gleichgültig,  doch  nicht  von 
solcher  Wichtigkeit  um  durch  eigenen  Impuls  sich  für  ein  oder 
den  andern  Herren  zu  Aufopferungen  zu  verstehen. 
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Nar  die  Cousüriptiou  welche  sie  zu  dem  von  ibuca  bo  all- 

lin  verliassten  Soldateustaude  zwang,  hatte  ihneo  die  frna- 

lische  Regierung  mehr   wie  jede   andere   verleidet,  und  darin 

lein  ist    ihre    An  hau  glich  keit    an   die   Rückkehr   ihrer   recht- 

ligeu  Herrseber  zw  auchea,     Auf  diese  Anhüuglichkeit  aber 

iheii  angetBlirten  Gründen  bey  ihrer  giiozlicheii  Depen- 

iK  von  deu  Kij,'eutbümern,  welche  sie  jeden  Augenblick  ilirer 

Sxifitenz  berauben  können,  nicht  wühl  mit  Grund  zu  bauen. 

Die  Stimmung  der  Stlidte  allein,  und  Ewur  der  Haupt- 
stadt« welche  mäclitig  auf  die  tihrigeu  einwirken,  ist  in  Italien 
la  beTt)ckäichtit;eD. 

Vi'r  der  lievolution  betand  sich  das  unbewegliche  Kigen- 
im  fast  durchwegs  iu  den  Hüudeu  des  Adels  nnd  der  Geist- 
ikeit.  Deu  iMitteUtaud  bildete  eine  sehr  geringe,  gn'Jästeu- 
:1s  im  Dienste  der  beyden  übrigen  stehende  CItisse  aus. 
^ren  die  Sachen  so  geblieben,  »i  könnte  mau  mit  Zuveraicht 
die  künftige  Ruhe  dieiies  herrlichen  Landes  giiUtehen  und 
bcdßrfli.'  r.ii  diesem  Ende  nur  dor  Bewachung  und  Benbach- 
ig  einiger  Debelgesi nuten. 

Aber  Konnparte.  als  Krlie  der  Revolution  und  dc-a  Jacuhi- 

iiDUS,  sah  wohl  ein,  dasi  in  Italien  di(>  erstere'')  beide  Classen 

aeinea  Zweck  viel  ku  sehr  verachimt  hatte,  er  wollte  beyde 

erniedrigen  um  ihnen  dann   die  Haud  biethen  zu  können, 

id  er  schuf  uater  einem  eiue  dritte  Kliuse  als  Gegengewicht 

ihrem  EinfluB,,e. 

Alles  fiecht  niedertretend,  ward  ihm  die  Ansitlhrung  diese» 
.nea  eiu  leichten.  Anderthalb  Jahre  genügten  um  den  ehe- 
iiiKhiB  so  reichen  Venetianischeu  Adel  be}'uahe  durchgeheadB 
au  den  Bettelstab  zu  bringen.  Während  nngehenere  Auflagen 
ftuf  den  Beiden  gelegt  wurden,  kündigte  die  Regierung  zugleich 
le  vielen  Ciipitalieu  auf,  welche  beyuahe  in  allen  Familien 
den  geistlichen  Corpnrutionen  seit  nudenklicheu  ?jeiten  zu 
ibst  massigen  Zinsen  angelegt  waren.  Die  im  Exeeutions- 
ausgebutheuea  Qilter  koualeu  um  s»  iveuiger  billige 
ifer  findeu,  als  selbe  noch  obendrein  mit  deu  za  gleicher 
üt  Tetkauft  werdenden  geistlicheu  Gütern  iu  (Joncurrenz  kamen, 
id  «o  wurde  die  Habe  der  alten  Familien  in  Venedig  wie  Jn 
ler  Terra  ferma  die  Beute  der  Katifleute.  Speculanten  und 
Beamten;  Grund  und  Buden  ging  sonuch  zum  Tlieil  in  andere 
Hände  Über. 

Zn  gleicher  Zeit   war   iu  Neapel   eine  Cummiaaion  nieder- 
itat  worden,  welche  nicht   allein   deu  Baronen    alle  Feudal- 


*}  mM.  iUvolution. 
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rechte  absprach,  sundern  Doch  abendrem  auf  die  nni, 
Weise  iliren  eigeuen  Gnind  uod  Boden  zwiEchen  ihiien  und  den 
Gomuneu  auf  eine  ganz  willkürliche  Weise,  jedrch  imuier  zum 
Vurtheile  der  letzteren,  abtheilte,  und  dadurch  mit  einem  Sebloga 
die  meisten  Familien  welche  nicht  schuldenirey  waren,  insol- 
vent  machte.  Im  Römi^clieu  wurden  zum  Theil  ahnliche  Uaa»* 
regeln  ergriöen,  zum  Theil  aber  durch  das  allgemeine  Elend 
welches,  uachdem  Rom  eine  Provinzstadt  geworden  war,  ohoe- 
dies  eintrat,  eiu  gleiches  Heeultat  herbejgeführt  In  Piemont 
verlolir  der  ohnediess  aime  grüsstentheils  vom  Hofe  durch  Be- 
dien^tuugen  unteratIHzte  Adel  durch  Entziehung  aller  Stellen 
gleichfalls  seine  bessere  Existenz.  So  wurde  dann  diese  alleut- 
faalben  uuterdrQclfte  vom  BesitztJium  verdrängte  Knste  ge- 
zwungen sich  der  Bimapar tischen  Regierung,  welche  die  Ein- 
zelnen in  eben  dem  Masse  bereitwillig  aufnahm  und  unter« 
atlltzte.  als  sie  die  ganze  Classe  verfolgte,  in  die  Hände 
werfen. 

Dasselbe  geschah  mit  der  Geisthchkeit,  welche  aller  ihr«r 
Güter,  somit  aller  ihrer  Cnabhängigkeit  beraubt,  einzig  und 
allein  aus  der  ÖtaatscaKS»  besoldet,  ihre  BeforderuDgen  nur  vom 
Fürsten  erwartend,  viel  schneller  Parthe^  nahm  als  es  sadi 
dem  erhabenen  Bejspiele  des  Vorstehers  der  Kirche  zu  er- 
wai't«n  gewesen  würe. 

Während  nun  Bonapnrte  jenen  EinBuss  auf  die  Stimmung, 
die  iius  der  Abgcueigtbeit  obgedachter  beyder  Klassen  enU 
stehen  und  ihm  gefährlich  werden  konnte,  auf  diese  Art  be- 
seitigte, schuf  er  sich  eiteu  neuen  Anhang  von  ihm  ganx  und 
durchaus  ergebenen  Meuschen.  dewn  Händen  er  die  Leitung 
der  iiffentlicheu  Angelegenheiten  mit  Benibigung  anvertrauen 
konnte  und  in  deren  Nände  er  mit  Vergnügen  das  Gmnd- 
eigenthum  nach  und   nach  ilbergehen  sah 

Da  aller  eigenthcher  Handel  unter  seiner  Regierung  stockte 
nud  er  doch  jene    ungeheuren  Abgaben,   womit   er   die  seinem 
Zepter  unterworfenen   Lünder  belegte,  ohne  Belebung  des  Vi 
kehrs  hereinzubringen  nicht  vermögend   gewesen  wSre,  »o 
m  seinem  System  vollkommen    angemeKseu,   eine  weit  grSi 
Menge  reichlich  bezahlter  Beamten  zu  halten,   als  es  ztir 
tung   der   öffentlichen    Angelegenheiten    eigentlich   nöthig 
wesen  wäre. 

Alle  Kinder  der  Revolutiin,  alle  jeue.  deren  repubKki 
sehe  Grundsätze  seiner  BegieinngBmethode  eben  so  abhold  sei 
moesten,  als  es  nur  immer  heiue  natürlichen  Widersacher. 
Anhänger  der  uUeu  Ordnung  seju  kuunteu,  wurden  durch  Ehre: 
stallen,  mit  denen   reichliche  DeMdduLigen  verbunden  waren. 


noch 
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jlaTen  seiner  WilkUhr   erkauft  und   unter   seine  HelfersLi'lfer 
eingereihet. 

Des  (Imstamles  abgerechnet,  Jasa  da  die  Beamten  eiiiu 
eigene  Corporation  bildeten,  niemand  gegen  sie  aufkoiumeu 
konnte,  und  die  Regierung  uns  nbea  angeführten  Qrilutlen  auf 
Bereicherung  durch  Nebenwege  nie  aufmerksam  war.  liatte  zw 
gleich  auch  die  Kürze  der  Zeit  in  welcher  die  neue  ürduung 
der  Dioge  entstand  und  dauerte,  eine  Schnelligkeit  in  den  Be- 
förderungen zu  Folge  gehabt,  die  deu  Beitz  der  Anstellungen 
noch  mehr,  uud  somit  die  Vorliebe  der  Augesteilteu  für  das 
mapartistische  System  im  höchsten  Orade  vermehrte. 

Der  Handehtand  ausser  den  Häfen,  wo  er  meisteus  zu 
ide  gieng,  verwendete  seine  Capitalien  grösstentheils  zum 
kaufe  liegender  Gründe,  und  mit  ihm  alle  jene,  welohe  wäh- 
rend der  Revolution  durch  Lieferungen  und  deu  so  mancherley 
Spekulationen,  welche  sie  alleu  Unredlichen  darboth,  reich  ge- 
worden waren. 

Diese  gaben  nun  mit  den  Beamten  deu  Stamm  des  neuen 
Adels  ab,  der  wohl  mit  ganzer  Seele  an  seinem  Schöpfer  hiin- 
geu  muHste, 

Wie    die    Gelehrten   erhoben,    mit   Titeln    und    mit   Gelde 

irschiittet  wurden  u  tu  nur  ja  ihrer  gef  ah  rücheu  Op- 

sitiou  zu  begegnen,  bedarf  keiner  weiteren  Krwiiiinuag. 

vou  ihnen   eraogene   Jngend    beweiset   durch    ihre  Gi'und- 

:e  nur  zu   sehr,  dass  Sjittel  dieser  Art  bey  ihnen  sehr  selten 

Zweck  verfehlen. 

Die  Conscription  zwaug  alle  Klasseu  in  die  Armee  hinein. 

ein  Glied  derselben  wurde,    hatte  aufgehört   seiner  Nation 

izugebüren,    sie    war    ihm    fremde,    selten    betrat    er    bey  deu 

eleu    Kriegen    im    Auslände    den    vaterliLudischeu    Ifodeu,   er 

Hir  Soldat  Napoleon'»,  und  eine   militüriache  I<>ztebung  die  er 

ton  s«inea  Kumeradeu  erhielt,    lehrte   ihn  bliuile   AnhUuglich- 

a    den  AufUhrer   der   ihn    zum  Siege    leitete,    und    keine 

Pflicht   anzuerkeuuen,    als  jene,   sein    Leben  tapfer  auf 

I  Spiel  zu  Betreu, 

Die  nähmlichen  l'rvacben  welche  Uonaparte  bewogeu  ao 
t;ee  Summen  durch  seine  Beamteu  in  Verkehr  zu  bringen, 
■d  den  wirklich  nicht  ganz  uurichti|^en  Grundsatz,  doss  man 
'^  i  Tiel  einzunehmen  viel  nuBgeben  mHstac,  um  weniger  Geld 
i  schnellerer  (Jircnlation  mehr  vorstellen  zu  machon.  ver- 
.lüden  mit  der  Eitelkeit  setneu  Namen  durch  ungeheoere 
btemehmungeti  zu  verewigen,  bewogen  den  Usurpator  allent- 
fßlhea  seihst  mitten  im  Kriege  bedeutende,  zam  Theil  wirklich 
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sehr  nützliche  Baaten   zu    l^egioDeii,   uud  Strassen  und  Kanäle 
anlegen  zu  iasseu. 

Bey  der  Uebenrölkemn^.  welche  der  Gonscription  unge- 
achtet, die  nur  eine  bestimmte  Klasse  Menschen  entzog,  in 
▼ielen  Gegenden  stattfindet,  war  dies  für  den  eigentlichen.  Pöbel, 
der  hier  nicht  \Tie  bej  uns  stets  Beschäftigung  findet,  sondern 
oft  selbst  bey  gutem  Willen  zu  arbeiten  ohne  Verdienst  bleibt, 
eine  grosse  Erleichterung,  uud  man  kann  sagen  die  Abhülfe 
eines  wahren  Bedürfnisäes,  welches  ihm  Tiele  dieser  Klasse  zu- 
gewendet hat. 

Wenn  ich  iu  dieser  Andeutung  Eurer  Excellenz  wohlbe- 
kannter Thatsachen  vielleicht  zu  weitläufig  war,  so  i^t  es  mir 
hingegen  um  so  leichter,  meinem  Hauptzweck  zufolge  jene 
Parthey  in  ihrer  ganz'.-u  Masse  diirzustellen,  welche  weder  die 
Siege  die  wir  Über  Mumt  noch  jene  welche  die  AUirten  in 
Frankreich  über  Bouaparte  erfochten  habeu,  iu  ihrer  Anhäng- 
lichkeit an  das  vergangene  System  und  in  ihrer  Abneigung 
gegen  das  jetzige  wanken  machen  können. 

Man  kann  zum  Maasstabe  anuehmen,  dass  bei  der  allge- 
meinen Demoralisation  die  durch  eine  auf  blosse  Privat-Inte- 
ressen  berechnete  Kegiercng  nothwendig  hcrbeigeßihrt  werden 
musste.  jene  Meuscheu  unter  die  Ausnahmen  gehören,  welche 
ihres  eigenen  Verlustes  ungeachtet,  dennoch  durch  die  Wieder- 
kehr einer  Regierung  befriedigt  sind,  die  ihre  Hoffnungen  und 
selbst  bey  vielen  ihre  Existenz  zerstört. 

Jener  Adel  daher,  der  gänzlich  zu  Grunde  gerichtet,  ein 
reichliclies  Auskommen  in  den  von  ihm  bekleideten  Staats- 
und vorzüglich  Hof-Aemtem  faud,  jene  Geistlichkeit,  die  ihr 
Gewissen  Ooertäubend  sich  einmahl  diesem  System  hingegeben 
hat,  und  nun  ihren  treu  gebliebenen  MitbrUdem  zum  Skandale 
dienet,  vorzüglich  aber  jene  bedeutende  Anzahl  Staats-Beamten 
die  sich  plötzlich  von  Macht,  Ansehn,  und  einem  überreich- 
lichen Auskommen  auf  weit  geringere  Stellen  und  viel  be- 
schränktere Yorrückung,  zum  Theile  sogar  auf  Nichts  redudrt 
sehen,  können  nun  und  nimmermehr  Freunde  der  wiederher- 
gestellten Ordnung  werden. 

So  der  neue  Adel  der  jetzt  doch  allenthalben  mit  dem 
Alten  Treugebliebliebenen  von  ihm  verfolgten,  trotz  seiner 
Beichthümer  nicht  mehr  gleichen  Schritt  halten  und  sich  mit 
ihm,  der  Bestätigung  ungeachtet,  welche  alle  Fürsten  Italiens 
ihm  ertheilten,  nicht  an  die  Seite  setzen  kann.  Man  kann 
hiezu  beynahe  alle  Gelehrten  und  die  meisten  Militärs,  vorzüg* 
lieh  die  Verabschiedeten,  dann  noch  die  Jugend  rechneu,  welche 
in  der  Revolution  erzogen  wurde. 
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Die  geB&mnite  Zahl  dieter  Individuen  bildet  j«ue  oft  er-~ 
ffäbnte  Partbey,  die  auch  jetzt  noch,  wenn  aie  gleiuh  den  Er- 
eignisaeu  weichet,  doch  weit  entfernt  ist,  ihre  Hoffnungen  aul- 
zugehen. 

Diese  Hoänaugeu,  wenngleich  jetzt  sehr  ferne,  grUndeu 
sich  vorzüglich  auf  die  Möglickeit,  dass  bey  irgend  eiueiu  aua- 
wärtigeu  Kriege  Oesterreich  die  Obhut  Italiens  versäume  und 
«ine  sich  indessen  immer  mehrende  Unzufriedenheit  entschlos- 
sener Häupter  den  Ausbruch  erleichtere. 

Das  Benehmen  der  meisten  Regierungen  eröfl'uet  ihnen 
weiters  die  Aussicht,  dass  selbe  statt  sich  Freunde  zu  erwerben, 
vielmehr  täglich  die  Zahl  der  Ihngen  vermindern  dürften  uud 
daher  der  jetzige  Zustand  der  Dinge  eigentlich  nur  auf  die 
militairische  Haltung  Oesterreichä  gegrUudet  aey. 

Sie  stützen  «ich  endlich  auf  die  Realisirung  der  Hoffnung 
der  zur  Zeit  der  Bonaparti sehen  Begieruug  von  ihnen  ver- 
schieden denkenden,  die  am  Ende  doch,  bey  damahls  weit  min- 
derer Wahrscheinlichkeit,  in  Erfüllung  gieug,  uud  wähnen  durch 
die  veränderte  Stimmung  in  irgeud  eiuem  kritiacheu  Augen- 
blicke eiue  Reaktion  gegen  die  bestehenden  Regierungen  in 
der  Zukunft  herbeyfübren  zu  können. 

Man  kann  wirklich  nicht  iu  Abrede  stellen,  dass,  wenn* 
gleich  die  Grundsätze  der  Mässignug  (die  hier  einzig  anwend- 
baren) mit  denen  alle  Herrscher  bey  Wiedereiu tretung  ihrer 
Staaten  alle  Eeaktiou  vermieden,  zum  Theile  wirklich  viele 
nicht  ganz  verdorbene  Menschen  fUr  sich  gewonnen  haben,  sie 
doch  auf  diese  Parthey,  wie  ich  sie  bisher  darstellte  nur  un- 
bedeutend wirkten. 

Da  die  Krisis  in  Frankreich  den  Ptlrsten  nicht  allein  keine 
Vermindemng  der  Stuatslasten  erlaubte,  sondern  vielmehr  sie 
zwang  dieselben  augenblicklich  zu  vermehren,  to  lg  lieh  die 
Völker  auch  nicht  einen  augenblicklichen  Vortheil  von  der 
eingetretenen  Veränderung  verspürten,  so  konnte  die  Unzufrie- 
denheit von  dieser  Seite  nicht  wohl  abnehmen.  Aber  auch 
nach  Beendigung  des  Krieges  mit  Frankreich  dürfte  es  bey 
den  so  sehr  veränderten  Umständen,  den  kostspieligen  Militair- 
Etata  and  der  allenthalben  complizirter  gewordenen  Admim- 
stration,  endlich  bey  der  Vergeudung  aller  Dumaineu,  nicht 
wohl  möglich  seyn,  bedeutende  Verminderungen  der  Steuer 
eintretten  zu  laasen.  Ein  Umstand,  der.  obgleich  die  vorige 
Regierung  ihn  veranlasste,  dennoch  von  den  Völkern  der  Be- 
stebeuden  zur  Last  gelegt  werden  wird. 

Es  int  ferner  nicht  zu  läugneu,  dass  viele  Uegierungen 
ItaUena  durch  die  klar  au  Tag  gelegte  Tendenz  das  Alte,  ihrer 
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ilaDifeste  nngeachtet,  vollkomnieii  wieder  emzutuhren,  aii 
selbst  unter  ihren  eifrigen  aber  aufgeklärteren  Auban^ru  neue 
Feinde  TemchafH  haben,  weil  sie  dubev  za  rergesseo  ächeimai, 
dass  iuich  der  Znstand  vou  1702  her  nacli  25  Jahren  jetat 
nicht  mehr  derselbe  wäre.  Dass  in  deuen  uns  zugefalleneu 
Pffivinzen  die  Opposition  stärker  aU  beynahe  in  allen  übrij^n 
Theilen  ItalienB  ist,  mnss  dem  Umstände  zugeschrieben  werden, 
dass  das  Regno  Tx>nibardo  -  Veneto  der  Volks  Eitelkeit  bey 
weitem  weniger  ala  das  Kegiio  d'Italia  schmeichelt,  in  welch' 
letzterem  es  den  Laudes-Kiiigehohrneu  wirklich  grösstentbeils 
gelangen  war  die  Franzosen  von  allen  höheren  Staatsdiensten 
ZD  entfernen,  tind  in  welchem  Überhaupt  alle  frDher  ent- 
wickelten Ursachen  znr  Anhänglichkeit  an  das  Bonapartiscke 
System  sich  schärfer  noch  als  in  den  übrigen  mit  Frankreich 
inoorporirten  Theilen  Itabena  aussprachen.  Die  ausaerurdent- 
Hcheu  Kriegslasten,  welche  der  Lombardie  und  dem  Venetia- 
nischen  bey  dem  fortwährenden  Aufenthalt  einer  grossen 
Truppe umasse,  bey  der  nothweudig  gewordeneu  schnellen  Appro- 
visionirung  der  Festungen  und  der  Zuaammeuziehung  einer 
starken  Armee  daselbst  nicht  erspart  werden  konnten,  die  schon 
frtlher  notliwendig  gewordene  Einstellung  vieler,  in  den  letzten 
Zeiten  aber  beynahe  aller  Öffentlichen  Bauten,  haben  unseren 
Oegnem  in  der  Bearbeitung  der  öffentlichen  Meinung  einen 
grossen  Spielraum  gegeben. 

Die  unbedingte  Einführung  unserer  Justitz-Verfsssuag  und 
Gesetzbücher  ohne  einer  auf  die  Sitten  und  Eigenschaften  der 
Nation  berechneten  Modiücation,  die  Uebersetzung  der  dritten 
selbst  unter  Joseph's  Zeiten  in  Mailand  belasseneu  Instanz  nach 
Wien,  und  endlich  die  im  jetzigen  Augenblicke  in  der  Aus- 
führung begrifiene  Aushebung  der  /-ur  Ergänzung  der  italieni- 
schen Begimenter  auf  den  Kriegsfuss  nöthigen  12-000  Mann, 
welche  bey  weitem  das  Maximum  einer  Jahres-Ausbebi 
im  geaammten  Königreiche  Italien  Übersteigt,  dürfte  die  Zi 
der  Unzuiriedenen  nicht  vermindern,  da  sicn  zu  allem  dii 
auch  eine  auf  das  vorige  Missjahr  folgende  sehr  geringe  Eruilt 
mithin  grosse  Noth  in  den  unteren  Volksclaasen  jj:i;sellt.  "" 
haben  daher  noch  immer,  aller  unseren  Siege  uugeuvhtet. 
sehr  schwierige  Aufgabe  zu  lösen,  wie  die  Parthey  Bonai 
oder  vielmt'hr  seiues  Systems,  zu  unterdrücken,  zu  bekämpl 
znm  Tbeile  zn  gewinnen  sey,  und  wenn  wir  bedenken 
dieser  Mann,  weil  er  am  höchsten  Gipfel  der  Macht 
Oegenparthcy  gering  zu  schätzen  anfing,  liey  der  ersten  on- 
gflnatigeu  Wendung  seines  Schicksals  durch  ihren  Eiuliuss  auf 
die  Öfientliche   Stimmung   eben   diese  Macht   verlobr,  bu  bleibt 


tun  zu  wiluscbeu  übrig,  dass  Uestei  reich  iiuausgei.etzt  auf  dieeeu 
wichtigen  Zweck  hinarbeite,  wozu  äie  Mittet  offen  genug,  und 
am  Tage  liegen. 

Ich  habe  Kiirer  ExeeUenz  hier  nur  eine  .Skizze  jenes  Öe- 
mähldes  entworfen,  welches  Parthienweise  ausgeltlhrt,  Land  für 
Land  in  allen  seinen  Verhältnissen  und  vorzüglich  mit  Bezug 
auf  den  Earakt£r  der  Höfe  und  Uegieriingen  betrachtet,  zu 
weitläufig  ausfallen  dürfte,  ich  schliesse  sonach  dieses  Schreiben, 
mit  der  leider  nicht  ganz  beruhigenden  Ansicht,  dass  in  Italien 
der  Vulkan  keiueswegs  gelöscht,  sondern  nur  gedämpft  sey, 
obgleich  ich  nicht  eiumahl  jener  vielen  von  der  englischen 
Opposition a-Parthey  thätig  unterstützten,  im  ganzen  aber  ihrer 
beMeru    Moralität    wegen    minder     gefäbrlicbeu    Anhänger    der 

^^  Independeuz   und  Vereinigung   Italiens   nuter  einem  Herrscher 

^^L<r wähnt  habe. 


Bellegarde  F.  M.  m.  p. 


llandbtllet  an  ftrafcn  Lazansky. 

(St,-R.Ä.  1815  Z.  fi038.) 

Wien.  18.  september  1815. 


Üni  dem  vi  im  den  Landesbeborden  in  Meinem  Lomb.  Ve- 
neziaij.  Königreiche  besorgten  Notbi,tand,  soviel  ea  an  der  Re- 
gierung liegt,  zuvorzukommen,  hat  die  C.  0,  H.  C.  sogleich 
mit  der  Geheimen  CreÖits-Commission  eine  Berathung  Über  die 
Frage  zu  pflegen,  welche  von  den  schon  nnter  der  erloschenen 
oder  der  österr.  Regierung  begonnenen,  aber  seither  eingestellten 
Baulichkeiten  fortgesetzt,  oder  welche  neu  unternommen  wer- 
den dttrftenV  Ks  ist  sich  hiebe!  an  den  Grundsatz  zu  halten, 
nur  solche  Bauten  vornehmen  zu  lassen,  welche  früher  oder 
später  unentbehrlich  sind,  und  besonders  in  Jenen  Gegendeu 
ansgefflhrt  werden  können,  wo  die  Noth  und  Erwerbslosigkeit 
«onQglich  fühlbar  ist.  Die  gemeinschaftlichen  Beschlüsse  sind 
sogleich  zur  Ausführung  zu  bringen,  die  Resultate  dtrselbeu 
aber  Kir  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Obschon  die  Vorsorge  der  Staatsverwaltung  unter  solchen 
umstanden  »ich  nur  darauf  beschränken    kann,  den  StaatabDr- 
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gern  soviel  als  möglich  alle  Wege  des  Erwerbes  zu  eröffnen^ 
80  bin  Ich  doch  bei  den  besonderen  Verhältnissen  der  Pro* 
vinzen  des  1.  v.  Königreiches  nicht  abgeneigt,  im  änssersten 
Falle  auch  Geldunterstütznngen  zu  gewahren,  um  welche  in 
der  angenommenen  Voraussetzung  von  der  C.  0.  H.  C.  nach 
vorläufig  gepflogener  Rücksprache  mit  der  Credits-Gommission 
eingeschritten  werden  kann. 

Damit  übrigens  von  den  Nahrungserzeugnissen  dem  ein- 
heimischen Bedarfe  der  Einwohner  nichts  entzogen  werde,  trage 
Ich  unter  einem  dem  Hofkriegsrathe  auf,  die  Bedeckung  seiner 
Verpflegsbedürfnisse  für  das  Militär  in  dem  venezianischen  Ge* 
biete  aus  anderen  Provinzen  ausser  dem  1.  v.  K.  sich  zu  ver* 
schaffen. 

Die  C.  0.  H.  C.  wird  dieser  Angelegenheit  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  weihen,  sich  von  dem  wahren  Zustande  der 
Dinge  in  der  genauesten  Kenntnis  erhalten  und  Mir  darüber 
sowie  über  alle  in  dieser  Beziehung  getroffenen  Maassr^eln 
und  ihren  Erfolg  von  Zeit  zu  Zeit  Vortrag  erstatten. 

Auf  ausdrücklichen  Befehl  Seiner  Majestät: 

Bainer. 


17. 

Revolutionärer  Anfrnf. 

(Gegen  Ende  Öetober  1815.  Pol.  A.  4497  ad  53) 

Italiani. 

Piangete  Tinfausto  annunzio  delFarrivo  fra  voi  di  colui 
che  contro  natura  e  contro  Politica  laseiossi  adoperare  quäle 
stromento  spietato  deiraltrui  Vendetta,  per  la  distruzione  di 
un  genero  stato  verso  di  Lui  cotauto  e  le  taute  volte  gene« 
roso,  non  che  della  graadezza  e  maesta  della  Figlia  e  del  Ni- 
pote,  della  rigenerazione  Politica  Italiana  delle  Scienze,  Arti  e 
Gommercio  e  d^ogni  altra  Felicitii  Civile:  Tirannia,  Ignorauza 
Miseria  ed  Oppressione,  sono  i  Palladii  inamovibili  del  suo 
sistema. 
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18. 

Bapporto  polftlco. 

Üel   Dipartimeuto   deir  Adrlatlco  per  il  Mese   di   No- 

Ternbre  1815. 

(Pol.  A.  1819  ad  53.) 

I. 

Spirito  pubblico.  Se  nel  Mese  di  Ottobre  la  sola 
speranza  deirarrivo  di  Sua  Maesta,  il  graziosissimo  uostro  So- 
vrano,  elevö  di  molto  lo  spirto  publico,  il  sinora  continuato 
soggiomo  in  questa  Citta  &  questo  adorato  Monarca  colinö  di 
gioja  e  di  giubilo  tutta  la  popolazione.  L^nteresse,  che  Sua 
Maesta  prese  neiriuformazioni  minutamente  assunte  sopra  tutti 
i  rami  di  pubblica  amministrazione ;  le  sacre  Sovrane  promesse 
di  sollievo  e  di  miglioramento  della  sorte  di  questa  Citta  e 
delle  Venete  Provincie;  rinnata  bonta  di  cuore  del  Sovrano 
in  tanti  incontri  espressa,  e  Y  affabilita  di  maniere  deir  Augusta 
di  Lui  Sposa  guadagno  tutti  i  cuori,  e  produsse  dei  cambia- 
menti  di  sentimento,  e  di  persuasione  sino  nelP  anima  dei  piü 
fieri  ed  accaniti  partigiani  del  Governo  cessato.  La  presenza 
dei  Sovrani  e  di  tanti  personaggj  di  eminente  grado  e  dignita, 
il  numeroso  concorso  di  tanti  forestieri  arrivati  a  Yenezia, 
ond*  essere  presenti  alle  testimonianze  di  esultanza  e  di  attacca- 
mento  de^  Yeneziani,  produsse  il  piü  salutare  effetto  sopra  tutte 
le  classi,  e  particolarmente  sulla  clasäe  laboriosa.  CoUa  circo- 
lazione  di  denaro  e  colla  distribuzione  di  lavoro  si  videro  ri- 
messi  tanti  poveri  artigiani,  ehe  languivano  nella  miseria,  alla 
piü  cupa  mestizia  si  vide  sostituita  una  vera  soddisfazione. 
Ad  onta,  che  i  prezzi  di  generi  di  prima  necessita  continuano 
ad  essere  alterati,  pure  sofire  senza  mormorio  la  classe  indi- 
gente,  poich^  sperano,  che   la  Sovrana  Clemenza  si  occupera 

J»rincipalmente  del  risorgimento  del  commercio,  sorgente  la  piü 
econda  della  nazionale  prosperita.  La  classe  dei  pubblici  fun- 
zionarj  attende  ansiosa  la  stabile  loro  destinazione  colla  dolce 
prospettiva  di  un  futuro  ben  essere.  II  Sovrano  e  general- 
mente  adorato,  e  si  pu5  dire,  che  lo  spirito  pubblico  non  po- 
trebbe  essere  piü  eccellente  di  quello  che  attualmente  lo  e. 

Sieurezza  pubblica.  Nel  corso  del  Mese  di  Novembre 
alle  ore  due   dopo   la   mezza   notte    fu  aggredito   da   due  sco- 
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noscinti  con  minaccie  e  vie  di  fiitto  e  dembato  di  alcnne  mo- 
nete  il  Negoziante  £brer>  Latis.  Dietro  degrindizi  ayati  si 
arresiö  an  indiYidao.  che  credesi  complice  del  fatto. 

Nel  distretto  di  Portogruaro  tra  Cinto  e  Pramaggiore  certo 
PeriBmotto  Negoziante  di  Animali  Tenne  aggredito  e  dembato 
per  opera  di  doe  malfattori  del  denaro  che  avea  indosso  per 
la  8omma  di  L.  565.82  in  oro  ed  argento,  riportando  anche 
dne  colpi  di  bastone. 

I  furti  praticati  in  Yenezia  si  ennmerano  come  s^oe: 

Dalle  L  50  alle  L  100  No.  25. 

Dalle  L  100  alle  L  500  No.  9. 

Uno  di  L  1900  circa,  consistente  in  efieiti  di  yestiario  e 
biancherie  a  danno  di  Anna  Carlini. 

ün  altro  venne  praticato  nella  Casa  di  ceria  vedoTa  Manni, 
mediante  rottnra,  in  denaro  ed  efietti  preziosi  pel  yalore  di 
L  8000.  Non  si  ebbe  ancora  traccia  d^li  antori. 

m. 

Casi  fortniti,  disgrazie  ecc.  ecc.  La  piena  del  Taglia- 
mento  del  giorno  16  recö  gravi  danni  anehe  nel  Distreito  di 
Poriogmaro.  Nella  Frazioue  di  San  Michele  la  rotta  del- 
r  argine,  oltre  ad  immensi  danni,  atterrö  tre  case,  pose  in  grave 
pericolo  il  fabbricato  della  Chiesa,  e  porto  gaasto  a  molti  altri 
edifici.  II  Paese  vicino  Latisana  era  in  sommo  allarme,  e 
qnalchi  abitanti  si  afirettavano  ad  emigrare. 

Certa  Catterina  Delma  donna  avida  e  debole  di  senno, 
presa  da  nn  eccesso  maniaco  si  gett;<>  nuda  in  un  pozzo,  e  si  affbgo. 

Un  legno  caduto  accidentalmente  da  una  finestra  feri  leg- 
germente  una  questuante. 

Tre  morti  improvvise :  certo  Fiacchi,  un  falegname,  ed  un 
barbiere  infermo. 

ün  povero  cieco,  solito  a  girar  solo  per  la  citta,  cadde 
inawertentemente  iu  un  canale,  e  si  affogo. 

In  una  gioruata  burrascosa  si  rovescio  una  barca,  che 
trasportava  16  Soldati  di  que^ta  guamigione;  si  riusci  pen)  a 
ricaperarli  tutti. 

In  una  Casa  di  appartenenza  della  Congregazione  di  Carita 
scoppio  un  piccolo  iueendiu,  che  fu  tosto  estiuto  senza  neasuna 
conse^uenza. 

Fra  alquaute  risse  ch'ebbero  luogo,  quattro  ve  ne  furono 
con  spargiraeuto  di  saugue.  In  una  delle  quali  fra  Soldati  Ita- 
liaui  e  Tedeschi  per  ima  donna  rimase  gravemente  ferito  un 
iamburo  tedesco. 
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IV. 

Arresti.    Nel  Mese  di  Novembre   furono    arre- 
atati  indiYidui     .......  No.  47 

Bimanenza  del  mese  di  Ottobre  .  .     .    87 


Totalitä  No.  134 

Disposizioni 

al  Gomando  della  Piazza 

. 

No. 

10 

A  qnello  della  Marina  . 

• 

V 

8 

AI  Consiglio  di  Lera    . 

• 

9 

4 

AI  Oiadizio  Oriminale   . 

. 

« 

13 

Alle  varie  Prefetture 

. 

ff 

2 

AirOspitale  Civico 

. 

H 

1 

Alla  Casa  d'Industria    . 

. 

n 

Gondannati  rimessi  nei  luogbi  di 

pena 

m 

8 

Alla  Casa  di  Correzione 

• 

j) 

..i-. 

Espulsi       .... 

• 

ff 

10 

Dimessi  con  precetto     . 

• 

« 

12 

Dimessi  liberamente 

9 

9 

18 

Rimanenza  al  primo  Decembre 

• 

uma  ] 

n 

48 

Sor 

^0. 

134 

V. 

Commercio  ed  Industrie.  Dal  giorno  27  Ottobre  a 
tutto  Novembre  entrarono  in  questo  Porto  174  Badtituenti,  nei 
qaali  si  comprendono  tre  procedenti  dalP  [sole  loniche,  cinque 
da  Trapani,  uno  da  Cipro;  ed  un  altro  da  Terrannova.  Tutti 
gli  altn  derivarono  dalP  interne  scale  delV  Adriatico.  LMmpor- 
tasione  di  que^ti  consiste  in  granaglie,  sale,  olio,  pesce  seceo 
e  salato,  fratti  secchi,  agrumi,  semenze  di  Uno,  vino  comune, 
acqnavite,  ca£Pe,  zuccaro,  cacao,  mele  etc. 

Sortirono  da*Venezia  125  Legni,  sette  diretti  airisole  lo- 
niebe,  uno  ad  Alessandria,  altro  a  Malta,  e  tutti  gli  altri  a 
vari  porti  deir  Adriatico. 

Esportarono  essi  frumento  in  grano,  riso,  forniaggio, 
frntti  freschi,  vino,  panno  nazionate  e  forestiere,  telerie,  Stoffe 
di  seta,  in  oro  ed  argento,  medicinali,  conterie  ed  altri  oggetti 
vetrarj  etc. 

Noyanta  furono  i  bnrchj  e  le  barche  grosse,  che  risalirono 
i  dne  gran  fiumi  Po  e  Adige,  ed  a  questi  fu  consegnato  olio, 
farina,  frntti  seccbi,  sale,  avena,  acqnavite  etc.  etc. 

Alterazioni  sensibili  non  uvvennero   nel  corso  de^cambj  e 
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il  prezzo  del  framento  qaantanque  molto,  pure  e  piü  mite  che 
nelle  Piazze  che  ci  circondano. 

La  minorazione  degli  arrivi  e  delle  partenze  marittime 
lascia  conoscere  uno  stato  di  langaore  nel  commercio  e  Bella 
navigazione,  efietto  pur  troppo  fanesto  dell^ascendente  d^ii 
altri  Porti  delPAdriatico  e  del  Mediterraneo,  ove  le  agerolene 
ed  i  favori  chiamano  i  legni,  e  da  doye  si  spaigono  le  merci 
al  consumo  e  proTvedimento  del  Begno. 

Si  spera  di  trovare  il  rimedio  a  tanto  male  nella  mimifi- 
cenza  e  nel  patemo  amore  di  Sua  Maesta  mediante  le  £Eunli- 
tazioni  impetrate  dalla  di  lui  magnanimita  in  fayore  di  questa 
citta. 

VI. 

Gondotta  dei  pubblici  funzioDarj.  Fa  in  ogni 
rapporto  baona. 

VII. 

Gondotta  del  clero.  Kon  si  ebbe  veron  rapporto  in 
di  lui  aggravio. 

VIII. 

Gondotta  de'Militari.  Fu  plausibile  tranne  la  rissa, 
di  cui  si  parlö  neirarticolo  111. 

IX. 

A  n  n  o  n  a.  Benche  il  consumo  dei  viveri  nello  scorso  mese  era 

stato  piü  forte  del  solito,  nulla  di  meno  V  accrescimento  del  prezzo 

dei  medesimi  non  era  taoto  sensibile.  La  facilitä  colla  qnale  il 

basso  popolo    poteva   guadagnare   il   pane,    faceva   che   non  si 

parlasse  della  carestia. 

X. 

Pubblico  buou  ordine,  pulitezza  etc.  Quest*ar- 
gomento,  che  iuteresäa  iu  parte  le  attribuzioui  della  Polizia,  fu 
il  soggetto  di  una  particolare  attenzione  nel  mese  decorso,  e 
si  a  il  conforto  di  dire,  che  il  pubblico  buon  ordine  fu  mau- 
tenuto,  che  la  pulitezza  della  citta  regno  da  per  tutto,  in  quanto 
lo  e  compatibile  coUe  localitii  e  situazioni. 
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XI. 

Unionisegrete.  La  Polizia  e  piu  che  certa  che  nem- 
meuo  grindividui  piü  fieri  partigiani  del  Govemo  cessato,  e 
quelli  che  speravano  tutto  dalla  possibilita  di  una  indipeiideuza 
italiana,  si  azzardano  di  tramare  combriccole  od  imioni  segrete. 
Tolte  tutte  le  speranze  di  realizzazione  di  tanti  chimerici  pro- 
getti  si  convincono  intimamente  dei  principj  liberali  delPat- 
taale  Ooyerno,  delle  adorabili  personali  qualita  del  Sovrano,  e 
cominciano  loro  stessi  a  farne  il  panegiiico. 

XII. 

Proyyidenze,  e  disposizioni  generali.  L'üfficio 
Passaporti  di  questa  Direzione  generale  di  Polizia  rilasciö  nel 
mese  di  Novembre  27  Passaporti  all'Estero,  e  236  allMnterno, 
3  fogli  di  via  alPestero,  e  26  aU'intemo,  Passaporti  per  lavo- 
ratori  alPinterno  farono  rilasciati  140,  e  5  alVestero. 

Fra  il  numero  immenso  de*  forestieri  arrivati  nel  decorso 
mese  di  Novembre,  ed  in  parte  anche  partiti,  si  contano  il 
Sigre  Ministro  Busso  conte  di  Stackeiberg,  il  Sigre  Ambascia- 
tore  Inglese  Lord  Stewart,  il  Sigre  Principe  Galliziu,  la  Du- 
chessa  di  Sagan,  il  Gentiluomo  della  Livonia  de  Wicker,  il 
Marchese  Livij  di  Palermo,  e  altri  distinti  personaggj  del  se- 
guito  delle  Loro  Altezze  Beali  gli  Arciduchi  Ferdinaudo,  Fran- 
cesco e  Massimiliano,  che  sono  gia  a  quest'ora  partiti. 

Venezia  li  4  Decembre  1815. 

L^I.  Be.  Gonsig®  Direttore  Generale  di  Polizia 

Baab  m.  p. 

(Beilage  zu  dem  obigen  Stimmungsberichte.) 

Elenco   delle  persone   di   raugo   distinto  pervenute  in  Venezia 
nel  mese  di  Novembre   1815   ed   a  cognizione   delVI.  B.  Dir. 

Grie  di  Polizia. 

Be  Stakelberg  Ministro  Busso  a  Yienua 

Frohmaun  Segretario  del  Sig.  Co.  de  Stakelberg 

n  Sig«  Pulski  Nobile  Ungarese 

n  Sig.  Bar.  Carlo?itz  Generale  Prussiano  Berlino 

S.  E.  il  Principe  Don  Giuseppe  Bospigliosi,  Cavaliere  del  Toson 

d'oro  e  Maggior  Domo  Maggiore 
II   Sig.   Leopoldo   Spannochi,    Barone  Tenente   Coii<>   Cavaliere 

deirOrdine  di  S.  Giuseppe  e  Ciambellano  di  S.  M. 
B  Sig.  Bauer  Segretario  di  Gabiuetto 
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S.  E.  Stuart  Ambasciatore  Inglese 

O  Batthijani  Nobile  üngherese 

H  Sig.  G^  Sanseveriuo 

II  Sig.  O  Munarini 

H  Sig.  Bar.  Wöber  Maggiore   ed  Ajutaute   di  S.  A.  R.   l'Arci- 

dnea  Massimiliano 
H  Sig.  O  Wratislaw 
S.  E.  il  Principe  Galitzin  Russe 
II  Mar.  Sommariva  Generale 
C^  Neiperg  Tenente  Maresciallo 
Wieker  Gentiluomo  della  Livonia 
Cortese  Diofebo  il  Mar.  da  Modena 
Li?ij  Leopoldo  il  Cavaliere  di  Palermo 
Millingan  Gentiluomo  Inglese. 


19. 

An  den  FOrsten  Metternich. 

(St.  R.  A.  1816  Z.  6591/6321.) 

Dui'ch  einen  Vortrag  Meines  Präsidenten  der  C.  0.  H.  C. 
Grafen  La^nsky  habe  Ich  vernommen,  dass  es  ?on  dem  früher 
bestandenen  Gebrauche,  vermöge  welches  alle  neu  ernannten 
Erz-  und  Bischöffe  Meines  Lomb.  Venet.  Königreiches  nach 
Rom  gehen  mussten,  um  dort  geprüft,  präconisirt,  durch  die 
üblichen  Bullen  instituirt  und  consecrirt  zu  werden,  durch  ein 
Decret  der  erloschenen  Regierung  des  vormahligen  Italienischen 
Königreiches  vom  7.  Junius  1806  abgekommen  sey,  welches 
diesen  Prälaten  verboth  sich  ohne  landesfürstliche  Erlaubniss, 
unter  was  immer  für  einem  Vorwand,  ans  was  immer  für  einer 
Ursache,  ausser  Landes  zu  begeben  und  welches  auch  die  für 
die  Confirmations-Bullen  zu  entrichtenden  Taxen  auf  ein  Vier- 
theil des  Ertrages  der  Bischöflichen  Tafel  festsetzten,  dass  in 
Folge  dessen  über  ein  an  den  Heil.  Vater  gestelltes  Ansuchen, 
einen  iuläudischen  Erz-Bischofi*  und  zwey  inländische  Bischöfe 
zur  Vonaahme  der  Consecration  der  neu  ernannten  Erz-  und 
Bischöffe  in  Mailaud  zu  delegiren,  diesem  Ansuchen  durch  die 
diesen  Prälaten  in  ihre  Confirmations  •  Bullen  gesetzte  Befug- 
niss,  sich  von  was  immer  für  einem  katholischen  Bischoff  con- 
secriren  zu  lassen,  willfahret  worden  sey. 

Ich  will,  dass  in  dem  Benehmen  gegen  den  heiligen  Vater 
das  erwähnte  Decret   vom  7.   Janius  1806   als   fortan  geltend. 
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and  dass  es  als  eine  bekannte  Sache  bebandelt  werde,  dass 
Meine  bereits  ernannten  und  künftig  zu  ernennenden  Erz-  und 
Bischoffe  des  Lombardisch- Venetianischen  Königreiches,  um  zur 
Einsetzung  in  ihr  Amt  zu  gelangen,  nicht  nach  Rom  zu  gehen 
haben  werden. 

Ich  will  ferner,  dass  an  den  heil.  Vater  das  Ansinnen,  in 
die  Confirmations-BuUen  dieser  Erz-  und  Bischoffe  die  Befug- 
niss,  sich  von  was  immer  fQr  einen  katholischen  Bischoff  con- 
secriren  zu  lassen,  mit  der  Zuversicht  gestellt  werde,  dass  der 
heil.  Vater,  was  er  im  Jahre  1807  (sie!)  auf  Verlangen  der 
vorigen  Begierung  willfahrig  gethan,  auch  jetzt  und  in  künftig 
gleichen  Fällen  zu  thun  nicht  beanständen  werde. 

Sie  haben  hiernach  das  Weitere  an  Meine  Gesandtschaft 
in  Bom  zu  erlassen,  und  trage  ich  dem  Orafen  Lazansky  unter 
Einem  auf,  Sie  von  Allem,  was  diesfalls  unter  der  vorigen  Be- 
gierung verhandelt  worden   ist,   in   volle   Kenntnis   zu   setzen. 

Franz  m.  p. 
Mayland  am  27.  Homung  1816. 


Nachträge- 


1. 

Zu  S.  77,  191. 

(Gefallige  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Eduard  Wertheimer.) 

Ettori  Domenico  stammte  aus  einer  Familie  £.  zu  Lugo, 
liess  sich  im  Franciscaner-Eloster  zu  Ferrara  einkleiden,  wurde 
Priester  und  hat  in  verschiedenen  Städten  Italiens  gepredigt.  Yen 
seinem  Orden  wurde  er  als  Missionär  nach  Syrien  gesandt  und 
stahl  in  einem  dortigen  Kloster  ansehnUche  Pretiosen.  Mit  dem 
daraus  gelösten  Gelde  kehrte  er  1797  nach  Italien  zurück.  Hier 
warf  er  im  Jahre  darauf  das  geistliche  Eleid  ab  und  machte 
sein  Glück  bei  der  cisalpiniscnen  Bepublik,  deren  Regierung 
ihm  wichtige  Commissiouen  in  finanziellen  und  polizeilichen 
Angelegenheiten  anvertraute.  Er  galt  als  einer  der  verschmitz- 
testen und  schlauesten  Menschen. 


Zu  S.  383*7»). 

Meine  Muthmassung  hat  sich,  nachdem  ich  längere  Zeit 
vergebliche  Nachfrage  gehalten,  zuletzt  als  richtig  bewährt: 
Dem  Kaiser  wurde,  bei  seinem  Besuche  der  Mailänder  Münz- 
stätte, nicht  eine  bronzene,  sondern  wurden  zwei  goldene,  zwei 
silberne  und  zwei  bronzene  Prägungen  verehrt,  die  sich  ins- 
gesanimt  in  den  Sammlungen  der  Kaiserl.  Privai-Fideicommiss- 
Bibliothek  zu  Wien  befinden. 
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3. 
Zu  S.  403. 

Ueber  die  Ghrafen  Cavanis  (Cabanis  ?)  und  ihre  Er- 
ziehungsanstalt in  Venedig  s.  Beda  Weber  Charakterbilder 
3011  Nor  wenn  es  dort  heisst,  das  edle  Bemühen  der  Brüder 
sei  erst  1838  «von  der  weltlichen  und  geistlichen  Obrigkeit'' 
anerkannt  worden,  so  entspricht  dies  nicht  den  Thatsachen; 
dass  im  gedachten  Jahr  jenes  Bemühen  und  diese  Anerken- 
nung ^grössere  Ausdehnung*  gewonnen  haben,  mag  richtig 
sein. 


Register. 


Aavier  Catalana  de  lud ö  8.  d. 

Abbatucci  neapol.  Consul  in  Triest  170. 

Ablässe  für  Verstorbene  402. 

Acerbi  Giuseppe  Direttore  della  Biblioteca  italiana  301,  406. 

Adda  Bipariimento  (Sondrio)  6,  523;  von  Oesterreich  proTisorisch 
besetzt  und  verwaltet  62;  s.  weiter  Sondrio,  Yeltlin. 

d*Adda  Marchese  Febo  Gubemialrath  in  Mailand  388. 

Adel  lombardischer,  alter  und  neuer  17 f.  22,  573 f.  576;  Majo- 
rate 272:  alt-venetianischer  272  '**);  8,  auch  Nobel- 
garde. 

Adelfi   137,    142,   336;  s.  auch  Chiese. 

Adige  (Etsch)  Dipartimento  (Verona)  6,  345,  522;  Lage,  Gränzen, 
Districte  542 f.;  zur  Lombardei  zu  schlagen  ?  62; 
Bettel  und  Diebstähle  311;  Treiben  der  Secten  567. 
,        Alto  Dipartimento  (Trento)  6. 

Adria  zur  Provinz  Rovigo  geschlagen   116;    Bisthum  s.  Bovigo. 

Adriatico  Dipartimento  (Venedig)  6,522;  Lage  und  politische  Ein- 
theilung  542  f. 

Agenten  in  Eirchensachen  k.  k.  in  Born  4 3 f.;  diplomatische  in 
Mailand  451. 

d'Aglie  sardinischer  Gesandte  in  London  71. 

Aglietti  Franc.  Med.  Dr.,  Protomedicus  für  das  venet.  Gouverne- 
ment   168,   483,   4S5. 

A  g  0  g  n  a  Dipartimento  (Novara)  6  ^). 

Agucchi  Alessandro  gewes.  Präfect  in  Trient,  abtrünnig  in  Belogt 
181,   221^79);  gefangen  abgeführt  296,  300. 

Agujari  Giov.  Comunal-Polizei-Commissär  in  Ferrara  217*^*). 
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Alma  angeblicher  Hofrath  bei  der  Allg.  Hofkammer  (nirgends  zu 
finden,  wohl  ein  Lapsus  für  Rinna). 

»Ai  popoli  d'Italia^  revol.  Aufruf  345  f. 

Airoldi  im  Canton  Tessin  175. 

Ajta  Domenico  Domanial-Director  (Domänen- Administrator)  in  Ve« 
nedig  143  ^«0»  409- 

d'Albany  Gräfin  Louise,  über  de  Breme  150;  Nachlass  Alfieri*s 
151  "*). 

Alb  eck  Arnold  Ritter  v.,  Platz-Obrist  von  Triest  255  f. 

Albert  von  Sachsen-Teschen  Herzog  192. 

Alberti  140. 

Albertenghi  s.  Porro. 

Aldini  in  Mailand  Bonapartist  152  ^^^);  Vertrauensmann  der  Bac- 
ciochi  in  Wien   189  f.,   194 f.,  565. 

Alessandria  von  k.  k.  Truppen  besetzt  61.  71,  330;  soll  an  Oe- 
sterreich  kommen?  448. 

Alewyn  455. 

Alexander  I.  unentschiedene  Haltung  in  der  neapolitanischen  Frage 
83;  Appello  sul  destino  d^Italia  54  Aiun.;  am  Wiener 
Gongresse  195,  248;  Hass  der  Secten  278;  »Judas 
des  Liberalismus^  263;  s.  auch  295,  480. 

Alfieri  53,  150,  151  i^*). 

d'Allegre  Paolo  Lamberto  C^  Bischof  von  Pavia  241. 

Almadovar  Herzog  von  266. 

Altieri  Fürst  in  Rom  93,  427;  Prinz  tritt  in  die  Gesellschaft 
Jesu  93. 

A 1 1 0  P  0  Dipartimento  (Cremona)  6,32  Anm.,  522;  Lage,  Gränzen,  Ein- 
theilung  544 f.;  Special-Gerichtshof,  Standrecht  176, 
345. 

Amato  Ant.  337. 

Amberg  Polizei-Ober-Commissär  in  Verona  240,  346 f.;  in  Ange- 
legenheit des  Nothstandes  3 1 1  f. ;  seine  Beliebtheit 
412^06)^  421;  Polizei-Berichte  304^'*),   668. 

d'Ambrosio  neapol.  General  im  Feldzug  1815  S.  212;  ver- 
wundet 215. 

Ancona  von  Murat's  Truppen  besetzt  158,  164,  166,  220,  552; 
Hauptsitz  der  Carbonari  131,  161,  334;  österreichische 
Besatzung  286;  s.  weiter  Marken. 

Angelini  P.  General-Procurator  der  Jesuiten  in  Sicilien  92. 

Angoul^me  Herzog  von,  angeblich  ermordet  471. 

degli  «Ansidei  Guido  Gubemialrath  in  Venedig  409. 

Anti-Freimaurerei  (contramassoneria  126 — 128. 

Anton  Erzherzog  zum  Vioe-König  des  lomb.-venet.  Königreiches 
ausersehen  205,  477,  494. 
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Antonopolo  Constantin   155. 

Anziani   5,   529,   532. 

Apa  Antonio  Arzt   131. 

Appiani  Mahler  241,   516. 

Arconati  Carlo  Marchese  385. 

Aretin  Frhr.  v.  »Entweder — Oder*  444. 

Arese  Marco  Graf  359. 

d' Arn  and,  Baron,  Napoleonischer  Di  visions-General  143  f.   181. 
»  Cecilia,  seine  Gattin,    geb.    Monti,  NapoleonistiiL    144. 

Arneth  Alfred  R.  v.    376. 

Arnstein  78^*^). 

Arrighi  Herzog  von  Padua,     will   nach  Oesterreich   übersiedeln 
457. 

Arrivabene    C*^    105;      Memorie    d' un   esule    (Bivista   contemp. 
1860  XXI  .3—50),    105^1*),    152^78). 

Artaria  et  C»e   569. 

Astolfi  Gaetano  giudice    147  ^®^). 

A t z e  1  (Acz61)  V.  Boros-Jenö Staats- und  Conferenz-Bath  117**'). 

Ausonia  334. 

Austin,  der  Knabe  (William  Wilkin?)   86. 

Avigni  Tribunal-Präsident  in  Verona,  abgesetzt  343. 

A  V  V  0 1 1 0  j  i  di  Buonaparte   134. 

d'Ayala  513. 

d'Azeglio  Conte  Cesare   139. 

»  Marchese  sard.  Gesandte  in  Born  dessen  Sohn  Jesuit  9  2, 

Babette   Stubenmädchen  der  Bacciocchi  188 '^**);  kommt  auf  der 
Beise  nieder   190. 

Baccani  aus  Florenz,  Tänzer  211,   221,   287. 

Bacchiega  Giov.  aus  Crispino  im  Polesine,  Carbonare  268. 

Bacchiglione  Dipartimento    ( Vicenza)  6,  522;     Lage,  Gräuzen, 
Untertheilung    542 f.;     Nothstand    37,    121,  311. 

Bacciocchi  Fürst  Feiice  Pasquale  und  Fürstin  Elisa,  geb.  Anna 
Maria  Bonaparte,  auf  österreichischem  (Gebiete  154;  in 
Bologna  155 f.  168 f.;  aus  Italien  nach  Mähren  187 — 
192;  Graf  und  Gräfin  Compignano,  Charakter  von 
ihm  und  ihr  156,  196,  258;  in  Brunn  192 — 197, 
257—261,  274f.,  462,  465f.,  473  f.;  strenge  üeber- 
wachung  258,  317;  Elisa  an  J6röme  559f. ;  an  Maria 
Ix)uise  5 64 f.;  Geldforderungen  an  Lucca  und  Gregen- 
rechnung  329;  Uebersiedlung  nach  Triest  475,  606 
—  508. 
»  Napoleona  Elisa  Tochter   168,   188. 

Baden    Grossher/ogthum    Gebietsansprüche   gegen  Oesterreich  und 
Bayern  444  f. 
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Sftjardi  Oiov,  Poliiei-Ober-Commisaar  in  Grtllz   ]89. 

Balbo  Carlo  über  die  (ramöaiache  ReTolntion  67. 

Buldaoci  Anton  v.  Pr&sident  des  k.  k.  Gen.  Beclmuiig8-Dire&- 
tonunia  5äf' 

Ballubio  Carlo  unangesteUter  k.  k.  G.-M.    182,    183*»). 

Ünnco-Hof-Depatatioa  (k.  k.  Uofkammer-  and  Bonco-Depatation) 
38,   283  ***). 

Bnrbareaken  82,  338;  goplante  UsteiTeiuhische  Expedition  gegen 
sie  4J0f-:  elienso  aardinische   472, 

Barberini  Ffi»t  iu  Bom  427. 

Barbiera  Postdirector  in  Veronsi,  abgeeelzt  7. 

Barbieri  ilalienisciier  Flücbtting  iu  London   454. 

BarbO  C^  403. 

Bari  ürWiji,  Ineognito  der  E»-Königiu  von   Neapel  297. 

BaroBJ  Polizei-Beamter  iu  Venedig    )43  "'). 

Barthol dj  Jac.  Salomon  preoBS.  Generalconaul   51 4f. 

Baruffini  Carlo  Appellntiouanith  in  Maitand  3Ö1. 

BaruzKi  aus  Provoglio  344. 

Baaso  Po  Dipartimento  (Ferrara)  (i,  S9,    116. 

Bataille  Baron  Ohrist  446. 

Bataillons  italieuiache  leichte    149;  daa  4.  in  Brunn   191;    nadt  ** 
Lomb.-Venetien  zurückversetzt,  Desertionen  und  Eicesae 
423:  sollen  wieder  aus  dem  Lande  kommen  426. 

Batthy^ny  Üriif  58f>. 

Bayern  Voiting  zu  Bied  1-,  liebietsanapruche  gegen  Oeaterreich 
und  Baden  444  f. 

Batietta  (Jiov.  Baron  Quhemialrath  in  Mailand  3S8- 

I  Eid  gegen  geheime  Geselle  chatten  7;  ex  italienische.  Dn- 
zafriedonheit,  thailweise  schle>;ht«r  Geiat  26,  142,  502; 
rnnheimische  und  ins  Land  gezogene  8,  22,  31,  421; 
mOssen  der  italieniachen  Sprache  niftchtig  sein  38,  502. 

Beaacharap  Alphons  da,  81^'). 

Benuharuaia  Prinz  Eugen  Vice-KCuig  von  Italien  2,  5,  8,  23, 
355,    43'J,    451  ;     von    den    Genuesen    ins    Ange    ge- 
nommen 70:  Gros smoistcr  der  Freimaurer  128:  Ersatz- 
ansprüche an  Oesterreich  446:  s.  auch  Eugenisten. 
jldekoTich  von  Komor  Franz Slaats- und  Conferenzrath  1 17'*'). 
iit'scher  General,  Vertlteidiger  von   GaPta  330  £ 

Belgioioso  Trivulzio  Christina  prineipeäsa  a.  ßtnde. 

Bellegnrde  Giaf  Heinrich  k.  k.  FH.  im  Fddzug  1M)4  3.  2.  8: 
bevollmächtigter  Hof-Conimissdr  14:  Ifisst  angeblich 
neun  Personen  orachieasen  105  "  ^) :  w&hrenil  des 
Felilzuges  1815  S,  174  f.  198.  222;  Stellvertreter  des 
Vice-KCiiigs    207  f.   238,   242  t:     zu  seinem  Charakter 

.    WichürDHll,    (|u«lleii  i>.   K»rKlmaf«u   VII.  39 
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105  f. ;  Sorge  für  die  geistigen  iDterewen  63 — 54,  SOI  t, 
fördert  das  gesellige  Leben  107;  angebliches  Attentat 
gegen  ihn  1 1 0 ;  für  Errichtong  eines  Obersteon  Geriobts- 
hofes  im  Lande  3 1 ;  für  die  Gründung  eines  politischen 
Journals  54,  175,  301  f.,  560 — 563;  über  die  Besthnmnng 
der  Lomellina  7 1  f. ;  in  publico-ecclesia^itiois  41,111;  Ar 
Milderung  der  französischen  Btraferkenntnisse  29 f.; 
gegen  die  Freimaurer  141;  gegen  die  Verhafkiuig  Toa 
Zuechi  und  Fontanelli  148;  in  cansa  Becratining  306; 
Eiserne  Krone  L  Classe  384;  Oberst bofineister  des 
Kronprinzen  Ferdinand  205,  476;  scheidet  aas  dem 
Lande  493,  et  pcusim,  passim;  s.  auch  Chronologi* 
sehe  üebersicht. 

Bellegarde  Gr&fin  Auguste,  geh    Grftfin  Berlichingen  301. 

Bellotti  Gaspare  General,  in  Mantuaner  Untersuchungshaft  141, 
146;  angeblicher  Selbstmordversuch  147;  verortheilt 
200,   396  f.   504. 

Belluno  Bisthum  mit  Feltre  vereinigt  435 f. 

Belmonte-Spinelli  337. 

Bendai  Paolo  Beamter  in  Ferrara  217*^*). 

Benedetti  Franc.  Dichter  135**»),   180**«),  202. 
»  Giov.  Batt.  in  Malcesine  145. 

Beneficien  einfache  39 f. 

Bentinck  William  Lord,  Oberfeldhorr  der  britischen  Truppen  in 
Sicilien  130,  498;  Eifer  für  die  italienische  Unabhin* 
gigkcit  69,  81,  172  f.,  553;  im  Feldzuge  gegen  Murat 
215  f.;  Verdacht  ihn  zu  unterstützen  133**®^);  in 
London  454  f. 

Benvenuti  Augusto  C^  Podest4  von  Crema  32  Anm. 

»  Giuseppe  Buchhalter  der  Präfectur  von  Ferrara  217  •^•). 

Benzoni  168. 

Beobachter,  österreichischer  »General  Buonaparte*  152;  »kein 
Italien  mebr^   254 

Beobachtungsanstalt  geheime  487 — 497. 

Beramenti  span.  General -Consul  in  Gknua  329. 

Berokheim  Fbr.  v.  grossh.  Badischer  Bevollmächtigter  in  Mai- 
land 445. 

Bergamo  (Dep.  Serie)  ehemals  venetianisch  2 f.,  6,  229;  anr 
Lombardei  einbezogen  59  f.;  »Ergetzlichkeit^  für  die 
k.  k.  Truppen  100;  Freimaurer  128;  congregasione 
provinziale  226;     Stadt  Bevölkerung  1813    S.  522*). 

Bernardi  346. 

Bernardini  Hauptmann  219^^^). 

Beraetti  Msgr.  Delegat  in  Ferrara  285. 
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-^rthier  Marschall  192,  490,  560. 
*  t  h  0 1  d  i  Johann,  Professor   der   Kirchengeschichte   und  Bector 
des  Lyceums  zu  Innsbruck  429. 
Idi  Giacomo  k.  k.  Hofrath  in  Verona  501. 
tti  Antonio  Baron  k.  k.  OM.   183. 
i  Franz  v.  Kreis-Commissär   in  Trient,  Freimaurer  280. 
^addeo    (Alessandro   Gonte  ?)    Appell.-Bath    in    Mailand 
<0  8*«). 
-af  Ludwig  k.  k.  Hauptmann  bei  WimpfTen  Inf.  473. 
lurat^scher  Major  295. 
xiedrich  Chev.  k.  k    FMl».  nach  Italien  entsandt  177; 
Feldzug  gegen  Murat  211  f.,  216 f.,   220  f.;    in  Neapel 
295;  Eiserne  Krone  I.  Classe  385;  Aufstellung  gegen 
Bayern  445. 
»  Witwe  mit  Tochter  Laura  in  Brunn  195. 

»  Kicomede,  Storia  documentatadella  dipL  enropeainitalia 

J814— 1816  (Torino   1865—1872)   159  i»^);    berich- 
tigt 74  •'1). 
Biblioteca  italiana  von  Bellegarde  begründet  52 — 54,   301  f. 

Beginn  ihres  Erscheinens  406f. 
Bidasio  Buggero  k.  k    Obrist   183  *8*). 
Biondi  Lnigi  Dichter  202. 
Biribi  Hazardspiel   108. 

Bisthümer  und  Erzbisthümer  Grandsatz  des  Kaisers  292;  Bom- 
reise    der    ernannten    Bischöfe    verboten    430,    586  f.; 
Gonsistorien  und  Decanate  44 2 f.;  s.  auch  Diöcesan- 
Begulirung. 
Bissingen  Graf  Ferdinand  Ernst,  Gouverneur  von  Tyrol  280 8**). 
Blassitsch  (Blaschitz)    Anton  v.  nied.-ö^terr.    Appell ations-Batb, 
Justiz-Einrichtungs-Hof-Commissär   für    die    illyrischen 
Provinzen     10^);    Appellations  -  Präsident    in    Venedig 
391,  394. 
Blümel  Johann  k.  k.  Mineur-Hauptmann  in  Hainburg  468. 
Bocoolari  C^  Yice-Director   der   Academie   der  schönen  Künste 

in  Modena  364,  373. 
Bollicini  in  Livomo  329. 

Bologna  (Dipnrt.  Beno)  6,  288;  Sitz  der  östeir.  Zwischesregie- 
nmg  1814/5  s.  Ste  ff  an  in  i;  im  Feldzug  1815  8.  180f^ 
211,  218;  Nothstandsunruhen  (Zerstörung  der  Beis- 
felder)  314,  321  fM  502 f.;  supremo  oonsiglio  dei  Cava- 
lieii  Guelfi  137,  336;  österreiehisehe  Sympathien  96» 
288 f.;  Ende  der  österreichischen  Zwisohenregiening 
285—287. 
Bonacina  Franc,  giudice  147^**). 

89» 
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Bonafoas  Speculant  394. 
Bonaparte  Elisa  s.  Bacciocchi. 

»  J^röme    Graf  y.  Harz   in   Grfttz   und  Triest  154f. 

255;  entkommt  aoa  Triest  170 f.;  in  der  Haft  seines 
Schwiegervaters  von  Württemberg  461  f.;  s.  anch 
Katharina. 
»  Joseph  in  der  Schweiz  171;  gegen  Ferdinand  ¥11. 
von  Spanien  265  ;  König  von  Italien?  336 ;  in  Ame- 
rika als  Graf  von  Snrvilliers  460. 
»  Lätizia  M°>«  Möre  anf  Elba  154,  558;     nach    Mnn- 

kacs?  168^03);  in  Born  276,  570;  hütet  ihre  Sehätse 
für  Napoleon  460. 
»  Lucian   Fürst   von    Canino    137;     aas   Born    nach 

Frankreich  171  f.;     in   Turin  festgehalten  274;     nach 
Bom  entlassen  299;    Haupt  der  Gaelfen,  »gran  Ince* 
336,.  460;  Fluchtversuch?  460 f. 
»  Ludwig   Graf    von   St.  Leu    in    Florenz   und    Bom 

172,  276;  Haupt  der  Concistorialen  460. 
»  Napoleons,  d. 

»  Pauline  s.  Borghese. 

Bonapartisten  s.  Napoleonisten,  Eugenisten. 
Bonfadini  Bomualdo  Mezzo  secolo  di  patriotismo  (Milano  Treves 

1886)    101  ^0»),    138  1*0)  et  passim. 
Bonfanti  Antonio  Baron  unangestellter  FML.   182»   183  *'0. 
Boniotti  in  Ferrara  217  272). 

Bonsignore  Stefano  Bischof  von  Faenza,  Patriarch  von  Venedig, 
vom  Papst   und    von   Oesterreich   nicht  anerkannt  45, 

438. 

Bonstett  en  456. 

Borbottoni  Töpfer  in  Florenz  219. 

Borghese  Fürst   Camillo   Filippo   Ludovico    in   Venedig    168; 
während  der  hundert  Tage  in  Florenz  261. 
»  Fürstin  Pauline  geb.  Bonaparte,  auf  Elba   154;    in 

Cömpignano  und  Lucca  167  f.,  246,  558 — 560;  in 
Grätz  und  Brunn  erwartet  191;  nach  Munk4cs 
168  2®«);  in  Bom  460;  s.  auch  408«*®). 

Rorghi  Antonio  ital  Lieutenant  213. 

Bprromeo    Gilbert    (Giberto)    Conte    103;     Gran  Sondiere  377; 
IGeheim-Bath  385;  Mission  nach  Bom  427. 

Bjorsi  Paoo   141. 

Borsieri  Pietro  Dichter  383,  408 

Bossi  Don  Luigi  Archiv-Direotor  in   Mailand   39. 
»        Chirurg  in  britiächen  Diensten  54  Anm.,   454. 

Bossnet  Katechismus  40,  401  f. 
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Botrigftri  Carlo  in  Bologna  221  ^^^);     gefaDgen  abgeführt  29Ü, 

300. 
Botta-PoU  C^  Oiovanni  Daellant  und  Raufbold  424. 
Baol'ScbaueDateiD    ßmf  RuJolph  k.  k.  OeBaudler  in  Kloreni 

ICS'Oi').    189*"*}, 
Boaluois  (ranzösiscber  6«nerul   122. 
Bourbone  2;  gegen  Oesteireich  Ort  ;  gegen  Napoleonund  Morat  82, 

84 f.;  für  die  Wied erbers t«llang  der  Jesuiten  93. 
Boszolo  Fiirstauthuin   3,    540. 
Br&eciano  Fürst  in  Rom   427. 
Brambilla  Francesco  2H9  ■^'). 

Brancadoro  Cesure,   Bischof  von  Orvieto,  Cardinal  ;j2r)*"'). 
Brandmarknng  unter  österreidiiMher  Regierung  gemildert   29. 
Braschi  Cardinal  173. 
»         Herzog  4fi0- 
Breislack  Scipione  Compilator  der  Bibl.  ital.  302,   406. 
^^de  Breme  Marchese,  ital.  Minister  und  Senat«- Präsident    150. 
^L        >  Äbnt«  Luigi    150  f.,   40)!l;    in  der  Schweiz  45Gf. 

^^Brenner    Frans    Xaver    Edler  v,  böhmischer,  später   nied.-österr. 
^^V  Appell attons-Ralh,  Justiz- EinrichtnngB-Rof-CommisBtir 

^^B  für  die  Lombardei    lo;    Katb  des  Veroneeer  Jn8tiz-9e- 

^B^'  nats  393. 

^^Brenta  Diiiartimento    (Fadna)    6,   622;    Lage,  Gramen,    Eintbei- 
^^F  lang  542r. ;  Nothstsnd    121,  311,  316^^*). 

^^Mvesoia  (Dip.  Mella)  ehemals  venetianiscb  2f.  A,  22ä:  zur  Lom- 
^^V  bardei  einbezogen  ft,   59f.;     Congregazione  provinciale 

^r  22(1  ■,Stadt-Bevalkerungl813S.522*);  Prftparendie  49; 

Commerz.- Ramm  er  32  Anm.;  Appell. -Gericht  391. 
Bressa    Giov.    Maria    Bischof   von  Concordia    402;     für    das  Pa- 
triarchat vorgeschlagen    110  f.   440. 
Bretfeld  m  Cronenburg  Franz  Joseph  Frbr.  v.  k.  k.  Hof-8e- 

cretttr.  Staats-  und  Conferenz-Ofßcial    195. 
Brigsnten  in  Hallen   122  f.;    insbesondere  im  Kirchenstaat  und 


in  Neapel  322  f,    337;     in  Piemont   122  f.;     ii 

btirdo-Venetien    1 23  f. 
Brigido  Paul  Omf  k.  k.  Major  297  f. 
del  Brizzi  Andres  Fourier  d.  neapol.  Garde  in  Rom  99> 
Brocbi  Giov.  unangestellt«r  k,  k.  Oberst  183*^'). 
Broggi  516. 

Broglio  Don  Benedetto  Gabemial-Rath  in  Mailand  SflS. 
Bronza  Pietro  nnang.  k.  k.  GM.   IHS*"). 
Brougham  Henry  Mr.  in  der  Schwm  457. 
Bruderschaften  religiöse  im  Kirchenstaat  91, 
Brnne  Mareobftll  deeaen  yerlasaenschatt  463 


Lom- 
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Branetti  Gesare  Abate  397. 

>  Innocente  ügo  in  üntersachangshaft  395;     yemrtheilt 

2oO,  396,  504;  im  NoUifltaiid  504*^*). 
Brami  Garboaaro  132. 
Bub  na    Graf   Ferdinand    k.  k.  FBfL.    im    Feldzag    1815  S.  274; 

Gommandirender  der  Lombardei  359,  426,  448;     Otr- 

heimer  ßath  3^5,  483. 
Bachia  Anton  unangestellter  k.  k.  Obrist  188   ^'^). 
Bührent   Joseph   k.    k.    Marine- Auditor,     instmirmider   Beferent 

beim  Mantuaner  Kriegsgericht   133  ^^^\  146,  S96£ 
Buonamici  C^  de,  sardinischer  Agent,    Gonsal  in  Mailand  451, 

499. 
Bnonarotti  Filippo   141  f.: 
Buratti  383  *7^). 

Barckhardt  General-Capitain  in  Palermo  450. 
Burke  342*"). 

Buttafuoco  unangestellter  k.  k.  Obrist  183  ^'O- 
Byron  in  der  Schweiz  456 f. 
Calderari   138  **^),    139f. 
Camaldulenser  92. 

Camerale,  Oameralisticum,  Bancale  32;  Yertögerung  der  Organi- 
sation 282 — 284;  organisirende  Maassregaln  32 — 38; 

Abschluss  derselben  40  S — 410. 
Gampagnola  Lad.  unangestellter  k.  k.  GM.   182,  183 ''^). 
Gampbell   Sir   Robert  Oommodore   Gapitain    des    »Tt^mendoos* 

254  f. 
Gamploi  346. 
Oampochiaro    Herzog   von,    Joachim's   Gesandter    «nm   Wiener 

Gongresse  83 f.   158,   163  f. 
Gampofra  nco  Fürst  323. 

Gancellieri  del  Genso  4i.,  209,  529,   531,  533,   537|  540. 
Gancianino  Antonio  Gav^  unangestellter  k.'k.  Obrist  183. 
Canonici  Giov.  Batt.  Murat'scher  Podestä  von  Ferrura  214. 
Gaaosa,  Ex-Minister,  Lettera  deir  fisperienza  127^^^). 
Ganova  Abate  365 f. 

»  Antonio  Bildhauer  in  Paris  364 — 366. 

Ganton«  529,  533. 
Gantü  Gesare   Gronistoria  (Torino    1872£.)    über   Fosoolo  54^®); 

über  die  Secten    137"®);  s.  auch   516. 
Caorle  Bisthum  mit  Venedig  vereinigt  435 f.  439. 
Gapi  di  Gontrada  23. 
Gapitaneo,  capitaneato  63. 
Gapobiancol3lf. 
Gapo  d* Istria  (dipart.  Istria)  6;  Bisthum  4S6. 
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■.ppoLlari    Hattia,    Capitabrviuur    d,  DiOoeae    Udiiw,    gogea  du 

iiateiT.  Kirchenrefht    42«"*');     namentlich    gegen    das 

EbepBteat  3ä3.  292f. 
üappelletti    Liu-urgo    Stcria    di    Carlo    Alberto    (Borna    Vogbera 

1891)  69'"^):  74"). 
Capponi  Qino  :t3ß  ***). 

Caprara  QioT.  Salt.  Cardmal-Ensbixcbof  von  Mailand  439. 
Caprotti  Änt.  Maria  KriegsbucbbaltUDg«-Beamtflr,  vernrtheilt  200, 

396,  5ü4. 
Carabelli  314*»^). 
Car&BCoaa  Fürst  Murat'aoher  General    in  Ancona  93.    164,    16fli 

S65:  im  Feldzng  !»15   S.   179. 
Carbonari   Ursprung,  Symbole,  Erkennungszeichen    129,  143"*), 

I»43**');     Wachstbam    und    Verbreitung    I2S  ~  131, 
334 — 336,    5S5f. ;   von  Murat  erst  veriblgl,  dann  be- 
günstigt 130 — 13^,    Ißl,    166f.    247;     in  Siid-Tjrol 
343'iss),    im  Polesine  2fiH;    heneficenti   129.    133*'*); 
til    vero    fine*    133  i*^);      alta    vendita    s.    Neapel; 
PrauenloKCü  s.  giardiniere. 
riati  Fürst  Joachim'»  Go^amlter  2um  Wiener  Congress  83, 
rini  cancelliere    147*'*'') 
rli  Giöv.  aus  Ferrnra  21ß'''). 
rlini   404. 
,        Anna  5h2. 
Ckrlowitx  preuas.  General  5S5. 
Oarneri  zu  Eben  und  Bergtelden  Frans    v.  k.  k.  Qubemial- 

rath,  Polizei-Director  in  ftrStE  186, 
de  Carpaai  Gins.  383,  1369 — 571. 
Carrer  Pierre  Antoine  25. 
Carvatio  Luigi    134. 
Caaalmaggiore  vor     1T»6    8.    3,     116.  .140;     kCniglicbe  Stadt 

390;  s.  auch  17«, 
Casatmorano  stand  rechtliche  Hin  rieb  tu  Dg   503. 
Casalti  (Oasati?)  bnonapai'ti-t«  massone   152  Anm. 
Caaati  Graf  von,  Tncognito  des  Prinzen  von  Canioo  274. 
Casella  Scbiffr-berr  am  Gardu-See    145.   .'>Ü7. 
Castelcicala  Ffirat  Hurat'a  Cesondter  in  London    163- 
Castiglione  Fliratenthum  3. 
Ctstiglioni  Alfonao  Graf.  ital.  Deputirter  in  Wien  15, 16  Anm-,  241. 

»  Kreisamts-Adjunct  557. 

Caatlereagh  Lord  in  Prag   i;  am  Wienar  CongroMse  69,1^4;    in 

Paria  30«. 
Ctttanei  stn  Homo,    Karl    Edler    v.,    k.   k.   aubemial-Bath  und 
Polizei «Dlreotor  ia  Triesl   17«,  25fi  f,,  33»*»»). 
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G»ttftB#o  gnidice   T47  ^*^). 

»         aUte  500  "^^^j. 
C»T»lleiii  Btfon  SUÜmeister  des  Priaiem  Soges  174. 
C»T»lieri  del  Sole  134. 
»  Gaelfi  t.  <L 

CftTftlUr  A]ii4>ii  k.  k,  Haf-Seeretir  bei  der  Hofbuidei  66. 
C»Tftiiis  (CWbftins?)  Angelo  und  Karamtaiio.  Bnddimgaa<tih  in 

Venedig  403,  589. 
CftTedoni     Bartolomeo    ajutante    comuiduite    Temrtlieill     200. 

39ß,   504. 
Cento,  direseume  del,  409. 
Centar  f&r  Bfieher  und  Bilder  in  Lombefdo-Yenetien  SIC  79'')* 

406,  51ll;  in  Hespeif  Bom,  SsrdimeiL  323. 
C  e  n  t  r  » l-OrgaaiginingS'Hof-Commission  Errichtung  snd  ZimmmeB- 

•etznng  19 f.;  kaiserliche  Instruction  20 f. 
Centri  Verzweigung    in  Italien    133,    164,    5671:  in  Lombardo- 

Venetien   141,   144f.;  s.  auch  Liberali 
Chatteier  Johann  Grabriel   Marqnis   k.  k.  FZM.  Milittr-Comman- 

dant  in  Padoa  21. 
Chiarizzia  neapol.  General-Adjatant,  gefangen  in  Arad  247. 
Chiese  138,  336. 
Chigi  rGmischer  Fürst  427. 

Chioggia  Bisthum  435;  s.  auch  Pernzzi,  Lodi. 
Chlametzkj  Job.  Anton  Prftsidial-Secretftr  in  Venedig  12. 
Ohorinskj  Ignaz  Graf,  Präsident  der  nied.-öst  Landenregierong, 

1815    berolim.   Hof-Commissair   f.  Mahren    nnd  Schle- 
sien   191  f.    194,   258.   260. 
Chotek  Karl  Graf,  k.  k.  General-Intendant  in  Neapel  245 f. 
Christenlehre  s.  Katechismus. 
Ciani  Filippo  Banquier  359. 
Cicogna  Emanuele  Nobile  376^^^). 
Cicognara   156,   168. 

,  Girolamo  C^  Podestä  in  Ferrara  214f. 

»  lieopoldo    C^  Vorstand     der    Akademie    der     schönen 

Künste  in  Venedig  351,  376. 
Ciodare   131. 

Cisotti  Giov.  Batt.  Gubemialrath  in  Mailand  391. 
Cisterna  Principe  della  Sectirer   137. 
Ciurletti  zu  Bei  fönte  Ilarione,  k.  k.  Kreis-Commissair  in  Bo- 

veredo,  Carbonaro  280. 
Clam- Martini tz  k.  k.  Kämmerer  445. 
Classicismus  und    Komantismus  Zwiespalt   in  der  italienischen 

Literatur  4()7f. 
Code  Napoleon  228;  Eherecht  Ulf.,   113,  230. 


Co 
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illegi  elettgrali  525,  &29,   532. 
CoUegno,    Pro^ana    di,     Oberststallnieister    des    Prinzen    Carlo 

Albtsrto    137;     königl.    sardiu.    I'eberaalinis-Cointiiissär 

für  SsToyen  330  *'*}. 
CoUini  Loreozo  Advgcat  in  Florenc  21). 
Colombini  bei  Gefangennahme  Pias  VI.  9S  '"'). 
Colonna  Ornano  a.  U. 
ComBcbiu    Österreich iaohe  ^^ympathien  üT;    kniserlich«-  Beantzuug 

253,   330.  449. 
Comeni  Agostino  5 Iß. 

Coroetti  Giov.  k.  k.  (Iberzfihliger  Obstl.   löS"»'). 
Como  (Dip.  Lario)  vor  1796    S    3;      Festlichkeit    243:      Prorinz 

3S9;  königliche  Stadt  390:  Bevölkei-ong  1813  8.522'): 

Salesi  an  erinen  38,  'i:i4:    et  paasim. 
mpignano  Aufenthalt  -ler  Prinzeftsin  Fauline    ISTf.;  Graf  und 

Grillin  4    Bacciocchi. 
Omnni  529^ — 532.   537f.;    erster,  iweiter,  dritter  Glasae  209: 

s.  w.  Ge meindeverf aaaung. 
Conciatorioli    125 '"»),    12fi.  264,  416,   481). 
Concordat     mit    Oesteireich?    293,    432:     mit    den     deutgehen 

Staaten?  432  f. 
Concordia  Bisthum    435;     Dismembralionou  437**0;     Bischof 

Bresiia  b.  d. 
Confalonieri  Federico    in  Paria    14lf.;     Lettera   ad    an    amioo 

»201;    uuf  seine  Güter  verwiesen  202;    >ee  fier  ind6- 
pendontiate*  202:  s.  ancb  4014. 
1  Memorie    e    lottere  publicate    per    oura    di  Gabrio  Ca- 

Sftti  (MiUno  Hoopli    1885)    151  ''*). 
Configliacchi  Prof&*8or  405. 

Cong  iuramilitare  Kriegsgericht  nndSpedal-Ccinimissions.  Man tua. 

~ongregation    Central-  und    Provinrial-  64f.;     Vorschlage    der 

italienischen  Deputirten  115:  kaiaerliche  Gntechliesanug 

118f  ;  Einrichtung  und    Wirksamkeit  226f.:    Vorstal- 

_  long  beim  Kaiser  3ÖH, 

Oongregazione    (Societä)    Apostolica    cattolica    Romana    127, 
139 '»«).   290,  41ß;  hohe  Bescliützer  290. 
,  dollo  Stato,  generale  degli  EistimAti,  patrimoniale  530, 

637—539. 
Congtua-Aoflieijaerung  der  lomb.-venet.  Pfarrer  441  f. 
Ooniftlvi  Ettore    Carilinal  -  Staata  -  Seoretar    am    Wiener  Congreas 
46,  253.   54S;  Bünke  in  Rom  gegen  ihn  2a  1 ;  societu 
apostolica  290:  maasavolle  Politik  2rt6  f.  324  f  elpaanim. 
»Bscription  und  Becrutirung  nach  öntarrnchischem  System 
Binfahrung   in  Lombarde  -  Venetien    19S,  3i9,   27lf.; 
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isatimmaiig   und   Schwierigkeiten  dar  DnrehfiLbmag 

304,   306—308. 
CoBsigli  maDicipali  209. 
Constitationeile  in  Italien   153. 
Contarini  Alvise  Gran  8iniscaleo  377;  Oek.-Batlt  3K&. 

»  in  Femni  (?)   156. 

Corner  Lorenzo  Nobile,  WappenkOnig  238. 
Corona  Antonio  Desjertenr  307***). 
Corriere  Milanese   141  '*'),  204,  3«8. 
Corsini    F&rst,    italienischer  Depaiirte    in    Wien    15»    16    Amm., 

101  i^«). 
»  »      Neri  toscan.  Minister  des  Innern  74  £   168'**). 

»  ,      Oetreidewncherer  121  ^**). 

»  »      Bath  26). 

Corte  de*  conti  33,  5i4. 
Cortese  Diofebo  586 

Costa  Professor  an  der  Universilit  Bologna  217^^'). 
Cotta  k.  k.  Finanz-Inspector  in  Venedig  342^'^). 
Courvtil  M"*^  im  Dienste  der  Gräfin  Lipona  464,  469. 
Credits-Commission,  Geheime  579. 

Crema  ehemals  venetianisch    2  f.,    6,  229;    znr  Lombardie  einbe- 
zogen 59 f.;  Bisthum  434 f.;    Stadt-BerOlkenuig  1813 

8.   522*);  8.  auch  32  Anm. 
Cremona    (Dip    Alto  Po)    vor  1796    S.  3;     Provinz    116,    389; 

Nothstandsanfl&afe  3)1;    Provinzial-Congregation  226; 

Stadt-  und  Landrecht  502;     Stadt  BerOlkening  1813 

8.  522*). 
Cristari  (Cristani?)  Giov.  Cenpor  in  Verona  174. 
de  Cristofoli,  gew.  Vice-Präfect  in  8alö  343. 
Crivelli  Sotto-impresurio  in  Mailand   107 f. 
»         Lieatenant  im  Oanton  Tessin   175. 
Crovi  modenesidcher  Obrist   148^'*). 
Caceagna  Volksfest  in  Venedig  352  f. 
Cnnnis  M™®  Kammerfrau  der  Bacchiocchi   IRR  f. 
Cusani  Franc.  Aus  seinem  Leben  419 ;  Urtheil  über  die  frans,  und 

österr.  Gesetzgebung  399*^*). 
»      Storia  di  Milano  (VII  Pratelli  Bormi  1873;    Vm  Gatti- 

noni    1884?)  passim;  berichtigt  17'*). 
>       Oonfalonieri  Marchese  Carlo  340. 
Cuvelier  Anton  k.  k    Hof-8ecretär  bei  der  AUg.  Uofkammer  33. 
Czoernig    Karl    Fhr.    v.  Die    alten    Völker    Ober-Itl^liens    (Wien 

Holder   1885)   35«*),   51 5  f. 
Dacier  Baron  Joseph  Mitglied  des  franz.  InsÜtates  363. 
Dänemark  Ankauf  österreichischer  Kriegsschiffe  411. 
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Dalonio  Ladovico  Advocat  200. 

Dampfkraft  fimf&kroBg  in  die  indostrie  340. 

Damdolo  Senator  130, 

d'Aspre  k.  k.  Major  226^77). 

Deberto  Gius.  k.  k,  Oeneral-Oontnl  in  Ancona   16^. 

De  Best  Albert  k.  k.  GM.   147  ^o<). 

Debrois  Johann  Phil«  et  Jor.  Dr.  Begierixngärath  bei  der  Verein. 

Hofkanzlei,  Mitglied  der  C.  a  H.  C.  19. 
de  Oapitani  Don  Paok)  3H8. 
de  Castro  Giovanni  anti-österreichisch  509. 
»  »         II    Mondo    segreto    (Milano    Daelli    e   Coinp.     1864) 

139^**),  335*2*):  über  Ugo  Foseolo  54^»), 
»  »La    cadata   del   Begno    Italieo    (Milano   Treves    1882) 

berichtigt   160^»«). 
»  ».La    restaurazione    austriaca  in    Milano    (Asch.     loab. 

1888)    100  *<»*),    376  et  paasim;     bwichtigt   103*"*), 

164  *«i). 
Deeases  Herzog  v.  franz.  PoHzei-Minister  458. 
Delegat,  Delegationen  der  Provinzen  117,  208 f.  536;  9La  polizia 

eon  io!*  414. 
Delfico  Melchiorre  neapol.  Staatsrath  134. 
Delfini  ital   Bataillonschef  394. 
Del  governo   austriaco   in   Lombardia   (DocanenÜ   della  guerra 

Santa  etc.  Capolago  fasc.   XV,  maggio   185^)    135^*^ 

et  passim, 
Delma  Catterina  582. 
de  Meestre  k.  k.   FML.   141;  vor  der    Mantaaner    Speeial^om^ 

mission  146;  veraitbeilt  397,  505. 
Depniirte  italienische  in  Wien  15  f.  20,  66,  115;  in  ihre  £foi- 

mat  entlassen   117. 
de  Sanciis  132. 
Detsolle  General  369. 
Deatsche  Sprache  Lebikaaseln  In  Lombarde- Venetieii  281;     bei 

den  O^richtsstellen  393. 
Dietrichstein  Fürst  ]U4. 
DiOce«aii*Begalirang  434 — 437. 
Dipartimenti  des  Königreichs  Italien  4 — 6;  Verwaltung  528 — 

530;  lombardtsch-veiiezianische  524,  542 — 547;  eb  sie 

zu  belassen?  6 2 f.  116,  283. 
Distretti  (politische  Beziiite)  208f.,  389,  528 — S31. 
Dolce    Pietro    Nobir  «omo   di    Venezia   in   österr.    Peüaeidienste» 

498  f. 
Dombrowski  Joliann Baron,  k k. unangeatelMer  GM.  1S2,  183^'^). 
Dominicetti  Carbonaro  343. 
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252,  254 £  284;  betreibt  die  HersteUmag  der  Jeenitem 
92 ;  Yerhftltnid  za  Born  290 f.:  BeeUauktiaaen  gegen  die 
Mursts  275 £.  297 f.,  467;  in  caasa  Nstionalgüter  327; 
Beorgaoi:«a1ion  der  Armee  450 f.;  über  das  Treiben  der 
Secten  335  €;  reartionäre  Massregebi  323. 

Ferd  in  and  YII.  König  Ton  Spanien,  Ansprüche  für  seine  Sdiwester 
die  Ex-KOnigin  Ton  Etmrien  79,  328 f.;  liasi  die 
Scbloäsacte  des  Wiener  Congresses  nii-ht  unterzeichnen 
253;  Intriguen  seiner  Mutter  gegen  ihn  2€5;  för  Ana- 
weisung  der  Kapoleoniden  ans  B<Hn  276. 

Ferrara  (Dip.  Bas.^o  Po)  6,  62;  im  Feldzag  ]sl5  S.  2121 
21 6f.;  Carbonari  165;  österreichisches  Besatzung«- 
recht  253,  288,  330,  449;  Metropolie  Disme»bia- 
t'onen  435  f. 

Ferrari  Kre^iaamts-Protocolliit  in  Trient,  Carbonaro  2«0. 

Ferrieri  Pio  Daila  ^ia  del  Monte  di  Pieta  allo  Spielberg  (Milano 
Damolard   1K8h)   138^*®),  511. 

Ferstl  Leopold  Valentin  k.  k.  Polizei-Comm.  in  Hainbarg  2981; 
Berichte  über  die  Gräfin  Lipoaa  464  ^^^) ;  abberufen  467. 

Fesch  Cardinal  in  Rom   460,   570 ;  bei  der  Curie  beliebt  276. 

Fiacchi  582. 

»Figaro*  Mailänder  Journal   106. 

FiU'lelfi,  filadelfia,  squadriglie   127,    137,  336. 

Filangieri  Marat'scher  General  im  Feldzug  1815  Yerwundet 
212,   215. 

F i n a n z -Vei-walt uug  s.  Camerale. 

Finetti  Luigi  C«it.  des  corpo  franco  in  Ferrara  214***). 
,        roodene-ischer  Hauptmann  218*'*). 

Firm i an  Leopold  Max  Graf  Fürstbischof  von  Lavant  440. 

Firrao  Maria  Agnese  Nonne  324. 

Fitzgerald  Percy  The  Life  of  George  IV  (London  Tinsley  Bro- 
thers   1881)   86^^). 

Flagellanten  90. 

Flahaut  General  457. 

Flamio  Peter  Etiler  v.  k.  k.  Hofrath  d.  Obersten  Justizstelle  396. 

Flaschner  Johann,  »Mr.  Jacques*,  Bedienter  der  Gräfin  Lipona 
465,   469^9«). 

Flor  et  Joseph  Engelbert  t.  k.  k.  Botechaftsrath  374. 

Font  an  a  Francesco  Cardinal  325. 

Fontanelli  Achille  C*^  k.  k.  FML.  101  ^«ß),  183  "0;  günstige 
Meinung  des  Kaisers  1581;  soll  vor  das  Mantuaner 
Kriegsgericht  gestellt  werden  148,  249,  396;  mit 
Ausarbeitung  des  Conscriptions-  und  Becrutirungs-Sy- 
steuw  betraut   149,    198,  305,   3071 
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Foresti  Felioe  k.  k.  Prätor  in  Crispino,  Carbonaro  268. 

Forest!  Hicordi    sai    Carbonari   ecc.   (Vannucci   Mortiri    3.  ed. 
1860,  appendice  605—639)   143  ^"). 

Forestini  (Forestier?)  Victor,  Adjutant  Babna*s  274. 

Fornasari  Andrea  Professor  d.  ital.  Sprache  und  Literatur  an 
der  Theres.  Bitter -Academie  zu  Wien  281. 

Fortini  (Forlini?)  Francesco  Sträfling  29. 

Fosoolo  ügo  Vorleben  53,  56 1 ;  bietet  sich  Bellegarde  an  54  ^®),  175, 
56*  f.;  entweicht  aus  Mailand  203;  in  London  454; 
gegen  Oesterreith  50^ f.;  s.  auch   150. 

Fossaldi  (Fo^saldo?)  spanischer  Gesandte  in  Rom  276. 

Foesombroni  toscanischer  Minister  des  Aeussem  74 — 76,   176f. 

Pouche  während  der  hundert  Tage  461;  in  Prag  internirt  458f. 

Fraganeschi  giudice   147  ^^®). 

Franceschini  Murat's  Begleiter  in  Corsica  463. 

Francesco  Don,  Sohn  Karl  IV.  von  Spanien  265. 

Francesio  k.  k.  Lieutenant  im  Pobzei- Wachcorps  in  Venedig  27, 

Frank  Med.  Dr.  Arzt  der  Gräßn  Compignano  275;  Leibarzt  der 
Ex-Kaiserin   Maria  Louise  482. 

Franul  Edler  von  Weissenthurn  k.  k.  Intendanz-Bath  245; 
2iOllDirector  in  Venedig  409. 

Franz  L  Kaiser  von  Oesterreich  gegen  die  Freimaurer  7,  140; 
iür  Hebung  der  Beligitm  39 ;  italienische  Pläne  68 ; 
Grundsätze  iür  die  Begierung  seiner  italienischen  Ge- 
bietstheile  12,  14,  22;  als  Geschäftsmann  und  Monarch 
10— 1:<,  386f.,  477 — 480,  513;  im  Verhältnis  zu 
seinen  drei  ersten  Frauen  48 7,  490;  gegen  die  Hazard- 
spiele  und  Bordelle  108;  für  Mannszncht  unter  den 
Truppen  425 f.;  Maassregeln  von  Nachsicht  und  Milde 
30,  36 f.;  Haas  der  Sectirer,  Pasquille  152,  263; 
bietet  Murat  ein  Asyl  an  298,  U3;  Verhältnis  zu  den 
Napoleonlden  296,  298;  in  publico-ecclesiasticis  4 2  f., 
4T,  233,  291  f.  42S— 430,  58ßf.;  »Apostolische  Maje- 
stät* 570;  in  causa  Becrutirung  305 f.  30^;  Eindruck 
auf  die  Venetianer  355 — 357,  581  ;  auf  die  Mailänder 
477  —  4S0;  Denkmünzen  3h3*7®),  588;  it  pataim, 
pussim  s.  auch  Chronologische  Uebersicht. 

Frans  lY.  von  Modena-Este  488;  im  Wiederbesitz  seines  Herzog- 
thums  1,  489;  hochfliegende  Pläne  68 f.;  nimmt  die 
Jesuiten  auf  93 ;  der  österreichischen  Politik  nicht  ge- 
neigt 78,  331^*^);  flüchtet  vor  Murat  nach  Mantua 
211,  222,  240;  societ^  apostolica  290;  in  Venedig 
und  Mailand  352,   361,  384. 

Fratachio  Andrea  unangestellter  k.  k.  Oberst  183*'^). 
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Fratenich  Johann  Franz  k.  k.  Hofrath,  Joatix-Emrichtangs-Hof- 
Gommissftr  für  die  lombardiachen  ProTinxen  10,  228; 
Vice-Präsident  des  Mailänder  Appell-  imd  Criminal- 
Ober-Gerichtes  891,  507. 

la  Fratta  s.  d^Arnaud. 

Fregonese  k.  k.  Polizei- Gommissär,   Miesion  nach  Ancona    166. 

Freimaurer  (liberi  maratori,  framas^oni)  Stataten,  schotdaehes 
System  124  f.,  133,  141"«),  567;  unter  fra&xOaioh- 
italienischer  Begiemng  126,  128,  130;  in  Oesterreich, 
Born,  Sardinien  verboten  7,  136,  139—141;  in  Nea- 
pel 355 f.;  in  Triest?  264"«);  in  Süd-Tyrol  280;  in 
Venedig?  164,  181,  263f.,  342;  in  Mailand?  342f.; 
»fratello  laico«  237. 

Freunde  der  Union  336. 

Friaul  (Friuli)  6,  491. 

Friedensrichter  529. 

Friedrich  I.  König   von  Württemberg  Tyrannei  gegen  das  Ehe- 
paar Jeröme   155,    187,  461. 
»  August  I.  König  von  Sachsen  250;    soll  mit  den  Lega- 

tionen oder  mit  Toscana  entschädigt  werden  166,  329. 
»  Wilhelm    III.    von    Preussen    am    Wiener    Congrese 

248;  Heiratsplan  mit  Maria  Louise  78  f. 
»  Wilhelm  Prinz  von  Preussen   192. 

Frimont  Johann  Frhr.  v.  k.  k.  G.  d.  C.  Gommandirender  in  der 
Lombardei  178;  Abnahme  des  Treueides  von  den  ex- 
italienischen Greneralen  183;  im  Feldzug  gegen  Morat 
210,  212f.,  216,  236;  in  causa  Theuerung  312f.; 
Oberbefehl  über  die  in  Frankreich  zurückbleibenden 
k.  k.  Truppen  317,    371  f. 

Fritz  (Friz?)  Joseph  k.  k.  Hofrath  der  Allg.  Hofkammer  20. 

Frohmann  Secretär  Stackelberg's  585. 

Frullani  toscan.  Minister  der  Finanzen  74,  77'®). 

Fumagalli  Ambrosio  511  ***). 

Gafiardi  S.  J.  Katechismus  401. 

Gaismar  Baron  württ.  General   187. 

Gaisruck  Karl  Cajetan  Graf  Weihbischof  in  Passau  440;  Erz- 
bischof von  Mailand  440  f. 

Galimberti  Livio  C*°  unangestellter  k.  k.  OFWM.   182,   183"^). 

Gallarate  3,    116,  540. 

Galletti  347. 

Gallia  Gius.  Biografia  del  Generale  Teodoro  Lechi  (Brescia  Ve- 
rona 1867)  395*»*)^ 

Gallicanische  Artikel  73. 

Gallo  Duca  Minister  MuraVs  81. 


r^      609      — 

Gallo  Gabriele  Kammerdiener  Macdonald^s  in  Hainburg  465. 
Gambari  Professor  in  Bologna  180*^'). 
Gamboni  Nie.  Sav.  Maria  Patriarch  von  Venedig  45. 
Gardani  Gnglielmo  C^' giudice  147  ^'^^);   Präsident  des  Griminal- 

Tribonals  in  Venedig  392. 
Garofolo    Giov.    aus    Gargnano,    Machenschaften    und   Umtriebe 

144,  343  f. 
Garoni  Buchhändler  in  Mailand  Selbstmord  481^^^). 
Gas  pari  Secrelär  der  Municipalität  von  Verona  311. 
Gasparinetti  Antonio  k.  k.  Obrist  183^^^);     in  Untersuchung 

146;  verurtheilt  200,  396f.  504. 
Gasparoneschi  Murat'scher  Major  295. 
Gavoni  Antonio    Secreiär    der    Wasserbau  -  Direction   in   Bologna 

Gazzetta  di  Milano  Gründung  und  erstes  Erscheinen  388;  s. 
auch  481. 

Geldwährung  österreichische  und  italienische  278. 

Gelussig  Aloyd  Vincenz  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Verona  501. 

Gemeindeverfassung  lombardische  vpr  1796  S.  4;  im  König- 
reich Italien  5;  Wiedereinführung  der  Theresianischen 
389;  s.  auch  Gomuni. 

Gendarmerie  französische  23;  ob  in  Lombarde- Venetien  beizu- 
behalten? 273. 

Geneis  C^^  de,  königl.  sardinischer  Statthalter  in  Genua  173. 

Genua  vom  Wiener  Congress  za  Sardinien  geschlagen  69 f.;  »ge- 
novesi  troppo  mercanti*   1^6. 

Gentz  Verehrung  für  die  Kaiserin  Maria  Ludovica  488,  490. 

George  in  Diensten  der  Bacciocchi  188  '^^). 

Gerichtshof,  Oberster,  für  die  italienischen  Provinzen  im  Lande 
begehrt  31,  32  Anm. ;  s.  weiter  Verona. 

Gerichts- Organisation  in  Lombardo-Venetien  28 — 31t  228» 
282,  392f.  502  s.  auch  Gesetzbücher. 

Gerosa  Santino  Usciere  beim  Mailänder  MiL- Appell.  Gericht,  von 
der  Mantuaner  Untersuchungs-Commission  freigesprochen 
200  f. 

Gesetzbuch  Allg.  Bürgerl.  (A.  B.  G.  B.)  Uebersetzung  ins  italie- 
nische und  Einführung  in  Lombarde  -  Venetien  281t 
284,  502. 

Geaetzbücher  österreichische.  Civil- und  Criminal-, Einführung  in 
Lombardo-Venetien  228,  390 f.;  Uebersetzung  ins  ita- 
lienische 8,  28,  398  f. 

öesai  Marco  Bichter  in  Ferrara  217^^'). 

Ghiflieri-Calderini  Filippo  Marchese  Mitglied  der  G.  0.  H.C. 
20;  in  Mailand  347;  Eiserne  Krone  385. 

Hirn  Q.  Wackernell,   Quellen  u.  FonchaDfen  TU.  40 
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Ghislieri  Marchese  Francesco   an   der   Spitoe   der   lombardiBÖhen 

Polizei  52. 
Giacobini  75,  565f.;  in  London  277 ;  »pagnottanti«  147**'). 
Giacomini  Vincenzo  29 f. 
Giardiniere  335. 
Gibert  329. 

Gicanovich  k.k.  Hptm. Cdt.  des  Polizei- Wachcorps  in  Venedig 27. 
Gi  ff  longa  piemontesischer  General,  Yerhältaiis  zu  den  Beeten  137. 
Gilm    Ton    Bosenegg    Erzieherin    im    Hanse    Baociocchi    473, 

507. 
Gioia  Melchiorre  511  ®**). 

Giordani  Pietro  C!ompilator  der  Bibl.  ital.  406. 
Giornale  Italiano  (Mailand)  204,  270,  388,  462. 
Giovanelli  Gins.  C^  377. 
Gironi  Bobnstiano  Abate  Bibliothecar  383. 
Gindici  Gaetano  Dr.  Theol.  Gabernialrath  in  Mailand  388. 
Ginlini  Cesare  G^  podesU  Ton  Mailand  242,   380;  Eiserne  Krone 

385. 
,        Giorgio  452  »^o), 

Giustiniani  Msgr.  päpstlicher  Delegat  in  Bologna  285,  314. 

Gl  atz  (Glanz?)  k.  k.  Lieut.  bei  Toscana-In&nterie  424. 

Gobbi  (Gübis?)  Arzt  in  Triest  170. 

Gobbio  Don  Antonio  409. 

Godia  (Dip.  Passariano)  Steaeryerweigenmg  379*'^). 

Godoy  der  » Friedenefiirst *  (de    la  Paz)   Herzog   von  Aloudia,  im 

Gefolge  de3  Ez-Eönigs    von   Spanien    174,   240,  265t. 
Go^ss  Graf  Peter  Laufbahn  und  Charakter  234;  GouTemeur  von 

Venedig  118,  234 f.;  Beliebtheit  302 f.,   421;   Eiserne 

Krone   I.  Classe    384;     nimmt   Raab    in   Schatz    412; 

gegen  kirchliche  Ungehörigkeiten  443  f. 
Goethe  Verehrung  für  die  Kaiserin  M.  Ludovica  488 — 491. 
Gognetti  giudice  147  *®*). 
Goldoxii  »La  casa  nuova«  351. 
Golicyn  (Gallitzin)  Fürst  in  Venedig  356  **»),  585 f. 
Gonzaga  Fürst  in  Mantua  240,   244. 
Gott  lieb  Apotheker  in  Brunn  507. 
Gradenigo  Bartol.  k.  k.  Geh.  Bath  und  Kämmerer,  Podeste  von 

Venedig  238,  341. 
Grätz  politische  Litemirungen  459;    Anfenthalt  der  Gräfin  Harti 

186 f.;  der  Gräfin  Lipona  298;  s.  auch   154. 
Granville  454. 
Graubündten  will  Veltlin  reclamiren    6,    205,    447;     Gr&nzbe- 

stimmung  gegen  die  Provinz  Sondrio  446  f. 
Graziadei  Ercole  in  Ferrara   156,  214. 
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Greco  L.  M.  Intomo  il  tentativo  de*  Carbonari  1813  (Cosenza 
1866)   131  »"),!**). 

Gresotti  Carlo  144. 

Griffith  463. 

GrOller  bei  der  k.  k.  Intendanz  in  Bologna  556. 

Gronon  Kammerdiener  der  Gräfin  Lipona  471,  473  ^^'^). 

Gross  Handelsmann  in  Triest  506. 

Grossi  Tommaio  Dichter  der  Prineide  237 f. 

Graber  Augastin,  infal.  Propst  zu  Ardagger,  k.  k.  Hofrath,  Mit- 
glied der  C.  0.  H.  C.  19,  44*«);  Fürstbischof  von 
Laibach  20;  Verweigerung  der  Investitur  seitens  der 
Curie?  427. 

Grundsteuer  32,  34;  Herabsetzung  36. 

Grundsteuer-Sjstem  (sistema  censuano),  österreichisches,  Ent- 
stehung und  Yortrefflichkeit  5,  58,  52  ,  530,  535 f.; 
Begulirungs-Hof -Commissi on  s.  Wurmser. 

Guardia-campi  (caropestre)  23,  348. 

>  civica  in  Rom  96;  in  Venedig  23,  27;   in  Neapel  87. 

»  di  sicurezza  pubblica  (Polizeiwache)  273,  414^^*). 

Gubernium  Stellung  und  Wirkungskreis  209 f. 

Guelfi  cavalieri  137,  336,  460. 

Guerrini  Olindo  510. 

Guglia  Kaiserin  Maria  Ludovica  (Wien  2.  unver.  Aufl.  1898) 
354*^*).  379*^0*). 

Guglielmoni  Gerichts-Präsident  in  Verona  343. 

Guicciardi  Franc.  Gius.  C'^  quiescirter  Hofrath  italienischer  De- 
putirte  in  Wien   15,  32  Anm.,   101  *°*);    Mitglied  der 
C.  0.  H.  C.  19,  208. 
»  Diego   C^^   Vice-Prftsident  des   lomb.  Gubemiums  513. 

Guiricci  aus  Bologna  296. 

Gymnasien  Zustände  vor  1814  8.  49 — 51;  auf  österreichischen 
Fuss  gesetzt  403. 

Gyurtsak  von  Gjurtsakfalva  Karl  Amade  Graf  k.  k.  Major 
bei  Frimont-Husaren  Nr.  9  8.   147  "«). 

Haag  er  zu  Altensteig  Franz  Frhr.  v.  Präsident  der  Obersten 
Polizei-Hofstelle  2 5  f.  148;  in  Sachen  der  Napoleoniden 
191,  256,  275;  Begulirung  der  venetianischen  Polizei 
415 f.;  gestorben  500. 

Hadik  Andreas  Graf  k.  k.  GFWM.  in  Mailand  313»»«). 

Hain b  ur  g  Aufenthalt  der  Gräfin  L  ip  o  n a  s.  d. ;  k.  k. Minen-D^t  468. 

Hammer  Joseph  v.,  k.  k.  Hof-Dolmet:»ch  der  orientalischen  Sprachen, 
in  Paris  361. 

Hanappel  Johann  Thaddäus  Polizei- Direcior  von  Verona  7;  in 
Venedig  162. 

40^ 
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Hardenberg  81  *^). 

Harz,  Hartz  Graf  und  Gräfin  s.  Bonaparte-Jeröme. 

Hauer  Joseph  Edler  v.   k.   k.   Hofrath  bei   der  AUg.  Hofkammer 

206. 
Hang  Witz  Graf  Engen  k.  k.  GFWM.  in  Neapel  331. 
Hantmesnil  Chev.  de,  Com^  de  la  legion  d^honneor,  im  Dienste 

der  Bacciocchi  156,   187,   258,  507. 
Helfert  Ansgang  der  franz.  Herrschaft  in  Ober-Italien  (A.  f.  Osten*. 

Gesch.  LXXVL)  7  *)  et  passim. 

>  Joachim  Morat   (Wien  Manz   1878)   164 1»*);    berichtigt 

334  *"). 

>  Napoleon  und  Maria  Louise  im  Sommer  1814    (Dioscuren 

1875)  85»<>). 
»       Königin   Earolina   von   Neapel   (Wien  Braumüller  1878) 

berichtigt  247  ^na)^ 
Hendl  Graf  Anton  Appellations-Bath  in  Venedig  392. 
Hessen-Philippsthal  Prinz   Ludwig,   neapol.  General-Capitain 

t  449. 

>  Landgraf  Ernst  Constantin  449. 

Hin  gen  au  Bernhard  Gottlieb  Frhr.  v.,  Staats-  und  Conferenz- 
Rath,  Civil-Adlatus  des  Fürsten  Beuss  15,  114:  Un- 
beliebtheit 114,  303®'*),  421;  Begierungs-PrJlsident 
in  Linz  114,   234. 

Hof-Gommission  in  Justiz-Gesetzsachen   112. 

Hoffinger  Katharina  Kammerfrau  der  Kaiserin  Maria  Ludoyica 
Tagebuch  350  **o),  354**8)***),  374*«*),  381*^*). 

Hofkammer-  und  Bancu-Deputation  s.  Banco. 

Hohenzollern-Hechingen  Friedrich  Franz  X.  G.  d.  C.  Comman- 
dirender  in  Inner-Oesterreich  und  Tyrol  zu  Grätz  189. 

Holland  Lady  457. 

Hormayr  243. 

Hospitaliter  38. 

Hudelist  Joseph  v.  Staats-  und  Conferenz-Bath  195,  275  f. 
316  398),  473, 

Illuminaten  277. 

Illyrische  Provinzen  fallen  an  Oesterreich   zurück   1,   10^),   19; 

Organisirung  durch  Saurau  55;    Königreich  493,  500. 
Imhoff  Johann   Baron   k.   k.   Kämmerer,   Bittmeister   in   der  Ar- 

cieren-Leibgarde  445. 
In  coena  Domini  Bulle  44. 
Independentisten,  Indipendentisti  dltalia  137,  161,  217,  336, 

421,  551,   579;  in  Mailand  267,  269;  in  Neapel  552, 

566  s.  auch  Italici. 
Index  librorum  prohibitorum  99,   324. 
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laitaisitiODB-TrihnDBl    (Santo    üfficio)    mildere    Frftiis    in   Bom 

324;  iu  Tosc&ua  gefürchtet  328. 
Intendenza  politiea  ß3.  532,   54<i. 
»Iris  ÄDtfüsla'  481. 

Isimliardi  C"  Innoc.  Müni-Director  in  Mailand  409. 
Isolati,  auf  balben  Sold  göset^te  Otticiere    184t'. 
Ispettori  genemli  des  Schulwesens  50. 
Istriea  dipartiraento  (Capo  d'Istria)    r> :     RQckf'all    an  Oeeterreich 

1 9  :  vier  Bisthümer  anter  der  Metropölie  von  Udine  436, 
>Itftliant'  revoltttionarer  Aufraf  348,   5S(j. 

ilici  pari  54,    179f.:   2fi9,  421. 
lien  Königreich  3,  4  f.,  RB:  VerfaRsnng  and  Verwaltnogs- System 
4 — fi,   57f„  62,    151,    525;      Hiniaterien    525 — 535; 
napoleoniacheMaassnahmenSSß.  562,  .i73 — 576;  dessen 
Herstellung  von  Oealerreich  geplant?    12. 
1       Ost-  und  West-  6(1,  62,    117;  Oester reich iach-    117;  .ein 
geographischer  Begriff*  254. 
lienisctae  Sprache   amtliche   Ueljersefzung   der   üsterr.  Ge- 
setzbucher s.  d.:  Translatoren  210;  Erfordernis  bei 
den  Beamten  H,   2fl!tf.  229,   273:    Deberset zun gs fehler 
»In 


«»). 


Armee    101,    305,   308 


.  Gesandter  in  Neapel   336. 


Trapp  enkörpei'   in    dei 
s.  aoch  Bataillons. 
owska  Fürstin  457. 
alilonowski  Fürst  Ludwig  k, 
Jacon  in  Bologna  329. 
.lamar  de  Libois  k.  k.  0 brist  bei  Wimpffen-Inf.  in  Brttnn   l'llf, 
Jdnossy  Math.  v.  k.  k.  Obatl.  370. 
Jardine  Gasthofbesitzer  in  Brescia  343. 
Jesuiten    Unterdrückung,    Folgen    derselben    b.    Ex-Jesuiten; 

IHerstellang    nnd  zunehmende    Aushreitmig    92)'.    289; 
f  in  Toecana  gefürchtet  328;    von  lombardischen  Damen 

t  begünstigt  I03f.  233;  bei  der  österr.  Begierung  nicht 

i  beliebt  443. 

fcnovit  Oregor    153'^"). 
bann  Erzherzog  1T7;  k.  k. Uuldigangs-Commissair  für  daslomb. 
venet.   Königreich    2n9,    23« — 243;     Bericht   an   den 
Kaiser  239;  Vice-König?    115,   243f.;  s.  auch  488. 
Joniache  Inseln  583;  vom  Congress  England  ^gesprochen  455. 
Joseph  U.   311,   42,   241:     Verwaltungs-t-ystem    der  österr.  Lom> 

bardei   4,  31,   532,  539f.,   57S. 
Josephinismas  44,    140:  von  Franzi,  festgehalten  233.  29lf. 
Jaden  ta  Ferrara  214;    in  Hantna  s.  d.:    Beacbränknngen  in 
Lombardo-Venetien  41. 
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Judo  Ginaeppina  Gräfin  ron  Castillo-Fiel  265f. 

>  Donna  Gaterimi  Aavier  de  266. 

Jüstel  Joseph  Alois  Hofrath  der  Vereinigten  Hofkaaslei  402^'^), 
403,  429   *");  Mitglied  der  C.  0.  H.  C.  20. 

Justizstelle  k.  k.  Oberste,  Uebemahme  der  italieniachen  Ge- 
schäfte 8;  italienischer  Senat  228*^'). 

Eapodistrias   265. 

Karl  Erzherzog  Goavemeur  der  Lombardei?  115. 

>  IV.  abgedankter  König  von  Spanien  173;     aas  Genoa  nach 

Verona  216,  239  f.;  in  Venedig  265 f.;  in  Bom  276f. 

>  VI.  Kaiser  Erwerbung  und  Einrichtung  der  Lombardei  536. 

>  Albert  Prinz   von  Carignan,    Thronerbe  Ton  Sardinien  69, 

137. 
»      Emanuel  IV.  (II.)  resignirter  König  von  Sardinien,  bei  8. 
Antonio  in  Rom  73,   172;  flüchtet  vor  Marat  174. 

>  Felix  Prinz  von  Sardinien,  Herzog  von  Genua  68,  70. 
Karolina  Prinzessin   von   Wales   am  Hofe   von   Neapel  85 — 87; 

nach  Genua  172 f.;  in  Gomo  und  Mailand  359 f.;  wei- 
tere Schicksale  508  f. 

Kataster  s.  Grundsteuer-System. 

Katechismen  in  den  italienischen  Diöcesen  40;  EinftLhmng  in 
Lombardo- Venetien  40 1  f. 

Katharina  von  Württemberg,  Gemahlin  Jeröme  Bonaparte*8, 
»Gräfin  Hartz«  154;  in  Triest  170;  nach  Württem- 
berg 185 — 187;  in  Göppingen  und  Ellwangen  461  s. 
auch  465. 

Ketzerei  Anklagen  und  Strafen  im  Kaiserstaat  95. 

Kind  Friedrich  :,Am  Katafalk«  491  ß»»). 

Kirche,  die  katholische,  in  unserer  Zeit  (Wien  Leo-Gesellschaft 
1898)  314  8Ö0). 

Kirchenrecht  gemeines  in  Venedig  44;  französisches  429 f.: 
Lehrkanzeln  an  den  k.  k.  Universitäten  429;  öster- 
reichisches s.  Facultäten,  Joseph  inismus,  pla- 
ce tum. 

Kirchenstaat  Wiederherstellung  88;  Herstellung  der  geistlichen 
Orden  91 — 9.i;  Systemwechäel  nach  der  Restauration 
94 — 96  ;  Nationalgüter  9 5 f.;  Ausschliessung  des  Laien- 
Elementes  von  Aemtern  und  Stellen  94;  Carbonari 
lind  Freimaurer  130,  334 f.;  Schlussacte  des  Wiener 
Congresses  253. 

Kleinschmidt  Eltern  und  Geschwister  Napoleon  I.  (Berlin  und 
Potsdam  Schleiermacher   1886)   188^'^). 

Kiesheim  Joseph  Fhr.  v.,  k.  k.  Grenadier-Hptm.  bei  St  Jolien- 
Inf.  Nr.  61,  S.   147  i««). 


—    615    — 

Klöster  in  Lombardo-Venetien   vor    1796    S.  38;     unter   franz. 

Herrschaft  39;  nach  k.  k.  Bevindication  233  f. 
Knezevich  Yincenz  Fhr.  v.  k.  k.  FML.  236. 
Koffler  Med.  Dr.  in  Venedig  227. 
Koller  Franz  Fhr.  von   k.   k.  FML.  General-Intendant   der  k.  k. 

neapol.  Armee  331»  SU,  450;  Eiserne  Krone  385. 
Kolowrat-Liebsteinsky  Graf  Ftanz  Anton,  Oberstburggraf  in 

Böhmen  458,  488. 
»  -Krakowsky  Alo js  Joseph  Weihbischof  in  Olmüz  487. 

Konstantin  Grossfärst  Manifest  an  die  Polen  153. 
Kopetz  k.  k.  Lieutenant  bei  Nassau-Infanterie  424. 
Kopitar  Bartol.  Custos  d.  k.  k.  Hof-Bibliothek  461. 
Kowatseh  k.  k.  Minenführer  in  Hainbnrg  468. 
Kronenfels  (Cronenfels)  Biiter  v.  k.  k.  Polizei-Commissär  in 

Treviso  210  ««»*);  4\4^^%  424^24), 
Krön  es  Franz  v.  Zur  Geschichte  Oesterreichs  1792 — 1816  (Gotha 

Perthes  1886)   205  ***). 
>       Tyrol    1812 — 1816    und    Erzherzog    Johann    (Innsbruck 

1890)  78^7),   165  »»'),   lll^^^)  etpassim. 
»       Aus    dem    Tagebuch   Ehz.    Johanns    (Innsbruck    Wagner 

1890)   177«'«). 
Kübeck  Karl  Friedrich  k.  k.  Hofrath  und  staatsräthlicher  Beferent 

Mitglied   der  C.  0.  H.  C.  19  f.,    209;     Systemal  -  Vor- 
trag über   die   Organisation   von  Oesterreichisch-Italien 

57 — 66,   119,  541;    in  Mailand  408. 
Labia  Francesco  C^  Gran  Ciambellano  377. 
Labrador  spanischer  (Gesandte  am  Wiener  Congresse  84 f. 
Lafayette  511  •*«). 

La  Garde  A.  C^  Fötes  et  Souvenirs  du  Congr^s   de  Vienne   162. 
Lago  Anton  Fhr.  t.  k.  k.  Gub.-Bath,  Intendant  in  den  Legationen 

245,  285. 
Lama   von    und    zu    Büchsenhausen  Johann    Bitter   y.  k.  k. 

Appell.-Bath  in  Venedig  392. 
Lamartine  4m4^«^). 

Lambertenghi  Luigi  395;  s.  auch  Porro. 
Lambert  Advocat  in  Born  vom  Tode  begnadigt  324. 
Lancetti   Polizei-Commissär   in   Padua   342 '^^«);     Vorstand   des 

Pass-  und  Anzeige-Amtes  in  Venedig  1 43  ^® '). 
Landen  borg  Clemens  Fhr.  y.  k.  k.  Major   147  ^^*). 
Lang  Philipp  y.  k.  k.  Obstl.  bei  Coburg-Uhlanen  370. 
Langenau  Friedr.  Gustay  Fhr.  y.  k.  k.  GM.  371. 
Langlös  36lf. 
Lario  dipartimento  (Como)  6,  522;     Lage,   Gränzen,  Eintheilung 

544 f.;  Special-Gerichtshof  176;  Standrecht  345. 
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£a  Bocoa  Lebenserinnerangen  (Berlin  1899)  73^^). 

Latis  jüdischer  Handeismann  582. 

Latour  Theodor  Baillet  de  Graf,  k.  k.  GPWM.  253. 

Lattermann   Christian   Fhr.  v.  k.  k.  FZM.   commandirender  Ge* 

neral  im  Yenetianischen  178,  184  *••),  426. 
Lattuada  Goy.  Sav.  vor  dem  Special-Gerichtshöfe  in  Mantna  146, 

395;  verurtheilt  200,  396,  504. 
Lauer  Franz  Fhr.  v.  k.  k.  GFWM.  Festungs-Cdt.  in  Ferrara  2 12  f. 

2l6f.;  in  Neapel  S2\^^%  33of. 
»       Joseph  Fhr.  v.  k.  k.  GFWM.  Vorsitz  im  Mantuaner  Kriegs- 
gericht 147. 
Lavini  aus  Dalmatien  Anti-Freimaurer  143^^^). 
La2ansky  Graf  Johann   k.  k.  Landrechts-Prftsident  in  Prag  391. 
>         Graf  Prokop   k.  k.  Hofkahzler  President   der  C.  0.  H. 

C.  19,  208  et  passim;  für  Hebung  des  Priesterstandes 

47;     in    causa   Polizei    414;     in  publico  -  ecdesiasti- 

cis    428^2^);      will  Lomb.  -  Venetien   germanisiren   (?) 

480. 
Lazzarelli  Graf,  ital.  Deputirter  in  Wien   15,   16  Anm. 
Lazzaro  Domenico  413*°^). 
le  Bon  Eugene  Geschäftsträger   der   Bacciocchi    in  Lucca   und  in 

Bologna  188,   191,  560*);  in  Wien  507. 
le  Breux  Michael  Fhr.   v.   k.  k.   Major,    geleitet   die   Bacciocchi 

von  Bologna  nach  Brunn  187 — 195:     »le  plus  yilain 

animal«   190. 
Lebzeltern  Ludwig  Bitter  v.  k.  k.  Hofrath  und  bevoUm.  Minister 

in  Rom    221,    266,    548;     in    Neapel    246;     Eiserne 

Krone  385. 
Lechi  Baron  Angelo   149 f. 

>  Donna  Doratrice  397. 

»        C^*  Giuseppe  neapolitanischer  General   128,    165;  in  Te- 
mesvar  247,  300,  397. 

>  C*®Teodoro  königl.  italienischer  General  128,   141;    vor 

dem  Mantuaner   Kriegsgericht    146,    395;     verurtheilt 

200,   396  f.  504;  Strafmilderung  505. 
Leder  er  Paul  Fhr.  v.  k.  k.  Gubemial-Rath  in  Bologna  89,   166; 

Assistenzrath  des  k.  k.  Armee-Ministers  für  Neapel  245; 

Berichte  nach  Wien    163,   169  2^*),  554 f.;     lÜr  einen 

Delegirten-Posten?  280. 
Legationen,  römische  (Ferrara,  Bologna,  Bavenna)  6;  von  k.  k. 

Truppen  besetzt  62,  8 9 f.;  ungewisse  Bestimmung  166: 

günstige    Stimmung   fttr  Oesterreich    90,    96t  288 f.: 

wieder  päpstlich  253,  285  f. 
Lentl  Johann  v.  k.  k.  Hofrath  der  Obersten  Justizstelle  396. 
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Leopold  Prinz  von  Salerno  von  Wien  nach  Italien  222 ;    Aofraf 
an  die  Neapolitaner  246. 
»  n.  Kaiser  Maassnahmen  in  der  liombardei  4,  540. 

Levin  455. 

Liberale  (socieU  o  ceto  dei  Liberali)  132  f.;  von  Murat  begün- 
stigt 161,   172;  Verbot  des  EH.  Bainer  262;    8.  auch 

-  Centri. 

Liechtenstein  Fürst  Alois  k.  k.  FMZ.  101  ^««). 
,  Fürst  Johann  k.  k.  FM.  490. 

Lilien  Philipp  Fhi\  v.  k.  k.  Obrist  bei  Kienmayer-Hnsaren  Nr.  8 
S.  256. 

Linden  v.  in  Diensten  der  Gräßn  Hartz  185 f. 

Lipon a  Incognito  der  Ex-Königin  von  Neapel  297 f.  462 f.;  s. 
weiter  Murat  Karolina. 

Lire  e  centesimi  278. 

Liruti  Innoc.  Mar.  Bischof  von  Verona  440;  gegen  das  k.  k. 
Ehe-Patent  292;  Eiserne  Krone  385. 

Litta  Graf  AJfonso  Gran  Ciambellano  241;  Geheimer  Bath  385. 

>  Alberto  k.  k.  Obrist,  Comdt.  d.  lomb.  adeligen  Leibgarde 

225,  244. 
•>        Lorenzo  Cardinal-Erzbischof  337  ;  in  Mailand  241 ;  Mission 
zu  Kaiser  Franz  427. 

Liverpool  Lord  71. 

Livij  Leopolde  Marchese  aus  Palermo  5 85 f. 

Livorno  144;  von  Kaiserlichen  beset zt  220;  Durchmarsch  k.  k. 
Truppen  330;  Ehrung  Nugent's  332. 

Livron  Murat'scher  General  211;  in  Begleitung  der  Königin  Ka- 
rolina 254,   297,  473. 

Lodi  Emanuele,  Bischof  von  Chioggia  438. 

>  Pi'ovinz  389;  Provinzial-Congregation  226;     Stadt  Bevölke- 

rung 1813  S.  3,   522*);   Herzog  von  s.  Melzi. 

Lombardei  österreichische  und  venetianische  bis  1796  S.  2 — 4; 
Flächeninhalt  und  Bevölkerungszahl  3;  Kategorie  der 
Provinzen  388  f. 

Lombard o-Venetien  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  56 f.  521 
— 524;  Scheidung  in  zwei  Verwaltungsgebiete  5 9  f.; 
Verhandlungen  über  den  Namen  12,  60i  117  f.  206  £; 
zum  Königreich  erhoben  207  ;  Patente  und  Organisa- 
tions-Statut (atto  costitutivo)  208 f.;  Noth  und  Theue- 
rung  s.  d. ;  Verbrecher- Statistik  124;  Secten  3)6  s. 
auch  Freimaurer;  Schiussacte  des  Wiener  Congresses 
251  f.  Truppenkörper  271  f.;  Aufblühen  unter  öster- 
reichischer Verwaltung  511 — 517. 

Lomellina  61;  Hinneigung  zu  Oesterreich  71»  513. 
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London  Sammelplatz  politischer  Flüchtlinge  277,  454. 

Longo  Vincenzo,  unangestellter  k.  k.  Obrist  182**0- 

Lorenz  Martin,  infal.  Abt  zu  St.  Salvator  in  L^ker  k.  k.  Staats- 
und Conferenzrath  117  ^^'),  401  f.;  verbissener  Febro- 
nianer  47 f.  232,  430 f.  433 f.;  Gutachten  wider  die 
Curie  548  f. 

Louise  Maria  Ex-Königin  von  Spanien  173;  in  Verona  und  Ve- 
nedig 239,   265. 

Lncanien,  republica  lucana  335. 

Lucca  für  die  Ex-Königin  von  Etrurien  in  Aussicht  genommen 
253,  329;  bagni  di  Lucca  168,  246;  von  Oesterreich 
besetzt  und  verwaltet  77,   167  f.,  178,  449. 

Lucchesini  Girolamo  Marchese  im  Gefolge  der  Bacciocchi  155 f. 
274;  von  Wien  nach  Brunn  169,  188,  190,  193 — 
195;  zu  seinem  Charakter  257 — 260;  Verkehr  mit 
italienischen  Officieren  295,  473. 

Luciani  Luciano  Archidiaoon   zu  Venedig,   yicario   deputato  45  f. 

Ludwig  Kronprinz  von  Bayern  in  Mailand  445. 

>  XVIII.  verlangt  Neapel  für  Ferdinand  IV.  84;  Machen- 
schaften gegen  Napoleon  und  Murat  82 ;  Instructioii 
für   seine  Congress-Gesandten   68  f.   ermordet  (?)  471. 

Lugano  61,   523;  Druckerei  202;    lombardische  Flüchtlinge  456. 

Lupi  D.  Aureliano  75. 

Macazzoli  Lucilla  395. 

Macdonald  Francis,  Murat*scber  Kriegs-Minister,  Begleiter  und 
Freund  der  Ex-Königin  Karolina  254;  in  Hainburg 
4fi3f.  508;  lernt  deutsch  471. 

Macerata  98;  Dominicaner  288;  Jesuiten  289;  fanatische  Pre- 
diger 325. 

Macerati  (maceranti?)  Bruderschaft  91. 

Maceroni  T.  Mission  nach  Corsica  zu  Murat  333,  470. 

Maestri  sublimi  perfetti   137 f. 

M  äff  ei  Antonio  Marchese,  Polizei-Präfect  in  Verona  393. 

Magawly-Cerati  Graf  Staats-Minister  in  Parma  178***),  482f. 
493;  Geh.  Rath  483. 

Maggi  Giov.  Batt.  Sectirer  335. 

Maggie  Msgr.   139. 

Maghella  Laufbahn  und  Charakter  247 f.;  begünstigt  die  Sec- 
tirer 164,  248,   334;    an  Sardinien  ausgeliefert  295  f. 

Magistrato  camerale  536f.  539. 

Maguary  Franc.  Grossfahrmann  370. 

Magni  516. 

Mailand  (Dip.  Olona)  Herzogthum  2 f.:  Stadt-Bevölkerung  1813 
S.  522'*');  Deputirte  1814  in  Paris  13,   16;    während 
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des  Feldzugea  1815  S.  8;  Sehnsacht  nach  dem  Hofe 
des  Yice-Eönigs  104;  Yergnügangssacbt  während  des 
Wiener  Congresses  106 — lOH;  Freimaurer  128,  142; 
Stimmung  während  der  hundert  Tage  26s f.;  Vorbe- 
reitungen für  den  Kaiserbesuch  358 — 360;  Provinz 
116,  .S89;  Noth  und  Theuerung,  Hungeraufläufe,  Acte 
der  Wohlthätigkeit  31«,  316  »9»),  379f.,  419;  Cassa- 
tionshof  9 ;  Appellationsgericht  39 ] ,  502 ;  Casino  dei  no- 
bili  385;  Collegio  Calchi  Taeggi  50;  C!ollegio  di  Gorla 
minore  419;  Wiederbesetzung  des  Erzbist  hums  318, 
439 — 441;  Gubemium  S87;  Istituto  d^Ue  scienze  ed 
arti  52;  Monte  di  Pietä  237;  Monte  Nupoleone  s.  d.; 
Nobelgarde  s.  d.;  Klöster  38;  Postverbindung  mit 
Wien  175;  Bordelle  31 7 f.;  Hazardspiele  107 f.,  317; 
Pflasterung  315;  Theater,  bes.  Scala  107f,  225,  241, 
381  f.;  Staatsdruckerei  409,  528;  wach^jender  Wohl- 
stand unter  österreichischer  Begierung  315,  514 — 
516,  et  passitn,  passim;  s.  auch  chronologische  Ueber- 
sicht. 

Maillard  L^on  jakobinischer  Aussendling  277. 

Mais  (Eukurutz,  türkischer  Weizen),  Hauptnahrungamittel  der  ar- 
beitenden Classen  120,  312 f.  322. 

Maitland  Sir  Thomas,  Gouverneur  von  Malta  und  den  Jonischen 
Inseln  455. 

Malaspina  Luigi  Marchese  ital.  Deputirter  in  Wien  15,  31,  101  ^^^). 

Malavasi  Franc,  prov.  Polizei- Obercomm.  in  Rovigo  317^^*), 
343. 

Malvestito  s.  Maurizio. 

Mancini  Podeste  von  Lodi  32  Anm. 
»         ital.  Kriegs-Commissair  394. 
>         in  österreichischen  Polizeidiensten  500  Anm. 

Manetti  Andrea  Polizei-Commissär  in  Venedig  143^^^). 

Manfredini  L.  Graveur  239  30^),  383*'»). 

Manh^s  General  131. 

Manin  Leonardo  C^  377. 

Manni  vedova  582. 

Mantovani  100;  Diario  17^®),  242^^),  et  pMsim;  Umschlag 
seiner  Stimmung  gegen  Oesterreich  422,  480  ^^^). 

Mantua  (dipart.  Mincio)  Herzogthum  2 f.;  von  Oesterreich  be- 
setzt 8 ;  von  Victor  Emanuel  beansprucht  7 1 ;  Provinz 
116,  389;  Stadt-Bevölkerung  181  i  S.  522*);  Pro- 
vinzial-Gongregation  226 ;  Commerz-Kammer  42  ;  Juden 
42,243;  Centril41;  Nobelgarde  s.d.;  Bisthum435, 
442^^');     Kriegsgericht  und  Special-Gerichttihof  146  f. 
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200/  249,  394;   Auflassung  desselben  503;    Staatsge- 

ftlngnis  294  f.,  299. 
Manzoni   Alestandro    516;     Tragedie  e  poesie  202^^^);   für  die 

italienwche  Einheit  202,  267  f.  270. 
»  Francesco  Jur.  Dr.  346. 

Marchai  {Mar^hal?)   Jean    B.    » Negoziant <    in    der    Mantuaner 

Untersuchung   146;  verurtheilt  200 f.  396,  504. 
Marchesi  Pompeo  516. 

Mfrrchisetti  Polizei-Ober-Commissär  in  Padua  346. 
Marcott i  G.  Cronache  segrete  della  polizia  toseana  (Firenze  Bar- 
bara  1898)  45*®),  76'»)  et  passitn, 
Maret  Herzog  von  Bassano  in  Grätz  interhirt  459. 
Maria  Beatrix  von  Este,  Mutter  der  Kaiserin  Maria  Ludovica  3; 

feierlicher  Empfang  in  Mailand  384  f.,  486. 
»  Beatrix  von  Sardinien,  Gemahlin  Franz lY.YonModena 

68  f.  384;  in  Verona  483. 

>  Louise  Erzherzogin,  Ex-Kaiserin  der  Franzosen  7 9 f. 
144,  222;  soll  die  Legationen  bekommen?  166;  Hei- 
rats- und  Ausstattungspläne  im  Publicum  7  8  f.,  288; 
Titel  und  Hofstaat  448 f.;  Rückkehr  auf  den  Thron 
Frankreichs?  471;  in  Verona  und  Venedig  mit  dem 
Kaiser  482— 4S6,  491 — 493;  »Gräfin  (Herzogin  von?) 
Colorno«  482;  Einzug  in  Parma  492f. 

>  Louise  Ex-Königin  von  Etrurien,  Schwester  Ferdi- 
nand Vn.  V.  Spanien,  macht  Ansprüche  auf  Toseana 
und  Parma  70,  79f.  253f.  328f.  449;  in  Born  und 
Genua   174,  276  f. 

»  Ludovica  Kaiserin  von  Oesterreich  249 f.;    mit  dem 

Kaiser  in  Lombarde- Venetien  349 f.;  in  Modena  360 f- 
378 ;  von  Venedig  nach  Mailand  378 — 382,  385  ;  zuneh- 
mende Kränklichkeit  477;  Abschied  von  Mailand:  »ad 
lares  reduci«  480 f.;  letzte  Krankheit,  Tod,  Bestattung 
481 — 486,  491;  Lebenslauf  und  Character  486  — 
491. 
»  Theresia  11;    Gemeinde-  und  Steuer-Verfassung  der 

Lombardei    34f.,     104,    528,   535 — 539;     Schulwesen 
48  f.,    104. 

Mariani  in  Diensten  der  Bacciocchi   188***). 

Marine  k.  k.  Verkauf  der  für  die  Vertheidigung  nicht  nothwen- 
digen  Kriegsschiffe  4 1 0  f. 

Marioni  Silvio,  Franc.  Benedetti   (Arezzo    1^97)  81**)  et paasim, 

Marken  (Ancona,  Pesaro  und  Urbino,  Macerata,  Ascoli)  sollen 
Murat  zugesprochen  werden  2,  6,  554;  Ausbreitung 
der  Sectirer  131,   166 f.;     von   Murat  besetzt  und  ge* 
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ködert  89,  97  f.  158;  Stimmung  der  Bevölkerung  97  f. 

166;  wieder  papstlich  253,  286;  s.  auch  Dordi. 
Maroncelli  Pietro  511  ^^^), 

Marschall  v.  Berelat  Peter  Chev.  k.  k.  FML.  372. 
Mary  Chev.  de,  Palast-Intendant  der  Gräfin  Lipona  469*^*),   471, 

600. 
Marzetta  Antonio  29. 

Masi  Carlo  Prof.  und  Advocat  in  Bologna  ISO,  217  ^'^^),  221  ^79), 
Massari  in  Ferrara  (?)   156. 
Masse  Nicola  342^^4) 

Massena   169,    197,   556,  560. 

Massone  im  Dienste  der  Bacciocchi   188^^^). 

Massoneria,  massoni  s.  Freimaurer. 

MatheW  britischer  General   197. 

Matriken  Tauf-  etc.  den  Piarrem  zurückgegeben  441. 

Matt  ei  Cardinal  von  Ostia  und  Yelletri  96,    173. 

Maurer  Leonard  k.  k.  Polizei-Commissftr  in  Grätz   189. 

Maurizio  Malvestito  P.  mit  Lucian  Bonaparte    durch  Mailand 

171  f.;  auf  der  Bückreise  abgefangen  266 f.;    internirt. 

in  Klagenfurt  27.5 f. 
Maximilian  Este,  Erzherzog,  Bruder   der   Kaiserin    Maria    Ludo- 

vica  93,  352,   360,   385. 
Mayer   von   Gravenegg   Joseph,    k.    k.    Hofrath    bei    der  Mlg. 

Hofknmmer,  nach  Venedig  entsendet  33,  35,  229,  284. 
>  von  Helden feld    Anton   k.    k.    FML.  Festungs-Cdt.  in 

Mantua  211  f.;  Regiments-Inhaber  423. 
Mazzetti  Antonio  k.  k.  Hofrath  in  Verona  501. 
Mazzetty  Peter  v.  k.  k.  Obristl.   147  i««). 
Mazzucchelli  Graf  Ludwig  k.k.  FML.  loi  i^«),  183  «»i);  Eiserne 

Krone  385. 
Meani  Fedele  Strassenräuber  503.  $ 

Medici  Minister  Ferdinand  IV.  100;  Urtheil  über  Murat  161 '»o); 

lockt  Murat  ins  Verderben  334. 
M6jan  Bataillonschef  456. 
Mella  Dipartimento  (Brescia)  6,   32  Anm.,  522;     Lage,   Gränzen, 

Eintheilung  546 f.;  Special-Gerichtshof  176,   345;    Ee- 

crutirung  309;  Treiben  der  Sectirer  567. 
Mellerio  Giacomo  Graf,  lomb.  Deputirte  in  Wien   15f.  31,   116f.; 

über  den  Theresianischen  Kataster  34;    Vice -Präsident 

des  lomb.  Guberniums  3>^8,  419:  Geh.  Bath  385. 
Melzi  d'Eril,  Herzog  von  Lodi  349;  Tod  384. 
M^moires  tires  des  papiers    d'un   homme  d'^tat   (Paris  Michaud 

1828—1832)   81  »0- 
Mengotti  Francesco  C^®  ital.  Senator  229. 
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Mengotti  Gompilator  der  Bibl.  ital.  302. 

Menz  Peregrin  Ritter  v.  k.  k.  Hofrath  der  Allg.  Hofkammer,  nach 
Mailand  entsendet  33,   35,  229,   284. 

Merenda  Fr.  Angelo  Maria  Theoi.  Dr.  General-Gommiasair  des 
Santo  Ufficio  324^^^). 

Metauro  Dipartimento  (Ancona)  6^),  97. 

Mette  mich  in  den  Befreiungskriegen  1,  12;  »casus  belli^  79; 
»rapture  d^alliance*  15^;  Beschützer  Morat's  71;  der 
Prinzessin  Pauline  16H,  246;  der  Grafin  Lipona  474  f.; 
Verhältnis  zu  den  Napoleoniden  2 55  f.,  507  fl  gegen 
und  für  den  Abschlues  eines  Goncordats  43 2 f.;  über 
die  Einverleibung  des  Veltlin  205;  gegen  die  Doldong 
politischer  Agenten  451;  Augenleiden  492;  et  pasHm, 
pasaitn;   s.  auch   Chronologische  Uebersioht. 

Metzburg  Fhr.  v.  k.  k.  Hofrath  der  Ver.  Hofkanzlei  Mitglied 
der  C.  0.  H.  C.  20. 

Meyern  (Mayern)  v.  k.  k.  Hptm.  im  G.  Q.  M.  St.  Laufbahn  363***), 
führt  die  italienischen  Kunstschätze  ans  Paris  nac^ 
Italien  363  f.,   370  —  372. 

Meynert  Hermann  Kaiser  Franz  I.  (Wien  Holder  1872)  5*), 
57«*),    110  1")  et  passim, 

Mezzetti  Giov.  Batt.  Winkelpresse  in  Mailand  269. 

M  i  a  n  i  Paolo  Fiscalamts  -  Expedient,  Polizei-Beamter  in  Bologna  5  5  6f. 
>         Nobile  in  Belluno  377. 

Michiel  Pietro  Nobile  341. 

Mi  er  Graf  k.  k.  Gesandter  am  Hofe  Murat's   163. 

M  i  1  a  n  i  Paolo  Polizei- Beamter  in  Bologna  211,   221. 

Mildenhoff  Anton  v.  k.  k.  Appell.-Bath  in  Venedig  227. 

M  i  l  e  B  i  Francesco  Bischof  von  Vigevano  zum  Patriarchen  von  Ve- 
nedig ernannt  438>  440  f. 

Milet  de  Viileneuve  General  in  Diensten  Marat*8  165f  180;  in 
Arad  296. 

Millingan  gentiluomo  inglese  586. 

Mincio  Dipartimento  (Mantua)  6,   522;     Lage,  Gränzen,  Einthei- 
lung  546  f.  Special-Gerichtshof  176,  345. 
»  Fluss,  Aufhebung  der  Zoll-Linie  303,  420,  496. 

Minderjährigkeit  Ehehindemis  113. 

Minghetti  Ricordi  834**88a). 

Minichini  neapol.  Gen.  Lieutenant  450. 

Minoriten  (rainori  ritormati,  osservanti)  38,  91,  233f. 

Misley  Henry  L'Italie  sous  la  domination  antrichienne  (Paris 
Montardier   1831)  510,  511«*»). 

Mittrowsky  Graf  Anton  Friedrich  Gouverneur  von  Mähren  and 
Schlesien  259^^%  295. 
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Mo  de  na  (Dip.  Panaro)  österr.  Tertiogenitur  ],  253;  im  Feldzag 
1H15  S.  211  f;  Jesuiten  378;  geraubte  Kunstschätze 
373;  8.  auch  Franz  IV. 

Mohr  Johann  Friedrich  Frhr.  v.  k.  k.  FML.  212,  331  f. 

Molari  Georg  v.  k.  k.  Obrist  183  "i). 

Molteni  516. 

Monarchia  sicula  290. 

Moniten r,  falscher,  in  Mailand  259,  568 f. 

Montgelas  Max  Joseph  Grtif,  bayer.  Minister  445. 

Monte  NapoleoDe  533;  Liquidations-Commission  451 — 453;  cassa 
di  garanzia  452. 

Monti  Cecilia  (Elena?)  s.  d*Arnaud. 

»       Nicola  Polizei-Beamter  in  Bologna  211,  221*'®). 
»       Vincenzo  Dichter  241,  242  80');      »Egli    ha   lodato    tutti« 
382 f.;  Compilator  der  bibl.  italiana  302,  406;  s.  auch 
404,   408,   562. 

Motandi  Domenico  Bischof  von  Mantua  441. 

Morardet  Igaace  Banquier  in  Mailand   195*'^'). 

Morelli  Giuseppe  Qiacomo  königl  Rath  Bibliothekar  von  S.  Marco 
351,  367  ^«0),  404,  49161»);  Eiserne  Krone  385. 

Moreschi  in  Ferrara  217*'*). 

Moretti  Silvestro  (Silvio?)  k.  k.  Obrist,  vor  dem  Mantuaner 
Kriegsbericht   146,   148;  verurtheilt  397,  505. 

Morin  M"*  Eulalia  Gouvernante  der  Prinzessin  Bacciochi  163^®'), 
188,  468^^0'  559*);  später  in  Diensten  der  Gräfin 
Lipona  506. 

Mortier  568. 

Mosburg  (Moosbourg)  Minister  Murat's  im  Grefolge  der  Ex-Köni- 
gin nach  Triest  254. 

Münster  Graf  G.  H.  Politische  Skizzen  (Leipzig  Brockhaus  1867) 
84  »'). 

Mnggiasca  Graf  Giac.  k.  k.  Gub.-Rath  in  Mailand  388,   409. 

Mulazzani  Baron  Antonio  Laufbahn  26 f.;  von  Segaila  verdäch- 
tigt, von  Beuss  vertheidigt  27;  k.  k.  Gub.-Baih  in 
Venedig   102  i<^»),  4  09. 

Munarini  C«  586. 

Municipien,  Municipalität  529,  531. 

Murat  Joachim  König  von  Neapel  80f.  87f.  131;  von  Eng- 
land und  Oesterreich  gehalten  2,  81 — 85;  hofiert  den 
Engländern  86  ;  »Frantoni«,  »Carmosini«  86,  204 ;  Ver- 
hältnis zu  den  Secten  1 6 1  ^^®),  1 65,  263,  334  ;  präsumtiver 
König  von  Italien  53,  13:^;  Friedensversicherungen 
und  Kriegs  Vorbereitungen  84,  97,  157  f.  16J,  163 — 
165,   I8lf.    216,  550—553;     Onore    e    fedelt4    157; 


c.   ,m-«*«^.c 


^4^:    i«-:^    Eaiti&    Z^^t    4^ttz     iL 


2*T^  2T5i:  t'a  Träss  laek  Haiabarg  »« — ^2^^: 
Gr2£zi  B^rL  Lipc&;k  2'j7  tz  im  Hjidbv|p  M2C 
M^.'^T^.  »#e — ^4r^:    ,aje  Kteigm«  4^1i 

JfA    ikr»   Gefltt&k   4^lLz     ■■gphfiriirr 

Mit  Kc«$ieKj  Sd^^'^iL 
»  Aebii;^  254.  M5.  50^- 

»  LititiA  254.   470.  472.   SO«' 

>  Loviie  254. 

>  LaeiftB  254.  4M. 
Msfone  DipartiaKSto  ^Ma^tralat  6  ^l  97. 

Xmtoxidi  Aiidr^ga  ölx»^  'iie  korintltiidM»  Bosse  $67  *'^*>  *^*i. 
4«i7  ^♦';. 

Xftdel.  die  ftthwme  i.  Spiilo. 

5 »pole OB  im  Ltrl«mtäng)i.'hen  Besitz  toh  Eibm  82.  134 — !$&• 
152:  Floeht  aas  EHa  555 — 560;  »Genenl  Bomm- 
parU^  S2.  52:  Biidniiäe  in  lUiland  geitsttel  52: 
aof  St.  Helena  :543^  459  t  <f  pataim  s.  andi  Cbro- 
nol/igijche  Uebenicht. 

Xspoleoniden  ans  Italien  za  entfernen   167. 

Napoleon i»ten  l  6.  145.  152 f.  174 f.  262.  57**:  in  Florenz 
gebasät  ünl  Terfolgt  328;  in  Lombardo-Yenetien  266: 
in  den  Stadenteckreii^n  Ton  Padna  341 1:  Seelen  134. 

Naranzi  Kaafmaon  in  Venedig  264. 

Kardi,  Giov.  Pietro  aoü  Ferrara  217*'*). 

Nationalgüter,  Behandlang  der  Erwerber  in  Italien  233.  3 26 f.; 
in^beisondere  in  Rom  13.  96,  325 f.;  Gmndsatz  des 
Kaisers  Franz  1 2  f.  119,  4 1 7  f.  Kondmachnng  des 
Grafen  G^^^cis  235. 

Neapel  KöDigreicb,  Ton  Lndwig  XYIII.  far  Ferdinand  lY.  in  An- 
sprach genommen  82 — 85;  k.  k.  Armee  Ton  Neapel 
2 IM.  284;  im  Wiederbesitz  der  Bonrbons  252;  Noth 
and  Tbeaernng  3l4;  Freimaarer  and  Carbonari,  Alta 
Yen<üta  130,  137,  335 — 337;  kaiserliche  Besatzong 
330—332,   449. 

Neapolitaner  schlechte  Soldaten  9 7  f. ;  wegen  ihrer  Zügeliosig- 
keit  gefürchtet  2i7 — 219. 

Nefzern  Ak'iander  Fhr.  v.  k.  k.  Grenadier-Hptm.  bei  Wimpffen- 
Inf.    147  i«^'j. 

Neipperg  Graf  Albert    Adam    k.  k.  FML.    81,  87;     im  Feldzag 
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1815  S.   182;   in  Neapel  331;   in  Parma  482  f.  493; 
in  Venedig  586;  s.  auch  71  ^%  425  Anip. 

Neri  Francesco,  italienischer  Obrist  215,  217. 
»      Pompeo  536. 

Nerici  Gontrolor  in  Diensten  der  Bacciocchi  188'^^). 

Neuling  Wiener  Juwelier  466. 

Neuville,  Heyde  de,  Obrist  82. 

Nichesola  Savio  der  Municipalität  von  Verona  311. 

de  Nizza,  Marchese,  sicilischer  Minister  83. 

Noailles  Graf  am  Wiener  Gongresse  79. 

Nobelgarde  (k.  k.  adelige  Leibgarde)  böhmische  10;  lombar- 
dische 225,  244,  359,  377,  382;  Spottverse  auf  sie 
242807);  Mantuaner  240,  377;  venetianische  309 f.  341. 

No^l  Alexander  Kammerdiener  der  Gräfin  Lipona  469,  507. 

Nogarolla  Graf  k.  k.  Genei*al  101  ^^^). 

Nostitz  Karl  v.  Leben  und  Briefwechsel  (Dresden  1848)   153^^^). 

Notb  und  Theuerung  in  Italien  120 f.  313 f.;  in  Tyrol  310,  313; 
in  Wien  315  *®*),  418  *'^);  insbesondere  in  Lombardo- 
Venetien  36f.  12lf.  310,  3l5f.  419f.,  584;  Unruhen 
und  Aufläufe  310—312;  Mittel  der  Abhilfe,  Noth- 
standäbauten,  Acte  der  Wohlthätigkeit  312,  314 — 316, 
318f.   379,   418—420,   579f. 

Notizie  del  mondo  (Venedig)  79,  350. 

Novara  (dip.  Agogna)  soll  an  Oesterreich  kommen?  448;  Bis- 
thum  435  ^^^). 

Nugent  Graf  Laval  k.  k.  FML.  97;  im  Feldzug  1815  8.  178, 
219^72),  220,  246;     in  Neapel  248,  332,  337,  450. 

Nunziante  neupol.  General  450. 

Ober-Italien,  Königreich?   12. 

Oblaten,  Wiedereinführung  233. 

Od«  8.  Eleuteria. 

Odescalchi  Msgr.  Uditore  d.  kaiserL  Begierung  in  Rom  221. 

O'Donnel  Gräfin  Hofdame  der  Kaiserin  Maria  Ludovica  36 o,  486^^^). 

Oesterreich  Kuiserthum  falsche  Anschuldigungen  der  späteren 
italienischen  Schriftsteller  74'*),  509 — 511;  von  den 
Secten  gefürchtet  und  gebasst  140;  Sympathien  jen- 
seits des  Po  und  des  Ticino  80 ;  Mannszucht  und 
Beliebtheit  des  k.  k.  Militairs  9 6 f.  100 f.  2!9f.  331, 
332^^^);  österreichische  Gesetze,  Einführung  in  Lom- 
barde-Venetien  s.  Gesetze. 

Ottingen- Wallerstein  Philipp  Karl  Graf  zu,  Oberster  Justiz-Prä- 
sident 28,   'J28  '^^),  249,   503,  et  passim. 

Off i eiere  ex-italienische  in  die  k.  k.  Armee  aufgenommene  Treu- 
Eid  182fl;     die  nicht  übernommenen   ins  Innere  der 

Hirn  a.  Wackernell,    Quellen  u.  Forschunren  Vll.  41 
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Monarchie  Terwieseii  184  f.  296;  ex-Mmmi'sehe  »der 
Auswarf  aller  Armeen*  294;  in  Oeterreidiifleher  Ge- 
fangenschaft 293 — 295,  298 — 300. 

Okacz  JoIl  Nep.  y.  k.  k.  Gabemialrath  Polisei  -  Direetor  in 
Brönn  19 1"^,  258;  über  die  Grftfin  ComfngBane 
2ei»«i)8««),   466*»»). 

Oldi  Grftfin  360. 

Olini  Gkrlo  L  k.  Obrist  183*'^);  Tor  dem  Mantoaiier  Special- 
gericht   146;  Terortheilt  397,  505. 

Olona  Dipartimento  (Mailand)  6,  522;  Lage,  Grinsen,  Einthei- 
long  546 i;  BcTölkerang  1813  8.  522^);  Special- 
Gerichtshof,  Standrecht  345;    Recmtinuig  309. 

Onigo  Grftfin  424*«*). 

Operazioni   censnarie  348. 

Oppizzoni  Carlo  C^  Cardinal-Erzbischof  von  Bologna  173. 

»  Gaetano  Erzpriester  im  Mailftnder  Metropolitan-Gapitel 

359. 

Orient,  le  Grand  et  le  Petit  141  >*»). 

OrloTich  264. 

Ornano  Colonna  General  474,  475«««). 

Orsini  da  Borna,  Marchese  Egidio  Gregorio  241;  Maggiordomo 
Maggiore  318,  377. 

Osio  Mailftnder  Eanimann  481  «i«). 

Ottenfels-Gschwind  Fbr.  y.  Franz,  k.  k«  Legations-Secretftr, 
in  Paris  361—365,   370f.  372*«»). 

Ottolini  Giulio  Graf  359. 

Pacca  Bartolomeo   Cardinal-Camerlengo,    Staats-Secretftr    99,   173, 
266  ;  Herstellung  der  kirchlichen  Zacht  91 ;  gegen  die 
Freimaurer   139. 
»  Tiberio  Msgr.  Delegat  322. 

Padua  (Dip.  Brenta)  Sitz  der  obersten  k.  k.  Behörden  21;  Uni- 
versitftt  50;  Freimaurer  128;  Provinzial-Congregation 
226;  Bistham  50,  4'i6f. ;  Dismembrationen  437^*0^ 
kriegsgerichtliche  Coromission  300;  Baubanflüle  503; 
Stadt-Bevölkerung   1813  S.  522*). 

Pafir  Ferdinand  358. 

Pagani  Alessandro  Propst  zu  Castiglione  199;    Bischof  Ton  Lodi 
441,   497. 
»  Giulio  Polizei-Ober-Commissftr  in  Mailand   199,  202»*^)» 

497. 

Paini  Giulio  k.  k,  GFWM.   183  "0- 

Pallain  G.  Corresp.  in^dite  du  Prince  de  Talleyrand  etc.  (Paris 
E.  Plön    1881)  490  «i»*). 

Pallaricini  genuesischer  Marchese  73. 
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Pallavicino  ital.  Deputirte  in  Wien   15«   101  ^^^). 

Palombini  GioB.  Fred.  Baron  k.  k.  FML.  183^^0^  ^isenie 
Krone  385. 

Panaro  Dipartimento  (Modena)  6^). 

Panz  (Pantz?)   Joseph  Bitter  v.  k.  k.  Gubemial-Bath  in  Venedig  409. 

Parenzo  Bisthum  436. 

Parma,  Piacenza  und  Guastalla  Herzogthümer  2;  Wiederher- 
stellung der  Klöster  91  f.;  im  Pariser  Frieden  und 
Yom  Wiener  Congress  der  Ex-Kaiserin  zugesprochen 
78 — 80,  253;  von  Pius  VII.  und  von  der  Ex- Königin 
von  Etrurien  beansprucht  79  f.,  329;  Noth  und  Theue« 
rung  314;  Bückkehr  der  geraubten  Kunstschätze  373; 
Po-Gränze  mit  Oesterreich  448;  Bisthum  435;  Ankunft 
Maria  Louisens  482  f.  492. 

Parmiani  Polizei-Beamter  in  Ferrara  214^^®),  217. 

Parola  Luigi  e  Botta  Vincenzo  Del  pubblico  insegnamento  in 
Germania  (Torino    1851)  404*»»). 

Paruta  Vincenzo,  patrizio  veneto,  Capitano   128  Anm. 

Pasqualigo  Gubemial-Commission  3 1 6  "»*). 

Passariano  Dipartimento  (Udine)  6}  24}  522;  Lage,  politische 
Eintheilung542f.;  NothundTheuerung37, 121,379*'^). 

Patentsteuer  32. 

Patrimonium  S.  Petri  80,  89,  95. 

Patriotti  422,  565;  europei,  riformati  335 f. 

Patroni  Franc,  de,  Vice-Präsident  der  Obersten  Justizstelle  249, 
395  ;  Mitglied  der  C.  0.  H.  C.  20 ;  Präsident  des  Mailänder 
Appell-  und  Crim.  Ober-Gerichts  391 ;  s.  auch  569. 

Paner  Gabinets-Secretär  585. 

de  Pauli  Arzt  483. 

Panlucci   Marchese  Amilcare   k.  k.  GFWM.   183  ^3^). 

Pavese  Mönch  455. 

Pavia  (Dipart.  Alto  Po)  Fürstenthum  3;  Besitzungen  in  der  Lo- 
mellina  61,  523;  Provinz  389;  Provinzial-Congregation 
226;  Stadt,  Bevölkerung  1813  S.  522*);  Universität 
50;  Bummel  307^^»);  Kaiserbesach  385;  Canal  nach 
Mailand  315,  420. 

Pavoni  Pietro  C^  k.  k.  Obrist  196;  vor  dem  Mantnaner  Kriegs- 
gericht 149;  losgesprochen  397,  505. 

Pecchio  2O3«50- 

Pecci  Graf  und  Gräfin  in  Carpineto  813  f. 

Peche  J.  V.  k.  k.  Generai-Intendanz-C!ommissär  372^®'). 

Pecheneda  neapol.  Con&ul  in  Venedig  unter  polizeilicher  Ueber- 

wachung   ]58i   162,  264;  verlässt  die  Stadt  181. 
Pedena  Bisthum  (Piben)  436. 

41* 
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Pedicini  Carlomaria,  SecretAr  der  Propsgmda  324  f. 

Peithner  y.  LichtenfeU  Ritter  Thaddins  k.  k.  Hofraftk  Mit- 
glied der  C.  0.  H.  C.  20. 

Pelle w  Sir  E.  Admind,  später  Lord  Exmoutk  245. 

Pellieo  SUtIo  395,  408. 

Pellizzoni  Carladolfo  Abaie  237. 

Peota  350. 

Pepe  Qngl  Memorie  221  *'^). 

Pergani  Bartolomeo  Tom  Stallknedit  sum  Hof-GaYalier  360. 

Perisinotti  Daniele  k.  k.  AppelL-Bath  ia  Yeoedig  392. 

Periainotto  nagozianie  di  awimali  582. 

Peroeh  Fnni  Oredits-HofbadihalUmga-OffiGial  556. 

Perremans   Ludwig  t.  k.  k.  Obrist  beim  34.  L.  L  Beg.  147  ^**). 

Person  als teaer  toh  Oesterreich  geinüiert  321  36 1 

Pernzzi  Gins.  Maria  Bischof  ron  Chioggia.  AdMinirtaator  dei 
Teneüger  Patziaitliats  46 — 4ü.  548:  Biscktf  t.  Ti- 
cenxa  43S:  s.  anch  231,  238. 

Pos c hier a  Festung  gef^anter  üeber£ül  145.  268,  567. 

Pest  in  Süd>I:alien  320l:  Befnrchtnngen  in  Mittal-Soiopa  321. 

Petecchial-Fieber  in  Italien  514. 

Petrelli  O'  neapol.  Ohriät  in  Venedig   ;5S«   162. 

Petroni  334*"*. 

Peyri  Ladorico  nnang.  k.  k.  FML.   1S2.  183**')- 

Pfarrer  Wahl  durch  die  Gemeinde  im  Trmiriiniirhrn  40. 

Pfleger  t.  Wertenaa  Anton  Bitter  t.  k.  k.  Staate  nnd  Coc- 
fei^ni-E&th    113. 

Piacenza  Ton  Sardinien  l^eassprocht  Tl*  Wonach  der  Yereini- 
cnni:  mit  der  L:>zir<^iei  SO.  513:  Biithnm  435:  a. 
AUvi:  Pirzia. 

Piantmida    Ai^T-Beaster    la     ital    Jn«tiz-MinislRTnmi, 

Piaxe  üpartimenv*  -.Belluno    6«  522:  La^e«  Grinsen. 

544:.:  f^nsr^se  Süamssx   102. 
Pier«  ,^3^. 
Pighett:  Ji  Sa:.    343. 
PiiTBalelli  S:rc2igrcli  FnaÄKcv:   MsLrax'^C2«r  dcmenl  im  Feld- 

lau   !<15  S.   2i:.  2!>*^*. 
F.l.ersicTff  Fr^r.    Par    t.    k.   k.   ÄrcraÄ    hei   ^er  Allg.  Hof- 

F:nc:n;  ^ctfo»^     M.x;s^t    4»   Fimibk   (fmmientn   4ci   hmon   fy 

^trmc^   74* 
Fin«lli  Imff«e»no  <te^  F«nM»  IML 
Finv»  lÜmnMK^  C»  in  ^cr  MiiHiiir  fcw.  »»iirirlifl  S:       V^ 
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Piho  Gräfin  359. 

Piombino  Fürst enthum  245;  von  Oesterreichem  besetzt  178; 
toscanisch  253. 

Pirata  Mailänder  Journal  106. 

Pins  VI.  93 f.  Gefangennahme  95  1^0»  126. 

»  YII.  während  seines  Exilfl  43 ;  Bückkehr  nach  Born  89 — 94 ; 
Verhältnis  zu  Napoleon  nnd  Mnrat  99 ;  politische  Hai* 
tnng  ] 814/5  8.  159 f.;  Spannung  mit  Neapel  289 f.; 
Milde  und  Gnade  95,  324;  Stellung  zu  Oesteirreich 
291  f.  427;  in  causa  Nationalgüter  325 f.;  in  Mailand 
erwartet,  in  Gtonua  204,  222;  Herstellung  der  Orden, 
namentlich  der  Jesuiten  91 — 93;  reactionäre  Maassre- 
geln  325. 

Place  tum  regium  von  Franz  I.  streng  gefordert  43,  46,  428. 

Plenciz  (Plencicz)  Leopold  Edler  v.  Justiz-Einrichtungs-Hof-Com- 
missär  fttr  Venedig  10,  227,  392;  zweiter  Vice-Prä- 
sident  der  Obersten  Justiz-Hofstelle  393;  Präsident 
des  Obersten  Justiz-Senats  zu  Verona  501. 

Po  alto,  basso  s.  d. 
»   FlusB  StromschifiFfahrt  447  f. ;  Uebereinkommen  zwischen  Oester- 
reich  und  Parma  wegen  der  Inseln  448. 

podestä  5,   4],  529. 

Podhorsky  Johann  Bedienter  469^*^). 

Poiger  Gastwirth  »zu  den  drei  Fürsten«  in  Brunn  191f.  195; 
Ueberhaltusg  der  Compignano  259  ^*®). 

Pola  Bisthum  436. 

Po  lesine  Bevölkerung  1813  S.  522*):  politisch  bedenklicher 
Beamtenstand  143;  Sectirer  268,  343;  günstige  Stim- 
mung der  Bevölkerung  144,  217;  zu  Venedig  ge- 
schlagen 116. 

Polfranceschi  Pietro  (?•  unang.  k.  k.  GFWM.  182"<>),  183"»). 

Polizei-Delegaten  23;  unter  die  Provinzial  -  Delegaten  gestellt 
414:  höhere  und  niedere  Polizei  415  i.;  Organisinmg 
im  venetianischen  Gebiet  412 — 417. 

Polisei- Wache  k.  k.  27;  Raubanfall  im  Venetianischen  und 
ürtheil  BaaVs  41 3  f. 

Polignac  Grsf  Jules  84. 

PoBtonby  Lord  83. 

PoBteeorvo  89;  wieder  päpstlich  246,  252,  284. 

Pomsoii«,  Ala,  Marchesa  485. 

Po  reift  und  Brugnera  Graf  Alfons  ital.  Deputirter  in  Wien 
15  f.  117;  Vice-Präsident  des  Venediger  Gnbemiums 
S02;  Geheimer  Bath  385. 

Porro,  Lodorioo  unaog.  4.  k.  Obrist  183 '^O- 
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Porro  Lambertenghi  Laigi  C^  bei  Pins  YH.  160;  Sndtt- 
labrik  340. 

Porta,  Francesco  della,  giudiee  iBtratlore  147  <*^;  AppelL  Bath 
in  Venedig  272;  beim  Yeroaeser  Senat  993. 
»        Carlo  Dialeci-Diehter  237,  383,  511. 

Portogrnaro  Bezirk  542;  UeberBdtwenunEiig  582. 

Poftloge  geheime  in  Mailand  267,  497. 

del  Pozso  Graf  513. 

Pradella  GerichtsraÜi  zu  Yioenza,  abgesetzt  7. 

Prtfeet,  Yiee-Prafeet  in  den  Provinzen  23,  528f.  531. 

Prfttnren,  Land-  nnd  Stadt-  392,  501. 

Prag  Abmaehongen  im  Sommer  1813  S.  1;  poBlacbe  Intenn- 
rangen  187,  298,  458 f.:  lOlitär-Schwimmsdinle  450; 
8.  auch  Poncho. 

Pranger  (Schandp£üil)  nach  franz.  nnd  nach  Menr.  Geaatz  nnd 
Yer&hren  29. 

Pratobevera  Karl  Joseph  k.  k.  Hofrath  nnd  ataataztthlidiar 
Referent  ]12f. 

Pratolungo  8.  Andrea  (?*  70. 

Prebatta  Präsident  des  Gerichtshofes  zu  Yieenza  abgeaetsi  7. 

Predaval  GioT.  Advocat  200. 

Prina  gransames  Ende  105  ''^);  »Prinelde*  237. 

Prochaska  Johann  Fhr.  t.  k.  k.  FML.  372*«*). 

Provincie,  Provinzen  116:  nach  dem  Theresianiadien  System 
538  f. 

Psallidi  Antonio  409. 

Pnblico-ecclesiastica  42,  230  et  passim. 

Palsky  nngar.  Edelmann  586- 

Pnrgstall  Gräfin  in  Grätz  459. 

Pnlsfond  Kammerfrau  der  Gräfin  Lipona  474^*'). 

Qnadri  Gebrüder  im  Canton  Ticino   175,  456. 

Qnerci  Po-Insel  448. 

Baab  Anton  Edler  v.  k.  k.  Polizei-Director  in  lini,  Persönlich- 
keit and  Amtscharakter  25,  41 3 f.;  in  Yerona  2,  7; 
k.  k.  Gabemial-Bath,  Greneral- Polizei-Director  in  Ye- 
nedig  25;  von  Segalla  der  Schwiche  geziehen  26; 
vom  Prinzen  Beass  belobt  2 7 f.;  ebenso  rem  Grafen 
GoSds  4 12 f.;  gegen  Gespensterseherei  nnd  Seeten«- 
riecberei  142,  143^«^),  263,  344;  Leopoldaorden 
235;  in  caasa  Theaerang  311,  313'^*)»  315;  über 
Italiener  nnd  Deutsche  347;  über  den  Gharaeler  der 
Yenetianer  307'*^);  Hofrath  und  General-Poliaei-Di- 
rector  in  Mailand  500 f.;  et  pasmm,  passim, 

Badetzky  k.  k.  FML.  222;  über  Bellegarde  106. 
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Badogniele  k.  k.  Hauptmann  426. 

Bagani  Oesare  itaL  Edcadronschef,  yor  der  Mantuaner  Special- 
Commission   146;  yerurtheilt  200,  396  f.  504. 

Bainer  Erzherzog  Stellvertreter  des  Kaisers  249,  263»  271,  281, 
579 f.;  in  causa  Theuerang  312,  314f.;  als  Yice-Eönig 
in  Aussicht  genommen  495 ;  s.  auch  482,  487. 

Bangoni  (?*  in  Bologna  54  Anm. 

Bapazzini  Giuseppe  503. 

Basori  GioY.  itaL  Militär- Arzt,  vor  der  Mantuaner  Special-Com- 
mission  146,  395;  verurtheilt  200.  396  f. 

Bayenna  (Dipart  Bubicone)  6,  62,  89,274;  Stadt  169,188;  drei 
Bagusaner  Juden  90 ;  Erzbisthum  Dismembrationen  436. 

Bazumoysky  Graf  Andreas,  russ.  Gesandter  in  Wien  83^®). 

Bebroyich  Matth.  k.  k.  GM.  im  Feldzug  1815  S.  220 '7^). 

Bedana  Antonio  Strassenrftuber  503. 

Begentschaft,  reggenza  proyyisoria  in  Mailand  8,  14,  21;  über 
die  Hazardspiele  108;  in  causa  Huldigung  244;  auf- 
gelöst 387  f. 

Beinhard  491. 

Bei  SS  Graf  bayerischer  General- Adjutant  445. 

Beno  Dipartimento  (Bologna)  6,  89. 

Bepossi  Franc.  Appellationsrath  in  Mailand  391. 

Bepublicaner  unter  den  Sectirem  137. 

Bosch  Anton  k.  k.  Notar,  Hof-  und  Gerichts- Advocat  in  Wien, 
Appellations-Bath  in  Venedig  31. 

Bessigny  Jules  de,  Obrist  508^^®). 

Beuchlin  Hermann  Geschichte  Italiens  (Leipzig  1858 — 1860) 
12  »0),  71  «7). 

Beuss-Plauen  Heinrich  XY.  Fürst  k.  k.  FML.  Gouyerneur  der 
Verbündeten  für  das  Königreich  Italien  2,  7,  9  £ ;  pro- 
yis.  k.  k.  General-Grouyemeur  für  Venedig  14,  35,  104; 
Charakter  und  Amtiruog,  Beliebtheit  109,  421;  in 
publico-ecclesiasticis  44 — 46;  gegen  die  Freimaurer 
141;  nimmt  Baab  in  Schutz  24,  143;  tritt  wegen 
Krankheit  zurück  114;  Eiserne  Krone  385;  et  paaHm, 

Beyel  Ignazio  Thaon  di.  sard.  General-Lieutenant  70. 

Beyisorium,  Beyisions-Tribunal  393. 

Biccabona  zu  Beichenfels  Franz  y.,  k.  k.  Kreishauptmann 
in  Bovercdo   142^59)^   145^«*),  343*"). 

Bicci  Sotto-impresario  der  Scala  107. 

Bicciardi  143  i««). 

Biccoboni  Luigi  SulFarte  rappresentatiya  395"^*^). 

Bichter  y.  Bienenthal  Franz  X.  k.  k.  FML.  Militär-Cdt  in 
Triest  255. 


BiBBS  r,  gareabftck  i^.  B.  k.  k.  Be4axk  A,  AII9. 

MitrlM  der  C.  O.  H.  C.  2#,  3$  «•. 
Bit»,  Mk.  Ghu.  e*  flwUrmekmmm  wmi  C  ■>!■<■■ 
BtTBirs  Lm.  k.  k.  Obrat  1%3*^H. 
BiwoU  /?,  FeHnM»i  PrtS'iki'ftecRCir  beni  ■ikr.-«Uc& 

Bixxi  Cuekmr  .Sl^. 

BobiUBt  Gfst  fcOngL  Mriiaifcker  Geseral  2^3. 

Boiler«  Fraa  PiT>te«or.  feb.  Lner  im  BrüBB  193*^^. 

Bob  Assprfieb«  auf  P^naa  80:  AnswvtJVBg  der  NeepolhaBer  99. 
11(0:  Ton  KeuerlidKB  besetzt  221 :  Avieiübalt  tob 
NepolecmideB  172:  erwartet  den  Beracb  de»  ¥iimii 
Fraz  339.  426 f.:  Xotb  und  Tbenenng  313:  Bid[- 
kebr  der  Kanftdebitze  371,  373:  Tribouie  del  Qo- 
Ter»>  324:  Fmaquino  und  Merforio  325:  pipctiiebe» 
Begiment  »eeaza  eoergia*  565. 

>  £&iiig  Tcm  2.    144. 

Bomagna  Xotb^tandsimnüieii  und  Gewalttbaten  321 :  i.  aneb  Le* 

gationea. 
Bomagnosi  Professor  Tom  licbramt  entfnnt  406. 
Bomano  Santo  in  Triest  155. 

Boncalli  (rios.  Oberl.  im  k.  k.  Polizei-Wacbcorpt  T<ni  Tenedig  27. 
Bofa  Josepb  k.  k.  Cnstos  im  Belredere  361  f.  572^*'). 
Kosetti   Ton    Bonenegg   Bernhard   Fbr.  t.  k.  k.  Gnbemialratk 

ad  latoB    des    Grafen  Bellegarde    15,  34  £.   105  f.  311; 

Drobongen  gegen  ihn  1 05 '  ^^) ;  StellTertreter  Sanraa's  244. 
Boimini  405. 

Bosnati  Gaetano  Strassenränber  503. 
Boipigliosi  Fürst  Obstbofm.  des  Grossberxogs  Yon  Toscana  T4f. 

2«1,  585. 
Boss«!    korinthische,    Geschichte    366 — 368;     Abnabme  in  Paris 

368  f.    Btk'kf&hnmg    nach    and   Wiederaafricbtiing  in 

Venedig  370 — 376;  Literatur  407  *<><>). 
Bossetti  ße^.Tetär  Starhemberg's  75. 
Bosfli  Ferdinand  anangestellter  k.  k.  Obrist  183"^). 

>  Pellegrino  Adyocat  in  Bologna,  Verfasser  des  Haoifestea  tob 

Bimini   179,  211,  221  «'»). 

>  de,  Obrist  in  Diensten  der  Bacchiocchi  in  Bronn  156«  188> 

257f.  473,    506f.;     »ein    armer   Schlucker«  258'") 
»      Nationalgarde-Cdt.  in  Ferrara  213. 
Bossini  Lltaliana  in  Algeri    i54  *^^). 
Bothkirch    and    Panthen    Leopold    Fbr.    v.    k.    k.    GFWM.  in 

Troppau   197. 
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Bottmann  Jgnaz  v.,  Appellations-Präsident  in  Venedig  31 ;  tra* 
gisches  Ende  227,  391. 

Rovelli  Carlo  Bischof  von  Como  440;  Eiserne  Krone  385. 

Rovigo  143,  217,  268,  317;  Provinz  116;  Sectirer  181,  343; 
Bisthum  (früher  Adria)  435,  436  s-*«);  Stadt  Bevölke- 
rung  1813  S.  522*). 

Rubicone  Dipartimento  (Ravenna)  6. 

Radella  Alb.  Cav^«  unangestellter  k.  k.  Obriat  183  *^«^). 

Rüffling  preuss.  General-Gouverneur  von  Paris  369. 

Rüttgers  August  k.  k.  Obstl.  Mil.  Gränz.-Cordons-Cdt.  in  Troppau 
196  f. 

Raffe,  Alvaro,  Commandeur,  neapol.  Gesandte  in  Wien  253,  275. 
»        Fabrizio  Cardinal   173;  in  Rom  450. 

Ragger i  Agostino  Advocat  200. 

,  Gillo  Baron  k.  k.  Obrist   183  ^ai). 

Ruolo  generale  41. 

RuBConi  Dichter  242  *<*'). 

»  Giov.  Camillo  spanischer  Consul  in  Venedig  329. 

Rasnati  Gaetano  Strassenrttuber  50-). 

Rassland  Intriguen  gegen  Oesterreich  in  Italien  264 f. 

Rast  Joseph  k.  k.  Appellati ons-Rath  in  Venedig  31. 

Rzewuski  Graf  Kasimir  k.  k.  Kämmerer  253. 

Sabbioneta  Fürstenthum  3. 

Sagan  Herzogin  von  356^^^),  585. 

Saint-Agnan  277f.  454. 
»        Aulaire  457. 

>  Julien  k.  k.  L.  Inf.  Reg.  450^67). 

>  Leu  Graf  s.  Bon  aparte  Ludwig. 
Sala  Vitale  516. 

Salesianerinen  in  der  Lombardei  38,  234;  in  Venedig  352.  ! 

Salfi  Carbonaro  in  Ancona  165,   179f.  j 

Saliceti  247.  < 

Salisches  Erbgesetz  (lex  salica)  ungiltig  im  Hause  Savoyen  69. 

8al6  3,   149,  343,  567 f.;    Salesianerinen  38. 

Saluzzo  Ferd.  Maria  Cardinal   173. 

Salvigni  Professor  der  Chemie  in  Bologna  180*^^).  I 

Salvioli  Ludov.  Appell.-Rath  in  Venedig  392.  j 

Salvotti  Antonio  Jur.  Dr.  Vorleban   und   Charakter  280;   Unbe*  i 

liebtheit  421. 
Salzburg  Grossherzogthum  fällt  an  Oesterreich   1,  19;  bayerische  ! 

Partei  445.  j 

Samaritani  Canonicus  aus  Comachio  97. 
St.  Andrea  Peter  Baron  k.  k.  GFWM.   183"»). 
>  Giovanni  deoollato  Bruderschaft  91.  | 
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Bk  Msreo  SckuldKÜiger  tob  Ytmtdag  4421 
,   Msrtifto   Ekm   Bkimondo   Gnf  (Mictkote.  Snl  IT.  Tom  Sp»- 

Bien  240. 
»  MsrxsBo  (8«]it-]Ur»«i)  AbL  Xaiia  Kl.  AsiBBÜ  Manhmt 

di,  aoi  Wiener  Camgrtm  12. 83  *^  159,  164. 
9  Miehele  fruume  582. 

SsBfeditten   126,   13h***),  139»*^,   140,  264. 

SftBgiorgio  Paolo  (Hieiiiiker  405. 
»  Bildhaiier  516- 

SBBieTeriBo  Gnf  586. 

SsBtsroia  C^  137. 

SsrdftgB»  T.  Mesnberg  lud  HokeBsteiB  JoIhbb  B.  Fkr. 
T,  224f.:  500^^0''  ^^*^  ^^  TooneMr  Jogtix « ff wiitw 
393. 

Sardinien  Königreich  KeogesUltnng  68 — 72:  IGsstimmiiBg  in 
mehreren  Theilen  des  neuen  Gebietes  70 1;  »«kio  sidMB 
Schl&fer«  72,  74^*);  Grinzrerhandlmigen  mil  Oester- 
reieh  447f.;  in  caosa  Anksnft  Qsterr.  Kriagsschifie  411: 
Btickkebr  der  KnnstschSixe  371. 

Sartorio  Michael  k.  k.  OberL  im  9.  Jiger-Batailkm  147  ^*^). 

Saiienay  Le  demier«  mois  de  Morst  (Paris  1896)  334^**). 

Satellizio  in  Venedig  23 f.;  Besserung  der  Msimssneht  271 
294;  in  Padoa  413^®')- 

Sanrsu  Graf  Franz  Joseph  Abstammung  und  T^Hifbahn  223 £; 
za  seinem  Charakter  236 f.;  Einriehtnngs-Commissir 
der  illyrischen  ProTinzen  55;  GouTemeor  der  Lom- 
bardei 118,  197,  241,  3881;  Armee-Minister  for 
Neapel  177,  244 — 246,  566;  snrück  in  Mailand  284, 
301  ;  maassvoUes  Regiment  2371;  »scapellatto*  382^^^; 
in  cansa  Theuerong  316;  WaffenTerbot  318;  über 
den  italienischen  Cleros  326^^^);  GouTemear  Yoa 
Lucca  449;  über  den  italienischen  National-Character 
345;  Eiserne  Krone  I.  Classe  384;  in  Sachen  poli- 
tischer Flüchtlinge  454:  Beobachtnngsanstalt  497 — 
499 ;  et  passim,  passim. 

SaTi  5,   529,  532. 

Sbirren  in  Venedig  24;  in  Toscana  75f.   123;  in  Bom  337. 

8caccia  Hydrauliker  503. 

Scaletta  Fürst  Platz- Cdt.  von  Messina  450. 

Scarampi  Marcbese  Bonaventura  and  Marchesa  in  Diensten  Maria 
Louisens  482. 

Scevola  Abate  Bibliothekar  in  Bologna  180*'^). 

Behack  Graf,  Jo.^eph  Mazzini  (Stuttgart  Cotta  185l)  323***). 

Schaff  er  Ignaz  Edler  v.  k.  k.  Bath  Hofbachhalter,  in  Mailand  351 
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S'chenkendorf  Max  ▼.  490. 

Schiassi  (Chiassi?)   Feiice   in   Diensten   der  Bäcciocchi  in  Wien 

(Pariser-Gkwse   Nr.  445   im   3.   Stock)    192  ■*^),   197; 

in  Brunn  259  f.,  295. 
Schirmer  Feldzag  d.  Oesterreicher  gegen   Joachim   Marat   (Prag 

1898)  212"«). 
Schlegel  Auslost   Wilhelm   über   die  Bosse   von    S.   Marco  36 7» 

407  600).  8,  aueh  490. 

,  Dorothea   488  «*0. 

Schmutz  Friedrich  340. 

Schneider  Karl  k.  k.  Fähnrich-Generalissimus  97. 

Schnitzer  Karl,  Begistrant  der  k.  k.  Obersten  Polizei-Hofistelle, 
in  Hainburg  467 — 469,  507. 

Schöller  Joseph  Med.  Dr.  Gubemialrath  und  Landes-Protomedicus 
in  Grätz  187. 

Schofer  ans  Hamburg  470. 

Schottische  Brüder  336. 

Schraut  Franz  Alban  y.  k.  k.  Gesandter  in  der  Schweiz  447. 

Schreibers  Franz  k.  k.  Obrist  189. 

Schröder  Registraturs-Director  in  Venedig  557. 

Schüller  Joseph  Ritter  v.  Wirkl.  Geh.  Bath  Veiweser  der  Ober- 
sten Polizei-Hofstelle  132  i*^),   267»»»). 

Schul-  und  Studienwesen  auf  österr.  Fuss  gesetzt  399 — 404. 

Schulz  Joseph,  Graf  Goßss  (Wien   1853  Sollinger)  234 f."»). 

Schusteck  Emanuel  Fhr.  t.  k.  k.  FML.  Interims-Commandirender 
in  Mähren  260,  295. 

Schwarzenberg  Fürst  Karl  k.  k.  FM.  Präsident  des  Hofkriegs- 
rathes  147  *««),  149*^«),  177,  425;  in  Paris  363f.; 
in  Mailand  3^3. 

Schweiz  süd-  östliche  Gränze  gegen  Oesterreich  6 1  f. ;  Gränzan- 
sprüche  446 f.;  politische  Flüchtlinge  455  f. 

Schwitzen  Sigmund  Fhr.  ▼.  k.  k.  Staats-  und  Gonferenz-Bath 
und  geh.  Beferendar  117^'^),  206. 

Scutato  Herabsetzung  348. 

Sebastiani  General,  wünscht  Pässe  nach  Oesterreich  457. 

Secten,  Sectenwesen,  Sectirer  (sette,  settari)  124;  von 
Murat  beg^ünstigt  333;  scharfes  Edict  der  päpsüichen 
Begierung  .134 f.;  Vielheit  und  Vermischung  336;  Er- 
kennungszeichen 567;  die  österr.  Polizei  612;  s.  weiter 
Carbonari,  Freimaurer  etc. 

Sedlnitzky  Joseph  Graf  Vioe-Präsident  der  k.  k.  Obersten  Po- 
lizei- und  Censur-Hofstelle  128"'),  288;  über  Fouchö 
458;  Organisation  der  Polizei  41 5 f.:  Nachfolger  Haa« 
ger's  500. 
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Seebsndel,  ^«urresehiseher  5^3f.:     BeaASüjuag  gegem  AmgnSt 

der  Corsareii  410. 
See-Triboiul  in  Venedig  39^. 
Seelforge-Clems  s.  Ccngraa. 
Segalls  TOD  Kronfeld   Charles   k.  k.  Poljget-Cowwii wir  im  Te- 

sedtg,  Seetenriecherei  imd  geheime  Berichte  nach  Wien 

25,  142,   143  »•»>»•*>   1S1««X  342***;,  412:  Wich- 

tigmacherei  263. 
Selig  Jacob  Frager  Jude  472  ^•*i. 
Senat  de§  Königreichf  Italien  525. 
Senil  LodorioD  456. 

Serbelloni  Graf  Anton  k.  k.  Ohri^  183  <'M. 
Serio  Dipartimento  (Bergamo;  6,  522;     Lage,  GrSnien,  Districte 

546 f.:  Speciai-Gerichtsbof  176;  Standrecfai  345. 
Serracapriola  sicil.  Gesandter  in  St.  Petenbnrg  82^'). 
Setalla  Don  Lnigi  241:   Gran  maeatro  delle  oeremonie  377***). 
SeTeroli  Graf  Gabriel  päpstlicher  Nnntins  in  Wien  46,  548. 

»  Philipp  k.  k.  nnang.  FML.   182,   183^'^). 

Sforza  Biario  Herzogin  GioTanna,  Ton  Nngent  gefreit  332. 
Sicilien  Aeodemng  der  Verfaasnng  323:  monarchia  sieola  290: 

Verbrecher-Statistik  124. 
Sindaco  5,  41,  529,  537. 

Singer  russischer  Consul  in  Venedig  264,  357 f. 
Sistema  censuario  s.  Grundsteuer-System. 
Smith  Sidney,  angeblich  gegen  die  Corsen  82. 
Societä  apostolica  s.  Congregazione. 
»  (o  ceto)  dei  liberali  s.  d. 

»  del  cuore  di  Gesü   139. 

>  del  Bus   139;    fedistica   139  ^^3). 

>  ignaziana  126. 
Sollicitudo  omnium  ecclesiarum  92. 
Somaglia  C^  della«  Impresario  della  Scala  107. 

»  Giulio  Cardinal-Vicar  94,   173,  221. 

Somaskoü  233. 

Sommariva  Marchese  Annibale  k.  k.  FML.  Präses  der  Mailftnder 
Militär-Commission  9,  535;  des  Mantuaner  Kriegsge- 
richtes  146;  in  Venedig  586. 

S  0  m  m  a  Marchese  Tommaso  di,  neapol.  Staats -Secret&r  (C  i  r  c  e  1 1  o) 
450. 

Sondrio  (Dip.  Adda)  s.  Veltlin;  Provinz  205 ;  Gränzambulation 
gegon  Graul)ündten  446. 

Sonnenritter  8.  Cavalieri. 

Sonnesat  HandeUmann   170. 

Sora  Conte  5OO«»0- 
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Soresi  Gebrüder  in  Mailand  453. 

Soult  568. 

Sozzi  Carlo  Archidiacon  Generalvicar,  Eiserne  Krone  385. 

Spannocchi  Baron  Leopold  k.  k.  Gouvemear  von  Livomo  77, 
585. 

Special -Gerichtshöfe  während  des  Feldzuges  1815  S.  176  f.;  auf- 
gehoben 278,  282. 

Speroni  Gius.  Appellationsrath  in  Mailand  391. 

Spiegel feld  Anton  Fhr.  t.  k.  k.  Gub.  Bath  und  Präsidial-Yer- 
weser  in  Triest   171  ^lo)^  255. 

Spillo  nero  134. 

Splöny  Gräfin  470^^3)^ 

Squadriglia  336 f. 

Stackeiberg  Graf,  russischer  Minister,  in  Venedig  356**^) 
358,  585. 

Stadion  Graf  Johann  Philipp  Staats-  unJ  Conferenz-Minister  Prä- 
sident d.  Allg.  Hotkammer  33,  2h2;   in  Mailand  408. 

Städte  königliche  in  Lombardo-Venetien  20-S  390. 

StaSl  in  Mailand  348 f.;  in  der  Schweiz  407,  456. 

Stahl  Philipp  Bitter  v.  Präsident  des  mähr,  schles.  Landes-Gu- 
bemiums    192  f.   261. 

Starhemberg  Graf  Gundacker  k.  k.  GFWM.  herrisches  Gebahren 
in  Toscana  und  Lucca  76  f.  78^^),   169;     im  Feldzog 
1815   S.   178,   219  276),   220. 
>  Fürst   Ludwig   Georg   k.   k,  Gesandter  in  Turin  447 ; 

über  sardinische  Zustände  327^^^). 

Stati  de'  presidi  80. 

Steffanini  de  Monte  Airone  Joseph  y.  k.  k.  GFWM.  Comman- 
dirender  in  Bologna,  Gouverneur  der  Legationen  89, 
121,  156,  178,  187,  221,  245,  555;  in  Savoyen  330; 
Eiserne  Krone  385. 

Stefferon  (Steflfiaron?)  Oberl.  im  k.  k.  Polizei- Wachcorps  in  Ve- 
nedig 27. 

Steiner  Amalia  Kammerfrau  der  Fürstin  Bacciocchi  506. 

Steinheibl  Ildefons  P.  Professor  der  Physik  am  Olmüzer  Lj- 
ceum,  in  Hainburg  471,  507. 

Steipöe  Arnold  k.  k.  Polizei-Ober-Com.  in  Venedig  342****). 

Steuern  und  Abgaben  nach  franz.  und  ö^terr.  System  32;  Her- 
absetzung und  Erleichterungen  36,  318. 

Steward  (Stuart)  Charles  Viscount  Botschafter  in  Wien  411;  in 
Venedig  356**»),  585  f. 

Stifft  Andreas  Joseph  Staats-  und  Conferenz-Bath  117^^^). 

Stipsics  Joseph  Fhr.  y.  k.  k.  G.  d.  C.  Vice- Präsident  des  Hof- 
kriegsrathes  260,   299,  309^»*),  316"»),  505. 
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Stockstreiche  bei  den  Italienern  yerhasst  305,  809;  für 
schwere  Polizei-Uebertretangen  abgeschafft  417. 

Strafgesetz  österreichisches,  Einführung  im  Yenetianiechen  278; 
in  der  Lombardei  282 ;  Vergleich  mit  dem  französisch* 
italienischen  399;  s.  aach  Gesetzbücher. 

Strassoldo  Graf  Julias  k.  k.  Hofrath  in  Bologna  und  Fenrara 
89,  120 f.;  General-Polizei-Director  in  Mailand  176, 
311,  556,  568;  zu  seinem  Charakter  J76f.;  betreibt 
die  Einrichtung  einer  Postloge  in  Mailand  267 ;  Polisei- 
Berichte  nach  Wien  422^**)  el  pMaitn. 

Strocchi  (Strucchi?)  Dionisio  C^  in  Faenza  221  '^®);  gefangen 
in  Mantua  300. 

Strozzi  Marchese,  Stadt-Cdt.  in  Ferrara  214*0»). 

Stack  Frau  y.  Beschliesserin  im  Hainburger  Schlosse  167  f. 

Studien -Hof -Commission  403. 

Succi  yice-prefetto  del  distretto  di  Porretta  222  Anm. 

Sujets  mixtes  61,  253. 

Suastenan  v.  Schützenthal  Heinrich  k.  k.  Major  im  G.  Q.  M. 
Stab  254. 

»Sur  la  pretendue  grandeur  de  Bonapai-te*  342^'^). 

Sur^illiers  Graf  von  s.  Bonaparte  Joseph. 

Sus  s.  Societä. 

Sasani  für  einen  Delegaten  -  Posten  in  Aussicht  genommen 
279. 

Swinburne  Robert  Fhr.  v.  k.  k.  GFWM.  Stadt-Cdt  von  Mai- 
land 425. 

Taaffe  Graf  Lu«iwig  k.  k.  Appell ationsrath  in  Venedig  31;  in 
Mailand  391. 

Tabarrini  M.    Gino   Capponi    (Firenze    1879   Barbara)    335***). 

Tabot  S.  J.  Beichtvater  Pius  VII.  139. 

Tagliamento  dipartimento  (Treviso)  6,  522;  Lage,  Gränxen* 
Eint  hei  lung  544  f.;  Nothstand  37;  Ueberschwemmiuig 
582:  günstige  Stimmung   102. 

Talleyxand  am  Wiener  Congresse  69;  für  das  Prineip  der  Le- 
gitimität 83 ;    über  die  Kaiserin  Maria  Ludovica  490. 

Taylor  Sir  Gesandter  in  Born  454. 

Temesvar  Kriegs-  und  Staatsgefangene  300. 

Terra  ferma  von  Venedig  2. 

Tessin  s.  Ticin o. 

Thibaudeau  französ.  Senator  in  Prag  intemirt  459. 

Thillier  Charles  ehem.  Kamnierdiener  Murat's  470,  474  ^•®). 

T  ho  man  Johann  k.  k.  Oberl.  bei  Bayern-Dragonern  Nr.  2  S.  147  ^*^ 

Thonhauser  Leopold  Med.  Dr.  Hofrath  Leibarzt  der  KaiieriB 
Maria  Ludovica  483. 
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Thurn -Hofer  und  Yalsassina  Graf  Johann  B.  n.  ö.  Begie- 
mngsratb,  Civil  -  Com.  bei  der  Armee   in   Italien  2 3  f. 

>  Graf  Raimund  379*^0- 

>  Vincenz  (?)  Freimaurer  280. 

Ticin  0  Gränzfluss  zwischen  Oesterreich  und  Piemont  253i  447  f.; 
von  Manzoni  apostrophirt  202  ^^®). 
»  Canton  lombardische  Flüchtlinge  175,  456;    Gränzbe- 

richligung  gegen  die  Lombardei  61,  523. 

Tinti  Job.  N.  Fhr.  v.  k.  k.  Staatsraths-Concipist  283  »*»). 

Torcello  Bisihum  aufgehoben  435 f.  439. 

T Order ö  Ludovico  Gubemialrath  in  Mailand  409. 

Torion ia  Fürst  in  Born  427. 

Torresani  v.  Langfeld  Karl  Justus  280;  Delegat  in  üdine 
421. 

Torricani  F.  prov.  Präfect  des  Dip.  Mella  32  Anm. 

Tortur  in  Rom  abgeschafft  324. 

Toscana  Rückfall  an  den  Grossherzog  Ferdinand  m.  1,  74,  253; 
unter  österr.  Einfluss  76;  im  Feldzuge  gegen  Murat 
178,  218'^^);  Consolta  suprema  di  giustizia  e 
di  grazia  76;  Banditenthum  123;  Toscani  troppo 
cruscanti    136. 

Tosi  in  Bologna  180. 

Trevisan  Girolamo  Baron  Yice-Präsident  des  venet.  Appell.  Ge- 
richtes 31,  391  ;  Vorsitzender  der  Mantuaner  Special- 
Commission  146f,  503;  provis.  Leiter  des  AppelL-Gto- 
richts   272. 

Treviso  (Dipart.  Tagliamento)  St^dt  Bevölkerung  1813  S.  522*^; 
Provinzial-Congregation226;  Bisthum  212,  435,  436**®), 
Dismembrationen  437***);  teatro  Delfin  424***). 

Trient  (dip.  Alto  Adige)  6;  Concil  570;  Freimaurer  280. 

Trissier  Marcantorio  377. 

Trivulzio  Marchese  419. 

T  r  0  n  1 0  dipartimento  (Camerino)  6  ^),  97. 

Tubaldini  in  Verona  346. 

Türkheim  Ludwig  Fhr.  v.  Med.  Dr.  k.  k.  Begierungsrath,  Mit- 
glied der  C.  0.  H.  C.  20. 

Tunis  politischer  Beamte  in  Triest  557. 

Turin  Univeräität  73;  Sendschaft  an  Napoleon  auf  Elba  134£; 
Sectirer  137,   139;     Rückkehr   der  Kunstachätze    373. 

Tuyll  (Thuil?)  General  russischer  Minister  amHofeMurat*s  H4,  221. 

Tyrol  Rück! all   an   Oesterreich    1,    19 f.;     für  Ezh.   Johann   ver- 
boten 243. 
>       Süd-  (Dipart.   Alto  Adige)   Freimaurer   280;     Beamte  in 
Lombarde- Venetien  421. 
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Cd  ine  (Dip.  PaösarUno)  XothsUnd  36:  PrormniA-Ccigr^gatio» 
226;  Capo  gatellizio  294;  Enbisünuii,  ipiter  Bistlram. 
DismembratioDen  293,  435,  446^^*),  437  ^^^j:  CoUe- 
gUlgericht  503:  StadUBevölkemiig  1813  S.  522  ^\ 

Ufficiale  dello  stato  civüe  41. 

Ugarte  Alojs  Graf  y.  StaaU-  and  Conferenz-Mmister  13:  B5hm. 
Oberster  and  Oesterr.  Erster  Kanzler  19,  37.  46  ^®K 
208,  403. 

Unigeuitas  Balle   14. 

ünionisten.  Unitarier  136f^  140,  153,8.  aocb  Independen- 
tisten,  Freunde. 

Unterrichter  Joseph  k.  k.  Hofrath  in  Verona  501. 

Unterrichts-  and  Erziehangswesen  allmählige  Einrichtung  aaf 
österreichiüchen  Fuss  48 — 51:  399 — 404. 

Uomini  d'armi  23. 

de  Yalaise  C**  sardinisther  Minister  d.  Aenssem  83  ^^),  447^**). 

Yaleri  Laea  g^udice  147  ^^^);   k.  k.  Procarator  200. 

y alier  Stephan  Podestä  von  Mestre  350. 

Yalsecchi  Batb  des  Veroneser  Justiz-Senats  593. 

Yandenbosch  reete   Fischer   politischer   Abenteurer    500^^^). 

Yanni  k.  k.  Polizei-Inspector  in  Venedig  342*^*). 

Yannuccilmartiridellalibertäitaliana  (Firenze  1860)  143^*^^),  513. 

Yarani  Militär-Arzt   144. 

Yarese  Stadt  und  Gebiet  3,  420,   540. 

,  (Yaresi?)  Pietro  k.  k.  Obrist  183  "0^  ^o^  <^er  Man- 
luaner  UntersuchuDgs-Commission  146:  losgesprochen 
397,   505. 

Yasani  Militär- Arzt  in  Verona  567 f. 

Vassallo  Graveur  239  3®*),  383  *'**). 

Veltlin  (ValtelliDa)  6,  62;  zur  Lombardei  geschlagen  205,  523; 
Jubel  und  Freude  242 ;  will  vom  Canton  Graubündten 
reclamirt  werden  447;    s.  auch  Sondrio. 

Yenanzio  G.  General-Secretär  im  Dipart.  der  Brenta  317''*). 

Venedig  (Dip.  Adriatico)  Gebiet  der  Bepublik  3;  Herzogthom  4 ; 
Uuldigungs- Deputation  in  Wien  16;  günstige  8tim* 
mung  und  Zustände  27  f.  109  f.  294,  302;  öffentliche 
Unsicherheit  24;  Castellari  und  Nicoletti  357;  Eifer- 
sucht gegen  die  Lombarden  60 f.;  Mismuth  der  Nobili 
109 f.;  Kaiserbesuch  350 — 378,  492;  Freihafen?  102f., 
583;  finanzielle  Bedrängnisse  der  Stadt  390;  Dogen» 
Palast  439,  .M6;  kirchliche  Zustände  44  f.  47,  431, 
433;  Patriarchat  Wiederbesetzung  45 — 48,  llOf.  291, 
31H,  435 f.,  438 f.,  548 f.;  Dom  von  S.  Marco  109, 
238,  350,  517;  korinthische  Bosse  a.  d.;  Wiederauf- 
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richtung  des  Marcus  -  Löwen  306,  370,  3  7  5  f.  492; 
S.  Maria  della  Salate  Kirchengang  und  Brückeneinsturz 
354;  Stadt-Bevölkerung  1813  S.  522*);  Aufblühen 
unter  österreichischer  Herrschaft  303,  315,  516 f.; 
Appellationsgericht  30,  272,  391  f.;  casa  dMndustria 
419,  583 ;  casino  dei  prudenti  239 ;  Theater  della  Fenice 
109,  351,  355;  Bibliothek  351,  364;  congregazione 
della  caritä  352,  582;  Nothstand  419  f.  584;  giardini 
publici   »Trauergärten*    353;    Freimaurer?    128,    142, 

143*««). 
Yen  er  i  Franz  Begistraturs-A^junct  bei   der   Obersten  Justizstelle 

281. 

Yerita,  Semplice,  opposta  alle  menzogne  di  Enrico  Misley  (Parigi 
1834,  anonym  von  Zajotti)   5101'.^**),  516  «*7). 

Verlatto  Fra,  C*«  k.  k.  Obrist  184  231). 

Verona  (Dip.  Adige)  Sitz  des  (General- Grouvernements  21;  Provinz 
116;  Freimaurer  und  Carbonari  128,  144,  145^^^); 
Bisthum  435,  436  ^^o);  Nothstandsaufläufe  311;  Auf* 
enthalt  des  Erzherzogs  Johann  239 f.;  Provinzial-Con- 
gregation  226;  revol.  Aufruf  und  Verschwörung  1815 
im  Octol>er  346:  PodestÄ  394^®');  Capitular-Vicar 
231;  Oberster  Justiz-Senat  (Revisorium)  393  f.  501; 
porta  de'  Borsali  514;  Komeo  e  Giulia  514;  Bevölke- 
rung  1813  S.  522*);  Palast  Canossa  484,  491. 

Verri  Carlo  €*•  Präsident  der  Beggenza  provvisoria  8,  387  f. 

Verwaltung  politische  vorläufige  Organisation  24. 

Vicenza  (Dip.  Bacchiglione)  7;  Provinzial-Congregation  226; 
Bisthum  Dismembrationen  437^^^). 

Victor  Emanuell.  Character  68;  König  von  Italien?  53; 
Wiederherstellung  der  Jesuiten  93;  Ansprüche  auf  die 
Lombardei  71  f.;  im  Feldzug  1815  S.  216**^);  reac- 
tionäre  Maassregeln   13,   72 — 74,  329. 

Vigevano  Bisthum  435^*«),  438;  Bischof  s.  Milesi. 

Villa  sottoimpresario  der  Scala  107. 
»        Giovanni  Strassenräuber  503. 

Villata    von  Willatburg    Giov.  Baron  k.  k.    GFWM.   183"*). 

Vimercati  Postmeister  500®*^). 

Vincent  Karl  Fhr.  v.  k.  k.  Gesandter  in  Paris  300. 
>  M°*«  in  Diensten  der  Bacciocchi   188*®*). 

Viviani   Quirico  Professor  in  Udine  491  **®). 

Vlach  Johann  Nep.  Appellationsrath  in  Venedig  und  Mailand  31, 
391  ;    Hofrath  in  Verona  501. 

\'o\t\  Anton  Edler  von  k.  k.  Gub,  Kath  und  General-Pol izei-Di- 
rector  in  Venedig  501, 
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Volksschulen  Zustände  yor  1814  S.  49 ;  aaf  Gsterreichiscben 
Fuss  gesetzt  50,  403;  geistliche  An&icht  und  Leitung? 
400  f. 

Yolpini  Polizei -Beamter  in  Bologna,  in  Mailand  556. 
>  de  Maestri  Ignazio  Liebeshandel   481  ^^^). 

Yolta  Alessandro  Don  405. 

Voti  de*  Napoletani  97  ^^jj). 

Waffenverbot  318. 

Waldstätten  Baron  k.  k.  Major  141. 

Wallis  Joseph  Graf  k.  k.  Staats-  und  Gonferenz-Minister  56;  über 
die  Benennung  von  Lombardo  Yenetien  207. 

Wasserthal  Joseph  v.  k.  k.  Major  beim  L.  Inf.-Beg.  Nr.  39 
(Duka)   185. 

Wassiltschikow-Brückner  Le  €*•  Andr6  Bazumowskij  (Halle 
a.  S.  Trusch  et  Grosse   1894)   84^^). 

Weber  Beda  Charakterbilder  (Frankfurt  a.  M.   1858)   589. 

Weigl  Joseph  Compositeur  358;  >n  ritomo  d'Astrea«  382. 

Weiss  Job.  B.  v.  Weltgeschichte  365  ^^^^^   371  *«»). 

Weingarten  Joseph  Edler  v.  k.  k.  Gubemial-Secretär  245. 

Wellington  568. 

Welsberg  und  Pimär  Johann  k.  k.  Kämmerer  Präsident  des 
Civil-Tribunals  L  Instanz  zu  Venedig  392. 

Werklein  Joseph  v.  k.  k.  Oberstl.,  Intendant  (k.  k.  Civil-  und 
Militär- Gouverneur)  von  Lucca  77,  245;  gegen  Pau- 
line Borghese  167,   168*^^):  Eiserne  Krone  385. 

Wertheimer  Eduard  Professor  58 >^. 

»  Die  Verbannten  des  ersten  Kaiserreichs  (Leipzig  Duncker 

et  Humblot   1897)  87»*),    155  ^»^j  et  passim;    berich- 
tigt?  170"^««). 
»  Aufenthalt  der  Erzherzoge  Johann  und  Ludwig  in  Eng- 

land (Wien  Tempsky    1892)  239  308). 
>  Die    drei    ersten    Frauen    des    Kaisers    Franz    (Leipzig 

Duncker  et  Humblot   1893)  489 »i^)  et  passim. 

Wessenberg  Ignaz  Heinrich  Bisthumsverweser  in  Constanz  433. 
j,  Johann  Philipp  Fhr.  v.  Vice-Präsident  der  CO.  H.  C.  19. 

Wetz  er  Leander  v.  k.  u.  k.  FML.  Director  des  Kriegs-Archivs 
372  **'^). 

Wickenberg  Graf  Geschiiftstrfiger    der   Grfifin    Hartz    155,    186. 

de  Wicker  livländischer  Edelmann   356^^^),   585f 

Wien  Theuerung  315  ^'^^). 

Wiener  Neustadt  168^^^),  491;  »zum  goldenen  Löwen«  189; 
s.  auch   508. 

Wilhelm  I.  Kurfürst  von  Hessen  73. 

»  Erbprinz  von   Württemberg   461. 
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Wilken  Professor  364. 

Wimpffen  Buron  Maximiliaa  FML.  in  Troppau   149  ^'^). 

Winckelmann  366. 

Winzingerofle  Graf  württembergischer  Minister   155,    186. 

Wispeare  (Winspeare?)  Instituteur  du  Prince    royal    254,   296 f. 

Wöber  k.  k.  Major  586. 

Woyna  Graf  Felix  k.  k.  Obrist  bei  Hombarg-Hasaren  Nr.  4,  von 
Wien  nach  Triest   1S5. 

Wratislaw  Graf  586. 

Wrede  Fürst  Karl  Philipp  bayer.  Feldmarschall  445. 

Wurmbrand  Gandaker  Heinrich  Graf  Obsthofm.  der  Kaiserin 
Maria  Ladovica  360. 

Wurmser  Christian  Graf  Präsident  der  k.  k.  Grandsteuer-Regu- 
lirungs-Hof-Commission  56;  in  Mailand  35,   229. 

Wurzbach  Biogr.  Lexikon  berichtigt  25  ^0«  ^^^^  Saurau  224^®^). 

Young  Thomas  k.  k.  Cabinets-Secretär,  Ordens- Secretftr  der  Ei- 
sernen Krone  3H5  ^^^). 

Zach  Anton  Fhr.  v.  k.  k.  FML.  Festungs-Cdt.  in  Olmüz   197. 

Zajotti  Paride  s.  Veriti'i. 

Z  am  belli  beim  Trienter  Kreisamt,  Freimaurer  2  SO. 

Zamboni  Präfect  in  Verona   174. 

Zanelli  Agostino  Advocat  2()0. 

Zanetti  P.  Gian  Capuziner-Provinzial    110  f. 

Zelanti  e  moderati    138. 

ZichyzuVasonykeö  Graf  Karl  Staats-  und  Conferenz-Minister  312. 

Zölle  Herabsetzung  37  f.,    102;  ZoUinie  am  Mincio  s.  d. 

Zorzi  Ottaviano  Maria  Nobile  Präsident  des  k.  k.  Mercantil-  und 
See-Tribunals  in   Venedig  392. 

Zuccari  C*®  neapol.  General -Consul  in  Rom,  Schliche  und  Um- 
triebe 99,   173:  von  den  Kaiserlichen  aufgehoben  221. 

Zuccheri  Capitano  in  Vicenza  211,   221. 

Zucchi  Carlo  Baron  k.  k.  FML.  183^^»);  in  Troppau  148 f.;  in 
causa  Militär- Verschwörung  148,  396:  nach  Olmüz  ver- 
setzt und  überwacht  196 f.:  nach  Prag  249;  seine 
Gattin  in  Reggio   197. 

Zugliani  Advocat  343. 

Zuppani  Ludovico  C**  Bischof  von  Feltre-Belluno  438. 

Zurla  Alossandro  unang.  k.  k.  Obrist   180^^^). 

Zurlo  Gius.  Murat's  Minister  des  Innern,  im  Gefolge  iler  Ex- 
Künigin  Karolina  254;  durch  Lombardo-Venetien  296  f. 

Zwischen zoll-Linio  (linea  intermediaria  di  tinanze)  s.  M i n c i o. 


Za  yerbessen: 
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71  ,  14 
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116  »  16 

143  ,  5 

147  .  16 

174  .  13 

183  ,  15 

184  ,  18 

199  ,  10 

200  ,  10 
202  .  2 
211  ,  17 
241  »  18 
253  ,  13 
266  ,  3 
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403  ,  18 
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Zu  S.  349  Z. 
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10  von  u.  ,am  Morgen  des  18. 
*)  »Lebewohl*,  schliesst  sie  ihren  Brief  au  den  Kaiser,  »Montag 
bin  ich  mit  Dir  vereint,  und  freue  mich  darauf*;  Wertheimer 
Die  drei  ersten  Frauen  des  Kaiser  Franz  8.  131. 


Im  Verlage  der 

Wagnerischen  Universitäts-Buchhandlung  in  Innsbruck 

sind  erschienen: 


Geschichte  der  österr.  Staatsverwaltung 

1740— 1848. 
Von  weil.  Dr.  Ignas  Beidtel 

k.  k.  Appellationsgerichtsrath 

mit  einer  Biographie  desselben,  aus  seinem  Nachlasse  herausgegeben 

von  Alfons  Huber. 

I.  Band  (1740—1792)..    1896.    gr.  8«.     M.  8.— 

II.  Band  (1792— 184S).     1898.    gr.  8».    M.  7.60 

Die  Einführung  der  kathol  Gegenreformation 
in  Niederösterreich  durch  Kaiser  Budolf  II. 

(1576—1580). 
Von  Dr.  V.  Bibl. 

X  u.  182  S.  gr.  8».    M.  4.— 

Geschichte  der 

österreichischen  (jesammt-8taats-Idee 

1526—1804. 

Von  Dr.  Herrn.  Ign.  Biedermann. 

1.  und  2.  Abtheilung,  1526—1740. 

1867  u.  1889.    IX  u.  174.  XI  u.  361  S.  gr.  8".    M.  11.60 

Erzherzog  Ferdinand  ü.  von  Tirol. 

(^e.schiohte  seiner  Re^eruiig  und  seiner  Länder. 

Von  Dr.  Josef  Hirn. 

2  Bände.    1885  u.  1887. 
XXVII  u.  683,  IX  u.  443  S.  gr.  8",  mit  Poiiräts.    M.  25.— 

(leschichte  des  Herzogs  Rudolf  IV.  von  Österreich. 

Von  Dr.  Alfons  Huber. 

1865.    IX  a.  223  S.  gr.  S«.    M.  2.60 


Gfesdiiclite  der  Babenber^  und  ilirer  Länder. 

Von  Dr.  Georg  Juritsch. 
1894.     XXIV  u.  725  S.    Mit  einer  Stammtafel.    M.  12^ 


Aus  dem 

Tagebuche  Erzherzog  Johanns  von  Österreich, 


Zur  Geschichte  der  Befreiungskriege  u.  des  Wiener-Coogresses. 
Heraasgegeben  nnd  erläutert  ?od  Dr.  Fr.  R.  t.  Kr«ie«. 

1891.   VI  0.  251  S.  8'\    M.  4.s0 


Aus  Österreichs  stillen  und  bewegten  Jahren 

1810—1812  ui  1813—1815. 

f.  2^lt({e»cliiiot-itliehi€»  Studien  mum  cl4*m  'Fui^etjuctitj  IB mBirh o tCT2BOf^ 
Jolr&CArm<-&«»  ^v€>a:^  Oi»€e»i*i?eiol:m  l»IO— 1812. 

II.  H<>t*rft^c^3ri«*M  J^€9t>«d<^«»ieeanie  lA»  IHUS  und  seine  Briefe  cm 

flksn  Vorjc^nörinten.  1H13— IHIÖ. 

Von  Dr.  Fraiz  R.  v.  Kranes. 

1892.    XVI  u.  417  S.  S^.   M.  7.60 


Wolfgang  Lazius 

«1»  GewchictitsschireJher  Österreichs. 

EId  Beitrag  zur  Historiographie  des  16.  Jalirbanderts. 
Mit  Nachträ((en  zur  Biographie.  —  V^on  Dr.  Michael  Mayr. 

1894.     IV  n.  90  S.  8».     M.  1.80 


Die  Beziehungen  Oesterreiclis  zd  den  Vereinigten  Staaten 

von  Amerika  1778—1787. 
Von  Dr.  H.  Schllttcr. 

1H8.Ö.     XII  u.  237  S.  8«.     M.  4.4(» 


Die  religiöse  Bewegung  in  Oberösterreich 

und  Salzburg 

heim  Beginne  des  XIX.  Jahrhunderts 

dargestellt  von  Dr.  Theodor  von  WIedemann. 

1890.    XII  u.  405  S.  8».    M.  3.30 
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QoeUeB  und  Forsclrangen  zur  GescMclite,  Litteratur  and  Spraclie 


österreiclis  und  seiner  Kronländer, 


In  der  mittelhochdeutschen  Litteraturgeschichte  stehen  jene 
deutschen  Länder,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  zum  heutigen 
Österreich  zusammengewachsen  sind,  bedeutsam  im  Vorder- 
grunde. Hier  gewann  die  ritterliche  Lyrik  volkstümliche  Grund- 
lagen, lernte  Walther  von  der  Vogel  weide  singen  und  sagen; 
hier  erhielten  die  epischen  Heldenlieder  classische  Gestaltung, 
»entstand  das  Nibelungenlied. 

Auch  im  14.  und  am  Beginne  des  i>  Jahrhunderts  fand 
hier  der  Minnesang  seine  letzten  Vertreter,  blühte  die  Didaktik, 
rflgfc  die  Geschichtschreibung  hervor,  erklang  das  Volkslied, 
entstanden  die  ersten  Universitäten,  erhob  sich  eine  reichver- 
zweigte Volksbühne,  entwickelten  sich  Anfänge  der  neuhoch- 
deutschen Schriftsprache. 

Erst  seit  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  lässt  sie  die  bisherige 
Litterarhistoriographie  allmählich  zurücktreten-  Das  entspricht 
nur  teilweise  den  wirklichen  Verhältnissen;  zum  guten  Teil  triigt 
bloss  die  Sprunghaftigkeit  und  Lückenhaftigkeit  der  Forschung 
die  Schuld,  welche  den  litterarischen  Strömungen  und  hervor- 
tretenden Dichterindividualitäten  anderer  Länder  mehr  Sorgfall 
I gewidmet  hat,  als  denen  im  Süden  und  Südosten. 
In  diese  Lücken  einzutreten  und  Versäumtes  nachzuholen, 
soll  nun  die  besondere  Aufgabe  der  Österreichischen  Quellen 
und  Forschungen  sein.  Sie  sollen  Abhandlungen  und  Ausgaben 
enthalten,  Biographien  einzelner  Persönlichkeiten  und  zusammen- 
fassende Darstellungen  kleinerer  Perioden  oder  grösserer  Zeit- 


I 
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r9ume.  Blosse  Neudrucke  ohne  einschlägige  wissenschaftliche 
Untersuchungen  werden  nur  bei  besonders  wertvollen  Litte- 
raturwerken  zugelassen. 

Steht  demnach  die  litterargeschichtliche  und  sprachliche 
Seite  des  Unternehmens  naturgemäss  im  Vordergrund,  so  soll  es 
gleichwohl  der  Publication  und  Bearbeitung  auch  eigentlicher 
Geschichtsquellen  (Urkunden,  Briefe,  Acten ,  tagebuchartiger 
Aufzeichnungen  u.  dgl.)  nicht  verschlossen  sein  Nur  sollen  der- 
artige Quellen  aus  österreichischen  Archivbeständen  stammen 
oder  doch  wenigstens  vorherrschend  österreichische  Verhältnisse 
behandeln.  Doppelt  willkommen  werden  solche  sein  die  sich 
über  das  historische  und  litterargeschichtliche  Gebiet  zugleich 
erstrecken. 

Alle  Publicationen  sollen  aus  den  ersten  Quellen  geschöpft 
sein  und  einen  Fortschritt  bezeichnen  in  unserer  Erkenntnis  der 
betreffenden  Gegenstände;  die  Form  aber,  in  der  die  wissen- 
schafthchen  Forschungen  mitgeteilt  werden,  soll  eine  solche 
sein,  dass  sie  auch  in  einem  weiteren  Leserkreis  Interesse  und 
Verständnis  dafür  erwecken  kann. 

Die  österreichischen  Quellen  und  Forschungen  erscheinen 
in  verschiedenem  Umfang  und  in  zwangloser  Reihenfolge ;  doch 
sollen  im  Jahre  nicht  weniger  als  15  und  nicht  mehr  als  60 
Bogen  ausgegeben  werden.  Entsprechendes  Autoren  -  Honorar 
ist  gesichert.  Manuscripte  können  an  die  Herausgeber  oder  an 
das  Directorium  der  Leo  -  Gesellschaft  gesendet  werden.  Die 
Verlagshandlung  wird  sich  die  gute  Ausstattung  der  Publica- 
tionen angelegen  sein  lassen. 


Erschienen  sind:    Quellen  und  Forschungen 

1:  Altdeutsche  Passionsspiele  aus  Tirol  mit  Abhandlungen 
über  ihre  Entwicklung,  Composition,  Quellen,  Aufführungen 
und  litterarhistorische  Stellung  von  J.  E.  Wac  kern  eil.  1897. 
CCCXIV  und  530  S. 

11:  Die  ältesten  Todtenbücher  des  Cistercienser-Stiftes  Wil- 
hering  in  Österreich  ob  der  Enns  von  Dr.  Otto  Grilln- 
berger,  Generalvicariats-Secretär.    1896.  VIII  und  283  S. 

///;  Die  deutsche  Sprachinsel  Gottschee.  Geschichte  und 
Mundart,  Lebensverhältnisse,  Sitten  und  Gebräuche,  Sagen, 
Märchen  und  Lieder  von  Dr.  Adolf  Hauffen,  Professor  an 
der  deutschen  Universität  Prag.  Mit  vier  Abbildungen  und  einer 
Sprachkarte.    1895.    XVI  und  466  S. 

JT';  Tridentinische  Urbare  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  mit 
einer  Urkunde  aus  Judicarien  von  1244  bis  1247  von  Hofrat 
Dr.  Christian  Schneller.    1898.    283  S. 

V:  Kanzler  Bienner  und  sein  Prozess  von  Josef  Hirn. 
1898.  XX  und  533  S. 

VI:  Deutsche  Ortsnamen  und  Lehnwörter  des  ungarischen 
Sprachschatzes.  Gesammelt  von  Dr.  Viktor  Lumtzer,  gew. 
Gymnasial- Lehrer,  und  Dr.  Johann  Melich,  Bibliothekar  am 
Ungar.  National-Museum.    1900.    X  und  311  S. 


Im  Drucke: 

VllI:  Das  Ansiedlungswesen  in  der  Bukowina  seit  der 
Besitzergreifung  durch  Österreich,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Deutschen.     Von  Dr.  Rudolf  KaindL 


Die  Befreiung  Ofens  von  der  Türkenherrschaft 

1686. 

Von  Dr.  F.  t.  Zieglauer. 

1886.    VI  u.  192  S.  gr.  8»  mit  1  Plane.    M.  6.— 

Kanzler  ßienner  und  sein  Process. 

Von  Dr.  Josef  Hirn. 

1898.  XX  u.  533  S  gr.  8"  mit  einem  Facsimile  eines  Briefes  Bieners. 

M.  9.— 


Geschichte 

(1er  landständischen  Verfassung  Tirols. 

Von  Dr.  Albert  Jäger. 

2  Bände  in  3  Theilen.    1881—1885.    VIII  u.  720;  IX  u.  419;  VIII 

u.  540  S.    gr.  8«.    M.  32.— 

I.  Theil:  Die  Entstehung  und  Ausbildung  der  socialen  Stände  und  ihrer 
Rechtsverhältnisse  in  Tirol  von  der  Völkerwanderung  bis  zum  15.  Jahrhundert. 
2.  Thcil:  Die  Genesis  der  Landstände  Tirols  vom  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
bis  zum  Tode  des  HerzoffS  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche.  3.  Theil:  Die 
Blüthezeit  der  Landstände  Tirols  von  1439  bis  zum  Tode  des  Kaisers  Maxi- 
milian I. 


Tirol  1812-1816 

und  Erzherzog  Johann  von  Österreich. 

Zumeist  aus  seinem  Nachlasse  dargestellt 

Ton  Dr.  Franz  R.  v.  Krones 

1890.    XV  u.  309  S.  8«.    M.  5.60 


Die  Aufhebung  der  Klöster  in  Deutschtirol 

1782—1787. 

Ein  Beitrag  znr  Geschichte  Kaiser  Josefs  II.  von  August  Lindner,  0.  S.  B. 

1886.    485  S.  8«.    M.  5.20 

David  V.  Schönherr's  gesammelte  Schriften 

herausgegeben  von  Dr.  Michael  Mayr,  Archivdirector. 
I.  Hand:  Kunstgeschichtliches.  Mit  zahlr.  Voll-  u.  Textbildern. 

1900.    XVI  u.  740  S.  8«.    M.  16.— 


